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SEINER  EXCELLENZ 


HERRN  OEHEIMERATH  RUNSEN 

KGL.  PREÜSSISCHEM  GESANDTEN  AM  GROSSBRITANNISCHEN  HOF 


ZUM  XXVISTEN  PALILIENFEST  SEINER  STIFTUNG. 


IJCNSEN  dem  Staatsmann  und  Forscher  auf  Niebuhrs 
Pfaden,  dem  Philologen  und  Goltesgelehrten,  dem  Dar- 
steller Roms  und  Aegyptens,  dem  Gründer  eines  zum 
Heil  thatsächlicher  Denkmälerforschung  gestifteten  In- 
stituts, kann  eine  griechische  Mythologie,  ihrer  reichen 
Bezüge  auf  Religion  Staat  und  Leben,  Orts-  und  Sprach- 
kunde des  Alterthums  ungeachtet,  nur  dann  genehm  sein, 
wenn  sie  der  nebelhaften  Natur  mythologischer  Gegen- 
stände ein  Lehrgebäude  geprüfter  Forschung  abzugewin- 
nen vermag.  Eigenschaften  welche  vom  Reize  der 
griechischen  Sagenwelt  und  ihrer  Berichterstattung  un- 
zertrennlich erscheinen,  die  Phantasie  sinnvoller  Natur- 
betrachtung, die  Auslegung  vieldeutiger  Symbole  und 
Namen,  vollends  die  lockende  Vergleichung  der  Götter 
und  Mythen  verschiedenster  Länder  und  Stämme,  haben, 
von  der  Ermächtigung  geschichtlicher  Grundlagen  allzu 
oft  entblösst,  der  seit  Creuzer  mit  emsigem  Eifer  neu 
bearbeiteten  Mythologie  einerseits  viel  warme  Gunst, 
anderseits  eine  nicht  selten  begründete  Abneigung  zu- 
gewandt, deren  Gegensatz  nur  im  Bewusstsein  gereifter 
wissenschaftlicher  Erfolge  seine  Versöhnung  finden  kann. 
Dieses  Bewusstsein  zu  gerechter  Beurtheilung  der  bis- 
herigen mythologischen  Forschung  hervorzurufen,  kann 
nun  vielleicht  einem  Buche  vergönnt  sein  welches,  statt 
vager  Begeisterung  und  müssiger  Grübelei  das  Wort  zu 
reden,  vielmehr  dahin  wirken  soll,  der  Geschichts-  und 
Ideenwelt  des  klassischen  Alterthums,  wie  seiner  Ver- 
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gleichung  mit  Orient  und  Germanenihum,  ein  nicht  minder 
oft  entbehrtes  als  verdächtigtes  und  versäumtes  Studium 
durch  systematische  Darlegung  seines  wesentlichsten  und 
gesichertsten  Inhalts  näher  zu  rücken. 

Sollte,  wie  ich  zu  hoffen  wage,  ein  so  gewählter 
Standpunkt  meinem  darauf  begründeten  Buch  Ihre  ge- 
neigte Aufnahme,  hochgeehrter  Freund,  zu  verschaffen 
im  Stande  sein,  so  gestatten  Sie  mir  vielleicht  auch  eine 
seit  Anbeginn  unsres  archäologischen  Instituts  auf  mir 
lastende  Schuld  dadurch  getilgt  zu  glauben ;  in  der  Vor- 
aussetzung nemlich,  dass  statt  des  damals  zur  Widmung 
an  Sie  bereit  gewesenen  Urkundenbuchs  römischer  Topo- 
graphie diese  urkundliche  Mythologie  als  ein  der  philo- 
logischen zugleich  und  monumentalen  Forschung  eben 
auch  nicht  gleichgültiges  Werk  betrachtet  werden  dürfe. 
Allerdings  nur  in  dieser,  ich  wünsche  nicht  allzu  kühnen, 
Voraussetzung  wird  dies  unscheinbare  Buch  vor  allen 
anderen  Wissenschaftsgenossen  zuerst  Ihnen,  im  Sinn  des 
von  Ihnen  gestellten  Programms  thatsächlicher  Forschung 
dargeboten,  mit  dem  wir  vor  jetzt  fünf  und  zwanzig 
Jahren  —  dem  Könige  unserm  Herrn  seis  mit  Ihnen 
zugleich  neu  gedankt!  —  die  auf  dem  Kapitol  fort- 
blühende Stiftung  einst  gründeten. 
Berlin  zum  2<.ApriM854. 

ED.  GERHARD. 


VORREDE. 


riine  Reihe  von  Lehrsätzen,  wie  ich  seit  längerer  Zeit  gewohnt 
bin  meinen  Vorlesungen  Über  griechische  Mythologie  sie  zu  Grund 
zu  legen  9  schien  einestheils  durch  hinlänglichen  Reichthum  des 
darin  zusammengedrängten  Stoffes,  andemtheils  aber  und  mehr 
noch  durch  dessen  Beschränkung  dem  mythologischen  Studium 
förderlich  werden  zu  können,  wenn  anders  es  nach  oft  wieder- 
holter Prüfung  annähernd  gelungen  war,  den  wesentlichsten  In- 
halt griechischer  Götter-  und  Heldensage,  nicht  ohne  die  Ihn  er- 
gänzende Kenntniss  italischer  und  vergleichender  Mythologie,  von 
den  Auswüchsen  der  Sage  sowohl  als  den  Missgriffen  ihrer  Deutung 
gereinigt,  in  jenen  Sätzen  zusammenzufassen.  In  dem  vorliegenden 
Buch  ist  dieses  bei  gleicher  Ausdehnung  und  Sichtung  bisher 
meines  Wissens  noch  nicht  erstrebte  Ziel  mit  steter  Bezugnahme 
auf  die  bisherige  mythologische  Forschung  und  hiebel  gleichfalls 
mit  steter  Beschränkung  auf  das  Wesentliche  verfolgt,  dergestalt 
dass  die  den  Lehrsätzen  beigefügte  Litteratur,  bei  Voranstellung 
der  ältesten  namentlich  homerischen  und  hesiodlschen  Zeugnisse, 
auf  die  in  Jacobis  mythologischem  Wörterbuch  ausgezogenen  Quel- 
len und  auf  deren  seit  Greuzer,  hauptsächlich  in  Deutschland, 
erfolgte  Bearbeitungen  zurückweist.  Stoff  und  Forschung  boten 
bei  dieser  Aufgabe  in  reicher  Fülle  sich  dar;  dessenungeachtet 
hätte  bei  dem  durchgängig  bezweckten  Ausschluss  alles  Un- 
wesentlichen vielleicht  ein  einziger  Band  diesem  Lehrbuch  ge- 
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nügt,  wäre  uicht  der  Abschnitt  der  grossen  Gottbeiten  Griecben- 
lands  nah  liegender  und  auch  neu  gesichteter  Belege  bedürftig 
befunden  worden;  dieses  um  so  mehr,  je  weniger  hinsichtlich 
der  geschichtlichen  Veiiinüpfungen  des  griechischen  Götterwesens 
meine  die  'Achäer'  und  sonstigen  'Volksstämme  Griechenlands* 
betrefifenden  und  in  zwei  gleichzeitig  erscheinenden  Abhandlungen 
von  mir  erörterten  Ansichten  den  von  Otfried  Müller  gelehrten 
und  seit  ihm  massgebend  gewordnen  entsprechen. 

Sichtung  Vollständigkeit  und  durchgängige  Gliederung  des  ge- 
gebenen Stofifs  waren  für  die  dem  Verfasser  allemächst  liegenden 
Zwecke  des  Lehrvortrags  die  hauptsächlichen  Bedingungen  dieses 
Buches.  Der  Reiz  mancher  glänzenden  Dichtung  und  Deutung 
ging  dem  gedrängten  Inhalt  seiner  Paragraphen  meistens  ver- 
loren, wird  aber  vielleicht  durch  den  Nutzen  aufgewogen  den 
ein  die  zerstreute  Forschung  verknüpfendes  Lehrgebäude  in  sich 
trägt;  wie  denn  auch  die  Mühsal  mancher  undankbaren  Vorarbeit 
dem  Verfasser  zwar  von  Niemandem  beneidet,  vermuthlich  jedoch, 
wie  sein  diesmaliger  Wahlspruch  es  ihm  verheisst,  durch  manche 
lehrreiche  Zurechtweisung  ihm  gelohnt  werden  wird. 

Berlin,  21.  März  1854. 

ED.  GERHARD. 


INHALT  DES  ERSTEN  THEILS. 


EfNLEITÜNG.  §1-97 s.ibi.75 

Die  griechische  Mythologie  (§1),  deren  Behandhing  in  diesem 
Buch  aus  philologischem  (§  2)  Gesichtspunkt  erfolgt,  bedarf  einer  theo- 
retischen historischen  und  litterarischen  Grundlage  und  Einleitung. 

1.  THEORETISCHE  EINLEITUNG  8  3  —  49.  Hier  werden  als 
Grundbegriffe  zuvörderst  Religion  (§3)  Gottheit  (4)  Natur  und 
Geist  (5),  Götterglauben  und  Götterdienst  (6)  erörtert. 

A.  GÖTTERGLAUBE  (§  7) :  dessen  Auffassung  der  Weltkörper 
(8)  und  ihrer  Göttermächte,  Polytheismus  (9. 10).  Ausdrucks- 
weise derselben  durch  Symbol  oder  Allegorie  (11.  12)  und 
nächstdem  durch  den  Mythos  (13 — 18),  dessen  verschiedne 
Entwickelung  drei  Bücher  (19)  griechischer  Mythologie  be- 
dingt. 

B,  GÖTTERDIENST  (§20.2 1),  hier  betrachtet  a)  in  seinen  Ele- 
menten, namentlich  in  der  Heiligung  gewisser  Orte  (§  22)  und 
Götterbilder  (23),  gewisser  Zeiten  (24)  Feste  und  Festperioden 
(25.  26),  wie  hinsichtlich  des  der  Gottesverehrung  beflisse- 
nen Personals  (27);  sodann  in  den  diesem  Zwecke  gewidmeten 
b)  Satzungen  (28),  welche  als  Annäherung  zur  Gottheit  (29. 
30),  Wechselbezug  zu  ihr  (31)  oder  Zueignung  an  dieselbe, 
durch  Opfer  blutiger  (32)  und  unblutiger  (33)  Art  und  auch 
durch  Mysterien  (34)  ein  mehr  oder  weniger  nahes  Verhältniss 
zur  Gottheit  ausdrücken. 

a  SYMBOLIK  (§35):  anwendbar  in  Bezug  auf  Eigennamen  (36) 
Eigenschaften  (37)  und  Körper  (38),  welche  letztere  nach 
Massgabe  der  unorganischen  Natur,  der  Pflanzen-  (39)  und 
Thierwelt  (40.  41),  der  Menschengestalt  (42)  und  auch  der  Ge- 
bilde von  menschlicher  Hand  (43)  sich  unterscheiden.  —  An- 


Wendung  der  Symbole  (§  44);  symbolische  Handlungen  (45 
— 47),  zum  Theil  von  alterthümllch  seltsamer  Form  (48); 
deren  ideeller  Inhalt  (49). 

II.  HISTORISCHE  EINLEITUNG  §50—91. 

A.  ETHNOGRAPHISCHES.  Ausländische  Einwirkung  (§  50)  aus 
Aegypten  (51)  und  Asien  (52):  assyrisch -phönicische  (53; 
vgl.  Karer  und  Leleger  54),  indogermanische  der  Thraker 
(55).  —  Das  pelasgische  Urvolk:  nordgriechisches,  kretisch- 
arkadisches, tyrrlienisches  (56).  —  Die  Hellenen  (57),  her- 
vorgegangen aus  der  Pelasger  Conflict  (58)  thcils  mit  Thra- 
kern (daher  Minyer  u.  a.  m.  59)  theils  mit  Kreta  und  Asien 
(60),  bestehend  im  achäischen  (61;  vgl.  Aeoler  62)  ionischen 
(63)  und  dorischen  Stamm  (64);  innerer  Gegensatz  dieser 
Stämme  (65). 

B.  GEOGRAPHIE  DES  GÖTTER  WESENS  (§66):  hier  erörtert 
nach  einer  vom  Norden  (Dodona,  Thessalien  67)  anhebenden, 
über  BÖotien  (68)  und  Attika  (69)  bis  zum  Peloponnes  (70  Ar- 
gos,  71  Korinth  und  Achaja,  72  Arkadien,  73  Lakonien  und 
Messenien,  74  Elis  Aetolien)  fortgeführten  Ordnung;  es  folgen 
die  Inseln  nach  ihrer  südlichen  (75  Kreta  Kypros  Rhodos), 
mittleren  (Kykladen  76)  oder  nördlichen  (Lesbos  Lemnos 
Samothrake  77)  Lage;  sodann  Kleinasien,  das  phrygisch- 
lydische  (78)  oder  lykische  äolische  ionische  (79);  zuletzt 
Unteritaliens  Kolonien  (80)  und  das  übrige  Westland  (81). 

a  KULTURGESCHICHTLICHES,  anhebend  von  den  Zeitaltem 
(82)  der  pelasgischen  Urzeit  (88)  und  der  Heroenzeit  (84), 
worauf  die  vom  Heraklidenzug  bis  auf  die  Perserkriege  (85, 
Litteratur  86)  und  die  von  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexander 
(87),  von  Alexander  bis  Cäsar  (88)  reichenden  Perioden  folgen, 
denen  die  römische  Kaiserzeit  (89)  sich  anschliesst.  —  Die 
heidnische  Religiosität  (90)  ira  Gegensatze  der  christlichen 
Welt  (91)  betrachtet. 

III.  LITTERATUR  UND  METHODIK  §  92  —  97:  hier  erörtert 
in  Bezug  auf  die  Quellen  und  Zeugnisse  der  Mythologie  (92) 
wie  auf  deren  verhältnissmässig  abzuschätzenden  Werth  (93);  auf 
Verständniss  und  Bearbeitung  (94),  den  Standpunkt  rein  kriti- 
scher Forschung  (95)  und  den  planmässig  anzustrebenden  Fort- 
schritt (96),  der  unsrer  Darstellung  (97)  vorschwebt. 
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ERSTES  BUCH.    GÖTTERSYSTEME. 

§98—188 s.76bi«i5i 

Ä.  SPECÜLATIVE.  Das  erete  dieser  drei  Bücher  (§  98)  betrifft  die 
Göttersysteme  einer  speculativen  (99),  theils  homerischen  (100) 
theils  und  hauptsächlich  hesiodischen  (101),  Weltanschauung. 
Die  hesiodische  Theogonie  beginnt  mit  den  Grundelementen 
der  Schöpfung;  als  solche  sind  neben  dem  Tartaros  und  neben 
Eros  (102)  Chaos  (103,  Erebos  und  Nacht,  Aether  und  Hemera, 
Eris)  und  Gäa  (104)  als  zeugende  Wesen  herrorgehoben.  Gäa 
gebiert  von  Uranoa  (104)  und  von  Pontos  (105),  von  Uranos  die 
Tücmm  (§  106)  Kyklopen  und  Hekatoncheiren  (107).  Durch 
des  Uranos  Hemmung  tritt  Schuld  und  Rache  zuerst  in  die 
Schöpfung  ein;  seine  Entmannung  durch  Kronos  ist  von  Ge- 
burten seiner  Blutstropfen  begleitet  (108).  Kronoa  und  Bhea 
werden  durch  Zeus  entsetzt  (109),  worauf  der  Titanen  Kampf 
gegen  die  Eronoskinder  beginnt  (HO);  Zeus  siegt  nächst  diesem 
Kampf  auch  über  Typhoeus  (Hl)*  Es  folgt  die  Herschaft  der 
Kronoskinder,  von  Zeus  als  neuer  Gx>ttheiten  Erzeuger  (112) 
zum  Umfang  einer  olympischen  Götterfamilie  (113)  ausgedehnt. 
Schöpfung  des  Menschen;  die  Söhne  des  lapetos  (114):  Atlas  und 
Prometheus  der  Menschenbildner  (116).  —  ZeitaUer  der  Mensch- 
heit (117);  ethisch  (118)  und  zum  Theü  auch  geaehichtlich  ge- 
raeint (118).  Seit  Prometheus  ein  sündiges  Menschengeschlecht; 
Ursprung  des  Bösen  (120).  Zukunft  des  von  Prometheus  Zeus 
oder  Kronos  abstammenden  Menschen  (121).  —  Varianien  und 
Anlässe  der  Theogonie  (112),  im  chaotischen  Urzustand  (123. 
Kultusspuren  124),  im  zweiten  Zeitalter  (125.  Kultusspuren  des 
Uranos  126)  und  im  dritten  titanischen  (127.  Kultusspuren  128; 
Rhea,  Kronos  129).  Unterscheidung  der  Giganten  (130)  von 
den  Titanen. 

B.  VORHELLENISCHE.  Urkunden  ältester  Göttervereine  (§  131) 
sind  die  pelasgischen  Göttersymbole  unorganischer  Art  (132), 
denen  animalische  Symbole  aus  Asien  Thrakien  und  Kreta  sich  bei- 
gesellten (133).  Die  pelasgische  Götteridee  (134)  gibt  m  Zeus 
und  Ge-Dione  sich  kund,  welcher  noch  andere  a)  SchöpfungsgÖt- 
tinnen  entsprechen.  Näheres  über  Gäa  (135,  in  Götterbezug 
136,  Sagen  137)  und  Dione  (ISS,  139),  über  die  idäische  Götter- 
mutter (14:0.  141),  über  die  kretische  und  arkadische  Rhea  (142, 
Symbole  und  Dienst  143,  Sagen  144);  auch  Adrastea  Upis  und 
Themis  (vgl.  Artemis)  Kotys  Bendis  Hekate  und  die  zerinthische 
Göttin  (145),  die  phiygische  Ki/bele  (146,  Symbole  147,  Dienst 
148,  G$itterb«ziig  149)  imcl  no«b  maneh«  andr«  auf  GK>ttergeburt 
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(§  150;  Dithyia  151)  Weltordnung  (152;  Praxidike  153)  oder 
Erdengltick  (Tyche  Hekate  Chryse  Europa  Theia  154)  bezüg- 
liche GrÖttinnen  gehören  hieher.  —  Es  folgen  als  männliche 
ä)  Schöpf ungsg'otter  zuerst  die  dämonischen  Welterretter  (155) 
und  der  vorzugsweise  so  genannte  gute  Dämon  (156;  dessen  Bil- 
dungin Phallus-  Schlangen-  oder  Menschengestalt  157);  sonstige 
Entwickelungen  zur  Menschengestalt  (Taube  Widder  Stier  158). 
Grötterpaar  und  Götterdämon  (159).  Weltbeweger j  ztcei-  drei- 
oder  fünffach  (160).  Zweifache:  die  grossen  Götter  (161)  und 
andere  BrüderpcMre,  Dardanos  und  lasion  (162),  die  Aktoriden 
und  Aloaden  (168),  Paliken  Delphcn  Kerkopen  Kobalen  Kar- 
kinen  (164).  —  Drillinge',  Tritopatoren  und  Anakes,  Kyklopen 
(165)  und  Kabiren  (166.  167),  woneben  auch  Schwestervereine 
(Nymphen  Praxidiken  Fortunen  168)  sich  fiuden.  Sonstige 
Brüder  im  Dienst  der  Göttermutter  sind  die  Daktylen  (169),  die 
Pygmäen  Teichinen  Igneten  (170),  die  Kureten  (171)  Kory- 
banten  (172)  und  Saier  (173.  —  Rückblick:  jährlich  erneuerte 
c)  Schöpf ungs%2kgen:  des  Welterretters  Geburt  und  Tod  (174), 
der  Göttermutter  Befruchtung  durch  Phallus  und  Schlange,  Mutter 
und  Jungfrau  in  Einer  Person,  Tochterehe ;  der  Brudergottheiten 
Wechselleben  und  Tod  (175).  —  c?)  Mystische  Götter %y%ieme 
(176):  das  samothrakische  (177)  eleusinische  (178)  und  lemni- 
sche  (179)  auf  einer  und  derselben  Grundlage  beruhend.  Zahl- 
verhältnisse,  wonach  zwei  drei  oder  vier,  sieben  acht  oder  zwölf 
Gottheiten  gebieten  (180). 

a  DER  HELLENISCHE  GÖTTERSTAAT.  Der  griechischen  Gott- 
heiten Abstammung  (181)  und  Götterstaat  (182);  Unterscheidung 
olympischer  und  chthonischer  Gottheiten  (183).  Der  Weltkörper 
Auffassung  als  Eintheilungsgrund  alles  griechischen  Götterwesens 
(184).  Persönlichkeit  der  olympischen  Gottheiten  (185);  deren 
Auswahl  zu  wechselndem  Götterverein  (186)  oder  zur  herschen- 
den  Zwölfzahl  (187).  Gesichtspunkte  zur  Betrachtung  der  grie- 
chischen Gottheiten  im  Einzelnen  (188). 


ZWEITES  BUCH.    DIE  GRIECHISCHEN 
GOTTHEITEN   §189  —  620. 

A.  OLYMPISCHE  GOTTHEITEN S.  152  bis  426 

1.  Zeus:  dessen  Name  und  pelasgische  sowohl  als  hellenische 
Geltung  (189);  geographische  Nachweisung  seiner  Kulte  aus 
Dodona  (190,  Ammon  191)  und  sonstigen  nordgriechischen 
(192)>  aus  Attika  (193)  Kreta  (194)  Arkadien  (195)  und 
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dem  übrigen  Pelopoimes  (§  196),  Kleinasien  (197),  dem  Orient, 
Libyen  und  dem  Westen  (198).  Wesen  des  Zeus,  physisch 
(199)  und  ethisch  (200)  gefasst;  seine  Weltordnung  nach 
homerischer  und  sonstiger  Vorstellung  (201).  Symbole  (202), 
Feste  (203)  und  Gebräuche  (204.  205)  semes  Dienstes.  Des 
Zeus  Verhältniss  zu  den  übrigen  Gottheiten  männlichen  so- 
wohl (206)  als  weiblichen  Geschlechts  (207).  Zahlreiche 
Kinder  des  Zeus,  so  Götter  als  Menschen  (208).  Die  Ge 
liebten  des  Zeus  (209)  sind  Heroinen  eines  überwiegend  phy- 
sischen Begriffes  (210).  Mythos  des  Zeus,  nach  Abstammung 
Geburt  und  Pflege  (211),  Kampf-  und  Hochzeitsagen  (212), 
wie  nach  der  dabei  vorausgesetzten  Weltordnung  (213)  be- 
trachtet. 

2.  Hera:  nach  Name  und  Volksstamm  (214)  betrachtet;  geo- 
graphisch aus  Griechenlands  Norden  und  aus  Athen  (215), 
aus  dem  Peloponnes  (216;  Korinth  Olympia  217),  den  grie- 
chischen Inseln,  aus  Osten  und  Westen  und  mehrfachem  Aus- 
land nachweislich  (218).  Naturbedeutung  dieser  Göttin,  so- 
fern sie  selbständig  (219)  oder  als  Zeusgemahlin  (220)  gefasst 
wird;  ethische  (221).  Symbole  ihrer  physischen  (222)  und 
ethischen  (223)  Bedeutung.  Grebräuche  kosmischen  (224) 
und  hochzeitlichen  (225)  Bezugs.  Heras  Verhältniss  zu 
andern  Gottheiten  beiderlei  (226.  267)  Geschlechts.  Mythen, 
die  als  selbständiger  Schöpfungsgöttin  (228)  oder  als  Zeus- 
gemahlin (229)  oder  in  sonstiger  (230)  Beziehung  ihr  gelten. 

3.  Poseidon:  Name  und  Volksstamm  (231);  nordgriechische 
(232)  peloponnesische  (233)  asiatische  und  Inseldienste  (234) 
desselben,  desgleichen  west-  und  ausländische  (235).  Begriff, 
dieses  Gottes,  physisch  (236)  und  ethisch  (237)  gefasst; 
Symbole  (238)  und  Gebräuche  (239),  Götterverwandtschaft 
(240)  und  Gefolge  (241),  GeUebte  (242)  SprössUnge  (243) 
und  Sagenkreis  (244)  desselben. 

4.  Pallas- Athena:  Name  und  Volksstamm  (245).  Ihr  nord- 
griechischer (246)  böotischer  (247)  attischer  (248)  pelo- 
ponnesischer  (249)  Dienst;  andere  Kulte  auf  den  Inseln  und 
in  Kleinasien  (250),  im  Westen  (251)  und  ausserhalb  Grie- 
chenlands (252).  Naturbegriff  dieser  Göttin  (253),  ethischer 
als  Schöpfungs-  (254)  oder  Kampfgöttin  (255),  ihr  Bezug  auf 
Weltordnung  (256).  Symbole  (257)Büdung  (258)  Gebräuche 
(259)  Opfer  (260)  Priesterthum  (261)  und  Feste  (262)  der- 
selben; ihr  Bezug  zu  andern  Gottheiten  beiderlei  Geschlechts 
(263.  264).  Sagenkreis,  Athenens  Abstammung  und  Geburt 
(265),  Kämpfe  (266),  JungfräuUchkeit  Mütterlichkeit  (267) 
und  Heldenschutz  (268)  oder  die  ihr  verwandten  Heroinen 
(269)  betreffend.  • 
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5.  HermeB:  Name  and  Volkgitamm  (%  270);  nordgriechiscke 
attische  (271)  peloponnesigche  (272)  und  sonstige  (27d)Külte 
desselben.  Seine  Naturmacht  (274)  und  sein  ethisches  Wesen 
(275);  Besug  zur  Unterwelt  (276).  Symbole  (277)  Bildung 
(278)  Kultosgebräuche  (279,  chthonische  280)  und  Götter- 
verwandtschaft (281)  des  Hermes;  Liebschaften  (282)  und 
sonstiger  Sagenkreis  (283)  desselben  mit  Inbegriff  der  auf 
ihn  rückweisenden  Heroen  (284). 

6.  Hestia:  Name  (285)  Yolksstamm  (286)  und  Kultusorte 
(287),  Naturbegriff  (288)  und  ethische  Bedeutung  (289), 
Symbole  (290)  Bildung  (291)  und  Opfer  (292)  dieser  Göttin; 
ihr  Yerhaltniss  zu  Gröttem  (293)  und  Göttinnen  (294)  und 
ihr  Sagenkreis  (295). 

7.  Phöbos-Apoll:  Name  und  Yolksstamm  (296.  297);  die 
Oertlichkeit  (298)  seines  Dienstes  wird  aus  Griechenlands 
Norden  (299),  aus  Böotien  und  Fhokis  (300.  301),  aus 
Attika  (302),  dem  Feloponnes  (303.  304),  aus  Kreta  Keos 
Delos  u.  a.  Inseln  (§  305),  Kleinasien  (306),  den  Westländem 
und  dem  Orient  (307)  nachgewiesen.  Sein  Naturbegriff  (308. 
309)  und  ethischer  Einfluss,  auf  Sittigung  (310)  und  sittliche 
Ordnung  (311,  Orakelgott);  Symbole  (312)  und  Bildung 
(313)  desselben.  Apollsfeste  (314)  und  Gebräuche  (315, 
furchtbare  316),  Weissagung  (317)  und  Epiphanie  (318);  sein 
Yerhaltniss  zu  andern  Gx>ttheiten  (319).  —  Apolls  Gefolge, 
mit  Inbegriff  der  Hyperboreer  (320).  Apollinische  Geliebte 
und  SprÖsslinge  (321),  Heroen  (322)  und  Yolkshäupter,  Prie- 
ster und  Propheten  (323),  Aerzte  und  Sänger  (324).  Mythen 
seiner  Geburt  Abstammung  und  ersten  Erscheinung  (325), 
seiner  Kämpfe  (326),  Busse  und  Reinigung  (327). 

8.  Artemis:  Name  (328)  und  mehrfache  Herkunft  dieser  allein 
oder  mit  Apoll  erscheinenden  Göttin  (329).  Geographie  ihrer 
Kulte:  thrakisch-taurische  im  nördlichen  Griechenland  (330, 
Lemnos  Aulis  u.  a.),  attische  (331),  peloponnesische  (332  auf 
der  Ostseite,  333  arkadische  eleische  achäische),  kretische 
und  sonstige  Artemisdienste  der  Inseln  (334),  kleinasiatische 
(335);  Artemis  im  Westen  (336),  barbarische  Artemisdienste 
(337).  Naturmacht  der  ältesten  (338)  und  ethische  Ent- 
wickelung  der  apollinischen  Artemis  (339).  Symbole  (340) 
und  Bildung  (341),  Feste  (342)  Priesterthum  und  Gebräuche 
(343)  dieser  Göttin;  ilir  Yerhaltniss  zu  andern  Gottheiten 
(344).  Sagenkreis  der  älteren  Artemis  (345)  und  der  Le- 
toide  (346). 

9.  Ares:  Name  (347)  und  Herkunft  (348),  Wesen  (349)  Ge- 
stalt Symbole (350)  und  Kultusgebräuche (3 51)  dieses  Gottes; 

<   sein  Yerhaltniss  zu  andern  Gottheiten  (352,  353).,  seine  Ge- 
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Hebten  (354)  und  Sprösslinge  (d65>  Sagen  älteren  (356)  und 
jüngeren  (357)  Schlages. 

10.  Aphrodite:  Name  (358)  und  zwiefache  Herkunft  (359, 
Urania  und  Dione);  Verbreitung  bei  griechischen  Volksstäm- 
men  (360).  Nord^iechisebe  (361),  böotische  (362)  attische 
(363)  und  peloponnesische  (364)  Kulte  dieser  Göttin;  ihr 
Dienst  auf  Kypras(365)  und  andern  Inseln  (366).  Aphrodite 
in  Troas  (367)  und  sonst  in  Kleinasien,  auch  in  S3rrien  und 
Afrika  (368);  die  sicilische  und  italische  (369),  assyrische 
und  phönicisohe  (370)  Liebesgöttin.  Begriff  der  Urania  (371) 
und  der  dion'aischen  Aphrodite  (372),  die  auch  Todesgöttin 
ist  (373).  Symbole  der  dionäischen  (374)  und  der  Urania 
(375).  Gestalt  dieser  Göttin  (376).  Gebräuche  und  Feste 
heitrer  (377)  und  ernster  (378)  Art.  Ihr  Verhältniss  zu  Göt- 
tern (379)  und  Göttinnen  (380);  göttUche  Dienerinnen  und 
Abbilder  (381),  Sprösslinge  (382)  Lieblinge  und  Begleiter 
(383)  Aphroditens;  als  berühmtester  ihrer  Schützlinge  (384) 
Adonis  (385.  386).  Aphrodisische  Frauen  (387).  Sonstiger 
Sagenkreis  derselben  Göttin  (388). 

11.  Hephästos:  Name  (389)  und  OertUchkeit  (390),  Begriff 
(391),  Symbole  Bildung  (392)  und  Kultuagebräuche  (393) 
dieses  Gottes;  sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  (394. 
395),  seine  Sprösslinge  (396).  Sagenkreis  seiner  Abstammung 
(397),  seines  Lebens  im  Olymp  (398)  und  seiner  Kunstthätig- 
keit(399). 

B.  CHTHONISCHE  GOTTHEITEN  §  400.  Die  schwarzen  Pro- 
pheten, Melampus  (401)  und  Orpheus  (402);  dogmatische  so- 
wohl als  asketische  Mystik  (403,  nicht  404).  Mysterienlehre  im 
Dienst  der  Erdmächte  (404) S.  426  bis  513 

1.  Demeter  Kora  lacchos.  Demeter,  nach  Namen  und  Volks- 
stamm (405),  als  pelasgisch-triopische,  kadmeisch-kabirische 
und  thrakisch-eleusinische  Göttin  zu  unterscheiden  (406). 
Geographische  Uebersicht  ihrer  nordgriechischen  (407)  bÖoti- 
schen  (408)  attischen  (409,  Eleusis)  peloponnesischen  (410. 
411)  Kulte,  so  wie  der  auf  den  Inseln  (412),  in  BJemasien 
(413),  im  Westen  (414)  und  in  barbarischem  Ausland  (415) 
ihr  gewidmeten.  Ihr  Begriff  wird  bedingt  durch  den  Doppel- 
sinn alles  Erdsegens  (416;  Thesmophoros  417)  und  ist  weiter 
entwickelt  in  Persephone-Kora  (418)  und  in  lacchos  (419). 
Symbole  (420)  und  Bildung  (421)  dieser  drei  Gottheiten. 
Cerealischer  Dienst  (422),  Thesmophorien  Eleusinien  und 
sonstige  Feste  (423 — 425),  die  Mysterien  (426).  Göttenrer- 
wandtschaft  der  drei  Gottheiten  (427)  Demeter  (428)  Kora 
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(§  429)  und  lacchos  (430).  Sag^nkreiB  von  Demeter  und  Kon 
(431);  cerealische  Heroen  (432). 
2.  HadeB  und  DionysoR.  Hades,  nach  Name  (433)  und  Oert- 
lichkeit  (434),  Wesen  (435),  Symbolen  und  Bildung  (436) 
betrachtet;  sein  Bezug  zu  andern  Gottheiten  (437).  —  Dio- 
nysos:  Name  und  Abstammung  (438),  Yolksstämme  denen  er 
angehört  (439);  seine  nordgriechischen  (440)  böotiachen 
(441)  attischen  (442)  peloponnesischen  (443),  auf  den  Insehi 
und  in  EJeinasien  (444),  im  Westen  (445)  und  mancherlei 
Ausland  (446)  geübten  Kulte.  Wesep  dieses  €U)ttes:  land-^ 
liebes  (948),  begeistertes  (449),  mystisches  (450).  Symbole 
(451)  und  Bildung  desselben  (452).  Dionysische  Gebräuche 
ländlicher  (453)  oder  mystischer  (454)  Art.  Dionysische 
Feste  (454).  Des  Dionysos  Verhältniss  zu  andern  Göttern 
(455)  und  Göttinnnn  (456).  Drei  Dionyse  (457).  Sagen 
von  seiner  Geburt  und  Auferziehung  (458),  seinem  Leben 
und  Sterben  (459),  seinen  Kämpfen  (460),  seinen  Geliebten 
461)  und  Kindern  (462).  Dionysische  Heroen  und  Heroinen 
463);  der  Thiasos  seines  männlichen  (464)  und  weiblicben 
465)  Gefolges,  in  dichterischer  Behandhmg  weit  aasge- 
sponnen (466). 

C.  VERMISCHTE  GOTTHEITEN  §467—620.    Physische  oder 
ethische  Grundbegriffe  dieser  Gottheiten  (467)    .    S.  513  bis  600 

1.  Gottheiten  des  Lichts  (468).  —  Helios ,  nach  Name  und 
Oertlichkeit  (469),  Wesen  Symbolen  und  Bildung  (470), 
Gebräuchen  und  Götterverwandtschaft  (471;  Gemahlinnen, 
Heliaden)  und  Sagenkreis  (472)  betrachtet;  verwandte  Licht- 
wesen (473)  sind  Adonis  und  Talos.  —  Eos:  ihr  Name  und 
Kultus,  ihre  Symbole  und  Darstellungsweise  (474);  Sagen- 
kreis der  ihr  verwandten  Heroen  (475).  Zahlreiche  ihr  gleich- 
artige Lichtgöttinnen  (Aegle  Aethra  Auge  u.  a.  m.  476).  — 
Die  Hesperiden  (477.  478).  —  Sehne  (479)  und  deren 
Sagenkreis  (480);  andere  ihr  entsprechende  Mondgöttin- 
nen (481).  —  Personen  des  StemesHichts  (482):  Dios- 
kuren  (483.  484),  Phaethon  Phosphoros  Hesperos  (485), 
Hyaden  und  Plejaden  (486),  Orion  Sirius  und  andre  Stern- 
bilder (487). 

2.  Erregung  und  Zeugung  (488).  —  Eros,  nach  Name  und 
Abkunft  (489),  Kultusorten  (490),  Wesen  (491),  Symbolen 
(492),  Götterverwandtschaft  (493),  Gefolge  (494^  und 
Sagen  (495)  betrachtet.  —  Prometheus  als  Feuergott  (496). 
—  Pan:  dessen  Namen  und  Oertlichkeit  (487),  Wesen 
Symbole  und  Bildung  (498),  Götterverwandtschaft  (499)  und 
Sage  (500).  —  Phallische  Gottheiten  (501 ,  Tychon  Phales 
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Priapo8^\   mannweibliche   (§  502   Hermaphrodit^    —    Die 
ideelle  Verknüpfung  von  Leben  Geburt  und  Besitz  (503). 

3.  Gesundheit  und  Heilung.  Aelteste  HeilgÖtter  (504, 
unter  andern  auch  Chiron);  Gesundheit,  Daimon-agtUhos 
(505),  Telesphoros  und  andere  Heildämonen  (506).  Ashle- 
pio8,  dessen  Name  und  Oertlichkeit  (507),  Idee  und  Sym- 
bolik (508),  Kultusgißbräuche  (509),  Götterwandtschaft 
(510)  und  Sagen  (511).  —  Weibliche  Heilgottheiten,  nach 
Athenens  (512)  Vorbild:  Hygiea  (513)  und  andere  (514).  — 
Heilkraft  und  Weissagung  verknüpft  in  Trophomos  (515). 

4.  Gottheiten  der  Luft.  —  Die  Winde,  Aeolos,  Boreas  und 
Zephyros,  Paliuoros  (516);  die  Tritopatoren,  Eudanemos, 
Eetion  (517).  Schädliche  Winde,  •  Kenteuren  (518).  — 
Weibliche  Luftgottheiten,  Aura  Thjia  und  Oreithyia,  Iris 
und  Angelia  (519);  die  Harpyien  (520);  Echo  Ossa  und 
andere  (521). 

5.  Gottheiten  des  Wassers  (522):  zu  sondern  nach  über- 
wiegender Beziehung  auf  Wasserschwall  oder  auf  Anmuth 
Nährkraft  Weissagung  und  Musik  der  Gewässer  (523).  — 
MeereaachwaU:  Okeanos  (525)  Nereus  (526)  Triton  (527) 
und  Tritonen  (528),  Glaukos  (529.  530)  und  Talämon- 
Melikertes  (531.  532),  Proteus  (533)  Aegäon  und  Phorkys 
(534);  Dämonen  der  Salzgewässer  (535,  Askanios).  — 
Meeresanmuth  (536):  Leukothea  (537),  Thetis  (538  vgl. 
Tethys),  Nereiden  (539;  Galene  Galatea  EuplÖa  u.  a.  540), 
Eidothea,  Thoosa;  als  Meeresuntiefe  Skylla  (541).  —  Näht- 
hräftige  im  Wasser:  Flussgötter,  Acheloos  (542)  und  zahl- 
reiche andere  (543),  Okeaniden  (544)  und  Nymphen  (545 
—547). 

6.  Geist  und  Weissagung  (548):  in  Luft  und  Wasser:  Si- 
byUen  (549.  550),  Muam  (551.  552),  Sirenen  (553). 

7.  Erdboden  und  Erdsegen.  —  Erdmacht  im  Allgemeinen 
(544).  Ort  und  Grenze  (555),  Erdboden,  Städte  und  Länder, 
Festorte  und  Gebirge  (556),  Ortsheroen  (557).  Segensdä- 
monen, cerealische  und  apollinische;  Euthenia,  Tyche  (558), 
Hd>e  (559.  560),  Hören  (561.  562)  und  Charü&n  (563 
—565). 

8.  Gottheiten  der  Unterwelt.  —  Hekate,  nach  Namen  imd 
Abkunft  (566),  Wesen  (567)  Symbolen  und  Dienst  (568), 
Götterverwandtschaft  und  Mythen  (569)  betrachtet.  Leto, 
Brizo,  die  Nacht  (570).  Schlaf  und  Tod  (571):  Hypnos 
(572),  Oneiros  (573),  Thanatos  und  Mors  (574),  Ker  (575), 
Eurynomos  und  Charon  (576),  NarkissosEndymion  Amphiaraos 
Sarpedon  und  Protesilaos  (577).  Das  Todtenreich  (578)  als 
Behausung  von  Schatten  (5  7  9)  und  Schreckgestalten  (Kerberos, 
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§580,  Sphinx  581);  Wächter  desselben  (582)  sind  auch  die 

Gräen  (bSS)  Gorgonen  (584  ,  Medusa  585)   und   Erinyen 

(586.  587). 

9.  Schicksal  und  Weltordnung.  —  Als  ethische  (588) 

Mächte  der  Weltordnung  die  einfach  (589)  oder  mehrzählig 

gedachte  Möra,  femer  Nemesis  (591 — 593)  Themis 

Dike  (595  vgl.  Praxidike,  Adikia)   Pronoia  (596), 

hauptsächlich  aber  Tyche  (597 — 599). 

10.  Streit  und  Eintracht  (600).  —  Als  Mächte  des  Streite» 
Eris  (601.  602),  Deimos  und  Phobos,  Horm^  Alalä  Polemos 
(603),  Enyo-Bellona  (604),  Ate  samt  Iljbris  und  Koros, 
Oestros  Lyssa  und  Pöne,  auch  Dämon -Alastor  (605),  Zelos 
Agon  Palästra  (606),  Ananke  Kratos  und  Bia  (607);  als 
Siegsgöttin  Nike  (608.  609;  Triumphus,  Fama).  —  Als 
Mächte  der  Eintracht  Harmonia  (610)  Homonoia  (Con- 
cordia,  Philia611)  Eirene  (612),  Ekecheiria  Eunostos  Eu- 
nomia  Hesychia  ^613),  Soteria  Eleutheria  Kairos  Elpis 
Pädia  Telet^  (^^^/^  IAX9a  Mneme  (vgl.  Lethe)  Pistis  Arete 
Aletheia  und  Horkos  (vgl.  Prophasis  j,  Aidos  (vgl.  Anaideia), 
und  Eleos  (615),  Peitho  Pothos  und  Hymenäos  (vgl.  Phthonos 
und  Momos,  616). 

11.  Die  Gottheit  im  Menschen.  Begriff  des  Dämon  (617); 
der  menschliche  Personalgeist  (618.  619);  Eros  und  Psyche 
als  Geist  und  Seele  (620). 
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Verzeichniss  der  Abkürzungen. 

A.  Enc,  bedeutet  die  *  Allgemeine  Encyklopädie'  Yon  Erack  ond  Gniber, 
Aei.  NA.  Aelian  de  natura  animaüum,  iiLZ.  Allgemeine  Litteraturzeitnng,  Ana. 
(mit  oder  ohne  d.  insf.)  die  romischen  Annali  deir  Instituto  di  corrisp.  archeo- 
logica,  Ant  lAb.  Antoninas  Liberalis,  Apd.  ApoUodor,  Atk,  Athenius,  Arch.  Zig, 
die  von  mir  herausgegebene  *  Archäologische  Zeitung'.  Bkdy.  steht  fnrBemhardy 
(Griechische  Litteraturgeschichte),  Bött»  TehU  für  Böttichers  Tektonik  der  Hellenen, 
wovon  die  Behandlung  des  hellenischen  Tempels  {B6tt,  Hell.  T.)  eine  zweite 
Abtheilung  bildet,  Br.  oder  Brnun  Or,  M,  für  Emil  Brauns  griechische  Mytho- 
logie (im  Haupttitel  *  Götterlehre*).  Mit  Call,  ist  Callimachus,  mit  C.  1.  oder 
C.  I.  gr.  Böckhs  Corpus  Inscriptionum  graecarnm,  mit  Clc,  ND,  Cicero  de  natura 
deorum,  mit  CPelop.  das  Werk  '  Peloponnesos '  von  E.  Curtius,  mit  Cr.  oder 
Cr,  Symb.  Creuzers  Symbolik  in  ihrer  dritten  Ausgabe  gemeint,  woneben  wegen 
grösserer  Ausführlichkeit  zuweilen  auch  die  zweite  Ausgabe  ausdrücklich  citirt 
ist.  Femer  ist  mit  DHaL  Dionys  von  Halikamass,  mit  Dor.  Müllers  Dorier, 
mit  DPer,  Dionysius  Periegetes,  mit  Eehhel  DN.  Eckhels  Doctrina  numorum, 
mit  EKy,  oder  EKypr,  das  Werk  über  Kypros  von  W.  Engel,  mit  Fchh,  Forch- 
hammers Werk  Hellenika,  mit  Ohd.  der  Name  Gerhard  gemeint,  dem  als  An- 
gabe einzelner  Werke  Prodr,  für  den  Prodromus  mythol.  Kunsterklarung  (Text 
zu  den  Antiken  Bildwerken),  FA.  8fud,  für  die  Hyperboreisch-römischen  Studien 
für  Archäologie,  Auserl.  für  die  Auserlesenen  Vasenbilder  hinzugefügt  zu  sein 
pflegt.  Die  Abkürzungen  Berd,  sind  als  Herodot,  Herrn,  OA,  als  die  Gottes- 
dienstlichen Alterthümer  von  K.  F.  Hermann,  Hes,  als  Hesiod  (TA.  Theogonie, 
Opp.  Opera  et  Dies  ss*!£^ya) ,  Joe.  für  Jacobis  mythologisches  Wörterbuch. 
K,  d.  Kyps.  für  den  Kasten  des  Rypselos,  Kl.  Aen,  für  Klausens  Aeneas  und 
die  Penaten ,  LBr.  oder  Limburg -Br.  für  Limburg- Brouwers  Histoire  de  la 
civilisation  des  Grecs,  IsOb.  für  Lobecks  Agiaophamus,  Luc,  D8,  für  Lucian  de  dea 
Syria,  Ijyc.  für  Lykopbron,  M,  für  Münzen  gebraucht.  Ein  M.  mit  beige- 
fügtem Orch.  oder  Dor.  oder  Hdb.  oder  Arch.  oder  Proü.  oder  Fall,  ist  auf 
die  Werke  Orchomenos  oder  Dorier  oder  Handbuch  der  Archäologie  oder  Pro- 
legomena  zur  Mythologie  oder  den  Aufsatz  über  Pallas  von  Otfried  Müller  bezüglich ; 
MB,  heisst  Monatsbericht,  MQal.  Millins  mythologische  Gallerie,  jlf.  d.  inst, 
oder  Monum.  d.  Inst.  Monumenti  deir  Instituto  archeologico,  dessen  Nouvelles 
Annales  (II.  Paris  1836  ff.)  mit  NAnn,  oder  Nouv,  Ann,  bezeichnet  sind.  Son- 
stige Abkürzungen  sind  OF9  oder  OFäst,  und  OMtt.  für  Ovids  Fasten  und 
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Metamorphosen,  ein  POL  oder  PPy.  für  Piodars  Pytbien  und  Nemeen,  Pfiff. 
für  Plutarcb,  ein  P.  für  Pausanias,  Pr,  für  Preller,  woneheD  PKne.  für  dessen 
Artikel  in  Paulys  Encyklopädie,  Pfka»  für  Panofka,  üA.  Mu».  für  Rheinisches 
Museum,  Hüch.  Ath,  und  Rück.  Tr,  für  die  Schriften  über  Athenadienst  und 
über  Troja  von  Emil  Rückert,  Schw.  für  Scbwenck  {Myth.  dessen  Mythologie, 
And.  dessen  ctym.  mytb.  Andeutungen),  Serv.  für  Servius  (SAen.  Serrius  zu 
Virgils  Aeneis,  SOeorg.  zu  den  Georgicis),  Stbg.  ist  Stackeiberg,  Str.  Strabo; 
T.  steht  für  Tempel,  T%.  Lyc.  für  Tzetzes  zum  Lykopbron,  VAen.  für  Virgils 
Aeneis,  W.  oder' Wk,  für  Welcker:  insbesondre  bedeutet  W.  %u  8chw.  dessen 
Anhang  zu  Schwencks  Andeutungen,  WTrü.  dessen  äschylische  Trilogie  Pro- 
metheus, WZtttkr.  dessen  Zeitschrift  für  alte  Kunst,  W,  Krel.  Koi,  dessen 
Abhandlung  über  eine  kretische  Kolonie  zu  Theben.  Ztg.  f.  AU.  heisst  Zeitung 
für  Alterthumswissenschoft.  —  In  neben  einander  gestellten  Ziffern  dient  ein 
Punkt  zur  Unterscheidung  Yon  Buch  und  Seite  (z.B.  Strab.  8.  393);  Buch  und 
Kapitel  (z.  B.  Paus.  3, 14,  8)  sind  durch  Kornnbata  untertchieden. 


GRIECHISCHE  MYTHOLOGIE. 

EINLEITUNG. 

§  1.  In  Betrachtung  und  Geschichte  der  Menschheit  nimt 
dasjenige  Verhältniss  des  Menschen  zur  Gottheit  das  wir  als  Re- 
ligion zu  bezeichnen  pflegen,  in  der  Geschichte  der  Religionen 
des  Alterthums  die  griechische  Mythologie  den  vornehm- 
sten Platz  ein. 

Dieser  Womehraste*  PJatz  findet  seine  Rechtfertigung  im  Scblussabschoitt 
dieses  Buches. 

§  2.  *  Die  griechische  Mythologie  unterliegt  einem  philo- 
sophischen sowohl  als  einem  historischen  und  philologischen 
Gesichtspunkt.  *Hier  verstehen  wir  sie,  nach  Massgabe  des 
notorisch  dazu  gerechneten  Stoflfs,  als  denjenigen  Theil  philo- 
logischer Alterthumswissenschaft,  'in  welchem,  sagenhaft  aus- 
gedrückt, die  religiöse  Anschauimg  des  allen  Gnechenlands  und 
der  ihm  verwandten  italischen  oder  sonstigen  Völkerstämme  ent- 
halten ist;  ^die  dahin  einschlagende  Forschung  kommt  in  Zweck 
und  Ziel  einer  äussei*en  Religionsgeschichte  des  klassischen  Alter- 
thums gleich.  *Wir  befähigen  uns  zu  solchem  Behuf  durch  eine 
theoretische,  eine  historische  und  eine  litterarisch -methodische 
Einleitung. 

1.  Einen  'philosophischen  Gesichtspunkt'  hüben  für  die  Mythologie  Schei- 
Hng,  Uegelf  auch  Stuhr  verfolgt,  den  der  'historischen'  Ausbeutung  mythischer 
Stoffe  hauptsächlich  O.  Müller,  aber  auch  Creuzer,  scfern  dessen  'Symbolik' 
eigentlich  eine  Religionsgeschichte  sämtlicher  Völker  des  Alterthums  bezweckt. 

2.  'Philologisch'  dagegen  darf  die  hier  gewählte  Begrenzung  heissen,  laut 
welcher  eine  selbständige  Erkenntniss  der  Mythologie,  und  zwar  lediglich  der 
griechischen,  eben  so  erzielt  wird  wie  solches  auch  für  den  Zusammenhang  phi- 
lologischer Disciplinen  seine  Anwendung  hat. 

3.  Eine  'religiöse  Anschauung'  ist  im  ßegriff  des  Mythos  (§  13)  zwar 
nicht  schlechthin  enthalten,  wird  aber  der  Mythologie  durch  den  religiösen  Cha- 
rakter verliehen,  welcher  der  mythenbildenden  Zeit  eigen  war.  Die  Definition 
der  Mythologie  als  'Auffassung  des  natürlichen  und  sittlichen  Daseins  vom  Stand- 
punkt ihrer  Erscheinungen '  (Braun  Gr.  Myth.  §  1 )  ist  mithin  zu  eng. 

Gerhard,  Mythologie.  jL 
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I.    THEOllETISCHE  EINLEITUNG. 

§  3.  'Religion  ist  die  Richlunjjj  des  fzeistifren  Mensehen 
naeh  einer  hölieren  Macht;  diese  wellordnende,  im  Oeftlhl  seiner 
Abhängigkeil  von  iiiin  geliirehlele,  Macht  ^vi^d  ihm  *dilmonisehe 
Gottheit  odei'  auch  rein  persönhcher  Gott,  indem  er  zugleicli 
die  materielle  Natur  und  alles  darin  befangene  geistige  Walten 
ihr  unterordnet. 

1.  'Religion',  ein  ursprünglich  uls  'innere  Sammlung'  (a  reiigtndo  C\c.  fi, 
D.  2,  28)  gedeutetes,  zugleich  nlier  auch  auf  äusseren  (iottesdienst  liezugencs 
Wort  (Cic.  Div.  2,  53:  religio  est  qiiae  fiiperioris  cviusdam  naiurae,  nvam  dt- 
viiiam  vocantf  curam  caerimoniamque  afflerl),  welches  allmählich,  dem  natür- 
lichen Gange  des  Heidenthums  gemäss,  vorzugsweise  in  dieser  letzteren  Bedeu- 
tung gefasst  und  von  der  Superstitiun,  von  welcher  Cicen/s  religio  fem  bleibt 
(N.  D.  2,  28),  kaum  noch  unterschieden  ward:  rtllgentem  esse  oportet ^  hiess 
es  alsdann,  religiosvm  nefus.  Vgl.  Nitzsch  in  den  Theolog.  Studien  I,  532  ff. 
Eckerm.  Mvth.  I.  32. 

2.  'Dämon,  Gottheit  und  Gott'  hier  zu  unterscheiden  schien  wegen  des  gros- 
seren Gewichtes  nothwendig,  welches  der  Idee  eines  persönlichen  Gottes  zusteht. 
Ganz  wie  unsre  Bezeichnungen  von  Gottheit  und  Gott  es  thun,  vertritt  auch 
das  Wor/  öcii^iiov  (von  6u(m  'vertheilen',  lieher  als  von  (T«w  'wissen')  im 
homerischen  Sprachgehrauch  nicht  selten  die  Begriffe  von  'GoUeskraft,  Geschick 
Vorsehung'  in  einer  minder  persönlich  als  im  Worte  Oiog  gcfassten  Weise.  Die- 
ses letztere,  der  Name  Gottes,  ward  griechisch  als  'Ordner'  verstanden  (Herod. 
2,  52:  i)io\  Ol  xoafjq)  Oiritg  miVTu  lu  TiQriyfjLain)'^  die  ältere  Sprachforschung 
erklärt  ihn  als  'Herscher  im  Lieht'  (sskr.  devas),  wonehen  ihr  der  germani- 
sche Ausdruck  'Gott'  den 'Ewigen,  aus  sich  Erschaffenen'  (persisch  khodä)  be- 
deutet (Grimm  Deutsche  Myth.   I,  176  f.  12  f.). 

§  4.  *  Das  Bewusstsein  des  Menschen  von  Dasein  imd  We- 
sen einer  Gottheit  erwuchst  im  Zusammenhang  seiner  Vorstel- 
lungen über  Natur  und  Menschenleben.  "Dauer  und  zeit- 
liche Grenzen  des  Weltgebäudes  erwecken  den  Glauben  an  eine 
lange  aber  nicht  unvordenkliche  Dauer  der  göttlichen  (iewalt,  und 
begründen  des  Menschen  Besorgniss  vor  gänzlichem  Untergang 
aller  Zeitlichkeit.  Mst  vielleicht  selbst  die  Gottheit  nicht  ewig, 
wie  soll  es  der  Mensch  sein?  der  Mensch,  dessen  innerstes 
Bewusstsein  gottilhnlich ,   aber  auch  abhängig,   unfrei  und  nicht 
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einmal  schuldlos  sich  fühlend,  von  Anfang  an  Rellung,  Freiheit 

und  Sühnung  begehrt. 

3.  *Des  Menschen  Scbuldgefuhr.  Neueste  Lilteratur  hierüber  bei  Lübker, 
Gesammelte  Schriften  (Halle  1852)  S.  69  ff.  —  'ReUung  und  Freiheit'  als  grie- 
chische Gottheiten  (.S'wri^o/'«,  *EXiv9^€Qia,  i^f öl  acDjfjQeg)  sind  meist  in  -eben 
diesem  Sinn  zu  verstehn. 

§  5.  *Der  menschlichen  Fassungskmft  liegt  es  näher,  Macht 
und  Wirkung  der  Gottheit  im  Reich  der  Natur  als  in  dem  des 
Geistes  sich  vorzustellen.  *  Natur  mächte,  deren  geistiger  oder 
sittlicher  Einfluss  neben  der  Anerkennung  ihrer  Gewalt  erst  all- 
mählich hervortrat,  liegen  den  Religionen  des  Heidenthums 
fast  durchgängig  zu  Grunde,  und  wurden  nach  mancherlei  üebei^ 
gangsstufen  durch  Götterwesen  eines  rein  geistigen  Begriffes  erst 
spät  vermehrt;  ^  eine  Gottheit  ursprünglich  und  vorhersehend 
geistigen  Wesens  und  Waltens  haben  vor  der  christlichen 
Offenbarung  nur  wenige  Religionen  des  Orients  sich  zu  denken 
versucht. 

1.  'Religionen  der  Natur  und  des  Geistes*.  Hegel  Ph.  d.  Rel.  I.  188  ff. 
!2 1 9  ff.  unterscheidet  a)  Naturreligionen  («)  der  Zauberei  (F,  230  ff.  Sympathie, 
Sterucndienst,  Thierdienst),  (ß)  der  Phantasie  (I,  275  ff.  Inder),  {y)  des  Ueber- 
ganges  (326  ff.  des  Guten  und  des  Rätlisels,  d.  i.  Lichtdienst  und  Dualismus),  und 
h)  Religionen  der  geistigen  Individualität  (2,  35  ff.),  welche  letztere  in  Religionen 
der  Erhabenheit  (Juden,  vgl.  Perser),  der  Schönheit  (Griechen,  vgl.  Inder)  und 
der  Zv^eckmässigkcit  (Römer,  vgl.  Chinesen)  ihm  zerfallen. 

3.  So  im  reinen  Lichtdienst,  wie  er  bei  Persern  und  Indern  sich  lindet 
und  von  Hegel  Ph.  d.  Rel.  1,  329  ff.  als  'Religion  des  Guten'  bezeichnet  wird. 
Vgl.  Güttling  pracf.  Hcsiod.  p.  44  s. 

g  6.  *  Das  religiöse  Bewusstsein  des  Menschen  offenbart  sich 
demnächst,  seiner  Verstandes-  und  Geftihlsrichtung  gemäss,  in 
Erkenntniss  und  in  Verehrung  der  Gottheit,  in  Götterglauben 
(§  7  ff.)  und  Götterdienst  (§  20 ff.).  *Jede  dieser  Richtim- 
gen  menschlicher  Religiosität  gibt  theils  annäherungsweise,  theils 
auch  in  vollendetem  Ausdruck  sich  kund:  wie  in  Gebeten,  Opfern 
luid  Festen  der  Götterdienst,  spricht  der  hienächst  zu  erörternde 
Götterglaube  seine  Ansicht  über  der  Gottheit  Person  und  Walten 
bald  in  ideeller  Allgemeinheit,  bald  in  symbolischer  oder  mythi- 
scher FtHle  aus. 


4  EINLEITUNG. 

A.    GÖTTERGLAUBE. 

$  7.  *Der  Götterglaube  ist  ein  Dafürhalten  von  göttlichen 
Dingen;  er  pflegt  von  einer  die  Offenbarung  vertretenden  Uebei^ 
lieferung  geleitet  zu  sein,  in  deren  Besitz  Philosophie  und  My- 
stik nur  als  Abwege  einer  Vernunft-  oder  Geftihlsriehtung  des 
religiösen  Bewusstseins  ihm  erscheinen.  "Erstes  Ziel  dieses  Glau- 
bens ist  die  Anerkennung  der  Gottheit  in  irgend  einer,  nach 
menschlicher  Phantasie  oder  Verstandesrichtung  verschiedenen. 
Form:  die  Gottheit  wird  pantheistisch  im  Weltgebäude  ver- 
schmolzen gedacht  oder  personalistüch  darüber  waltend  erkannt, 
und  zwar  tritt  diese  letztere,  die  bei  weitem  vorhersehende,  Auf- 
fassung entweder  dualistisch  als  dämonische  Doppelmacht  von 
Licht  und  Finstemiss,  oder  in  einheitlich  gedachter  Göttermacht 
auf,  wie  solche,  über  Natur  und  Menschenleben  gleichmässig  ge- 
bietend, im  griechischen  Götterwesen  ausschliesslich  sich  findet. 

1.  ^Der  GuUerglaube'  wird  griechisch  als  Osoyovtrj,  Glaubenslehre  (Hero- 
dot  1,  132))  von  OioloyCa^  Glaiibensansicht  (seit  Pberekydes),  unterschieden: 
Göttling.  praef.  Hesiod.  p.  XLI  und  zu  Tbeog.  116.  —  lieber  die  verschiedenen 
Formen  desselben  (§.  5,  1)  vergl.  auch  Eckennann  Myth.  1,  33  ff. 

2.  ^Dämonischer  Dualismus':  Ormuzd  und  Ahriman,  Engel  und  Teufel. 

§8.  *Die  einheitlich  gedachte  Göltermacht  wird  an- 
schaulich im  Bilde  des  von  ihr  beherschlen  Weltgebäudes  und 
seiner  einzelnen  Weltkörper.  *  Der  Mensch  beugt  sich  A&m  Lichte 
des  Tags  und  der  Nacht,  der  Sonne  dem  Mond  und  den  Ster- 
nen wie  deren  Gesamtausdrucke  im  Himmelsgewölb  — ,  oder 
er  versenkt  sich  im  Glauben  an  irgpnd  eine  bald  aus  dem  Ab- 
grund des  fVassers  bald  in  den  Tiefen  der  Erde  dem  Menschen- 
leben geliirchtete  Macht,  während  er  andremal  das  Heil  der  Welt 
in  blühender  Naturfülle  der  Erde  entstiegen  glaubt.  'Unmittel- 
bare Verehrung  solcher  Elementarmächte  ist  selbst  aus  Griechen- 
lands Urzeit  nicht  unerhört;  mittelbar  liegt  sie  dem  Fetischen- 
und  TÄierdienst,  wie  auch  der  Verehmng  der  Todten,  zu  Grunde. 

2.  'Dienst  der  Weltkörper',  auch  altgriechisch,  für  Uranos  und  Ge,  Helios, 
Selene,  Stemgötter.  Vgl.  Plat.  Cratyl.  cap.  32.  Welcker  Tril.  277.  Unten  §131,1. 

3.  *  Fetischendienst':  Hegel  Ph.  d.  Rel.  1,  237  ff.    Vgl.  Eckerm.  Myth.  1, 
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15.  38.  Bernhardy  Gr.  L.  G.  S.  186.  N.  A.  Unten  J  131,2.  —  ' Thierdicnsl ': 
die  Thiere,  unbcrubrbar  bis  auf  Prometheus,  stchn  wegen  ihrer  Lebendigkeit 
höher  (Hegel  1,  235  ff.  2,  93).  —    *  Todtendienst ':  Eckerm.  Myth.  2,  123  ff. 

§  9l  *Die  als  göttliche  Person  gefasste  Einheit,  des  Welt- 
gebäudes sowohl  als  der  bevorzugten  einzelnen  Weltkörper,  zer- 
fällt alsbald  in  die  Doppelheit  von  Himmel  und  Erde  und  verliert 
sich  demnächst  in  Polydämonismus  und  Polytheismus,  das 
ist  in  einer  der  Vielheit  dämonischer  Naturkräfte  entsprechenden 
Vielheit  von  Personen.  *  Diese  wiederum  sich  einheitlich  denken 
zu  dürfen,  verlangt  das  religiöse  Bewusstsein  einen  organischen 
Zusammenhang,  wie  wir  in  der  Benennung  von  Göttersystemen 
(§  95  ff.)  gemeinhin  ihn  vorzufinden  im  Stande  sind.  •  Rohere 
Versuche,  durch  Häufung  verschiedener  Gottheiten  aller  vereinig- 
ten Göttermacht  sich  zu  versichern,  pflegt  man  als  'Synkretismus* 
zu  tadeln. 

§  10.  *  Die  Göttervielheit  entstand  im  Alterthum  meist 
nur  für  die  Zwecke  politischer  Einigung,  durch  friedlichen  Aus- 
tausch und  gastliche  Aufnahme  fremder  Gottheiten,  *  war  jedoch 
oft  auch  im  Wesen  der  Gottheit  begründet,  durch  neue  Offen- 
barungen ihrer  Thatkraft  und  neu  erkannte  Seiten  ihres  Wesens 
hervorgerufen,  'und  zur  Versinnlich ung  dieses  überschwenglichen 
Wesens  in  der  Person  von  Göttertrabanten  und  Göttersöhnen, 
Dämonen  und  Heroen,  auch  wol  von  Doppelgestalten  dem  Doppel- 
begriff und  dem  Range  der  Gottheit  entsprechend,  gelangt. 

1.  ^Ursachen  der  Göttervielheit':  Ghd.  Hyperb.  röm.  Studien  1,  56  ff.  — 
Gastliche  Aufnahme,  Synökismos:  so  die  zwölf  Götter  $  187.  Vgl.  Eckerm. 
Myth.  1,231  ff. 

2.  Vervielfachung  des  Wesens  der  Gottheit  von  innen  heraus:  wie  Askle- 
pios  aus  Apoll,  Hygiea  aus  Pallas,  Phobos  aus  Ares  entstanden. 

3.  ^  Doppelgestalten ':  Ghd.  Zwei  Minerven.  1848. 

§  11.  *  Wesen  und  Macht  der  Gottheit  lernen  wir,  bei  Völ- 
kern zumal  deren  Naturgefühl  in  Bildern  gewandter  als  in  Wort 
und  Rede  sich  kundgab,  weniger  vermittelst  dogmatischer  Beleh- 
rung als  aus  den  Andeutungen  kennen,  welche  als  sinnlicher 
Ausdruck  des  göttlichen  Waltens  Symbol  und  Mythos  uns  ge- 
währen.  *Es  ist  aber  das  Symbol  das  dem  Wesen  eines  geistig 
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erfSassten  Gegenstands  innerlieh  entspreehende  Bild,  *  unterschieden 
von  der  Allegorie,  welche  zum  Ausdruck  derselben  Anschauung 
ein  beliebiges  Zeichen  wählt.  *  Gegenständen  entnoiniuen  die  ihrer 
Natur  nach  oft  vieldeutig  sind,  ist  das  Symbol  nichtsdestoweniger 
durch  Uebereinkommen  und  Gesetz  hervorgenifen ,  während  die 
Allegorie  durch  gefällige  Willkin*  besteht.  *  Eine  zu  Verkleidung 
gefQrch teter  Vorstellungen  beliebte,  ihrem  Wesen  nach  ebenfalls 
allegorische,  Redeweise  pflegen  wir  als  Euphemismus  zu  be- 
zeichnen. 

2.  'Symbol';  Creuzer  Symb.  4,  503  ff.  Vgl.  Müller  Proll.  257  ff.  —  Bei 
Braun  Gr.  Myth.  §  393  wird  das  Symbol  defmirt  als  Mer  concrete  Ausdruck 
einer  transcendental  poetischen  Anschauung;'. 

3.  'Allegorie':  uXlo  f.itv  (cyoQivti,  uklo  6t  von,  Creuzer  4,  539  ff.  Viel 
dahin  Einschlagendes  gibt  Winckelmann  'Versuch  einer  Allegorie'  (Winck.  Werke 
2,  429  ff.).  Ihrem  Gegensatz  zum  Symbol  entsprechen  die  Gegensätze  von  Sein 
und  Bedeuten,  von  Nothwendigkeit  und  Willkür,  Totalität  und  Abstraction,  ne- 
benher auch  die  von  heidnischer  und  christlicher,  von  griechischer  und  mo- 
derner Auffassung:  symbolisch  sind  die  Gestalten  Homers,  allegorisch  die  des 
Dante. 

4.  'Vieldeutigkeit'  der  Gegenstände  hebt  eine  feste  und  gesetzliche  Geltung 
des  Symbols  nicht  auf;  dagegen  Creuzer  gerade  auf  die  Vieldeutigkeit  des  Sym- 
bols grosses  Gewicht  legt,  und  eine,  zunächst  aus  der  an  verschiedenen  Orten 
verschiedenen  Auffassung  erklärliche,  Mehrdeutigkeit  desselben  auch  keinesweges 
zu  leugnen  ist. 

5.  'Euphemismus',  in  der  Benennung  'guter'  Götter  und  Dämonen  (§  156) 
oder  im  Opferbrauchc  des  lachenden  Todes  (Mercklin  Talossage  77  ff.). 

§  12.  *  Jene  sinnliche  Ausdrucksweise  der  Gottheit,  die  im 
Symbol  ihren  Halt  und  Mittelpunkt  findet,  offenbart  sich  in 
Eigenschaften,  Körpern  und  Handlungen.  Als  symbolische  Ver- 
hältnisse und  Eigenschaften  (§37)  sind  hauptsächlich  Form, 
Farbe,  Geschlecht,  Zahl,  Name  und  Beiname  zu  betrachten; 
*die  symbolischen  Körper,  in  denen  der  religiöse  Scharfblick 
des  Alterthums  allerorts  göttliche  Kräfte  und  Merkmale,  zu  Aus- 
drücken und  Attributen  der  Gottheit  geeignet  (§38  ff.),  wahr- 
nahm, lassen  vom  rohen  Stein  an  die  Reihe  der  Pflanzen-  und 
Thiergebilde  hindurch  •  bis  zur  ausdrucksvollen  Menschengestalt 
und  zu  deren  einzelnen  Gliedeni,  und  bis  zur  Bedeutsamkeit 
sprechender  Kuustproducte  sich  verfolgen;  ^endlich  ist  die  sym- 
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bolische  Sprache  des  griechischen  Gölterweseiis  auch  in  Hand- 
lungen (§  45  flf.)  niedergelegt,  welche  theils  den  gedachten 
synibohschen  Eigenschaften  und  Körpern  zu  entspi'cchender  Aus- 
führung, theils  der  vergötterten  Menschengestalt  zu  erläuternder 
Schilderung,  dem  Mythos  aber  als  Anlass  und  Gnuidlage  dienen. 
§  13.  *  Der  Mythos,  in  welchem  wir  solchergestalt  das 
Symbol  mit  Persoiialbezug  und  Handlung  umkleidet  wiederfinden, 
ist,  mehr  als  MJirchen  und  Fabel  es  vermögen,  ein  Bericht  von 
den  Begegnissen  göttlicher  oder  sonstiger  vorgeschichtlicluT  We- 
sen. *  Ausser  dem  Bereich  priesterlicher  Erfindung  entstanden, 
gibt  er  xichnehr  als  eine  dem  Volksbewusstsein  im  Zusammen- 
hang örtlichen  Götterwesens  und  bildlicher  Hedeweise  eiisarh- 
sene  Dichtung  sich  kund,  '  deren  schöpferischer  Zeitpunkt  in 
Griechenland  längst  vor  Homer  und  Hesiod  begann  und  mit  den 
Zeiten  des  Heraklidenzugs  endete. 

1.  Demnach  ist  der  Mythos  als  Ausführung  des  Syinl>ui8  zu  betrachten, 
aus  dem  er  erwächst.  Umgekehrt  sagt  Müller  Prolegg.  S.  257:  'Der  Mythos 
erzählt  eine  charakteristische  göttliche  That;  das  Symbol  veranschaulicht  sie 
dem  Sinn  durch  einen  in  Zusammenhang  damit  gesetzten  (iegenstand'.  —  Als 
*  Bericht'  über  vorgeschichtliche  Dinge:  Müller  Frolcgg.  S.  59  ff. 

2.  M'ricsterlichen  Ursprung  des  Mythus'  nahmen  Creuzer  und  G.Hermann 
an.  Dagegen  Müller  Prolegg.  S.  250  ff.  —  Die  Auffassung  des  Mythos  als  'Dich- 
tung des  Vülksbewusstscins*  ist  ebenfalls  bei  0.  Müller  Prolegg.  S.  111  ff.  wei- 
ter ausgeführt. 

3.  *  Zeitraum  der  Mythcndichtnng*.  Viele  Sänger  sind,  gleich  dem  homeri- 
schen Demudokos,  schon  vor  Homer  anzunehmen;  Ucroeusagen  über  die  Zeit 
des  Heraklidenzugs  herabreichend  leugnete  bereits  Wiuckelmanu  für  das  Gebiet 
der  Kunstdarstellungen. 

§  14.  *  Der  Mythos  unterscheidet  sich  nach  Fonn  und  Ge- 
halt. Seine  Form  und  Fassung  ist  dui*cli  die  bahl  subjectivc  und 
philosophische,  *bald  objective  und  religiöse  Richtting  des  dich- 
terischen Bewusstseins  gegeben;  dieser  Gegensatz  trifft  mit  dem 
Unterschied  allegorischer  un<l  symbolischer  Mythen  zusammen. 
^Der  factische  Gehalt,  welcher  der  objectiven  Ei*scheinung  der 
Gottheit  in  Spuren  von  Zeit  imd  Raum  beigemischt  ist,  lässt 
gleicherweise   in   die  historischen,   geographischen  und  ethischen 

Elemente  des  nationalen  Bewusstseins  sich  auflösen. 

1.  So  die  Mythen  vom  kusmogunischen  Eros,  von  Prometheus,  Pandora  u.  a. 
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§  15.  Allegorische  Mythen  sind  solche,  deren  han- 
delnde Personen  zu  willkürlicher  und  unselbständiger  Einkleidung 
ideeller  Begi'iffe  gedichtet  oder  in  ähnlicher  Ideenrichtung  aus  Per- 
sonen des  Kultus  ei-wachsen  sind,  wie  in  den  mythischen  Philo- 
sophemen  über  Gott  Welt  und  Menschenleben  der  Fall  und  in 
hesiodischen,  orphischen,  platonischen  Mythen  zu  finden  ist. 

§16.  Symbolische  Mythen  dagegen  sind  solche,  deren 
handelnde  Personen  den  in  ihnen  verkörperten  Ideen,  und  Sym- 
bolen in  poetischer  und  geschichtlicher  Durchbildung  zu  treffen- 
dem Ausdruck  gereichen,  ohne  dadurch  aus  Geltung  nnd  Gi*enzen 
einer  selbständigen  Dichtung  zu  treten:  in  ihnen  ist  der  Kern 
des  griechischen  Götterwesens  enthalten,  aus  ihnen  am  fUglich- 
sten  dessen  ideeller  Gehalt  nachzuweisen. 

§17.  Als  ideeller  Gehalt  jener  Mythen  ergibt  sich 
nämlich  zunächst  das  Gebiet  universeller  Naturmacht,  das  in 
den  Schöpfungssagen  sowohl  als  in  Bezug  auf  die  bestehende 
Weltordnung  uns  vorliegt;  daneben  wird  auch  dem  Menschen- 
leben sein  Recht  (§  49). 

S  18.  *  Jenen  Mythen  eines  überwiegend  physischen  Inhalts 
sind  theils  einzelne  Mythen  ethischen  Bezugs,  wie  die  auf 
Schuld,  Bestrafung  und  Sühnung  des  Menschengeschlechts  be- 
züglichen, anzureihen,  'theils  die  mit  historischen  Elementen 
versetzten,  über  geschichtliche  Verhältnisse  einzelner  Länder,  ih- 
res Bodens  und  Anbau's  sowohl  als  ihrer  Volksstämme  und 
Kulte,  belehrenden  Mythen. 

S  19.  ^  Auf  diese  Elemente  des  somit  in  seinen  Grundzügen 
analysirten  Mythos  der  griechischen  Welt  muss  in  umgekehrter 
synthetischer  Richtung  auch  die  mythologische  Darstellung 
sich  stützen,  wenn  sie  zu  gründlichem  Verständniss  griechischer 
Kulte  und  Dichtungen,  wie  zur  Erkenntniss  des  durch  Mythen 
verkleideten  griechischen  Götterglaubens  gelangen  will.  'Sie  fin- 
det denselben  niedergelegt  theils  in  den  gruppirt  oder  einzeln 
gedachten  Göttergestalten,  theils  in  den  damit  verflochtenen  my- 
thischen Sagen  des  Menschenlebens,  jdaher  unsre  Mythologie  am 
schicklichsten  ihren  Stoff  in  drei  Bücher,  auf  Göttersysteme, 
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Göttergestalten  und  Heldensage  bezüglich,  vertheilen  wird,  denen 
anhangsweise  ein  viertes,  italische  und  vergleichende  Mythologie 
betreffend,  nachfolgen  soll.  'Bevor  wir  jedoch  dieses  mythischen 
Stoffs  samt  den  Kriterien  seiner  Sichtimg  und  der  Methode  seiner 
Ausbeutung  näher  gedenken,  haben  wir  den  bisher  betrachteten 
Elementen  des  Götterglaubens  sowohl  die  historische  Grundlage 
desselben  (II)  als  auch,  und  dieses  zunächst,  theils  eine  Schil- 
derung alten  Götterdienstes  (S)  theils  eine  Erörterung  seiner 
symbolischen  Sprache  (C)  anzureihn. 

£.     GÖTTERDIENST. 

S  20.  Der  Götterdienst  geht  als  dessen  noth wendige 
Kundgebung  dem  Götterglauben  zur  Seite,  welcher,  vom  Abhän- 
gigkeitsgefühl und  nächstdem  vom  Sittengesetz  angetrieben,  erst 
durch  bedeutsame  Leistungen  im  Dienste  der  Gottheit  sich  zu 
genügen  vermag. 

S  21.  Jene  Leistungen  des  Götterdienstes  sind  allerorts 
an  die  Heiligkeit  bedeutsamer  Orte  (%  22  ff.)  und  Zeiien  (%  24) 
geknüpft;  die  dahin  einschlagenden  Feste  (t  26)  und  Gebräuche 
wurden  vom  Personal  (§  27)  der  Andächtigen  oder  von  stell- 
vertretenden Priestern,  nach  Massgabe  ihres  mehr  oder  weniger 
der  Gottheit  nah  tretenden  Ranges,  in  mannigfach  abgestuften 
Satzungen  und  Gebräuchen  (§  28  ff.)  angenäherten  (29  ff.),  ein- 
verstandenen  ($  31)  oder  auch  sich  hingebenden  (§  32)  Bezuges 
zur  Gottheit,  grossentheils  unter  Obhut  des  Staats,  in  Opfern 
blutiger  sowohl  als  unblutiger  Art  (§  32  ff.)  oder  auch  im  ge- 
schlossenen Umkreis  von  Mysterien  (%  34)  gefeiert. 

Diese  hier  einleitungsweise  erörterten  'Leistungen  des  Gotterdienstes*  sind 
zunächst  aus  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  gotlesdienstlichen  AUerthiimer  der 
Griechen  (Heidelb.  1846)  zu  belegen. 

§22.  Orte  finden  sich  theils  durch  ergreifende  Natur- 
eindrücke von  Bäumen,  Wald  und  CJebirg,  von  Höhlen,  Quellen 
und  Strömungen,  theils  durch  die  Bande  häuslicher  und  bürger- 
licher Gemeinschaft,  wie  durch  Stamm-  Geschlechts-  und  Ge- 
schichtsbezüge, geheiligt.    Zugleich  gereichen  Tempel  und  Götter- 
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biider,  verherrlicht  durch  sinnvolle  Kunst,  zum  bleibenden  Ausdruck 
dieser  Heiligung  des  Ortes. 

<  Ortsweihe':  Hermann  Gottesd.  Altcrth.  $  13  IT. 

§23.  Götterbilder,  der  rohen  Symbolik  sowohl  als  der 
sprechenden  Menschengestalt,  steigerten  durch  natürliche  oder 
künstliche  Bedachung,  ^ie  durch  Beifügung  von  Säulen  und 
Altären  die  Tempelräume  zu  kunstvollen  Tempeln,  deren  durch 
Verkündung  ihres  Grenzgebietes  geschärfte  Heilighaltung,  durch 
Grund-  und  Personalbesitz  berechtigt  und  mächtig,  hie  und  da 
durch  Asylrecht  und  Unzugänglichkeit  unterstützt  ward. 

§  24.  *  Zeiten  und  Zeitperioden  des  Götterdienstes  sind 
allen  NatuiTeligionen  theils  dui-ch  Sonnenwenden  und  Monden- 
laul',  Neumond  und  Wochentage  des  einzelnen  Jahrs,  theils  durch 
Wiederkehr  kosmischer  Erscheinungen  nach  Ablauf  einer  gewis- 
sen Anzahl  von  Jahren,  namentlich  des  dritten,  vierten  oder 
achten,  gegeben:  "hierauf  hauptsächlich  beruhen  die  zu  Heiligung 
der  Zeit,  nach  verschiedenen  —  ionisch -attischen,  äolisch- dori- 
schen, hellenistischen  und  i-öniischen  —  Kalendeni,  gebotenen 
Feste  y  zu  deren  Einsetzung  nächst  ihren  physikalisch -astrono- 
noLischen  Bedingungen  auch  ethische  und  geschichtliche  Anlässe 
mitwirkten. 

2.  'Kalender':  in  K.  F.  Ucrmann's  (1844)  und  Th.  Bergk's  (1845)  Schrif- 
ten  über  griechische  Monatskiuide  neu  beleuchtet. 

S  25.  '  In  Bezug  auf  Zeitordnung  lassen  die  Jahresfeste  füg- 
lich in  Feste  des  steigenden  und  des  sinkenden  t/a Ar«  sich  ein- 
theilen.  'Dem  steigenden  Jahr  fallen  als  Fi*Uhlingsfeier  haupt- 
sächtlich  die  Feste  der  Lichtgottheiten,  ^  dem  siukenden  aber  als 
Feier  des  Sommers  und  Herbstes  die  Feste  der  Erdgottheiten 
anheim,  so  dass  auch  die  Theilung  des  Jahrs  zwischen  zweier- 
lei Gottheiten,  in  Delphi  und  anderen  X)rten,  nichts  Befremden- 
des hat. 

I.  *  Festperioden ':  Wachsmnth  Alterthumsk.  ?,  9,  *i84  ff.  Hermann  Gottesd. 
Alt£rth.  S  44  ff. 

$26.  ^  Als  nationale  Gesamtäusserung  aller  Bezüge  und 
Obliegenlieiten  des  Kultus  forderten  die  gi'iechischen  Feste  in 
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ihrer  periodischen  Wiederkehr  theils  zum  Gottesfrieden,  theils  zu 
einer  der  Gottheit  wie  des  sie  verehrenden  Volkes  würdigen 
Feier  auf.  Zu  ihrer  Kenntniss  im  Ganzen  und  Einzelnen  sind 
bei  genügender  Einsicht  in  griechische  Jahres-  und  Monatsein- 
theiiung  die  vier  grossen  Nationalfeste  Griechenlands  obenanzu- 
stellen, denen  in  ethnogi^aphischer  Folge  die  nach  Verschiedenheit 
der  Stämme  und  Geschlechter  so  wie  ihrer  Monate  mannigfach 
wechselnden  Feste  Attika's,  des  Peloponnes  und  Nordgriechcn- 
lauds,  wie  auch  der  Inseln  und  Kolonien,  desgleichen  der  ita- 
lischen Religionen,  leicht  überschaulich  sich  anreibn. 

3.  ^Griechische  Feste':  Heimaiui  Gotlesd.  Aiterth.  $  49  ff. 

§  27.  ^Die  Personen  des  nach  Massgabe  des  Göttei^glaubens 
höhereu  Wesen  zuerkannten  Dienstes  sind  menschlicherseits  theils 
im  Verband  von  Geschlechtein ,  Gemeinden  und  Staaten,  *  theils 
in  der  Andacht  des  gläubigen  Individuums  enthalten,  woneben 
auch  sexuale  Begrenzung,  lediglich  für  Männer  oder  aussschliess- 
lich  für  FratLen,  sich  findet  *  Eine  Stellvertretung  dieses  man- 
nigfaltigen Personals  für  die  Vermittelung  menschlichen  Bezuges 
zur  Gottheit  fällt  Priestern  und  Priestergeschlechleni  samt  deren 
Gehülfen  und  Dienern  anheiai. 

S  28.  Die  Satzungen  und  Gebräuche,  durch  welche 
der  Gottesdienst  sich  bethätigt,  bestehen  theils  nur  in  Annähe- 
rung an  die  Gottheit,  theils  in  Wechselbezug  zu  ihr,  theils  in 
Widmung  und  Hingebung  an  ihre  Gewalt. 

§  29.  *  Seine  Annäherung  an  die  Gottheit  bekundet  der 
Gläubige  theils  durch  ehrftirchtvolles  Schweigen  und  Femstehn, 
Diät  und  Reinigung,  wie  auch  durch  festliche  der  Gottheit  gefäl- 
lige Tracht,  *  theils  durch  Bekenntniss  und  Lobpreisung  in  Namen, 
Andachtsfonneln  und  Hymnen,  ^theils  durch  Anrufung  in  Gebet 
und  Schwur,  theils  durch  Geberden  und  Bewegimgen,  welche 
zum  Ausdruck  seiner  Andacht  dienen,  wie  auch  durch  noch  an- 
dre Gebräuche,  welche  auf  gläubigem  oder  abergläubischem  Stand- 
punkt die  Macht  der  Gottheit  bekennen. 

§  30.  *  Diese  Aeusserungeu  des  Individuums  werden  durch 
priester liehe  Fürsorge  für  Reinigung,  Weihung,  Erleuchtung 
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und  Schmückung  heiliger  Orte  und  ihrer  oft  unanschaubaren 
Idole,  durch  würdevolle  Priestertracht  und,  *  mit  dem  Volke  ver- 
eint, durch  festlichen  Lobgesang  gehoben,  der  in  Verbindung  mit 
künstlichem  Tanz  zur  Choreutik  und  zum  Gepränge  sinnvoller 
Festeszüge,  'bei  scenischer  und  mimischer  Darstellung  der  Götter^ 
geschichte  zur  Epiphanie  und  zu  Egonen  sich  steigerte  — ,  Fest- 
gebräuche von  denen  jene  die  menschenähnlich  gedachte  Gottheit 
herabzuziehn,  diese  die  menschliche  Andacht  ihr  anzunähern  be- 
zweckten. *  Und  zwar  waixl  die  Erscheinung  der  Gottheit  selten  in 
ihrer  leibhaften  Gestalt,  wie  bei  scenischer  Darstellung  ihrer  Le- 
genden —  Thaten,  Leiden  und  Götterbesuche  —  der  Fall  war, 
häufiger  durch  Ausstellung  und  Umzug  ihrer  Symbole  vergegen- 
wärtigt; am  häufigsten  gaben  Wettlauf,  Ringen  und  andre  Agonen 
ein  mimisches,  dui*ch  das  Göttersymbol  als  Kampfpreis  belohn- 
tes, Bild  der  nie  rastenden  Göttermacht. 

§  31.  *  Seinen  Wechselbezug  zur  Gottheit  bekundet  der 
Gläubige  durch  Anrufung  des  Gottesurtheils  in  Eid  und  Ver- 
wünschung, durch  Vertrag  mit  der  Gottheit  im  Gelübde,  durch 
Darbringung  von  Weihgeschenken  an  gnädig  empfangende  Göttei^ 
bilder,  oder  auch  in  Erkundung  des  Götterwillens  durch  das 
Veriangen  nach  Weissagung.  *  Die  Priester  treten  bei  Eid  und 
Gelübde  als  Zeugen,  bei  der  Weissagung  theils  als  Seher  und 
Deuter,  theils  auch  in  Orakelsatzung  als  des  Orakels  Verwalter 
ein.  '  Es  waren  aber  die  Orakel  theils  auf  Opferthiere,  Vogel- 
flug und  sonstige  Erd-  Feuer-  und  andere  Zeichen,  theils  auf 
ausdrücklichen  Götterspruch,  theils  auf  Traum-  und  Todteneröff- 
nung  gestützt,  woneben  noch  mancher  Privataberglaube  seinen 
Spielraum  fand. 

S  32.  ^  Seine  Zuneigung  und  Hingebung  an  die  Gottheit 
iiekundet  der  Gläubige  im  Bewusstsein  der  allezeit,  hauptsächlich 
aber  in  Fällen  gottgesandten  Unglücks  oder  menschlichen  Ver- 
brechens, von  ihm  zu  sühnenden  Schuld,  dui^ch  einen  stellver- 
tretenden Ueberlieferungsakt,  insonderheit  durch  priesterlich  vei^ 
mittelte  Opfer  blutiger  oder .  unblutiger  ^rt.  Jene  ersteren 
bestanden  hauptsltehlich  in  Thieren,  deren  wechselnde  Zahl  und 
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Auswahl  durch  den  verschiednen  Bezug  des  Menschen  zum  Fleisch- 
genuss,  oder  des  Thieres  zu  der  ihm  feindlichen  Gottheit  zum 
Theil  offenkundig  bedingt  war.  'Der  kriegerisch  rohe  Gehrauch 
selbst  Menschen,  zumal  Erstlinge,  zu  opfern,  war  auch  dem  äl- 
testen Griechenland  nicht  fremd,  ward  aber  bald  durch  den 
Schein  eines  Gottesurtheils  oder  gerechter  Strafe,  bald  durch 
symbolische  Körperverletzung  an  Leib  und  Haar,  oder  durch 
Darbringung  künstlicher  Menschen-  und  Thiergestalten,  ferner 
durch,  die  an  Blulsühne  geknüpften  Reinigungen  auf  Feuer-, 
Wasser-  und  Luft-Weg  gemildert. 

^Meosclieoopfer  und  stellvertretende  Gebrauche'.  Ausser  Hermann  Gottesd. 
Aitertü.  $  27  vgl.  Jahn  Lykoreus  (Abh.  d.  sachs.  Ges.  1847)  S.  423  ff.  Merck- 
lin  Talossage  (Dorpat  1850.  4)  S.  57  ff. 

§  33.  ^  Von  unblutigen  Opfern  gehören  durchgängige 
Brandopfer  einer  vollständigen  Hingebung  ältester  Sitte,  Fnicht- 
und  Trankopfer  geringeren  oder  eigenthümlich  bedingten  Anlässen 
zu;  *  ihrer  friedlichen  DankerfUUung  entspricht  die  Sitte  von  Erst- 
lingsopfern der  Saat  und  der  Beute,  femer  von  Weihgeschenken 
oder  Gewächsen  eines  der  Gottheit  symbolisch  entsprechenden 
Inhalts.  ^  Ausserdem  steht  dem  in  allen  diesen  Fällen  sichtbaren 
Bemühn,  die  Gunst  der  Gottheit  durch  ihr  gefiUhge  Leistungen 
sich  anzueignen,  auch  der  derb  natürliche  Versuch  gegenüber 
die  Gottheit  durch  materielle  Bande  in  ihrem  Bilde  zu  fesseln. 

§  34.  *  Die  einzelnen  Leistungen  zur  Erlangung  der  Götter- 
gunst, welche  nach  griechischer  Sitte  in  Opfern  und  opferähn- 
lichen Gaben  erfolgten,  gelangten  zu  grösserem  Umfang  und  zu 
der  Aussicht  unzweifelhaften  Erfolgs  durch  ein  im  Sinn  beschau- 
licher Hingebung  übliches  orgiastisches  oder  sonstiges  Ritual, 
dessen  Inbegriff  und  Gesamtausdruck  uns  die  Mysterien  ge- 
währen. *Es  sind  aber  Mysterien,  in  weiterem  Sinn  als  andre 
verwandte  Ausdrücke  es  besagen,  solche  geschlossene,  unter 
Staatsobhut  gestellte  oder  derselben  gewärtige,  Satzungen  denen 
der  persönliche  Mensch  in  der  Hoffnung  die  Gottheit  sich  zu 
gewinnen  durch  einen  besondem  Weihungsakt  sich  zu  eigen  gab. 
'  Als   Götterdienste  ältesten  Urspnmgs  und  Ansehns,   zugleich 
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aber  auch  als  Dienste  geheimer  Naturmacht,  hauptsKchlich ,  ob- 
wohl nicht  auBschliessIich,  der  Unterweltsmächte,  werden  wir 
weiter  unten  sie  kennen  lernen. 

1.  Ueber  die  Mysterien  im  Allgemeinen  sind  ausser  Lobecks  Aglaophamus 
(Regiom.  1828.8)  insonderheit  lu  vergleichen:  Müller  Prolegg.  S.  253  ff.  Her- 
mann Gottesd.  Alterth.  §  32.  Prelier  in  Pauly's  Encyklop.  ^Mysterien'  5,  311  ff. 
(Demeter  und  Perseph,  S.  271  ff.).  Petersen,  Der  geheime  GoUesdienst  bei  den 
Griechen.    Hamb.  1848.  4. 

C.     SYMBOLIK. 

8  35.  *  Dem  Götterglauben  und  Götterdienst  steht,  so  zu 
sagen  als  Göttersprache,  die  Symbolik  zur  Seite.  Sowohl  die 
Mythen  in  denen  der  griechische  Götterglaube  uns  überliefert  ist, 
als  auch  die  eben  erörterten  Kundgebungen  des  Götterdienstes 
haben  ihi^n  gemeinsamen  Ausdruck  im  Symbol,  und  verpflichten 
uns  der  symbolischen  Dichtungs-  und  Redeweise  eine  ins  Ein- 
zelne ihrer  Elemente  eingehende  Betrachtung  zu  widmen.  *  Wir 
ordnen  diese  Betrachtung  nach  dem  bereits  oben  (§  12)  er- 
heischten Gesichtspunkt  symbolischer  Eigenschaften,  Korper  und 
Handlungen;  aller  sonstigen  Symbolik  aber  stellen  wir  als  ver- 
breitetste  symbolische  Eigenschaft  die  des  Namens  voran. 

1.  Symbolik  als  GöUersprache :  nach  den  oben  §  12  aufgestellten  Grund- 
sätzen. 

S  36.  *  Bildlich  sind  selbst  die  Anfänge  der  Sprache ;  bild- 
lich insonderheit  sind  die  zu  persönlicher  Unterscheidung  erftm- 
denen  Eigennamen,  deren  Auslegung  daher  nicht  bloss  der 
grammatischen  Etymologie,  sondern  auch  den  Gesetzen  symbo- 
lischer Bildersprache  unterliegt.  *  Ist  jener  grammatische  Stand- 
punkt vorerst  insoweit  begrenzt,  dass  allen  Eigennamen  der  grie- 
chischen Mythologie,  die  möglicherweise  aus  orientalischer  Wurzel 
stammenden  Götternamen  nicht  ausgenommen,  auch  eine  aus 
griechischer  Spmche  nachweisliche  Deutung  zusteht,  so  ist  der, 
bald  mehr  allgemeine  bald  mit  Angabe  von  Eigenschaften  ver- 
knüpfte, Sinn  solcher  Namen  in  ähnlicher  Weise  festzustellen 
und  auszulegen,  wie  wir  hienächst  für  die  Auslegung  der  Sym- 
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hole  es  erheischen  werden*  •  Ein  solches  Verftihren  wird  ge- 
rechtfertigt durch  die  unleugbare  Thatsache,  dass  die  Mehrzahl 
der,  hie  und  da  eben  deshalb  auch  doppelten,  Eigennamen  aus 
Eigenschaftsnamen  entstanden  ist.  *Mit  besonnener  Anwendung 
gl  ieehischer  Sprachgesetze  verfolgt,  mit  denen  der  Grieche  selbst 
seil  frühester  Zeit  zu  spielen  liebte,  führt  es  uns  in  den  persön- 
lichen Götter-  und  Heldennamen  zu  der  darin  liegenden  Aussage: 
*  ihres  Ranges  und  Ruhmes  nicht  nur,  sondern  auch  ihres  eigen- 
Ihümlichen  Wesens,  in  den  Oi'tsnamen  aber  nächst  Angabe  ihrer 
physischen  Natur  auch  zur  Andeutung  der  dort  eingebürgerten 
Götter  und  Helden. 

1.  ^Eigennamen',  grammatisch  und  auch  symbolisch  zu  deuten:  wie  haupt- 
sächlich Weicker  im  Anhang  zu  Schwenck's  etym.-myth.  Andeutungen  S.  !254  ff. 
gezeigt  hat. 

2.  'Griechische  Deutung  bei  orientalischer  Wurzel  zulässig':  z.  B.  im  Namen 
der  Kabircn  §  165,  1. 

3.  'Doppelte  Eigennamen',  lieber  Ino  und  Leukothea,  Paris  und  Alexandros 
vgl.  Buttmann  Mythologus  2,  137  f. 

§  37.  *  Reichhaltiger,  aber  allerdings  auch  noch  trüglicher 
als  die  Aussage  der  Eigennamen  dem  Etymologen  oftmals  sich 
zeigt,  ist  in  der  griechischen  Mythologie  die  mannigfache  sonstige 
Symbolik,  deren  zerstreute  und  allzu  oft  willkürlich  gebrauchte 
Thatsachen  wir  mit  dem  Drang  nach  gesetzlicher  Deutung  hie- 
nächst  übersichtlich  zu  machen  bezwecken.  "Wir  beginnen  den 
Versuch  einer  solchen  Grundlage  mythischer  Bildersprache  zuerst 
mit  Erörterung  der  symbolischen  Eigenschaften  von  Form 
und  Farbe,  Geschlecht  und- Verwandtschaft,  Zahl  und  Name. 

^Zur  allgemeinsten  aber  auch  augenfälligsten  Unterscheidung 
sind  unter  jenen  Eigenschaften  zuerst  die  der  Form  und  Farbe 
geeignet,  wie  denn  Rnndung,  Halbrund  und  Quadrat  zum  Ausdruck 
vollendeten,  Säule  Kegel  und  Dreieck  zum  Ausdruck  strebenden  Da- 
seins, jene  dem  Weltrund,  diese  den  Sonnenstrahlen  entsprechend,  ge- 
reichen, *  hinsichtlich  der  Farbe  aber  deren  Vorhandensein  oder 
Entbehrung,  Licht  oder  Finstemiss,  Weiss  und  Gold  oder  Schwarz 
und  Roth,  die  Segnungen  oder  Qualen  des  Daseins  andeutungsweise 
bezeichnen.     *  Tiefere  Blicke  ins  Wesen  der  Dinge  gewährt  die  cha- 
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r&kterisiische  Sondernng  des  Geschlechts  in  Gegenstände  männlicher, 
weiblicher  oder  auch  zwitterhafter  Art,  und  die  Erkenntniss  von 
Wechselbezügen  in  denen  die  Abstufung  von  Verwandtschaft  oder 
Genossenschaft  sich  abspiegelt.  'Aber  noch  mehr  wird  durch  Zahl 
und  Name  geleistet.  Alle  Wahrnehmung  beruht  auf  Zahlenverhaltniss, 
wie  es  als  Grundform  aller  Einigung  in  Doppelheit  vmd  Dreizahl,  Vier 
und  Fünfzahl,  als  planetarisch  geheiligte  Sieben  imd  Acht,  femer  als 
Neunzahl,  seltener  als  Zehn  und  Vierzehn,  nach  Massgabe  der  Zeit- 
perioden aber  als  Zwölf,  Dreissig,  Fünfzig  erscheint,  gehäufter  Zahlen 
wie  Hundert  und  365  auch  als  symbolischer  Ausdruck  es  sind,  zu  ge- 
schweigen.  'Andererseits  gelingt  es,  im  Namen,  dessen  Wichtigkeit 
zur  Charakteristik  von  Personen  und  Orten  wir  bereits  oben  berühr- 
ten, zugleich  Wesen  und  Zahl,  Geschlecht  und  Verwandtschaft  eines 
Gegenstandes  zusammen  zu  fassen.  Eigenschaften,  welche  der  Ei- 
genname hiebei  unausgedrückt  lässt,  finden  durch  Zusammenstellung 
verwandter  Namen  ®  oder  in  Beinamen  ihren  Ausdruck,  die  ein 
Orts-  Natur-  oder  Sittenverhältniss  in  offenem  Lob  oder  euphemistisch 
verkleideter  Bangigkeit  offenbaren  und  in  Auslegung  solcher,  ihrem 
ursprünglichen  Laut  und  Sinn  rasch  entfremdeter,  Namen  den  ersten 
Schlüssel  zur  Auslegung  alten  Götterwesens  gewähren. 

1.  Hier  sind  die  ersten  Grundlagen  eines  Wörterbuchs  griechischer  Sym- 
bolik versucht  worden,  zu  welchem  zahlreiches  Material  allerorts  zerstreut,  hie 
und  da  —  z.  B.  in  Üschold's  ^  Vorhalle '  und  in  Schwcnck*8  Sinnbüdem  der  alten 
Völker  (Fkf.  1851)  —  auch  einigermassen  zu  sichten  versucht  worden  ist. 

3.  ^Form':  vollendete  (Rundung,  Halbrund,  Quadrat)  oder  strebende  (Säule, 
Kegel,  Dreieck).  Vgl.  Gerhard  Abh.  Metroon  Anm.  40.  Abh.  Hermen  in  den  Hyp. 
R.  Studien  :J,  238  flf. 

4.  'Farbe':  Cr.  Symb.  4,  593  ff.    Schwenck  Sinnb.  105  ff. 

5.  'Geschlecht':  wechselnd  aufgefasst,  wie  Sonne  und  Sol,  Mond  und  Luna 
— ,  Urania  asiatisch,  Uranos  griechisch.  —  Androgynismus. 

*  Verwandtschaft':  Vater  Kind  Geschwister  (Muller  Prolegg.  270). 

6.  'Symbolik  der  Zahl'.  Die  Einheit  ist  bedeutsam  in  Zeus  oder  Hera, 
die  a^elheii  in  Götterpaaren,  die  Dreizikhl  in  Kabiren  Hören  u.  a.  m.;  die 
Vi^rzahi  ist  dem  Hermes  heilig,  die  Fünf^id  den  Daktylen.  Die  Si>&«iizahl  ist 
planetarisch  und  apollinisch  (14=2X7;  S  =  7-\-\),  die  AchtiM  dem  Posei- 
don heilig  (Plut.  Thes.  36)  und  die  der  thebanischen  Götter;  die  JVeffNzahl 
endlich  ist  die  des  ältesten  Jahrescyklus  (M.  Orch.  218.  Vgl.  MCvtag  ivviiOQog 
Od.  19,  179).-  Ferner  sind  zu  erwähnen  zehn  oder  zwölf  Heraklesthaten,  die 
Zwölfzahl  der  Monate,  dreissig  Göttersteine  zu  Pharä  (Paus.  7,  22,  2),  fünf- 
zig Söhne  Selenens  (Expl.  Pind.  p.  138.   Ghd.  Auserl.  1.  S.  123.211),  hundert 
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Thore  Thebens  und  Städte  Kreta's,  endlich  365  Finger  von  Numa*s  Janas  (Plin. 
34,  16).  Vgl.  Ghd.  Abh.  Hermes  H.  R.  Stud.  2,  243  f.  Schwenck  Sinnbilder 
S.  532  ff. 

7.  *  Namen':  ausdrückend  Wesen  (^j2-^^tj?()),  Zahl  (Dii  magni),  Geschlecht 
(Kora,  Pallas  als  nulln^). 

8.  «Beinamen':  in  JTftiLA/ari? - Kallisto  (Paus.  1,  29,2.  M.  Proll.  75)  u.  dgl. 
mehr  oder  weniger  zu  Eigennamen  geworden:  Welcker  zu  Schwenck  260. 

§38  —  43.  *  Mit  Hintansetzung  persönlicher  Durchbildung 
seiner  Götterwesen  haftet  die  Andacht  des  Heidenthums  noch 
ungleich  öfter  an  den  symbolischen  Körpern,  in  denen  der 
religiöse  Blick  der  Alten  Träger  der  in  Licht  Nährkraft  oder  wie 
sonst  geoffenbarten  elementaren  Natur  und  Gottheit  erkannte. 
*  Diese  geheiligten  Symbole  reichen  vom  rohen  Stein  die  Reihe 
der  /y7a«^e«gebilde  hindurch  bis  zu  den  ethisch  belebten  Ge- 
schöpfen thierischer  und  menschlicher  Bildung  und  gewähren  in 
solcher  Mannigfaltigkeit  einen  so  treffenden  als  früh  geheiligten 
Ausdruck  für  das  göttliche  Leben  der  Natur  und  ihrer  Grundr 
demente.  'Den  Naturkörpern  gesellen  in  solcher  symbolischen 
Reihenfolge  auch  manche  bedeutsame  Kunstproducte  sich  bei,  wo-, 
nach  es  denn  freisteht,  den  so  gewonnenen  vieldeutigen  und  einer 
reichen  Anwendung  fähigen  Vorrath  symbolischer  Gegenstände 
auch  ihrer  Bedeutung  gemäss  nach  Anleitung  der  dadurch  aus- 
gedrückten elementaren  und  sonstigen  menschlichen  Erscheinun- 
gen und  Kräfte  sich  näher  bekannt  zu  machen. 

§  39.  *  Die  hiemit  angedeutete  Menge  symbolisch  bedeutsamer 
Körper  hat  gross tentheils  schon  in  frühen,  zum  Theil  dqi  frühesten, 
Zeiten  des  griechischen  Alterthums  ihre  Geltung  gehabt.  Im  Gebiete 
der  unorganischen  Natur  boten  zu  solcher  Geltung  vom  Hinunel  gefal- 
lene oder  andre  von  wundersamer  Schwärze  erfüllte  Steine y  leuchten- 
des Gold,  starrende  Bergesgipfel,  salzige  Seen,  Höhlen,  Garten  und 
ringsumflossene  Inseln,  *  ferner  aus  dem  Bereiche  der  Pflanzenwelt 
die  verschiedne  Natur  der  Bäume  und  Jahrespflanzen,  der  Blumen  und 
Früchte  sich  dar.  Lorbeer  und  Oelbaum  erlangten  als  feurige,  Eiche 
und  Apfelbaum  als  nährende,  Cypresse  Fichte  und  Pappel  als  düstere, 
Weide  Efeu  Myrte  imd  andre  Gesträuche  als  schmiegsame  Gewächse, 
noch  andre  durch  eigenthümliche  Kräfte  ihr  Recht  und  lehrten  in  tau- 
sendjährigen Waldesstämmen  selbst  an  Heiligkeit  des  davon  abgelösten 
Gerhard,  Mythologie.  2 
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Holzes  zu  gUtuben;  'aus  der  Fülle  der  Frühli]igs^/2imtfn  traten  tamt 
Rose  und  Hyakinthe  die  blutroth  gefärbte  Granate ,  der  narkotisohe 
Mohn  und  die  betäubende  Narcisse  hervor,  *  denen  Apfel  und  Feige 
als  nährende,  Granatapfel  und  Mohn  als  körnigste,  nebenher  als  blut- 
farbige und  einschläfernde,  Früchte  sich  beigesellten. 

3.  *  Blumen':  über  Aphroditeni  und  Kora's  Blumen  Gbd.  Auserl.  I,  S.  l!28ff. 

4.  ^ Apfel  und  Granatapfel':    Pauly  Encyklop.  4,  558  flf. 

§  40.  *  Gehen  wir  femer  zur  Thierwelt  über,  so  sind  unter 
den  vierfussigen  Thieren  der  Löwe  als  königliches  und  hitziges  Thier, 
wie  auch  der  bacchische  Panther  eins  ist,  *  der  Woif  als  Wandler  im 
Dämmerlicht,  blutgierig  flüchtig  und  schuldbewusst,  '  Hir9ch  und  Reh 
als  sternenähnlich  gefleckt  und  den  Tönen  hold,  Eber  und  Bär  als 
Thiere  winterlicher  Jagd  — ,  *  von  den  Thieren  der  Heerde,  in  ihrer 
Gesamtheit  Bildern  der  Zeitmessung,  das  Rind  zunächst  als  pflügen- 
des und  zeugendes,  feuerschnaubendes  und  Wasser  ausströmendes,  in 
wechselndem  Bezug  Erd-  Wasser-  und  Feuerkraft,  Sonne  und  Mond, 
Ackerbau  Opfer  und  Städtegründung  vertretendes,  Symbol  gefasst  wor- 
den. *  Gleich  dem  Stier  ist  auch  der  Widder  vieldeutig:  die  Fortpflan- 
zung der  Heerde  nicht  nur,  sondern  auch  nährender  Regenwolke  und 
sühnenden  Opfers  Bild  wurden  in  jenem  wolligen  Opferthier  des  älte- 
sten Hirtenlebens  gefunden.  °  Vieldeutig  ist  auch  das  dritte  bekann- 
teste  Heerdenthier  der  ältesten  Menschheit:  Ziegen  am  Hinmiel  ge- 
reichen, zumal  von  den  Göttern  als  Aegis  ergriflen,  zum  Bild  der 
furchtbaren  Regenwolke  •,  gefürchtet  gleich  dieser  und  einer  kletternden 
Ziege  verglichen  ist  auch  der  Ausbruch  feuerspeiender  Berge,  während 
der  Bock  überdies  als  schwarzes  Opferthier  den  Unterweltsgöttem  ge- 
nehm und,  gleich  dem  Esel,  ein  Ausdruck  lascivester  Zeugungslust 
blieb.  ^  Nicht  minder  entschieden  ward  in  dem  ungestüm  schäumenden 
Ro98  ein  animalisches  Bild  für  Wasser  und  Woge  fast  ohne  Neben- 
bedeutung frühzeitig  erkannt,  ^  dagegen  aus  andern  vierfussigen  Thie- 
ren ein  eben  so  unverkennbarer  Bezug  auf  Erd  -  und  Höhlenleben  sich 
kundgab.  Namentlich  war  dies  in  Fuchs  und  Hund,  in  Hase  Kanin- 
chen Wiesel  und  Maus  als  Thieren  finstrer  Behausung  der  Fall,  wo- 
lieben  der  Maus  Vorahnung,  des  Fuchses  List,  des  Hundes  Wachsam- 
keit und, Treue,  allerdings  auch  dessen  Unsauberkeit,  sein  Bezug  auf 
der  Hundstage  Hitze  und  noch  mancher  Nebenbegriff  ihre  Geltung 
hatten.   ®  Im  Uebrigen  wird  diese  reiche  Symbolik  der  vierfussigen 
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Thierwelt  überdies  gesteigert  durch  FabeUhiefe,  in  denen  Lowe  und 
Adler  2um  Greif,  Löwe  Ziege  und  Schlange  zur  Chimära,  Lowe  und 
Menschengesicht  zur  Sphinx,  Vogel  und  Frauenantlitz  zur  Sirene  ver- 
schmoken  erscheinen. 

1.  *Löwe':  königlich  und  hitzig,  gewaltig,  gierig  und  brunstig,  der  Götter* 
matter  zugleich  als  Wächter  und  als  ihres  Zornes  (Kl.  Aen.  60)  Andeutung  bei- 
gesellt. Vgl.  Ghd.  Auserl.  I,  S.  68.  75  f.  Fuchs  de  clipeorum  imagg.  (Gott  1852) 
p.  34  Is.  Auf  Ueberschwemmung  und  Wasserspiegel  (wegen  kitog  glatt)  deutete 
ihn  Forchhammer  (Hellen.  214  ff.),  auf  Wasser  zugleich  und  Feuer  Creuzer  Symb. 

2,  m  f. 

2.  *Wolf':  a,  LicÄfsymbol  vgl.  Xvxog,  lux,  Xvxctßag  (Macrob.  1,  17),  ZeuS 
und  Apollo  davon  benannt,  Leto  dessen  Mutter  wird  Wölfin,  Lykos  mit  Nykteus 
wechselnd  als  Heroenname:  M.  Dor.  I,  305.  384.  —  fr.  furchtbar,  wie  auch 
im  Wolfefell  böser  Dämonen:  Paus.  6,  6,  4.  Nouv.  Ann.  I,  444  s.  —  c.  flüchtig 
und  schuldbewusst:  Jahn  Lykoreus  (1847)  423  ff.  Grimm  Deutsche  Myth.  1047  ff. 

3.  *  Hirsch  und  Reh':  stemengefleckt  Diod.  1, 11.  Nonn.  9,  187  — ,  Apol- 
lo*8  Symbol  früher  als  des  Dionysos. 

4.  *Rind*:  Ghd.  Auserl.  I,  S.  71.  122  ff.  211.  219.  —  Rinder  sind  Zeit- 
abschnitte: Ghd.  Vas.  2.  S.  74.  78.  86  ff.  164.  —  Der  Stier  ist  a.  agrarisch  und 
Städtegrönder  (Ghd.  Prodr.  83.  Auserl.  I,  122);  fr.  zcugungskräflig,  ßovg  ^S^ov-^ 
Qiogf  Stierbacchus ;  c.  Feuer  schnaubend,  von  Poseidon  gesandt  gegen  Hippolyt 
(Vgl.  Herakles  und  Theseus  als  Buzygen) ;  d.  Wasser  ausströmend,  als  Acheloos 
und  Stierbacchus  (Ghd.  Vas.  1.  S.  173);  e.  Sonnenstier,  phönicisch.  —  Mond- 
kuh, ßotanig^HQri'.   M.  Proll.  262  f.  Ghd.  Vas.  1,  140.  213.  Vgl.  lo. 

5.  'Widder'.  Zu  unterscheiden  als  a.  Erzeuger  der  Heerde  (als  Widder 
buhlt  Hermes  mit  Brimo,  Pan  mit  Rhea:  Ghd.  Vas.  1.  S.  71);  fr.  nährkräftig 
durch  Hegen,  der  Wolke  Bild  (Lauer  Arch.  Ztg.  1849  no.  3.  Widdergottheiten 
sind  Zeus  Hermes  Pallas  u.  a.  Ghd.  Arch.  Ztg.  1849  no.  14.15);  c.  Opferthier, 
sühnend,  von  Hermes  xQiocfOQog  gebracht  (Sühnwidder  des  Zeus  Aktäos,  Mai- 
makterios,  Meilichios:  Scholl  zu  Soph.  Ajax  S.  17)  und  Todtenopfer  (für  Am- 
phiaraos,  Tiresias  u.  a.) ;  d.  wollig  und  daher  der  Athena  Ergane  zugerechnet. 

6.  'Ziege':  a.  am  Himmel  der  drohenden  Regenwolke  Bild,  daher  Aegiä 
ein  Sturmschild  (Jacobi  Wörterb.  v.  Aegis)  und  daher  auch  junonisch ;  fr.  klet- 
ternd, dem  Weinbau  gefährlich,  als  Berg  feuerspeiend  gedacht  {Chimära:  Braun 
Gr.  Myth.  $115.352). 

'Bock'.  Ghd.  Vas.  1,  114  ff.  Lasciv  und,  als  schwarzes  Thier,  infernal, 
aus  beiderlei  Grund  bacchisch. 

7.  *Ro8s':  a.  den  Wogen  vergleichbar,  neptunisch  (M.  Proll.  264.  Ghd. 
Vas.  1.  S.  41),  Pegasos  Quellross;  fr.  weisses^  ein  Lichtsymbol  der  Persephone 
Xivxinnog  (Ghd.  Vas.  1.  S.  42  ff.);  c.  schwarzes  der  Unterweltsmächte. 

8.  'Hund':  a.  wachsam  als  Argos,  Mära,  Orthos,  Kerberos;  fr.  treu  als 
Diener,  die  Planeten  sind  Hunde  der  Mondgöttin ;  c.  unrein  als  Hekate's  Thier; 
d,  hitzig  als  Sirios  vgl.  Kynosarges,  den  weissen  Hund  des  Odysseus,  den  Hund 

2* 
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von  Zeus  und  von  Prokris  (Scbwenck  Rh.  Mus.  6,  546  ff.).  —  e.  Nebenbegriffe : 
fruchtbar  (von  xveiv^  nach  Feuerbach),  Nässe  die  erdwärts  dringt  (Aktaion?  nacU 
Forchharomer)  — ,  Unsterblichkeit?  (persisch:  Cr.  Symb.  1,  251). 

§  41.  *  Nicht  weniger  bieten  auch  aus  der  übrigen  Thierwelt 
zahbreiche  andre  Geschöpfe  zu  gleicher  Symbolik  sich  dar.  Am  Erd- 
boden haftet  au  feuchten  Orten  die  Schlange  und  ist  darum  ein  frühes 
»  Symbol  zeugender  und  empfangender  Erdkraß  sowohl  als  auch  schlän- 
gelnder Strömung  geworden,  woneben  noch  andre  verwandte  Begriffe  — 
Ortshütung  und  jährliche  Verjüngung,  Heilkraft  und  Weissagung,  auch 
Todesschlaf  —  ihre  Geltung  behaupteten.  'Durch  Wölbung  und  Häus- 
lichkeit war  die  Schildkröte,  durch  Drang  zum  Sonnenlicht  die  Ei- 
dechse, durch  sein  Frühlingsgefühl  der  Frosch  bezeichnend;  in  man- 
cherlei hedeutsBmen  Fischen,  zumal  dem  gesellig  tonlustigen,  ursprünglich 
wol  aber  missachteten  Delphin,  lag  der  Ausdruck  neptunischer  Kraft 
offen  da,  '  und  von  den  Thieren  der  Luft  war  der  königliche  Adler  als 
Himmelsbote  zugleich  mit  andern,  namentlich  vorahndenden,  Vögeln, 
wie  Geier  Specht  Rabe  und  Krähe,  wie  aber  auch  Eisvögel  und  Mö- 
wen und  mit  durchdringender  Stimme  vielleicht  auch  der  Reiher,  wie 
ferner  als  Frühlingsboten  Kranich  und  Kukuk,  Schwalbe  und  Nachti- 
gall es  sind,  zu  symbolischem  Ausdruck  religiösen  Naturgefühls  vor- 
züglich geeignet.  *  Sodann  sind  der  stemenähnliche  Pfau,  der  leuch- 
tende aber  auch  eisgraue  und  streitbare  Schwan,  die  mütterlich  brütende 
Gans,  als  brünstige  Vögel  Taube  Rebhuhn  und  Wachtel,  die  scharf- 
blickende Eule,  der  früh  erwachende  streitlustige  und  gleichfalls  brün- 
stige Hahn,  als  symbolisch  verständliche  Vögel  aus  altem  Götterdienst 
häufig  bezeugt  und  hier  vorzugsweise  zu  erwähnen.  *  Endlich  sind 
selbst  von  Insecten  die  nährende  Biene,  zugleich  als  süsser  Nahrung 
und  als  der  Ordnung  und  Reinheit  Bild,  die  geschäftige  Ameise  nnd 
die  in  Sonnengluth  singende  Cicade  hinzuzufügen.  ®  Aber  auch  einzelne 
thierische  Erzeugnisse  sind  in  der  Reihe  solcher  Symbole  zu  erwähnen, 
wie  denn,  das  Leben  im  Ei  und  die  Weissagungskraft  der  Thiereinge- 
weide  ungerechnet,  in  Milch  und  Blut,  Auge  und  Thräne,  in  Hörn  Zahn 
und  Elfenbein,  Fell  und  Fittig,  Wolle  und  Honig  mancher  symbolisch 
bedeutsame  Zug  erkannt  ward. 

1.  ^Schlange":  Ghd.  Agathod.  Anni.  1 — 6.  Vgl.  Fuchs  de  cHpeorum  imagg. 
p.  21  SS.  Ist  hauptsächlich  a.  chthonisch,  ein  Kind  der  Erde  (Herd.  1,  78. 
Ghd.  Agathod.  Anm.  19  ff.),  erstes  Erdgeschöpf  und  zeugvngslvtsüg  als  solches 
(mit  Kora,  Fauna  vgl.  Scipio,  Alexander.   Abb.  Agath.  Anm.  20),   Orts-  und 
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ScbatzAilfer  (Kadmos,  Jason),  A««kräftig  (Asklepios  in  Schlangengestalt,  Hygiea 
die  Heilschlange  nährend) ;  woneben  h.  auch  der  Begriff  schlängelnder  Strömung 
(Forchhammer  Hell.  57.  114)  naturlich  und  ansprechend  ist. 

2.  *  Delphin';  ist  a.  Meeresgeschöpf;  b.  gesellig  und  musikalisch,  daher 
bacchisch  sowohl  als  apollinisch  (Ghd.  Vas.  1,  121  f.  Welck.  N.  Rh.  Mus.  1, 
392  ff.);  c.  ursprunglich  missgeachtet:  das  Ungethüm  Delphyne  (vgl.  (T^Ayal, 
Bärmutter,  Meerschwein)  ist  vom  Apollo  Delphinios  nicht  zu  trennen. 

3.  *  Schwalbe  und  Nachtigall':  M.  Orch.  382.  Schwenck  Rh.  Mus.  6,568. 
W.  Trag.  1,  374  ff. 

4.  *  Schwan'  (M.  Proll.  264  f.):  ist  a.  weiss,  glänzend,  apollinisch;  ft.  eis- 
grau (die  Gräen  xvxvof^OQtpoi,  Kyknos  des  Ares  Sohn);  c.  streitbar  (Aristot. 
H.A.  9,1.  Fuchs  clip.  imag.  p.  44). *Gans':  a.  Wasserthier;  b.  mütter- 
lich brütend,  daher  junonisch  (Braun  Gr.  M.  §  326). Die  *  Taube'  ist  aphro- 
disisch, das 'Rebhuhn'  desgleichen,  brünstig  und  Feuersymbol  (perdix  rubra:  Kl. 
Acn.  A.  688  &.  Mercklin  Talos  S.  70  f.  A.  341  f.);  der  'Hahn'  wird  als  Thier  der 
Frühe  mit  Helios  und  Athene  Ergane,  als  Thier  des  Wiedererwachens  mit  Askle- 
pios verknüpft. 

5.  'Biene':  a.  aller  Süssigkeit  Sinnbild  in  Honig,  Rede,  Gesang  (Musen — , 
Pythia  P.  Py.  4,  60);  b.  aller  Ordnung  und  Reinheit  (Ael.  H.  A.  5,  13),  daher 
cereaUsch  (Cr.  Symb.  3,  38)  und  den  Kulturweg  der  Kolonie  (Cr.  2,  586.  4, 
353.  358)  bezeichnend. 

6.  'Glieder  und  Producte'  der  Thierwelt.  Hievon  bezeichnet  das  'Hom' 
a.  Stärke  und  b,  Reichthum  (Füllhorn  des  Acheloos,  Plutos,  der  Tyche);  ^Fell 
und  'Wolle'  sind  bedeutsam  im  Lederverbot  der  Carmenta,  im  bacchischen  und 
Quellenschlauch  (Kl.  Aen.  125)  und  in  orphischer  Ausschliessung  der  Wolle 
(Herd.  2,  81.  M.  Proll.  380);  ein  'Honigfass'  ist  als  mythischer  Ausdruck  süssen 
Todes  bekannt  (Eckerm.  Melamp.  147  ff.). 

§  42.  Hier  ist  denn  in  gleichem  Sinn  auch  der  Menschen- 
gestalt zu  gedenken,  die  theils  als  Grundform  aller  Gottähnlichkeit 
alle  symbolische  Götterbildung  zu  leiten  pflegte,  theils  und  insonder- 
heit auch  im  gipfelnden  Haupte  im  schreckenden  Angesicht  oder  im 
sprühenden  Auge,  in  der  WachsthumsfüUe  des  Haars,  in  den  Voll- 
mondsformen der  weiblichen  Brusty  in  Nabel  Schenkel  und  Zeugeglied, 
im  festauftretenden  Fusse,  selbst  in  zertrümmerten  Leibesspuren  und 
um  so  mehr  im  geisterfüllten  Laut  menschlicher  Zunge,  zahlreiche  An- 
lässe darbot  die  Offenbarungen  des  Weltgeistes  in  allverständliche  Bil- 
der zusammenzufassen. 

'Menschengestalt*:  Anthropomorphismus.  Insbesondre  ist  hier  hervorzuhe- 
ben die  Symbolik  des  Hauptes  (x((p«Xri,  vgl.  Kephalos,  Hydra)  und  Angesichts, 
namentlich  des  Qorgonetonf  eines  lunarischen  (Ghd.  Prodr.  S.  140)  oder  Gluth- 
symbols  (Eckerm.  Myth.  2,  46) ;  sodann  dass  die  Brust  der  Helena,  als  Becher- 
lorm  (Nonn.  9,  125),  ein  Bild  des  YoUmonds,  Aer  PusstrlU  (Gr.  4,246r~rVä* 
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JMaq  ßowöni^dos)  der  Heroen  Perseus  und  Herakles  (Herd.  ;^,  91.  i,S2) 
Symbol  der  Fruchtbarkeit  ist  ^ 

§  43.  *  Neben  jenen  bedeutsamen  Bildungen  der  erschaffenen 
und  unveränderten  Natur  boten  aber  auch  Bchon  in  sehr  früher  Zeit 
die  Gebilde  menschlicher  Hand  und  Thätigkeit  äu  wülkommenem 
Ausdruck  religiöser  Vorstellung  sich  dar.  *Der  rohe  Stein  ward  «um 
epreehenden  Ausdruck  der  Göttlichkeit,  wenn  Kugel-  oder  Kegelform 
ihn  dem  Himmelsrund  oder  den  Sonnenstrahlen  vergleichbar  machten, 
und  um  das  unwiderstehliche  oder  mild  schaffende  Walten  der  Gottes- 
hand auszudrücken,  lagen  die  Werkzeuge  menschlicher  Mühsal  am 
nächsten:  ^zum  Ausdrucke  männlicher  Gotteskraft  boten  dlQ  Geräthe 
von  Schmiede  und  Ackerbau,  Krieg  und  Kampf,  Schiffer •  und  Hirtea- 
leben,  häuslicher  und  geselliger  Sitte  sieh  dar,  namenüicb  Ambos 
Hammer  und  Beilf  Sichel  Pflug  und  Mühlstein,  Schild  und  Speer,  Pfefl 
und  Bogen,  Schleuder  und  Diskus,  die  Gabel  des  Fischfangs  und  ein 
zur  Ansprache  geschmückter  Wanderstab,  *  zum  besonderen  Ausdruck 
des  weiblichcu  Lebens  aber  Gewand  Gürtel  und  Kopfputz ^  Spindel 
'Spiegel  und  Sonnenschirm,  ^sodann  Wohnung  Wagen  und  Scluff,  JU4 
Buder  Besen  und  Wagebalken,  Flöten-  und  Saitenspiel,  Fackel  und 
Dr'eifuss,  Cista  und  Schwinge,  Fass  und  Mischgefäs»,  Becher  und  Füll- 
horn, Kranz  Halsband  und  King.  •  Wie  aus  diesen  Werkzeugen  älte- 
ster Lebensweise  und  Gesittung  die  bekanntesten  Attribute  griechischeu 
Götterwesens  —  Scepter  Dreizack  Thyrsus  und  Heroldstab,  Feplos 
und  F0I08  mit  einbegriffen  —  hervorgegangen  sind^  '  werden  diesel- 
ben, mit  Beliquien  seltsamer  Art  untermischt,  auch  wol  als  uralte 
Unterpfänder  des  Städtewohls  uns  bezeugt  und  die  Verpflichtung  da- 
durch uns  nahe  gelegt,  mehr  als  der  Augenschein  darbeut  in  ihrer 
Anwendung  zi)  suchen. 

2.  'Kugel-  und  Kegelform'  ältester  Idole:  Glid.  H.R.  Stud.2,2ä9ff.  Abb. 
Metroon  Taf.  1.2. 

3.  *Schmiedegeräth',  kabirisch:  W.  Tril.  168  flf. 

Das  *  Schild*  als  Symbol  der  Rimmelswölbung  und  ihrer  Stürme  gescbwun- 
geH,  als  Aegis  und  Salierschild  nachweislich  (Usehold  Vorbalte  1 ,  297  ff.  Ghd. 
Abb.  Metroon  Anm.  40). 

^Dtiskus',  Symbol  der  durch  Gluth  tödütcben  Spnnenseheibe  vgl.  H^kinth, 
Akrisios-^,  Meteorsteine  (Rackert  Troja  76  f.). 

4.  *  Frauenputz ':  hervorsubeben  ist  der  Pepio9  als  Symbol  des  Weltgewe- 
bes (Ghd.  Prodr^  S.  128),  zu  erwähnen  auch  der  Gürtely  welcher  der  Zodiakal- 
4ärU»0  des  Bimmelsrund«  durch  die  Sterne  entspricht  (vgl.  Aphrodite,.  Teiomot) ; 
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li«q^t«ftcldlch  d€t  mannigfache  'Kopfputz'  (Ghd.  Prodr.  S.  20  ff.).  Naffiftotlieh 
wird  \b  dem  Polos  späterhin  ein  Bild  des  Himmeisgewölbefl  auf  Haupt  oder 
SchoJtem  der  WeltgÖttin  erkannt,  und  im  Kalathos  erscheint  das  Fruchtmass  von 
der  Erdgöttin  getragen.  Von  weiblichem  Geräth  ist  die  Spindel  als  Attribut  der 
Athena  Ilias  ein  kosmisches  Symbol  gleich  dem  Peplos  (M.  Proll.  276.  Ghd. 
Prodr.  128). 

5.  'Saitenspiel*:  Apolls  Kithar  ein  Bild  der  Weltharmonie,  der  A^yen  Mu- 
sik und  Botschaft  (yijQvto,  Keryz:  Fchh.  Hell.  77  f.)  des  Naturgeistes. 

Die  'Fackel'  ist  Symbol  nächtlichen  Lichtes  (Artemis),  auch  des  brennenden 
dd«r  erI68chenden  Lebens  (Eros,  Thanatos);  der  'Drcifuss'  Symbol  bacchischer 
Aafkocliong  (Mfiller  de  tripode  delph.  1820.  Amaitbea  1, 120),  nächstdem  apo)^ 
Uniscber  Weissagung  und  Ansiedlung  (Paus.  1,  43,  7);  die  'Cista  mystica'  das 
Gehäuse  der  mystischen  Schlange  des  Dionysos  und  der  Demeter  — ,  die  Varmus 
{Xlxvav)  das  Gehäuse  des  bacchischen  Phallus.  —  Das  'Fass',  nC&os^  ist  in 
der  Enrysthettssage  als  unterirdische  Zuflucht  zu  Terslehn.  Vgl.  Tholos  oder 
Kasten  der  Danae.  -^  'Kranz'  und  'Halsband'  gelten  bei  Ariadne,  Harmonia,  Eri- 
phyle  für  Bilder  des  leuchtenden  Stemenkranzes.  —  Der  'Ring'  über  ist  in  seiner 
Geltung  als  symbolische  Fessel  aus  der  Prometheussage  (W.  Tril.  50  £f.)  bekannt. 

7.  'Reliquien',  namentlich  der  Heroen:  Wachsmuth  2,  2,  111.  M.  Hdb. 
S  66,  1.  Ukert  Abb.  Dämonen  S.  202  ff.  Sieben  Unterpfdndtr  H6mi  (Lob. 
▲fi.  i,  279  flC  Crettzer  Symb.  3,  715  i),  Scepter  Wafpon  Asche,  Sehieier  und 
Palladium,  Schild  und  Kegel,  etwa  auf  Juppiter  samt  Neptun  und  Pluto,  auf  Jurtö 
vmä  Minerra,  Mars  und  Venus  bezüglich. 

$44.  ^  Eiiie  8ol€h6  Anwendung  fiel  durch  die  Geläufig- 
keit iltester  Bilderspraehe  den  bis  hieher  erörterten  symbolischen 
Gegenständen,  für  das  gesamte  Gebiet  göttlichen  Lebens  in  der 
Natiu*  und  demnächst  auch  filr  die  ethischen  Bezüge  der  Gott- 
heily  als  nächste  uikl  sprechendste  Ausdruckweise  bereits  in  den 
Mlhesten  Zeiten  des  grieehisehen  Götterwesens  zu,  und  muss 
auch  von  uns  durchaus  folgerecht  befunden  werden,  obwohl  die 
eigenthümliche  AufGässung  jener  ältesten  Bildersprache  nicht  sel- 
ten uns  fremd  ist.  '  Sobald  aber  Himmel  und  Erde,  Sonne 
Mond  und  Sterne,  Licht  Luft  und  Wasser,  Zeiteintheihmg  und 
Orfshut,  '  zugleich  mit  den  menschlichen  Begegnissen  und  Thä- 
tigkeiten^  Zuständen  und  Eigenschaften  —  solchen  wie  Geburt 
ifdd  Zeugung^  Kraft  und  Gewalt,  Herrschaft  und  Besitz,  Friede 
nnd  Einigung,  Handel  tmd  Wandel,  Weissagung  und  Wissen  — 
ihr  entsprechendes  Symbol  im  Gebiete  der  Körperwelt  gefunden 
hatten,   ^  war  jedes  Symbol  solcher  Naturgewalten  und  Kräfte 
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zugleich  auch  ein  allverständliches  Attribut  der  jene  Gewalten 
und  Kräfte  beseelenden  Gottheit  geworden,  und  zwar  ward  der 
älteste  Versuch,  rohe  Stehie  oder  auch  Thiergestalten  als  Andeu- 
tungen der  Gottheit  zu  fassen,  durch  die  sinnvolle  Mannigfaltigkeit 
einer  von  Seiten  der  Sinnenwelt  und  des  Menschenlebens  reich 
ausgestatteten  Symbolik  bald  überboten.  •  Der  Vieldeutigkeit 
mancher  Symbole  ungeachtet,  steht  die  Zueignung  solcher  gött- 
licher Attribute  im  Ganzen  fest.  Die  besonderen  Eigenschaften 
und  Bezüge  einzelner  Gottheiten  gelangten  allmählich  zum  aus- 
schliesslichen Besitz  gewisser  ihnen  angehöriger  Symbole,  solcher 
wie  für  Apollo  der  Lorbeer,  für  Dionysos  der  Efeu,  für  Aphro- 
dite die  Myrte  ist,  ®und  erscheinen  in  diesem  Besitz  eher  be- 
stätigt als  beschränkt,  wenn  dann  und  wann  die  Verknüpfung 
zwei  verschiedener  Gottheiten  durch  einen  Austausch  ihrer  Sym- 
bole gefeiert,  wenn  Apollo  zum  Beispiel  durch  Efeu  ein  Diony- 
sodotos  wird. 

)2.  ^Symbole  des  Himmeisrunds'  sind  Polos  Spliära  Schild  Bundhau;  dem 
ätherischen  Luftraum  gilt  der  Adler. 

*  Ausdrucke  des  Erdlebens'  sind  Phallus  Schlange  Ei  Wolle,  samt  Stier 
Bock  und  Widder,  Goldregen  Früblingsvögeln  und  Blumen;  dem  Erddunkel  gel- 
ten Höhlenthiere  wie  Hase  Kaninchen  Maus,  auch  der  Hund. 

Als  ^ Lichtsymbole'  sind  für  Dämmer-  und  Fruhlicht  Wolf  und  Hahn,  für 
den  Lichtglanz  der  Schwan,  für  den  Sonnenstrahl  Pfeil  Gold  und  Diskus,  für 
die  Sonnengluth  Löwe  und  Greif,  Stier  und  Hund,  für  nächtliches  Licht  die 
Fackel,  für  den  Vollmond  das  Gorgohaupt,  für  Mond  und  Mondphasen  die  ge- 
hörnte Kuh  und  manches  Bild  körperlichen  Mangels  (Auge  und  Zahn  der  Gräen? 
Vater,  Triton  127  ff.)  bezeichnend.  Dem  Sternenhimmel  dienen  vielzählige  Au- 
gen (Argos  Panoptes)  und  geOeckte  Thiere  (Pfau  Beh  Panther)  zum  Ausdruck. 

Als  *  Luftsymbole'  sind  für  ätherische  Luft  der  Adler,  für  den  triefenden 
Wolkenhimmel*  der  Widder,  für  den  drohenden  die  Ziege,  für  Vorahnung  des 
Wetters  Babe  und  Specht  bezeichnend. 

*  Wasser':  quellendes  und  wogendes  findet  im  Boss,  reichlich  verwahrtes 
im  Schlauch,  triefendes  im  Widder,  rauschend  regnendes  in  Kithar  und  Syrinx 
sein  Bild. 

*Zeiteintheilung':  durch  Heerdenthiere,  hauptsächlich  Kühe,  in  entsprechen- 
der Wochenzahl  ausgedrückt  und  in  kosmischer  Bedeutung  gesteigert,  sofern  der 
Jahreslauf  ein  Bild  des  Wehlaufes  ist.  Den  Jahreszeiten  dienen  Frühlingsvögel 
und  Blumen,  oder  winterliche  Tbiere  der  Jagd,  zum  Ausdruck. 

*  Ortshut':  Schlange. 

3«  Iin  Gebiete  des  'Mepscheplebeps'  findet  die  Zeugung  in  Phallus  und 
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Säule,  in  Stier  Bock  und  Widder,  Esel  und  Wachtel,  Schlange  Goldregen  und 
Schwan,  die  Empfängniss  in  Taube  und  Schlange  ihren  mannigfachen  Ausdruck. 
Kraft  und  Gewalt  werden  durch  Schmiedegeräth  Mühlsteine  Fesseln  und  Ring — , 
die  Herrschaft  durch  Speer  Scepter  Dreizack  und  Thyrsus  — ,  Besitznahme 
durch  das  ackernde  Rind  und  den  kochenden  Dreifuss  — ,  Friede  Mass  und 
Einigung  durch  Heroldstab  Wagbalken  Kitbar  — ,  Handel  und  Wandel  durch 
Schiff  und  Wagen,  die  geistige  Regung  hauptsächlich  durch  Witterungsvögel  und 
andre  vorahnende  Thiere,  namentlich  auch  durch  die  Schlange,  ausgedruckt. 
5.  *  Austausch  der  Göttersymbole':  Ghd.  Yas.  1.  S.  115.  \%\  ff. 

§  45.  *  Ihre  ausgedehnteste  Anwendung  jedoch  erhält  jene 
symbolische  Sprache  des  griechischen  Götterwesens,  wenn  die 
von  uns  oben  betrachteten  symbolischen  Eigenschaften  und  Kör- 
per zu  Handlungen  gesteigert  und  dadurch  zum  Inhalt  des 
Mythos  werden.  •  Ausgehend  vom  Zahlenverhältniss ,  das  allen 
anderen  Eigenschaften  voransteht,  wird  die  heilige  Dreizahl  kör- 
perlich und  geschichtlich,  sobald  wir  drei  Augen  des  Zeus  oder 
die  Dreitheilung  der  von  ihm  geordneten  Welt  darauf  begründet 
finden.  *  Ebenso  sind  die  Gegensätze  der  Farben  in  Sagen  und 
Bildungen  wie  die  schwarze  Demeter,  die  des  Geschlechtes  in 
Sagen  vom  Hermaphrodit,  die  des  Alters  im  Mythos  der  Gräe» 
zu  mythischer  Ausführung  gediehen.  Und  nicht  weniger  ist  eine 
andre  und  grössere  Reihe  'symbolischer  Handlungen  den  unor- 
ganischen oder  organischen  Korpern  eines  von  uns  bereits  er- 
kannten Begriffes  verknüpft. 

§  46.  *  Zu  einem  Ueberblick  solcher  von  symbolischen  Kör- 
pern ausgehenden  Handlungen  voranzustellen  sind  die  Gebräuche 
so  unverkleideten  Sinns,  wie  z.  B.  die  Sitte  zu  Beschwörung  der  unter- 
irdischen Mächte  den  Erdboden  zu  schlagen  ihn  ausspricht.  'Haupt- 
sächlich aber  hat  die  Symbolik  der  TAi^rgestalten  bald  auf  Verwandlung 
bald  auch  auf.  fleischliche  Vermischung  der  ihnen  entsprechenden  Gott- 
heiten, zu  symbolischem  Festumzug  in  deren  Dienst,  zur  Folgeleistung 
sogar  wo  die  Leitung  der  Göttersymbole  unstäten  Wanderern  ein  Ziel 
der  Ansiedlung  nachweisen  sollte,  geführt.  'Von  einzelnen  solcher 
Thiersymbole  hat  insbesondre  die  Schlange  in  Schlangenkampf  und 
Schlangenverwandlung  zur  Dichtung  symbolischer  Handlungen  eines 
leicht  verständlichen  Sinnes  Anlass  gegeben.  ^  Andre  Gebräuche  und 
Mythen  knüpften  sich  an  symbolische  Kunstproduc^i  die  Wurfscheibe 
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rief  Sagen  von  Wnrf  und  Wetteifer  der  Lichtgottheiten,  das  Schild 
und  die  ihm  entsprechende  Aegis  kuretische  Schwingungen  den  Stür- 
men und  Wogen  vergleichbar,  der  Schlauch  Schwimm-  und  Sühn- 
gebräuche und  darauf  bezügliche  Sagen,  endlich  Spindel  und  Peplos 
berühmte  Handlungen  und  Sagen  vom  Schöpfungflgewebe  der  Götter 
bervor. 

1.  Schlagen  der  Erde  beim  Schwur:  II.  14,  i7%.  H.  Ap.  Pyth.  154  (333). 

2.  * Thlerisclies  Götterwesen'  gibt,  ausser  den  Sagen  ron  Verwandlung  der 
Gottbeiteu  im  Typbonskampf,  in  den  Begattungssagen  des  Zeus  (als  Schlange 
mit  Kora,  als  Stier  mit  Europa)  sich  kund. 

^Leitung  dordi  Thiere':  symboKsch  bezeugt  im  Festumzag  des  Widders  um 
TaoQgrt  (Paus.  9,  22,  2),  des  Löwen  um  Sardis  (Herd.  1,  84.  Tgl.  Pbatloplio- 
rie  und  Liknophorie),  iactisch  in  Koloniefübrungen  (Kuh  des  Kadmos:  Welcker 
Kret.  Kol.  72  f.). 

3.  *  Schlangenmythen':  Schlangenkämpfe  des  Kadmos  Jason  und  andrer  He- 
roen, Verwandlung  des  Kadmos  und  der  Harmonia  in  Schlangen. 

5.  ^Kunstprodttcle  ia  mythischer  Handlung':  Diskus,  Aegis,  ScUatch,  Spia^ 
de^  Peplos. 

§  47.  ^  Hauptsächlich,  aber  wurden  symbolisehe  HandUnngen  der 
Menseketk^uUitU  tntnamiaen,  welche,  seit  die  grieefaisehe  GöUerw^ 
ihre  poetische  Auabildung  erhielt,  den  durchgängigen  Typua  derselben 
bildet.  *  Wenige  darunter  und  zwar  die  aus  roherer  Zeit  und  Bevöl- 
kerung stammenden  sind  von  dem  menschlichen  Körper  entlehnt,  wie 
denn  Phallus  und  Haupt  durch  Entmannung  und  Enthauptung,  Yer- 
grabung  Umherschwimmen  und  Verhüllung,  sprechenden  Mythen  zu 
Grunde  liegen  und  selbst  der  Fusstritt  segensreicher  Helden  seine  Be- 
dentung  hat.  *  Um  so  mehr  ward  das  gante  Menschenleben  mit  sei- 
tun  Tha^nsserungen  zum  Ansdruek  höherer  NafurverhältnisBe  geeignet 
befimdeD.  Zeugung  und  Gebtert,  Nahrung  Spendong  und  Keinigmig, 
Werbung  Entföhmng  und  Ehe,  Untreue  und  Eifersucht,  Streit  und 
Zun^gung,  Tanz  und  ^nel,  Sphmen  und  Weben,  Flueht  und  Verfol- 
gUBg,  Jagd  und  Irfkhrt,  ^D^bstahl  Raub  und  R^kgabe,  Zweikampf 
mtä  krieg,  Betagertoig  und  Erstfirmnng,  Fesselung  und  läne^emmg, 
Kned^tscI^fUfl  und  Busse,  allerlei  Schwächung  Tod  und  Begrabniss, 
aber  Buch  Verengung  und  Wiedergeburt  verschiedener  Art  wurden, 
fn  meneehfieher  oder  auch  in  der  Gatter  Person  dargestellt,  nicht  sel- 
IßTP  zvL  sprechender  Symbo^Kk  geeignet  befunden. 

9.  ^Bfensehliche  Gliedmassen  in  mythischer  Anwendung*.  In  solcher  An- 
«flpdaof  winden  ^|?b«ll»a'  und  ^Hai^'  bednitsant  theäa  dnrcb  Kntmamiung 
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(UrtuM>8»  Kabiren),  tlieits  dureh  Enthauptniig  vod  darauf  erfolgte  Vergrabung 
(GorgQ  Paus.  2,  21,  6  — ,  Tolus)  oder  Umberschwimmen  (Orpheus),  auch  wol 
durch  VerhüHoDg  (Senrius  im  Fortunentempel,  Caecuhis  KL  Aen.  766  f.)  des 
Bauptes.  -^  Fasstritt  §  42. 

3.  'Menschenleben'.  Obenan  steht  hier  die  'Ehe'  der  Himraelsmiehte  (liw 
^S  ytiftoc  Ton  Uranos  und  Gäa,  Zeus  und  Hera  oder  auch  Dana«,  Petens  \mä 
Thetis),  Terbunden  mit  der  Eifersucht  zwischen  Zeus  und  Hera  (Paus.  9,  3,  3) 
alt  Himmel  und  Wolkendunst,  und  mit  Hera's  Scheinbegrabniss  (Welcker  za 
Schwenck  And.  281).  Auch  die  'Untreue'  der  Fruhlingsknaben  (Atys  Paris 
Daphnis:  Kl.  Aen.  136)  und  Ganymeds  Raub  für  den  Opferdienst  (Klansen  Aen. 
67  f.)  gehört  hieher.  —  Femer  der  Streit  der  Götter  um  Landeabesitz  (Ge  mit 
Apollo  M.  Proll.  278,  Pallas  mit  Poseidon  u.  a.  Kl.  Aen.  16,  57).  Ueber  Tanz, 
Irrfohrt  (lo)  und  andres  hieher  gehörige  Tgl.  Uschold  Vorhalle  2,  24.  56  ff. 

§  48.  *  Hiebei  ist,  wie  sehr  auch  Sinn  mid  Anwendung  solcher 
Symbole  im  Allgemeinen  feststehen  mögen,  diealterthümlich  selt- 
same Form  wohl  zu  merken,  welche  für  jene  einfachen  Lebensäusse- 
rungen durch  griechische  Sitte  beglaubigt  wird.  Menschliche  Zeugung 
Mfolgt  wqI  auoh  in  symbolischer  Thiergestalt;  *  Uochaek,  unter  Mäch- 
ten der  Weltordnung  fUr  jeden  Verwandtschaftsgrad  gültig,  ist  niclit 
durch  Ehevertrag,  sondern  vielmehr  durch  Kaub  und  EntfShnmg,  die 
Liebesumarmung  wol  auch  als  Verwundung,  der  Drang  nach  der  Göt- 
ter HvM  durch  Fesselung  ihrer  Bilder  ausgesprochen,  und  neben  frucht- 
barer Frauenliebe  ist  auch  holder  Ejiaben  Verkehr,  zumal  in  den  Sagen 
Kleinasiens,  den  Göttern  willkommen.  ^  Als  Formen  der  SchwiUihwn^ 
und  Dienstbarkeit  sind  auch  Lähmung  Fesselung  Einsperrung,  Verklei- 
dung Verhüllung  Ueberlistung  und  Diebstahl,,  Krankheit  Wahnsinn 
und  die  Ausdehnung  der  Todesgewalt  zu  betrachten,  der  dann  und 
wann  auch  die  göttliche  Natur  unterliegt.  *  Zugefugter  Tod,  wie  er  zu- 
weilen auch  Götter  trifft,  ist  nach  der  Weise  des  Mordes  —  durch 
Feuer  Meeressturz  Steinigung,  Speer  Schwert  oder  Pfeil,  auch  ah 
Wechselmord  — ,  *  freiwilliger  durch  Feuer  Felsenspreng  Schwert  oder 
Stri^,  unfreiwilliger  auch  als  Ersticken  in  süssem  Honig,  T^rscMedeB 
»iB^efasst  imd  verschiedener  Auslegung  fähig.  ^  Emeuung  aber  tsl 
durch  Verwandlung  in  Thiergestalt,  durch  Aufkoohtuoig^  durch  Fettci> 
tod  oder  Wasserbad  ausgesprochen. 

1.  'Zeugung  in  Thiergestalt':  Zeus  als  Schlange  (Kora)  oder  Stier  (Europa). 

2.  *  Hochzeit  durch  üblichen  Raub':  Welcker  Kret.  Kol.  68  flf. 

*  Verwundung  aus  Liebe':  nach  Aeschylos  fr.  38  (Athen.  13.  600  A.  Welck. 
zu  Schw.  269  ff.):     ipiku  filv  ayvos  ovQavog  r^cHaai  ^^ovce^ 
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'Zueignung'  der  Götterbilder  durch  deren  Fesselung:  Paus.  3,  17,  8  (Aphro- 
dite Morpho).    Bötticher  Hellen.  Tempel  138.    Tyrisch  nach  Plut.  Qu.  R.  61. 
*  Knabenliebe':  Ganymedes  von  Zeus,  Pelops  von  Poseidon  geliebt. 

3.  *  Schwächung  und  Knechtschaft  der  Götter'  (Uschold  Vorhalle  1,  426  ff. 
Müller  Ares  49  ff.) :  als  Lähmung  (Hephästos  durch  Zeus)  oder  Fesselung  (Zeus 
durch  Briareos  —  Aegäon  li.  1,  399  ff.  W.  Tril.  150  f.  — ,  der  Hera  durch  Zeus 
Phol.  "H^ai  ^eafioi  — ,  Ares  durch  Hermes  entfesselt  II.  5,  385.  Muller  Ares 
S.  32  ff.).  Femer  als  Einsperrung  (Danae)  oder  auch  als  Verkleidung  (Herakles 
Achill  Theseus). 

'Diebstahl':  Hermes  entwendet  das  Samenkorn. 

'Krankheit'  und  Wahnsinn:  des  Herakles  — ,  grollende  winterliche  Natur 
(Forchh.  250  ff  266)? 

4.  'Göttertod':  als  Untergang  der  Himmelskörper  oder  auch  als  Uebergang 
der  alten  Weltschöpfung  zur  neuen  (Zagreus  zu  Dionysos)  zu  fassen. 

'Todesarten':  der  Meeressturz  ist  apollinisch,  vgl.  Theseus  durch  Lykome- 
des;  nebenher  geht  die  Sitte  der  Steinigung  (Welcker  Ann.  d.  Inst.  14,  216. 
Merckl.  Talos  A.  268  ss.  Pharmakos  von  Achill  gesteinigt  Harp.  <l>((Qfj.).  Pfeile 
als  solarische  Waffe  sendet  Herakles  auf  die  Giganten. 

5.  'Freiwilliger  Tod':  Erhenkung  als  bacchische  Luftreinigung  (Erigone, 
Phadra);  Felsensprung  als  apollinisches  Gottesurtheil :  M.  Orch.  174  ff.  Kl.  Aen. 
331.  Mercklin  Talos  S.  57  ff 

'Tod  im  Honigfass':  Glaukos. 

6.  'Emeuung'  und  Wiedergeburt:  durch  Verwandlung  in  Thiergestalt 
($46,2),  durch  Aufkochung  und  Zerstückelung  (Zagreus,  Medea),  durch  Ver- 
brennung (Herakles)  oder  auch  nur  durch  jährliches  Bad  (Hera  Paus.  2,  38, 2. 
Bött.  Hell.  T.  187). 

S  49.  *  Des  somit  gegebenen  Ueberblicks  symboliscber  Ele- 
mente der  grieebischen  Mythologie  aucb  im  Wechselbezug  zu 
deren  ideellem  Inhalt  sich  bewusst  zu  werden,  gewährt  gleich 
den  vorher  dafür  erörterten  symbolischen  Körpern  f §  44)  auch 
diese  Reihe  symbolischer  Handlungen  uns  den  Beweis,  *dass  alle 
wesentlichsten  Beziehungen  des  Menschenlebens,  die  Beziehungen 
auf  Weltschöpfung  Weltordnung  und  Jahreslauf,  auf  Bewegung 
der  Himmelskörper,  BlUthe  und  Schwinden  des  Erdenlebens,  auf 
alle  Wechselfälle  der  Menschheit,  nebenher  auch  aufs  göttliche 
Leben  im  Kreise  der  Thierwelt,  im  mystischen  Sprachgebrauche 
der  alten  Welt  ihre  entsprechenden  und  seiner  Zeit  allverständ- 
lich gewesenen  symbolischen  Ausdrücke  hatten.  '  Ehe  wir  jedoch 
wagen  dürfen  die  so  gewonnene  Grundlage  symbolischer  Aus- 
legung für  das  Yerständipss  des  griechischen  Götter-  und  Sagen- 
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Wesens  weiter  in  Anspruch  zu  nehmen,  ist  eine  nicht  minder 
umfassende  Hinweisung  auf  deren  geschichtliche  Grundlagen  nö- 
thig,  zu  der  wir  nun  übergehn. 

2.  Namentlich  begegnen  uns  als  Ausdruck  der  (a)  ^  Weltschöpfung*  theils 
die  mit  Wolfs-  und  Schlangensymbol  oft  verknüpften  Kämpfe  des  Lichts  und 
^r  Flnstemiss,  der  sonnigen  Austrocknung  und  der  Nässe,  theils  auch  die  Paa- 
rungen schaffender  als  Stier  oder  Schlange  dem  Zeus  gleichgesetzter  Urkräfte.  — 
Die  zunächst  auf  dem  Kreislauf  des  Jahres  beruhende  (5)  ^ Weltordnung'  pflegt 
ihren  häufigsten  Ausdruck  im  festen  oder  gestörten  Bündniss  ehelich  oder  ge- 
schwisterlich verbündeter  Mächte  zu  haben:  die  heilige  Hochzeit  von  Zeus  und 
Hera,  Dionysos  und  Kora  und  sonstige  Götterehen,  die  Liebesbundnisse  in  de- 
nen Jason  Adonis  Semele  die  Freude  und,  seit  ihrer  Trennung,  die  Trauer  des 
Jahrs  ausdrückten,  in  geheimeren  Sagen  die  Tochterche  von  Zeus  und  Kora,  Po- 
seidon und  Pallas,  Faunus  und  Bona  Dea,  und  die  der  Göttermutter  mit  Her- 
mes, sind  bildliche  Redeweisen  den  neuen  Jahreslauf  der  bald  mütterlichen  bald 
wieder  jungfräulichen  Erde  zu  schildern.  —  Die  Wechselfalle  und  Störungen 
derselben  (c)  Wahresordnung'  werden  im  schwindenden  oder  erneuten  Wechsel- 
leben verschwisterter  Gottheiten  —  der  Kabiren,  Dioskuren,  Penaten  —  dargestellt ; 
Götterlieblinge  wie  der  von  Apoll  getödtete  Hyakinthos  erscheinen  in  ähnlichem 
Yerhältniss,  dagegen  die  Unzertrennlichkeit  weiblicher  Naturkraft  in  Schwester- 
vereinen von  Nymphen  und  Chariten  anschaulich  gemacht,  in  Hören  und  Mören 
auch  wechselnd  erkannt  wird.  —  Der  Streit  der  Naturelemente  aber  wird  im 
wechselnden  Bild  von  Auflösung  und  Zwiespalt  des  Ehebundes  von  Zeus  und 
Hera,  im  Wechselleben  und  Wechselmord  streitender  Brüder  und  Schwestern,  in 
Bekämpfung  eines  unechten  Gcgenbildes  der  Gottheit  ausgesprochen,  und  für  der 
einzelnen  (d)  'Weltkörper'  Begegniss  war  die  Symbolik  nicht  minder  geschäftig.  — 
Die  abnehmende  und  entbehrte  Sonnenkrali  fand  in  den  mancherlei  Mythen 
wundersamer  Entmannung,  Fesselung,  Lähmung,  Dienstbarkeit,  Verweichlichung, 
ja  selbst  in  freiwilligem  oder  sonstigem  Tod  der  Himmels-  und  Lichtgottheiten, 
ihren  mythischen  Ausdruck ;  der  Kreislauf  des  Monds  ward  im  Bild  seines  Wett- 
laufs und  Kampfes  mit  der  ihm  obsiegenden  Sonne,  wie  in  Sagen  entführter 
irrender  oder  auch  funfzigfach  umfreiter  Jungfraun  — ,  Schaar  und  Lauf  der 
Gestirne  im  Bild  einer  Heerde  oder  gescheuchten  Wildes,  auch  wohl  eines  Tan- 
zes versinnlicht:  für  Hirten  sowohl  als  für  Jäger  galten  Apollo  und  Hermes  und 
als  Gesamtbild  des  Sternenhimmels  stand  diesem  letzteren  ein  vieläugiger  Riese 
gegenüber.  —  So  ward  denn  auch  die  sprossende  oder  schwindende,  blühende 
oder  verblühende  (e)  firdkraft  bald  als  Himmels  -  und  Sonnenbraut,  bald  als  Ent- 
führte des  unterirdischen  Zeus,  als  gefesselte  scheinbar  verstorbene  Göttin  oder 
als  eingekerkerte  Königstochter  mythisch  verkörpert,  während  andere  Mythen  die 
Entstehung  Verehrung  und  Wiedererneuung  des  Saatfelds  im  Bilde  von  Kampf 
und  Jagden  feiern.  —  Was  endlich  die  auf  (f)  'Wechselfälle  der  Menschheit' 
bezüglichen  symbolischen  Handlungen  und  Mythen  betrifft,  so  kann  auf  derea 
oben  S  44,  3  gegebene  Grundlage  verwiesen  werden. 
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IL    HISTORISCHE  EINLEITUNG. 

A.    ETHNOGRAPHISCHES. 

S  50.  ^  Des  Griechenvolkes,  auf  Festland  Inseln  und  kolo^ 
nisirten  Küsten  meerumflossenes  und  durch  Berge  geklüftetes, 
Land  hat  im  regsamen  Küstenverkehr  allen  Anlass  ausländi- 
scher Einwirkung,  in  der  Natur  seines  Binnenlands  aher 
auch  alle  Anlässe  scharfer  und  phantasiereicher  Ausbildung  ge* 
habt,  wie  sie,  vom  empfänglichen  Naturell  seiner  Bewohner  ei- 
genthümlieh  und  mannigfach  ausgeprägt,  aus  seinen  vom  Schauer 
heiligen  Naturgefiihls,  vom  Reiz  jugendMschen  Volkslebens  er- 
füllten, Religionen  und  Sagen  spricht.  'Diesen  tritt  von  Seiten 
des  Orients  meistens  ein  sinnlich  ausschweifender  Naturdienst 
samt  einer  im  Ganzen  sehr  spärlichen  Sagenbildung  gegenüber 
und  gereicht  dem  autochthonischen  Glauben  an  einen  selbstän* 
digen  Ursprung  des  griechischen  Götterwesens  zur  Unterstützung. 
•So  wenig  nun  dieser  Glaube  durch  alte  Versicherung  ägyptischen 
phönicischen  oder  auch  phrygischen  Ursprungs  beseitigt  wird  — , 
um  so  weniger  als  der  hellenische  Nationalstolz  Ableitungen  aus 
dem  Orient  schon  im  Zeitalter  der  Sagenbildung  gern  sich  auf- 
drängen Hess,  indem  er,  willig  zur  Aufnahme  fremder  Götter, 
dagegen  auch  griechische  Sagen  dem  Orient  aneignete  — ,  *  so 
unleugbar  bleibt  andererseits  die  Annahme,  dass  Griechenlands 
Urgeschichte  erst  in  einer  verhältnissmässig  jungen  Urzeit  für 
uns  beginnt:  in  derselben  vielleicht  in  welcher  die  Zersprengung 
semitischer  Völkerstämme,  die  von  Aegypten  her  ($  51 — 54)  alle 
Küsten  des  Mittelmeeres  gewaltsam  berührt  haben  muss,  mehr 
oder  weniger  mittelbar  (55)  auch  der  Pelasger  (56)  Erscheinung 
in  Griechenland  zur  Folge  gehabt  haben  mag. 

3.  Die  neuerdings  vielbesprochenen  Fragen  über  ^Ursprung  und  Elemente 
der  Bevölkerung  Griechenlands*  können,  nach  der  ihnen  hier  einlcitungsweise 
gegebenen  Stdle,  hier  nur  accessorisch  und  mit  durchgängiger  Voraussetzung 
der  zuletzt  in  JC.  F,  HermannB  (Gottesd.  Alterth.  §  3.  Staatsalterth.  $  4,  10) 
und  Bernhardys  (Gr.  Lit.  Gesch.  I.  $42  f.)  Lehrbilchem  zusammengedrängten 
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Fonchuög  berührt  werden,  denen  als  Vorkämpfer  des  < Orients'  hanptoächlidi 
Creuzer  (Symbolik  und  Mythologie.  IV.  Ausg.  3.  Heidelb.  1837—42)  und  M6IM 
(Aegyptiscbe  und  Zoroastrische  Glaubenslehre.  Ebd.  1842.  8.)  gcgenuberstehn ; 
übersichtlich  ist  dieser  letztere  Standpunkt  zuletzt  in  L.  Mercklins  Bede  ^uber 
den  Einfluss  des  Orients  auf  das  griechische  Alterthum'  (Dorpat  1851.  8)  zu- 
saramengefasst. 

§  51.  *  Wenn  Aegypten,  das  älteste  Land  einer  aus  Denk- 
mälern redenden  Geschichte,  als  der  vermuthliche  Ausgangspunkt 
ältester  Bevölkerungen  Griechenlands  hier  genannt  wird,  so  wird  jener 
Urzeit  dadurch  keinesweges  ein  unmittelbarer  Einfluss  Aegyptens  an- 
gemuthet,  wie  er  bei  Uebereinstimmung  einzelner  Gebräuche  und  Vor- 
stellungen nicht  selten  vorausgesetzt  worden  ist.  *  In  solchem  Sinne 
sind  seit  Herodot  zwar  auch  griechische  Schriftdteller  weit  genug  ge- 
gangen,  um  ägyptische  Abkunft  den  meisten  griechischen  Göttemamen, 
femer  dem  Dienst  von  Dodona,  den  cerealisch-bacchischen  Mysterien, 
dem  Orakelwesen  des  Melampus,  orphischen  und  pythagorischen  Theo- 
sophemen  nicht  weniger  als  den  ältesten  griechischen  Götterbildern  bei- 
zulegen, und  eben  so  war  die  Yolkssage  geschäftig,  zu  Athen  Argos 
Megara,  in  Kekrops  Danaos  lo  wie  auch  im  megarischen  Lclex,  An- 
fänge ägyptischer  Ansiedlung  dem  frühesten  Griechenland  beizumessen. 
'Indess  unterliegt  das  Gewicht  solcher  Ableitungen,  welche  durch  die 
historische  Kritik  im  Einzelnen  oft  entkräftet  worden  sind,  im  Allge- 
meinen den  Zweifeln  die  theils  aus  der  vor  Psammetich  nur  durch  Ver- 
mittelung  asiatischer  Völker  denkbaren  Berührung  zwischen  Aegypten 
und  Griechenland,  theils  aus  der  innerlichen  Verschiedenheit  der  bei- 
derseitigen Göttemamen  und  Götterbegriffe,  Opfergebräuche  und  Reli- 
gionsinstitute hervorgehu.  *  Sichere  Einflüsse  Aegyptens  auf  griechi: 
sehen  Kultus  und  Mythos  beginnen  erst  in  der  geschichtlichen  Zeit, 
und  zwar  mögen  Ammon  Serapis  und  Isis,  es  mag  desgleichen  die  Sage 
von  Busiris  nicht  eher  in  Griechenland  eingeführt  worden  sein,  als 
auch  die  Rückwirkung  griechischer  Sage  im  Perseus  zu  Chemmis  sich 
kundgibt. 

1.  *  Aegypten':  ausser  Herodot  und  Strabo  werden  hier  Bunaem  (Aegyp- 
tens Stelle  in  der  Weltgeschichte.  II.  Hamb.  1845.  8)  und  WUMnsom  (Manners 
nndCastoms  of  the  anc.  Egyptiens.  III.  Lond.  1837.  Second  Series.  III.  18il.8) 
Torausgesetst.  Ueberdies  ist  im  Allgemeinen  für  diesen  und  die  folgenden  Pa- 
ragraphen  auch  auf  die  den  Scbluisabschnitt  dieses  Buchs  vorbebaltenen  Paral- 
lelen griechischen  und  ausländischen  Göttemesens  zu  verweisen. 

2.  ^Aegj-pliscbe  Abkunft'  griechischer  Göttemamen  und  Kulte:  Herodot  2, 
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50  ff.  Hermann  Gottesd.  Alt.  3,  4.    Die  Heroensage  betreffend:  Muüer  Örcho- 
menos  S.  90  ff. 

§  52.  *  Unbestreitbarer  sind  Elemente  und  Anfänge  des  griechi- 
schen Götterwesens  in  Asien  zu  suchen.  Nicht  in  Indien,  eher  im 
scythischen  Norden  oder  im  persisch -baktrischen  Osten,  dessen  Feuer- 
dienst der  in  Griechenland  eindringende  Perser  in  Troas  und  Delos 
wiedererkannte,  *  sicherer  als  nach  diesen  Richtungen  bei  den  assyri- 
schen Völkerschaften  am  Euphrat  und  Tigris,  die  von  Babylon  und 
Ninive  her  über  Komana  imd  Tarsos  ihren  Baal-  und  Astarte-,  ihren 
Sandan-  und  Heraklesdienst,  einerseits  unmittelbar  nach  griechisch  be- 
völkerten Länderstrichen ,  '  andererseits  nach  Syrien  und  PhÖnicien 
sandten  — ,  von  wo  aus  asiatische  Kulte  und  Religionselemente  zur 
Zeit  der  Hyksos  selbst  in  Aegypten  Fuss  fassten,  zur  Zeit  der  phöni- 
cischen  kretischen  karischen  Seeherrschaft  aber  auch  an  den  Küsten 
des  Mittelmeers,  namentlich  in  Griechenland,  den  bleibendsten  Einfluss 
gewannen. 

1.  ^Nordische  Abkunft':  Heyne  de  Graecorum  origine  a  septentr.  plaga 
repetenda  (Comm.  Gott.  8,  29  ss.).  Hitter  Vorhalle  europ.  Völkergeschiciiten 
1820.  8.     U.  MüUer  Das  nordische  Griechenthum.  Mainz  1844.  8. 

§  53.  *  Spuren  dieser  assyrisch-phönicischen  Einwirkung 
sind  in  Kunst-  und  Sprachüberresten,  *  hauptsächlich  jedoch  durch  die 
Kultusspuren  griechischer  Inseln  und  Häfen,  namentlich  aus  Kreta  Ky-, 
pros  und  Tarsos,  aus  Rhodos  Thera  und  Kythera,  Argos  Korinth  und 
'Athen,  die  kleinasiatische  Küste  Lykiens  Kariens  loniens  Bithyniens 
entlang  bis  nach  Thasos  hinauf,  so  wie  aus  anderen  Gegenden  über 
Hellas  hinaus  bis  in  den  äussersten  Westen  zu  verfolgen ,  '  ohne  dass 
die  Einflechtung  angeblich  phönicischer  Namen  in  die  Stammtafeln 
griechischer  Heroensage  sonderlich  dabei  in  Anschlag  käme.  *Als  as- 
syrisch erscheinen  hiebei  die  im  kretischen  Minotaur,  idäischen  und 
tyrischen  Herakles,  byblischen  Adonis,  paphischen  Aphrodite-  und 
taurischen  Artemisdienst  als  Abbilder  des  Baal  Moloch  Melkarth,  der 
Astarte  Mylitta  Tanais  nachweislichen  Religionsinstitute  — ,  '  dagegen 
von  ursprünglich  phönicischen  Kulten,  wie  sie  samt  libyschen  nicht 
selten  vorausgesetzt  worden  sind,  nach  geschichtlichen  Spuren  und 
nach  der  ganzen  Beschaffenheit  jenes  Scliiffervolks  ungleich  weniger, 
zunächst  etwa  für  die  kabirischen  Schutzgötter  der  Schiffahrt,  die  Rede 
Bein  kann. 

1.  <  Assyrisch -phönicische  Einwirkung':  F.  C.  Mover»  Unters,  fiber  die  Re- 
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ligion  und  die  Gottheiten  der  Phönizier.  Bonn  1841.  8.  Ghd.  Abh.  über  die 
Kunst  der  Phönicier.  Berl.  (Akad.  1846).  4.  Schwenck  Mythologie  der  Semiten. 
Fkf.  1849.  8. 

§  54.  *  Wenn  jene  auf  Handel  und  Seefahrt  begründete  vermit- 
telnde Stellung  der  Phönicier  zum  ältesten  Griechenland  die  geistige 
Bedeutung  dieses  Volks  in  Vergleich  zu  dem  inneren  Asien  und  zu 
Aegypten  zurücktreten  lässt,  '  so  steht  sie  uns  doch  sehr  hoch^  so  oft 
der  eigentlich  nur  auf  Tyrus  und  Sidon  samt  dessen  nördlichen  und 
südlichen  Nachbarn ,  namentlich  den  Fhilistäem,  beschränkte  phönici- 
sehe  Name  '  theils  als  Gesamtausdruck  des  in  Griechenland  von  Asien 
her  eingebürgerten  geistigen  Lebens  —  mit  Inbegriff  von  Sprache  und 
Schrift y  Mass  und  Gewicht,  Stamm-  und  Landes vertheilung,  Ehe  und 
Erbrecht,  Krieges-  und  Opfersitte  —  für  uns  eintritt,  theils  auch  den 
sonstigen  Völkemamen  verknüpft  wird,  die  in  der  mythischen  Vorzeit 
Griechenlands  Küsten-  und  Länderstriche  beherschen.  *  Namentlich 
sind  hier  die  Kar  er  und  Leleger  gemeint,  welche  als  Insel-  und  Kü- 
stenbewohner Europas  und  Asiens  der  minoischen  Seeherrschaft  unter- 
lagen, und  zwar  sind  jene  als  ausländische  und  piratische  Bewohner  der 
Kykladen  sowohl  als  auch  der  griechischen  und  asiatischen  Küste,  mit 
einem  im  späteren  Karien  fortdauernden  barbarischen  Götterdienst  — , 
*die  Leleger  aber,  deren  Namen  die  Alten  als  *  Misch  volk*  auslegten, 
als  Unbewohner  lokrischer,  lakonischer  und  asiatischer  Küstenstriche 
bekannt.  'Beide,  die  Leleger  sowohl  als  die  Karer,  den  PhÖniciem 
verwandt  zu  glauben,  wird  durch  ihre  gemeinsame  Küsten-  und  Insel- 
herrschaft nahe  gelegt  und  lässt  bei  der  Marmigfaltigkeit  phönicischer 
Stämme  nicht  leicht  sich  widerlegen. 

1 — 3.  Movers  Die  Phönizier.  III.  Bonn  u.  Berl.  1841  ff.  —  K.  B.  Stark 
Forschungen  zur  Gesch.  u.  Alterthumskunde  des  hellenistischen  Orients  (Gaza 
und  die  philistäische  Küste).  Jena  1852.  8. 

4 — 6.  *  Karer  und  Leleger':  Hermann  Staatsalt.  §  7,  9. 

§  55.  ^Als  indogermanische  Stämme  dagegen  sind  mehrere 
Völkerschaften  zu  betrachten,  welche  im  Norden  Europas  und  Asiens 
durch  Gegensatz  und  Wechselbezug  zu  den  Pelasgern  mit  diesem 
Yolksstamm  zugleich  die  lebenskräftigen  Anfänge  hellenischer  Yölker- 
geschichte  in  sich  schliessen.  *  Von  jenen  Stänmien  gehören  nach 
Asien,  ausser  den  dort  zum  Theil  sehr  früh  angesiedelten  arkadischen 
und  kretischen  Pelasgern  und  Hellenen  —  namentlich  den  troisch- 
kretischen  Teukrern  und  Dardanern  und  den  bei  Homer  als  troische 

Gerhard,  Mythologie.  3 


34  ,  EINLEITUNG^ 

BttndBgenossen^  t^rzeickneften  Mjsemf  Lyctem  imd  Lykiem — ,  •^soirokl 
die  ihnen  benachbarten,  durch  Schützenknnst  und  Frötenspiel,  wie 
durch  sinnige  Naturfeste  der  Göttermutter  und  des  Sonnengotts  be- 
kannten Phryger,  *  als  auch  der  ihnen  sprach-  und  stammverwandte, 
mannigfach  über  Nordgriechenland  verbreitete  und  in  Bootien  früh  an- 
sässige, für  Griechenlands  älteste  Bildung  in  hohem  Grad  bethätigte, 
grosse  Volksstamm  der  Thraker,  dem  wir  bei  gleicher  Gewandtheit 
in  Pfeü  und  Bogen,  Flöten-  und  Saitenspiel,  auch  eine  ähnliche  Keli- 
giÖBität  im  Dienste  seiner  Naturgottheiten  —  einer  vom  Sonnengotte 
begleiteten  Erdmutter  —  beilegen  dürfen.  *  Thrakischer,  in  Flöten-  und 
Mtenspiel  geübter,  Musik  war  überdies  der  Dienst  der  Musen  erwach- 
sen, deren  Vereinigung  auf  dem  Olymposgebirge  mit  Zeus  vom  thm- 
kisch-phrygischen  Götterwesen  zu  dem  der  Pelasger  uns  hinweist. 

3.  *  Phryger':  MüUer  Dörfer  1.  S.  7flf.  Pauly  Encyklop.  V,  1569  flf.  (O.Abel). 

4.  *  Thraker':  Möller  Orchom.  379  ff.  Dörfer  1.  S.  9  f.  Niebuhr  Vortr.  üb. 
a.  Gesch.  1,  256  f.  A.  Bode  De  Orpheo  18)24.  p.  113  ff.  Bernhardy  Gr.  Lit.  G. 
1.8  44. 

§  56.  *  Dieses  im  Norden  Griechenlands  gegen  Illyrier  und 
Thraker,  im  Osten  und  Westen  aber  kaum  irgendwie  sich  ab- 
grenzende pelasgische  Urvolk,  räthselhaften  Namens  und  Ur- 
sprungs, '  Ist  durch  die  kyklopisehe  Gewalt  seiner  Bauthätigkeit 
nicht  mehr  als  durch  das  innige  NaturgefUhl  seines  namen-  und 
bildlos  mit  Waldorakeln  verbundenen  Götterdienstes  berühmt^ 
dessen  Wildheit  nichtsdestoweniger  in  Menschenopfern  sich  kund- 
gab. '  Zeus  und  Apollo,  Ge  und  Dione,  Hera  Demeter  und  an- 
dere Gottheiten  gewähren  uns,  aus  Dodona  Arkadien  und  Kreta, 
aus^  Argos  Oenotrien  Latium  und  andern  Pelasgersitzen,  die  man- 
nigfachen Belege  einfach  grossartigen  Götterdienstes  verschiede- 
ner, mehr  oder  minder  ursprünglicher  und  ungemischter,  pelas- 
gischer  Völkerschaften. 

*  In  solcher  Geltung  eines  und  desselben,  bei  Ackerbau  oder 
Seefahrt  in  Binnen-  und  Küstenland  verschieden  gearteten  und 
benannten,  Pelasgervolks  ^unterscheidet  zuerst  sich  der  nord- 
griechhsche  Stamm  des  dodonisch-achäischen,  samt  den  ihm 
V-erwandten  des  ly Mischen  und  latiniscken,  Zeus  als  höchsten 
Gottes,  dem  eine  weibliche  Erdgottheit  —  solche  wie  GÄa  Dione 


U.    A.   ETflNOGRAFBISCRES.    $  56.  57.  36 

umI  E&m^  Rhea  oder  Ops  —  erst  allmählich  sich  anschloss; 
*  sodann,  durch  pbrygische  oder  thrakische  Einflüsse  gemisch- 
ter, einerseits  der  kretisch-arkadische  der  Teukrer  nnd  Dar- 
daner,  der  neben  dem  idäischen  Zeus  .und  teukrischen  Apollo 
den  Göttermüttern  Rhea  und  Ilithyia,  der  Pallas  mit  Speer  und 
Spindel,  wie  auch  den  Brudergöttern  von  Samothrake  diente  — , 
'  andererseits  der  in  unstäter  Schiffahrt  und  heimlichem  Gottes- 
dienst gleich  erfahrne  tyrrhenisch-pelasgische  Stamm,  der 
durch  fernhin,  nach  griechischem  Festland  sowohl  als  an  lydi- 
sche  und  italische  Küsten,  gerichtete  Züge  weniger  Zeus  und 
Hera  als  den  Hephästos  und  Hermes,  Artemis  und  die  Kabiren 
verehren  hiess  (§  59,  *)• 

1.  *Pelasger':  Niebulir  Rom.  Gesch.  1,  27  ff.  Vorträge  über  alte  Gesch. 
(1847)  1,  244  ff.  Herrn.  Staatsalt.  §  7,  4  ff.  Bhdy  Gr.  Lit.  Gesch.  1.  $43^. 
Eckerm.  Mythol.  1,  207  f.    Stark  hellenist.  Orient  S.  107  ff. 

7.  'Tyrrhenisehe  Pelasger':  Wieb.  Rom.  Gesch.  1,  42  ff.  Müller  Orchom. 
451  ff.    Etnisker  1,  75  ff. 

§  57.  *Von  den  nach  Dodonas  und  Phthias  Bewohnern 
allgemein  als  Hellenen,  im  Westland  auch  wol  als  Gräken,  be- 
nannten Stämmen,  welche,  seit  einem  verschollenen  Zeitpunkt 
nordgriechischen  Völkerstosses  aus  pelasgischer  Mitte  hervorge- 
gangen, jener  pelasgischen  Urzeit  als  neu  belebende  Kulturträger 
folgen  und  ihre  früheren  Stammgenossfen  nur  in  verwilderten 
nordgriechischen  Ueberresten  nächstdem  erblicken  lassen,  *  ha- 
ben hauptsächlich  die  Minyer  und  die  mit  ihnen  verwandten 
Lapitben  und  Phlegyer,  wie  auch  die  aus  gleichem  Boden  cr- 
wachsnen  achäischen,  achäisch-äolischen  und  achäisch-dorischen 
Stamme,  mit  Inbegriff  thebischer  Gephyräer  und  Aegiden,  des- 
gleichen Arkadiens  Parrhasier  und  Azanen,  die  argivischen  Da- 
naer und  minoischen  Kreter,  bei  olympischem  Zeus-  Hera-  und 
Apollodienst  den  vornehmsten  Anspruch  auf  echt  hellenische  Gel- 
tung, *  dagegen  böotische  Thraker,  Tyrrhener  und  Kadmeer,  ja 
selbst  die  Athener  des  Kekrops,  im  Peloponnes  die  Nachkommen 
des  Arkas,  im  Uebergewicht  ihres  Pallas-  Hephästos-  und  Her- 
mesdienstes ^  nicht  weniger  thrakische  als  pelasgische  Elemente 
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verrathen,  ^und  andererseits  neben  sonstigen  Aeolerstämmen 
auch  attische  und  peloponnesische  lonier  den  minder  helleni- 
schen Diensten  Poseidons  und  des  Dionysos  oblagen. 

1.  ^Hellenische  Stamme':  hier  und  in  den  nächstfolgenden  Paragraphen  nach 
Müllers  (Dorier  1.  S.  10  ff.)  und  sonstiger  (Niebuhr  Vortr.  über  alte  Gesch.  1. 
238  ff.  Herrn.  Staatsalt.  $  8,  15.  Eckerm.  Mytb.  1,  2t0  ff.)  Forschung  erörtert, 
auf  welche  wir  im  Abschnitt  der  Heroensage  zurückkommen. 

§  58.  *  Wie  das  geschichtliche  Leben  Griechenlands  nur 
auf  der  'Grundlage  unsrer  Erkenntniss  von  jenen  hellenischen 
Stämmen  beruht,  ist  zumal  das  Verständniss  ihrer  Kulte  und 
Sagen  von  einem  durchgängigen  Rückblick  auf  die  Verzweigun- 
gen altgriechischer  Bevölkerung  und  auf  deren  Wechselbezug  zu 
ausländischen  Stämmen  abhängig.  Zwar  soll  ein  allmähliches  der 
pelasgischen  Wurzel  von  innen  heraus  erwachsenes  Entstehen 
griechischer,  im  Zeusdienst  einmtithiger,  Götter  und  Heldenge- 
stalten von  uns  nicht  geleugnet  werden;  *  ungleich  mehr  jedoch 
ist  bei  den  geschichtlich  auftretenden  Stämmen  des  Hellenismus 
ein  durch  Gonflicte  hervorgerufener  Fortschritt  nachzuweisen, 
dergestalt  dass  der  entscheidendste  Umschwung  hellenischen  Göt- 
terwesens theils  von  Thrakien  her,  theils  von  Kreta  erfolgt  sein 
muss.  'Wie  nämlich  Thrakiens  Einfluss  in  Minyern,  böoti- 
sehen  Thrakern,  Tyrrhenern  und  Kadmeern,  im  Stamme  des 
Kekrops  und  Danaos,.wie  auch  in  den  Sprossen  des  Arkas 
wahrgenommen  wird  (§59),  ist  vollends  Kretas  und  Asiens 
Einwirkung  auf  Griechenland  nicht  nur  in  der  Urzeit  arkadischer 
Sage  und  deren  DardanerzUgen  (§60),  sondern  beim  Durch- 
bruch des  Hellenismus  auch  in  den  nordgriechischen  Achäer- 
und  Aeolersagen  (61.  62)  zu  verfolgen,  durch  deren  Verständ- 
niss zugleich  auch  loner  (63)  und  Derer  (64)  sich  würdigen 
lassen. 

§59.  ^Aus  thrakischen  Einflüssen  und  ConQicten  er- 
klärt sich  zuvörderst  Ausbildung  sowohl  als  Gefährdung  des  Göt- 
terwesens der  Minyer,  •  Ursprünglich  sind  dort  die  mannigfalti- 
gen Götterdienste,  die  jener  böotisch-thessalische,  bis  Theben 
Sparta  Kyrene  reichende,  Heldenstamm  des  Argonautenzugs  dem 
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dodonisch-'orchomenischen  Widderzeus,  der  iolkischen  Hera  und 
Pallas,  dem  ApoHo  und  Hermes,  den  Heilgottheiten  und  Chari- 
ten widmeten;  'von  aussen  her  aber  wird  uns  der  furchtbare 
Kampf  erst  verständlich,  welcher,  den  Aresdienern  der  Urzeit  und 
den  orgiastisch  einbrechenden  Dionysosdienern  gegenüber,  der 
Bekämpfung  überseeischen  Poseidondienstes  gleichzeitig,  aus  the- 
bischen  orchomenischen  und  iolkischen  Sagen  sich  kundgibt. 
*Es  gibt  aber  die  aus  solchem  Kampfe  erwachsne  Verschmel- 
zung pelasgischer  und  thrakischer  Volkselemente,  wie  bei  den 
Minyern  von  lolkos,  Orchomenos  und  Korinth,  so  auch  bei  der 
Mehrzahl  ihnen  verwandter  nord-  und  sUdgriechischer  Stämme, 
zunächst  in  Böotien  bei  den  dort  angesiedelte  Thrakern,  ferner 
bei  lemnischen  und  thebischen  Tyrrhenern  und  Kadmeern,  ja 
selbst  bei  Athens  und  Arkadiens  Urvolk  sich  kund. 

^  Von  diesen  letztgedachten  Stämmen  sind  zuvörderst  die  böoti- 
sehen  Thraker  durch  helikonischen  Dionysos-  und  Musendienst^  womit 
die  orchomenischen  Chariten  sich  berühren,  wie  auch  durch  brüderliche 
Heroen,  die  Aloaden,  ausgezeichnet;  "die  Tyrrhener  (§56,  ')  durch 
Hephästos-  und  Kabiren-,  Hermes-  und  Erosdienst  aus  Athen  und  Böo- 
tien, Lemnos  und  Samothrake,  Farion  und  anderen  Orten,  daneben 
durch  Nymphendienst  wie  beim  attischen  Hermes,  auch  7¥ol  durch  Ar- 
temisdienst bekannt  und  durch  die  Kunde  von  Schiffahrt  und  Küsten- 
raub auch  nach  Asien  weisend;  'die  Kadmeer  sodann,  deren  angeblich 
phönicischer  Ahnherr  Kadmos,  einem  Namen  des  Hermes  gleichlau- 
tend, mit  Harmonia  -  Aphrodite  und  Demeter  Thesmophoros ,  theba- 
nischen  Gottheiten  zusammenfällt,  die  in  Samothrake  heimisch  und 
mehr  oder  weniger,  wie  Kadmos  selbst,  phönicischen  Ursprungs  sein 
sollen.  *  Dass  femer  auch  der  hekropische  Urstamm  Athens  von  jenen 
thrakischen  Einflüssen  nicht  frei  blieb,  geht  aus  dessen  Hermes-  und 
Nymphendienst,  wie  auch  aus  denen  des  Hephästos  und  Dionysos  un- 
verkennbarer hervor  als  es  im  Stamm  argivischer  Danaer  der  Fall  ist. 
'  Und  eben  so  sicher  lässt  aus  dem  Zeus  -  und  Apollodienst  arkadischer 
Alanen  und  Farrhasier,  aus  dem  Hermes-  und  Ajrtemisdienst  der  von 
Arkas  benannten  Arkader ,  nicht  bloss  ein  pelasgischer  Urspnmg  jener 
ersteren,  sondern  auch  eine  pelasgisch-thrakische  Mischung  als  Grund* 
läge  jenei^  Arkaderstammes  sich  behaupten« 
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§  60.  ^  Wie  Thrakier  hauptsächlich  auf  Griechenlands  Nor- 
den, hatten  Kreta  und  Asien  in  frühester  Zeit  hauptsächlich 
auf  den  Peloponnes  eingewirkt.  Am  arkadischen  Lykäongehirg 
ist  der  Zeus  des  Pelasgos  mit  der  Zeusmutter  vom  kretischen 
Ida  verknüpft  zu  finden;  '  eben  diese  mit  Zeus  vorhandene,  Kre- 
tern Arkadern  und  kretischen  Teukrern  gleich  heilige,  Götter^ 
mutier  hatte  der  aus  Arkadien  flüchtende  Dardanos  nach  Samo- 
thrake  und  an  den  troischen  Ida  versetzt,  ^  und  wie  die  Namen 
derselben  Göttermutter,  in  Kreta  als  Uithyia  Demeter  und  Rhea 
bekannt,  zur  Hera  der  Danaer  und  Achäer,  zur  dardanisch-nord- 
griechischen  Benennung  von  Pallas  Harmonia  Cbryse,  dann  auch 
zur  phrygischen  von  Aphrodite  und  Kybele  sich  erweiterten,  ward 
neben  dem  kretischen  Zeus  auch  der  £rdgöttin  Liebling  lasion 
und  mancher  von  Aphrodite  geliebte  asiatische  Königssohn  be- 
kannt. *Was  jedoch  eine  spätere  Verbreitung  kretischer  An- 
pflanzungen und  Kulte,  die  Periode  betrifft  in  welcher  Kretas 
Ansiedler  in  Troas  und  Lykien,  Delos  Athen  und  Delphi,  die 
Kulte  Jpolh  und  mit  diesen  zugleich  vielleicht  auch  den  Dienst 
der  Demeter  im  nördlichen  Griechenland  gründeten,  ^so  sind 
wir  berechtigt  diesen  für  Griechenlands  Kulturgeschichte  hoch- 
wichtigen Einfluss  der  kretischen  Thalassokratie  hauptsächlich  an 
die  den  Minyern  unmittelbar  verwandten  thessalischen  Sitze  zu 
knüpfen,  welche  zugleich  auch  die  des  Achäerstamms  sind. 

§  61.  '  Ausgehend  vom  Peliongebirg,  wo  Kretheus  an  Kreta, 
dessen  Sohn  lason  an  Kretas  lasion,  des  letzteren  Göttin  an  die 
achäische  Demeter  erinnert,  *ist  jener  Stamm  der  Achäer,  mehr 
als  die  gewöhnliche  Ansicht  es  ausspricht,  als  yielgewanderter 
Träger  der  Kulte  des  Zeus  und  auch  des  Apollo  zu  betrachten, 
wie  denn  auch  der  letztere,  vom  Hafen  Pagasä  bis  südlich  zum 
amykläischen  Heiligthum,  der  kretischen  Gründung  zu  Delphi 
gleichzeitig,  in  genügenden  Spuren  uns  vorliegt.  ^£ben  dieser 
vom  Ursitz  minyeischer  Argonauten  ausgehende,  weitverbreitete 
und  auch  aus  Kreta  bezeugte  Stamm  war  demnächst,  hauptsäch- 
lich durch  sein  nach  Mykenä  Argos  und  Sparta,  Aegina  und  Troas 
verpflanztes  Pelopiden-  und  Aeakldengeschlecht,  im  Gefolge  edel- 
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ster  Ritterlichkeit  und  uirsterblicher  Dichtung  zum  gefeiertsten 
aller  HellencHstämme  geworden.  *  Wie  seine  Heroensage,  ist 
auch  sein  G^Stterglaube  vom  Geist  religiös -poetischen  Natur- 
gefÜMes  durchdrungen,  dessen  grossartigste  Dichtung  die  hei- 
üge  Hochzeit  des  achMischen  Zeus  mit  der  ihm  als  Hera  ver- 
mShlten  Erdmutter  geworden  ist,  '^dem  aber  auch  ein  durcfe 
Gephyräer  und  Aegiden  überlieferter  Dienst  der  Demeter,  dem 
des  Apollo  Verhältniss  zum  Hyakinthos,  ferner,  bei  so  viel  An- 
spruch auf  tiefere  Ausbildung  des  Götterglaubens,  wol  auch  die 
gesteigerte  Innerlichkeit  des  Pallasdienstes,  die  Umwandlung  tel- 
lurischer Mantik  zur  geistigen  Hoheit  des  delphischen  Orakels 
und  die  im  Zwölfgöttersystem  versuchte  Rückkehr  zur  Götter- 
einheit zuzurechnen  sein  möchten.  'Nichtsdestoweniger  pflegt 
der  geschichtliche  Ruhm  dieses  Volksstamms,  auf  Anlass  sonsti- 
ger ihm  beigemischter  Volkselemente,  gemeinhin  verdunkelt  zu 
werden,  dergestalt  dass  bei  achäischen  und  kephallenischen 
Dealern,  bei  Achill  und  Odysseus,  weniger  an  den  achäischen 
Kern  ihres  Stammes  als  an  die  Beimischung  gedacht  wird,  die 
sich  im  Namen  der  Aeoler  kundgibt. 

1.  *Achäer':  nach  Müller  Aegin.  p.  12.  155.  Orchom.  10.  Herrn.  Staats- 
alt. §8,  10.  Bhdy  Gr.  L.  G.  $  A5,  2  und  mancher  abweichenden  eigenen  For- 
schung (Berl.  Akad.  185^). 

§62.  *Was  nämlich  die  Aeoler  betrifft,  deren  Stamm- 
baum und  weit  ausgedehnter  Sprachgebrauch  alle  nordgriechische 
Heldensage  umspannend  selbst  die  Achäer  zu  Aeolern  macht, 
•  so  vermögen  dergleichen  Aussagen  griechischer  Sagenforschung 
über  Völkermassen  uns  nicht  zu  täuschen,  deren  gemischte  Na- 
tur schon  in  ihrem  Namen  sich  kundgibt,  und  überdies  aus  der 
Begünstigung  unhellenischer  Kulte,  obenan  des  durch  Pelias  und 
Neleus  verehrten  Poseidon,  erhellt.  Mhre  früheste  Erscheinung 
im  thessalischen  Arne,  durch  welche  sie  nach  Röotien  herab- 
steigend den  Heraklidenzug  und  den  Umschwung  des  mythischen 
Griechenlands  veranlassten,  ist  ein  noch  unerklärtes  Räthsel  der 
griechischen  Urgeschichte;  *doch  macht  der  gedachte,  bei  ihnen 
überwiegende,  Dienst  des  Meergottes  wenigstens  fUr  die  nelei- 
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sehen  und  korinthischen  Zweige  dieses  Stammes  einen  Ursprung 
aus  überseeischem  Ausland  durchaus  wahrscheinlich. 

*  Neben  den  NeUtdeUy  die  aus  Thessalien  stammend  in  Pylos  und 
Aegion,  Attika  und  lonien  als  Träger  desselben  Dienstes  erscheinen, 
•wird  aus  Korinth  uns  ein  anderer  Aeolerstamm  als  Verbreiter  asiati- 
scher Kulte  bekannt,  der  Aphrodite  wie  sie  in  Kypros,  des  Helios  wie 
er  in  Rhodos  verehrt  ward,  und  des  in  Verbindung  beider  zu  Samo- 
thrake  geübten  Erosdienstes.  Echt  griechische  Dienste,  namentlich 
der  des  Apollo  und  selbst  des  Zeus,  pflegen  den  Aeolerstämmen  fremd 
zu  sein. 

1.  *Aeoler*:  vgl.  Strabo  8.  515  ff.    Müller  Orchom.  140  f.    Thiersch  über 
Hesiod  S.  17  ff.  Herrn.  St.  Alt.  §.  8,  9  u.  12.  Bhdy  L.  G.  1.  S  45,  2. 

/  §  63.    *Wie  in  Griechenlands  Norden  der  Name  der  Aeo- 

1er,  scheint  für  den  Peloponnes  der  Name  Ions  und  von  ihm 
benannter  lonier  den  ältesten  Ausdruck  einer  gemischten,  nicht 
ursprünglich  oder  nicht  rein  griechischen,  Bevölkerung  abzuge- 
ben. *Zwar  werden  die  lonier  durch  Genealogie  und  Benen- 
nung dem  pelasgischen  Stamm  beigezählt,  und  vom  Küstenstriche 
des  nördlichen  Peloponnes,  wo  sie  ursprünglich  wohnten,  auch 
ägialeische  Pelasger  genannt;  '  doch  dient  dort  sowohl  als  in 
sonstigen  Ursitzen  der  lonier  —  solchen  wie  Trözen  Eleusis 
Athen  —  der  Dienst  des  Poseidon  zu  sprechendem  Zeugniss 
eines  den  vorgedachten  neleischen  Aeolern  noch  vor  der  nächst- 
dem  erfolgten  Verschmelzung  beider  verwandten  Stammes.  *  Ganz 
verschieden  hievon  ist  das  Stammverhällniss,  auf  welchem  der 
mit  dem  Kriegsruhm  des  Xuthos  anhebende,  mit  Uebersiedelung 
der  Neleiden  verknüpfte  spätere  lonismus  Athens  beruht  ^The- 
seus,  der  Gründer  desselben,  hat  als  sein  grösstes  Verdienst  die 
Veredelung  des  älteren  Dienstes  aus  dem  er  stammte  durch  den 
des  Apollo  aufzuweisen,  *ein  geschichtliches  Ereigniss  für  wel- 
ches Delos  als  ionisches  Heiligthum,  dem  delphischen  des  Do- 
rerstamms  gegenüber,  ein  nur  durch  achäisch-kretische  Einflüsse 
(S  76,  ^)  erklärbares  Zeugniss  ablegt. 

S  65.  ^  Wie  in  Aeolern  und  loniern  die  ausländischen  Ein- 
flüsse überwiegen,  ist  in  den  Doriern,  deren  Fortschritt  aus 
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thessatiscbem  Ursitz  bis  zu  der^  Achäer  und  lonier  gleicherweise 
verscheuchenden,  von  Sparta  bis  nach  Korinth  und  Megara  und 
bis  ins  italische  Westland  gebietenden,  Besitznahme  des  Pelo- 
ponnes  die  Sagengeschichte  Altgriechenlands  schliesst,  die  Fort- 
führung jenes  in  Minyem  und  Achäern  bemerkten  echtesten  Hel- 
lenismus nachzuweisen.  '  Hiemit  in  Einklang  ist  die  gesteigerte 
strenge  Würde  dieses  Volksstamms  in  Staat  und  Haus  sowohl 
als  in  seiner  Religiosität  glänzend  bekundet,  ^und  zwar  ward 
diese  letztere  theils  durch  gewaltsame  Hemmung  missbilligter 
Kulte,  theils  durch  Veredelung  des  diesem  Stamme  genehmeren 
ältesten  Götterglaubens,  namentlich  im  Dienst  des  ApoUö  und 
der  ihm  verschwisterten  Artemis,  und  in  der  Heroisirung  des 
Herakles,  ihres  Ahnen  und  Musterbildes,  bethätigt. 

0.  Müller  Die  Dorier.  IL  ßresl.  1824.  8. 

S  65.  *  Haben  wir  nun  bei  solchem  Ueberblick  der  an  Grie- 
chenlands Sage  und  Geschichte  betheiligten  Volksstämme  einen 
durchgängigen  Gegensatz  europäischer  und  asiatischer,  helle- 
nischer und  ausländischer,  reiner  und  gemischter  Elemente  ver- 
folgen können  — ,  einen  solchen  wie  einerseits  aus  den  Pelas- 
gem  erwachsen  die  echten  Hellenen,  namentlich  Minyer  Achäer 
und  Derer,  anderseits  Thraker  und  Phryger,  Dardaner  Aeoler 
und  lonier  ihn  uns  gewährten  — ,  *so  ist  am  Schluss  dieser 
ethnographischen  Darstellung,  zum  Vortheil  unsrer  nächstfolgen- 
den Betrachtung  des  griechischen  Götterwesens,  auch  noch  der 
innere  Gegensatz  festzustellen,  der,  wie  im  Namen  des  Göt- 
tergebirges Olymp  oder  Ida,  einerseits  vom  dorischen  Zeus,  an- 
derseits von  der  allmählich  ihm  beigesellten  Göttermutter  aus- 
geht — ,  'dort  die  reinsten  hellenischen  Dienste,  namentlich 
Apoll  und  Athenens,  aus  sich  heraustrieb  und  wiederum  in  sich 
aufnahm,  hier  zum  Ge-  und  Demeterdienst  ausländische  Dienste 
des  Poseidon  und  Dionysos,  der  Artemis  und  Aphrodite,  gern 
sich  anknüpfen  liess  — ,  dort  meist  vom  Binnenland  aus  in  le- 
benskräftiger Fortbildung  des  einfachsten  altüberlieferten  Glau- 
bens, hier  im  Gedränge  des  Handels  und  Seeverkehrs  in  em- 
pfönglicher,  sinnlich  und  sittlich  unruhiger,  Neigung  zu  jener 
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Fülle  neuer  Eindrücke  Gestalten  und  Sitten  sich  foiH^ewegte,  die 
einerseits  Griechenlands  Polytheismus,  anderseits  aber,  als  reli- 
giöse Schutzwehr  gegen  denselben,  den  einheitlichen  Götterdienst 
der  Mysterien  hervorrief  und  kräftigte. 

B.     GEOGRAPHIE  DES  GÖTTERWESENS. 

§  66.  Den  eben  erörterten  Unterschied  der  Volksstämme 
Griechenlands  halten  wir  fest  um  für  eine  Darlegung  griechi- 
scher Kultur-  und  Religionsepochen  davon  Gebrauch  zu  machen, 
benutzen  ihn  aber  zuvörderst  zu  einem  geographischen  Ueber- 
blick  griechischer  Religions-  und  Göttersitze,  wie  solche  vom 
Norden  (§  67)  abwärts,  Böotien  (68)  und  Attika  (69)  entlang, 
bis  zu  den  einzelnen  Landschaften  des  Pelopounes  —  Argos  (70) 
Achaja  (71)  Arkadien  (72)  Lakonien  und  Messenien  (73)  — , 
von  Elis  nach  Aetolien  und  Akarnanien  (74),  wie  auch  über 
Griechenlands  InseUi  (75  flf.)  und  Kolonieen  im  Osten  und  We- 
sten (78.  79),  sonstigen  Völkerschaften  des  Westlandes  (80)  un- 
termischt, mit  einer  gedrängten  Angabe  der  jedenorts  vorher- 
sehenden Stämme  und  Kulte  hienächst  sich  verfolgen  lassen. 

Die  hienächst  folgenden  Grundlinien  einer  ^Geographie  der  Kulte'  Griechen- 
lands beruhen  hauptsächlich  auf  der  bei  Pausanias  und  Strabo  gebotenen  Pe- 
riegese,  wie  auf  den  bei  Eckhel  und  Mionnet  beschriebnen  Mnnztypen  und  den 
beirrenden  Abschnitten  von  Böckhs  Corpus  Inser.  graecamm,  wonebea  äsch 
Meursii  Graecia  feriata  (Lugd.  Bat.  1619)  und  Waohsmutfas  heilen.  Alterthums^ 
künde  (1829)  2,  2,  126  ff.  sich  brauchbar  erweisen. 

§  67.  *  Vena  Norden  anhebend,  wo,  biß  der  Olymp  8je  verei- 
nigte, einerseits  der  pelasgische  Zeus  Dodonas,  andererseits  der  thra- 
kische  Dionysos  die  Urstatten  ihrer  Orakel  hatten,  weiss  die  geschicht- 
liche Zeit  aus  Epirus  Thrakien  Makedonien  kaum  ein  und  das  andere 
Zeugniss  des  von  dort  stammenden,  allmählich  aber  über  Hellas  und 
über  den  Erdkreis  ergossenen,  Götterglaubens  noch  aufzuweisen.  *  Ver- 
lassen vom  südwärts  gedrungenen  Völkerzug  griechischer  Urzeit  war 
in  der  geschichtlichen  Zeit  selbst  Thessalien,  wo  nächst  dem  Olymp 
auch  das  P^^'o^igebirg,  nächst  dem  Tempethal  die  Städte  lolkos  und 
Phthia,  dann  Arne  Iton  und  Pherä  den  Schauplatz  ältester  Götter-  und 
Heidensi^e  darboten.   ^Bier^  wo  Minyer  Phlegyer  uimI  Lapithen^  aduü- 
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•f^  uad  nudeifiehe  Aeoler  in  Einiguig  oder  allmahljcher  Eaitzw^img 
Jlßbai  einaiider  befitaoden,  blieben  deren  beiderseitige  Grottheiten  auch 
.qtSierliiB  noch  nachweislicli:  in  Achäischen  Heiligthümem  Zeus  Aktaos 
nnd  die  pkthiotLsche  Thetis,  ans  der  iolkischen  Sage  als  Jasons  Gott^ 
beiten  Hera  Pallas  Apollo,  für  dessen  Sohn  der  Heilgott  von  Tnkka 
Aflklepios  galt  — ,  sodann,  von  Felias  und  Nelens  verehrt,  der  von 
dxai  in  den  Peloponnes  versetzte  Poseidon.  ^  Wie  loOcos  und  Pagaai 
Bimi^tsitEe  der  Minyer  and  Aasgangsorte  der  Argonauten,  sind  Arne 
4md  lUm  mit  ihren  Poseidons-  und  Pallasdiensten  als  Sitee  neleischer 
Aeoler  erst  aas  Thessalien,  dann  aus  BÖotien  bekannt;  *in  ähnliehem 
Gre^ensatz  einer  mehr  oder  minder  hellenischen  Abstammung  ist  auch 
aus  Pherä  die  thrakische  Hekate  unfern  vom  Triopion  und  von  Tenipe 
bezeugt,  wo  als  gebotene  AmphiktyonengÖtter  des  echten  Hellenen- 
thums  Apoll  und  Demeter  thronten. 

1.  Griechenlands  'Norden':  Müller  Dor.  1.  S.  5  ff.  —  Dodona:  §  190,  2. 
Uausen  Aen.  1,  409  ff.  A.  Zinzow  de  historiae  graecae  primordiis.  Berol.  1846.  8. 

2.  Umgegend  des  'Pelion':  Müller  Orchom.  248  ff.  J.  Kretschmann  Rennn 
Magneiittram  specünea.  Berd.  1847.  8. 

§68.  ^In  BÖotien  waren  auf  Rarer  und  Leleger  der  Urz;eit 
tjieik  die  vom  Norden  her  eingedrungnen  Pelasger  und  Thraker ,  >li- 
nyer  Phlegyer  und  Lapithen,  Achäer  und  Aeoler,  theils  die  durch  Kü- 
stenfahrt über  ICrissa  und  über  Onchestos  verbreiteten  kretischen  oder 
tbrakischeji  Ansiedler  gefolgt.  '  Von  Kulten  sind  Erdorakel  der  Gaa 
9nd  Schlangen  des  thrakischen  Ares  dort  ursprünglich.  ^  Sodann  sind 
Orckpm^not  and  Lebadea  als  Sitze  minyeischer  Zeusverehrer,  Theben 
.a}s  Wohnsitz  tyrrhenisch-kadmeischer  Demeter-  und  Hennesdiener  zu- 
gleich mit  dem  Dienst  einer  räthselhaften  Athena-Onka  bezeugt  ^3ei- 
deror^i  im  Hause  des  Athamas  wie  des  Kadmos,  tritt  ihren  Gröttern 
un4  Jlp^jugen  der  furchtbare  Wahnsinn  thrakischer  Dionysosdiener  ent- 
gegen, '^  dagegen  thrakische  Stämme  von  milderer  Sitte,  jenem  Grotte 
von  ^^a  benachbart,  in  der  Umgegend  des  HeUkon  pierische  Mus^ 
und  den  thespischen  Eros  verkündeten,  ^  und  ähnliche  Elemente  thr^ 
kiscben  Einflusses  liegen  im  tyrrhenisehen  Hermes  von  Tanagra,  in 
der  Demeter  Kabiriai  in  phlegyeischen  Brudergottheiten  und  selbst  im 
Nymphendienst  orchomenischer  Chariten  zu  Tage,  denen  als  böotische 
^^Qt;<jnni»9  ^e  iPraxidiken  zur  S^ite  gelm»  —  ^Eine  andere  Reihe 
hq^ikch^T  Qri»  and  HeiligthiUiaer  bezeugt  von  Delphi  and  von  lU- 
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phoaaa  aus  die  Verdrängung  der  Erdorakel  und  phlegyeischer  Kulte 
durch  hretiachen  Apollodienst;  ^wieder  eine  andere  zeigt,  mit  Verdun- 
kelung älteren  Pallasdienstes,  die  Poseidons-  und  Pallasdienste  nelei- 
Bcher  Aeoler,  in  deren  dortigen  Ortsnamen  Arne  und  Iton  und  im  Po- 
seidondienst von  Onchestos,  wie  auch  in  denen  des  Glaukos  und  Triton 
und  in  manchen  lokrischen  Kulten,  erneut;  'endlich  noch  eine  ver- 
kündet vom  Thal  des  Asopos  aus  im  Zeus  -  und  Heradienst  von  Platää 
den  nach  Aegina  und  weiter  verbreiteten  Ruhm  achäischer  Aeakiden. 

1.  ^Böotien':  0.  Müller  Orchom.  und  die  Minyer.  Bresl.  1820.  8.  Forch- 
hammer Hellenika  (Berl.  1837.  8.)  1,  143  ff. 

2.  *  Theben':  Welcker  über  eine  kretische  Kolonie  in  Theben.  Bonn  1824. 8. 
7.  'Delphi':  Müller  Dorier  1,  270.  315  ff.   Ulrichs  Reisen  in  Griechenland 

1.  1840.  S.  59  ff. 

§  69.  ^  Einen  andern  seit  ältester  Zeit  vielumdrängten  Mittel- 
punkt gewährte  in  Attiha  das  Küstenthal  am  Fuss  des  Hymettos,  wo 
in  frühester  Zeit  nordgriechische  Pelasger  von  der  kekropischen  Burg 
aus  wilderen  Küstenbewohnem  widerstanden,  woneben  Tyrrhener  und 
Thraker,  Achäer  und  Kreter,  neleische  und  trözenisohe  lonier  sich  nie- 
derliessen.  '  Vom  Gegensatz  jener  frühesten  Stämme  zeugt  ihr  hekro- 
pischer  Pallas-  und  Nymphendienst  im  Gegensatz  des  Poseidondienstes, 
neben  welchem  zugleich,  wie  in  Theben,  auch  Ares  als  thräkischer  Gott 
ursprüngliche  Geltung  hatte.  '  Ausser  ihnen  gelangten  demnächst  der 
altthessalische  dodomsche  Zeus  und  die  dodonische  Gäa,  die  pelasgische 
und  achäische  Demeter,  durch  angesiedelte  Tyrrhener  der  lemmsche 
Hephästos,  der  thrakische  Hermes  und  der  marathonische  Pan,  durch 
Thraker  auch  die  brauronische  Artemis,  ^ferner  von  ländlichem  Dienst 
und  von  Eleusis  her  der  thrakische  Dionysos,  durch  achäisch-kretiache 
Einflüsse  in  gleichfalls  sehr  früher  Zeit  von  Dolos  und  Kreta  her  der 
delphinische  Apollo  zur  Geltung,  mit  dessen  Attika  durchstreifenden 
Hyperboreerzügen  Artemis  Upis,  die  delische  Ilithyia  und  die  rhamnu- 
sische  Nemesis  verknüpft  sind.  'Ausserdem  ward  die,  hauptsächlich  zu 
Kolias  eingebürgerte,  pMmcische  Aphrodite  -  Urania  des  Aegeus  von 
Kreta  und  Dolos  aus  zugleich  mit  dem  älteren  Apollodienst  durch  The- 
seus  erneut;  eben  so  war  gastliche  Aufnahme  auch  andern  auswärtigen 
G^tterdiensten,  namentlich  denen  der  Göttermutter,  von  den  Athenern 
in  reichem  Masse  gewährt. 

1.  *  Attische  Kulte':  J.  Meursii  Panathenaea.  Lugd.  Bat.  1619.  Eleusinia. 
1619.  Ceramicus  geminus  1663.  —  Welcker  Aeschyl.  Trilogic  277  ff.  (Feuer- 
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dienst).  Forchhammer  Hellenika  1,  31  ff.  (Erechtheion).  Ghd.  Abb.  üb.  die  Mi- 
nervenidole  Athens.   Berl.  (Akad.  1842)  4. 

§  70.  ^  In  der  Nachbarschaft  Athens  sind  Megara  und  selbst  Sa- 
lamis  minder  erheblich  als  der  weitschauende  Gipfel  des  Panhellenios, 
auf  dem  durch  Aeakos  und  dessen  Geschlecht  zu  unvergänglichem 
Ruhm  gelangten  Eiland  Aeginas,  wo  neben  dem  Zeus  der  Achäer  auch 
der  Demeterdienst  benachbarter  lonier,  der  Dienst  des  Apollo  Delphi- 
nio8  und  mancher  andere  galt.  *  Von  hier  aus  blicken  wir  nach  dem 
PeloponneSf  der  in  Häfen  und  Inseln  wie  Argos  und  Nauplia,  Kalauria 
und  Kytherä  uralte  Spuren  ausländischer  Schiffahrt  und  Landung,  nicht 
weniger  aber  auch  Zeugnisse  nordgriechischer  Ansiedlung  an  sich  trägt. 
*  Die  Wege  dahin  hatte  der  südwärts  dringende  Yölkerzug  theils  über 
den  Isthmos  theUs  über  Rhion  genommen;  dieser  letztere  Weg  blieb 
den  Doriem  vorbehalten,  während  dort  die  theseische  Strasse,  die  der 
lonier  von  Trözen  Epidauros  und  Hermione,  vermuthlich  auch  die  der 
Arkader  gegangen  war.  ^  Einen  Mittelpunkt  peloponnesischen  Yölker- 
giedränges  bietet  samt  Tiryns  und  Mykenä  zunächst  Argos  uns  dar: 
wie  in  dessen  Stammbaum  Pelasgos,  Danaos,  die  Pelopiden,  Aeoler  und 
endlich  Dorer  zusammengereiht  sind,  finden  wir  auch  die  pelasgische 
Hera>Io,  den  lykischen  Apoll  und  die  Pallas  des  Perseus,  achäischen 
Zeus-  und  Heradienst  samt  dem  Apollo  Agyieus,  '^  äolisch-thrakischen 
durch  Melampus  und  die  PrÖtiden  berühmten  Dionysosdienst,  dem  die 
pelasgische  Demeter  und  Dionysos  Prosynmos  in  Lema  zur  Seite  gehn, 
wiederum  äolisch- achäischen  Pallasdienst  im  ätolischen  Diomedes,  end- 
lich zugleich  mit  der  Heraklessage  dorisch  erneute  Kulte  des  Apollo 
sowohl  als  der  Pallas  vor.  ®  Eben  dort  ist*  auf  der  Burg  der  dreiäugige 
Zeus  des  Dardanos,  weiterhin  aus  Nemea  der  Zeus  chthonischer  Fest- 
spiele bezeugt,  die  nach  Korinth  und  den  Isthmos  uns  weisen. 

1.  0.  Malier  Aeginetica.  Berol.  1817.  p.  148  ff. 

2.  E.  Curtius  Peloponnesos.  II.  Gotha  1851^52.  8. 

4.  Gerhard  Mykenische  Alterthumer.  Berl.  1850.  4.  Curtius  Pelop.  2,  350ff. 

§  71.  '  In  Korinth  ist  bei  oft  gewechselter  Bevölkerung  pela- 
sgischer  Heradienst,  mit  dem  tyrrhenischen  lemnischer  Nymphen  ver- 
bunden, durch  Kulte  ausländischer  Färbung,  theils  durch  die  als  Helios 
Aphrodite  und  Eros  gefasste  samothrakische  Trias,  theils  und  haupt- 
sächlich durch  den  von  Böotien  her  mystisch  gewordenen  Dienst  des 
Poseidon  verdunkelt.    *  Im  benachbarten,  als  Sitz  des  Götterfriedens 
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doreh  Hesiod  und  durcb  die  Prometheusaagoi  bekämyteii,  fillky^n  hfltte 
zu  altem  Gäadienst,  den  der  ältere  Stadtnajne  MekoAe  bezettgC,  aoldteh^ 
thrakischer  Dionysosdienst  und  phönicischer  Dienst  der  Aphrodite  über- 
wiegend sich  eingefunden;  durch  bacchischen  Dienst  berühmt  ist  auch 
Phliue.  ^Die  anliegende  Küste  Achaja's  dagegen^  deren  altionische 
Bevölkerung  den  von  Süden  zurückgedrängten  Achäem  und  mancher 
späteren  Ansiedlung  gewichen  war,  hatte  in  Bura  Helike  Aegion  und 
anderen  Orten  zwar  uralte  Sitze  des  ionischen  Poseidondienstes  zu  ruh' 
meu;  mehr  aber  von  den  achäischen  Kulten  des  Zeus  und  Asklepios, 
der  Demeter  und  Pallas,  welche  Göttinnen  G-esamtgottheiten  des  Lan- 
des blieben.  *  Andre  berühmte  Kulte  waren,  zumal  in  Häfen  wie  Pa- 
trä,  durch  Handel  und  Seefahrt  eingeführt:  ausser  der  Artemis  Trikla- 
ria  fand  insonderheit  Aphrodite  und  fanden  ausländische  Geheimdienste 
ihre  Geltung. 

1.  'Korinth':  Curtius  Pelop.  %,  61i  S. 

:^.  R.  Gompf  Sicyoniaca.  Berol.  1832.  8.  Curtius  2,  482  ff. 

3.  <Achaja':  Curtius  Pelop.  1,  403  ff.  Klausen  Aeneas  2,  1228  ff. 

§  72.  *  In  Arkadien,  wo  eichelgeüährte  Pelasger  ihren  Staihm 
als  ursprünglichsten  rühmten,  war  in  Verbindung  mit  kretischer  und 
dardanischer  Sage  der  mit  Apollo  und  Pan  verwandte  Zeus  des  Ly- 
käömgebirges  der  älteste  Gott;  *  Azanen  Parrhasier  Psophidier  und  de& 
Arkas  Geschlecht  brachten  von  Norden  her,  kyllenisches  mänalisches 
und  parrhasisches  G^birg  besetzend,  in  wahrscheinlicher  Verknüpfting 
mit  thraktechen  Tyrrhenerstammen  die  Kulte  von  Hermes  und  Artemis, 
denen  in  mehr  achaischem  Charakter  der  tegeatische  Dienst  von  Pallas 
und  Auge  zur  Seite  geht.  '  Ächäisch  ist  auch  im  Thal  des  Alphefiös 
der  Zeus  von  Olympia,  obwohl  er  uns  grossentheils  in  eleischer  ttod 
dorischer  Emeuung  erscheint;  achäisch  in  Tegea  Apollo -Agyieus,  des- 
gleichen am  Fuss  des  Taygeton  der  von  Amyklä  — ,  für  achäidcfa  dür- 
fen auch  die  gortynischen  Heilgottheiteii  gelten.  *  Nebenher  machte,- 
von  deü  Ndeiden  ausgehend,  zu  Pylos  der  Dienst  des  Hades,  in  Tri- 
phylien  und  Messenien  Demeterdienst  in  Zusammenhange  mit  dein  des 
Poseidon  und,  soweit  Melampus  reichte,  auch  des  Dionysos  sich  g^»- 
tend.  ^  So  fanden  die  Bestandtheile  jener  Kulte  sich  zusammen^  deren 
Häuiäing,  mit  viel  Geheimdienst  versetzt,  in  Megalopolis  und  in  des 
erstaunten  Pausanias  Anschauungen  arkadisdier  Kulte  uns  übe^l'alieht^ 
•Und  zwar  wird  diese  Häufung  verständlicher,  wenn  wir,  den  Spuren 
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dl»  mtdk  u»d  nach  eingewanderten  Stämme  und  Kulte  naehgefaend,  die 
Beäiesifoigd  arkadischer  Städte  ins  Auge  fassen:  etwa  beginnend  yoin 
sageHreiehen  Gebirgsland  dardanischer  Fluth  —  Fheneos  Nonakris 
SQmi{>hal<M9  Kläitor  — ,  weiter  blickend  nach  Orchomenos  und  Manii- 
nea,  Tegea  und  Pallantion,  dann  vom  yerschlossenen  Arkadien  auf  das 
ofi^nei  übergehend  die  Umgebungen  des  Lykaiongebirgs  samt  Lykosura 
und  PhigaHa,  endlich  im  mittleren  Alpheiosthal  Gortys,  Heraia,  Thel- 
pusa,  berühmte  Ijieblingsorte  der  Heilgottheiten ,  Heras,  Athenens  und 
^imtugsweise  der  mystischen  Demeter. 

'Arkadien':  Gnrtiiis  Pelop.  1,  153  ff.  Klausen  Aen.  1,  361  ff.  2, 1230  ff. 

§  73.  *Eine  ganz  ähnliche  Häufung  griechischer  Stämme  und 
ihrer  Heüigthümer  spricht  am  südlichsten  Ende  des  Peloponnes  in  den 
gesegneten  Landschaften  Lakoniens.und  Messeniens  sich  aus.  Aus 
Lakonien  sind  zu  Lelegem  achäische  und  dorische  Einwanderungen 
zugleich  mit  manchen  über  das  Meer  gekommenen  Volks-  und  Kultus- 
elementen uns  bezeugt:  *  überaus  zahlreich  sind  Spartas  neben  Zeus 
und  Pallas  als  Burg-  imd  Marktgottheiten,  neben  Apollo  Artemis  und 
den  Dioskuren,  noch  allen  sonstigen  angesehensten  Göttern  gewidmete 
Kulte,  denen  der  achäische  Apoll  zu  Amyklä,  der  thrakische  Dionysos 
Psilax  von  Brasiä  und  die  uralte  Göttermutter  von  Akriä,  einem  achäi- 
schen  Pelopiden  verdankt,  zur  Seite  gehn.  '  Aus  der  Verdunkelung 
messenischer  Vorzeit  und  ihrer  ältesten  —  kaukonischen  oder  son- 
stigen —  Bevölkerung  treten  neben  dem  dort  ursprünglichen  Zeus-  und 
Dioskurendienst  die  frühen  Einflüsse  neleischer  Aeoler  im  Dienst  des 
Poseidon  sowohl  als  in  dem  der  Demeter,  in  der  Empfänglichkeit  für 
attisches  Mysterienwesen  und  in  der  Bevorzugung  des  delischen  Heilig- 
thums  vor  dem  delphischen  hervor.  ^  Andre  nordgriechische  Einflüsse 
sind  in  der  minyeischen  Ino  zu  Korone,  thrakische  in  der  noch  spät 
hoeligefei^ten  Artemis  Linmatis  wahrzunehmen;  in  der  geschichtlichen 
Zeit  ist  Zeus  Ithomatas  der  Hauptgott  des  Landes. 

^Lakooien  und  Messeniea':  Curtius  Pelop.  2,  203  ff.  121  ff. 

§  T4..  ^  In  Elis,  wo  Ares  und  Artemis  älteste,  vielleicht  tinraki- 
sehe,  €kttheiten  des  Oenomaos  e»nd,  bestand  seit  des  aohäischen  P^i< 
lops  Zeit  2ieus-  Hera-  und  Hermesdienst;  von  neleisoh-äolischen  G^ott- 
heiten  sind  Poseidon  sowohl  als  Demeter  der  Sage  des  Pelops  verwebt. 
*  Uralten  Monddienst  des  Landes  bezeugt  die  Sage  von  Selene  und 
Endymion,  wie  denn  auch  die  dem  Kyllenegebirg  angehörige  Sage  des 
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Atlas  und  seiner  Töchter  in  gleicher  Verknüpfung  mit  Selene  erscheint. 
'  Der  äolischen  Bevölkerung  von  Elis  durch  Abstammung  und  gemein- 
samen Artemisdienst  verwandt  ist  die,  anderseits  bis  nach  Italien  rei- 
chende, Bevölkerung  Aetoliens,  wo  die  ältere  Zeit  in  Acheloos  Ares 
und  Artemis  ihre  wilderen,  in  Demeter  und  Dionysos  ihre  edleren  Grott" 
heiten  erkannte.  ^Der  Heereszug  aber  der  Dorer  hatte,  wie  dort  seit 
Oxylos,  so  auch  über  Rhion  einbrechend  den  älteren  Kulten  des  Felo- 
ponnes  seine  jüngeren  Spuren  aufgedrückt:  weniger  in  Götterdiensten, 
die  selbst  in  Apollo  Kameios  imd  Artemis  Orthia  mehr  die  erneuten 
Gottheiten  älterer  Kulte  zeigen,  als  in  der  durch^Lngigen  Unterord- 
nung früherer  Heldensage  unter  den  Ruhm  des  dorischen  Stammhelden 
Herakles.  *  Verschieden  jedoch  von  den  älteren  wie  von  den  neueren 
Kulten  jener  eleisch-ätolischen  Bevölkerung  finden  Volksstämme  und 
Kulte  in  den  benachbarten  Küsten  und  Inselstrichen  Akamaniens  Ke- 
phalleniens  und  Korkyra's  sich  vor.  *  Während  jene  ältere  Bevölke- 
rung, mit  unverkennbarer  hauptsächlich  im  Artemisdienst  nachweis- 
licher Beimischung  thrakischer  Elemente,  bis  nach  Metapont  und  bis 
Daunien  hinüberreicht,  wo  als  jüngerer  ätolischer  Kult  die  diomedische 
Pallas  verbreitet  ist,  '  geben  Ithaka  Ambrakia  und  Leukas  in  eigen- 
thümlicher  Mischung  theils  eben  jenen  korinthischen  Pallasdienst  ke- 
phallenischer  Aeoler,  theils  einen  mit  älterem  Hermesdienst  wechseln- 
den Apollo-  und  Aphroditedienst  kund. 

1.  2.  *EÜ8':  Cürlius  Peloponn.  2.  S.  1  ff. 

3.  ^Aetolien':  Brandstäter  Geschichte  des  ätoHschen  Landes   und  Volkes. 
Berl.  1844.  8.  S.  7  ff. 

5.  ^Korkyra':  Klausen  Aeneas  2,  1188  ff. 

6.  ^Aetolisches  in  Italien':  Klausen  Aen.  2,  1190  ff. 

7.  *  Leukas,  Ambrakia':  Klausen  Aen.  1,  397  ff.  2, 1246  f. 

§  75.  ^  Wiederum  ostwärts  gewandt  nach  dem  ägäischen  Meer 
und  dessen  Inseln  unterscheiden  wir  bei  dreifacher  Gruppirung  ihrer 
mehr  südlichen  oder  nördlichen  Lage  ein  dem  gemäss  wechselndes 
Uebergewicht  phönicischer,  achäisch- ionischer,  oder  auch  dardanischer 
Einflüsse.  'Kreta,  die  städtereiche  südlichste  jener  Inseln,  deren  ge- 
mischte Bevölkerung  schon  aus  Homer  bekannt  ist,  hat  in  seinen  Kul- 
ten assyrisch -phönicische  Elemente  — ,  neben  Kronos  Minotauros  Pa- 
siphae  Talos  aber  ^  zugleich  auch  die  sicherste  Stätte  der  Zeusgeburt 
,  imd,  mit  Rhea  und  Ilithyia,  Kureten  und  Daktylen  verbunden,  am 
Fuss  seines  Ida-  und  Diktegebirgs  —  in  Knosos  Amnisos  Gortyn  und 
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Ljktos  —  einen  Zeusdienst  aufzuweisen ,  der  nach  dem  arkadischen 
Lykäongebirg,  dem  troischen  Ida  und  selbst  zum  Albanergebirge  La- 
tiams  hinüberweist.  *  Hiezu  hatte,  wie  in  Arkadien,  Apollodienst  früh 
flicli  gesellt;  westlich  im  Diktegebirg  galt  der  davon  benannte  Artemis- 
dienst. ^Auch  den  Chariten  huldigte  Minos,  und  Aphroditedienst, 
theils  aus  nordgriechischer  theils  aus  phönicischer  Wurzel,  war  dort 
nicht  unbekannt,  wie  er  denn,  mit  Apollodienst  verbunden,  von  Kreta 
aus  über  Delos  und  andre  Kykladen  bis  Knidos  und  bis  ins  theseische 
Athen  gelangte.  *  Gleiche  Einflüsse  und  Kulte,  aber  mit  mehr  phöni- 
cischen  Elementen  gemischt,  finden  in  Kypros  sich  vor,  wo  aus  ar- 
kadischer und  salaminischer  Bevölkerung  die  blutige  Sitte  des  salami- 
nischen  Zeus  und  mancher  andere  Dienst  neben  dem  paphischen  und 
amathusischen  Tempelbrauch  Aphroditens  bestand.  ^  Weiter  westlich 
fand  eben  dieser  Dienst  auf  Kythera  einen  Hauptsitz.  ^In  Khodos, 
das  nächst  Teichinen  und  Igneten  argivische  Bevölkerung,  aber  auch 
phönicische  Einflüsse  hatte,  mochte  assyrischer  Sonnendienst,  durch 
phönicische  Erzbilder  geboten,  ursprünglich  sein.  Poseidon  und  Aphro- 
dite sind  neben  Helios  dort  gefeierte  Götter  des  Auslands,  neben  denen 
aber  auch  Hera,  desgleichen  zu  Lindos  Athena,  ihre  ansehnliche  Gel- 
tung haben.  '  Endlich  ist  die ,  von  achäischen  Dorern  unter  Apollos 
Leitung  bevölkerte,  Insel  Thera  samt  ihrer  berülunteren  PÜanzstadt 

Kyrene  hier  zu  erwähnen. 

2  —  5.  'Kreta':  von  Hock.  III.   Gölt.  1823—29.  8. 
6.  *Kypro8':  Von  W.  Engel.  II.  Beri.  1841.  42.  8. 

8.  < Rhodos':    M.  W.  Hefiter    Die   Gottesdienste   auf  Rhodos.    III.    Zerbst 
1827  —  33.  8. 

9.  'Thera,  Kyrene':  Mfiller  Orchora.  340  ff.   Böckh  über  die  zu  Thera  ge- 
fundenen Inschriften.   Beri.  Akad.  1836  S.  4G  — 101.  4. 

§  76.  *  Andere  Spuren  desselben  Stammes  sind  auf  den,  anfangs 
von  Karem  und  Lelegern  bewohnten,  Kykladen  nicht  selten.  Den 
achäisch- dorischen  Kulten  ihrer  durch  späteren  lonismus  verdunkelten 
Vorzeit  gehört  der  minoische  Charitendienst  zu  Faros  und  der  apolli- 
nische Aristäosdienst  zu  KeoSf  *  vielleicht  auch  der  Pallasdienst  an,  den 
die  Münzen  von  Melos  und  den  aus  Senphos  und  Siplmos  die  Perseus- 
sagen  in  älterer  "Weise  bezeugen.  *  Alterthümlichen,  vermuthlich  achäi- 
Bchen,  Schlages  sind  auch  die  hyperboreischen  Sagen  von  Apoll  Ilithyia 
und  Eros  auf  Delos;  einerseits  mit  asiatischem  Aphroditedienst  ge- 
niischt,  gingen  sie  andererseits,  mit  Dionysosdienst  verbunden,  im  atti- 

Gerhard,  Mythologie.  4 
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schell  lonismus  des  Theseus  ftof ,  ^  in  ähnlicher  Weise  wie  auch  Naxos 
mit  Yärdrängung  des  Poseidon  znm  bevorzugten  Eilande  des  Diony- 
sos sich  erhob  y  und  andre  benachbarte  Inseln  theils  älterem  ApoUo- 
diensty  theils  auch  dem  Poseidon  oder  dem  Dionysos  gewidmet  blieben. 
^  Achäischer  Dienst,  namentlich  Heras,  ist  auch  aus  Samos  Chics  tmd 
;E«döa  berühmt;  ebendaher  sind  alterthfimliche  Dienste  Apolls  und  der 
Artemis  bekannt,  welche  jedoch  ionischen  Diensten  desselben  Gottes 
lind  4er  ihm  verschwisterten  Artemis  wichen. 

\.  *Keos':  Bröndsted  Voyayes  en  Grece.  Livr.  1.  Paris  1^26.  fol. 

3.  'Delos':  MüllerDorier  1,271— 309 ff.  Klausen  Aen.  1,  351  ff.  Scbweack 
Deliaca.  Fcf.  1825.  4. 

4.  *  Naxos":  Engel  Quaestiones  Naxiae.   Gott.  1835.  8. 

'5.  ^ Samos':  Panofka  Res  Samiorum.  ßerol.  1822.  p.  57  ss. 

§  77.  *  Weiter  nördlich  sind  Leshos  und  Tenedos  als  Ausgangs- 
punkte achäischer  Aeoler  im  troischen  Sagenkreise  berühmt;  die  dor- 
tigen Kulte  gelten  in  älterer  Auffassung  theils  der  Hera,  theils  und 
hauptsächlich  dem  Apoll.  'Insonderheit  aber  bleibt  eine  andre  Gruppe 
nördlicher  Inseln  zu  betrachten,  für  Griechenlands  mystisches  Götter- 
wesen eine  eben  so  wichtige  wie  für  die  olympischen  Gottheiten  Kreta 
es  ist  In  Lemnos  dem  üppigen  Feuereiland,  wo  zu  uralten  Sintiern 
tyrrhenische  Pelasger  sich  gesellten,  ward  mit  der  Göttermutter  He- 
phästos  als  Vater  dortiger  Kabiren  und  Nymphen  verehrt:  ebendort 
hatten  von  Thrakien  her  die  taurische  Artemis  und  Athena-Chryse, 
Dionysos  als  Weingott  und  Hermes  als  ithyphalliseher  Gott  des  be- 
nadibarten  Imbros  ihre  Geltung.  ^  Eben  jene  Kulte  konnten  auch  dem 
benachbarten  Samothrake  nicht  entgehn,  dessen  Lage  inmitten  n^nrd- 
griechischer  imd  asiatischer  Schiffahrt  die  mannigfachen  Bestandtheile 
seiner  Bevölkerung  theils  im  lemnischen  Kabirennamen  theils  auch  in 
dardanischen  Brudergöttem,  in  einer  gleichfklls  dardanisch^i  Götter- 
mutter und  im  dodonisch-achaischen  Verein  eines  Götterpaares  bekun- 
det. ^Endlich  ist  als  nördlichste  Insel  des  ägäischen Meers  auch  Tha- 
806  zu  nennen,  dessen  früh  geübter  phönicischer  Bergbau  einen  nächst- 
dem  auf  Herakles  bezogenen  Kultus  hervorrief. 

1.  'Lesbos':  Plelm  Lesbiaca.  BeroL  1826.  p.  114  ss. 

2.  *  Lemnos':  Welcker  AescUyl.  Trilogie  247  ff. 

3.  «Samothrake':  Welcker  Tril.  222  ff.  Klausen  Aea.  1,  326  ff.  Gkd.  H.  B. 
Studien  2,  250  ff. 

§  78.    ^'in  den  benachbarten  Landschaften  Kleinasiens  schal- 
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den  die  mit  Barbaren  gemischten,  von  Troas  bis  Phrygien  Galatien 
Lydien  rmchenden,  der  Göttermutter  ergebnen  Bevölkerungen  (* — •) 
von  den  reiner  hellenischen  sich  ab,  welche  von  Lykien  bis  wiederum 
nach  Toroas  hinauf,  die  ätolischen  imd  ionischen  Küsten  entlang,  über- 
dies  durch  Ansiedler  bis  zur  Propontis,  zum  Bosporus  und  zum  Pon- 
tos  sich  erstrecken  (§  79).  *  Anhebend  von  jenen  grossentheils  un- 
hellenischen  Wohnsitzen  und  Völkerschaften,  ist  die  Umgebung  des 
troischen  I da  ein  hochberühmtes,  nächst  wilden  Urbewohnern  durch 
kretische  Teukrer,  arkadische  Dardaner,  attische  Salaminier  und  im 
Verkehr  mit  Thrakern  bevölkertes,  von  den  achäischen  Aeolem  der 
Ilias  bekämpftes  und  zum  Theil  erworbenes  Land.  ^  Troja  selbst  ist 
weniger  vom  Dienst  des  idäischen  Zeus  als  von  dem  der  dardanischen 
Burggöttin  Pallas  und  der  idäisch-phrygischen  Aphrodite,  femer  vom 
teukrisch-phrygischen  Dienst  des  thymbräischen  Apoll,  in  seinen  Sa- 
gen auch  von  Ares  Artemis  und  Poseidon,  thrakischen  und  äolischen 
Grottheit^i,  betheiligt.  *  Jener  von  Süden  und  Norden,  Osten  und 
Westen  her  vielumworbene  Mittelpunkt  europäisch -asiatischen  Völker- 
gedränges  weist  einerseits  nach  dem  inneren  Asien  und  nach  den  Kü- 
hXi&a  des  Pontus,  andererseits  nach  den  westlichen  Küstensü'ichen  Klein- 
asiens und  nach  den  Nachbarländern  des  Taurusgebirgs.  ^  Dort  gewährt 
die  im  Ganzen  phrygische,  mit  Thrakern  und  wildern  Urstämmen 
gemischte  Bevölkerung  an  ihren  zahlreichen,  vom  phrygischen  und 
kyzikenischen  Diudymon  Kybeles  nördlich  die  Küsten  des  Pontus  ent- 
lang bis  abwärts  zum  Ida  und  Sipylou  zu  verfolgenden,  Göttersitzen 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  ihrer  Kulte  die  mannigfachsten  Belege 
einer  weiblichen  grossen  Gottheit,  *  deren  auf  Mittelasiens  Kulte  hin- 
weisende Wiederkehr  —  unter  wechselnden  Namen  von  Phrygiens  Ga- 
latiens  Lydiens,  selbst  vom  Pelopidengeschlecht  verbreiteter,  Götter- 
mutter bis  zur  Adrastea  von  Parion,  zum  cerealischen  und  Hekate- 
dienste  von  Kyzikos,  zur  idäischen  Aphrodite  Trojas  und  Lykiens,  zur 
Tyche  und  Nemesis  Smyrnas,  und  bis  zur  ephesischen  und  taurischen 
Artemis  —  zugleich  mit  den  Bergdämonen  ihres  Dienstes,  mit  Apollo- 
dienst und  mit  untergeordneten  Kulten  ältester  oder  späterer  Bevölke- 
rung sich  verfolgen  lässt. 

1 — 3.  *  Troas':  Klausen  Aeneas  1,  28  ff.    Troja  von  E.  Rücken.  Hamb.  u. 
Gotha  1846.  S. 

5.  ^Phrygische'  Wohnsitze  der  Gottermutter:  Klausen  Aen.  1,  109  ff. 

6.  ^Lydische*:  Th.  Menke  Lydiaca.  Berol.  1843.  p.  10  ss. 

4* 
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•  §  79.  *  Dagegen  erscheint,  jenen  halbbarbarischen  Wohnsitzen  der 
Göttermutter  gegenüber,  oftmals  auch  mit  ihr  vereint,  von  Lykien  an, 
wo  ausser  Apoll  auch  Hephästos  und  Aphrodite  gebieten,  *  die  Soli- 
sehe  und  ionische  Küste  entlang,  eine  Reihe  von  Städten  mit  Hei- 
ligthümern  des  von  Kreta  aus  verbreiteten  teukrischen  Apoll  ^  dessen 
vom  Stamm  der  achäischen  Aeoler  neu  gehobener  und  durch  die  Ver- 
bindung mit  sibyllinischer  Weissagung  gesteigerter  Dienst  hauptsäch- 
lich den  Namen  des  Klarios,  Didymäos,  Thymbräos  und  Smintheus,  wie 
den  Orakelsagen  von  Gergis  Erythrä  Kyme  Milet  und  Kolophon  ver- 
knüpft ist.  '  Neben  diesem  vorhersehenden  Apollodienst  wird  von 
den  achäisch-äolischen  Städten  derselben  Küste,  solchen  wie  Neuilion 
und  Eläa,  Pallas  oder  die  Göttermutter,  von  den  achäisch-dorischen  des 
Triopion  die  altthessalische  Demeter,  von  den  ionischen  Fhokaa  Priene 
Erythrä  wiederum  .Pallas,  von  Ephesos  Magnesia  Smyma  Artemis  oder 
die  Göttermutter,  im  Panionion  von  Helike  aber  als  oberster  Bundes- 
gott Poseidon  verehrt.  *Eine  ähnliche  Mischung  der  Kulte  geben 
auch  weiter  nördlich  und  Östlich,  am  Bosporus  und  am  Pontus,  die 
meist  milesischen  Kolonien  —  von  Kyzikos  bis  zum  Ister  Borysthenes 
Phasis  —  zu  erkennen,  in  denen  Pallas  und  Artemis,  Poseidon  und 
Demeter  hauptsächlich  verehrt  zu  werden  pflegten,  *  dagegen  Byzanz 
und  andere  nördliche  Kolonien  des  dorischen  Stamms,  von  Korinth 
und  Megara  ausgegangen,  cerealische  Mysterienkulte  zugleich  mit  He- 
roendienst des  Herakles  obenanstellen. 

1.  'Lykische  Kulte':  Lloyd  Nereid  Monument.    Lond.  1845.  p.  14  ss. 

2.  ^Ionische  und  äolischc  Kulte'.  Apollodienste:  Muller  Dorier  1,  215  ff. 
Klausen  Aen.  1,  184  ff.  (Thymbräos).  201  ff.  (Sibylla). 

3.  ^ Apollodienst  neben  sonstigen  Kulten':  Klausen  Aen.  2,  602  ff.  (Pbokäer 
und  Kumäer).  E.  Gubl  Epbcsiaca.  Bcrol.  1843.  8.  G.  M.  Lane  Smyrnaeorum 
autiqq.   Gott.  1851.    £.  A.  Pertz  Colopboniaea.  Gott.  1848.  p.  49  ss. 

4.  ^Milesische  Kolonien':  Kyzikos  (Klausen  Aen.  1,  94  ff.  Marquardt  Cyzi- 
cus.  Berl.  1836.8.),  Parion  (Klausen  1,  91  ff.) — ,  Istros,  Olbia,  Pantikapäon, 
Sinope  u.  a. 

§  80.  *  Nächstdem  haben  wir  der  griecliischen  Kolonien  im  We- 
sten zu  gedenken:  ausser  den  schon  erwähnten  (§  74),  von  Aetolien 
oder  Korinth  ausgegangnen  im  ionischen  Meer  (Korkyra  Kephallenia 
Leukas),  der  ebenfalls  meistens  dorischen  in  Sicilien,  namentlich  Gela 
Syrakus  Agrigent,  *  sodann  der  italischen  Kolonien  Japygiens  Kala- 
briens  Kampaniens  und  des  sonstigen  Westens,  unter  denen  haupts'äch- 


U.   B.   GEOGRAPHIE  DES  GÖTTERWESENS.   $  79—82.  53 

lieh  Kroton  Tarent  Posidonia  Kuma  Massilia  Beachtung  verdien en. 
'Dem  gemischten,  achäischen  dorischen  oder  ionischen,  Ursprung  die- 
ser Kolonieen  gemäss  tritt  neben  achäischen  Kulten  der  Hera  und  Pal- 
las, wie  Kroton  und  Sybaris  sie  gewähren,  hauptsächlich  der  dorische 
Apollodienst  und  der  ionisch -attische  der  Pallas  sowohl  und  des  Po- 
seidon als  auch  der  chthonischen  Gottheiten  Demeter  und  Dionysos, 
aus  ihnen  hervor. 

1.  *Sicilische  Kulte*:  Klausen  Aen.  1,  473  ff. 

2.  ^  Untcrilalisclie ':  über  deren  Miinztypen  Luynes  in  den  Nouvelies  Annales 
de  rinst.  arcU.  1,  372  ff.  —  'Japygien':  Klausen  Aen.  1,  428  ff. 

§  81.    ^  Noch  bleibt  uns  ein  Blick  auf  das  übrige  Westland  zu 
thun.     Während  phönidscher  Kronos-  und  Heraklesdienst  an  Hispa-         ^Z 
niens  und  Italiens,   Siciliens  und  Sardiniens  Küsten  unzweifelhaft  ist 

•  und  auch  nordische  Völker  und  Kulturspuren  bis  nach  Etrurien  ab- 
wärts sich  finden,  '  geben  nächst  den  so  eben  berührten  achäischen 
dorischen  oder  chalkidisch  -  ionischen  Pflanzstädten  Unteritaliens  die 
Spuren  griechischer  Abkunft  und  Religion,  von  Kumäern  Phokäem 
und  anderen  mehr,  auch  bis  nach  Mittelitalien   reichend   sich  kund. 

*  Theils  in  Anzeichen  pelasgischer,  aus  Waldorakeln  und  Göttermüt- 
tem  wie  aus  Latiums  und  Etruriens  Küstenstädten  vernehmlicher,  Ur- 
zeit bestehend,  theils  auch  das  dardanische  Götterwesen  Latiums 
bezeugend,  ermächtigen  uns  jene  Spuren,  die  Einmischung  späterer 
griechischer  Kulte  in  Etrurien  und  auch  in  Rom  nicht  sowohl  willkür- 
lich erfolgt  zu  nennen,  als  auf  die  Grundlage  analogen  früheren  Götter* 
Wesens  zurückzuführen. 

4.  *•  Griechisches  in  Latiuin  *:  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten.  II.   Hbg.  u. 
Gotha  1830.  f.  8. 


a    KULTURGESCHICHTLICHES. 

§  82.  Dem  hiemit  beendeten  Ueberblick  griechischer  Be- 
völkerung und  Oertlichkeit  lassen  wir  eine  gedrängte  Charakte- 
ristik der  religiösen  und  Kulturzustände  folgen,  in  welchen  die 
griechische  Menschheit,  von  ihrer  sagenhaften  Urzeit  bis  zum 
Verfall  ihres  Götterwesens,  nach  den  verschiedenen,  politischen 
und  religiösen,  philosophischen  poetischen  und  künstlerischen, 
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Richtungen  des  menschliehen  Daseins,  in  verschiednen  Zeitaltern 
(%  83—87)  verschieden,  sich  bewegte,  ohne  dadurch  die  Ge- 
mdnschaft  antiker  Religiosität  und  Sitte  (S  88.  89)  zu  ver- 
leugnen. 

'Griechische  Kulturgeschichte':  ausser  Limburg- Brouwer,  histoire  de  la 
civilisation  des  Grecs,  VIL  Groningue  1837  ff.  8.  sind  für  die  nächstfolgende 
Darstellung  hauptsächtrch  Bemhardy  Gr.  Lit.  Gesch.  L  §43 — 48.  Eckermann 
Mylhol.  1,  259  ff.  335  ff.  Hermann  Gotlesd.  Alterlh.  §  1—5—,  für  die  alexan- 
drinische  und  römische  Zeit  Krahners  Grundlinien  zur  Geschichte  des  Verfalls 
der  römischen  Staatsreligion  (Halle  1837.  4.)  zu  vergleichen. 

§  83.  *  An  der  Schwelle  jenes  kulturgeschichtlichen  Daseins 
steht,  in  ihren  Anfängen  unerklärt,  die  von  Homer  als  göttlich 
/  bezeichnete  pelasgische  Urzeit.  *In  der  Andeutung  patriar- 
chalischen Lebens,  wie  in  dem  namen-  und  bildlosen,  den  Göt- 
tern aber  in  eigener  Sprache  vertrauten,  von  Götterscheu  Göt- 
terbefragung und  gläubigem  NaturgefUhl  mehr  als  von  Legenden 
erfüllten,  in  Priestern  und  Sehern  bis  zum  Gebote  von  Menschen- 
opfern gewaltigen,  späterhin  zu  Mysteriensalzung  gesteigerten 
Götterdienst,  ^  zeigt  jener  älteste  Volksstamm  Griechenlands  dui*eh- 
gängig  eine  religiöse  Strenge,  welche  selbst  den  schiffahrenden, 
gemischteren  und  durch  Räuberkühnheit  berüchtigten,  tyrrheni- 
schen  Zweigen  desselben  Stammes  nicht  fremd  ist.  ^Aus  glei- 
cher Vorzeit  und  durch  den  poetischen  Schwung  ihres  Götter- 
wesens  berühmt  sind  die  thrakischen  Stämme  als  Gründer  des 
Dionysos-  und  Musendienstes,  die  phrygischen  durch  Kulte  der 
Göttermutter  und  ihres  Lieblings. 

S  84.  *  Die  darauf  folgende,  durch  das  Epos  uns  näher  be- 
freundete, Heroen  zeit  der  durch  irgend  einen  Völkerstoss  Süd- 
ost- und  westwärts  lebenskräftig  gedrängten  thessalischen,  im 
Westen  als  Pelasger  und  Gräken  bekannten,  im  Süden  und  Osten 
aber  als  Minyer  und  Achäer  gefeierten,  von  Asiens  milderer  Sitte 
durch  thrakischen  phi7gischen  kretischen  Einfluss  mehr  oder  min- 
der berührten,  Stämme  *  zeigt  uns  schon  in  mythischer  Ferne 
die  freie,  in  Gottes-  Völker-  und  Menschenrecht  milde,  nur  ge- 
gen Frauen  und  Sklaven  herbere,  Ausbildung  des  Hellenen. 
^  Politisch  zeichnet  sie  durch  ein  von  Priestera  und  Adel  be- 
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schräiiktes  ritleiüehes  Königtbum  —  Agamemnon  Kakhas  Achill 
-*^,  ^religiös  durch  den  Glauben  an  höchste  Schicksals-  und 
G^ttormaielri!,  bald  aber  auch  durch  vermenschlichte  vielzählige 
und  sagenhafte  Auffassung  des  Götterwesens  sich  aus.  ^  Foe^ 
tische  aber  und  philosophische  Richtungen  desselben  Hellenen- 
sttinms  gaben  den  Sängerschulen  asiatischer  böotischer  thraki- 
sdier  Dichtung  das  Dasein« 

^  Wesen  und  Kichtung  dieser  Bängerschulen  liegen  von  Asien  her 
in  Jicmen  mälu?eh«nhafter,  die  einzelnen  Orte  und  Stammessagen  zu 
Einem  grossen  Gedicht  gestaltender,  achäischer  Götterwelt,  in  kecker 
und  doch  zugleich  tief  sittlicher  Weise,  von  Böotien  aus  unter  Einwir- 
kung thrakiseher  Dichtung,  deren  letzter  auf  Orpheus  Musäos  Eumol- 
pos  gefolgter  Dichter  Hedod  für  uns  ist,  durch  Philosopheme  vom 
Ajofang  der  Dinge  und  neben  den  Göttern  des  Weltalls  auch  von  den 
Dämonen  des  Luftraums  uns  vor.  ^  Grosse  geschichtliche  Ereignisse, 
wL»  in  der  Argo^hrt,  in  Trojas  Zerstörung  und  sonstigen  Thaten  dar 
IJaldeuzeit  sie  gemeint  sind,  weckten  einerseits  das  dem  homerischen 
Epos  zu  Grui^de  liegende  Nationalgefühl,  während  andererseits  aus 
dem  philosopliischen  Drange  geglaubter  Götter  Entstehn  zu  erklären 
die  7heogonie  hervorging.  ^  Im  Kreis  dieser  priesterlichen  Dichtung 
vacd  bald  auch  den,  von  Homer  mehr  schweigend  als  ausgesprocihen 
gekannten,  Erdmächten,  hauptsächlich  dem  Dionysos,  ihr  Dienst  zu 
Theil>  dem  andre  Propheten  und  Sänger  von  Thrakien  her  in  bevor- 
zugtem Masse  huldigten.  ^  Mit  zaubernder  Sühn-  und  Heilkraft  ver- 
bireitete  Mdcm^m  hauptsächlich  iij^  Peloponnes  den  bacchischen  Dienst, 
während  der  attische  Musäos  durch  Hymnen,  der  eleusinische  Eumolpos 
durch  Einweihungen,  ^°  der  thrakische  Orpheus  durch  dogmatische  Ei- 
nigung der  Machte  des  Lichts  und  des  Dunkels,  durch  frommes  Leben, 
zauberkräftIgQ  Sprüche,  Sühnungen  und  Zusagen  für  die  Zukunft  den 
Lehrbegriff  vereinigter  cerealisch-bacchischer  Afyeterien  gründete. 

g  85,  ^  Ea^  folgt,  von  der  böotischen  Aeoler  und  dorischen 
IterftklideQt  der  Achfier  und  lonier  Völkerwanderung  an,  den 
Zeitraum  lydischer  Könige,  korinthischer  sikyonischer  und  atti«- 
aeher  Tyrannen,  und  blühenden  Kolonialverkebrs  im  Osten  und 
Westen  hindurch,  bis  zu  den  Perserkriegen,-  die  grosse, 
durch  die  messenischen  Kriege  wie  durch  Solon  Krösos  Tarqui- 
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nius  bezeichnete,  Geschicbtsepoclie,  *  in  welcher  das  freie  Grie- 
chenland seine  politische  Kraft  in  Europa  und  Asien  äusserllch 
durch  Handel  und  Kolonien,  innen  sowohl  durch  Freiheitskämpfe 
gegen  Königthum  und  Tyrannis  '  als  auch  durch  den  Gegensatz 
zwischen  Dorer-  und  lonerstamm,  durch  das  Ansehn  des  del- 
phischen Orakels,  den  Staatenbund  der  Amphiktyonen  und  die 
Gemeinschaft  heiliger  Festspiele  verstärkte,  *  ohne  durch  die  für 
Besitz  und  Anschauung,  Weisheit  und  Kunst  den  Hellenen  zu- 
strömenden Schätze  und  Eindrücke  das  Hochgefühl  nationalen 
sittlichen  und  religiösen  Bewusstseins  einzubüssen. 

'Vielmehr  erkannte,  namentlich  im  Gebiete  des  religiösen  Le- 
bens, der  Hellene  dieses  Zeitalters,  von  Priesterherrschaft  und  Mähr- 
chenglauben minder  als  vorher  beengt,  die  ihm  gebietende  höchste 
Macht  in  den  von  Homer  besungenen,  vom  Staat  gebotenen,  im  ge- 
schichtlichen Fortgang  zahlreicher  gewordenen,  aber  auch  nach  grös- 
serer oder  geringerer  Heiligkeit,  selbst  durch  geschlossnes  Mysterien- 
personal,  unterschiedenen  Göttern,  'und  beugte  sich  gläubig  dem 
Grötterbeschluss,  den  es  im  delphischen  Staatsorakel  oder  in  andern 
ähnlichen  Offenbarungen,  orakelnden  Heiligthümem  sowohl  als  sibylli- 
nischen  imd  andern  zerstreuten  Göttersprüchen,  vernahm.  ''Diesen 
Göttersprüchen  wurden,  vermöge  der  altgeheiligten  Macht  epischer 
Dichtung  und  rhythmischer  Götterweihe,  auch  die  Gesänge  gleichge- 
stellt, die  auf  Homer  und  auf  Orpheus  zurückgeführt  im  Munde  des 
Volkes  lebten ;  *  sie  wurden  als  Quelle  des  Götterglaubens  ehrwürdi- 
ger, seit  die  Gesänge  Homers,  nebenher  auch  die  Hymnen  und  Zauber- 
sprüche des  Musäos  und  Orpheus,  als  deren  Sammler  Onomakritos  uns 
genannt  wird,  auf  des  Pisistratos  Anstiften  gesammelt  wurden. 

§  86.  *  Während  auf  solcher  Grundlage  des  griechischen  Götter- 
glaubens die  religiöse  Begeisterung  nach  verschiedenen  Seiten  hin,  mehr 
homerisch  oder  mehr  orphisch,  sich  kundgab,  *  trug  von  Seiten  der  Ltt- 
teraJtur  theils  die  das  Epos  verdrängende  Lyrik  zugleich  mit  den  mäch- 
tigen Anfängen  des  Drama  einen  bei  aller  Grossartigkeit  mehr  subjecti^ 
ven  Charakter  in  jenen  Glauben  hinein;  '  theils  gab  die  Philosophie 
manchen  Ausschlag,  einerseits  Klarheit  Kräftigung  und  phantasiereiche 
Ausbeutung  jenes  Glaubens,  in  Zusammenhang  mit  dem  Apollodienst 
und  sonstigem  Götterglauben  ^  anderseits  aber  auch  Zweifelsucht  zu- 
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gleich  mit  Greringschätzung  der  Götterbilder  und  ihrer  Gebräuche  zu 
begünstigen.  *  Jenes  war  vorzugsweise  in  der  dorischen  Philosophie 
Kretas  Agrigeuts  und  Krotons,  bei  Epimcnides  Empedokles  und  Pytha- 
goraS;  *  dieses  in  der  ionischen  der  Fall,  welche  durch  Heraklit  nicht 
weniger  als  durch  Anaxagoras  von  der  poetischen  Theogonie  auf  die 
Annahme  materieller  und  ideeller  Urkräfte,  vom  Glauben  an  überlie- 
ferte Götter  zu  einer  dieselben  ablehnenden  Verstandesrichtung  hin- 
abgezogen ward;  Eleaten  und  spätere  Schulen  wirktep  durch  Skepsis 
und  Idealismus  in  gleichem  Sinn.  ®  Andererseits  gab  der  Widerstand, 
welcher  vom  Standpunkt  des  angestammten  Volksglaubens  jener  zer- 
störenden Philosophie  gegenüber  nicht  fehlen  konnte,  hauptsächlich  in 
den  ihrer  Wirksamkeit  zunächst  unterliegenden  Staaten  des  ionisch- 
attischen Stammes ,  einer  die  alten  Götter  festhaltenden  und  verknü- 
pfenden Mystik  Raum,  ^  durch  welche,  zumal  seit  Auflösung  des  py tha- 
gorischen  Bundes,  der  dorische  und  apollinische  Charakter  des  älteren 
Orpheus  zum  düstem  Prophetenthum  cerealischer  bacchischer  und 
sonstiger  Göttersage  und  Gebräuche,  nach  Art  und  Weise  der  ioni- 
schen Staaten  umgewandelt  erscheint. 

§  87.  *  Das  Zeitalter  von  Griechenlands  und  hauptsächlich 
Athens  Grösse,  von  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexan- 
der, wird  politisch  neben  der  Musterbildung  des  attischen^Bür- 
gers  durch  die  gesteigerte  Uebermacht  der  Demokratie,  *  auf  dem 
Standpunkt  des  religiösen  Lebens  bei  aller  Wahrung  alter  Satzun- 
gen, namentlich  der  Orakel  und  hochgepriesner  Mysterien,  durch 
dieser  letztern  Verbreitung  im  In-  und  Ausland  samt  fremdem, 
namentlich  phrygischem,  Geheimdienst,  'zugleich  aber  auch  durch 
allmähliche  Auflösung  des  allen  Götterglaubens  bezeichnet,  wie 
sie  im  Zwiespalt  homerischen  oder  orphischen  Glaubens  und 
einer  beide  Standpunkte  vernichtenden  Philosophie  auch  bei  den 
edelsten  Griechen  stattfand.  *  Diese  retteten  ihr  religiöses  Be- 
wusstsein,  indem  sie  wie  Herodot  in  andächtiger  Götterscheu, 
wie  Simonides  Pindar  Aeschylos  Sophokles  in  philosophischem 
und  sittlichem  Ernst  ihre  Stütze  hatten,  oder  wie  Plato  im  Zu- 
sammenhang selbständiger  Philosophie,  mit  weiser  Benutzung  bald 
des  Homer  und  Hesiod  bald  der  orphischen  und  pythagorischen 
Deutungen,  verfuhren.    *  So  wenig  aber  als  Phidias,  vom  Glaubea 
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an  cHe  annäherungsweise  von  ihm  selbst  gebildetea  Götter  erfüllt» 
von  einer  Darstellung  der  phrygiscben  Göttermutter  sich  los- 
sagen konnte,  vermochten  auch  jene  Dichter  und  Weisen  die 
Wirkung  zu  hindern,  welche  aus  Drama  und  Philosophie,  Litte- 
ratur  und  Kunst  nach  kurzen  Zeitläuften  einer  begeisternden  Er- 
hebung für  den  Verfall  des  Gölterglaubens  eintraten. 

^  In  der  Lüteratur  nämlich  trat  die  Ausbildung  des  Drama  den 
ausgedehntesten  Fortschritten  der  Philosophie  zur  Seite,  und  wie  die- 
ses gleich  der  Lyrik  in  seinem  Anbeginn  die  sittliche  Tiefe  des  alten 
Glaubens  zu  retten  beflissen  war,  ward  es,  von  neuer  Weisheit  des  Ta- 
ges ergriffen,  in  Gemässheit  gleichzeitigen  Umschwungs  der  Philoso- 
phie, durch  Euripides  bald  zu  nüchteraer  Reflexion  bald  zu  spitzfindiger 
Mystik  verleitet.  ^  Nebenher  geht  jenem  Gegensatz  alten,  durch  Prie- 
stergebot und  Dichterwort  mit  steten  Widersprüchen  gestützten  Götter- 
glaubens  und  einer  bald  darauf  wurzelnden  bald  selbständig  speculiren- 
den,  allezeit  aber  in  der  physischen  und  geistigen  Welt  frei  waltenden 
Philosophie  auch  die  künstlerische  Steigerung  starr  andeutender  Göt- 
terbilder zum  Ausdruck  des  Götterwesens  vermittelst  gottähnlich  be- 
fundener Menschengestalt.  *  Dieses  mit  religiösem  Ernst  vom  Götter- 
bildner Phidias  wie  von  den  Anordnem  kunstreicher  attischer  Feste 
verfolgte  Bestreben  gereicht,  als  sprechendste  Wirkung  der  griechi- 
schen Götter,  der  griechischen  Volksandacht  jener  2«eit  8u  unverwerf- 
lichem  Zeugniss,  *  bis  alsbald  der  Blüthe  auch  hier  übersättigte  ^eife, 
der  Erhebung  des  Menschlichen  zum  Di^uite  der  Gottheit  die  Yer- 
gi>tt«ning  des  Fleische«  >  den  göttliche  Hoheit  ausströmendea  Gottes^ 
d««  Phidia«  die  sinnlich  verehrenden  SchÖmheits-  und  Liebesgotthei,ten. 
de»  praxitcli9chen  l^eiftsels  folgten. 

§88.  ^  Die  alexandrittische  Geschiehtsperiode,  die  von 
Alexander  bis  CSsar  neben  dem  Verfall  poHtücktr  Selbstäa* 
digkeit  Griechenlands  die  weiteste  Verbreitung  seiner  Bildungs- 
und Religionselemente  zeigt,  '  hat  bei  solcher  Annäheruiig  ihren 
eignen  reHgiäsen  Ideenkreis  auch  durch  asiatisches  ägyptisches 
und  sonstiges  Götterwesen  vermehrt,  'Der  Götterglaube  verlor 
steh  einerseits  in  Geheimdienst  und  Superslition ,  anderseits  in 
die  historische  GöttererklXrung  des  Euhemeros  und  andere  Frei- 
geialerei,  von  welcher  die  philpsophifiehen  Systenoe  ut  Cicero» 
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DarstelluDg  zeugen.  ^Mehr  als  durch  aadre  Zweige  der  Utte^ 
ratur  es  geschieht,  trägt  auch  die  bildende  Kunst  dazu  bei  die 
Auflösung  des  Götterdienstes  in  Götterbildern  und  anderen  Aeus- 
seriichkeiten  des  Kultus  zu  beschleunigen:  die  so  kunstvoll  al& 
prunkvoll  begangenen  Götterfeste  Alexandrias  und  Roms  dienen 
dafltr  zu  Belegen. 

$89.  ^Die  Gescbichtsperiode  der  römischen  Kaiserzeit 
zeigt  Asiens  und  Griechenlands  Götterwesens  gemeinsam  mit 
Alexandriens  Gottheiten  in  Rom  eingebürgert,  wo  alte  Grund- 
lagen pelasgischen  Götterglaubens  und  etruskischcn  Priesterthums 
schon  seit  der  Könige  Zeit  der  allmählichen  Aufnahme  erst  grie- 
chischer, dann  auch  phrygischer  und  ägyptischer  Kulte  nicht 
widerstanden  hatten.  '  So  finden  wir  denn  in  der  Cäsaren  Zeit- 
alter beim  Drucke  politischer  Beschränkung  statt  des  vormaligen 
Götter-  und  Orakelglaubens  die  ungezügelte  Freigeisterei  epikuri- 
scher und  sonstiger  Philosophie,  mit  Visionen  und  Mystificationen 
der  Neuplatoniker,  mit  Sterndeutung  und  sonstigem  Aberglauben,, 
wie  auch  mit  blutigem  Geheimdienst  ägyptischer  mithrischer  und: 
sonstiger  Art  gepaart,  der  synkretistischen  Häufung  von  Göttern 
und  Mysterien  aller  Länder  und  Zeiten  zur  Seite  ^  '  welche  in 
Glauben  und  Philosophie  nur  schwache  Stützen^  von  Seiten  der 
Litteratur  keinen  Widerstand  und  im  überschwenglichen  Beistand 
der  Kunst  nur  ein  rasch  verflüchtigtes  Blendwerk,  ungenügend 
den  gänzlichen  Verfall  des  Heidenthums  zu  verleugnen,  besass. 
^  Die  Religionen  desselben  vom  Christenthum  zuletzt  überwunden 
zu  sehn  war  um  so  natürlicher,  da  alle  Sehnsucht  der  religiö- 
sesten Geister  der  alten  Welt  in  einer  endlichen  Religion  der 
Offenbarung  ihren  entsprechenden  Abschluss  fand. 

S  90.  'Die  Religiosität  des  heidnischen  Alterthums  in 
ihrer  Gesamtheit  aufzufassen,  kommt  uns  zuvörderst  die  Kennt- 
niss  des  religiösen  Standpunkts  zu  statten,  den  seine  edelsten 
Geister  im  unschätzbaren  Vermächtniss  ihrer  Schrift-  und  Kunst- 
werke uns  bekunden.  'Während  Tempel  und  Gölterbüder,  wie 
Iktinos  und  Phidias  sie  erschufen,  für  die  in  verklärtester  Mensch« 
liehkeit  auf  Erden  erschienenen  Götter  Griechenlands  beute  noch 
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Ehrfurcht  heischen,^ 'bietet  die  aus  Homer  und  Hesiod,  Pindar 
und  Simonides,  Aeschyios  und  Sophokles,  zuletzt  auch  aus  £u- 
ripides  und  Lucrez  nachweisliche  Lehre  von  göttlichen  Dingen 
einen  im  Ganzen  erhebenden  Stufengang  hellenischen  Glaubens 
an  Göttermacht  Schicksal  und  Weltordnung,  wie  des  ihm  ent- 
sprechenden Götterdienstes  Staats-  und  Siltengesetzes  und  auch 
Unsterblichkeitsglaubens  uns  dar,  ^in  einem  Zusammenhange  an- 
tiker Weltansicht,  welche  geschichtlich  bedingt  im  vorgedachten 
Gegensatze  zur  christlichen  Auffassung  seine  selbständige  Würde 
behauptet. 

1.  Uebcr  ^heidnische  Religiosität'  handeln  ausfuhrlicher  Bernhardy  gr.  L.  G. 
S  33,  2  (S.  140  ff.  Ausg.  2);  Schümann  über  das  sittlich -religiöse  Verhalten  der 
Griechen.  Grfsw.  1847;  Lübker  Zur  Geschichte  des  religiösen  Bewusstseins 
bei  den  Hellenen  (Gesammelte  Schriften.  Halle  1849.  S.  15  —  28)  — ,  der  ge- 
genwärtige Stand  der  religiösen  Beurtheilung  des  klassischen  Alterthums  (Ebend. 
S.  61— 94). 

3.  Die  Religiosität  des  *  homerischen '  Standpunkts  ist  in  Nägelsbachs  ho- 
merischer Theologie  (Nürnb.  1840)  — ,  die  *  pindarische '  in  einer  Monographie 
▼on  Otto  Zeyss  (Jena  1832),  desgleichen  von  A.  Eberz  (Theologumena  Pindari. 
Monach.  1839),  Ton  M.  Seebeck  (über  den  religiösen  Standpunkt  Pindars.  N. 
Rhein.  Museum  3,  504  ff.  Vgl.  auch  Schümann  zu  Aesch.  Prom.  S.  101)  — , 
die  'äschyleische'  in  Wclckcrs  Aeschy lischer  Trilogic  Prometheus  (Darmst.  1824) 
und  Klausens  Theologumena  Aeschyli  (Berol.  1829)  — ,  die  ^sophokleische'  von 
Fr.  Peters  (Theologumena  Sophoclea.  Monast.  1845)  und  F.  Lübker  (die  so- 
phokl.  Theologie  und  Ethik.  I.  Kiel.  1851.  4),  endlich  die  ^euripideische'  von 
Ed.  Müller  (Euripides  deorum  popularium  contemptor.  Vrat.  1826)  und  ander- 
weitig beleuchtet  worden. 

§  91.  ^  Wollen  wir  jenen  Standpunkt  antiker  Eeliglosität  ins 
Einzehie  gehend  zergliedern,  so  haben  wir  auszugehn  vom  Gegensatz 
(§  5)  des  alleinigen  und  rein  geistigen  Gottes  der  christlichen  Welt  zu 
einer  Naturmacht,  deren  vielfache  Aeussernngen  dem  Heidenthum  als 
eben  so  viel  mehr  oder  weniger  vergeistigte  Gottheiten  galten.  *  Die- 
sen nicht  uranfänglichen,  bei  Homer  vom  Schicksal  abhängigen,  an  ein 
menschliches  Sittengesetz  nicht  gebundenen  Wesen  hatte  das  religiöse 
Bewusstsein  der  Hellenen  einen  sittlichen  Gehalt  verliehen,  durch  wel- 
chen Zeus  und  Apollos  Willen  unzweifelhaft  als  ein  und  derselbe  mit 
dem  der  Urmächte  des  Schicksals  erschien  und  des  Menschen  gott- 
ähnliche Zuversicht  dem  gesteigerten  Glauben  an  die  ihm  gebietende 
Weltordnung  wich.    ^  Ein  so  erhabener  und  so  tief  wurzelnder  Götter- 
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glaube  fand  seine  Befestigung  überdies  in  der  politischen  Grundlage 
des  griechischen  Bürgerthums ,  indem  der  vom  Staat  geheiligte,  mit 
Staatsorakeln  und  Mysterien  verbundene,  nicht  eingefälschte  sondern 
alt  überlieferte  Götterglaube  und  Göttercdiensty  zugleich  mit  dem  Dich- 
terwort priesterlicher  sowohl  als  volksmässiger  Sängerschulen,  auch 
ohne  dogmatischen  Inhalt,  schon  als  gutem  Bürger  ihm  oblag,  derge- 
stalt zwar  dass  der  Keligiosität  des  Einzelnen  in  der  Bevorzugung  ge- 
wisser Götter  oder  Dämonen,  in  gnomischer  Spruchweisheit,  in  Philo- 
sophemen  und  Gebräuchen  ein  fi-eier  Spielraum  daneben  zurückblieb. 
^£in  Sittengesetz  war  in  diesem  Götterglauben  nicht  ausgesprochen; 
wohl  aber  waren  Hauptsätze  desselben,  Götterfurcht  Blutschuld  und 
Gottesrache  betreffend,  selbst  der  Göttersage  tief  eingeprägt  und  jeder 
einfachsten,  auf  Wahrheitsliebe  und  Mässigung  begründeten,  Lebens- 
führung von  Natur  eingepflanzt,  ohne  erst  durch  Gewissensqual,  wie 
der  Dämonenglaube  oder  die  Bangigkeit  vor  der  Zukunft  vielleicht 
sie  veranlassen  konnten ,  dazu  getrieben  zu  sein.  ^  Eine  weitgreifende 
Scheu  vor  dämonischen  Mächten  war,  auch  ohne  den  Ursprung  des 
Bösen  ins  Wesen  der  Schöpfung  zu  setzen,  dem  griechischen  fast  eben 
so  sehr  als  dem  italischen  Alterthum  allerdings  eigen;  die  Sühnung 
solcher  Mächte  und  ihrer  besorglichen  Zeichen  ward  von  den  Orakeln 
hauptsächlich  verlangt,  wie  denn  auch  vielfache  Superstition  ihm  zur 
Seite  ging,  ward  aber  vom  klaren  und  grossartig  praktischen  Sinn  des 
ganzen  klassischen,  hauptsächlich  hellenischen,  Alterthums  bis  in  die 
letzten  Zeiten  des  Verfalles  der  alten  Welt  weit  überboten.  "Was 
endlich  des  griechischen  Götterglaubens  Bezug  auf  die  Zukunft  des 
Menschen  betrifft,  so  dürfen  zwar  die  im  Ki-eis  der  Mysterien  mythisch 
und  scenisch  darauf  bezüglichen  Sagen  und  Anschauungen  eben  so  we- 
nig för  Lehrsätze  gelten  als  man  die  Lehrsätze  Piatons  für  Glaubens- 
sätze der  alten  Welt  kann  gelten  lassen.  Des  Unsterblichkeitsglaubens 
der  Offenbarung  haben  die  Alten  ermangelt,  dagegen  eine  andächtige 
Zuversicht  des  jenseitigen  Lebens,  in  der  Weltordnung  die  ihnen  ein 
Spiegel  der  Gottheit  war,  tiefer  und  iimiger  ihnen  zu  Theil  ward  als 
irgend  eine  der  mancherlei  Sphären  moderneu  Unglaubens  es  von  sich 
rUhmen  darf. 
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m.    LITTERATUR  UND  METHODIK. 

$92.  ^Äls  Quellen  und  Urkunden  der  aus  griechische 
Volksdichtung  erwachsenen  Mythologie  sind  im  Gebiete  der  grie- 
chischen ond  römischen  Litteratur  einerseits  Homer  und  sonstige 
Dichter  des  heroischen,  andererseits  Hesiod  und  etwan^e  andre 
Vertreter  des  religiösen  Epos  zu  betrachten.  *  Fortgeführt  durch 
Pindar  und  andere  Lyriker,  '  durch  Aeschylos  Sophokles  Ettri- 
pides  und  andre  Dramatiker,  ^hat  dieselbe  Mythologie  in  den 
sonstigen  grössten  Vertretern  der  klassischen  Litteratur  mehr 
Gegner  als  Zeugen,  *  nichtsdestoweniger  aber  in  üeberresten 
früher  und  später  Geschichtschreibung,  in  Geographen  und  Pe- 
riegeten,  Mythographen  und  Kunstgelehrten,  ^Philosophen  und 
Rednern  mit  Einschluss  der  christlichen  Apologeten,  ^  in  Samm- 
lern gemischter  Art  samt  Scholiasten  Lexikographen  und  Gram- 
matikern, ^endlich  selbst  in  den  Werken  der  Kunst  'und  der 
ifar  Terknüpften  Inschriftkunde  die  ergiebigsten  Zeugnisse  ihrer 
vormaligen  Auffassung  au&uweisen. 

1,  Zur  ^Litteratnr  der  Mythologie'  kann  Eckermanns  Lelirbuch  A*  Mythol. 
1,  1  ff.  [und  auch  das  so  eben  erschienene  ^System  d.  griech.  Mythol.'  fon  J. 
F.  Lauer.  Bcri.  1853.  S.  16  ff.]  mit  Nutzen  verglichen  werden. 

Als  Vertreter  des  ^Epos'  sind  nächst  Ilias  Odyssee  und  Hesiod  auch  die 
Trümmer  des  epischen  Cyclus,  die  homerischen  und  orphischen  Hymnen,  die 
alexandrinischen  Dichter  Kallimachos  Apoilonios  Theokrit,  die  rumischen  Virgil 
OTtd  Statins  Claudian  hervorzuheben. 

%.  Rachen  mythischen  Stoff  gewährt  vor  allen  anderen  ^Lyrikern'  Pindar; 
von  untergegangenen  Dichtem  sind  Simonides  und  Stesichoros  samt  den  nodi 
übrigen  Gnomikem  und  Epigrammendichlern  zu  nennen. 

3.  Ausser  den  drei  grossen  *  Tragikern'  sind  Fragmente  der  übrigen  Dra- 
matiker samt  dem  mythologischen  Prunkgedicht  Lykophrons  zu  benutzen. 

4.  Von  den  *  sonstigen  grössten  Vertretern'  der  klassischen  Litteratur  sind 
Herodot  und  Tbukydides,  Plato  und  Aristoteles,  wie  auch  Demosthenes,  vornehm- 
lich zu  nennen. 

5.  Als  Ueberrestc  der  ^ Logographen'  sind  Fragmente  des  Hekatäos  Hella- 
nikos  Pherekydes  und  der  Atthiden  wichtig  (Historicorum  gr.  fragmenta  ed.  C. 
Müller.  I.  Paris  1841.  4.),  unter  den  späteren  Historikern  Diodor  Dionys  und 
Plutarch  die  für  Mythologie  inhaltreichsten;  < Geographen  und  Periegeten'  sind 
Strabo  und  Pausanias  uns  statt  aller  andern,   etwa  wie  Apollodor  (ed.  Heyne. 
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il.  Gott.  1S03)  und  Hjcgin  (ed.  Munoker.  Amst.  1681.  S.)  tllc  übrigen  «My- 
thograpben'  {Mvdi}y(fafpoi>  ed.  We9t«rmann.  Brunsv.  1843.  8.  Mythicaram  re- 
mm  soriptores  Romae  iniper  reperti  ed.  Bode.  II.  1834.  8.),  Pkilostratos  und 
Plinitts  alle  sonstige  ^Konstschriftstellar'  für  uns  übeiwiegen. 

6.  Aus  der  *  philosophischen  Litteratur'  gehören  hieher  nächst  mancher 
«u»  IHato  und  Aristoteles  zu  schöpfenden  Belehrung  Piutarchs  Ciceros  und  der 
Neupiatoniker  Werke,  hauptsächlich  Porphyrius.  Neben  demostbenischen  und 
Ciceronischen  Reden  gewähren  Rhetoren  wie  Aristides  Himerius  Ufaximus  -  Tyrius 
eine  xam  Theil  ergiebige  Quelle,  und  eine  nicht  minder  ergiebige  ist  durch  die 
gehässige  Ausbevtung  der  Mythen  seitens  der  Kirchenväter  —  Clemens  Athe- 
nagoras  Üippolyt  (sog.  Origines,  ed.  Miller.  Paris.  1850.  8.),  Tertullian  Tatian 
Amobias  Lactanz  —  uns  eröffnet. 

7.  Ah  *  Sammler*  gemischten  Stoffs  sind  selbst  ▼eriome  Schriftsteller  wie 
Polemo  (Fragmenta  ed.  Preller.  Lips.  1838.  8.%  vollends  erhaltene  wie  Plutaroh 
Atbenaei»  und  Macrobius  (von  noch  späteren  Joannes -Lydus,  de  mensibus  ed. 
Solu)w.  Lips.  1794.  8.)  uns  wichtig;  sodann  die  alten  Erklärer  zu  Homer,  Pin- 
dar,  Apollonios,  Aristophanes,  Sophokles,  insonderheit  auch  die  des  Lykopfareo 
und  YirgiL  Desgleichen  sind  Hesychius  Suidas  und  die  übrigen  '  Lexikographen 
and  Grammatiker'  reich  ausgestattet  mit  mythischem  Stoff. 

8.  lÜnsicbtlich  derauf  griechische  Mythologie  bezüglichen  ^ Kunstdenkmäler' 
ist  theils  die  unkritische  Anstrengung  der  seit  Cartarius  Boissart  Sandrnrt  n.  A. 
fOThandenen  ält«ren  Werke,  theils  aber  auch  selbst  Mimifmucons  grosses  SamiMl- 
werke  (Antiquitcf  expliqu<^.  X.  Suppl.  V.  Paris  1 722  ss.  fol.),  und  eben  so  sehr 
manches  spätere  ^Bilderbuch',  nur  mit  Ausnahme  des  so  betitelten  und  zunächst 
für  Kunstler  bestimmten  Werkes  von  Ulrt  (IL  Beri.  1805.  1816.  4),  für  ver- 
altet zu  erachten.  Unternehmungen  welche  mit  Montfaucons  Umfang  die  seit 
Winckelmann  Zoega  und  Millingen  gesteigerten  Ansprüche  archäologischer  Re- 
prodttction  und  Kritik  befriedigt  hätten  werden  znr  Zeit  noch  entbehrt:  zu  vor- 
läufigem Ersatz  dienen  MUiins  reichhaltige,  aber  seit  1811  abgeschlossene,  Ga- 
lerie mythologique  (II.  Deutsch.  Berl.  1820.  8)  und  der  zweite  Theil  der,  von 
Wieseler  allzu  langsam  fortgesetzten,  bildlichen  Beigaben  0.  Müllers  zum  *  Hand- 
buch der  Archäologie'  (Denkmäler  d.  allen  KunsL  II,  1—3.  Gott.  1832  ff. 
Querfoüo).  Auch  in  meinen  'Antiken  Bildwericen'  (Taf.  l-~  120,  300  —  320. 
Stuttg.  1827 — 44.  fol.  Text  in  4.)  ist  der  Zweck  eine  kunstmythologische  Rdhea- 
folge  aus  Ineditis  zu  geben  nur  unvollständig  ausgeführt  worden.  Mit  Beschrän- 
kung jedoch  auf  einzelne  Kunstgattungen  sind  dahin  einschlagende  Beiträge  reich- 
lich vorbanden:  für  eine  mythologische  Reihenfolge  von  Denkmälern  ^er  Sculplur 
hl  ClaracB  Mus^  de  Sculpture  (Livr.  1—16.  Paris  1820  ff.  4.  Text  IIL  in  8.), 
üBr  die  MeUeft  in  Zoegm  Bassirilievi  (IL  Roma  1808.  fol),  für  die  MtAnzen  in 
Lenormanlf  unvollendet  gebliebener  Nouvelle  Galerie  mythologique  (LiiT.  1 — 11. 
Paris  1838  SS.  fol.)  wie  auch  in  Stieglitz'  'Distributio  num.  famil.  roman.'  (Lips. 
1830.  4.),  für  die  Oenmenhilder  m  Raspes  Catalogue  des  empreintes  de  Tas- 
we  (Load.  1792.  4.),  filr  die  VagmibOder  in  meinen  'Mystericnbildem'  (Stuttg. 
1830.  fol.)  und  < Auserlesenen  griech.  Vasenbildem'  (III.  Berl.  1840  ff.  4.),  uad 
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in  der  von  Ch,  Lenormanl  und  J»  de  Witle  herausgegebenen  '  £lite  des  mona- 
mens  c^ramographiques'  (II.  Paris  1844  ss.  4.)i  für  die  etniskischen  Spiegel  in 
meinem  so  betitelten  Werk  (IL  BerL  1840—45.  4.).  Kunstwerke  gemischter  Gat- 
tung, für  einzelne  Abschnitte  der  Heldensage  vereinigt,  finden  sich  in  ü.  Hochettes 
Monumens  inddits  (Achilleide,  Orestdide,  Odyssdide.  IJI.  Paris  1828  ss.  foL)  und 
in  J,  Ocerbechs  Gallerie  des  heroischen  Cyclus  (Halle  1851  ff.  m.  Abb.  in  Q.fol.). 
Allgemeine  Ausfährungen  über  die  Kunstdenkmäler  der  Götterwelt  sind  in  ß&l- 
tigen  Kunstmythoiogie  (IL  Dresd.  u.  Leipz.  1826.  36.  Kronos  Zeus  Hera  und 
Poseidon  enthaltend),  später  in  meinem  'Prodromus  mythol.  Kunsterklärung' 
(Stnttg.  1827.  4.)  versucht  worden;  in  der  neueren  archäologischen  Litteratur 
sind  ausserdem  zahlreiche  Eiuzelforschungen  von  Jahn,  Lenormant,  Duc  de  Luynes, 
Panofka,  Welcker,  J.  de  Witte,  mir  u.  A.  (grossentheils  in  den  Anuaü  delf  In- 
stilulo  di  corrispondenza  archeologica.  Roma ,  seit  1 829,  8.  und  Folio ,  in  den 
Berliner  akademischen  und  Leipziger  Societätsschriften  enthalten),  hauptsächlich 
auch  Welchen  'Alte  Denkmäler'  (Gott.  1849  ff.)?  eben  dahin  einschlagend. 
Zu  bester  Uebersicht  dieses  ganzen  kunstmythologischen  Stoffes  gereicht  O.  Mül- 
lerB  'Handbuch  der  Archäologie'  (Ausg.  3.  von  Welchei\  Bresl.   1848.  8.). 

9.  'Jnschriftkunde':  BÖckh  Corpus  Inscr.  graecarum.  III.  Berol.  1828  8s. 
fol.  Ovelli  Sylloge  inscriptt.  latinarum.  IL  Turici.  1828.  8.  Die  übliche  Ein- 
theilung  Lässt  bei  den  römischen  Inschriften  das  Götterwesen  gesondert,  bei  den 
griechischen  durch  die  an  und  für  sich  zweckmässigerc  geographische  Einthei- 
lung  untermischt  erscheinen ;  eine  Zusammenstellung  des  in  Mythologie  einschla- 
genden epigraphischen  Stoffes,  wie  solches  von  J.  de  Wal  für  die  nordischen 
Gottheiten  versucht  ward  (Mythologiae  septentr.  monumenta  epigr.  latina.  Traj. 
1847.  8.),  ist  für  griechisches  und  römisches  Götterwesen  nicht  vorhanden. 

S  93.  *  Den  verhältnissmässigen  Werth  dieser  unschätzba- 
ren Berichterstatter  haben  wir  theils  nach  Umfang  und  Reich- 
thum  des  durch  sie  überlieferten  mythischen  Stofifs,  theils  in 
kritischer  Abwägung  ihrer  Treue  und  Gültigkeit  abzuschätzen. 
*Es  haben  jedoch  nur  wenige  jener  alten  Zeugen  den  mythischen 
Stoff  in  buchstäblicher  Treue  uns  aufbehalten;  ihn  verstanden  zu 
haben  darf,  je  näher  den  Quellen  mythischer  Dichtung  er  war, 
um  so  weniger  irgend  einer  sich  rühmen ;  '  vielmehr  liegt,  wenn 
eine  treue  Uebcrlieferung  des  ursprünglichen  Mythos  selbst  von 
Homer  nicht  zu  ei*warten  ist,  der  Grund  dieses  Mangels  in  dem 
volksmässigen  Standpunkt  des  Sängers,  welchem  die  seinen  Göt- 
terglauben umhüllenden  Sagen  ein  unbegriffener  Gegenstand  gläu- 
biger Andacht  waren,  *  wie  denn  in  der  That  auch  die  Geschichte 
4er  griechischen  Poesie  uns  ermächtigt  den  Ursprung  der  uns 
durch  Homer  bekannten  Mythen  bereits  in  Sängerschulen  zu 
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suchen  9  denen  Homer  erst  als  letztes  Glied  angehört.  ^Mehr 
aber  als  die  buchstäbliche  Treue  Homers  wird  der  handgreifliche 
Sinn  hesiodischer  und  orphischer  Dichtung  theils  durch  UnvoU- 
kommenheit  der  hesiodischen  Gedichte  und  Texte,  theils  durch 
unsichere  Zeitbestimmung  oder  unzweifelhaft  späten  Ursprung  uns 
entrückt.  ®In  ähnlicher  Weise  trägt  nun  auch  der  Lyriker  bald 
apollinisch  erhabne  bald  bacchisch  schwärmende  Begeisterung, 
es  trägt  das  gläubige  über  Volksmythen  erhabene  Selbstgefühl 
des  Pindar  und  Aeschylos,  des  Sophokles  reine  Humanität,  des 
Euripides  und  mehr  oder  minder  auch  sämtlicher  Tragiker  Stre- 
ben nach  scenischer  Wirkung,  '  der  Logographen  und  der  Histo- 
riker Pragmatismus,  der  Philosophen  Deutelei  und  ihnen  gegen- 
über der  Kirchenväter  Feindseligkeit,  es  trägt  endlich  noch  aller 
Späteren  Mischung  verschiedenartiger  Quellen,  jedes  an  seinem 
Theil  dazu  bei,  bis  schriftlichen  Zeugnissen  aller  Zeit  und  Gat- 
tung die  ursprüngliche  Gestalt  des  Mythos  zu  entsteüen,  ®und 
wenn  die  Anschauung  der  Kultusgestalten  und  Mythen  die  wir 
den  Kunstdenkmälern  verdanken  im  Ganzen  treuer  ist,  so  sind 
es  doch  nur  die  äussersten  Umrisse  alten  Götter-  und  Sagen- 
wesens die  wir  aus  ihnen  entnehmen  können. 

1.  *  Kritik  der  Zeugnisse':  Malier  Proll.  205  ff. 

3.  'Homers  Ueberlieferung':  Müller  Proll.  347  ff.  Eclterai.  Mytli.  1,  277  ff. 
Bäumlein  Pelasgischer  Glaube  und  Homers  Verliältniss  zu  demselben  (Zeitschr. 
f.  Alterlh.  1839.  no.  147  ff.). 

5.  'Böotisches  Epos':  Bernhardy  L.  G.  S  96  ff-  Eckerm.  Myth.  1,  283  ff. 
Unten  $  lOf,  1. 

6.  'Pindar'  bestreitet  die  Ueberlieferung:  Ol.  1,  28.  Nem.  5,  29.  7,  30. 

7.  'Pragmatismus  :  Lob.  Agl.  2,  987  ff.  In  dieser  Richtung  ist  Diodor  der- 
jenigen Neueren  Vorgänger  gewesen,  welche  zugleich  des  Euhemeros  Schutzred- 
ner sind.     Vgl.  Böttiger  Kunstm.  1,  187  ff.  Hock  Kreta  3,  226  ff. 

§  94.  *  Während  bei  solcher  Beschaffenheit  der  mythologi- 
schen Quellen  Sammlung  und  Sichtung  des  mythischen  Stoffes, 
wie  er  durch  alte  sowohl  als  durch  neuere  Forschung  in  syste- 
matischer" lexikalischer^  oder  auch  hermeneutischer*^  Form  uns 
mannigfach  vorliegt,  als  erste,  von  den  Aufgaben  mythologischer 
Wissenschaft  unzertrennliche,  Vorbedingung  jeder  dahin  einschla- 
genden Arbeit  für  uns  dastehn,  *  dürfen  wir,  bevor  von  deren 
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Ziel  und  Gesamtaufgabe  die  Rede  ist^  der  unzulänglichen  Rich- 
tungen nicht  vergessen,  mit  weichen,  vom  kritischen  Standpunkt 
der  neuesten  Zeit  unbetheiiigt,  die  Alten  sowohl,  denen  die  My- 
thologie Sache  des  Glaubens  war,  als  auch  die  Neueren,  vom 
Wechsel  gelehrter  Willkür  umfangen,  ein  allgemeines  und  tiefes 
Verständniss  der  Mythologie  mehr  oder  weniger  entbehrten. 
'Wie  schon  Homer  mit  der  von  ihm  selbst  unverstandenen  Göt- 
tersage spielt,  Hesiod  sie  selbständig  zu  ordnen,  Pindar  an  ihr 
zu  bessern  bemüht  war,  orphische  und  sonstige  Mystiker  des 
Alterthums  daran  deuteten,  Philosophen  und  Historiker  bald 
nach  allegorischem  bald  nach  geschichtlichem  Grunde  der  My- 
then suchten,  und  gottesfUrchtige  Erforscher  des  Alterthums,  wie 
Pausanias,  einer  unkritischen  Ehrfurcht  unterlagen,  ^hat  auch 
die  wiedererwachte  Kenntniss  der  Vorzeit,  von  Natalis  Gomes 
und  Gerhard  Vossius  bis  auf  die  —  in  Heyne  Voss  Creuzer,  in 
Buttmann,  G.  Hermann  und  Lobeck,  Zoega  Welcker  und  Otfried 
Müller  ihre  erfolgreichsten  Mythologen  erkennende  —  Gegenwart 
jene  ersten  Bedingungen  gründlicher  Forschung  gegen  die  Macht 
schwer  überwindlicher  Vorurtheile  erst  auf  den  Schlangenwegen 
des  Irrthums  sich  zu  erkämpfen  vermocht  '  Benachtheiligt  bald 
durch  einseitige  Speculation  und  durch  Mangelhaftigkeit  des  my- 
thischen Stoffs,  bald,  auch  vom  Orient  her,  durch  UeberfüUung 
desselben,  waren  jene  firüheren  Vertreter  der  griechischen  My- 
thologie in  einseitiger  Richtung  mehr  auf  die  biblische  und  son- 
stige asiatische  oder  auch  ägyptische  Ableitung  der  Mythen,  ^  auf 
die  in  Volks-  oder  mystischer  Priesterweisheit  gesuchten  Trieb- 
federn der  Mythenbildung,  ^auf  darin  versleckte  Bedeutungen 
elementaren  und  Sternendienstes,  ^auf  den  vermeintlichen  Le- 
benslauf mythisch  vergötterter  Sterblicher,  '  mitunter  auch  nur 
auf  die  in  Namen  und  Symbolen  durch  Einzelforschung  errathne 
Bedeutung,  ^^als  auf  die  Gesamtheit  des  religiösen  Bewusstseins 
und  seiner,  durch  die  geschichtlichen  Anlässe  Griechenlands  in 
mythischer  Volksdichtung  gestalteten,  Götter-  und  Heldensagen 
bedacht. 

1.  a.  Der  'mythologische  Stoff'  war  in  systematischer  Ordnung  bei 
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4tn  Alten  ktuptsächlich  durdi  Apollodor  (c.  obss.  ed.  Heyne.  11.  lA,  2.  Gott. 
1^3.  8.    Vgl.  Welcker  Ep.  Cycl.  68  ff.) ,   von  den  Neneren  duroh  Boeeaecio 
(t  1375.  —  I.  Boeatü  nsgl  yfvftdoyiag  deorum.   Venet.  1472.   Basti.  15ft$. 
fol.  und  öfter.    Vgl.  Lauer  Jahrfo.  f.  w.  Kr.  1845.  Not.  645  ff.),  L.  Cyraldv» 
(Historia  deorum  gentilium.  Bas.  1548.  fol.  Opp.  L.  B.  1696.  fol.  L),  haapt- 
sjlcblich  aber  durch  Natalü  Cames  (Mythologiae  libri  X.  Venet.  1568.  4.  Hanov. 
1669.  8.)  zusammengestellt,  woneben  die  genealogiscken  Stammtafeln  des  Heyne- 
schen Apollodor  und   Ck,  HaxH  Tabnlae  genealogicae  erwähnt  werden  kdnnen. 
Den  gangbarsten,  namenllieh   homerischen  und  hesiodisehen ,  Inhalt  der  grie- 
«triaehen  Mythologie  vereinigten  sodann  (Ür  das  nächste  Bedfirfniss  die  Hand- 
bfieher  vor  B.  Hederieh  (Anl.  z.  Myth.  Wetzlar  1751),  C%.  T.  Vanun  (E!nl.  in 
4ie  Gotterlehre.  Ausg.  3.  Berl.  1769,  herausg.  von  Levezow  m.  Abb.  Beri.  1614. 
1826),  K.  W.  Ramler  (Berl.  1833.  m.  Abb.),  «T.  PA.  MoH/«  (Berl.  1 794.  m.  Abb.), 
Eschenburg  (Grundz.  z.  Fabelgesch.  Ausg.  3.  Berl.  1806),  A.  H.  Petiscus  (der 
dymp.  Ausg.  6.  Berl.  1837),  F.  Fiedler  (Halle  1823),  M.  W.  Befffer  (Bran- 
denb.  1645),  O.  E.  Burckhardt  (I.  nach  Homer  und  Hesiod.  Lpz.  1844),  Stoll 
(Lpz.  1649)  und  zahlreiche  andre,  von  Männern  oder  auch  Frauen,  fär  littera- 
schen oder  Kiinstlergebrauch  der  deutschen  Lesewelt  bestimmte,  Handbücher  — , 
neben  denen  als  verunglückter  Versuch  einer  nach  Ort  und  Naturbedeutung  neu 
geordneten  *  griechischen  Mythologie*  M.  O.  Hermanns  von  Heyne  eingeführtes, 
von  Voss  siegreich  bekämpftes  'Handbuch'  derselben  (III.  Berl.  1787 — 95),  als 
ein  der  deutschen  Wissenschaft  würdigeres   Lehrgebäude  gleichen   Gegenstands 
F.  Creuzers,  im  Sinn  allgemeiner  Religionsgeschichte  mit  enger  Anknüpfung  des 
Orients  verfasste,  '  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker,  hauptsächlich  der 
Griechen*  (IV.  m.  Abb.  Darmst.  1810—12.  1819  —  22.  Ausg.  3,  1836  —  43) 
zu  nennen  sind.    Gleichzeitig  und  in  gleicher  Befreundung  mit  dem  Orient  er- 
schienen die  mythologischen  Werke  von  J.  A.  Kanne  (Mythologie  der  Griechen.  I. 
Lpz.  1805),  J.  J.  Wagner  (Ideen  zu  e.  allg.  Mythologie  der  alten  Welt,    Fkf. 
1608),  etwas  später  F.  CA.  Baurs  derselben  Richtung  geneigte  *  Symbolik  und 
Mythologie'  (Stuttg.  1824).    In  Umfang  sowohl  als  auch  im  Uebergevncht  phi- 
losophischer Richtung  ist  diesen  Werken  bei  grosserer  Besonnenheit  auch  P.  F. 
awhrs  'Religionsgeschichte  der  heidnischen  Volker'  (II.  Berl.  1636.  38.     Die 
♦Religionssysteme  der  Hellenen'  als  Th.  II)  verwandt.  —  Ausserdem  sind  von 
deutschen  Lehrbüchern  hervorzuheben:  K.  ScAti?encfcs  *  Mythologie  der  Griechen* 
Fkf.  1843;  'Mythologie  der  Römer'  1845   (Vgl.  auch  dessen  'Etymol.  mythol. 
Andeutungen'  mit  Anhang  von  Welcker.  Elberf.  1823,  und  'Mythologische  Skiz- 
zen.' Frankf.  1836)  — ,  K.  Eckennanns  'Lehrbuch  der  Religionsgeschichte  und 
Mythologie,  nach  der  Anordnung  [und  einem  Collegienheft]  K.  O.  Müllers  (II. 
Halle  1845)  — ,  ferner  in  lebendiger  und  namentlich   auch   durch  die  Kunst- 
werke befruchteter  Darstellung  die  'Griechische  Mythologie  in  drei  Büchern'  (1. 
Hamb.  u.  G.  1850)  von  Emil  Braun.  —  Unter  den  ausländischen  Lehrbfichefn 
der  Mythologie  steht   obenan  Guignlauts  nach  Creuzer  selbständig  ausgearbei- 
teles  Werk  'Religions  de  l'antiquit^,  ouvrage  traduit  de  l'allemand  de  F.  Creu- 
zer (IV.  Paris  1825  —  51.  m.  Abb.);  daneben  ist  Limburg -Bronwers  gelehrte 
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Darstellung  des  griechischen  Götterwesens  (aus  der  'Histoire  de  la  ci?ilisation' 
Vol.  5.  Gron.  1841  in  deutschem  Auszug  von  J.  Zacher.  Bresl.  1842),  und  ein 
und  das  andere  brittische  Lehrbuch  zu  erwähnen,  namentlich  Th.  Kelgthly  The 
mythology  of  the  ancient  Greece  and  Italy  (Lond.  1831  m.  Abb.)  und  Heathon 
Mythology  illustrated  by  extracts.  (Lond.  1842). 

h.  In  lexikalischer  Ordnung  sind  als  gangbarste  Hiilfsmittel  der  Mytho- 
logie die  deutschen  Wörterbücher  von  B.  Hederich  (Ausg.  2.  1741),  Gruber  (IIL 
Weimar  1810 — 14)  und  Nitzsch  (die  Ausg.  von  Klopffer  mit  viel  wüstem  Deu- 
tungsapparat vermehrt)  bekannt,  denen  als  brauchbarstes  Ed.  Jacobis  Hand- 
wörterbuch d.  gr.  u.  röm.  Myth.  (Koburg  u.  L.  1835),  wegen  mancher  gemisch- 
ten Erudition  auch  F.  Norks  ^etym.  symb.  myth.  Realwörterbuch'  (III.  Stuttg. 
1843  ff.)  hinzuzufügen  ist.  Minder  erheblich  sind  die  französischen  'Diction- 
naires  de  la  fable'  von  Declaustre  (III.  Paris  1745),  Chomprä  (rev.  par  Miliin. 
IL  Par.  1801),  Noel  (H.  Par.  1801)  u.  a.  m. 

c.  In  hermeneutischer  Ordnung  gewähren  die  Commentare  von  Span- 
heim zu  Caliimachus  (II.  Lugd.  B.  1761),  Muncker  zu  Hygin  (Amst.  1611), 
Sachet  de  Meziriac  zu  Ovids  Heroiden  (II.  Paris  1722),  von  Heyne  zum  Apol- 
lodor  (IL  Gott.  1803),  endlich  von  Merckel  zu  Ovids  Fasten  (Berol.  1841),  reich- 
haltige Sammlungen  mythologischer  Einzelheiten. 

4.  Als  ^Begründer  der  mythologischen  Forschung'  sind  folgende  neben  dem 
Dänen  Zoega  sämtlich  deutsche  Gelehrte  zu  betrachten: 

a)  C  G.  Heyne  (1713  — 1807):  ausser  dem  obengedachten  Commentar 
zum  Apollodor  durch  Abhandlungen  in  den  Göttinger  Societätsschriften,  darun- 
ter die  Abb.  'Sermonis  mythici  seu  symbolici  interpretatio  ad  causas  et  ratio- 
nes  ductasque  inde  regulas  revocata*  (in  den  Commentat.  S.  G.  XYI.  Vgl.  Müller 
Proll.  S.  317  ff.)  und  durch  vielfache  Anregung  (freilich  auch  der  M.  G.  Hermann, 
Domedden  u.  A.)  um  Mythologie  verdient. 

b)  J.  H.  Voss:  Mythologische  Briefe  (gegen  M.  G.  Hermann  und  Heyne).  IL 
Kgsb.  1792.  III.  Stuttg.  1827,  vermehrt  als  IV.  V.  durch  *  Mythologische  For- 
schungen' (Lpz.  1834  her.  v.  Brzoska),  mit  Inbegriff  der  gegen  Creuzer  gerich- 
teten 'Antisymbolik'.     Vgl.  Müller  Proll.  S.  321  ff. 

c)  Ph.  Buttmann  (Müller  Proll.  S.  326  ff.):  Mythologus.  IL  Berl.  1828  f.  8. 
(kleine  Schriften,  meist  aus  den  Abhandl.  der  Berliner  Akademie  von  1811  an 
entnommen). 

d)  F.  Creuzer  (Müll.  Proll.  331  ff.  kleine  Schriften  2,  4  ff.  21  ff.):  Diony- 
sus.  Heidelb.  1809.  4.  —  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker,  besonders 
der  Griechen.  IV.  Darmst.  (1810  —  12.  1819  —  22).  1837—1842.  8. 

e)  O.  Hermann  (M.  Proll.  336  ff.):  Programme  ^de  mythologia  Graecorum 
antiquissima'  und  ^de  historiae  Graecorum  primordiis'  (Lips.  1817.  1818.  4. 
Opusc.  II,  167  —  216).  —  Briefe  an  und  von  Creuzer  über  Homer  und  Hesiod. 
Heidelb.  1818.  8.  —  lieber  das  Wesen  und  die  Behandlung  der  Mythologie,  an 
Creuzer.  Lpz.  1819.  8. 

/)  C.  A.  Lobeck:  Aglaophamus  sive  de  theologiae  Graecorum  mysticae  cau- 
sia  libri  IIL  Regiom.  1829.  IL  8.    Vgl.  Müller  kl.  Sehr.  2,  54  ff. 
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g)  O.  Zoega:  durch  Jitterarische  und  monumentale  Erudition,  wie  durch 
Kritik  und  Methode  erfolgreich  sind  hauptsächlich  seine  '  Bassirilievi  della  ?illa 
Albani'  (II.  Roma  1809.  fol.)  geworden.  Ausserdem  sind  sein  grosses  Werk 
'de  origine  et  usu  obeliscorum' (Rom.  1797. fol.)  und  die  von  Welcker  heraus- 
gegebenen Abhandlungen  (Gott.  1817)  hieher  gehörig,  wo  S.  263  —  305  auch 
*  Vorlesungen  über  die  griech.  Mythologie'  enthalten  sind.  Vgl.  Welcker  'Zoegas 
Leben'  II. 

h)  F.  G.  Welcher  (M.  Proil.  340  flf.),  Zoegas  Schüler.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  gehören  hieher  hauptsächlich:  Zeitschrift  für  Gesch.  und  Aus- 
legung der  alten  Kunst  (Abb.  über  Kora,  Demeter  u.  a.  m.).  I.  Gott.  1818.  — 
Anhang  zu  Schwencks  etym.  mythol.  Andeutungen.  Elberf.  1823.  —  Ueber  eine 
kritische  Kolonie  in  Theben.  Bonn  1824.  —  Die  Aeschylische  Trilogie  Prome- 
theus. Darmst.  1824.  Nachtrag  über  das  Satyrspiel.  Frankf.  1826.  —  Kleine 
Schriften.  III.  Bonn  1844  —  50  (hauptsächlich  Band  3).  —  Alte  Denkmäler.  III. 
Gott.  1849—51.  8. 

i)  K.  0.  Müller:  Aeginetica.  Berol.  1817.  —  Orchomenos  oder  die  Minyer. 
Bresl.  1819.  —  Die  Dorier.  II.  Br.  1823.  —  Prolegomena  zu  e.  wiss.  Mytho- 
logie. Gott.  1825.  Vgl.  Solgers  (seines  Lehrers)  mythol.  Ansichten,  zusammen- 
gestellt von  K.  0.  Müller  in  Solgers  nachgelassenen  Schriften  (Lpz.  1826)  2, 
676  —  718.  —  Die  Elrusker.  II.  Br.  1828.  —  Handbuch  der  Archäologie  der 
Kunst.  Bresl.  (1830.  1835)  1848.  —  Kleine  deutsche  Schriften.  Bd.  2.  Bresl. 
1848.  — Vgl.  Stuhr  *  Müller  als  Mytholog'  (Hall.  Jahrb.  1838  no.  294  — 299). 

5.  Ueber  die  neueren  ^Deutungs weisen'  der  griechischen  Mythologie  ist 
übersichtlich  von  0.  Möller  (Prolegg.  S.  316  flf.),  über  die  älteren  von  Stuhr 
'Allg.  Ueberblick  über  die  Geschichte  der  Behandlung  und  Deutung  der  Mythen' 
(in  Bauers  Ztschr.  für  specul.  Theologie  I,  2.  II,  1),  wie  auch  von  J.  F.  Lauer 
(Jahrb.  f.  wiss.  Kritik  1845  Nov.  S.  645  flf.  System  d.  Mythol.  133  ff.)  gehandelt 
worden.     Die  hier  zuerst  genannte 

a)  'biblische'  Erklärungsweise  hat  ihren  vornehmsten  Gewährsmann  in 
/.  O.  VossiuSf  an  dessen  berühmtes  Werk  'de  theologia  gcntili  et  physiologia 
christiana,  sive  de  origine  et  progressu  idololatriae  libri  IX'  (Amst.  1642  Fcf. 
1675.  4.  Opp.  Amst.  1701.  fol.)  HueHi  demonstratio  evangelica  (Par.  1672.4.) 
und  des  Jesuiten  Pomey  Pantheon  mytbicum  (L.  Bat.  1659.  8.)  sich  anreihn. 
Von  Specialschriften  dieser  Richtung  verdient  noch  J.  O.  Michaelit  de  Abrahamo 
et  Isaaco  a  Graecis  in  Hyrieum  et  Orionem  conversis  (Bibl.  bist,  theol.  phil. 
6,  1),  bezeichnungsweise  auch  eine  Schrift  von  «T.  Mlrus  Erwähnung:  'Fabeln 
welche  der  leidige  Satan  aus  denen  Schriften  altes  und  neues  Testamentes  ge- 
macht' (Lpz.  1720.  12.). 

b)  'Sonstige  asiatische'  Deutung.  Wie  in  Bocharls  Geographia  sacra 
(Opp.  L.  B.  1712),  wird  auch  in  Böttigers  Kunstmythologie  (II.  Dresd.  1826. 
36.)  die  griechische  Mythologie  vorzugsweise  aus  Phönicien  abgeleitet.  Neu  be- 
günstigt ward  diese  Richtung,  als,  gleichzeitig  mit  Kannes,  Crevzers  und  J,  X 
Wagners  oben  (la)  emtähnten  Schriften,  F.  Schlegel  über  die  Sprache  und 
Weisheit  der  Indier  (1808),  Görres  die  Mythengeschichte  der  asiatischen  Welt 
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(1810),  8ehtUUt0  aber  die  GotOieiteD  von  Samothrake  (1815),  mtler  die  Vor- 
halle europaiscber  Yölkergeschiebten  (1820)  scbriebcn,  und  Kannes  etymolo- 
gische Funde  und  Einfalle  zu  naturphiloaophischen  Religionssystemen  (*  Erste 
Urkunden  der  Geschiebte'  Baireuth  1808,  'Pantheon  der  ältesten  Naturphilo- 
sophie* Tübingen  1811)  sich  steigerten  — ,  tiefer  begründet  seitdem  durch 
Moverä'  phönicische  (1843),  Roths  (1847)  ägyptisch -zoroastrische,  Oroteftnds 
und  Anderer  assyrische  Forschung,  wie  denn  auch  durch  die  Sprachforschung 
Indiens  (Anm.  9)  ein  neues  Stadium  religionsgeschichtlicher  Parallelen  zwischen 
dem  griechischen  Götterwesen  und  dem  des  Orients  eröffnet  ist. 

e)  Die  Ableitung  'aus  dem  Aegyptischen ',  welche  Herodot  zunächst  für  die 
griechischen  Göttemamen  henrorruft  und  Creuzcr  befolgt,  wird  unter  andern  von 
Hüllmaim  (Anfänge  d.  gr.  Geschichte.  Kgsb.  1814) ,  Hug  (lieber  den  Mythus 
der  Völker  der  alten  Welt.  Fkf.  1814.  4.),  neuerdings  hauptsächlich  in  Rölk» 
Aegyptischer  und  Zoroastrischer  Glaubenslehre  (Gesch.  d.  abendländ.  Philos.  I. 
Mannheim  1846)  vertreten,  in  diesem  letzteren  Werke  jedoch  mehr  so,  dass 
die  Aanahme  unmittelbarer  Mittheilung  aus  Aegypten  hinter  der  Thatsache  asia- 
tischer VermitteluBg  zurücktritt. 

6.  '  Volksweisheit ',  physikalischer  sowohl  als  ethischer  Art,  hat  Natalis  Co- 
raes  den  nach  seiner  Ansicht  durchgängig  bedeutsamen  Mythen  von  denen  er 
Auskunft  gibt  zu  Grunde  gelegt;  überwiegend  ethischer  und  allegorischer  Art, 
solcher  die  in  Kassandra  den  Vorwitz,  in  Narcissus  Selbstgefälligkeit,  in  Aktäon 
die  Neugier,  in  Proteus  die  Materie  beredt  nachweist,  ist  die  Erklärungsweise 
Franz  Jtocos,  dessen  oft  abgedrucktes  Buch  'de  sapientia  veterum'  (Lond.  1617. 
12.  u.  a.)  dreissig  mythologische  Figuren  nur  in  solchem  Sinne  erörtert.  Durch- 
greifeoder hat  die  hauptsächlich  von  Creuzer  und  G.  Hermann  verfolgte  Ablei- 
tung der  Mythologie  aus 'Priesterweisheit'  sich  geltend  gemacht;  doch  hat  eben 
dheselbe  auch  durch  Vossens  und  Lobecks  Polemik  (4  b,  f.  Vgl.  0.  Müller  ProU. 
249  ff.)  ihre  bündige  Wideriegung  gefunden,  und  namentlich  sind  die  dabei  viel 
in  Rede  gekommenen  'Mysterien',  welche  bei  ü.  Cu4worlh  (Mysteriorum  illu- 
stratio.  Lond.  1778)  und  vielen  späteren,  zumal  französischen,  Gelehrten  den 
eigentlichen  Schlüssel  zum  griechischen  Götterwesen  darbieten  sollten,  eigenster 
Gegenstand  des  gedachten,  in  seiner  gelehrt  begründeten  Ablehnung  unübertreff- 
lichen, Lobeckschen  Werkes  geworden. 

7.  Aus  'Naturdienst'  die  griechische  Mythologie  zu  erklären  hat,  nach  vie- 
ler Alten  Vorgang,  unter  den  Neueren  schon  Natalis  Comes  sich  häufig  bemüht; 
denselben  Weg  der  Erklärung  hat  die  dem  Orient  verknüpfte  Symbolik  —  bei 
Kaune,  Creuzer,  J.  J.  Wagner,  F.  Ch.  ßaur  und  Anderen  — -  nothwendig  einschhi- 
gen  müssen.  —  Einseitiger  und  deshalb  gefähriicher  ist  die  von  Ihtpuis  (Ori- 
gine  de  tous  les  cultes  ou  religion  universelle.  III.  u.  I.  pl.  Paris  l'an  3.  4.) 
anfgeBtellte,  in  verwandtem  Sinn  auch  von  Bailly  (Essai  sur  les  fahles  et  sur 
leur  histoire.  Paris  an  7.  II.  8.)  verfolgte,  in  Deutschland  von  Jlf.  G.  Bemuuin 
(Handb.  d.  gr.  Myth.  111.  Berl.  1787)  und  Domedden  (Phamenophis  Lpz.  1790. 
Ncie  Theorie  u  Erkl.  d.  gr.  Mythen  1802),  in  lulien  von  Fr.  Inghlrami  (Mo- 
nimieiiti  etnuchi.  VIL  Firenie  1821.  4.)  ausgebeutete  'astronomische'  ErUi- 
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ningsweise,  zu  deren  Paradoxen  auch  die  auf  Meteore,  Electricität  und  sonstige 
Natnrpliänomene  ruckweisenden  Einfälle  ?on  Schweigger  (Einl.  z.  Myth.  auf  d. 
Standpunkt  d.  Natur^iss.  Halle  1836.  Vgl.  Weicker  Tril.  S.  598  ff.)  und  Anderen 
(Eckerm.  Myth.  1,  25)  sich  gesellen. 

8.  Eine  ^fingirte  Historie'  zum  Schlüssel  der  Mythologie  zu  wählen,  ist, 
wie  dem  Alterthum  durch  Euhemeros  und  Diodor,  so  der  neueren  Zeit  haupt- 
sächlich durch  Ant  Sanier  nahgelegt  worden,  dessen  Werk  ^La  mythologie  et 
les  fahles  de  Tahtiquitd  expliquccs  par  Thistoire'  (III.  Paris  1710  ss.)  alsbald 
auch  in  Deutschland,  von  Schlegel  und  Schrockh  (V.  Wittenb.  u.  L.  1754  —  66) 
eingeführt,  seine  Verbreitung  fand.  Im  Allgemeinen  ist  die  Voraussetzung,  das» 
die  Mythologie  mehr  oder  minder  aus  geschichtlichen  Thatsachen  erwachsen  sei, 
allzu  natürlich  als  dass  man  sich  wundem  dürfte  selbst  Forscher  wie  Zoega  und 
Buttmann,  und  wie  liel  mehr  Böttigers  allerorts  anknüpfende  Polybistorie  oder 
die  ihr  entsprechenden  Schriften  Ton  Hüllmann  (A.  5  c)  Kannegiesser  (Gnmd- 
riss  d.  Alterthumswiss.  Halle  1815  S.  111  ff.)  Hoch  u.  A.  mit  jener  Erklärungs- 
weise befreundet  zu  finden,  die  erst  in  Müllers  kritischer  Sichtung  griechischer 
Volksstämme  und  Sagen  ihre  entschiedendste  Bekämpfung  gefunden  hat,  ohne 
dadurch  bei  denjenigen  denen  ein  solcher  kritischer  Standpunkt  femer  liegt 
Reiz  und  Ansehen  zu  verlieren.  In  der  That  wird  jener  vermeintlich  historische 
Standpunkt  der  Mythencrklämng  theils  selbst  in  Deutschland  von  einem  und  dem 
andern  altgläubigen  Forscher,  namentlich  L.  Koirj?  (Hellenika.  I.  Halle  1846.4.), 
theils  und  hauptsächlich  im  Ausland  festgehalten,  wo  mannigfache  mythologische 
Tbeorieen  auf  ihm  beruhen.  Als  sotcbe  sind  Batltys  Essai  sur  les  fahles  (II. 
Paris  an  7:  Atlanten  in  Asien)  und  Bryants  *Analysis  of  ancient  mythology' 
(Lond.  1778.  III.  4.  1807.  VI.  8.),  nebenher  auch  des  Engländers  T.  Poumall 
Treatise  on  the  study  of  antiquities  (Lond.  1782.  Deutung  aus  Handel  und 
Sdiiffahrt)  System  zu  bezeichnen,  woneben  zahlreiche  in  gleichem  Sinne  ge- 
führte Einzelforschungen  durch  Namen  wie  Freret  (M^m.  de  TAcad.  des  Inscr. 
et  Vol.  7)  Sainte-Croix  Larcher  Ciavier  Raoul- Röchelte  und  Andre  (Eckerm. 
Mytlu  1,  15),  neuerdings  auch  durch  Limburg -Brou wer,  im  Ganzen  besonders 
von  Frankreich  aus  vertreten  werden,  wo  der  durch  Giiigniauts  (1  «)  Uebertrit- 
gung  von  Creuzers  Symbolik,  wie  durch  Panofkas  Einwirkung  auf  die  französische 
Archäologie,  herstammende  Umschwung  mythologischer  Forschung  allmählich  mehr 
zu  der  symbolischen  Richtung  und  deren  Extremen  geführt  hat. 

9.  'Etymologische'  Mythendeutung  ist  a)  mit  Bernntwnn  »€wUH8cker  8prm* 
eken,  nach  Bochart  und  anderen  älteren  Forschern,  besonders  umfuflsend  voa 
Kanne  (Analecta  philologica  Lips.  1802.  4.  Mythologie  d.  Gr.  I.  Lpz.  1805.  8. 
u,  a.  m.  Oben  Anm.  5),  mit  gleichem,  doch  behutsameren,  Hinblick  nach  dem 
Orient  von  Buttmann  (Mythologus.  II.  Berl.  1828)  geübt  worden;  der  in  dies« 
Sichtung  einschlagende  Stoff  findet  theils  in  den  'Pböniziera'  ¥on  Mover«  (154) 
ibeils  in  den  Schriften  von  F.  Nork,  namentlich  in  dessen  ^  etym.  symb.  mytbol. 
Beal Wörterbuch  (IV.  Stuttg.  1845  ff.),  sich  zusammen.  —  Neuerdings  ist  denn 
auch  b)  die  gesteigerte  Kenntniss  des  Sanskrit  für  die  'etymologischen  For- 
sdrangen'-'von  Pott  (Bonn  1S33),  für  Bedeys  'griechische!  WurzeHeiikon'  (11. 
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Berl.  1839 — 43)  und  für  manche  anziehende  Spccialforschung  von  Kuhn,  G.  Cur- 
tius  u.  A.  ergiebig  gewesen.  —  Dagegen  hat  Gottfried  Hermann  die  hesiodische 
Theogonie  mit  durchgängiger  Beschränkung  auf  (c)  den  rein  griechischen  Sprach- 
schatz erklärt;  eine  gleiche  Beschränkung  ist  in  K.  Schwencks  von  Weicker  ein- 
geführten *  etymologisch -mythologischen  Andeutungen'  (Elberf.  1823),  in  Wel- 
ckcrs  (4  A)  eigenen  Werken ,  und  auch  in  den  Etymologiecn  Panofkas  und 
Lenormants  befolgt.  Obwohl  durch  Kühnheit  und  Willkur  nicht  selten  abschrek- 
kend,  sind  namentlich  Panofkas  Abhandlungen  '  über  den  Eiufluss  der  Gottheiten 
auf  die  Ortsnamen'  (Berl.  Akad.  1840)  und  Lenormants  'Nouyelle  galeric  my- 
thologiqne'  als  gleichfalls  beachtcnswerts  hier  hen'orzuheben. 

Einen  rein  *  symbolischen '  Erklärungsweg  hat  Creuzer  in  seiner  Symbolik 
oft  eingeschlagen,  und  mag  dadurch  manche  Einseitigkeit  veranlasst  haben,  mit 
welcher  der  Phallus  (z.  B.  Athenens  Cr.  3,  333  flf.  Völcker  Mythol.  d.  Japeti- 
schcn  Geschlechts  S.  195.  Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  128)  oder,  wie  in  Uschoids  leicht- 
fertiger ^Vorhalle  gr.  Gesch.  u.  Mythologie'  (IL  Stuttg.  1838  f.)  das  Sonnen- 
licht, andremal  aber  auch  Wasser  und  Dunst  die  Principien  der  Mythenerklärung 
fast  ausschliesslich  darbieten,  letzteres  in  JP.  Forchhammers  geist-  und  an- 
schauungsreichem Buche  'Hellenika'  (I.  Berl.  1836). 

10.  Die  Gesamtheit  des  ^religiösen  Bewusstseins '  ist  für  die  Mythologie 
hauptsächlich  bei  Stuhr  (§  94,  1  a.  Vgl.  Lauer  Myth.  43  ff.  148  f.)  wirksam  ge- 
worden, neben  dessen  mit  mancher  Forschung  verknüpften  Beligionsgeschichte 
der  heidnischen  Völker  (IL  Berl.  1837)  die  rein  philosophische  'Darstellung  der 
Mythologie*  von  CA.  IT.  Weisse  (I.  Lpz.  1828)  zu  nennen  ist.  —  Für  die  Ver- 
knüpfung der  Mythologie  mit  der  Geschichte  der  griechischen  'Poesie'  machen 
Weickers  *  Epischer  Cyclus'  (Bonn  1835.  39)  und  das  damit  verknüpfte  Werk 
'Die  griechischen  Tragödien'  (IIL  Bonn  1839  —  41)  Epoche,  mit  denen  Bern- 
hardys  'Grundriss  d.  griech.  Litteratur'  (IL  Halle  1836.  45.  Ausg.  2.  1851), 
O.Müllers  'Geschichte  d.  gr.  Litteratur'  (IL  Bresl.  1841)  und  J.  F.  Lauen 
'Geschichte  der  homerischen  Poesie'  (Berl.  1851)  zu  vergleichen  sind. 

§  95.  *  Nach  so  viel  vergeblicher  —  in  vielerlei  Richtung, 
theologisch  physikalisch  astronomisch  oder  im  Sinn  des  histo- 
rischen Pragmatismus,  in  etymologischem  oder  symbolischem 
Spiel,  stets  einseitig  versuchter  —  Mythendeutung  gereicht  es 
zur  Ehre  germanischer  Forschung  eine  im  Sinn  alter  Religions- 
geschichte und  Dichtung  wissenschaftlich  begründete  Mythologie 
vorbereitet  zu  haben,  und  zwar  wird  dieser  Ruhm  zunächst  der 
geschichtlichen  philosophischen  und  etymologischen  Thätigkeit 
Heynes  und  Buttmanns,  Creuzers  und  Gottfried  Hermanns,  am 
anerkanntesten  der  von  Voss  und  Lobeck  bethätigten  gelehrten 
Schärfe,  verdankt,  woneben  Zoegas  erst  sehr  allmählich  nach 
Peut)5chland  verpflanzte  Forschung,  in  gleichem  Sinne  grossarti- 
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ger  angelegt,  von  Rom  aus  ihren  Fortgang  hatte.  *  Manchen  stets 
neu  sich  darbietenden  Abweg,  einerseits  den  des  historischen  und 
allegorischen  Pragmatismus,  anderseits  den  einer  mit  orientali- 
schen Parallelen,  Mysterienwesen,  symbolischer  und  etymologi- 
scher Deutelei  mehr  oder  minder  befreundeten,  Speculation,  '  hat 
die  hauptsächlich  von  Voss  und  Lobeck  begründete  kritische 
Forschung,  bei  manchem  Sieg  über  frühere  Irrungen  nicht  ohne 
lehrreiche  Sichtung  und  Darstellung  des  griechischen  Götter-  und 
Mysterienwesens,  oft  glücklich  beseitigt;  *  dagegen  die  gesamte 
Aufgabe  der  griechischen  Mythologie,  eine  Aufgabe  deren  Gren- 
zen nicht  lediglich  durch  Homer  gesteckt  sind  und  deren  Ziel 
mehr  in  positivem  Ergebniss  als  in  Vernichtung  von  Irrlhümern 
liegt,  durch  jene  rein  kritische  Richtung  nur  massig  gefördert 
worden  ist.  *  Soll  die  Mythologie  von  der  'gründlichen  Kennt- 
niss  vereinzelter  Thatsachen  zu  einer  genügenden  Gesamtheit  sich 
erheben,  so  bedarf  der  dafür  einzuschlagende  Weg  auch  eines 
freieren  Blickes  fllrs  Ganze  und  aller  der  mehrfachen  Hülfsfor- 
schung,  auf  deren  Grundsätze  unsre  bis  hieher  reichende  Ein- 
leitung hinwies. 

1.  *  Wissenschaftliche  Mythologie'  der  neuesten  Zeit:  übersicbtiicb  beleuch- 
tet in  0.  Müllers  *Prolegomena  zu  einer  wiss.  Mythologie'  (Gott.  1828.  8;  die 
Kritik  der  Systeme  ebd.  S.  316  ff.). 

3.  ^Verdienste  der  kritischen  Forschung':  für  Darstellung  des  homerischen 
und  hesiodischen  Standpunkts  durch  J.  H.  Voss  (§94,  4fr\  wie  auch  durch 
Solger  (§  101,  4  i),  für  Sichtung  und  Darlegung  des  die  Mysterien  anlangenden 
Stoffs  durch  Lobeck  ($  94,  4  f),  woneben  Prellers  mythologische  Monographien 
(Demeter  und  Persephone.  Hamb.  1837.  Mehreres  in  Paulys  Encyklopädie)  be- 
sondere Anerkennung  verdienen. 

§  96.  *  Fortgeschritten  auf  diesem,  erst  in  den  letzten  Jahr- 
zehenden hauptsächlich  von  Welcker  und  Otfried  Müller  verfolg- 
tem. Weg  einer  planmässiger,  in  wissenschaftlicher  Schärfe 
und  Einheit  philologisch  nicht  weniger  als  philosophisch  zu  füh- 
renden, vereinigten  historischen  etymologischen  und  symbolischen 
Forschung,'  *  der  im  geschichtlichen  Gebiet  nächst  Volksstämmen 
und  Orten  auch  die  Ausbeutung  der  Kultusgestalten  nicht  fehlen 
4arf,  '  wird  das  Studium  der  griechischen  Mythologie,  durch  be- 
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sonnene  Einzelforschung  mehr  und  mehr  gefördert,  allmählich 
zur  oft  vergebens  gesuchten  Gesamterkenntniss  des  griechischen 
Götterwesens  gelangen  — ,  *  einer  Erkenntniss  durch  welche  dies 
Studium  im  Stande  sein  wird  den  Philosophieen  der  Religions- 
geschichte ihre  zeither  entbehrte  Grundlage,  der  Philologie  einen 
ihr  unentbehrlichen  Zuwachs  geprüften  Wissens  zu  liefern. 

1.  Was  jener  bereinigten  etymologischen  symbolischen  und  historischen 
Forschung'  zunächst  als  willkommene  Hülfsarbcit  aufzugeben  sein  möchte,  dünkt 
uns  ein  von  vergleicliender  Sprachkunde  betheiligtes  Etymologicum  der  griechi- 
schen Eigennamen,  eine  durchgreifend  zu  erneuende  Genealogie  der  Stammsagen, 
und  eine,  etwa  den  obigen  Grundzilgen  ($  66  —  81)  entsprechende  Topographie 
and  Genealogie  der  griechischen  Kulte  zu  sein. 

2.  Die  ^Ausbeutung  der  Kultusgestalten'  steht  in  so  engem  Zusammenhang 
mit  der  archäologischen  Denkmälerkunde,  dass  es  erst  in  Folge  von  Zoegas  und 
Welchen  (§  94,  4A)  Forschungen,  von  Italien  mehr  als  von  Deutschland  aus, 
möglich  ward  diesem  seit  dem  Jahr  1824  auch  in  mehreren  meiner  Schriften 
verfolgten  Gesichtspunkt  gnindlicher  nachzugehn :  es  ist  dies  namentlich  in  mei- 
nem ^ Prodromus  mythol.  Kunsterklärung'  (München  1827),  in  den  'Grundzügen 
der  Archäologie*  (Hyperb.  Rom.  Studien  I.  S.  28  ff.),  im  Text  meiner  'Auserlese- 
nen griech.  Vascnbilder'  (III.  Berl.  1842  ff.  4.)  und  in  einer  Reihe  von  Abhand- 
lungen (Berl.  Akad.  1836  ff.  —  Nacblass  aus  Rom.  Hyp.  R.  Stud.  II.  Berl.  1852) 
geschehn.  Für  die  italische  Mythologie  machen  in  gleicher  Beziehung  die  For- 
schungen Klausens  (Aeneas  und  die  Penaten.  II.  Hamb.  u.  G.  1839  f.)  Epoche. 

3.  Hier  ist  es  am  Ort  eingehender  anzufragen,  wie  gründlich  in  den  bis- 
herigen *  Philosophieen  der  Religionsgeschichtc'  ($2,  1.  5)  deren  philologische 
Grundlage  beschaffen  sei  — ,  sodann  in  wiefern  eine  umsichtige  'philologische 
Encyklopädie '  mit  dem  bisher  der  Mythologie  und  Religionsgeschichte  vergönn- 
ten Spielraum  sich  begnügen  dürfe. 

§  97.  Mene  in  allen  bisherigen  Darstellungen  vermisste 
Gesamtheit  altgriechischer  Götterlehre  und  Mythologie  wird  hie- 
nächst  von  uns  eben  auch  nur  annäherungsweise  versucht  wer- 
den können:  *  weniger  in  bisher  ungekannter  Fülle  des  Stoffs 
als  in  dessen  Auswahl  Auffassung  und  Begrenzung,  in  Ausschei- 
dung trüben  Wissens,  in  Einfügung  übersehener  Elemente,  kann 
das  etwanige  Verdienst  dieser  Arbeit  bestehn.  ^  Hierin  liegt  denn 
auch  der  Grund,  dass  unsre  Darstellung  lediglich  auf  grie- 
chischen und  auf  den  verwandten  italischen  Boden  sich  beschrän- 
ken, vorgreifende  Parallelen  mit  allerlei  Ausland  aber  vermeiden 
wird;    *das  Verhällniss,  welches  die  vergleichende  Mythologie 
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im  Zusammenhang  allgemeiner  Geschichte  der  Menschheit  einer 
selbständig  begründeten  griechischen  Mythologie  zuerkennt,  wird 
nichtsdestoweniger  am  Schluss  unsrer  Darstellung  sich  andeuten 
lassen. 

1.  Vermisst  wird  in  allen  'bisberigen  Darstellungen  der  Mythologie'  theils 
die  in  unsrer  Einleitung  versuchte  Grundlage,  theils  eine  gesonderte  Behandlung 
der  vorhellenischen  Kulte  und  ihrer  auch  für  den  späteren  Kultus  entscheidenden 
Guttersysteme;  zu  geschweigen  dass  jene  gangbaren  Bucher  bald  im  Götterwesen, 
bald  in  der  Heroensage,  bald  für  die  italischen  Religionen  und  Sagen  unvoll- 
*  ständig  sind.  Untergeordnet  dagegen  und  deshalb  schon  in  unsrer  Einleitung 
erledigt  (§20 — 34)  sind  unsrer  Darstellung  die  Besonderheiten  des  Kultus,  o1>- 
wohl  sie  zuweilen,  wie  in  Solgeis  Vorträgen  über  Mythologie  ( Nachgelassne 
Schriften.  Lpz.  \S2&.  2,  686  —  716),  aus  praktischen  Zwecken  den  dritten  Theil 
eines  ausserdem  aus  Kosmogonie  und  eigentlicher  Mythologie  gebildeten  Systems 
ausmachen  konnten. 

3.  Die  'Voranstellung  ausländischer  Mythologieen'  wie  sie,  der  Allgemein- 
beit  des  Creuzerschen  Werkes  entsprechend,  nicht  nur  noch  anderen  Werken 
desselben  Standpunktes  (Kanne,  Wagner,  Baur  §  94, 1)  und  älteren  'Gnmdrissen 
mythologischer  Vorlesungen '  {Bölligers,  Dresden  1808,  und  auch  E,  U»  Tölkens 
im  reichhaltigen  'Plan  wisscnsch.  Vortrage  über  die  Mythologie,  hauptsächlich 
der  Griechen',  Gott.  1812),  sondern  auch  der  durch  Eckermann  (94, 1)  be- 
kannten Anordnung  0.  Müllers  zu  Grunde  liegt,  ist  jene  Unvollständigkeit  des 
inneren  Ausbaues  einer  griechischen  Mythologie  eher  hen'orzuheben  als  zu  ver- 
güten geeignet;  dagegen  die  hier,  wie  schon  in  Solgers  (1816)  vorher  berühr- 
tem System  und  verrauthlich  wol  auch  stets  von  Weicker  (vgl.  dessen  'Lehr- 
plan der  in  Gottingen  im  Fach  der  Alterthumswiss.  zu  haltenden  Vorlesungen', 
Gölt.  1817)  festgehaltnc  Beschränkung  auf  griechisches  und  italisches  Götter- 
wesen auch  aller,  sonst  wie  unwillkürlich  (vgl.  Weicker  ebd.  S.  10)  daran  ge- 
knüpften, Erörterungen  über  dessen  weit  reichenden  Einfluss  auf  griechische  Sitte 
Philosophie  Poesie  und  Kunst  an  diesem  Orte  uns  zu  entschlagen  gebietet. 
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ERSTES  BUCH. 

GÖTTERSYSTEML 

A.    SPECULATIVE. 

§  98.  Den  gesamten  Stoff  griechischer  Mythologie  ordnen 
wir  (§19)  in  drei  Bücher.  Während  das  dritte  dem  rein 
mythischen  Stoff  der  Heroensage  aufbehalten  bleibt,  haben  die 
beiden  ersten,  Idee  und  Symbolik  des  griechischen  Götterglau- 
bens erschöpfend,  von  den  Göttersystemen  und  von  den  einzel- 
nen Gottheiten  zu  handeln ;  wir  betrachten  demnach  zunächst  die 
Göttersysteme. 

§99.  *  Wir  verstehen  unter  Göttersystemen  (§9)  die- 
jenigen Vereine  von  Gottheiten,  welche  als  Inbegriff  einer  ge- 
raeinsam verehrten  Vielzahl  die  Einheit  göttlichen  Wesens  und 
Waltens  mitten  im  Göttergedränge  des  Polytheismus  darstellen. 
'Je  nachdem  diese  Einheit,  wie  bei  Hesiod  und  zum  Theil  bei 
Homer,  dem  ideellen  Standpunkt  verblieb  oder  zu  anerkannter 
Geltung  im  Kultus  gedieh,  unterscheiden  wir  die  aus  philoso- 
phischer oder  poetischer  Vorstellung  ersonnenen,  als  ideell  oder 
speculativ  zu  bezeichnenden,  Göttersysteme  (§  100  ff.)  von  den 
positiv  ins  Leben  getretenen  des  vorhellenischen  (130  ff.)  oder 
hellenischen  (181  ff.)  Götterdienstes.  '  Es  fällt  aber  jenem  Begriff 
speculativer  Göttersysteme  zugleich  die  Gesamtheit  altgriechischer 
Vorstellung  über  Weltgebäude  und  Weltentstehung,  wie  über  die 
Götter-  Dämonen-  und  Menschenbildung  der  Urzeit  anheim. 

§  100.  *Nach  der  homerischen  Vorstellung  vom  Welt- 
gebäude bilden  Erde  und  Himmelsgewölbe,  Ober-  und  Unter- 
welt, aber  auch  Himmel  Wasser  und  Erde,  die  doppelt  oder 
dreifach  gedachten  Hauptmassen  des  Weltalls,  dessen  Himmels- 
raum von  Sonne  Mond  und  Gestirnen  in  der  Richtung  von  Ost 
und  West  durchschnitten  und  erhellt  wird,  *  während  sein  Erd- 
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rand  vom  Okeanos  umflossen,  am  östlichen  Ende  von  fernen 
Aethiopen  bewohnt,  im  äussersten  Westen  durch  einen  schauer- 
lichen Hinabgang  zur  Unterwelt  begrenzt  ist,  in  deren  Dunkel 
begnadiget  oder  gequält  die  Abgeschiedenen  hausen.  'Dieser 
astronomisch  und  geographisch  noch  nicht  abgetheilten  Himmels- 
und Erdenwelt  ist  Homer  lebensfroh  sich  bewusst  ohne  nach 
Anfang  oder  verborgenen  Schauern  derselben  zu  fragen;  dass 
Okeanos  ihm  als  Urquell  der  Schöpfung,  der  Abgrund  des  Tar- 
taros auch  ihm  bekannt  war,  erfahren  wir  ganz  nebenher.  ^  Um 
so  herrlicher  breitet  im  Himmel  der  über  der  Erde  sich  wölbt 
die  olympische  Götterwelt  sich  ihm  aus,  und  hochgestellt  ist  bei 
Homer  auch  der  Mensch,  auf  der  von  ihm  bewohnten  Erde  nach 
homerischem  Selbstgefühl  ein  Herr  der  Schöpfung. 

1.  %  üeber  ' homerische  Weltkunde'  hat  nach  J.  H.  Voss  (* lieber  die 
Weltkunde  der  Alten'.  Jen.  L.  Z.  1804)  und  Ukert  (Geogr.  d.  Griecb.  u.  Rom. 
Tb.  I,  2.  1816.  S.  6  ff.),  auch  Solger  (Nachgelassne  Schriften  Th.  2.  Lpz.  1826. 
S.  629  —  649,  092  ff.),  ausführlich  K.  H.  W.  Völckcr  in  der  Schrift  Miber  ho- 
merische Geographie  und  Weltkunde'  (Hannov.  1830)  gehandelt;  die  'Mythi- 
sche Geographie'  (I.  Leipz.  1832)  desselben  Verfs.  behandelt  die  Wanderungen 
der  lo. 

§  101.  *Die  böotische  Sängerschule,  deren  eher  jüngere 
als  ältere"  Ansicht  aus  dem,  wenn  auch  noch  so  entstellten, 
Texte  der  hesiodischcn  Theogonie^  und  selbst  aus  den  trü- 
ben Philosophemen  der  Orphiker^  sich  entnehmen  lässt,  'ent- 
fernt sich  von  jener  homerischen  Auffassung  des  Weltgebäudes 
theils  in  manchen  einzelnen  Zügen,  tbeils  durch  ihre  ganze,  mehr 
speculative  als  lebensfrohe,  der  Vorzeit  fast  mehr  als  der  Gegen- 
wart, der  Natur  fast  mehr  als  der  Menschheit  zugewandte  Rich- 
tung, vermöge  deren  der  Anfang  der  Dinge,  die  Herkunft  der 
waltenden  Götter  und  alles  verborgene  Wissen  willkommene  Ge- 
genstände der  Dichtung  ihr  waren.  '  Den  Urgrund  der  Welt  er- 
kennt Hesiod  nicht  wie  Homer  in  dem  mit  Tethys  vermählten 
Nährstrom  Okeanos,  sondern  in  einer  als  Ge  oder  Gäa  benann- 
ten Erdmütter,  und  stützt  sein  hienächst  (§  102 — 121)  zu  er- 
örterndes, von  Varianten  und  Kultusanlässen  (122 — 130)  nicht 
unbetheiligtes,  System  auf  eine  Analyse  der  kosmischen  Grund- 
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elemente,  deaen  der  Mensch  erst  als  letzte  und  nichtigste  Aus- 
geburt sich  anreihen  darf. 

1 .  a.  Eine  ^  böotiscbe  Sängerschule  *  schon  ?or  den  als  solche  bezeichneten 
hesiodischen  Teilen  uns  zu  denken  ist  durchaus  in  der  Ordnung,  und  dürfte 
genügen  um  auch  theogoniscben  Ideen  des  böotischen  Epos  ($  93,  5)  ein  dem 
homerischen  Epos  entsprechendes,  wenn  nicht  noch  höheres,  Alter  beizulegen: 
nur  in  solchem  Sinne  jedoch  lässt  der  noch  neulich  neu  aufgenommne  Gedanke, 
Hesiod  sei  älter  als  Homer,  sich  rechtfertigen,  während  das  jüngere  Alter  un- 
serer hesiodischen  Texte  durch  antiquarische  sowohl  als  sprachliche  Grunde  ein- 
leuchtend und  anerkannt  ist  (Thiersch  über  Hesiod  S.  17  ff.   Bemhardy  L.  G. 

S  96,  1). 

b.  Der  Text  der  Miesiodischen  Theogonie*  (hier  nach  ed.  Gottling.  Ed.  2. 

Goth.  1843  citirt.  Vgl.  Bemhardy  Gr.  L.  G.  S  96,  5.  2,  183  ff.)  ist  in  seiner 
Integrität  durch  die  Arbeiten  von  Miitzell,  Ranke,  Gottling,  hauptsächlich  auch 
durch  Schümanns  tief  eingehende  Programme  De  falsis  indiciis  lacunarum  Theo- 
goniae  Hesiodeae  (Gryph.  1843),  de  interpolationibus  Theog.  Hes.  (II.  1848. 
49)  und  de  appendice  Theog.  Hes.  (1851.  4)  hinlänglich  gesichert  um  dessen 
verhältnissmässiges  Alter,  wie  etwa  schon  die  alexandrinische  Zeit  es  anerkannte, 
zu  verbürgen  — ,  dagegen  Interpolationen  einer  dem  Epos  näher  liegenden  Zeit 
eben  auch  augenfällig  genug  sind  um,  wepn  nicht  mit  Gruppe  und  G.  Hermann 
einen  in  drei-  oder  fiinfzeiligen  Strophen  abgefassten  kürzeren  Grundtext,  doch 
jedenfalls  eine  kürzere  Fassung  für  die  ursprünglichere  zu  erkennen,  wie  sie 
zum  Theil  an  deutlichen  Interpolationen  sich  nachweisen  lässt  (vgl.  Ghd.  'über 
den  hesiodischen  Hymnus  auf  Hekate',  Ztg.  f.  Alterth.  1852.  no.  13. 14).  Wo- 
mit denn  auch  die  von  Schömann  (diss.  de  Theogonia  Hesiodea  in  sacris  oon 
adhibita.  Gryph.  1845.  4.)  gegen  Gottling  ablehnend  erörterte  Frage  über  eine 
etwanige  priesterliche  Bestimmung  der  Theogonie,  und  jede  sonstige  Frage  über 
deren  Entstehung  (Müller  Proll.  372  ff.),  zusammenhängt. 

c,  'Orphische  Dichtung':  Lobeck  Aglaoph.  1,  411  ss.  Bemhardy  L.  G.  t, 
266  ff.  S  100. 

2.  Ueber  Hiesiodische  WeJtkundc'  handelt  Schümanns  diss.  de  extremarum 
mundi  partium  descriptione  Hesiodea  (1846);  vgl.  dessen  Comparatio  Theogo- 
niae  Hesiodeae  cnm  Homerica.  Gryph.  1847.  4.  —  Den  *  trüben  und  specula- 
tivcn  Charakter'  der  hesiodischen  Dichtung  erörtert  Preller  Demeter  S.  13  ff. 

3.  Die  hierauf  folgende  Darstellung  des  mit  Hesiods  Namen  belegten  'theo- 
goniscben Systems'  schliesst  den  früheren  von  Kanne  (Anal,  philol.  69 ss.),  Solger 
(Nacbgelassne  Schriften  2,729  —  76 P,  G.  Hermann  (de  mythologia  Gr.  anti- 
quissima.  1817,  Briefe  an  u.  von  Creuzer  über  Homer  u.  Hesiod.  1817),  Crenzer 
(Symb.  3,  54  ff.)  und  manches  neueren  mythologischen  Handbuchs  ($  94,  1  a, 
zuletzt  Lauer  S.  157  ff.)  berichtigend  oder  ergänzend  sich  an.  Die  auf  einzelne 
Götterwesen  bezüglichen  Abhandlungen  Schömanns  sind  bei  den  betreffenden  Ab- 
schnitten erwähnt  worden,  so  wie  auch  die  in  E.  Brauns  ^griech.  Mythologie' 
gegebene  neueste  geistreiche  Darstellung  durchgängig  benutzt  ist. 
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§103.  ^Solcher  Grundelemente  kennt  Hesiod  vier  an 
der  Zahl:  erstens  den  uranfänglich  klaffenden  leeren  Kaum  Chaos, 
sodann  die  darin  enthaltene  Schöpfungsmaterie  Gäa,  drittens  mit 
dieser  zugleich  den  Niederschlag  finsterer  Leere  Tartaros,  end- 
lich viertens  den  Zeugungstrieb  Eros,  mit  dessen  lieblicher  Er- 
scheinung das  Werk  der  Schöpfung  begann.  'Von  diesen  vier 
Mächten  bleibt  Eros  der  uranfängliche  Trieb,  der  Alles  erregt 
ohne  persönlich  und  zeugend  hervorzutreten;  eben  so  bleibt  Tar- 
taros als  furchtbarer  Abgrund  der  ferneren  Schöpfung  fremd,  ob- 
wohl als  Ort  und  lebensfähiger  Anhalt  ihres  Fluches  dei*selben 
verwandt.  Persönlich  wirksam  ist  nur  der  leere  Raum  Chaos 
und  Gäa  mit  ihm,  die  Schöpfungsmaterie  die  ihn  ausfiillt. 

1.  *£ros':  Hes.  Theog.  120  ff.  Scliömann  de  Cupidine  cosmogonico.  Gryph. 
1851.  4. 

§103.  ^  Chaos  dem  klaffenden  und  somit  empfänglichen, 
nebelhaften  und  leer  ohne  Mischung  zu  denkenden,  Raum  ent- 
steigen durch  erste  Erregung  und  Trennung,  Aufsteigen  und  Nie- 
derschlag, Urnebel  Erebos  und  die  Urfinsterniss  Nacht,  beide 
vielleicht  als  undurchdringliches  und  als  allmählich  theilbares 
Dunkel  durch  verschiednes  Geschlecht  unterschieden.  *Aus  ih- 
rer Verbindung  gehn  ungebrochenes  und  gebrochenes  Licht,  der 
reine  Aetker  und  Hemera  die  Tageshelle,  Lichtmassen  hervor, 
deren  fortschreitende  Bildung  allmählich  auch  das  Entstehen  wech- 
selnder Hiramelslichter  ermöglicht.  'So  dringt  die  Schöpfung 
zuvörderst  nach  Licht;  aus  gleichem  Schoss  aber  der  Nacht  tre- 
ten, von  keinem  Vater  erzeugt,  auch  zahlreiche  Mächte  der  Fin- 
stemiss  — ,  ihrer  fünfzehn,  darunter  Tod  und  Schlaf,  Hohn  und 
Jammer,  Möra  und  Nemesis,  die  Hesperiden  im  äussersten  West- 
land, Trug  und  Liebesgier,  endlich  Eris  die  Zwietracht  samt 
wiederum  fünfzehn  Geburten  des  grausigsten  Elends,  Ate  die 
Lust  am  Schaden  an  ihrer  Spitze  — ,  der  kaum  beginnenden 
Schöpfung  gleichfalls  zur  Seite. 

1.  'Chaos'   (Hes.  Tlieog.   116  ff.),  als   axoroeaatt  OfiCx^ri  zu  denken: 

Schöm.  zu  Aesck.  Prom.  S.  107  f.  Abb.  de  Cupid.  p.  8.    Bei  Braun  Gr.  Myth.  ^ 

S  20  ff.  mit  Vergleichung  des  Janus  als  unendlicher  Zeit,  wie  Chaos  das  Uo- 
endlicke  im  Raum  sei. 
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2.  'Fractionen  des  Urlichts':  Braun  Gr.  Myth.  $  43  f. 

3.  'Kinder  der  Nacht'  (Hes.  Tbcog.  211  ff.):  ausführlich  behandelt  von 
Braun  Gr.  Myth.  $  215  ff.  wo  §  272  ff.  auch  die  homerische  Auffassung  ver- 
glichen wird. 

S  104.  *  Diesen  Mächten  der  zu  Lieht  oder  Finsterniss  drän- 
genden Urkraft  steht  das  Geschlecht  der  schaffenden  Gäa  ge- 
genüber. Verständlich  für  uns,  nur  wenn  wir  im  Sinn  jener 
Dichtung  den  dürftigen  Begriff  des  Erdbodens  gegen  die  das 
Mass  unsrer  Vorstellung  übersteigende  Idee  der  Materie  aller 
Schöpfung  vertauschen,  welche,  selbstthätig  oder  in  Paarung 
schaffend,  zugleich  der  gebärende  Schoss  und  nährende  Sitz  al- 
les Erschaffenen  ist,  '  gebiert  jene  älteste  Gäa  zuvörderst  durch 
Hebung  den  ihr  selbst  gleichen  und  über  sie,  ihr  ähnlich,  ge- 
wölbten Himmel  IJranos,  durch  Senkung  den  unter  ihr  schwel- 
lenden Meeresabgrund:  ausser  diesen  beiden,  Uranos  und  Pontos 
mit  denen  sie  Kinder  zeugt,  wird  auch  der  unfruchtbare  Ur- 
fels,  der  als  Gebirgsstock  mitten  inne  liegt,  ein  Kind  der  Gäa 
genannt. 

1.  'Ueberschwenglichkeit'  der  hesiodischen  Urpotenzen,  solcher  wie  Gäa 
Erebos  Aether  es  sind:  Braun  Gr.  M.  §  45.  —  'Gäa,  Schoss  und  Sitz*:  FaV 
tvQvarSQVog^  nitVTMv  s^og  ilatfaXlg  «hC  (Hes.  Th.  117). 
!.  2.  Den  'Uranos'  gebar  sie  'ihr  selbst  ähnlich',  2aov  icwTij  (Hes.  Th. 
126).  —  Uranos  'Himmel'  ist  noch  im  prägnanten  Begriffe  des  Weltalls  gültig 
(vgl.  Urania),  dem  späteren  (pythagorischcn)  Ausdrucke  xoa/xog  gleichgeltend: 
Böckh  Metrol.  S.  43  ff.  —  Daneben  ist  'Pontos'  Urtiefe,  das  Gebirg  'OvQSa' 
der  wie  zur  Himmelserklärung  mitten  innen  stehende  Urfels.  Vgl.  Braun  Gr. 
Myth.  S  46  ff. 

§105.  'Aus  der  Gäa  Umarmung  mit  Pontos,  dem  noch 
ungetheilten  Wasserschwall,  entstanden  die  Mächte  wasserreich 
schwellender  Meerestiefe  (Nereus),  wundersamer  Meeresluft  (Thau- 
mas)  und  klippenerfUllter  Meeresuntiefe  (Phorkys).  'Unter  diesen 
erzeugt  der  ehrwürdige  Herscher  in  tiefem  Meeresnass  Nereus 
'Wassermann'  mit  Doris  der  'spendenden'  Okeanide  gefällige  Be- 
wohnerinnen des  Meeres,  die  lieblichen  Nereiden,  'Thaumas 
'Luftwunder'  mit  Elektra  'Meeresglanz'  die  Göttin  des  farbigen 
Regenbogens  Iris  und  als  Wesen  besudelnden  Sturmwinds  die 
Harpyien,  ^Phorkys  aber  in  Meeresuntiefen  mit  der  schönwan- 
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gigen  Göttin  der  Meerungethürae  Keto  ein  grausiges,  am  west- 
lichen Ende  des  Erdrunds  bei  der  Behausung  der  Nacht  und 
der  Hesperiden  wohnhaftes,  Geschlecht.  *Ihm  zunächst  ange- 
hörig sind  bleiche  prophetische  Gräen  und  eisig  versteinende 
Gorgonen;  wiederum  diesen  entstammt,  aus  Medusens  Blut  und 
unter  der  andern  Gorgonen  Klaggesang,  sind  'Quellross'  Pega- 
sos  und  'Goldspaten'  Chrysaor,  ferner  von  Chrysaor  mit  'Schön- 
fluss'  Kallirrhoe  erzeugt  der  Riese  Geryones  und  die  Natter 
Echidna,  'endlich  als  Kinder  Echidnas  vom  Südwind  Typhaori 
geboren,  vielleicht  als  dämonische  Ungethüme  des  üppigen  West- 
lands, die  Fabelthiere  Orlhos  und  Kerberos,  Chimära  und  Hydra, 
Thebens  Sphinx,  der  Löwe  Nemeas  und  der  hesperische  Drache 
Ladon. 

1.  'Gäa  mit  Pontos':  Hes.  Tb.  132.  233  ff. 

2.  *Nereus'  d.  i.  Wassermann  (vgl.  v€q6  neugr.  für  Wasser).  —  Fünfzig 
Nereiden:  Hes.  Th.  240  ff.  Braun  Gr.  M.  §  67-93. 

3.  *Phorkys'  und  dessen  Sippschaft:  Hes.  Th.  270-336.  Braun  Gr.  M. 
S  102-122.  Schümann  de  Phorcyne  eiusque  famiiia.  Gryph.  18||.  4.  —  Der 
Name  Phorkys  ist  verschiedentlich  —  auf  Klippen  (noQxsg  x^Qaxeg  vgl.  furca. 
So  Hermann),  oder  auf  Fesselung  {eQXog,  oQxog)^  zuletzt  von  Schömann  1.  c. 
p.  7  88.  als  Meerungethum  (vgl.  oQxvveg  als  Fischname,  no^xtvg  als  Schlange 
Lyc.  347)  gedeutet  worden;  desgleichen  ist  'Keto*  von  xritog  *  Meerungethum  * 
benannt,  zugleich  'schönwangig*  wegen  der  schönfarbigen  Muscheln  und  Meer- 
ungethüme. 

S  106.  *  Aus  der  Gäa  Umarmung  mit  Uranos  aber,  dem 
sie  umwölbenden  Himmel,  erwächst  vor  allen  das  älteste  Götter- 
geschlecht aUmächtiger  Weltbeweger.  Aus  sechs  Titanen  und 
sechs  Titaniden  bestehend  verräth  es  in  seiner  Gesamtbenennung 
nur  die  Idee  allgemeiner  Göttlichkeit,  in  seinen  Einzelnamen  je- 
doch alle  Kraft  und  Gewalt  des  Universums:  *in  Wasser  und 
Licht,  physischer  Scheidung  und  Einigung,  ethischem  Ungestüm 
und  geregeltem  Zeitfluss  — ,  wie  solches  in  sprechenden  Namen 
der  Titanenpaare  mehr  oder  weniger  fest  und  unzweideutig  am 
Tage  liegt  '  und  überdies  durch  die  Sprösslinge  jener  Paare  be- 
stätigt wird.  Denn  vom  Nährstrom  Okeanos  und  von  'Nährmut- 
ter' Tethys  stammen  die  Ströme  und  Quellen  des  Erdrunds,  von 
Hyperion  und  Theia  *  Hoch  Wandler  und  Goldlicht'  Eos  Helios  und 
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Selene  ab;  *  vom  'Sonderer'  Krios  und  von  Eurybia  'Weitge- 
walt' sprossen  im  Sternenreich  als  Väter  von  Wind  Sieg  und 
Gewalt  Asträos  Pallas  und  Perses,  das  ist  '  Sternenlicht  Sternen- 
schwung und  Sternenuntergang'  — ,  *  sodann,  von  'Besänftiger' 
Köos  und  Phöbe  der  'Lichtreinen'  erzeugt,  die  sternhellen  Mütter 
der  späteren  Lichtgottheiten,  nämlich  Leto  und  Asterie  'Nacht- 
stille und  Sternenklarheit',  jene  des  Zwillingspaares  Apollo  und 
Artemis,  diese  von  Perses  der  unergründlichen  'Fernmacht'  He- 
kate  Mutter.  *Es  erwuchsen  ferner  von  'Anstürmer'  Japetos 
(Slliflf.)  und  Asia- Klymene  die  Urbilder  menschlicher  Sinnes- 
art, nämlich  Atlas  und  Menötios,  Prometheus  und  Epimetheus, 
'  endlich  von  Kronos  (129)  und  Rhea  das  ganze  spätere  Götter- 
geschlecht der  Olymposbeherscher.  Und  so  sind  mit  Nährkraft 
und  Lichtglanz  der  Erde,  mit  Schwung  und  Regel  der  Himmels- 
gestirne zugleich  auch  Anstoss  und  Spielraum  des  geistigen  Le- 
bens eröffnet. 

1.  Titanen:  Hes.  Tb.  133  ff.  207  ff.  Apollod.  1,  1,  3  (Obss.  p.  5).  Paus. 
8,37,3.  Neben  der  besiodischen  Ableitung  von  nTtcCvu)  besteben  andre  von 
einem  angeblicben  TiiaCa  als  yri  (Diod.  3,  57.  5,  66),  oder  als  sei  Tuäv  eine 
Nebenfonn  von  Zav  d.  i.  Zivg  (Scbwenck  Andeut.  35),  so  dass  Tnecves  als 
Ausdruck  ältester  'Götter'  zu  fassen  wäre,  der  Ableitungen  von  r/oi  als  Räcber 
(Kanne)  oder  von  Oauj  als  Näbrer  (Weiske)  zu  gescbweigen.  Sonstiges  über  die 
Titanen  geben  Kanne  Anal,  pbilol.  p.  68  ss.  Mythol.  1.  S.  17  ff.  G.  Hermann  de 
mytbol.  gr.  antiquissima.  1817.  Völcker  Japet.  280  ff.  Böttiger  Kunstm.  1,  217  ff. 
Cphönicische  Sternbilder').  Weicker  Aesch.  Tril.  38  ff.  Müller  Prolegg.  374  ff. 
Gbd.  Prodr.  14  f.  Lenormant  N.  Gal.  myth.  p.  15,  11.  Weiske  Prometh.  316  ff. 
Scbömann  de  Titanibus  Hesiodeis  (Gryph.  1844.  4.)  und  zu  Aescb.  Prometheus 
(Greifsw.  1844.  8.)  S.  104  ff.  Scbwenck  gr.  Mythol.  1  ff.  Myth.  d.  Perser  (1830) 
391  ff.  Braun  gr.  Myth.  §  185  ff.  205  ff.  Vgl.  auch  die  Artikel  »Titanen'  in 
Jacobis  Wörterbuch  865  ff.  und  in  Paulys  Encykl.  6,  2001  ff.  (M.  Planck). 

3k  *Okeanos*:  ^Slxsavov  ts  dsaJv  yivhoiv  xal  firji^Qn  Tri&vv  (Hom. 
n.  14,  201.  302).  —  Der  Name  Okeanos  ist  mit  Ogyges  verwandt  (vgl.  *Woge' 
— ,  über  Ströme  und  Okeaniden  Braun  Gr.  M.  §  128  ff.).  —  Ueber  *Theia'  als 
*  Goldlicht'  (vgl.  ^sTov  Schwefel)  Braun  Gr.  M.  §  185.     Unten  §  128,  3. 

4.  *  Krios,  Koios*.  Etym.  M.  s.  v.  KoTog  tijv  tto/oti/t«,  KgeTog  öh  rtjv 
xQtaiVf  'YniQCtov  y.ov(p6T7jTa,  ^lansTog  ßttQvrrjTtt.  Vgl.  Braun  Gr.  M.  $  205  ff. 
Dagegen  Klausen  Odyss.  S.  13.  Scbömann  Prom.  S.  105  den  Krios  als  KQttogy 
7CQiC(ov^  Herscher,  deuteten,  und  auch  Kolog  häufiger  auf  yM(a  *  brennen'  (vgl 
ai(S(a,  aoMg  Kanne  1.  c.  p.  83.     Müller  Dor.  1,  310.    Coeus  Poli  f.  Hyg. 
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iah.  141)  zurückgeführt  wird.  —  (Jeher  ^Asträös  Pallas  Perses'  und  sonstige 
SprossHoge  heider  Titanen  vgl.  Braun  Gr.  M.  S  207  ff.  222  ff.  Schömann  diss. 
de  Hecate  Hesiodea  (1851)  p.  23  ss. 

^  §  107.  *  Jenen  im  Reich  zwischen  Himmel  und  Erde  ge- 
schäftigen Weltbewegern  sind  aber  auch  noch  andere  Wesen, 
namentlich  die  in  Erdfeuer  und  Fluthgewöik  mächtigen  Driilings- 
riesen,  die  Kyklopen  und  Hekatoncheiren,  verbrüdert.  'Die 
Feuerkraft  im  Innern  der  Erde  wird  durch  die  Kyklopen  als 
Brontes  'Donner',  Steropes  'Blitz',  Arges  'Silberglanz'  benannt, 
vielleicht  auch  verbunden  mit  Frauengestalten  bildsamer  Gewalt 
und  Kunst,  Bia  Ischys  Mechane  — ,  'das  Fluthgewöik  aber  am 
Himmel  durchs  hundertfältige  Drillingspaar  von  Hekatonchei- 
ren ausgedrückt,  dessen  Namen,  Kottos  Gyges  und  Briareus 
oder  Aegäon,  man  bald  durch  'Sturmesgroll  Fluth  Woge',  bald 
auch  durch  'Kopf  Glied  und  Wucht'  erklärt  hat.  *Ohne  ihre 
unbezwinglicbe  Macht  ist  die  Herschaft  des  Weltalls  nicht  zu 
erringen;  höherem  Götterwillen  aber  sind  sie  freiwillig  dienst- 
bar und  lassen  daher  auch  dem  nächsten  Geschlecht  weltbeher- 
schender  Mächte  seinen  Fortgang. 

2.  'Kyklopen':  Welcker  Tril.  147.  Braun  Gr.  Myth.  §  53  ff.  Ebendaselbst 
werden  $  59  'Bia  Ischys  und  Mediane'  (Hes.  Th.  146)  persönlich  gefasst  und 
mit  Kyklopen  und  Hekatoncheiren,  mit  Uranos  Urfels  und  Meer  zur  Aufstellung 
einer  den  Titanen  entsprechenden  Zwülfzahl  benutzt. 

3.  *  Hekatoncheiren ':  die  erste  der  obigen  Deutungen  hei  Welcker  Tril. 
148  f.  Vgl.  Schömann  Prom.  S.  105  — ,  die  andre  bei  Braun  $  62.  —  üeber 
'Aegäon'  II.  1,  402  und  Jacobi  im  Wörterbuch  s.  v. 

§  108.  *  Ein  solcher  Wechsel  der  Weltherschaft  trat  ein, 
seit  Himmel  und  Erde  zwieträchtig  wurden.  Uranos  der  feste 
Himmelsraum  Hess  die  vorwärts  strebenden  Kinder  nicht  von 
sich;  Gäa  war  in  ihrer  Muttersorge  gekränkt.  Das  Werk  der 
Schöpfung  blieb  gehemmt;  dass  er  es  hemmte  gereichte  dem 
Schöpfer  zum  Vorwurf,  es  war  zum  erstenmale  die  Schuld  in 
die  Welt  getreten.  '  Gäa  sann  darauf  sie  ihm  büssen  zu  lassen 
und  rief  ihre  Kinder  zur  Rache  auf.  Diese  gehorchten,  alle  Ti- 
tanen ausser  Okeanos  standen  ihr  bei;  Kronos  der  jüngste  und 
listigste,  seiner  Berechtigung  durch  des  Vaters  Schuld  von  Gäa 

6* 
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versichert,  führte  die  Sichel  zu  dessen  Entmannung,  'Himmel 
und  Erde  waren  von  nun  an  getrennt,  auf  Schuld  und  Rache 
folgte  des  Vaters  Fluch  über  die  Kinder,  mit  diesem  Fluche  be- 
ginnt das  geschichtliche  Leben.  ^Blutstropfen  von  Uranos'  Männ- 
lichkeit ergossen  sich  über  das  Weltall:  vom  Meer  aufgefangen 
gaben  sie  Aphroditen  der  Liebeshuld  und  Liebesverführung,  *im 
Schoss  der  Erde  Erinyen  Giganten  und  Meliaden,  den  Peini- 
gungen das  Dasein  welche  Gewissensqual  Uebermacht  und  der 
*  Lanzenschwung'  nachhaltigen  Weherufs  den  Menschen  bereiten. 

1.  *Uranos  im  Streit':  Hes.  Th.  154-206.    Braun  Gr.  M.  §  238  fif. 

5.  ^Erinyen  Giganten  Meliaden':  Hes.  Th.  185  ss.  Schömann  diss.  de  Nym- 
phis  Meliis  (als  Baumnymphen  p.  4  ss.)  Gigantibus  et  Erinysin  Theogoniae  Hesio- 
deae.  Gryph.  18ff  4.  Braun  Gr.  M.  §  246  ff.  (über  Aphrodite  $  293  ff.),  wo 
$  249  zu  Erklärung  der  Meliaden  {fttX(ri)  auch  an  fiikog  gedacht  wird. 

S  109.  *  Uranos  war  entmannt,  die  Kraft  der  Titanen  ent- 
fesselt; listig  aber  und  unersättlich  trat  Kronos  dem  Fortschritt 
des  Weltalls  von  neuem  entgegen.  Seines  Namens  ein  'vollen- 
dender' oder  'Zeitstrom'  und  als  solcher  mit  Rhea  der  'Strö- 
mung' verbunden,  deren  räumlich  ergossene  Nährkraft  spät  erst 
auch  ihm  beigelegt  ward,  beschliesst  er  die  Kette  titanischer 
Kräfte  die  mit  Okeanos  dem  nährenden  Weltstrom  begann.  "Die 
Zukunft  der  Welt  ist  in  Rheas  Schoss  gelegt,  aus  welchem  die 
künftigen  Herscher  des  Weltalis  —  Zeus  Poseidon  und  Hades, 
Here  Demeter  und  Hestia  —  hervorgehn,  aber  Kronos  begehrt 
die  eigenen  Kinder  zur  Speise.  '  Dagegen  schreiten  Uranos  und, 
ihn  zu  rächen  bedacht,  die  ewige  Weisheit  der  Allmutter  Gäa 
mit  hülfreichem  Rath  ein.  Rhea  die  Nährgöttin,  deren  heimliche 
Nahrung  nie  untergeht,  rettet  den  jüngsten  von  ihnen,  Zeus, 
durch  Täuschung,  indem  sie  statt  seiner  dem  Kronos  einen  leb- 
losen Urfels  reicht;  *als  aber  Zeus,  der  heimlich  gebome,  ge- 
reift war,  gab  Kronos  durch  Gäas  Anstiften  alles  von  ihm  Ver- 
schlungene wieder  zurück,  den  Urstein  sowohl,  der  in  Delphi 
und  Rom  geheiligt  blieb,  als  auch  die  von  ihm  verschlungenen 
Kinder. 

1.  'Kronos  der  Tyrann':  Hes.  Th.  453—506.     Braun  Gr.  M.  $  346  ff. 
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4.  *Krönos8tein*  in  Deiphi  und  Rom:  Hes.  Th.  497  flf.  Braun  Gr.  Myth. 
§350  (Meteorstein?). 

§  110.  *  Unangetastet  und  heranreifend  zur  neuen  Rache 
blieben  jene  Kinder  des  Kronos,  die  wir  in  rasch  vervielfäl- 
tigter Götterschaar  als  Bewohner  des  Olymps  mit  den  vom  Berg 
Othrys  anstürmenden  Titanen  im  Kampf  vorfinden.  'Wie  je- 
ner lange  Kampf  der  alten  und  neuen  Götter  begann  wird  nicht 
näher  berichtet,  wohl  aber  des  Kampfes  Umschwung  und  Ende, 
herbeigeführt  laut  fernerem  Rathschluss  der  Gäa  durch  Beistand 
der  von  Kronos  gefesselten,  von  Zeus  gelösten  und  ihm  zu 
Danke  dienstwilligen  Hekatoncheiren.  '  Alle  titanische  Kraft  wird 
durch  die  unwiderstehliche  Gewalt  jener  Riesen  besiegt,  und  als 
die  Titanen  samt  Kronos  in  den  Tartaros  jenseits  des  Chaos 
herabgedrängt  waren,  ward  die  Bewachung  der  von  Poseidon 
geschlossenen  Pforten  am  Okeanos  den  Hekatoncheiren  anver- 
traut ^Räthselhaft  lautet  hiebei  das  Schicksal  des  Kronos,  der 
bei  Hesiod  die  Strafe  der  Titanen  mit  zu  erleiden  hat,  später- 
hin aber  ein  Herscher  der  seligen  Abgeschiedenen  ist  — ,  eine 
Wendung  welche  vielleicht  den  Gedanken  an  neue  und  neu  zu 
sühnende  Schuld  des  Zeus  durch  die  Milde  beseitigte,  mit  wel- 
cher er  seinem  unholden  Vater  genugthat. 

1.  *  Titanenkampf':  Hes.  Th.  629  —  755,  vom  Olymp  gegen  den  Othrys 
(63;^)  langwierig  {^driQov  629)  geführt. 

3.  'Strafe  im  Tartaros*:  n^Qriv  Xtt^og  Hes.  Th.  814  — ,  über  die  Tita- 
nen mit  Einschluss  des  Kronos  {Kqovov  ä^(f\g  lovreg  Th.  851)  verhängt,  die 
daher  ^YnojaQtaQtoi  (II.  14,  279)  heissen  (vgl.  iv^Qregog  OvQavitüVtov  5, 
898).    Poseidons  Thorschluss  Hes.  Th.  732  — ,  am  Okeanosgrund  734.  816. 

§  111.  *  Von  den  Fluthriesen  in  seiner  Ilerschaft  gesichert 
ward  Zeus  noch  einmal  in  deren  Resitz  bedroht.  Die  eigenwil- 
lig geschäftige  Mutter  Erde,  deren  Tüke  den  alten  Uranos  ver- 
drängt und  gegen  Kronos  die  Hekatoncheiren  herbeigeholt  hatte, 
war  endlich  dem  Zeus  auch  entgegen.  *  Zur  Umarmung  des  Tar- 
taros schritt  sie,  um  aus  der  Tiefe  des  Abgrunds  einen  Gegner 
dem  Zeus  gewachsen  ans  Licht  zu  bringen:  aber  auch  dieser, 
der  hundertköpfige  Typhoeus,  des  Erdbebens  Rild  und  schäd- 
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lieber  Winde  Vater,  ward  endlieh  durch  kyklopische  Feuergluth 
von  Zeus  gebändigt. 

U'  *Typiioeus':  Hes.  Tb.  820 — 880.    Schümann  diss.  de  Typhoeo  Hesiodeo. 
Gryph.  1851.  4. 

§112.  *  Hierauf  beginnt  denn  die  ruhige  Herschaft  der 
Kronoskinder,  nämlich  des  dreifachen  Doppelpaares  von  Zeus 
Poseidon  und  Hades,  von  Hera  Demeter  und  Hestia  — ,  eine 
Herschaft  anhebend  mit  der  Dreitheilung  des  Weltalls  und  nicht 
unabhängig  von  dessen  ewiger  Satzung,  wie  Gäas  Orakelsprüche 
und  wie  die  homerische  Möra  dem  Zeus  gebietend  sie  offen- 
baren, *eine  Herschaft  der  noch  aus  den  Adern  des  von  Zeus 
stammenden  Menschengeschlechts  bald  im  Gigantenkampf  (§  130), 
den  nachhesiodische  Dichtung  dem  Kampf  der  Titanen  nachbil- 
dete, bald  durch  die  titanische  List  des  Prometheus  Gefahr  droht, 
^  eine  Herschaft  jedoch  die  aus  solchen  Gegensätzen  nur  um  so 
fester  hervorgeht.  Bürgen  ihres  Bestehens  sind  theils  die  sitt- 
liche Kraft  der  von  Zeus  geleiteten,  die  titanischen  Mächte  der 
Urzeit,  zumal  die  ethischen,  erneut  sich  zueignenden  Weltregie- 
rung, ^theils  auch  die  neue  und  mächtige  Götterzahl  mit  wel- 
cher Zeus  als  ihr  Erzeuger  sich  wappnet.  Von  Metis,  die 
er,  sein  eigenes  Selbst  zur  höchsten  Weisheit  steigernd,  ver- 
schlang, wird  Pallas  Athene  ihm  geboren;  worauf  von  Themis 
und  Eurynome  der  Hören  Mören  und  Chariten  weltnährendes 
Schwesterpaar,  von  Demeter  die  jährlich  erneute  Erdblüthe 
Kora,  von  Mnemosyne  die  Neunzahl  der  Musen,  von  Leto 
Apollo  und  Artemis,  endlich  von  Hera  Ares  und  Hebe  ihm  er- 
stehn,  und  Mala  Alkmene  Semele  den  Hermes  Herakles  Dionysos 
ihm  ans  Licht  bringen.  *So  ist  der  Olympier  Zwölfzahi  vor- 
bereitet und  ein  noch  grösserer  Kreis  olympischer  Götter  be- 
reits vorhanden. 

4.  *Ehen  des  Zeus*:  Hes.  Th.  886  —  926.  938  —  944.    Braun  Gr.  Myth. 
S  359  ff. 

§  113.  ^  Die  hesiodische  Theogonie  reiht  jenen  Zeuskindem 
noch  Heras  Selbstgeburt  des  Hephästos  und  anderer  Göttinnen 
Liebesgeburten,  lasion  Kadmos  und  andre  Heroen  an.     *Dem 


GÖTTERSYSTEME.     A.   SPECÜLATIVE.     $112  —  114.  87 

weiten  durch  Zeus  selbst  in  zahlreichen  Kindern  bezeugten  Spiel- 
raum heroischer  Sage,  welchen  sie  damit  eröffnet  und  abbricht, 
haben  wir  hier  nicht  nachzugehn,  wohl  aber  jener  olympischen 
Götterfamilie  näher  zu  treten,  welche  den  drei  Weltaltern 
von  Chaos  üranos  Kronos  in  höherer  und  festerer  Herscherkraft 
folgt.  ^Neue  göttliche  Wesen  treten  in  dieser  neuen  Weltord- 
nung massgebend  auf:  Chariten  und  Hören,  Athena  und  Kora, 
Apollo  und  Artemis  gesellen,  als  Träger  einer  physischen  zu- 
gleich und  geistigen  Weltordnung,  dem  Göttervater  der  sie  er- 
zeugte sich  bei  und  lassen  auch  Kinder  des  üranos,  wie  Mören 
und  Musen,  in  neuer  und  erhöhter  Geltung  als  Kinder  des  Zeus 
erscheinen,  *  dessen  göttliches  Wesen  und  Walten  in  dem  ho- 
merischen Götterstaat  (8  181  flf.)  samt  dem  ihm  entsprechenden 
Volksglauben  Griechenlands  zugleich  mit  den  von  Zeus  angeord- 
neten Götterpflichten  und  Ehren  von  nun  an  allmächtig  und  un- 
bestritten sich  kundgibt. 

§  114.  ^  Eine  Erneuung  seines  ursprünglich  titanischen  We- 
sens erfährt  als  letzter  Sprössling  titanischer  Schöpfung  samt 
den  ihm  verwandten  halbgöttlichen  Wesen  auch  der  Mensch. 
*Zwar  gehn  den  Weltaltern  der  Götterentstehung,  die  wir  der 
Theogonie  gemäss  so  eben  betrachteten,  die  im  hesiodischen 
Landbaugedicht  erörterten  (§  117  flf.)  Anfänge  des  Dämonen- 
Heroen-  und  Menschengeschlechts  zur  Seile,  die  man  bald  auf 
Kronos,  bald  der  gesamten  Heroensage  gemäss  auf  Zeus  zu- 
rückgeführt findet.  'Die  Theogonie  jedoch  folgt  einer  anderen 
Ansicht:  von  der  Dämonenlehre  fast  unbetheiligt,  bringt  sie  den 
Ursprung  des  Menschen  nicht  mit  dem  jüngeren  Göttergeschlecht, 
sondern  vielmehr  mit  der  ihm  entgegengesetzten  Titanenmacht 
der  Söhne  des  Japetos  in  Verbindung.  Als  Erzeugte  dieses 
Titanen,  welcher  dem  Kronos  zunächst  vorangehend  das  ethische 
Ungestüm  titanischer  Schöpfungslust,  dem  natürlichen  Behagen 
des  Menschen  gemäss,  darstellt,  *  sprechen,  von  Klymene  oder 
Asia  geboren,  dem  Menötios  und  dem  Epimetheus  verbrüdert 
die  in  sich  selbst  untergehn,  Atlas  und  Prometheus  die  Grund- 
lagen und  Elemente  eines  auch  ohne  die  Götter  frei  waltenden. 
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dafür  aber  allerdings  von  Zeus  bekämpften,  menschlichen  Da* 
seins  aus. 

4.  'Japetiden';  Hes.  Theog.  507-616.  Vgl.  Opp.  48-89.  Völcker  Mytho- 
logie des  Japetischen  Geschlechts,  Giessen  1824.    Braun  Gr.  Myth.  $  231  ff. 

§  115.  *Von  diesen  beiden  Japetossöhnen,  deren  durch- 
greifende Persönlichkeit  hier  auch  über  den  Buchstaben  He$iods 
hinaus  uns  beschäftigen  darf,  ist  Atlas,  seines  Namens  der  Dul- 
der, in  wechselnder  Sage  auch  als  des  Aethers  von  Gäa  erzeug- 
ter still  und  umsichtig  ausdauernder  Sohn  bekannt:  'theils  von 
Arkadien  her  als  Ahnherr  äolischer  Königsgeschlcchter,  '  theils, 
und  im  Sinne  der  Theogonie  dies  hauptsächlich,  als  der  im  äusser- 
sten  Westen  von  Zeus  mit  den  Stützen  des  Himmels  belastete, 
späterhin  wol  auch  als  Berg  gedachte,  Titanensohn  körperlicher 
Ausdauer,  den  man  auch  am  Rand  des  Erdbodens  als  Wächter 
der  Hesperidenschlange  kennt.  ^  Aller  Meerestiefen  erfahren  laut 
Homer,  ein  Sternenkenner  laut  späterer  Sage,  gibt  er  zugleich 
als  Begründer  der  Seefahrt  durch  *die  von  ihm  erzeugten  Ple- 
jaden  sich  kund,  welche  als  Siebengestirn  die  Schiffer  leiten,  wie 
denn  auch  Hyaden  und  Hespcriden  seine  Töchter  heissen. 

1.  *Atlas':  Hes.  Th.  509-520.  Hom.  Od.  1,  52  ss.  Vgl.  Völcker  Japet. 
Geschlecht  S.  49  ff.;  Röchelte  sur  les  representations  d'Atlas  (Paris  1835);  Gbd. 
Abh.  Archemoros  und  die  Hesperiden  (Berl.  Akad.  1836.  4.). 

§  116.  *  Prometheus  aber,  dessen  Name  Verstand  und 
Vorausblick  ausspricht,  *  und  der  als  Feuergott  mancherorts  ge- 
feierter Fackelläufe  noch  weiter  unten  uns  wieder  begegnen  wird, 
'  hat  durch  den  Widerstand  seines  titanischen  Wesens  gegen  die 
olympische  Ordnung  des  Zeus  die  hohe  Geltung  erlangt,  die  er 
bei  Hesiod  als  Schöpfer  und  Repräsentant  eines  auch  ohne  die 
neuen  Götter  mündigen  Menschengeschlechts  mit  Ueberlistung 
derselben  einnimt.  ^  Durch  eigenmächtige  und  kaum  in  späte- 
ster Sagenform  dem  Götterwillen  genehm  erachtete  Bildung  der 
Menschen  aus  Thon,  ^  durch  ihre  Ausstattung  mit  elementarem 
Feuer  sowohl  als  mit  Erfindung  der  Künste  und  mit  der  Weis- 
heit die  Themis  als  seine  Mutter  ihn  lehrt,  ®  tritt  er  dem  Wil- 
len des  Zeus  in  jenem  ethischen  Kampf  entgegen,  der  den  tita- 
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nischen  Widerstand  der  Urzeit  als  eisernen  Willen  des  leiblich 
ohnmächtigen  Menschengeschlechtes  noch  immer  uns  vorfUhrt. 

1.  üeber  *  Prometheus ':  Hes.  Tbeog.  521-616.  Opp.  48-89.  Aesch. 
Prom.  18  SS.  Vgl.  Völcker  Japet.  Geschl.  375  ff.;  Welcker  Die  Aeschylische  Tri- 
logie  Prometheus,  Darmst.  1824;  J.  G.  Weiske  Prometheus  und  sein  Mythen- 
kreis, Lpz.  1842. 

4.  'Den  Göttern  genehm'  erscheint  die  prometheische  Menschenbilduog  auf 
einem  späten,  nach  Welcker  (Alte  Denkm.  2,  286  ff.)  epikurisch  gemeinten,  Sar- 
kophagrelief (Ghd.  Bildw.  Taf.  61.    Jahn  Lpz.  Ges.  1849.  S.  152  ff.). 

§  117.  *  Anders  als  in  jenem  prometheischen  Sinn ,  dem 
Sinn  einer  letzten  Ausgeburt  der  Titanen,  das  Dasein  des  Men- 
schengeschlechts zu  begründen  bemüht  stellte,  im  Widerspruch 
mit  der  Theogonie,  das  hesiodische  Landbaugedicht  fünf  Zeit- 
alter der  Menschheit  auf,  von  denen  zwei  zu  Erklärung  der 
Götter  und  Menschen  vermittelnden  Dümonen,  die  drei  anderen 
aber  zu  Erklärung  des  Menschengeschlechts  dienen  sollten.  'Zu- 
vörderst ein  goldnes  Zeitalter  glückseliger  Urzeit,  dessen,  den 
Göttergeburten  gleichzeitige,  von  Zeus  wahrscheinlicher  als  von 
Kronos  erschaffene,  den  Göttern  gesellig  verknüpfte  Menschen 
nach  leichtem  Tod  als  Schutz  und  Reichthum  verleihende  Luft- 
geister tausendfach  über  der  Erde  fortdauern;  'sodann  ein  sil- 
bernes Geschlecht  spät  gereifter  und  durch  ihren  Uebermuth  früh 
gestorbener  Gottesverächter;  sie  verschwanden  durch  Zorn  des 
Zeus  und  dauern  als  unterirdische  Geister  fort.  *  Drittens  ein 
ehernes  Geschlecht  unbändiger  Menschen,  welche  des  Erzes  mäch- 
tig und  blutiger  Kost  bedürftig  im  Kampf  untergingen  und  ruhm- 
los der  Unterwelt  verfielen.  ^  Viertens  das  halbgöttliche  Heroen- 
geschlecht  das,  nachdem  es  die  Deukalionen  kämpfend  um  Theben 
und  Troja  gezeigt,  auf  der  Seligen  Inseln  am  Okeanos  von  Kro- 
nos regiert  wird.  *  Endlich  fünftens  das  eiserne  Zeitalter  sor- 
genvollen Haders  und  Meineids,  dem  Aidos  und  Nemesis  'Scham 
und  Scheu*  den  Rücken  wenden,  dem  zwar  der  Dichter  sem 
Zeitgenosse  ein  besseres  für  künftig  in  Aussicht  stellt,  spätere 
Nachkommen  aber  noch  schlimmere  Zeiten  verkündeten. 

1.  ^Zeitalter  der  Menschheit':  Hes.  Opp.  109-201.  Vgl.  F.  Schlegel  Werke 
3,  208  ff.;    Buttmann  Mythol.  2,  1-27;    Böttiger  Amalth.  1,  39  ff.;    Völcker 
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Japet.  ;250  ff.;  Preller  Demeter  222  ff.;  F.  Ranke  de  Hesiodi  Opp.  ei  D.  (1838) 
p.  35  ff.  Hesiodiscbe  Studien  S.  28  ff.;  Bamberger  N.  Rhein.  Mus.  1,  524  ff.; 
Schömann  Progr.  1842  und  zu  Aesch.  Prom.  S.  123  ff.  (Trennung  dieser  Sage 
von  der  Fluthsage  und  der  des  Prometheus  — ,  auch  sei  sie  jünger  a]s  der 
Pandoramythos  126  f.);  K.  F.  Hermann  über  die  Bedeutung  der  hesiodiscben 
Weltalter  (Pbilol.  Versammig.  1840  S.  62  ff.)  in  dessen  'gesammelten  Abband- 
lungen' (Gott.  1849)  S.  306  — 328;  Ghd.  Abb.  Dämonen  und  Genien.  Berl. 
(Akad.  1852)  Anm.  8  — 15. 

2.  *GoIdnes  Zeitalter  — ,  der  Mensch  den  Göttergeburten  gleichzeitig':  (og 
ofioOtv  yeydaai  &€o\  {hvrjTo{  t'  ttVxhQ(ü7ioi  Hes.  Th.  [108].  Schöm.  Prom. 
S.  111  ff.  gegen  Weiske  Prom.  514.  —  Kronos  als  Schöpfer?  Unten  $  121,5. 

§  118.  ^  lieber  die  ursprüngliche  GestaJt  dieser  Dichtung, 
die  man  selbst  weiter  ausgesponnen,  meist  aber  abgekürzt  fin- 
det, bleiben  verschiedene  Ansichten  zulässig;  noch  bestrittener 
ist  ihre  Bedeutung,  die  man  entweder  geschichtlich  oder  auch 
nur  als, Ausdruck  rein  ethischer  Vorsteliungsweise  fassen  kann. 
*  Zunächst  empfiehlt  sich  diese  letztere:  sie  scheint  unabweis- 
lieh  diu'ch  die  in  den  vorgeschichtlichen  Sagen  noch  anderer 
Völker  vorhandne  Idee  eines  goldnen  Zeitalters  ursprünglicher 
Glückseligkeit,  dem  ein  silbernes,  den  selbstverschuldeten  Ver- 
lust jenes  Glücks  zu  bezeichnen,  gegenübersteht.  ^  Wie  aber 
selbst  diese  silberne  Zeit  an  die  Gottesverächter  in  halb  ge- 
schichtlichen Sagen  erinnert,  ^scheinen  vollends  die  drei  jüng- 
sten Zeitalter  jener  hesiodiscben  Dichtung  von  der  Beimischung 
geschichtlicher  Anlässe  nicht  unbetheiligt  zu  sein,  wie  solche 
nächstdem  (§  126)  selbst  für  die  Weltalter  der  Götter  —  des 
Uranos  Kronos  und  Zeus  —  unsere  Anerkennung  erheischen 
werden. 

§119.  ^£ine  geschichtliche  Deutung  der  drei  jüngsten 
hesiodiscben  Zeitalter  zu  begründen,  ist  uns  der  Umstand  von 
Wichtigkeit  dass  Hesiod  seine  drei  ereten  Zeitalter  von  der  den 
Schöpfungen  des  Zeus  stets  abholden  Erde  umhüllt  und  nicht 
minder  vertilgt  weiss,  als  auch  die  sonstige  Sage  von  einer  die 
frühere  Schöpfung  vernichtenden  Fluth  dies  bezeugt,  der  die  als 
viertes  hesiodisches  Geschlecht  uns  bekannten,  von  Prometheus 
oder  Deukalion  herrührenden,  Menschen  nachfolgten.  "  Wie  aber 
diesen  Deukalionen  in  genealogischer  Geschichtsforschung  die  Pe- 
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lasger  vorangehn,  findet  jenem  vierten  oder  Heroengeschlechte 
des  hesiodischen  Landbaugedichts  sich  ein  Geschlecht  von  Me- 
tallarbeitern als  drittes  vorangestellt:  *  seine  in  Erz  und  Ring- 
mauern erprobte  telchinisch-kyklopische  Kunst  sind  wir  gleich- 
falls befugt  ins  geschichtliche  Dämmer  pelasgischer  Vorzeit  zu 
rücken.  *Wie  nun  solchergestalt  die  mechanische  Riesenkraft  die- 
ses Geschlechts  im  Dichterwort  und  noch  in  heutigen  Trümmern, 
die  Heroenkraft  homerischer  Sage  überbietend,  das  Verhältniss 
kyklopischer  Städtebauer  zu  den  Menschen  aus  Lehm  des  Pro- 
metheus uns  vorführt,  ^  scheint  denn  allerdings  die  Sage  vom 
dritten  Zeitalter  in  der  pelasgischen  Forzeit,  die  Sage  vom  vier- 
ten in  der  Heroenzeit,  die  Sage  vom  fünften  in  der  wiederum 
ungleich  schwächeren  des  hesiodischen  Epos,  ihre  geschichtliche 
Wahrheit  zu  haben. 

§  120.  *  In  der  Entwickelung  jener  der  Menschen  Ursprung 
und  Schicksal  verfolgenden  Mythen  findet  die  speculative  Theo- 
gonie  Griechenlands  ihren  Äbschluss.  Der  vorher  betrachtete 
prometheische  Mythos  zeigt  uns  die  Lehre  von  Welt-  Götter- 
und  Menschenentstehung  bis  auf  den  Standpunkt  sittlicher  Reur- 
Uieilung  vorgerückt:  Schuld  und  Fluch,  die  mit  Uranos  und  mit 
Kronos  zuerst  in  die  Welt  gelangten,  haben  ihren  bleibenden 
Sitz  im  sündigen  Menschengeschlecht  durch  Prometheus  ge- 
funden. 'Als  Schöpfung  des  Zeus  aufgefasst,  wie  im  Landbau- 
gedicht Hesiods,  ist  die  unbändige  Menschheit  von  Zeus'  eigner 
Hand  durch  Vernichtung  bestraft;  als  titanisches  Gebilde,  der 
Theogonie  und  dem  Drama  des  Aeschylos  gemäss,  dauert  es  fort 
und  kann  bei  verhassterem  Ursprung  noch  weniger  seinem  Ge- 
schick entgehn.  '  Der  Titanensohn  selbst,  der  die  Menschen  ins 
Leben  rief,  muss  seinen  Uebermuth  gottähnlichen  Wissens  und 
Thuns  körperlich  büssen,  ohne  dass  die  durch  ihn  erst  erleuch- 
teten Tagesgeschöpfe  seiner  Hand  deshalb  untergehn.  *  Eine  Zeit 
lang  bleibt  unentschieden,  welcher  von  beiden  der  Grössere  sei. 
Der  auf  Rlitz  und  Naturgewalt  fussenden  Macht  des  jüngeren 
Götterbeherschers,  die  auch  Homer  vom  Schicksal  abhängig  weiss, 
trotzt  Prometheus  sowohl  durch  den  Vortheil  titanischer  Weis- 
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sagung,  als  auch  durch  eigenen  Scharfblick  und  festen  Sinn:  er 
überlistet  den  Zeus  bei  der  Theilung  des  Opferfleisches,  entwen- 
det ihm  das  den  Menschen  missgönnte  Feuer,  beschenkt  die  Men* 
sehen  mit  fleischlicher  Nahrung,  mit  Künsten  und  Hoffnungen, 
und  erliegt  nur  der  physischen  Gewalt  des  neuen  Gebieters, 
*  während  sein  schwächerer  Bruder,  bethört  durch  Pandoras  Ver- 
führung und  Unheilsbuchse,  vom  Zeus  auch  durch  List  über- 
boten wird.  ®  So  gefasst  ward  der  Ursprung  des  Bösen  fast  mehr 
im  natürlichen  Fortgang  der  streitenden  Götterfamilien  als  in  der 
Sündhaftigkeit  menschlicher  Erkenntniss  und  Freiheit  gesucht  — , 
eine  Ansicht  die  Hesiod,  die  im  gefesselten  Prometheus  selbst 
Aeschylos  begünstigt.  '  Wenn  aber  das  Bedenkliche  dieser  An- 
sicht einerseits  bei  Aeschylos,  seiner  gläubigen  Frömmigkeit  ge- 
mäss, in  der  Fortsetzung  jenes  Dramas  durch  des  Zeus  sittliches 
Gewicht  ausgeglichen  erscheinen  mochte,  dergestalt  dass  nach 
des  Aeschylos  Ansicht  alle  Schuld  dem  Titanen  und  seinen  durch 
täuschende  Gaben  verführten  —  mit  Feuer  Belebung  und  Nah- 
rung, Künsten  und  Hoffnungen,  aber  mit  keiner  höheren  Gabe 
beschenkten  —  Lehmgeschöpfen  verblieb,  ^  so  konnte  doch  an- 
dererseits, vom  titanischen  Standpunkt  der  Menschenentstehung 
betrachtet,  zugleich  auch  der  Klage  um  der  unschuldigen  Mensch- 
heit Leiden  kein  Ende  sein,  bevor  nicht  etwa  Eros  oder  auch 
Herakles,  in  ähnlichem  Sinne  wie  erst  Prometheus,  als  hülfreiche 
Tröster  ihr  erschienen. 

1.  'Viertes  Geschlecht  von  Zeus  yernichtet'.     Aesch.  Proni.  231: 

BgOTüiv  i^h  rdov  lalaiTKOQWv  Xoyov 

ovx  ea/fv  ovd^v\  älV  aiartoang  yivog  (durch  Fluth?) 

t6  ntiv  ^;(QilCiv  ulXo  (fttevaai  viov  ,  . 

xctl  ToTcfiv  ovöi\g  avrißuive  nkrjv  ifiov' 

iy(o  (F*  iroXfjirja*,  i^tQvadfiriv  ßQOtovg 

Toi;  fdT}  öttt^^tnad-ivjag  eig  uit^ov  fioUTv. 
Vgl.  Schöm.  Prom.  S.  123  flf.  (* unabhängig  von  der  Sage  der  Weltalter'). 

5.  Die  ^prometheischen  Menschen'  erlangen  Feuer  Künste  und  Hoffnungen 
(Aesch.  Pr.  250  ff.),  mit  Schmälerung  des  ursprünglichen  Seherblicks  (248: 
^vrijovg  y^  enavaa  fATi  nQoöiQxsaSai  fioQov), 

§  121 .     *  Unaufgelöst   bleibt  der  Zweifel  über  titanischen 
oder  von  Zeus  abstammenden  Ursprung  des  Menschengeschlechts 
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auch  in  Bezug  auf  die  Zukunft  desselben.  Jene  erstere,  un- 
sres  Erachtens  ältere,  Ansicht  ist,  wie  sie  im  Mythos  promethei- 
scher  MenschenhMung  der  Theogonie  zu  Grunde  liegt,  auch  An- 
lass  geworden  Sterbliche  die  Zeus  begünstigt  hatte  für  ihren 
üebermuth  ewig  büssen  zu  lassen,  *ohne  dass  gottgefölligen 
Helden  ein  entsprechender  Lohn  jenseits  des  Grabes  so  leicht 
gesichert  und  irgend  einer  dem  Schattenleben  im  Hades  durch- 
aus entzogen  worden  wäre:  Hesiods  Annahme  einer  Heroen- 
behausung am  Okeanos,  oder  die  spätere  eines  Seligeneilands 
wo  Kronos  herscht,  scheint  nie  allgemein  geworden  zu  sein. 
'  Gnädiger  ergeht  es  den  von  Zeus  erschaffenen  Menschen  des 
goldnen  und  silbernen  Zeitalters:  sie  werden  zu  schützenden 
oder  feindlichen  Luftgeistem  umgewandelt,  wie  denn  auch  sonst 
Sterbliche  die  Zeus  begünstigt,  wenn  nicht  wie  Herakles  des 
Olymps  gewürdigt,  wenigstens  den  Leiden  der  Menschheit,  etwa 
durch  Verwandlung  in  Thiergestalt,  entzogen  werden  — ,  *eine 
Wendung  des  Menschengeschicks  welcher,  nachdem  der  Glaube 
an  jovialische  Menschenerzeugung  verbreiteter  ward,  die  Fort- 
dauer der  Heroen  in  Schlangengestalt,  im  Allgemeinen  jene 
Anerkennung  göttlicher  Kraft  in  der  Thierwelt  entspricht,  die 
nächstdem  auch  in  der  Thierfabel  sich  kundgab.  *  Neben  der 
Abstammung  aber  von  Prometheus  oder  von  Zeus  scheint  noch 
eine  dritte  Ableitung  des  Menschengeschlechts  stattgefunden  zu 
haben,  die  gleichfalls  titanische  von  Kronos:  angedeutet  in  einer 
merkwürdigen  hesiodischen  Variante  mag  sie,  zugleich  mit  my- 
thisch gedichteter  Einigung  des  Zeus  und  Kronos,  den  Grund 
enthalten,  warum  die  glücklichste  Zukujift  der  Heroen  auf  jenem 
Eiland  gedacht  wird,  wo  über  die  Seligen  herschend  Kronos 
thront. 

5.  'Abkunft  von  Kronos'  als  ältestem  Himmelslierscher:  Hes.  Opp.  [111], 
Paus.  5,  7,  4.  Hermann  Abh.  310,  16.  Pr.  Pauly  Enc.  4,  615.  Unten  S  127, 
4.  —  Einigung  von  Zeus  und  Kronos  $  129,  1. 


§  122.    *  Haben  wir  nun  bis  hieher  hauptsächlich  nach  He- 
siod  die  Vorstellungen  zusammenzufassen  versucht,  welche  das 
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griechische  Alterthum  über  Wesen  und  Entstehen  von  Welt  und 
Menschheit  hatte,  so  bleiben  uns  theils  aus  sonstiger  religio- 
ser  Dichtung  manche  die  hesiodische  Ansicht  begleitende  Va- 
rianten, 'theils  auch  die  Frage  nach  den  etwanigen  Anläs- 
sen übrig,  welche  von  Seiten  des  Volksglaubens  und  Kultus 
der  hesiodischen  Dichtung  vorangehen  mochten.  ^  Beides  ist, 
ohne  dem  durchs  ganze  Alterthum  hindurch  ungeschmälerten 
Ansehn  der  hesiodischen  Theogonie  zu  nahe  zu  treten,  für  ein- 
zelne Theile  und  Vorstellungen  derselben  hienächst  zu  ver- 
suchen (§  123—128). 

1.  2.  'Varianten'  zur  Theogonie:  Eckerm.  Mythol.  2,  21  flf.  —  'Kultus- 
anlässe': W.  Tril.  97. 

S  123.  *Der  chaotische  Urzustand  der  Welt,  den  Apol- 
lodor  übergeht,  ist  bei  Hygin  durch  Obenanstellung  eines  statt 
Chaos  und  Tartaros  gesetzten  Urdunkcls  Caligo  nur  scheinbar 
erweitert.  '  Näher  entwickelt  war  er  hauptsächlich  in  orphischer 
Lehre,  in  welcher  den  hesiodischen  Urwesen  (Chaos,  Aether,  Ere- 
bos,  Uranos?)  die  ewige  Zeit  im  Schlangengebilde  des  Chronos 
als  Urgrund  des  Daseins  vorangestellt,  ^ein  Weltei  aber,  aus 
welchem  der  mystische  Schöpfungsgott  Zeus  oder  Phanes-Eri- 
kapäos,  mannweiblich  und  auch  wol  in  Stier-  und  Schlangen- 
gestalt, hervorging,  zugleich  vorausgesetzt  war.  *  Eine  orphische 
Schöpfungsmacht  ist  auch  Metis;  als  göttlicher  Urstoflf  im  feuch- 
ten war  bei  Empedokies  Nestis  genannt;  desgleichen  ist,  dem 
chaotischen  Urzustand  des  Raums  als  ursprüngliche  Zeit  ent- 
sprechend, der  latinische  Janus  hieher  gezogen  worden. 

t — 3.  'Varianten  des  ersten  Weltalters':  aus  Hygin  (praef.)  Pherekydes 
(W.  Tril.  103)  und  orphischen  Ueberlieferungen  (Aristoph.  Av.  693  ss.  Athenag. 
15.  Damasc.  13.  Kanne  Anal,  philol.  p.  37  ss.  Scliömann  de  poesi  theog.  1849. 
p.  14,  de  Cupidine  p.  12  ss.)  zu  entnehmen. 

4.  *Metis*  Orph.  fr.  8  — ,  'Nestis*  Emped.  Sturz  1,  28  p.  549  ss.  704  -, 
'Janus'  Braun  Gr.  Myth.  %  23  ff. 

§  124.  *  Kulhisspuren  der  Götterwesen  jenes  ersten  chaoti- 
schen Weltalters  gewährt  hauptsächlich  das  in  Hesiods  Heimath 
verehrte  rohe  Steinbild  des  Eros,  dessen  auch  im  obersten  sa- 
mothrakischen  Götterwesen  erkannter  Dienst  demnach  wohl  ge- 
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eignet  ist  die  ihm  beigelegte  hesiodische  Weltschöpfung  zu  erklä- 
ren. *  Aber  auch  die  Einwirkung  asiatischer  Kulte  ist  gerade  fUr 
diese  Urwesen  der  Schöpfung  unverkennbar:  namentlich  findet 
die  Thiergestalt  orphischer  Fabelwesen  im  asiatisch  gedachten 
stier-  und  Schlangengestalten  Zagreus  und  Ophton,  ^  wie  in  ähn- 
licher Thierbildung  griechischer  Mythen,  dem  delphischen  Python, 
dem  attischen  Androgeos  und  der  fischähnlich  bezeugten  Eury- 
nome  arkadischen  Dienstes,  ihre  Analogie  und  Erklärung. 

1 — 3.  'Kultusspuren':  *Eros*,  in  Samothrake  A^t-SQog.  —  ^Ophion':  Ly- 
cophr.  1192  avttxti  taiv  *0(f(tovog  O^Qovatv.  Ghd.  Etr.  Spiegel  I.  S.  97.  — 
*  Schlangen-  und  Fiscbbildungen ':  Python,  Androgeos  (Jacobi  Wort.),  Eurynome 
(Paus.  8,  41,  4). 

$125.  ^Das  zweite  Zeitalter,  in  welchem  nach  Hesiod 
tbeils  Chaos  allein  theils  Uranos  und  Pontos  mit  Gäa  zeugen, 
weicht  in  andern  Berichten  dadurch  ab,  dass  die  chaotische  Nacht 
aach  dem  Aether  gepaart  und  als  Mutter  des  Eros  gedacht  wird, 
'dass  Gäa  so  gut  als  des  Uranos  auch  des  Aethers  Gemahlin  und 
Mutter  des  Atlas,  ferner  dass  statt  des  Pontos  auch  Okeanos  ihr 
Gemahl  heisst,  endlich  dass  von  den  Sprösslingen  des  Uranos 
gewisse  Kinder,  namentlich  die  Giganten  und  der  Titan  Japetos, 
für  Geburten  des  Tartaros  gelten. 

1.  'Nacht  und  Aether':  V.  Georg.  2,  325.  Lucr.  1,251.  2,991.  Heyne  zu 
Apollod.  p.  3.    Schömann  de  Cnpid.  p.  16  s. 

2.  'Geburten  des  Tartaros*:  nach  Hygin  (praef.). 

i  126.  *  Kultusspuren  des  Uranos  werden  vergeblich  ge- 
sucht, obwohl  ein  durch  Apollodor  nur  scheinbar  entschuldigter 
Irrthum  neuerer  Mythologen  hie  und  da  an  die  Spitze  griechi- 
scher Götterdienstc  ihn  setzt  und  er  irgendwo  auch  als  Akmo- 
nide  kabirisch  benannt  wird;  '  er  kann  aber  aus  der  assyrischen 
Urania  gefolgert  worden  sein,  die  gemeinhin  als  Aphrodite  be- 
nannt dem  Gäadienste  des  ältesten  Griechenlands  im  Wesent- 
lichen entsprach,  und  vermag  uns  vielleicht  auch  eine  geschicht- 
liche Urzeit  asiatischer,  den  Religionen  des  Kronos  und  Zeus 
vorangegangener,  Dienste  zu  bezeichnen.  'Eben  so  wenig  als 
Uranos  sind  sichere  Kultusspuren  des  Pontos,  um  so  mehr  aber 
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die  seines  Sohnes  Nereus  nachzuweisen;  auch  mag  im  Geschlecht 
der  Phorkyden  Geryones  auf  einer  Gestalt  alten  Götterdienstes 
beruhen. 

1.  ''Ovgnvos'  TiQmog  jov  nitvrog  iöwdanvas  xdo/eoi;,  beginnt  Apol- 
lodor  (vgl.  Bölt.  Kunstm.  1,  202  ff.  mit  W.  Tril.  »5  ff.  Ghd.  Prodr.  S.  15); 
Akmonides  d.  i.  axfirjTOi  (Cornut.  p.  5  not.  W.  Tril.  96). 

2.  *ürano8  aus  Urania  gefolgert?'  dagegen  Schelling  ein  Weltalter  von  Ura- 
nos  Kronos  Zeus  dem  der  Urania  Rkea  Demeter  vorangehn  lässt. 

§  127.    ^  Die  nachhesiodischen  Sagen  über  die  Mächte  des 
dritten  Weltalters,  welches  mit  Inbegriff  des  Kronos  die  TV- 
taneu  umfasst,  weichen  vom  hesiodischen  Mythos  in  deren  Zahl 
und  Namen  mannigfach  ab.     Ihr  hesiodischer  Grundbegriff  rie- 
^nhafter  Urkraft,  welche  im  Kampf  mit  den  zwölf  Olympiern  die 
zwölf  Titanen  im  Rang  eines  älteren  Göttergeschlechtes  erschei- 
nen lässt,  *  wird  durch  Umwandlung  der  hesiodischen  Zwölfisahl 
zur  planetarischen  Siebenzahl  nicht  aufgehoben;    'doch  treten 
zur  physischen  Elementarkraft  ihrer  gangbarsten  Namen  zuwei- 
len auch  Namen  hinzu  aus  denen  bald  ethische  Urkraft  —  The- 
mis,  Mnemosyne  — ,  bald  auch  ausländische  OrtsbezUge  hervor- 
gehn.     ^Daneben  fehlt  es  selbst  nicht  an  Sagen,    welche  die 
Wirksamkeit  einzelner  Titanen  noch  im  Zusammenhang  gangba- 
ren Götterwesens  aussprechen,  wie  wenn  des  Olymps  vormalige 
Herschaft  Kronos  und  den  Titanen  zuerkannt  wird,  'oder  wenn 
in  cerealischem  und  bacchischem  Götterwesen  titanische  Mächte 
bald  als  dazu  gehörig  und  hülfreich  —  Dione  Demeter  Anytos  — 
^bald  als  jene  feindlichen  Gewalten  erscheinen,  denen  der  älteste 
Dionysos  der  Orphiker  unterlag,  das  Zeuskind  aber  nur  durch  den 
lärmenden  Schall  von  Rheas  Kureten  entzogen  wurde. 

2.  ^ Siebenzabi  der  Titanen':  orpbiscb  (Orph.  fr.  8)  benannt  als  K6o* 
Krios  Phorkys  Kronos  Okeanos  Hyperion  Japelos  und  Tkemis  Tethys  Mnemo- 
syne Thtia  Dione  Ph^e  Hhea  — ,  woneben  bei  Stepb.  Byz.  v.  ^IdSava  sieben 
Titanen  (darunter  Rhea)  als  Kronos  Rhea  Japetos  Olymbros  Adanos  Ostasos 
Andes  benannt  sind ;  die  Tier  letzten  Namen  sowohl  als  auch  Phorkys  und  die 
drei  Titaniden  (die  auch  bei  Apd.  1,  1,  3)  Themis  Mnemosyne  Dione  sind  der 
hesiodischen  Auffassung  fremd.  Zu  vergleichen  sind  hier  auch  die  acht  auf 
Evander  (Zenob.  5,  78)  zurückgeführten  Gottheiten,  nämlich  Uranos  Ge  Helios 
Selene,  Feuer  und  Wasser,  Mithras  und  Nacht. 
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4.  'Kronos  im  Olymp':  Hes.  Opp.  [Hl]  or*  ovquvu  lfißaaü.€V(v,  Ap. 
Rhod.  2i  1232:  iv  Ovkv(xn(&  Tiiiivcjv  ijvaaoiv.     Oben  §  121,  5. 

5.  '  Cerealisches ':  Dione  und  Demeter  sind  Titaniden  (letztere  nach  Clem. 
Homil.  6,  2),  Anytos  ein  wehrhafter  Pfleger  Despönas  (Paus.  8,  37,  3),  wie  auch 
ein  Gigant  Hopladamos  der  Rhea  beigesellt  ward  (Paus.  8,  36,  2). 

6.  'Bacchisches':  Zagreus  in  sieben  Glieder  von  (sieben)  Titanen  zerstfickt, 
nach  Onomakritos  (Paus.  8,  37,  3). 

§  128.  ^  Kultusspuren  des  Titanengeschlechts  sind,  auch 
abgesehen  von  Kronos  und  Rhea,  nicht  wenige  übrig  geblieben. 
*  Der  Name  Titan  ist  als  Bruder  des  Kronos  und  Helios,  dieser 
aus  Titane  im  nördlichen  Peloponnes,  einem  Landstrich  bekannt 
der  als  Mittelpunkt  hesiodischer  Mythen  auch  sonst  uns  bezeugt 
ist  'Von  dem  männlichen  Personal  der  hesiodischen  Titanen- 
sage  werden  mit  mehr  oder  weniger  Grund  auch  Hyperion  nebst 
Phöbe  oder  Aethra,  ferner  Kreios  Aegäon  und  Briareos  für  vor- 
malige Götter  gehalten;  auch  die  lapetiden  Atlas  und  Prometheus 
mögen  im  Kultus  älter  sein  als  in  dem  mythischen  Phiiosophem 
ihrer  Brüderpaare.  *  Unter  den  hesiodischen  Titaniden  geben 
Tethys  und  Theia  als  alte  Wasser-  und  Mondgöttinnen  sich  kund; 
von  den  Sprösslingen  Hyperions  und  Theias  thun  dies  Eos  Helios 
und  Selene,  ferner  als  Enkelin  zweier  Titanenpaare,  des  Krios 
und  Köos,  Hekate. 

1.  2.  'Kultusspuren  der  Titanen':  geleugnet  von  Müller  Proll.  373  f.;  ein- 
geräumt von  Schöm.  Prom.  S.  105.  —  'Titan  und  Helios'  in  Titane  (Paus.  2, 
11,  5),  wo  Mekone  (Hes.  Th.  536)  nicht  weit  ist.  Vgl.  Titan  und  Kronos  im 
Streit,  laut  Ennius,  Lact.  1,  14.    Klaus.  Aen.  865  sr- 

3.  'Kultus  einzelner  Titanen'  ist  nachweislich  für  Hyperion  nebst  Phöbe 
(Schömann  Prom.  S.  104)  und  Aethra  (Hygin),  für  Kreios  Aegäon  Briareos 
(Schöm.  Prom.  105),  für  Köos  und  Phöbe  (delphisch  und  delisch  M.  Dor.  1, 
310  — ,  vgl.  *Ex(ijrjg  vrjaog  ohnweit  Delos),  für  Atlas,  etwa  mit  Selene  oder 
Pleione,  als  arkadischen  Berggott  und  König  (Ghd.  König  Atlas,  Berl.  Akad.  1841); 
auch  ist  Prometheus  als  Feuergott  attischer  (sikyonischer?  Mekone,  Hes.  Th. 
536)  und  sonstiger  Fackelläufe,  dem  Hephästos  und  Zeus  vergleichbar  (Zeus 
TiQOftrid^tifg  Lycophr.  537),  weiter  unten  zu  erwähnen.  —  Kultus  einzelner 
'Titaniden'  desgleichen:  für  Tethys  in  der  thessalischen  Thetis,  für  Theia  als 
äginetische  Göttin,  der  Hekate  ähnlich  (unten  §  154,  5). 

§  129.     ^  Rhea,   ihres  Namens  eine  quellende  Erdmutter, 
ivird  als  arkadisch-kretische  Erdgöttin  im  vorhellenischen  Götter- 
wesen uns  wieder  begegnen.    Dem  Kronos  gepaart  und  der  Sa- 
Gerhard,  Mythologie.  '::-"-  ---   <: 
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turnusgemahlin  Ops  gleich  gesetzt,  ward  sie  doch  auch  ohne 
Kronos  verehrt,  und  Kronos  desgleichen  ohne  Rhea.  *  Was  aber 
den  Kronos  betriffl,  der  seiner  natürlichsten  Namensdeutung  ent- 
sprechend vorher  als  titanischer  *ZeitgolV  oder  auch  als  'VolleEder' 
derUraniden  uns  kund  ward,  denen  er  als  letzter  Spross  angehört, 
'  so  hat  er  zwar  weniger  Anspruch  für  einen  pelasgischen  oder 
hellenischen  als  vielmehr  für  einen  ausländischen,  etwa  phöni- 
cischen,  Gott  zu  gelten,  den  Griechenlands  und  als  Saturn  auch 
Italiens  Vorzeit  durch  Menschenopfer  verehrte,  *  ist  aber  als  Vor- 
gänger Zeus  des  Kroniden  den  Göttersystemen  desselben  zu  Kreta 
Athen  Olympia  Lebadea  einverleibt.  ^Als  vorweltlicher  Schatz- 
gott entspricht  er  seiner  sonstigen,  auch  im  italischen  Saturnus- 
Stercutus  nachweislichen,  Idee  eines  Erdgottes  von  listigem,  ty- 
rannisch finsterem,  zermalmendem  Charakter,  den  in  seiner  Hand 
und  Sage  die  Sichel  symbolisch  ausdrückt.  ^Wie  andre  Erd- 
götter erschien  auch  er  als  Hersteller  einer  verlorenen  oder  gefes- 
selten Freiheit;  hiefür  legen  seine,  nicht  bloss  in  Rom,  sondern 
auch  in  Griechenland  im  bedeutsamen  Zeitpunkt  winterlicher 
Sonnenwende  gefeierten  Feste  vollgültiges  Zeugniss  ab.  ^  Wie 
er  demnach  theils  als  üeberrest  vorhellenischer  Kulte  theils  auch 
durch  die  schroffen  Gegensätze  seines  Dienstes  besonders  geeig- 
net war,  den  letzten  Ring  in  der  Kette  titanischer  Mächte  zu 
bilden,  erschien  er  nicht  minder  geeignet  als  leitendes  Ober- 
haupt vergangner  Weltalter  und  abgeschiedener  Menschen  zu 
gelten,  denen  er  laut  nachhomerischer  Sage  im  Eiland  der  Se- 
ligen gebietet. 

1.  'Rhea'  §  142  ff.  —  *  Kronos  und  Rhea'  P.  1,  18,  7  (Athen).  Schol.  P. 
Ol.  5,  10.  Prodr.  S.  16  (Olympia),  arkadisch -kretisch  (niemals  mit  Ge),  vgl. 
Saturnus  und  Ops  (Macr.  1,  10).  —  Rhea  ohne  Kronos  mit  Höhlcndieast  P.  8, 
36,  2  (arkadisch)  und  sonst ;  Kronos  ohne  Rhea  zu  Lebadea  (P.  9,  39,  3.  4). 

2.  Uebcr  'Kronos':  Hes.  Th.  169  ff.  Macroh.  1,  8.  Vgl.  Zoega  Rassiril.  1. 
p.  85.  Ruttmann  über  den  Kronos  1814  (Mythol.  2,  28  ff.),  fiölt.  Kunslmylh. 
1,  222  ff.  Welcker  Tri!.  95  ff.  Ghd.  Prodr.  S.  15  ff.  Kl.  Aen.  861  ff.  EcVerm. 
Mythol.  2,  12  f.  17  f.    Rraun  Gr.  Myth.  §  301  ff. 

'Etymologie'  des  Namens:  als  yQovog  und  daher  Zeitgott  (Ruttm.  2,  31  ff. 
W.  Tril.  96)  oder  auch  von  xQaCvto  vollenden.  Auch  an  y.QOvvbg  (vgl.  xQrivri^ 
verflossene  Zeit)  ist  gedacht  worden:  Ruttm.  Myth.  §  2,  57  f. 
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3.  'Pfionicisck':  ^Bel  dicitur  qiiadam  sacrorum  ratione  et  Saturnus  et  Sol' 
(Serv.  Aen.  1,  729). 

4.  'Vorgänger  des  Zeus'  als  ältester  Himmelsherscher :   §  121,  5.  127,  4. 
*  Kultus':  zu  Kreta  (Hock  1,  164  ff.),  Athen  (Saturnus  und  Ops  kekropisch 

nach  Macr.  1,  10  — ,  im  Olympion  Paus.  1,  18,  7.  —  Fest  Kqovio),  Olympia 
(P.  5,  7,  4  als  älterer  Landesherscher.  —  Kqovioq  koifog  P.  6,  20,  1.  D.  Hai. 
1,  34.  —  Altar.  Schol.  Pind.  Ol.  5,  10),  Lcbadea  (im  Trophoniosdienst  P.  9, 
39,  3.  4). 

5.  'Schatzgott'  zu  Olympia  (P.  5,  7,  4)  — ,  'Erdgott',  vgl.  Saturnus -Ster- 
culus  (Macr.  1,  7.    Klausen  Aen.  862  ss.)  — ,  Tyrann  §  109,  1. 

6.  'Kronosfeste':  K^ovia,  ein  zu  Athen  am  12ten  Hekatombäon  gefeier- 
tes Sklavenfest  (Dem.  Timocr.  708,  13.  Schol.  Ar.  Nub.  397.  Macr.  1,  7.  10. 
Buttm.  2,  65  ff.    Vgl.  Saturnalia). 

7.  'Herscher  der  Seligen':  Hes.  Opp.  169  ss.  {Iv  fzaxaQtav  vrjaoiai).  Pind. 
Ol.  2,  70.  Expl.  p.  131. 

§  130.  *  Die  nachhesiodische  Entwickelung  des  Titanen- 
begriffs  abzuscliliessen,  haben  wir  überdies  noch  Einiges  über  die 
Giganten  naciizuholen,  welche  ein  nicht  ganz  später  Sprach- 
gebrauch mit  den  Titanen  sogar  verwechselt.  *  Ihres  Namens 
etwa  als  Erstgeborne  verständlich  sind  sie  schon  bei  Hesiod, 
der  dem  Blute  des  Uranos  sie  entstammt  weiss,  als  älteste  Erd- 
riesen und  erste  Vorgänger  des  Menschengeschlechts  zu  fassen, 
*  welche  Bedeutung  jedoch  noch  augenfälliger  ist,  sobald  sie 
als  Gäas  jüngste  dem  Erdboden  anhaftende  und  dem  gemäss 
schlangenfüssig  gedachte  Söhne  in  Hohn,  wie  Eurymedon  und 
Prometheus,  oder  auch  in  offnem  Kampf  den  Olympiern  gegen- 
Überstehn.  *  Dieser  offene  Kampf,  von  Giganten  wie  Enkelados 
Porphyrion  Älkyoneus  Mimas  Obrimos  Rhötos  noch  nach  dem 
Kampf  mit  Typhoeus  gegen  Zeus  und  dessen  Hausgenossen  auf 
den  phlegräischen  Feldern  gekämpft,  von  diesen  aber,  lange  ver- 
geblich, zuletzt  mit  erdgeborener  Götter,  des  Dionysos  und  He- 
rakles Hülfe,  siegreich  zu  Ende  geführt,  ^  kann  nur  als  ein  spät 
gedichteter  Nachklang  des  von  Hesiod  besungnen  und,  als  die 
alleinige  Kraft  der  Olympier  nicht  ausreichte,  mit  Hülfe  der  He- 
katoncheiren  beendeten,  Kampfes  gelten. 

1.  ^Giganten':  Apollod.  I,  6,  1-3.  Vgl.  Jacohi  Wörlerb.  s.  v.  Schwende 
Gr.  Myth.  334  ff.  (N.  Rhein.  Mus.  ?,  597  f.).  Ueber  die  Vermischung  mit  den 
Titanen  s.  Yüicker  Japct.  307  f. 
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2.  ^Aeltesfe  wilde  Menschen':  Od.  7,  59  (von  Eurymedon  beherscht).  206. 
10,  120. 

3.  *  Eurymedon':  nach  Schol.  II.  14,  295  des  Prometheus  Vater  von  Hera. 

4.  ^ Einzelnamen'  der  Giganten:  Apollod.  1.  c.  Schol.  Hes.  Theog.  185. 
Hygin.  praef.  Bentlcy  zu  Hör.  Carm.  2,  19.  —  Gigantenkampf:  Apollod.  1, 
6,  1-3. 

5.  'Giganten'  zuerst  bei  Find.  Py.  7,  17.  Nem.  1,  67  (h  nidC(fi  'PXiyqng) 
genannt.    Vgl.  Weicker  Tril.  98.    Schümann  zu  Prom.  S.  142. 


B.    VORHELLENISCHE. 

§  13J .  *  Vom  speculativen  Göttersystem  der  hesiodischen 
Theogonie  ausgehend  vermögen  wir  den  aus  Griechenlands  Kul- 
ten als  angebetet  bezeugten  Gottheiten  Homers  und  ihrem  zwölf- 
fachen Götterstaat  nicht  eher  uns  zuzuwenden,  als  auch  die  das 
griechische  Götterwesen  so  vielfach  bedingenden  Gottheiten  und 
Göttervereine  der  Hltesten,  hauptsächlich  pelasgischen  oder  thra- 
kischen,  Bevölkerung  Griechenlands  zu  unsrer  Kenntniss  gelangt 
sind.  *  Diese  Kenntniss  ist  nun  zuvörderst  auf  die  in  frühester 
Zeit  verständlich  befundnen  Symbole  (§  13S  f.)  der  Gottheit  und 
die  im  ältesten  Volksbewusstsein  daran  geknüpfte  (134)  Idee  zu 
begründen,  um  alsdann  vornehmlich  die  weibliche  Auffassung 
göttlicher  Urkraft  in  ihrer,  mehr  als  es  beim  Zeus  der  Fall  war, 
von  ausländischem  Einfluss  betheiligten  und  ausgebeuteten  Ent-' 
Wickelung,  einzeln  (135  flf.)  und  mit  den  ihr  dienenden  Kräften 
und  Personen  der  Weltbewegung  (155  flf.),  bis  zu  den  daraus 
gefolgerten  Göttersystemen  (174  flf.)  der  Urzeit  zu  verfolgen. 

§  132.  *  Aus  der  von  Weissagung  und  Naturgefühl  erfüll- 
ten pelasgischen  Urzeit  finden  wir  deren  namen-  und  bildlose 
Götter  durch  Göttersymbole  unorganischer  Art  vertreten, 
welche  Fetischen  ähnlich  noch  späterhin  als  Unterpfänder  des 
Städtewohls  fortbestanden  und  als  durchdringende  Idee  des  pe- 
lasgischen Götterglaubens  die  Alleinherschaft  einer  einzigen,  wenn 
auch  bei  wechselndem  Stamm  und  Ort  verschieden  gefassten,  Gott- 
heit verkünden.  *Eben  dieselbe  Idee  einer  göttlichen  Welther- 
schaft, welche  der  spätere  Grieche,  nach  einzelner  Elemente  und 
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Weltkräfte  üebergewicht  verschieden  gefasst,  in  lebensvoller  Per- 
sönlichkeit als  Zeus  und  Hades,  Dionysos  Poseidon  Hermes  Eros 
Apollo,  ferner  als  Hera  Pallas  Hestia  Demeter  Artemis  Aphrodite 
und  als  Chariten  verehrte,  '  ward,  in  Gemässheit  bildlicher  Aus- 
drucks- und  Auffassungsweise  der  frühesten  Menschheit,  in  leich- 
ter symbolischer  Andeutung  erkannt,  dergestalt  dass  Fels  Pfahl 
und  Baum,  Pfeiler  und  Säule,  Kegel  und  Dreizack,  Herd  und 
Feuergeräth,  Scepter  und  Lanze,  Dreizack  und  Heroldstab  in  ih- 
rer leicht  vorausgesetzten  Beseelung  sprechende  und  allverständ- 
liche Ausdrücke  der  Gottheit  darboten. 

1.  *  Namen-  und  bildlose  Götter*.  Herodot.  2,  52:  fdvov  cT^  ndvitt  ngo- 
tegov  ot  JleXaayol  d^toToi  intv/OfÄfvoi^  (og  iyta  Iv  /l(ad(avi^  olöa  axov- 
Oftg'  inojvvfiCrjV  cT*  oiJcF'  ovofxa  inoitvvio  ov^fvl  aviiiov,  ov  yccQ  dxrj- 
xotadv  xo), 

2  —  4.  ^GöUersymbole'  der  Urzeit  (später  zu  Unterpfändern  des  Städtewohls 
[tpvkaxrrigia  Lob.  AgI.  279  ss.  Oben  §  43,  6]  geworden) :  Zoega  obel.  p.  225  ss. 
Muller  Handb.  $  66,  1.    Ghd.  H.  R.  Stud.  2,  237  ff. 

i  133.  '  Allmählich  gesellten  nächstdem  durch  ausländi- 
schen Einfluss  jenen  unorganischen  Götterzeichen  pelasgischer, 
auch  aus  dem  Orient  wohl  nachweislicher,  Sitte  animalische 
Symbole  sich  hinzu.  *  Bei  der  dodonischen  £iche  nahmen  weis- 
sagende Tauben  Platz;  ihr  angeblich  ägyptischer,  wahrscheinlicher 
aber  aus  Jfsien  stammender,  Ursprung  findet,  wenn  nicht  im 
Wolf  des  lykäischen  Zeus,  um  so  mehr  in  den  Löwen  am  Stadt- 
thor Mykenes  seine  Bestätigung.  ^  Andre  Symbole  ergaben  sich 
von  Thrakien  her,  theils  im  Bild  der  Schlange,  theils  in  Haupt 
und  Phallus  als  sprechendsten  Theilen  der  Menschengestalt. 
*  Nicht  minder  als  solche  Symbole  fand  denn  auch  manches 
angeblich  vom  Himmel  gefallene  Wunderbild  Eingang,  dessen 
roh  menschenähnlicher  Eindruck  allmählich  auch  Bilder  der  Gott- 
heit, durch  Menschenhände  dädalischer  Kunst  geschnitzt,  von 
Kreta  aus  über  Griechenland  verbreiten  half. 

1.  *Im  Orient*  sind  Bätylen  und  kegelgestalte  Idole  durcli  asiatische  Mün- 
zen später  Zeit  (Ghd.  Abh.  Metroon  Taf.  1.  2)  sogar  nachweislicher  als  es  aus 
griechischen  üeberresten  für  die  pelasgische  Urzeit  möglich  ist,  für  deren  eignes 
ursprungliches  Verhältniss  zum  Orient  hiedurch  ein  überraschender  Wink  gege- 
ben ist. 
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%  Die  dodonischen,  nach  Herodoi  (2,  55)  vom  ägyptischen  Theben  herbei- 
geflogenen, *ToiÜjen'  sind  als  Symbol  der  assyrischen  Mylitta,  der  *Löwe'  als 
Thier  der  lydiscben  und  phrygischen  Gottcrmutter  bekannt,  der  er  vielleicht  auch 
am  Stadtthor  Mykenes  gelten  sollte — ,  dagegen  der  'Wolf  asiatisch -lykiscber, 
aber  auch  arkadisch-lykäischer  Kulte  wol  rein  pelasgisch  sein  mag. 

3.  *  Schlange  und  Phallus'  §  156  f.  — ,  das  Haupt  in  der  Hermenbildirog — , 
*  Wunderbilder'  ötmfj^  aus  Phrygien,  die  dädalischen  aus  Kreta  bekannt.  Vgl. 
Ghd.  H.  R.  Studien  2,  237.  245.  249. 

§  134.  ^  Neben  so  unzulänglichen  Andeutungen  einer  noch 
unbekannt  und  bildlos  gelassenen  Gottheit  ist  die  im  Volksbe- 
wusstsein  begründete  Idee  ihres  Wesens  sowohl  als  ihrer  Macht 
und  Einheit  keinesweges  undenkbar:  es  musste  vielmehr  eine 
solche  Idee  bereits  vorhanden  sein,  ehe  aus  heiligen  Sprüchen 
und  aus  dem  beredteren  Epos  der  Name  des  Zeus  für  die  do- 
donische  Eiche ^  der  Hestia  für  den  Hausherd,  des  Hermes  iiir 
den  ihn  andeutenden  Phallus  bekannt  ward ;  denn  dass  erst  sol- 
chem Dichterwort  alle  Benennung  und  weitere  Renntniss  der 
griechischen  Götter  verdankt  wird,  darf  nach  dem  Vorgang  He- 
rodots  unbedenklich  versichert  werden.  'Einfachheit  und  Ue- 
bereinstimmung  der  voi^dachten  Göttersymbole  geben  uns  hin- 
länglich zu  erkennen,  dass  jene  tief  und  mächtig  empfundene 
Götteridee  der  pelasgisch -thrakischen  Urzeit  ebenfalls  nur  auf 
grossartig  einfachen  Zügen  beruhen  mochte.  In  der  That  geben 
die  uns  überlieferten  Auffassungsweisen  derselben  zunächst  nur 
im  Unterschied  einer  männlichen  oder  weiblichen  Gottheit  sich 
kund,  ^welchem  jedoch  auch  der  nationale  Unterschied  pelas- 
gisch-hellenischer  und  der  vom  Einfluss  des  Orients  näher  be- 
theiligten thrakischen  oder  sonstigen  Stämme  durchgängig  zur 
Seite  geht.  In  energisch  männlicher  Auffassung  ist  der  pelas- 
gisehe  Z&us  ein  väterlicher  Gott  Himmels  und  der  Erden,  mit 
dessen  schon  in  der  dodonischen  Eiche  vorhandenem  Grandbegriff 
zugleich  auch  die  andern  in  roh  pelasgischer  Bildung  vorher 
erwähnten  männlichen  Gottheiten,  namentlich  Hades  Dionysos 
H  ermes  Eros  Apoll  samt  Poseidon  Pan  und  dem  italischen  Janus, 
übereinstimmen.  *  Andererseits  steht  jener  männlichen  Auffas- 
sung die  seit  ältester  Zeit  ungleich  mannigfacher  entwickelte  einer 
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mütterlich  über  Erde  und  Himmel  gebietenden  Gottheit  gegenüber: 
allbekannt  in  der  pelasgischen  Ge-Bione  und  nachweislich,  wie 
die  gedachten  mönnlichen  Gottheiten,  in  Herd-  Pfahl-  und 
Kegelidolen  wie  sie  für  Hestia  Hera  Demeter  Pallas  Artemis 
Aphrodite  uns  bezeugt  sind,  ^  ist  sie  doch  mehr  aus  Volks- 
stämmen  des  Auslands,  den  idäisch - dardanischen  Kleiiiasiens 
Kretas  und  Italiens,  aus  tfarakischen  und  phrygischen,  oder  aus 
deren  Mischung  mit  pelasgischen  und  achHischen  Elementen  b6- 
katint  ®Ein  ehelich  gedachtes  Götterpaar  ging  aus  diesen  vei*- 
sebiedenen  Auffassungen  für  Zeus  und  Dionä  sowohl  als  auch 
für  Pofseidon  Hephästos  Dionysas  Ares  Hermes  Apollo  erst  sehr 
allmühiieh  hei*vor.  Wir  werden  den  dahin  einschlagenden  Kultüs- 
förmen,  wie  auch  dem  pelasgischen  Göttervater,  in  der  Darstel- 
lung des  hellenischen  Götterwesens  späterhin  nachgehen  können; 
'dagegen  es  gegenwärtig  uns  obliegt  nächst  den  verschiedrtän 
öestalten  der  Göttermulter  zugleich  auch  die  in  räthselhafter 
Gemeinschaft  an  ihre  Person  geknüpften  Mächte  dämonischer 
Wdtbewögong  zu  betrachten,  welche  den  Göttersystemen  aus- 
HllHlisdher  Abkunft  mitten  in  Griechenland  zu  dauernder,  in  des* 
^en  Mysterien  noch  spät  bewahrter,  Grundlage  dienten. 

1.  'Heroddt'  2,  53:  ovrüi  (Homer  und  Hesioü)  itaX  ol  noirifiHirtkg  ^io- 
yoyitiv  "Ellriai  xcil  xolai  O^totüi  tns  ImovvfJiCag  doyteg. 

4.  *Ge-Dione  pelasgiscli':  laut  dem  dodonischen  Gebet  (Paus.  10,12,5): 

^(vg  yVf  Zsvg  €(rri,  Zivg  taatrai^  a5  fiiyaXe  Zivi 
r&  lettQTtovg  ariet,  ötö  xXijCfte  f^rjr^Qtt  FalKvl 

5.  '  Begriffisven?andte  Göttinnen '^  welche  bienächst  der  Ge  (g  1^5  ff.)  tinA 
Dione  (§  ]37ß'.)  angereiht  werden  sollen,  sind  die  idäiscbe  Göttermutter  ($139 
ff.),  die  kretische  Rhea  (§  142  ff.),  auch  Adraslea  (§  145,  1)  genannt,  sodann 
tipis  und  die  ephesische  Artemis  (§  145,  2),  Kotys  und  andre  thrakische  Göt- 
tinnen (§145,3),  endlieh  und  hauptsächlich  die  phrygische  Kybele  (§  146  ff.), 
woran  nächstdem  mit  dem  Uebergewicbt  ethischer  Auffassung  die  verschiedenen 
Schicksals-  und  Rechtsgöttinnen  (§  150  ff.)  eines  entschieden  hellenischen  Cha- 
rakters sich  anschliessen  werden. 

§  135.  *  Eine  pelasgische,  obwohl  auch  dem  Hellenismus 
nicht  ganz  entfremdete,  Auffassung  der  weiblichen  Schöpfüngs- 
gottheit  ist  an  den  Namen  Ge  oder  Gäa  geknüpft.  'Das  uralte 
hohe  Ansehn  dieser  Göttin  erhellt  schon  daraus,  dass  im  Zu- 
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sammenhange  der  Theogonie  ihr  in  Verbindung  mit  Himmel  und 
Meer,  Uranos  und  Pontes,  die  Mutterschaft  alles  Lebendigen  bei- 
gelegt und  ihrer  Weisheit  auch  nach  Verdrängung  des  Uranos 
fortwährend  gehorcht  wird.  *  Als  älteste  Göttin  und  Göttermutter 
den  idäischen  Göttinnen  Asiens  und  Kretas  entsprechend,  wird 
sie  doch  als  ursprunglich  griechisch  durch  ihre  Kulte  auf  grie- 
chischem Festland  —  aus  Dodona  Delphi  Athen,  im  Peloponnes 
aus  Phlius  Olympia  Bura  Paträ  Tegea  Sparta  — ,  aus  griechi- 
schen Pflanzstädten  wie  Byzanz  und  Antiochia  und  durch  die 
römische  Tellus  unverkennbar  bezeugt.  *Ihre  Verehrung  gebt, 
die  Persönlichkeit  des  lebend  gedachten  Erdbodens  übersteigend, 
von  dem  Begriff  aller  Schöpfung  Naturkraft  und  Fortpflanzung, 
von  der  Geltung  einer  Allmutter  und  Ehegöttin  aus,  und  schliessl, 
über  den  materiellen  Erdboden  erhaben,  ^  auch  die  geistigen 
und  sittlichen  Bezüge  der  Orakel-  und  Erdgötter  ein,  zunächst 
als  Urquell  titanischer  Kraft  und  Weissagung,  zugleich  aber  auch 
als  fortwirkendes  Glied  des  olympischeu  Götterstaats.  °  Andeu- 
tend für  ihre  Herschaft  sind  Himmels-  und  Erdsymbole,  Polos 
und  Kalathos,  als  Kopfschmuck  ihrer  thronenden  und  hochbrusti- 
gen,  hie  und  da  fussfälligen ,  als  römische  Tellus  auch  liegend 
gedachten,  Gestalt;  als  Symbol  des  erschlossnen  Erdbodens  wird 
auch  ein  Schlüssel  ihr  beigelegt.  '  Als  Gebräuche  ihres  Dienstes 
sind  Absperrung  ihrer  Heiligthümer,  furchtbare  Eidschwüre  mit 
Erdberührung,  Stierblut  als  Trank  ihrer  Priesterin,  Saatopfer  und 
Todtenopfer,  namentlich  schwarze  Lämmer  und  Hydrophone,  ne- 
benher auch  Wettkämpfe,  zu  erwähnen. 

1.  lieber  'Gäa':  Zoega  Bassir.  1.  p.  84  s.;  B.  Stark  de  Tellure  dea  (Jen. 
1848);  Ghd.  Abb.  Metroon  (Berl.  Akad.  1849)  Anm.  19-32. 

6.  'Schlüssel*  (simulacrum  eius  cum  clavi  pingitur):  Serv.  Aen.  10,  2b% 

7.  'Gäadienst'  mit  Absperrung  {rAarimov  P.  3,  12,  7;  raXov  5,  14,  8; 
raiog  7,  25,  8),  Eidschwuren  (II.  3,  278.  15,  36.  19,  259.  Od.  5,  184),  Erd- 
beruhrung  (vgl.  II.  14,  272.  P.  8, 15, 1),  Stierblut  als  Priestertrank  (P.  7,  25,  8), 
Opfer  schwarzer  Lämmer  (II.  3,  104),  Hydrophone  (P.  1,  18,  7). 

§  136.  ^  Auch  in  ihrem  Bezug  zu  andern  Gottheiten  reicht 
Gaa&  Geltung  bis  in  die  geschichtliche  Zeit  hinab.  Niemals  mit 
Kronos,  mit  Uranos  in  der  Theogonie  und  auch  sonst  wol  ge- 
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paart,  erscheint  sie  zugleich  mit  Zeus  als  orakelnde  Dione,  *  und 
ist  den  Titanen  nicht  nur  sondern  auch  den  Olympiern  eine  auch 
eigens  als  Ge- Olympia  benannte  und  in  dieser  Eigenschaft  be- 
reits im  Alterthum  vielgedeutete  Göttermutter.  'Von  andern  Göt- 
tern findet  als  phallische  Naturkraft  Hermes  mit  ihr  sich  ver- 
bunden; Jfpolly  neben  welchem  sie  gleichfalls  erscheint,  ist  als 
siegreicher  Nachfolger  in  ihrer  Herschaft,  iwie  in  ihrer  Mantik, 
zu  betrachten.  ^  Manche  andere  weibliche  Gottheit  ältesten  Schla- 
ges, ausser  Dione  auch  Hestia  Themis  llithyia  Leto  Hekate,  in- 
sonderheit aber  Demeter  sind  dahin  zu  rechnen. 

1.  *Gäa  mit  Uranos':  hesiodisch,  aber  auch  bei  Pindar  (Ol.  7,  39  Ovqh- 
vos  c(fQt^€  viv  xai  rata  fJLritriQ)  und  im  Anruf  i^Hom.  H.  30, 17  /«tp«  ^foiv 
(JitiTtlQ^  «Ao/*  OvQttV0v)\  *mit  Zeus'  $134,4.  —  Vgl.  Stark  1.  c.  p.  22. 

2.  'Ge- Olympia':  P.  1,  18,  7.  Plutarch.  def.  orac.  13.  Ghd.  Prodromas 
S.  8.  30.  Preller  Dem.  228.  Pfka.  T.  C.  Taf.  2  S.  13.  Stark  de  Tellure  p.  14  ss. 
Ghd.  Abb.  Metroon  Anm.  32. 

§  137.  '  Als  5a^€;igeschichte  dieser  ältesten  Göttin  berichtet 
die  Theogonie  ihre  Paarungen  —  mit  Chaos  Uranos  Pontes  Tar- 
taros —  zugleich  mit  der  Reihe  ihrer  Schöpfungen,  die  von  den 
Titanen  anhebend  mit  der  ihr  eigenen  Geburt  des  Ungeheuers 
Typhoeus  schliesst;  der  Giganten  Geburt  und  Bekämpfung  (§  130) 
reiht  gleichfalls,  obwohl  aus  späterer  Dichtung,  demselben  Sa- 
gengewebe sich  an.  'Ausserdem  aber  gelten  noch  manche  von 
Hesiod  übergangene  Wesen  der  Heroensage  —  nordgriechische 
attische  asiatische  libysche,  solche  wie  Tityos  Kekrops  Erich- 
thonios  Acheloos  Hyllos,  der  libysche  Antäos,  Anax  von  Milet, 
der  delphische  und  der  kolchische  Drache — ,  fUr  Söhne^  andre 
für  Pfleglinge,  sei  es  der  Allmutter  Gäa,  oder  auch  der  ihr  gleich- 
namigen vaterländischen  Erdflur.  ^Einzelne  mythische  Aeusse- 
rungen  werden  nicht  leicht  von  ihr  berichtet:  dass  sie  das  jün- 
gere Göttergeschlecht  orakelnd  unterstützt,  dann  aber  auch  es 
um  Schonung  für  ihre  ältesten  und  jüngsten  Geburten,  für  der 
Erdriesen  Leben  oder,  wenn  Zeus  den  Regen  versagt,  auch  flir 
das  spätere  Menschengeschlecht  ersucht,  sind  alsdann  ihre  her- 
vorstechendsten Züge. 

2.  *  Pfleglinge':  Pelasgos  P.  8, 1,  3.  Vgl.  Ge  xovQOTQOipos  Stark  1.  c.  p.  19  s. 
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§  188.  '  Der  Gäa ,  von  deren  Heiligthümern  hauptsächlich 
das  griechische  Festland,  von  deren  Paarung  mit  Zeus  haupt- 
sächlich Dodena  uns  Kunde  gibt,  haben  wir  zunächst  die  meist 
als  dodonische  Zeusgemahlin  bekannte  Göttin  Dione  anzureihn, 
welche  wol  auch,  dem  Orte  gleichnamig,  Dodona  genannt  wird. 
'  In  ihrem  gangbarsten  Namen,  Dione,  nicht  nur  als  Zeusgemah- 
lin, sondern  auch  als  Nährerin  im  Feuchten  verständlich,  daher 
sie  auch  Okeanide  oder  Hyade  heisst,  *  erscheint  sie  in  ihren 
nur  nordgriechischen  Kultusorten  auch  in  der  That  *  als  Göttin 
der  nähr-  und  heilkräftigen,  zugleich  mit  Weissagekräften  be- 
gabten, unterweltlich  fortwirkenden,  feuchten  Erdkraft,  die  über- 
dies an  benachbarten  KUsten  windstillcnd  und  hiilfreich  den 
Schiffern  sich  kundgibt;  wie  denn  überhaupt  der  Vorzug  ein- 
schmeichelnden Wesens  Dionen  und  der  ihr  zunächst  vergleich- 
baren Aphrodite  vorzüglich  eigen  ist.  ^  Im  Wiesengi»und  wo  man 
iie  nahe  weiss  bleiben  Rinder  und  Rosse  die  ihr  eigensten  Sym- 
bole ;  desgleichen  ist  die  prophetische  Nährtaube  ein  aus  Dodona 
reichlich  bezeugtes  und  demnächst  zu  dortigen  Nymphen,  den 
Peleiaiden^  gesteigertes  Symbol  dieser  Göttin. 

1.  lieber  *  Dione'  hauptsächlich  Klausen  Aen.  I,  399.  410  ff.  —*  *D<>dona*: 
ie^tvs  ädtbg  yM\  Jo)dfovt\g  (C.  1.  4366),  vgl.  Kl.  Anm.  662  c 

3.  'Kultus'  auch  in  Ambrakia^  mit  Apoll:  Kl.  Aen.  409. 

4.  ' Dionäisches '  oder  aphrodisisches  Wesen:  KI.  Aen.  411. 

%  139<  ^  Tempelgenossin  des  aus  dodonischem  Eiehenstamm 
erwachsenen  Zeus  ward  Dione  erst  allmählich,  dus  eben  ^n 
äusseren  Anlässen  die  zu  Ambrakia  mit  Apoll^  anderwärts  auch 
HKt  Dionysos  sie  verknüpfen ;  '  bezeugt  aber  wird  sie  als  sdlefr^ 
bereits^  durch  den  Umstand,  dass  Homers  Aphrodite  für  ihre  von 
Zeus  erzeugte  Tochter  gilt  — ,  ein  Verhältniss  welches  der  idäi- 
schen  Göttin  ein  jüngeres  Alter  als  der  dodonischen  beilegt,  so 
wenig  auch  sonst  an  der  Gleichheit  beider  zu  zweifeln  ist.  '  Als 
Zeusgemahlin  wird  eben  diese  dodonische  Göttin  dann  und  wann 
auch  Hera  und  Juno  genannt;  die  ihr  fast  gleichnamige  Göt- 
tin Dia  trägt  in  phliusischer  samothraki scher  latinischcr  Auffas- 
sung einen  mit  Gäa  Hebe  oder  auch  Kora  gleichgeftenden,  ins 
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bacchische  Wesen  spielenden,  im  Ganzen  mehr  thrakischen  als 
pelasgischen,  Charakter.  *  Mythische  Kundgebungen  Dionens  fin- 
den, die  homerische  Tröstung  der  verwundeten  Aphrodite  aus- 
genommen, nicht  leicht  sich  vor. 

t.  'Dione  bei  Zeus':  avvvuog  t^  jiii  TtQoatitntM/Otj  (Strab.  7,  329)» 
Tgl.  Kl.  Aen.  1,  410.  Ghd.  Abb.  Agatbodämon  Anm.  67  — ,  wogegen  zwar  A. 
Zinzow  bist.  gr.  prim.  (1847)  p.  16  ss.  meint,  nur  die  bomcriscbe  Erwäbnung 
der  Seilen  habe  dodoniscbe  Priesterinnen,  mit  ibnen  die  weiblicbe  Dione,  für 
spSt  zo  eracbten  verleitet.  —  Die  Gemeinscbaft  Dionens  mit  Apoll  wird  ans 
Ambrakia  (Kl.  Aen.  411),  ihr  mütterliches  Verbältniss  zu  Dionysos  (Hesyck. 
Bttxxov  ^iitovris)  aus  Vermischung  mit  der  phrygischen  Götlermutter  ver- 
ständlich. 

3.  *Dia',  in  Samothrake  (Cic.  N.  D.  3,  22  p.  603  ss.)  als  die  gleich  Gäa 
mit  Uranos  (Coelus)  gepaarte  Mutter  des  phänischen  Hermes,  in  Phlius  (Strab. 
8.  382.  P.  2,  13,  3)  auch  als  Hebe  und  Ganymeda  verehrt,  in  Rom  als  unter- 
weltliche ^Dea  Dia',  nebenlier  auch  in  thessalischcr  Heroensage  als  Mutter  Ixions 
(Schol.  P.  Py.  2,  39)  bekannt.  Vgl.  Ghd.  Abb.  Agathod.  Anm.  85.  Abb.  Me- 
troon  Anm.  29. 

§  140.  *  Wie  die  pelasgische  Erdmutier  Gäa- Dione  in  ihrer 
Paarung  mit  Zeus  zur  echt  hellenischen  Sage  von  Zeus'  und 
Heras  heiliger  Hochzeit  den  Uebergang  bildet,  ist  andererseits 
die  idäische  Entwickeiung  derselben  Erdmutter  auch  in  ent- 
gegengesetzter, dem  ältesten  Naturdienst  getreuer,  Richtung  zu 
verfolgen,  namentlich  dergestalt  dass  statt  des  Verhältnisses  ehe- 
licher Paarung  vielmehr  die  Gemeinschaft  der  Götternnitter  ndit 
ehiem  ihr  dienstbaren  Dämon  und  Liebling  sich  ausspricht 
*Hienach  ist  die  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Götter- 
mutter,  der  grossen  oder  auch  troisch-idäischen  Mutter  be- 
kannte, mit  Rhea  und  Kybele  od  gleichgeltende  Göttin  z«  be* 
urthetleii,  die  aus  dardanlsch-arkadischem  Dienst,  von  kretischem 
sow€lll  als  auch  phrygisch-thrakischem  betheiligt,  ^  vom  troischen 
Ida  und  Gargaron  aus,  in  Kleinasien  sowohl  durch  mysische 
lydische  phrygische  galatische  pontische  syrische  Kulte,  *  als 
auch  anf  griechischem  Festland,  im  thebischen  und  athenischen 
Metroon,  desgleichen  in  peloponnesischen  Sitzbildern  lydischer 
Arty  weit  verbreitet  war.  ^  Die  im  Ganzen  dem  Wesen  Dionens 
entsprechende  Idee  einer  Wild  u»d  Winde  bezähmenden,  Erz  uad 
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Wachsthum  verleihenden,  heilenden  und  weissagenden  Götter- 
kraft ist  in  dieser  Göttin  bald  mannhaft,  von  kretischem  Waffen- 
tanz und  bergmännischen  Geistern  begleitet,  wie  in  der  gleich 
(§142  ff.)  näher  zu  erobernden  Rhea,  'bald  aber  auch  mit 
phrygischer  Weichlichkeit  entwickelt  und  zur  aphrodisischen  Zu- 
gänglichkeit einer  am  liebsten  in  Königsmacht  Reichthum  und 
Liebesgunst  ihren  Schützlingen  hUlfreichen  Göttin  geworden,  der- 
gestalt dass  auch  die  sinnliche  Ueberschwenglichkeit  androgyni- 
schen  Kybeledienstes  (§  146  ft\)  auf  gleicher  Grundlage  mit  der 
idäischen  Göttin  begreiflich  wird. 

1.  'Göttermutter':  Zoega  bassir.  I.  p.  45.  KI.  Aen.  23  ff.  165.  Ghd.  Abh. 
über  das  Metroon  und  über  die  GöUennutter  (Berl.  Akad.  1849).  4. 

2.  ^Aus  dardaniscb  arkadischem  Dienst*.  D.  Hai.  1,  61:  *lJ((Tog  6  Jag- 
Sdvov  (am  Ida)  MrjTQi  (y^wv  liQov  IdQvaufAtvos  oQyia  xal  reXfTtcg  xa- 
ieflrTi}(y«TO,  «  xal  tfs  tocT«  /qovov  ÖKtfd^vovaiv  Iv  naai^  ^QvyCc^,  —  Die 
sehr  durchgreifende  Verschmelzung  der  orgiastisch  gefeierten  Göttermutter  (Hom. 
H.  13)  mit  phrygischem  Dienst  lässt  sogar  in  Zoegas  Darstellung,  wo  Ge  und 
Rhea  gesondert  sind,  die  idäische  und  phrygische  Göttin  als  eine  und  dieselbe 
erscheinen;  da  jedoch  jene  Verschmelzung  nicht  vor  der  Phrygier  Festsetzung 
in  Troas  sich  voraussetzen  lässt  (W.  Tril.  201.  Kl.  Aen.  23.  110),  schien  der 
hier  (§  140  ff.  146  ff.)  gemachte  Versuch  einer  gesonderten  Darstellung  beider, 
auch  bei  unvermeidlicher  Gefahr  einiger  Wiederholung,  zweckmässiger. 

3.  *Ida  und  Gargaron':  Mater  Idaea  (Eur.  Or.  1454.  Strab.  10.  466.  473. 
Liv.  29,  8)  — ,  Jibg  xal  MriJQOS  ^eaiv  ($141,  4). 

4.  *  Göttermutter  in  Griechenland':  zu  Theben  aus  Pindar  (Py.  3,78),  zu 
Athen  durch  den  von  Phidias  geschmückten  Tempel  am  Markte  (§  146,  4),  im 
Peioponnes  zuerst  durch  das  vom  lydischen  Fels  Koddinos  herrührende  Sitzbild 
des  Pelopiden  Broteas  (P.  3,  22,  4)  bekannt.  Vgl.  Ghd.  Abh.  Metroon  Anm. 
1-17. 

6.  »Idäisches  Götterwesen':  Kl.  Aen.  141  ff.  165.  Mantik  lernt  bei  der 
Göttermutter  Oenone  (Apd.  3,  12,  6). 

§141.  *Vom  lichten-  metall-  und  wiesenreichen  Idagebirg 
der  troischen  Landschaft  aus  sind  mit  der  düsteren  Fichte 
zugleich  Gold  und  Rosse  das  liebste  und  ihren  Schützlingen 
zumeist  gegönnte  Zubehör  dieser  Göttermutter,  woneben  auch 
schallende  Becken,  bezähmte  Raubthiere,  zeugende  Widder  ihre 
Gewalt,  über  Metalle  sowohl  als  über  thierische  Wildheit  und 
über  Fortpflanzung  alles  Lebenden,  offenbar  machten.  *  Ihrer 
gnädigen  Gesinnung  entsprechend  ward  auch  die  Erscheinung 
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derselben,  ui^sprüngUch  als  viereckter  Stein  gedachten,  Göttin 
alsbald  zu  thronender  menschlicher  Bildung,  mythisch  sogar  zu 
dem  aphrodisischen  Liebesreiz  ausgestattet  mit  welchem  Hera 
dem  homerischen  Zeus  auf  dem  Idagebirg  zur  Umarmung  sich 
darbeut.  'Um  so  ernster  blieben,  durch  Korybanten  und  Da- 
ktylen —  Berg-  und  Waldgeister  ihres  metallischen  Waldgebir- 
ges —  gepflegt,  in  Waflfentänzen  zur  Sturmbeschwörung,  in  ce- 
realischen  MUhl-  und  Trauerfesten,  gewiss  auch  in  manchem 
Selbstopfer  phrygischer  Art,  die  Gebräuche  ihrer,  zuweilen  jnit 
Zeus  getheilten  Verehrung:  *in  zwei  Tempeln  des  Gargaron  mit 
ihm  gemeinsam  verehrt  war  die  idäische  Göttin  ihm  bald  als 
Gemahlin  bald  auch  als  Mutter  gesellt.  ^Nur  im  phrygischen 
Dienst  der  gleichgeltenden  dortigen  Göttermutter  war  Dionysos 
an  des  Zeus  Stelle  getreten;  Kronos  ist  ihr  durchaus  fremd. 
Mn  gleicher  Mischung  mannigfach  dort  sich  durchkreuzenden 
Gölterwesens  verschiedener  SlSmme  wurde  sie  auch  mit  deren 
wechselnden  Göttinnen  —  ausser  Rhea  Kybele  Adrastea  Dione  Ge 
^mit  Hera,  Hestia  und  Pallas,  Artemis  und  Hekate  — ,  haupt- 
sächlich aber  als  mit  der  eigensten  Landesgöttin  asiatischen  Bo- 
dens mit  Aphrodite  gleichgesetzt,  deren  Sieg  über  Hera  und  Pal- 
las im  Parisurtheil  den  Sieg  des  idäischen  Götterdienstes  über 
die  ihm  aufgedrungnen  achäischen  Gottheiten  ausdrücken  mag. 
^Dagegen  wird  der  mythisch  bezeugte  Schutz  des  Aeneaden- 
geschlechts  der  idäischen  Göttermutter  und  Aphroditen  zugleich 
beigelegt. 

1.  *  Fichte  Gold  Rosse'  der  GottennuUer:  Klausen  Aen.  1,  24.  141.  —  Als 
*  bezähm tcRaubtkiere'  werden  hauptsächlich  Löwen,  aber  auch  Wölfe  (Hom.  H. 
13,  4)  genannt. 

3.  'Daktylen':  Kl.  Aen.  1,  21  ff.  —  'Mühl-  und  Todtenfest'  zu  Kyzikos: 
Ap.  Rhod.  1,  1175  ff.    Kl.  Aen.  139  ff. 

4.  'Doppeltemper:  durch  Inschrift  bei  Clarke  Travels  2,  1  p.  128  von 
Klausen  Aen.  178  nachgewiesen;   ^log  xal  Mtjjqos  ^eaiv  Plut.  fluv.  13,  3. 

6.  Von  'Göttinnen',  welche  der  idäischen  Göttermutter  gleichgelten,  ist  theils 
die  kretische  Hhea  bei  Strabo  (10.  469:  Rhea  mystisch  verehrt  auf  dem  Ida — , 
Rhea  in  Kyzikos  Anm.  3)  und  sonst  in  solcher  Geltung  allbekannt,  theils  und 
hauptsächlich  pflegt  die  phrygische  Kybele  in  einem  Masse  ihr  gleichgesetzt  zu 
werden.,  durch  welches  selbst  Zoega  1.  p.  45  sich  veranlasst  fand  vom  Unter- 


110  ERSTES  BUCH. 

schied  beider ,  wie  oben  $  140,  2  bemerkt,  abzustehn.  —  Adrastea  S  145,  1; 
Dione  schon  wegen  deren  Verwandtschaft  mit  Aphrodite,  Oe  als  Zeusgattin. 

7.  Von  den  bekannteren  *  Göttinnen  des  Hellenismus '  ist .  Hera  als  Ge- 
mahlin auch  des  idäischen  Zeus  (II.  14,  157  ff.  Kl.  Aen.  178  ff.)  bezeugt;  Ue- 
stia  war  ursprünglich  vielleicht  ein  äneodischer  Göttername  der  Mater  Idaea 
(Ki.  168);  ganz  glcichgeltend  aber  ist  dieser  letzteren  die  bei  phrygischer  Ver- 
wandtschaft (Hom.  H.  Ven.  111.  137.  146)  dardanische  Aphrodite,  Vgl.  Kl.  Aeo. 
28.  164  ff.  177  ff.  501. 

8.  'Aeneaden*:  Krcusen  retten  ij  ditSv  f^rirrjQ  -/mX  ji(f'QoS(Tii\  (Paus.  16, 
26,  1). 

S  142.  *  Ebenfalls  eine  idäische  Göttermutter,  aber  in  an- 
derer Oertlichkeit  hellenischer  ausgeprägt  ist  Rhea,  deren  auf 
Fliessen  Gähren  und  Irren  bezüglicher  Name  dieser  als  Titanide 
bereits  uns  bekannten  uralten  Göttin  die  weltschwangre  Unruhe 
einer  Gebärerin  des  weltbeherschenden  Gottes  beilegt.  '  In  sol- 
cher Geltung  ist  sie  hauptsächlich  aus  kretischen  und  arkadischen 
Götterdiensten  und  aus  den  dieselbe  begleitenden  Sagen  der 
Zeusgeburt  berühmt,  während  nur  wenig  sonstige  Gegenden, 
ausser  Olympia  Sparta  Messene  auch  Delphi  Theben  Athen,  ^ih- 
ren nur  uneigentiich  auch  der  Göttin  des  troischen  Ida  und 
der  von  Kyzikos,  wie  auch  der  phrygischen  und  thrakischen 
Göttermutter  ertheilten  Namen  ursprünglich  bezeugen.  *  So  gibt 
denn  zwar  das  aus  ihrem  Namen  und  aus  der  Beschaffenheit 
ihres  Dienstes  erhellende  Wesen  Rheas  sie  gleich  der  troischen 
Göttermutter  als  eine  in  wilder  Natur  geschäftige,  in  Gebirg  und 
Höhlen  waltende  Göttin  geheimnissvoll  mütterlichen  Waltens  kund; 
^  doch  mag  wol  erst  asiatischer  Dienst  auch  alle  auf  mystischem 
Weg  zu  erlangende  Zugänglichkeit  einer  gnädigen  Göttin  und 
Städtebeschützerin  ihr  beigelegt  haben. 

1.  lieber  'ftbca':  Piod.  fragm.  p.  591  ss.  Strab.  10.  469  s.  Kl.  Aen.  9  ff. 
Jacobi  Wörterb.  780  ff.    Pauly  Enc.  6,  406  ff. 

2.  ^Griechische  Kultusorte'.  Rhea  ist  ^kretisch  imd  arkadiseh'  laut  zahl- 
reichen GeburtsstäUen  des  Zeus  (Hock  1,  160  ff.  Berg  Alesion  Jirc  r^r  al^ 
P.  8,  10,  2),  der  mit  ihr  auch  aus  Olympia  Messene  Sparta  bezeugt  ist  — , 
^deiphisek'  laut  dem  Kronosstein  (Paus.  10,  24,  5),  Hhebisch'  (ßöckh  zu  Find, 
fragra.  p.  591 ».  Welcker  zu  Philostr.  2,  12  p.  465),  'attisch'  im  Olympion  nit 
Kronos  $144,1. 

3.  'Rhea  in  Asien*.    Rhea  heisst  die  idäische  Mutter  zu  Skepsis  (Kronos- 
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stein),  Pergamon  (Kabiren),  Larapsakos  (Bäiengebirg  Strab.  13,  5^9)?  Kyzikos 
(Strab.  1.  45;  12.  575.  Ap.  Uh.  1,  1146.  P.  8,  40,  2.  Kl.  Aen.  94  ff.);  Rhea 
in  Phrygien  und  Thrakien  §  144,  2. 

§  143.  *  Als  Symbol  dieser  Göttin  ist  durch  die  Sage  von 
Kronos  dem  Kinderfresser  der  Bälylenstein  bezeugt  durch  wel- 
chen Rhea  ihn  täuschte;  *  häufiger  ward  die  Thurmkrone  samt 
anderem  Beiwerk  der  Göttermutler  —  Löwen  Bären  Pauken  Bek- 
ken,  auch  cerealischem  —  zu  sprechendem  Abzeichen  ihrer  in 
menschlicher  Hoheit  thronenden  Göttergestalt.  ^  Als  priesterliche 
Vollführer  ihres  Dienstes  sind  kretische  Kureten,  troische  Kory- 
banten  und  Daktylen  ihr  beigesellt;  ^als  Gebräuche  desselben 
ausser  dem  Waflfentanz  und  dem  kyzikenischen  Mühlfest  auch 
andre  geheimere  bekannt  die  in  Höhlen  stattfanden. 

1.   'Bätyl,   Omphalos,  Herdstein':  Kl.  Acn.  165  ff.    Ghd.  H.  R.  Stud.  2, 

237  ff. 

3.  'RUeadienst':  geräuschvoll,  nach  Pindar  (Fr.  p.  591.  Strab.  10.  469); 
mystisch  und  unzugänglich  in  Höhlen  (Methydrion  P.  8,  36,  2). 

§  144.  *  Rhea  erscheint  meist  als  Mutter  des  Zeus,  wobei 
nach  der  herschend  gewordenen  kretischen  Sage  Kronos  als  Va- 
ter vorausgesetzt  wird,  obwohl  derselbe  ursprünglich  ihr  fremd 
sein  mag;  •  andremal,  nämlich  nach  orphischer  Ansicht,  ward 
Rhea  wol  auch  als  Gemahlin  des  Zeus  und  Mutter  Persephones, 
oder,  sofern  man  der  phrygischen  Gleichsetzung  Rheas  mit  Ky- 
bele  folgte,  als  Pflegerin  des  Dionysos  betrachtet.  '  Von  Göttin- 
nen sind  dieser  kretischen  Göttermutter  alle  Namen  sonstiger 
Göttermütter,  ausser  Ge  und  Kybele  auch  die  thrakischen  Kotys 
Bendis  Hekate,  samt  den  hellenischen  Göttinnen  Hera  Demeter 
Aphrodite  und  Hestia,  mehr  oder  weniger  früh  gleichgesetzt  wor- 
den; in  Kreta  fSllt  llithyia  mit  ihr  zusammen,  Dione  ist  ihr  in 
Delos  verbunden.  *  Mythische  Züge  Rheas  gehn  theils  aus  der 
kretischen  Kronossage  und  ihrem  Verhältniss  zu  Zeus,  theils  aus 
der  Gleichsetzung  mit  der  Göttin  des  troischen  Ida  ihr  bei,  in 
welcher  Geltung  Anchises  und  das  Aeneadengeschlecht  ihrem 
Schutze  empfohlen  waren. 

1.  Rhea  'mit  Kronos'  verehrt:  zu  Athen  (P.  1,  18,  7  vgl.  Macrob.  1,  10, 
als  Salumus  und  Ops,  Ghd.  Prodr.  S.  15  f.)  und  Olympia  (Schol.  P.  Ol.  9,  10); 
zu  Athen  neben  Zeus  und  Ge  Olympia  als  jüngerem  Götterpaar.    Vgl.  129,  1. 
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2.  Rhea  als  ^Persephones  Mutter'  von  Zeus:  Athenag.  20.  Lob.  Agl.  548. 
—  ^Dionysos'  von  Rhea  gepflegt  (Apd.  3,  5,  1.  Athen.  5.  201  C.  Schol.  II.  6, 
130)  und  mit  ihr  verbunden  (Kl.  Aen.  i(i9,  Kyzikos). 

3.  Rhea  mit  ^Kybele'  vermischt  schon  bei  Eumelos  (Schol.  11.  6,  130), 
Pindar  (Dindymene:  Paus.  9,  25,  3.  Schol.  P.  Py.  3, 138,  vgl.  Fragm.  p.  590  s.) 
und  durchgängig  seit  der  Zeit  des  Euripides  (Hei.  321),  vgl.  Zoega  1.  p.  86. 
W.  Tril.  321.  Lob.  537.  Kl.  Aen.  172.  —  Die  Gleichgeltung  der  'thrakischen 
Göttinnen*  Kotys  Bendis  Hekate  Zerinthia  mit  Rhea,  woran  deren  samothrakische 
Geltung  (Lob.  1221.  Kl.  Aen.  28)  sich  reiht,  bezeugt  Strabo  (10.  470),  die 
der  ^hellenischen'  Aphrodite  Demeter  Hestia  Hera  das  pythagoräische  Viereck, 
dem  ausserdem  auch  Hermes  und  Hestia  angehorten  (Plut.  Is.  et  Osir.  30.  Kl. 
Aen.  165). 

4.  'Aeneaden*.  Des  Anchises  Grab  ohnweit  des  arkadischen  Alesion  der 
Rhea  (P.  8,  10,  2.  12,  5.   Kl.  Aen.  33). 

S  145.  *  Wenden  wir  von  der  Göttin  des  kinetischen  Ida 
zu  der  des  troiscben  uns  nochmals  zurück,  so  ist  deren  mythi- 
sche Benennung  als  Jdrastea,  nämlich,  sofern  dieser  sonst  un- 
ter den  Zeusammen  Kretas  hekannte  Name  nicht  aus  dem  Orient 
stammt,  als  die  von  Adrast  am  Aesepos  gegründete  ^unentflieh- 
bare'  Rechts-  und  Schicksaisgöttin  der  Städte  Priapos  und  Pa- 
rion,  die  nicht  nur  der  Nemesis,  sondern  auch  der  idäischen 
und  phrygischen  Göttermutter  gieichgilt  — ,  *  es  sind  die  gleich- 
falls fUr  die  Idee  der  Götteramme  und  Göttermutter  bezeugten 
und  samt  Adrastea  bald  wieder  zu  nennenden  Namen  Upis  und 
Tkemis,  wie  auch  der  als  grosse  ephesische  Göttin  gefeierte  Name 
der  Artemis  — ,  '  es  sind  endlich  die  mit  troischem  und  nord- 
griechischem, hauptsächHch  aber  schon  durch  ihre  Abstammung 
mit  phrygischem,  Götterwesen  verflochtenen  thrakischen  Na- 
men der  Göttermutter,  die  Namen  Kotys  Bendis  Hekate  hier  nach- 
zuholen, von  denen  wenigstens  Hekate  und  die  ihr  gleichgeltende 
Aphrodite  Zerinthia  auch  zu  hellenischer  Entwickelung  gelang- 
ten. Sodann  aber  haben  wir  zur  phrygischen  Göttin  Kybele  über- 
zugehn. 

1.  *  Adrastea'.  Als  idäischer  Göttin  sind  die  Daktylen  Kelmis  Damname- 
neus  und  Akmon  (xheQanovus  oQs^rjg  MQrjau^rjs  laut  der  Phoronis,  Schol. 
Ap.  Rh.  1,  1129)  ihr  unterthan;  der  Kybele  gleich  \nrA  sie  als  berekyntiscbe 
Göttin  von  Aeschylos  (Fr.  146.  Strab.  12  extr.)  bezeichnet:  Beg^xvvra  xfOQOVf 
Hv^*  IdSQaaielng  Mog,  Die  Gründung  durch  Adrast  bezeugt  Antimachos  (Strab. 
13,  588).  Vgl.  Hock  Kreta  1, 192  ff.  Walz  de  Nemesi  (Tub.  1852.  4.)  p.  5  ss. 
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2.  *üpi8*:  Call.  H.  Dian.  204.  240  not.  'Pafivovala  Ovm  Auth.  Pal.  2. 
p.  772.  Welcker  zu  Schwenck  261  ff.  —  «Themis'  S  153,  3.  —  «Artemis',  nach 
Welcker  (a.  a.  0.)  soviel  als  Themis,  als  ephesische  vielbrüstige  Naturgöttin  oder 
als  Tochter  der  Nacht  (vgl.  P.  10,  38,  3),  wie  die  smymäische  Nemesis  (P.  7, 
5,  1),  hieher  gehörig. 

3.  «Thrakisches  und  Phrygisches '.  Strabo  10,  16.  721  s.:  Kormia  xoX 
Bevdideia  .  .  .  taut«  yuQ  ^oixe  joZg  4>Qvy(oig'  xal  ovx  dnttxos  yf, 
San€Q  avTol  ol  'pQvysg  SQccxuiv  änoixoC  itaiv^  ovTto  xal  t«  legä  ixel" 
&iv  /Jierevtjvix^^''  —  *Hekate'  und  Aphrodite  «Zerinthia':  Lycophr.  77.  449. 
958.    Kl.  Aen.  499  ff. 

$146.  ^Kybele,  deren  bekanntester  Name,  vom  Viereck 
entnommen,  zunächst  an  Hestia  erinnert,  wird  überdies  auch  Ky- 
bele  Agdistis  Basiieia  und  Maa  genannt.  *Der  gemischten  Ein- 
wirkung dardanischer  und  achäischer  sowohl  als  phrygischer  und 
thrakischer  Einflüsse  entsprechend,  'fUiit  diese  phrygisch -gala- 
tische, vom  pessinuntischen  Dindymon  über  Asien  Phrygien  Ga- 
latien  Lydien  Nordasien  und  den  Pontus,  *  Griechenland  und  Rom 
verbreitete  Göttin  ^  einerseits  die  Idee  einer  in  Nahrung  Heilkraft 
und  Weissagung  gnädigen  Göttermutter,  ^anderseits  aber,  in 
phrygischer  Ueppigkeit  und  thrakischer  Wildheit  das  Wesen  der 
Ge  und  Rhea  erweiternd,  den  Inbegriff  einer  in  Berg  und  Thal, 
in  Waffentanz  und  Androg^nismus  gleich  mächtigen,  im  Reiz  der 
Entsagung  doppelt  zugänglichen  Gottheit  aus. 

1.  Ueber  'Kybele'  hauptsächlich  Zoega  Bass.  1.  p.  45  ss.  81  ss.  —  'Agdi- 
stis*: Zoega  1.  p.  81,  2.  Pfka.  T.  C.  Tf.  25,  2.  Keil  im  Philologus  7, 198  ff.  — 
«Basiieia*  Diod.  3,  57.  —  *Maa'  Steph.  v.  MdoTavQa.  Eckhel  D.  N.  2,  108. 

2.  'Dardanische'  Einflüsse  arkadischer  Azaaen  (Paus.  8,  4,  2.  10,  32,  3); 
«achäisch*  ist  die  Sage  von  Gründung  des  dindymenischen  Tempels  dm'ch  die 
Argonauten  (Ap.  Rh.  1,  1125.    Zoega  1.  p.  82). 

3.  *  Asiatische  Kultusorte*,  d)  Phrygischex  Stadt  Pessinus  und  Berg  Din- 
dymon mit  dem  Grab  ?on  Agdistis  und  Attis  (P.  1,  4,  5),  Stadt  Berekyntos  (Zoega 
1.  p.  83,  6),  Höhle  Steunos  (P.  10,  32,  3  vgl.  8, 4, 2.  Mrirgog)  u.  a.  m.  (Zoega 
p.  83,  9).  —  b)  Lydinche  auf  Berg  Sipylon  (Zoega  1 .  p.  83,  7)  und  in  Sardes, 
dessen  von  den  Athenern  verbrannter  Tempel  durch  das  athenische  Metroon  ge- 
busst  vrard  (Herd.  5, 102. 105.  Zoega  1.  p.  87,  23.  Glid.  Abb.  Metroon  S.  17  f.); 
Attis  ist  erster  lydischer  Königsnamc  (Herd.  1,80).  —  c)  Sonstige  asiatische: 
als  Phasiana  an  der  Mündung  des  Phasis,  von  Arrian  (Perlpl.  p.  9)  zugleich  der 
Rhea  und  dem  Phidiasbild  mit  Löwen  und  Tympanum  im  Metroon  zu  Athen  ver- 
glichen, in  Syrien  mit  der  Dca  Syria  (Gallen  und  Löwen.  Luc.  D.  Syr.  31.50) 
vermischt. 

Gerhard,  Mythologie.  g 
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4.  ^Gffiechische  und  römische'  haaptsächlich  a)  zu  Athen  (MttJrtqgyrten  seit 
Perikles^  Tempel  am  Markt:  Paus.  1,  3,  4.  Suid  v.  Mtfj^ityv^Tfis»  Ph«t.  y.  Afi|- 
sg^v*  hihskü  Oratt  5w  Zoega  Boss.  1.  p.  68.  Lob.  AgI.  6a9w  Ghd.  AblL  Melrd^ü 
S.  1  ff.);  k)  zu  TA«»«»,  wo  Piadars  Göttin  (Pyth.  3,  7&)  Diadymese  lleiatt 
($  144,  3);  c)  zu  Aoiti  das  aus  Pessinus  geholte  Götterbild  im  patatinischflii 
Tempel  (Zoega  1.  p.  49^  s.  88  ss.    Kl.  Aeo.  276  ff.). 

5.  ^ Wesen':  gnädig  als  ävTa^a  /nrjTrjQ  (Hesych.  Lob.  1197),  gerecht  als 
ifso^ofiri  fir^ir\Q  (Strab.  9.612.  Zoega  1.  p.  83  s.),  heilkräftig,  zumal  gegen 
Wahnsinn  (Diod.  3,  57.    Ufo.  639  s.). 

S  147.  Un  der  Symbolik  dieser  Göttin  sind  attssör  dem 
ModMis  imd  anderen  Attribut«»  der  nährenden  £rd||t)ttin  Aus- 
drücke gltthend^n  und  ISrmendefi  Dienstes  —  der  Ll$>we  BOlroM 
als  Tymipaflen  Becken  und  FlDtenspiel  —  hinzugetreteiH  ^m  ibreiil 
Opfern  Stiere  sowohl  al»  Widder  üblich,  als  ihr  geheiligte  Bftoaie 
Pinie  ond  Gypresse^  aber  auch  Granat-  und  Mandelbaum  m  nen-*- 
nein.  'UrsprUngHch  in  eiii«m  geheiligten  sehwarae»  Stein  ro^ 
angedeutet^  hegt  sie  jenes  wundersame  Symbol  pessinimtisdieii 
Dienstes  auch  späterhin  neben  der  nach  des  Phidias  Vori^Md  oft 
wiederlMlten,  thronenden  und  von  Löwen  begleitelien,  vom  Fruchl- 
mass  oder  yon  einer  Thurmkrone  bedeckten,  Göttergestah« 

1.  ^Symbole':  Macr.  1,  21.  Zoega  1.  e.  not.  53.  96  ss.  123.  —  'Bäumet 
Zoega  1.  p.  58.  102.   Nork  Gotth.  Syriens  S.  111. 

3.  'Schwarzer  Stein':  Amob.  7,  49.  Zoega  Bass.  1.  p.  88,  obel.  p.  208. 
Kl.  Aen.  167.  Ghd.  H.  R.  Stüd.  2,  238.  —  'Thronendes  Gatterbild'  nach  Phi- 
Ä««:  Arr.  Peripl.  p.  9.    Plin.  36,  5.   Zoega  Bass.  1.  p.  52.  87. 

8  1^8.  ^Vermittelt  ward  Kybeles  Dienst  durch  wehrhafte 
Koi7banten  und  Daktylen^  aber  auch  durch  verschnittene  Gallen 
ttttd  Metrtgyrten.  *Aft  ihren  im  PHiWing  gefeierten  Megalesicn 
und  sonstigen  Festen  'war  ausser  der  Waschung  des  Götter- 
bildes im  nächsten  Flusse  die  voi^edachte  Aufstellung  von  Bäu- 
Hiben,  und,  durch  den  Sagenkreis  ihres  verunglückten  Lieblinges 
Attis  beschönigt,  jenes  Uebermass  sinnlicher  Hingebung  üblich, 
das  in  Entmannung  sich  wohlgefällt.  *In  gleichem  Sinne  sind 
blutige  Taurobolien  und  Kriobolien  ihr  geweiht,  ausser  deren  in 
später  Zeit  sehr  verbreiteter  Sitte  '^aucb  bacchische  Gebräuche 
des  Kybeledienstes,  namentlich  Schlangengaukelei  Kissophorie 
und  Liknophorie,  zu  erwähnen  sind. 
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2.  *F«ste*:  Ovid.  Fast.  4,  357  ss.  (Merkel  p.  178  s.).  Zoega  1.  p.  5«,  1Ö2. 

4.  ^Taurobolren  und  Kriobolien':  Zoega  1.  p.  59, 122  ss.  —  Stieropfer  der 
Ma  zu  MasUura:  Eckhel  B.  N.  2,  108. 

5.  ^Bacchisches'  mit  evoi  aaßol  und  vtjq  attrig  (Dem.  de  cor.  313)  auf 
Attis  und  den  Sabazios  bezüglicli:  xal  6  £aßdCios  (5k  tdiv  ^bQvytaxdv  i&ri 
xmI  TQonov  Tivtt  trjs  MrjTQog  i6  natSCov  (Strab.  10.  471).    Vgl.  Lob.  646. 

S  149.  Mm  VerhäUniss  zu  andern  Gottheiten  ist  Kybeles 
ausländischer  Charakter  nicht  zu  verkennen.  Von  Göttern  sind 
weniger  Zeus  und  Hermes  als  Dionysos  und  auch  wol  Apollo 
ihr  zugethan;  '^Is  mehr  oder  minder  ihr  gleichgeltende  Göttin- 
nen sind  Rbea  die  Göttermutter  Demeter  Aphrodite  Pallas,  aber 
aueh  die  thrakische  Kotys  zu  bezeichnen.  ^  Nicht  minder  fremd- 
artig ist  denn  auch  der  Sagenkreis  ihrer  Lieblinge,  den  haupt- 
sächlich Attis  mit  der  ihm  verknüpften  androgyniscben  Agdistis- 
sage  ausfüllt.  ^  Dann  und  wann  wird  statt  seiner  auch  Korybas 
genannt,  nicht  sowohl,  wie  man  erwarten  sollte,  als  Vorbild 
korybantischen  Dienstes,  sondern  als  ein  lunarischer,  auch  Me- 
notyrannos  genannter,  Dämon  verzärtelter  in  die  Kabirensage 
spielender  Mystik.  ^Ausserdem  wird  mit  besonderm  Bezug  auf 
.  Flötenspiel  auch  Midas  als  Sohn  oder  Günstling  der  phrygischen 
Göttin  genannt. 

1.  Kybele  mit  Zeus:  Virg.  Aen.  7,  139. 

?.  'Göttinnen'  welche  mit  Kybele  vermischt  wurden,  zählt  in  einer  von  Isis 
ausgehenden  Rede  am  vollständigsten  Apulejus  (11.  p.  250)  auf:  'Me  primige- 
bH  Pkryges  PesMnuntiam  nonUnant  deüm  matrem:  hinc  autochthones  Attici 
Cecropiam  Minervam,  illinc  fluctuantes  Cyprii  Paphiam  Venerem,  Cretes  sagit- 
tiferi  Dictynnam  Dianatn,  Siculi  trilingues  Stygiam  Proserpinam ,  Eleusinii  ve- 
tustam  deam  Cererenit  Junonem  alii,  Bellonam  aiii,  Hecaten  isti,  Rhamnusiam 
iüi,  et  qui  nascentis  dei  Solis  inchoantibus  radiis  illustrantur  Aethiopes  Ariique 
IHTiBcaque  doctrina  pollenles  Aegyptii  .  .  .  appellant  vero  nomine  reginam  i^ 
aef^:  —  Die  Gleichsetzung  mit  Hhea  ward  oben  $  144,  3  erwähnt;  die  mit 
Demeter  hat  Euripides  (Hei.  132  ss.  Zoega  1.  c.  not.  16),  die  mit  Aphrodite 
Besychius  {Kvßrjxrj  rj  fiririiQ  Jtav  ^((ov  xal  rj  ^AfpQodhri)»  Vgl.  Hom.  H.  Ven. 
ft9.  lÄ«.    Kl.  Aen.  28,  32.  49.   Völcker  im  N.  Rh.  Mus.  1,  201. 

3.  Als  'Liebling'  Kybeles  ist  (a)  vorzugsweise  Attis  (Zoega  t.  p.  53  sf, 
98  SS.  Als  'Menotyrannus'  bei  Grell.  1900.  1901.  2264.  2353.  Vgl.  M^v,  Lu- 
nus)  bekannt.  Am  reichhaltigsten  wird  dieser  durch  den  in  Millers  neuedirten 
*Origincs*  (Hippolyt)  überlieferten  Hymnus  verherrlicht,  den  Schneidewin  (Pbilo- 
logu«  a,  %%i)  folgwiderrnftssen  liest:  JBTie  Ki^vw  y^os  €^ff  ^tog  fiaxttgin 

8* 
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ftri  *Piag  fjtfydlrigj  x^'^Q^  "^^  xarri/h  nxovafAu  'P^ag,  ^Ajji,  ah  xaXovai 
filv  IdaavQioi  TQino&riTOV  l^fFwr/v,  oaiov  cJ'  AXyvnjog  (novQoviov  /nrjvrig 
xigag,  "Ellrivsg  c^*  ^OifCav^  üafiod^q^xig  ui^ufi  OfßdafAtoVj  MaioviOi 
KoQvßavTtty  xal  ol  ^pQvyfg  aXlore  fjilv  Jldnnav^  nork  J'  av  vixvv  ^ 
O-eoyvfitov  axaqnov  ^  /Xof()6i/  ard/vv  dfirj&ivra  tj  Sv  nolvxttQnog  Irijf- 
Ttv  dfivyöttlog  dviQct  avQixxdv  (Agdistis).  —  6)  Der  Name  AgdisHs,  dem 
diese  letzte  Er^'ähnung  gilt,  findet  sich  auch  für  Kybele  selbst  (Hesych.) ;  sonst 
ist  es  ein  androgyner  von  Zeus  geborener  Felsengeist  (P.  7,  7,  5),  aus  dessen 
durch  Dionysos  erfolgter  Entmannung  der  Mandel-  oder  Granatbaum  hervorgeht. 
A-us  diesem  Baume  sollte  Attis  von  einer  Jungfrau  Nana  geboren  sein;  den  Attis 
aber  liebt  Agdistis -Kybele.  Etwas  anders  erzählt  Amob.  9,  5,  4.  —  c)  Kory- 
baSf  so  eben  (a)  als  Doppelname  des  Attis  erwähnt,  ist  im  orphischen  Hy- 
mnus 39  zugleich  als  ermordeter  Kabir  und  als  schlangenleibig  durch  Deos  Wil- 
len bezeichnet.  —  Ausserdem  ist  diesen  Dämonen  der  phrygischen  Göttin  auch 
(d)  der  bacchische  Sabazios  (§  148,  3),  aber  auch  (e)  Midas  gleichgeltend, 
sofern  er  der  Göttin  (Bonac  Deae:  Flut.  Caes.  9)  Sohn  vom  Pflüger  Gordias 
heisst  (Hyg.  191.  Justin.  11,  7.  Arr.  Alex.  2,  3.  Kl.  Aen.  111  f.). 

§150.  *Es  schliesst  aber  jener,  in  der  dodonischen  und 
idäischen  Göttin,  in  Rhea  und  Kybele  von  uns  betrachteten,  All- 
mutter der  Götter  und  Erdgeschöpfe  nach  Wesen  und  Dienst 
noch  eine  Reihe  andrer  gleichgeltender  Göttinnen  sich  an, 
deren  in  der  hellenischen  Welt  mehr  oder  weniger  verdunkelte 
Namen  in  Gemässheit  der  ihrem  Gesamtbegriff  ursprünglich  ge- 
meinsamen, nächstdem  aber  einseitig  bevorzugten  Gesichtspunkte 
von  schöpferischer  Göttergeburt,  Weltordnung  oder  Erden- 
glUck  zu  unterscheiden  sind.  Und  zwar  sind  im  Sinne  der  Göt- 
tergeburt obenan  Ilithyia  (§  151),  im  Sinne  der  Weltordnung 
Praxidike  Themis  Harmonia  (152.  153),  in  dem  des  Erdenglücks 
(154)  Tyche  Hekate  Chryse  und  Theia  zu  nennen. 

§  151.  ^  Ilithyia,  ihres  Namens  auf  Licht  und  Geburt 
bezüglich,  'istT)ei  Hesiod  nur  als  eine  dem  jüngeren  Götter- 
geschlecht angehörige  Tochter  Heras  bekannt,  während  die  hy- 
perboreische  Sage  sie  als  des  Weltschöpfers  Eros  Mutter  be- 
trachten hiess.  Ihr  Dienst  wird  bezeugt  aus  zahlreichen  Kulten 
ältesten  Schlages,  aus  Kreta  Delos  und  Athen,  aus  Argos  und 
anderen  Orten  des  Peloponnes,  wie  auch  aus  Gäre  und  als  ita- 
lische Lucina.  ^  In  jenen  Hauptsitzen  ihres  Dienstes  ward  sie 
als  Licht-  Lebens-  und  Schicksalsgöttin  gefasst;  statt  dieser  um- 
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fassenden  Geltung  jedoch  finden  wir  häufiger  sie  zur  Geburts- 
göttin sterblicher  Frauen  herabgesetzt.  *  Neben  Licht-  und 
Schöpfungssymbolen  wie  Fackel  und  Spindel  ist  ihr  langes  Hals- 
band charakteristisch;  ihre  Gestalt  wird  durch  tiefe  Verhüllung 
ausgezeichnet,  mit  welcher  geheime  Gebräuche  verknUpfl;  sind. 
*  Neben  sich  lässt  sie  in  solcher  Abgeschlossenheit  nur  dämo- 
nische Wunderknaben,  solche  wie  den  eleischen  Stadtretter  So- 
sipolis  oder  wie  Eros  bestehn,  der  nach  der  vorgedachten  deli- 
sehen  Sage  von  ihr  geboren  heisst,  während  zu  Kreta  der 
Höhlendienst  dieser  Göttin  in  engem  Bezug  auf  Rhea  und  de- 
ren Sohn  Zeus  bestanden  zu  haben  scheint.  ®  Daneben  fehlt  es 
jedoch  nicht  an  Göttervereinen  in  denen  llithyia  mit  Apollo  dem 
delischen  Gott,  ferner  mit  Hermes  Asklepios  Herakles  und  den 
Dioskuren  verknüpft  ist.  ^Von  weiblichen  Gottheiten  sind  we- 
niger Ge  und  Demeter  als  Hera  und  Pallas  ihr  verwandt  oder 
gleichgeltend;  desgleichen  stehn  Artemis  Hekate  und  die  Mören, 
Aphrodite  und  die  Ghariten  ihr  nahe. 

1.  *IHthyia':  Hom.  Od.  19,  188.  Hes.  Theog.  921.  Find.  Ncm.  7,  1  ff. 
ApoUod.  1,  3,  1.  Paus.  1,  18,  5.  Böttiger  llithyia  oder  die  Hexe  (kl.  Sehr.  1, 
61  ff.).    Welcker  Kret.  Kol.  S.  19. 

*Name'.  Eilrj-d^via  von  Urj  Licht  nach  Welcker  Kret.  Kol.  S.  1  ff.  Vgl. 
'EX(v&(6  Find.  Ol.  6,  42. 

2.  *Tochter  Heras'  heisst  llithyia  bei  Hesiod  Th.  922,  Mutler  des  Eros  (un- 
ten 6)  und  uralte  Schicksalsgöttin  hiess  sie  im  delischen  Hymnus  des  Lykios: 
ivltvov  Tf  avrrjv  ((vaxaXfT,  (^^Xov  (ug  TJ  IlinQOifxivTQ  ttjv  avrrjV  xal  Kqo- 
vov  JiQtüßviiqav  ifr\oh'  elvat  (Paus.  8,21,2).  —  Aus  *  Kreta'  ist  sie  schon 
von  Homer  (Od.  19,  188  Amnisos,  ofhi  ts  aniog  EiUi^vCrfg.  Vgl.  Steph.  EX- 
varog.  W.  Kret.  19.  M.  Dor.  1,  206.  243.  312),  aus  ^Delos*  als  hyperboreisch 
von  Ölen  (Paus.  1,  18,  5.  9,  27,  2)  bezeugt;  aus  beiden  Inseln  stammte  ihr 
athenischer  Dienst  (Paus.  1,  18,  5.  Megara  1,  14,  3).  —  Aus  *Argos'  bezeugt 
sie  Hesychius  {ElX^Ovia,  "IIqti  h^AQyei)',  ebd.  Heiligthümer,  eines  von  He- 
lena gegründet  in  der  Dioskuren  (P.  2, 22,  7),  ein  andres  in  cerealischer  (P.  2, 
18,3)  Nähe.  —  llithyia  in  'Cäre*  Strab.  5.  226. 

3.  *  Wesen*:  eine  Pepromene  nach  Lykios  (Anm.  2);  den  Geburten  die 
Apollo  beschützt  wird  sie  zugleich  mit  den  Mören  zugeordnet  bei  Pindar  Ol. 

6,  42. 

4.  *  Halsband':  oQfJiog  Ivvednrixvg  Hom.  H.  Ap.  104. 

Verhüllte  *  Bildung'  P.  7,  23,  5  — ,  knieend  Iv  yovaai  P.  8,  48,  5  {rijg 
ßtofiog). 
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5.  *Gelieimdieü8t'  P.  I?,  35  extr.  — ,  in  Höhlen  Od.  19,  1B8  — ,  •weililos 
als  "OlufJLnCa  (P.  6,  20,  2  zu  Olympia). 

6.  *Sosipoli8*  eleisck  P.  6,20,2.  Ghd.  Agathod.  Anm.  50.—  'Eros*  der 
ilithyia  Kind,  nach  Ölen,  delisch,  P.  1,  18,  5.  9,  27,  2.  Vgl.  M.  Dor.  1,  313. 
Sehomann  de  Cupidine  cosmog.  p.  24. 

7.  Ilithyia  in  'Götterrereinen*:  P.  3, 14,  6.  7,  23,  5.  8,  21,  2.  »,  B- 

S  152.  *Die  Idee  der  Weltordnung  finden  wir  im  älte- 
sten Griechenland  mit  dem  Uebergewicht  augenfälliger  Vergeltung 
und  Rechtsordnung,  seltner  im  einfachen  Ausdruck  kosmischer 
Einigung  ausgeprägt.  *  Jenes  ist,  der  smyrnäischen  Tyche  zu- 
nächst, in  den  aus  Kreta  und  Asien  bekannten  Gottheiten  eines 
vermuthlich  achäischen  Ursprungs  Adrastea  Upis  und  Nemesis, 
auf  griechischem  Festland  hauptsächlich  in  Praxidike  und  Themis 
der  Fall;  als  Göttin,  deren  Name  nichts  andres  als  Einigung  aus- 
spricht, ist  Harmonia  bekannt. 

2.  ^Adrastea  aus  Asien  ($  145,  1),  aber  auch  als  kretische  Zeusnymphe 
(Apd.  1,  1,  6.  Ap.  Rh.  3,  135.  Spanh.  Callim.  p.  18)  bekannt  — ,  Vri9  ^ 
Artemis  (Call.  Dian.  204.  240  not.)  oder  auch  als  Nemesis  (P.  1,  33,  2.  Antk. 
Pal.  2.  p.  772)  — ,  Nemesis  die  uns  weiter  unten  begegnen  wird. 

S  153.  *  Praxidike,  ihres  Namens  die  Rechtsvolistrecke- 
rin,  ist  aus  ßöotien  als  Rächerin  furchtbarer  Eide,  wie  auch  Gäa 
es  war,  allein  oder  in  Mehrzahl,  eigenthümlich  durch  ihre  Dar- 
stellung als  gesondertes  Haupt,  übrigens  nicht  ohne  Bezug  auf 
PaHasdietist  bekannt,  *in  weichem  Bezug  auch  die  gleichfaHs 
hieher  gehörige  delphische  Vorsehungsgötlin  Pronoia  späterhin 
als  Athene  Pronoia  uns  begegnen  wird.  'Themis,  ihres  Na- 
mens die  Ordnerin,  ihrer  Abstammung  nach  eine  Titanide,  ist 
aus  Delphi  Trözen  und  anderen  Orten  als  Weltordnerin  Städte- 
grUnderin  Eid-  und  Orakelgöttin  bezeugt,  welchem  Begriff  auch 
die  später  allein  ihr  verbliebene  unerbittliche  Ueb^wachung  des 
Rechtes  und  strenger  Eide  sich  etiischliesst  ^  Ausser  dem  Stier 
der  Städtegründerin  und  dem  orakelnden  Dreiftiss  werden  Sym- 
bole der  Erdgöttin  in  mystischem  Sinne  ihr  beigelegt;  ausser 
EidschwUren  waren  auch  mystische  Gebräuche  noch  späterhin 
damit  rerknttpft.  ^  Die  theogonische  Darstellung  Hesiods  hat  als 
Gemahlin  des  Zeus  und  Mutter  der  Hören  sie  mit  den  oiympi- 
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seihen  Gottheiten  in  nahe  Verbindung  gesetzt,  in  wekher  Gel- 
tung sie  weiter  unten  uns  wieder  be^gegnen  wird.  'Eben  ^o 
wird  denn  von  Harmonia,  einer  samolbrakiscb-the^bisQbeu  Göt- 
tin der  Einigung,  weg^  ihres  Bezuges  auf  Kadmos  noch  weiter 
tiRten  die  Rede  sein. 

1.  *Praxidike*:  zweier  Töchter,  Homonoia  und  Arete,  Mutter  von  Zeijs  So- 
ter.  Drei  böotische  Praxidiken,  nach  ihren  Einzelnamen  Alalkomenia  Thelxinea 
Aulis  benannt,  waren  Töchter  des  Ogyges.    Vgl.  Suidas  s.  v.    Ghd.  Prodr.  S.  95  f. 

2'  *Pronoia',  Beiname  Pallas  Athenens:  Harpocr.  s.  v.  Creuzer  Symb.  3, 
452  ff.    Wieseler  die  delphische  Athena  (Gott.  1844)  S.  2  ff. 

3.  *Themis*:  Hesiod.  Theog.  901  ff.  Aesch.  Prom.  ,18.  209.  J090.  Ghd. 
Prodr.  S.  95  f.    Ghd.  das  Oral^el  der  Themis  (Berl.  1846.  4.)  S.  4  ff. 

§  154.  *  Wieder  ein  anderer  Gesichtspunkt  der  Schöpfungs- 
mutter, welcher  in  einigen  ihrer  Gestalten,  hauptsächlich  thraki- 
schen  Ursprungs,  überwiegt,  ist  der  auf  Erdenglück,  Segen 
und  Reidhthum  bezügliche;  er  pflegt  mit  dem  Glauben  launischer 
Zutheilung  aus  weitester  Ferne,  auch  wohl  an  die  Zauberkräfte 
des  goldenen  Mondes,  verknüpft  zu  sein.  •Tyche,  des  Glüdts 
oder  Zufalls  titanische,  von  Okeanos  stammende,  Göttin,  zuerst 
bei  dardanischen  und  allitalischen  Stämmen,  aus  Smyrna  und 
andern  asiatischen  Kulten  in  alterthümlicher  Weise  ihrer  Sym- 
bolik, ihres  Dienstes  und  ihres  Götterbezuges  bekannt  — ,  ^He- 
kate  die  fernwirkende,  titanische,  ihres  Stammes  ursprünglich 
thrakische,  auch  Brimo  genannte  und  der  Berggötlin  Kotys  ver- 
wandte Göttin  — ,  Chryse  die  goldene  Göttin  von  Lemnos, 
welche  als  grosse  Gold-  Mond-  und  Reichthumsgöttin,  der  Erd- 
schlange gebietend  und  Menschenopfer  erheischend,  der  Arterais 
und  Athena,  Theia  und  Euryphaessa  gleichgeachtet,  aus  der  Sage 
-d«r  Afg^kÄUten  und  Philoktets  Schlangenbiss  wohl  bekannt  ast  — , 
*  in  solöher  {Begleitung  wol  a«ch  Eurapa  die  weiter  untea  ws 
•wieder  begegnet  — ,  ^  endlich  tTkeia  eine  Göttin  ähniichec  Be- 
>deutung,  die  wir  als  Titanide,  aber  auch  tfls  ä^netlM^be  Götim 
und  iSpenderin  dortigen  Reichthums  kennen,  waren  als  uralte 
iG^tionen,  im  Sinne  der  «Erd-  und  Göttermutter  einseitig  «U8- 
gebiidet,  hier  noch  zu  nennen,  ehe  wir  von  jenen  Götlermütt^n 
>aur  Bie^e  der  ihnen  entwachsenen  Welterretler  nun  «übergeto* 
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2.  ^Tyche':  bei  Hesiod  nur  als  Okeanide  (Theog.  360),  im  homerischen 
Hymnus  (Cer.  421)  als  Gespielin  der  Kora,  als  grosse  Göttin  zuerst  bei  Pindar 
(Ol.  12,  1  ff.)  erwähnt.  Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  58  ff.  99  ff.  —  üeber  l4ya&rj  Tvxn 
Abh.  Agathodämon  Anm.  34  ff. 

3.  *Hekate'  Hes.  Th.  411-452.    Ghd.  Prodr.  S.  87  ff. 

4.  'Chryse':  Schol.  Soph.  Phil.  193.  Dosiadas  Anth.  Pal.  2.  p.  606  s.  Expl. 
Pind.  (Isthm.  4)  p.  512.  Welcker  Tril.  598.  Ghd.  Arch.  Ztg.  1845  S.  161  ff. 
Paucker  att.  Palladion  Anm.  153.  176.  Die  *  grosse  Göttin'  des  benachbarten 
Lemnos  (Steph.  s.  v.)  empfing  Jungfrauen  als  Opfer.  —  *Euryphaes8a*  von  Hy- 
perion Mutter  des  Helios  (Hom.  H.  31,  2). 

5.  ^Europa':  als  gortynische  Hellotis  (Athen  15.  678  B)  der  Athena  Hellotis 
und  Chryse  (W.  Kret.  10  f.),  wie  andererseits  als  Beiname  Demeters  bekannt. 

6.  *Theia':  Pind.  Isthm.  4,  1  ff.  Expl.  p.  572;  als  Titanide  Hes.  Th.  135. 
371,  oben  $  106,  3.  128,  3. 

S  155.  *  Diese  dämonischen  Welterretter,  die  neben  Rhea 
in  ihrem  Schosskinde  Zeus,  neben  liithyia  in  Sosipolis  und  Eros, 
neben  Tyche  Harmonia  Demeter  als  phallischer  Tychon  verbrü- 
derter  Kadmos  leuchtender  lacchos  verdunkelt,  neben  der  itali- 
schen Fortuna  in  Juppiter  sich  vorfinden  und  in  ihren  einzelnen 
Gestalten  uns  wieder  begegnen  werden,  'führen  in  die  Mitte 
pelasgisch-thrakischen  Götterwesens  um  so  sicherer  uns  zurück, 
je  weniger  ihre  erst  nach  und  nach  vermenschlichte  Gestalt  der 
echt  pelasgischen  Sitte  namen-  und  bildloser  Gottheiten  wider- 
spricht. 'Vielmehr  war  es  ganz  angemessen,  wenn  der  in  ro- 
hem Stein  angedeuteten  Göttermutter  ein  gleich  roher  Ausdruck 
der  von  ihr  gepflegten  Naturkraft  zur  Seite  ging,  wie  wir  im 
derb  symbolischen  Bilde  des  guten  Dämon  sogleich  ihn  vorfin- 
den werden. 

1.  *  Welterretter*  amrJQsg:  Ghd.  Prodr.  57,  116  ff. 

S  156.  ^  Unter  diesem  Namen  des  guten  Dämon,  dem 
'guten  Gott'  Zeus  oder  Pan,  der  guten  Glücksgöttin  Agathe 
Tyche  und  der  italischen  'Bona  Dea'  entsprechend,  "bestand 
die  uraltes  vielleicht  ausländische,  aus  allgemein  griechischer 
Mahlessitte  und  als  Ortsgenius  auch  aus  römischer  Hausandacht 
bekannte  Idee  eines  befruchtenden  und  beseelenden  Erdgeistes 
bis  in  das  späteste  Alterthum,  '  und  behielt  ebenfalls  bis  in  die 
späteste  Zeit  herab  die  seiner  Bedeutung  entsprechende  derb 
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natürliche  Gestalt  der  pelasgischen  Urfetiscbe  bei,  von  denen  er 
ausging,  des  zeugenden  Ptiallus  sowohl  als  der  auf  spriessende 
Erdkraft  hinweisenden  Schlange. 

1.  *  Bonus  Deus':  Idyad^bg  &a6g  (P.  8,  36,  3).  Ghd.  Abb.  über  Agatho- 
dämon  und  Bona  Dea  (Berl.  Akad.  1847)  4. 

2.  *  Mahlessitte':  Hesycb.  u.  Suid.  v.  Idyctxhov  da(fiovog.  Aristoph.  Eq. 
107.  Diod.  4,  3.  Athen.  2,  7.  Ghd.  Agath.  Anm.  12.  —  lieber  die  vielleicht 
phönicische  Herkunft  ebd.  Anm.  6.  7. 

S  157.  *  Zur  Bestätigung  dieser  beiden  ältesten  Göttersym- 
bole pelasgisch-thrakischer  Abkunft  gereicht  manche  dem  grie- 
chischen Schönheitssinn  zu  mythischer  Darstellung  ältester  Zeiten 
und  Gottheiten  genehmer  befundene  Auffassung  jenes  Erdgeistes, 
im  Bild  jener  Schlangen  welche  in  Delphi  Theben  Athen  als 
überwundene  Urmächte  fielen,  •  oder  der  Wunderknaben,  die  aus 
der  Phallus-  oder  der  Schlangengestalt  zu  menschlicher  Bildung 
gediehen  waren.  ^  Mehr  noch  als  in  solchen  Einzelbildungen 
dauerten  zur  Seite  der,  weiblich  oder  auch  männlich  gefassten, 
Schöpfungsgottheit  jene  drei  Ausdrucksweisen  ihres  kosmi- 
schen Trabanten  gleichmässig  fort.  *  Uralten  Darstellungen  des 
Zeus  Dionysos  und  Hermes  entsprechend,  blieben  die  Schlangen 
jenes  Agathodämon  in  cerealischen  Cisten  sowohl  als  in  der  Gel- 
tung des  Ortsbeschützers,  '^  blieb  der  symbolische  Phallus  bei 
Dionysos  und  Zeus,  in  bacchischen  Schwingen  und  als  Grenz- 
pfahl, *  blieb  auch  die  durch  Flügel  Zwerghaftigkeit  oder  Kna- 
benbiidung  bedeutsam  entstellte  Menschengestalt  in  den  Mini- 
stranten, die  neben  der  Erd-  und  Göttermutter  sich  fanden, 
samt  und  sonders  gefeiert. 

1.  *  Urmächte':  von  Kadmos  und  Jason  besiegt,  vgl.  Androgeos. 

2.  Menschengestalt  aus  Schlange  oder  Phallus:  Paus.  6,  20,  3.  Ghd.  Aga- 
thod.  Anm.  17.  18.  59.  61.  74. 

6.  *  Dämonische  Entstellung'  der  Menschengestalt:  ebd.  Anm.  18.  30.  58. 

§  158.  *  In  jener  dreifachen  Symbolik  göttlicher  Naturkraft 
Ist  nun  wie  der  älteste  so  auch  der  erfolgreichste  Anlass  zu 
gesonderter  Auffassung  und  Darstellung,  griechischer  Gottheiten 
sowohl  wie  Fan  Dionysos  und  Eros,  als  auch  alles  sonstigen 

m 

göttlichen  und  heroischen  Personals,  der  Mysteriendämonen  nicht 


lii  ERSTES  8UGH. 

weniger  als  der  in  der  Urzeit  Bahn  brechenden  S<^lattgeBtödter 
gegeben.  'Indess  ist  die  so  begründete  FttHe  von  G^terl^l- 
dungen  mit  jener  in  Pbaiiiis-  und  Schlangen-,  Zwerg-  ^oder 
Knabengestalt  bezeugtesten  Reihe  kosmischer  Trabanten  der  na- 
men-  und  bildlosen,  ältesten  und  alleinigen  Gottheit  noch  nicht 
abgeschlossen,  da  sie  vielmehr  aus  noch  anderiO  Symbolen  leicht 
vermehrt  werden  kann.  ^  Wie  aus  den  Tauben  des  Elchbaunis 
J)ione  zum  dodonäischen  Zeus  gesellt  erwachsen  sein  mag,  moch- 
ten auch  Widder  und  Stier  zur  Seite  der  Göttermutter,  iaut  den 
durch  Hermes  als  Widder,,  Zeus  als  Stier  und  durch  her^iscbe 
SUereinjocher  gegebenen  Mythen,,  den  derb  natürlichen  Au^dfuck 
der  Weltbefruchtung  gewähren. 

\,  ^GöUerbilder  aus  Phallus  «ud  Schlange':  Ghd.  Abb.  igatbod.  Awn..59. 
Abb.  Metroon  Anm.  66. 

3.  Aus  den  *Tauben'  n^Xsiai  sind  prieslerlicbe  JUXsia^sSy  aus  dem  *  Wid- 
der' ein  phnHischer  Hermes,  aus  dem  *Stier'  bei  Europa  tm  Zeus  gewerden; 
ilie  Stiereinjochier  ^Buzygen'  als  frucbtbarer  Götterbegriff  oaehgewiescn  criÜinlicrt 
Paucker  att.  Palladion  Anm.  94  ff. 

S  159.  *  Im  Fortschritt  solcher  derb  sinnlichen  Gestaltungis- 
versuche  musste  nun  abei»  auch  die  Idee  der  dadurch  angedeu- 
teten Gottheit  mannigfaltiger  werden:  sie  ward  es  zunäcb;st  durch 
Verknöpfung  der  beiden  bisher  von  uns  betrachteten  Götter- 
mächte, nämlich  der  als  Ge  Dione  Rhea  Kybele  oder  wie  jsonat 
gefassten  Göttermutter  und  des  in  ihrer  Begleitung  vorausge§eU- 
teu  dämonischen  Weltbewegers.  *Aus  dieser  Verknüpfiinjg  er- 
wächst bald  die  volksmässig  gewerdne  Idee  ei^es  Götterpaare&a 
wie  Zeus  und  Dione  oder  Hera,  oder  wie  Piojays.os  und  Kora^ 
^  bald  die  vor  Rheas  Götterkij;id  Zeus  als  derj)  altertbümlich  ge- 
wichene eines  als  Phallus  oder  Schlange,  Widder  oder  Stier  der 
Göttermulter  gesellten  befruchtenden  Dämons,  *  Die  letztgedachte 
Verbindung  liegt  in  der  samothrakischen  Sage  von  Hermes  und 
Brimo,  wie  in  der  gleichgeltenden  Gruppe  von  Kadmilos  und 
Axiokersa  zu  Tage;  '^ebendaselbst  stellten  Axiokersos  und  Axlo- 
kersa  die  Idee  des  Götterpaars  dar  und  gaben,  ®  zugleich -mit 
Voranstellung  eines  einfachen  Urwesens  Axi-eros,  "durch  die 
zwei-  oder  dreifache  Verschmelzung  berühmter  sKulte  der  lM)oh- 
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gefeierten  und  erfolgreich  gewordenen  Heiligkeit  des  samothra- 
kiscben  Oöttersystems  seine  in  diesem  Zusammenhang  wohl  ver- 
ständliche und  alshald  (§  177)  weiter  zu  verfolgende  Begründung. 

4.  'Befruchtong  der  Göllermutler'  durch  Hermes:  Tzetz.  Lyc.  608.1176. 
Etym.  V.  BQt/^(6,  Properl.  2,  2,  9.  Ghd.  H.  R.  Slud.  2,  256,  vgl.  2,  99  (Pan, 
Fauiras). 

S  160.  *  Es  trat  aher  jener  Glaube  an  einen  weltbewe- 
genden Naturgeist  auch  in  minder  einfacher  Person  und  Sym- 
bolik hervor.  Nachdem  der  uranfänglichen  Gottheil  zur  Seite  ehi 
solches  Unterpfand  aller  Schöpfung  einmal  vorausgesetzt  und  auch 
persönlich  geworden  war,  ward  eine  gleiche  im  Dienst  der  Gott- 
heit geschäftige  Persönlichkeit  bald  auch  den  mannigfach  fühl- 
baren Naturgewalten  beigelegt,  die  in  Blitz  Wind  und  Ungewitter 
das  Toben,  im  Gegensatze  von  Hebung  und  Senkung  das  Gleich- 
gewicht der  Elemente,  und  neben  dieser  räumlichen  Thätigkeit 
zugleich  im  Zahlenverhältniss  der  Zeitabschnitte  Leben  und  Ord- 
nung der  erschaffenen  Welt  darstellen.  "Es  konnte  nicht  lange 
gentigen  jene  räumlichen  Weltbeweger  in  symbolischem  Hand- 
werksgeräth,  in  Hammer  und  Ambos,  Mühlsteinen  und  Wagbal- 
ken zu  verehren,  '  oder  die  zeitlichen  Mächte  hinabrollender  Jahre, 
der  Zahl  ihrer  Monats-  und  Wochentage  entsprechend,  in  je  drei- 
ssig  und  sieben  Göttersteinen  zu  verehren,  obwohl  auch  die  Jah- 
reszeiten und  Weltrichtungen  zu  gleicher  Verehrung  der  Drei- 
und  Yierzahl  aufforderten,  ^  woneben  als  Norm  allen  Gegensatzes 
und  Gleichgewichtes  die  Zweizahl,  als  menschlicher  Ausdruck 
gegliederter  Gotteshand  auch  die  Fünf,  ihrer  Heiligkeit  nicht  ver- 
fehlten. '^So  erfolgte  denn  unaufhaltsam  eine  persönliche  Auf- 
:fassuDg  jener,  als  Trabanten  der  Göttermutter  oder  auch  an  und 
für  sich  gedachten,  Naturkräfte;  sie  werden  als  zwei-  drei-  oder 
/««/Yache  Brüderpaare  uns  vorgeführt,  neben  denen  oder  statt 
derer  es  auch  an  entsprechenden  Schwestergöttinnen  nicht  fehlt. 
•Zwei  Dioskuren,  drei  Kabiren,  fünf  Daktylen,  zwei  oder  drei 
'Hören  und  Ghariten  sind  in  solcher  bald  abhängig  bald  auch 
selbständig  gedachten  Bedeutung  allbekannt,  und  gewähren  7U- 
gteicb  mit  den  Nebenbezügen  ihres  vereinigten  oder  Wechsel- 
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lebens,  ihrer  den  Sternen  oder  den  Tiefen  der  Erde  gehörigen 
Tbätigkeit,  die  natürlichen  Abschnitte  für  unsre  nächstfolgende 
Erörterung  ihrer  sowohl  als  der  ihnen  gleichartigen  Wesen. 

2.  3.  'Symbolik  der  Weltbcwcgcr':  durch  Arbeitsgeräth  (§  43,  3)  oder  Zahl- 
verhaltniss  ($  37,  6).    Ghd.  H.  R.  Stud.  2,  243  f. 

S  161.  *  Wir  hegionen  diese  Erörterung  mit  dem  Brüder- 
paar vorzugsweise  so  genannter  grosser  Götter,  deren  aus 
Samothrake  berühmte  Verehrung  in  den  Penaten  Laviniuras  wie- 
dererkannt ward,  und  deren  Allmacht,  dem  weiten  Begriffe  von 
Himmel  und  Erde  gemäss,  nicht  nur  für  die  Rettung  in  Meeres- 
gefahr, sondern  auch  für  der  Menschen  Bedürfniss  und  für  seine 
inn/ßrste  Lehenskraft  galt,  *  dergestalt  dass  sie  den  höchsten 
Gottheiten  der  Volksreligion  nicht  nachstehend,  sondern  viel- 
mehr bald  mit  Zeus  und  Apoll  oder  Dionysos,  bald  mit  Apoll 
und  Neptun  gleichbedeutend  erachtet  wurden.  'Von  ihnen  zu 
sondern  ist  thcils  mancher  ähnlicher  Götterverein,  der  unter  dem 
Namen  der  grössten,  gnädigen^  reinen  Götter  mehrfachen  Bezü- 
gen sich  darbeut,  ^  theils  und  hauptsächlich  das  im  spätem  Alter- 
thum  an  der  samothrakischen  Brüder  Stelle  getretene  achäisch- 
dorische  Brüderpaar  der  Tyndariden  oder  Dioskuren,  welche  als 
Retter  im  Seesturm  bekannt  und  durch  die  Vorstellung  gött- 
lichen Wechsellebens  verherrlicht  in  der  Reihe  der  Lichtgotthei- 
ten uns  späterhin  wieder  begegnen  werden.  *  Der  ihnen  wohl 
auch  gleichgesetzten,  zwei-  oder  dreifach  gefassten,  attischen 
Jnakes  werden  wir  ebenfalls  weiter  unten  gedenken  (§  165, 1). 

1.  *  Grosse  Götter'  ^€ol  f^sydloi:  D.  Hai.  1,68.  Macr.  3,4.  W.  Tril. 
222  fif.  —  Pförtner  in  Samothrake  (Varr.  L.  L.  4,  10.  Serv.  Aen.  3,  12)  und 
in  Lavinium  zu  Penaten  geworden  (Kl.  Aen.  655). 

3.  *Aehnliche  Göttervereine':  ^eol  fifytOTOi  (?.  7,22,6.  Dioskuren22,  3; 
mit  Hekate  C.  I.  2715  a),  />«ol  fitilCyjoi  (P.  10,  38, 4),  xa&aQoi  (P.  8,  44,  5), 
vgl.  die  lakonischen  jQKoöovis  und  ^AXxfJöai  Hesych.  s.  vf,  Lob.  1234. 

§  162.  ^  Gleichzusetzen  aber  sind  jenem  berühmten  Paar 
'grosser  Götter'  noch  andere  Brüderpaare,  in  denen  tbeils 
eine  durch  Vorzug  des  einen  Bruders  und  durch  die  Idee  des 
Wechsellebens  bemerklich  gemachte  Verschiedenheit,  theils  aber 
auch  in  älterer  und  schlichterer  Weise  nur  die  Idee  unzertrenn- 
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lieh  verbundener  Elementarkräfle  hervortritt.  *  Jener  erstere  Fall 
ist  in  Dardanos  und  seinem  sterbenden  Bruder  lasion,  wie  auch 
in  noch  mehreren  andern  Heroenpaaren,  wahrzunehmen;  ^als 
unzertrennlich  dagegen,  gleich  Mühlsteinen  oder  Feuerflammen, 
werden  zahlreiche  andre  heroische  oder  dämonische  Brüderpaare 
—  Aktoriden  und  Aloaden,  Paliken  Kerkopen  und  andere  mehr  — 
uns  geschildert,  welche  wir  hienächst  im  Einzelnen  zu  betrach- 
ten haben. 

2.  'Wechselleben'  (§  49,2c):  bei  Dardanos  und  lasion  (W.  Tril.  231.  KI. 
326  ff.  381  ff.  Brudermord  und  Mordsühne  SAen.  3,  167)  — ,  desgleichen  bei 
Euamerion  und  Alexanor  (P.  2,  11,  7),  Idas  und  Lynkeus,  Amphion  und  Zethos, 
Kaiais  und  Zethes  oder  Deukalion  (Paucker  att.  Pallad.  Anm.  178  extr.),  wel- 
chen Bruderpaaren  selbst  Theseus  und  Peirithoos,  Akamas  und  Demophon  sich 
anreihn. 

§  163.  *  Die  aktoriden,  Kteatos  und  Eurytos  als  Män- 
ner des  Besitzes  genannt,  Aktors  des  'Getreidemanns'  und  der 
*  Mühle'  Molione  aus  Einem  Ei  geborene,  gewaltige  aber  von  He- 
rakles besiegte  Sprösslinge  epeischen  Stamms,  sind  nach  dem 
Vorbild  unzertrennlicher  Mühlsteine  gedichtet,  wozu  auch  das 
Zwillingspaar  ihrer  von  Schrot  und  Graupe  benannten  Frauen 
wohl  stimmt.  *Aehnliches  wird  bei  ebenfalls  cerealisch  lauten- 
der Abkunft  auch  von  den  böotisch-thessalischen  aloaden  ange- 
deutet, einem  von  'Stoss'  und  'Aufsprung'  als  Otos  und  Ephial- 
tes  benanntem  Brüderpaar,  dem  man  am  Helikon  die  Einführung 
thrakischen  Musendienstes  verdankte,  zugleich  aber  auch  alle 
Unbändigkeit  riesiger  den  hellenischen  Göttern  widerstrebender 
Himmelsstürmer  beilegte. 

1.  *Aktoriden':  II.  2,  621.  11,  708.  Ibyc.  Athen.  2,  58.  Welcker  zu 
Schwenck  306  ff.  Zu  Aktor  vgl.  /irifirixiqog  uxTrjy  zu  Theronike  und  Thera- 
phone  udi^Qu  Graupen. 

2.  *  Aloaden':  Hom.  Odyss.  11,  304.  Hesiod.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  482.  ApoUod. 
1,  7,  4.  Vgl.  Welcker  zu  Schw.  313  ff.  Kultus  in  Askra  (P.  9,  38,  3)  Anlhe- 
don  Halos,  auch  bei  Tempe  und  auf  Naxos. 

§  164.  *  Die  Paliken  dagegen,  auch  Eusebeis  und  Deiloi 
von  ihrer  Heiligkeit  und  Helle  benannt,  werden  von  Sicilien  her 
als  die  vom  Erdboden  verschlungn«n  und  *  wiedergegebenen', 
in  ätnäischer  Fruchtbarkeit  dem  Hephästos  oder  auch  dem  Zeus 
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entstammenden,  Erdgeister  fiammender  Quellen  uns  gescbildert. 
*Oer  räthselhaften  Kunde  ihres  in  Eiden  furchtbaren  Dienstes 
lassen  als  gleich  dunkle  Brüderpaare  auch  das  im  Ortsnamen 
Delphi  gleichnamig  voraussetzte,  'hauptsächlich  aber  die  Ker- 
kopen  sich  anreihn,  ^  deren  vermuthlich  der  flackernden  Flamme 
entnommne  Gesamtbenennung  ^schiefen*  Leuehtens,  samt  ijiren 
mannigfach  wechselnden  Einzelnamen,  gemeinhin  zur  Angabe  äf- 
flschen  und  räuberischen  Gesindels  verwandt,  ursprünglich  auf 
spasshafte  Opfergeberde  oder  auch  auf  Arbeit  am  Feuer  bezüg- 
lich sein  mochten.  *  Ihrer  Abkunft  von  einer  Okeanide,  der 
'lichten'  Theia,  und  mancher  Beziehung  aufs  Meer  ungeachtet, 
®sind  sie  in  ihren  nordgriechischen  kleinasiatischen  oder  auch 
italischen  Sagen,  zumal  bei  den  Thermopylen,  durch  beis$e 
Quellen  und  durch  Gaukelkünste  doch  vorzugsweise  als  Feuer- 
dämonen bezeichnet,  ^  deren  Herabwürdigung  dem  schwarzbacki- 
gen  Herakles  gegenüber  als  höhnender  Ausdruck  des  ohnmäch- 
tig durch  sie  vertheidigten  älteren  Opferbrauches  verständlich 
wird.  ^In  dieser  letzteren  Bedeutung  finden  auch  die  Kobalen, 
lärmende  und  possirliche  Trabanten  altbacchischen  Dienstes,  ^  in 
der  ^Bedeutung  von  Feuerdämonen  aber  auch  die  Karkinen  hier 
ihre  Stelle,  wenn  anders  deren  auf  Zangen  hinweisender  und  den 
Kabiren  gleichgeltend  erachteter  Name  durchaus  verbürgt  ist 

1.  *Paliken'  ano  lov  nahv  Ixiad-ar.  Stepb.  v.  IlaXixri.  Cic.  N.  D.  3, 
22  not.  Virg.  Aen.  9,  585  not.  Macrob.  5,  19.  M.  Dor.  2,  347.  Weicker  Ann. 
d.  Inst.  2,  245  fif.  Pfka.  in  der  Allg.  Encyklop.  s.  v.  —  Kultus  bei  Palike  ohn- 
wett  des  Aetna,  mit  Menschenopfern  und  Sklavenasyl. 

2.  'Delphi'  d.  i.  Brüder:  Scbwenck  Andeut.  30.  Pfka.  Delphi  und  Meiaio», 
Progr.  1849,  S.  9. 

3.  'Kerkopen*:  aus  homerischem  Gedicht  (Weicker  ep.  Cycl.  1,  409  ff.) 
und  aus  Herakleen  bezeugt  bei  Suidas  (v.  EvQvßarog^  v.  K^Qxtonss.  Vgl. 
Harpocr.  K^qxtomf,  Zenob.  5,  10),  wie  auch  aus  Herodot  7,  216  bekannt. 
Vgl.  Creuzer  Symb.  2,  625  ff.  Bött.  Amalth.  3,  218  ff.  Müller  Dor.  1,  457  f. 
Lobeck  Agl.  1296  ss.  Ghd.  Auserl.  Vas.  2.  S.  86  ff.  Guhl  Ephes.  p.  136  ss. 
Rücken  Troja  S.  23  f.  299. 

4.  *  Etymologisch*  ist  xiQXog^  Schwanz  oder  gekrümmte  Spitze  bedeutend, 
die  Kerkopen  sowohl  als  Affendämonen  (vgl.  Kekrops  mit  Schlangenschweif)  als 
auch  in  Bezug  auf  die  weissagende  Opferflamme  {r\  xiqxos  noul  xaXiog  Ar. 
Pac.  1055.  W.  Tril.  186.  608.  Rück.  Troja  1,  5,  4  vgl.  KvxX(o\p)  zu  bezeichnen 
geeignet;  an  xqix(o  im  Sinn  *  rauschender'  Wogen  dachte  Guhl  (Ephes.  137). 
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^Einsetaamen*.  Auf  Geberden  bezüglich  siad  ßlo9  (takog)  und  Buf^hatos 
(ßM,  EvQ.y  ^Ellbogen  und  Weitschritt',  wie  auch  Sillos  und  Triballoti  'Pos- 
senreisser  und  Gauner'  (Schol.  Luc.  Alex.  4.  Lob.  1037.  1305  s.)  — ,  auf  Häm- 
■etwerlb  PatsaiM  'Pflock'  und  (Akleinon  Tz.  Chil.  5,  75.  Lob.  1298.  1307) 
Mm6n  (Suid.  KäQX.)  '  Ambos'  — ,  auf  lydische  Oertlichkeit  (Aodalos  Lob.  1301) 
Mtmäaute»  4Hesych.  Kuvö(oXog^  Ar/dTi/;)  und  (Atiantos  oder)  Ailtis  (Harpocr. 
Rück.  Tr.  S.  ^4)w 

5<.  Als  'Mutter'  der  Kerkopen  wird  ^Iheia*  (Tzetz.  Lyc.  91.  Zenob.  5,  10. 
VfL  $  106,  3),  Kerlpop«^ (Etym.),  auch  ilf0atitM»<#  (Suid.)  genannt;  etne  neptur 
lüsck«  BeulHsg  der  Kyklopen  gibt  GuU  1.  c. 

6.  'OrtsnMien'  der  Kcrkopensage  geben  a)  (kchalia  und  die  Thermopylen 
{Mth€6^nvyQv  kid-og^  Kiqxumtiyp  li^Qai  Herod.  7,  216),  auch  Athen  (Af^- 
üdatav  »yo^d  Lob.  1303  s.),  sodann  b)  Lydien  (Lob.  1301  ss.)  und^  Ephesos 
(GhM  L  c);  im  c)  Westland  Ligurien  (Lob.  1300)  und  die  Pitiiekuseo. 

7.  ^Jüoßeeloc*,  ^ttCfxovBq  TBvh  axXriQol  ntQl  t6%'  Jvovvöo<it  (Harpocr.). 
R«r  Name  ist  mit  KvfAßaknv,  xoßaXov  verwandt  (Welck.  Tril.  196  ff.,  Kombe 
heisst  Kuretenmutter),  auch  mit  'Kobold'  nach  Lobeck  (1296)^  wogegen  Wet- 
bker  (ebd.  19i8). 

8«  ^KafxTw^t'  durch  KaßUQOv  erklärt  bei  Hesychius  (M.  Orcfa.  448.  W. 
Tril  169),  verdachtigt  von  Schwenck  N.  Rh.  Mus.  3,  139. 

§165.  *  Andre  Elementardämonen  eines  nicht  minder  ho- 
hen Alters  sind  als  Drillinge  gedacht  Ausdrücklich  so  be- 
zeichnet finden  wir  die  attischen  Tritopatoren,  welche,  durch  die 
gleicbfalls  attischen  Anakes  für  uns  verdunkelt,  in  ihren  orphi- 
$chen  Sondernamen  uns  hei  titanischer  Abkunft  von  UraAos  nicht 
sowohl  Feuerdämonen  als  uranfängliche  Licht-  und  Geburtsgott- 
heiten,  die  zugleich  Fluth-  und  Windgeister  sind,  zu  erkennen 
geben.  *  Wiederum  aber  als  Feuerdämonen  sind  aus  der  hesio- 
dischen  AufTassung  titanischer  Blitzbeweger  die  *  rundblickenden' 
Kyki^pen  bereits  uns  bekannt,  deren  in  solchem  Sinn  bis  zu 
ihrem  Tod  durch  Apollo  verfolgte  mythische  Ausbeutung  '  ande- 
rer^its  von  kyklopischen  Völkersagen,  sei  es  der  schmiedenden 
CrOtteÄveröchter  homerischer  Art,  wie  sie  von  Thrakien  her  ins 
kuretisehe  Euböa  nicht  minder  als  nach  Siciliens  und  Italiens 
Feuerbergen  verbreitet  waren ,  *  oder  vom  Mythos  der  lykisch- 
argiri^cben  Schaar  gigantischer  Baumeister  und  Künstler  beglei- 
tet wird.  *  Ihnen  begriffsverwandt  sind  bei  gleichfalls  dreifacher 
Zahl  nächstdem  die  Kabiren. 

1.  'Trüopatoren't  Said.  Hesych.  Phot  T^itanmoQBg  — ,  die  Einaelnamen 
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Amalkeides  Protokles  und  Protokreon  aus  dein  orphiscben  Gedicht  ^voixa  her- 
rührend. Vgl.  W.  Tri).  1 52.  Lob.  Agi.  754  ss.  Klausen  Orpheus  (Allg.  EncyUop. 
3,  6)  S.  40  f. 

'Anakes'  durchs  athenische  Anakeion,  häufige  Gleichsetzung  mit  den  Tyn- 
dariden  (avaxr^g  P.  2,  22,  7.  2,  36,  6,  vgl.  MevfaOevg  ävaxtdg  re  ieal  ffai- 
rfJQctg  (üvofAaas  Ael.  V.  H.  4,  5.  Dayis.  zu  Cic.  p.  586)  und  durch  Ciceros 
(Nat.  D.  3,  21  p.  585  ss.)  Unterscheidung  dreifacher  Dioskuren  oder  Anakten  in 
einer  zum  Theil  verdorbnen  Stelle  bekannt  wo  es  heisst:  ^  ^loaxovQoi  etiam 
apud  Graios  multis  modis  nominantur.  Primi  tres,  qui  appellantur  («)  Anaces 
Athenis  ex  Jove  rege  antiquissimo  et  Proserpina  nati,  Trltopatreus  Eubuieus 
Dionysus:  secundi  {ß)  Jove  tertio  nati  ex  Leda,  Castor  et  Poliux:  tertii  dicun- 
tur  a  nonnullis  Alco  et  Melampus  Tmolus  (codd.  Emolus)  Atrei  filii  qui  Pelope 
natus  fuit.'  Creuzer  liest  ^Melampus  sive  Eurymedon  (Nonn.  14, 19.  $  166,  2), 
etiam  Tymolus  Atrei  filius';  vgl.  Pfka.  Arch.  Ztg.  9,  310.  —  In  gleicher  Weise 
zwischen  Dioskuren  und  Kabiren,  auch  Kureten,  schwankend  sind  die  tcvaxreg 
naiöeg  von  Amphissa  (P.  10,  38,  3.  Lob.  1233.  Vgl.  Anaxis  und  Mnasinus  der 
Dioskuren  Kinder  P.  2,  22,  6). 

2.  'Kyklopen',  das  ist  'Rundschauer'  (von  xvxXog),  vielleicht  mit  Bezug 
auf  Himmelsbeobachtung  (Ruck.  Troja  24).  'De  Cercopibus  et  Cyclopibus'  hat 
Hiillmann  1826  geschrieben.  —  '  Hesiodische '  $  107,  2.  Heyne  Apollod.  p.  4. 
Jacobi  Wörterb.  595  ff. 

3.  Die  'homerischen'  am  Aetna  (Od.  9, 106.  240  ff.  Klausen  Odyss.  S.  2  ff. 
Schwenck  Gr.  Myth.  88  ff.  Polyphemos  vgl.  Pyrakmon,  Akamas,  bei  Ovid  auch 
Acmonides,  denen  zu  Lipara  verwandt)  weisen  zurück  nach  den  aus  Thrakien 
nach  Kuretis  (Schol.  Eur.  Or.  953),  worunter  Kreta  (Heyne  Apd.  p.  110,  we- 
niger Aetolien)  oder  auch  Euböa  (Lob.  1132  s.)  zu  verstehen  ist,  und  auch  nach 
Lykien  versetzten. 

4.  'Lykische*  Kyklopen  (sieben  yaatiQoxn-Q^g  nach  Strabo  8.  372),  von 
Protos  zum  Bau  von  Tiryns  und  Mykene  herbeigeholt,  wo  auch  das  Löwenthor 
ihr  Werk  ist  (P.  2, 16,  4.  Heyne  Apd.  p.  HO)  und  ihr  aus  Korinth  (P.  2,  2,  2) 
bezeugter  Dienst  seine  Erklärung  findet. 

S  166.  ^  In  der  durchkreuzendsten  Weise  aus  aUen  Landen 
bezeugt,  *im  Orient  als  mächtige  Götter,  griechisch  als  Feuer- 
männer verständlich,  womit  ihre  mystischen  Einzelnamen  stim- 
men, schwankend  vielleicht  auch  in  der  Zahl,  werden  die  Kabi- 
ren  doch  vorzugsweise  dreifach  gefasst.  ^Eine  solche  Dreizahl 
von  Feuergeistem  ist  von  Hephästos  und  Kabeiro  erzeugt  oms 
Lemnosy  der  Demeter  Rabiria  beigesellt  aus  der  Nähe  von  The- 
ben, femer  aus  Tyrrhenien,  bekannt  ^und  mag  nächstdera  das 
flammende  Brüderpaar  saviothrakischev  Rettungsgötter  zu  glei- 
cher Benennung  erhoben  haben,  ^  wie  denn  ausser  jenen  Mittel- 
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punkten  kabirischen  Dienstes  auch  noch  manche  sonstige  Stätten 
desselben  theils  aus  Münztypen  theils  aus  spätrömischer  Zeit 
sich  nachweisen  lassen. 

1.  Hauptstellen  über  die  'Kabiren'  sind  die  des  Aeschylos  (Fragm.  91),  des 
Herodot  (2,  51.  3,37),  des  Akusilaos  Pherekydes  und  Stesimbrotos  bei  Strabo 
(10,  3  p.  472  s.),  des  Mnaseas  und  Dionysodoros  (Schol.  Ap.  Rh.  1,  971),  des 
Myrsilos  (D.  Hai.  1,  23),  endlich  Paus.  9,  25,  5  flf.  10,  38,  3.  Hesych.  v.  üfcc- 
ß€iQoi,  Phot.  ebd.  (t/Vot  "HcpatGroi  rj  TirävE?.  Lob.  1249).  —  Als  Erläute- 
rungsschriften, ausser  den  früheren  (Eckerm.  Myth.  2,  113  ff.  darunter  Schel- 
ling  über  die  Gottheiten  von  Samothrace  Stuttg.  1815.  Creuzer  Symb.  3,  29  ff. 
159  ff.)  sind  hauptsächlich  Welcker  Tril.  160  ff.  250  ff.  Müller  Orchom.  450  ff. 
ProU.  146.  Lob.  Agl.  1202  ss.  Ghd.  Hyp.  R.  Stud.  1,  32  ff.  2,  249  ff.  Lauer 
Myth.  394  ff.  zu  nennen. 

2.  Der  'Name'  Kabiren  wird  vom  semitischen  Kabar^  d.  i.  gross  (Lob. 
1227),  oder  sonst  aus  orientalischer  Wurzel  (laut  Munter  Creuzer  Schelling 
Roth)  abgeleitet,  bei  griechischer  Ableitung  aber  am  liebsten  als  Feuermänner 
(von  xata  brennen,  Kapeiooi  Welcker  Tril.  211)  gedeutet,  woneben  ganz  neuer- 
dings Schömann  (de  Cupidine  p.  25)  an  KaaiQOv  als  Karer  {KanQai,  weiblich, 
n.  4,  142;  ^'ifxßQOV  ot  KaQsg  liest  er  bei  Steph.)  gedacht  hat. 

Als  'Einzelnamen'  der  Kabiren  (ein  einziger  bei  Lactanz  J,  15,  8:  Mace- 
dones  summa  veneratione  coluerunt  Cabirum)  sind  aus  der  Umgegend  Thebens 
Prometheus  und  Aetnäos  bekannt  (P.  9,  25,  6);  ferner  sind,  Alkon  (§  165,1) 
und  Eurymedon  als  Söhne  des  Hephästos  von  Kabeiro  (Nonn.  14,  19.  Pfka.  Ann. 
d.  Inst.  17,  58)  dahin  zu  rechnen.  Ausserdem  werden  von  Welcker  (Tril.  168) 
auch  die  drei  schmiedenden  Diener  der  idäischen  Adrastea,  Kelmis  Damnamenos 
Akmon  (§  169,  2),  den  Kabiren  gleichgesetzt;  missbräuchlicher  bezeichnet  be- 
reits Herodot  auch  die  samothrakischen  Gottheiten  (Axieros  u.  s.  w.  $  177,  4) 
als  Kabiren.  Ob  die  ovofxctTa  fxvatixa  (Strab.  10.  473)  der  imbrischen  lemni- 
schen  troischen  Kabiren  hiemit  bereits  genannt  oder  vielmehr  die  samothraki- 
schen damit  gemeint  sind,  bleibt  unentschieden. 

3.  'Oertliches*:  die  (a)  lemnischen  sind  durch  Pherekydes  (Strab.  10,  3. 
472),.  pergamenische  und  troische  anderweitig  (Paus.  1,  4,  6.  Lob.  1264  s.  W. 
Tril.  168  ff.),  die  (6)  thebischen,  vielleicht  durch  Methapos  von  Athen  aus  ge- 
gründeten, der  Demeter  Kabiria  durch  Pausanias  (9,  25,  5.  4,  1,  5.  VgL  M.  Orch. 
424.  438.  450  ff.  W.  Tril.  261.  270.  Lob.  1251  ss.  Weiske  PromeUi.  433  ff. 
471  ff.),  die  (c)  tyrrhenischen  durch  die  mystische  Sage  des  Brudermords  und 
des  nach  Tyrrhenien  (im  Norden  oder  im  Westen?  vgl.  M.  Orch.  439  ff.  Etr. 
%,  70  ff.)  entführten  Phallus  (§  166,  6)  bezeugt. 

4.  'Samothrakische'  Rettungsgötter;  rä  jöüv  KccßilQOJV  OQyia  iv  2tc/jL0^ 
^QTjfxri  en^'ähnt  Herodot  2,  51  mit  Bezug  auf  den  brünstigen  Hermes  der  von 
dort  nach  Athen  versetzten  Pelasger.    Vgl.  W.  Tril.  222  ff.    Unten  $  177,6. 

5..  'Sonstige'  Kabirenorte:  Thessalonike  laut  den  Münzen  (W.  Tril.  257 ff.), 
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aber  aoch  die  Baiearen  (Della  Marmora  Sardaigne  39, 14  p.  537  ss.  <xlid.  Abk. 
Kunst  der  Phönicier,  Beri.  Akad.  1846,  Taf.  3,  5). 

§  167.  *  Der  Kabiren  Wesen  und  Geltung  ist  CFSt  allmäh- 
lich gesteigert  worden.  Nicht  als  herschende,  sondern  ursprüng- 
lich als  dienende  Götterwesen  gewahren  sie,  des  Beistands  der 
höchsten  Gottheit  theilhaftig,  als  Geber  von  Wein  und  Brot,  wie 
als  Besänftiger  von  Wellen  und  Wind,  den  Sterblichen  alle  be- 
gehrteste Göttergunst,  und  geben  dieselbe  durch  Feuerbewftlti- 
gung  Feuerzeichen  und  Sühngebräuche  ihnen  kund.  'Symbole 
dieser  kabirischen  Gunst  sind  Hammer  und  Trinkhorn;  andere 
Unterpfänder  geheimnissvollen  Jahressegens,  darunter  die  blut- 
befleckte Purpurbinde  und  das  den  Phallus  enthaltende  Kästchen, 
treten  hinzu.  'Ihre  vor  Alters  vermuthlich  zwerghafte  Bildung 
ist  gemeinhin  die  hephästische  der  Schmiedegesellen;  sie  ist 
durch  kurzes  Gewand  und  durch  eine  Kappe  leicht  kenntlich. 
*  Die  Gebräuche  ihres  Dienstes  verbanden  mit  der  Heiterkeit  he- 
phästischer Sagen  zugleich  den  Ernst  der  chthonischen  Gotthei- 
ten, der  im  neuntägigen  lemnischen  Fest  durch  Feuerlosigkeit 
und  Blulsühne*  sich  kundgab.  ^  Mit  andern  Göttern  als  denen 
von  Feuer  und  Erde  stehn  sie  nicht  leicht  in  Bezug;  näher  als 
Zeus  und  Dionysos  ist  Hephäslos  und  ist  Demeter  oder  eine  der- 
selben entsprechende  Erdmutter  wechselnden  Namens  ihnen  ver- 
wandt, daher  sie  auch  leicht  mit  andern  Trabanten  derselben, 
namentlich  Daktylen  und  Korybanlen,  verwechselt  wurden.  *  Die- 
ser ihrer  hieratischen  Geltung  entsprechend,  Hess  denn  auch 
das  die  Kabiren  betreffende  Sagengewebe  zwar  dann  und  wann 

* 

sie  als  fröhliche  Schenken  und  Zecher  erscheinen,  gab  aber 
auch  jener  düsteren  Auffassung  Raum,  die  in  Ermordung  des 
dritten  Bruders  und  in  der  sein  phallisches  Unterpfand  um- 
Schliessenden  mystischen  Cista  ihren  weitreichenden  mythischen 
Ausdruck  fand. 

4.  aemnisches  Fest':   Philostr.  Heroic.  740.    W.  Tril.  247  ff.    Vgl.  Men- 
acbenopfer  zu  Lemnos  Lob.  1213  ss. 

5.  *  Gölterbezug'.    Die  lemnische  Kabirenmutter  wird  Kabeiro  oder  der  In- 
&el  gleichnamig  (Steph.  u^fj/^vog^  vgl.  Xfjfg  Saat)  oder  auch  Artemis  (vgl.  Brau- 
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ronta)  und  Hekate  (Nonn.  30,  45)  genannt.  Die  Verwechselung  mit  Daktylen 
geht  aus  Schol.  Ap.  1,  1131  — ,  die  mit  den  Korybanten  bienächst  aus  Clem. 
protr.  p.  16  hervor. 

6.  Kabirischer  *  Brudermord'.  Clem.  protr.  p.  16:  sl  d^^las  inonxBvaai 
Tcal  T«  KoQvßttvriav  ogyicc,  lov  tqCtov  adsltpdv  ttnoxjelvavt^g  ovroi  rrjv 
xetpaliiv  Tou  vexQOu  ipoivixCdi  imxaXvxpuTfiv  Ttai  id-a^puTtiv  vnd  rag 
VTZwfJtücg  Tov  ^Olvfinov  o/  ^k  liQHg  tovtcdv^  ovg  ävtexrouliatag  xa- 
Xovaty  KaßsCQOvg  rovg  KoQvßavrttg  xctXovpTfg  xal  TfilfT^v  Ka- 
ßeiQixrjV  xttTttyy^Xlovaiv.  avrta  yaQ  J^  tovtü)  a^EX(fOxj6v(o  ttjv  xC- 
arrjv^  iv  rj  td  ectSoiov  tov  ^lovvaov  anixuTOy  klg  TvQQrivCav 
xttT^yttyov^  aiJoTa  xal  xCottiv  S^Qrjaxeveiv  nuQarid-ifjLBVoi  Tv^^nivoTg,  ^i* 
^v  ah(av  Qux  aTiHxoTtog  tov  ^lovvaov  'Idrnv  n()oaayoQ€V€ad-ai  d-^Xoi/^ 
aiv  KidoCtav  laxiQfifxivov.  Finnicus  p.  23:  ...  hie  est  Cabirus  cui  Thessa- 
loQicenses  quondam  cruento  cruentis  manibus  supplicarunt.  Arnob.  5,  19:  .  . 
interempti  ex  sanguine  apium  natum  .  .  .  Vgl.  Welcker  Tril.  252  ff.  Lob.  Agl. 
1256  SS.    Eckerro.  Melampus  36.   Bergk  Arch.  Ztg.  1849  no.  6. 

§  168.  *  Nicht  weniger  sind  Doppel-  und  Dreizahl  auch  für 
die  weiblich  gefassten  Mächte  göttlicher  Elementarkraft  bezeugt. 
Wie  aus  Doppelsymbolen  der  Kraft  und  Gewalt  göttliche  Brüder 
erwuchsen,  gingen  als  Personificationen  nährender  Kraft  und  ord- 
nender Sitte  auch  göttliche  Schwestervereine,  zwei-  oder 
dreifach,  hervor.  '  Als  Nährgottheiten  bekunden  sie  sich  in  den 
mancherlei  Nymphen,  solchen  wie  man  in  Dodona  um  Dione, 
in  Lemnos  und  Korinth  um  Demeter,  in  Rhodos  um  Hera,  in 
Athen  um  Pallas  geschaart,  den  Hören  Chariten  Musen  gleich- 
artig, sie  findet  '  Andererseits  begegnen  wir  auch  ethisch  wal- 
tenden Schwestervereinen  ganz  ähnlicher  Art,  theils  in  den  böo- 
tischen  drei  Praxidiken,  theils  in  der  doppelten  Themis  Nemesis 
und  Fortuna  — ,  *  Vereinen  deren  Doppelheit  die  Idee  wechseln- 
der Kraft  und  Erneuung  etwa  in  eben  der  Art  in  sich  schliesst, 
^e  bei  Demeter  und  Kora  und  in  der  Doppelzahl  andrer  helle- 
nischer Gottheiten,  namentlich  Pallas  und  Dionysos,  der  Fall  ist 

1.  ^Göttliche  Schwestern':  Welcker  Arch.  Ztg.  1849  S.  5  flf.  (Alte  Denkm. 
2,  154  ff.).    Vgl.  *deae  malres'. 

2.  'Nymphen'  der  Nährkraft :  dodonische  (lleXsui^fg),  lemnische  (von  dort 
in  Korinth  W.  Tril.  164  ff.  213  ff.)  als  Schwestern  der  Kabiren,  in  Rhodos  als 
telcbinische  (Diod.  5,  55  — ,  womit  die  hephästischen  Musen  Trözens  P.  2,  31, 
4.  W.  Tril.  292  zu  vergleichen),  in  Athen  als  Herse  Agraulos,  Pandrosos  (W. 
Tril.  286). 

9» 
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3.  Für  'Recht  und  Gesittung'  waltende  Schwestern  sind  die  drei  Praxidi- 
ken  ($  153, 1),  die  zwiefache  Themis  {^fAidsg  zu  Trozen  Paus.  2, 31,  8.  Prodr. 
96,  114),  Nemesis  (zu  Smyrna)  und  Fortuna  (zu  Antium  Prodr.  S.  61  ff.). 

4.  'Göttliches  Doppel wesen':  Ghd.  Prodr.  129  ff.  Progr.  Zwei  Minervea 
(1848)  S.  4  ff.  Arch.  Ztg.  8,  135  ff.  H.  R.  Stud.  2,  129.  151  ff. 

§  169.  *  Der  dienstliche  ^ns^hluss  au  die  Götlermutter,  der 
bei  Dioskufen,  Kabiren  und  ähnlichen  BrUderpaaren  durch  die 
selbständige  Geltung  solcher  Wesen  verdunkelt  ist,  zeichnet  eine 
Reihe  andrer  .Dämonen  aus,  deren  vorhersehender  Bezug  auf  die 
\m  Innern  der  Erde  versteckten  Metalle  zunächst  zu  Betrach- 
tung der  Daktylen  uns  fuhrt.  '  Diese  Dämonen,  durch  Gesamt- 
benennung und  Fünfzahl  zugleich  ihren  Begriff  als  'Finger'  der 
Gotteshand,  in  ihren  Sondernamen  den  Berg  Ida  als  Heimatb, 
Bergbau  und  Heilkunst  als  ihr  Geschäft  und  Herakles  als  einen 
der  Ihren  verkündend,  'sind  der  idäischen  Göttermutter  und 
Berggöttin  von  Troas  und  Kreta  beigeordnet,  ausserdem  aber 
auch  in  Arkadien  und  in  den  italischen  Digitiern  von  Präneste 
nachweislich,  überall  als  zwerghafl  bergmännische  Hüter  ver- 
borgenen Reichlhums.  *  Statt  der  Göttermutter  gilt  in  späterem 
Dienst  Demeter  als  die  ihnen  vorgesetzte  Göttin,  ein  Verhältniss 
dessen  Sinn  in  der  Sage  von  Misshandlung  der  Daktylenmutter, 
des  Erdbodens  durch  dessen  Hämmerer,  auch  mythisch  uns  dar- 
gelegt wird.  ^  Ausserdem  war  die  Sage  geschäftig  bald  eine  Fünf- 
zahl verschwisterter  Nymphen,  bald  eine  Nachkommenschaft  ihnen 
anzureihn,  zu  welcher  wir,  sonstiger  Vermischung  mit  diesen  Dä- 
monen gemäss,  selbst  die  Kureten  und  Korybanten  gerechnet 
finden. 

1.  Von  den  'Daktylen'  hatte  Hesiod  im  Gedicht  nsqi  *l6a(iav  Jaxtvktav 
gesprochen.  Hauptstellen  über  dieselben  sind  die  aus  der  Phoronis  in  den  Scho- 
llen zu  Ap.  Rhod.  1,  1131  gegebenen  Verse,  femer  Strabo  10.  473.  Diodor. 
5,  64.  Vgl.  Hock  Kreta  1,  325  flf.  285  ff.  W.  Tril.  174  ff.  Lob.  Agl.  1156  ss. 
Lauer  Myth.  392  ff. 

2.  Der  Daktylen  *Name*  bezeichnet  »Finger*  (ProU.  2, 1 56.  Vi^.  TriL  1 74  f. 
vgl.  Xi(Q(av)  der  Gotteshand;  zeugungskräftig  verlängert  zeigt  solche  Finger  ein 
altes  Vasenbiid  (Ann.  d.  Inst.  2.  tav.  J.  K.).  Vgl.  Jaxxvkov  fjivij/jiaj  Finger 
auf  einem  Grabmal  (P.  8,  34,  2).  —  Als  drei  troische  (nach  der  Phoronis)  oder 
auch  kyprische  (Clem.  Strom.  1.  362)  »Sondemamen'  sind  KelmU  Damname^ 
nos  Akmon  (Hesych.  Kqovog  OvQuvog),  d.  i.  Schmelzer  Hammer  Ambos  (W* 
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TriL  168),  denen  Strabo  als  vierten  den  Herakles  einmischt,  als  fünf  kretische 
Serakies  Päonios  Epimedes  laslos  Idas  (oder  Akesidas  P.  5,  7,  4.  14,  5) 
bezeogt. 

4.  'Demeter'  vom  idäischen  Herakles  bedient  (P.  9,  19,  4).  —  *Misshand- 
luDg'  der  göttlichen  Mutter  durch  Kelmis,  den  seine  Rrüder  deshalb  in  einen 
Stein  verwandeln  (vgl.  die  telchinische  Halia  %  170,  5):  Zenob.  4,  6. 

5.  *Funf  Schwestern'  nach  Sophokles  bei  Strabo  (10.  473),  wo  auch  die 
kretischen  Kureten,  sei  es  als  Väter  oder  als  Söhne,  den  Daktylen  verwandt 
heissen. 

S  170.  *Den  zwerghaften  Fingerdünionen  aber  reihen  als 
*FÄU8tlinge'  die  im  Kampf  mit  den  Kranichen  und  vollends  mit 
Herakles  unzureichenden  Pygmäen,  *als  verschlagene  Künstler 
sodann  die  Teichinen  sich  an,  deren  Name  Schmelzer  sowohl 
als  kunstreiche  Täuscher  bezeichnet.  'Wir  kennen  sie  in  zahl- 
reicher Verbrüderung  als  meergeborne,  kretische  kyprische  und 
hauptsächlich  rhodische,  Dämonen,  deren  zauberische,  den  Ele- 
menten gebietende,  Mauern  und  Götterbilder  erschaffende,  frem- 
dem Wetteifer  widerstrebende,  Kunstthäligkeit  in  nahem  Bezug 
zu  Poseidon  trotz  Heras  Anfeindung  so  lange  besteht,  bis  Apoll 
ihrem  Leben  ein  Ende  macht.  *  Als  ihre  Gegner  werden  rho- 
dische Giganten,  hauptsächlich  aber  die  gleichfalls  als  rhodische 
Meeressöhne  erwähnten  dort  *eingebornen'  Igneten  genannt;  'als 
ihnen  verwandt  die  telchinischen  Nymphen,  als  verschwistert  in- 
sonderheit Halia  ^  an  deren  Verhältniss  zum  Meergott  ein  Ge- 
schlecht ruchloser  und  mutterschänderischer  Erdgeister  sich 
knüpft 

1.  *  Pygmäen'  von  nvyfxri  benannt — ,  mit  den  Kranichen  kämpfend  nach 
Homer  (ü.  3,  6.  Eust.  II.  372,  9.  Heyne  zu  Hom.  4  p.  449  ss.)  — ,  mit  He- 
rakles nach  Philostr.  2,  22  not.  Ael.  V.  H.  15,  29.  Ov.  Fast.  6, 176.  Met.  6,  90. 

2.  *  Teichinen',  zuerst  erwähnt  bei  Stesichoros  (Fragm.  p.  130);  Hauptstel- 
len bei  Strabo  (14.  653  s.)  und  Diodor  (5,  55).  Vgl.  Paus.  9,  19,  1.  Hock 
Kreta  1,  315.  345  flf.  W.  Tril.  182  ff.  Lob.  AgI.  1182  ss.  Kl.  Aen.  12  ff.  En- 
gel Kypros  1,  197  ff.    Schwenck  gr.  Myth.  90  ff.    Lauer  Myth.  388  ff. 

3.  'Meerwesen',  auch  durch  fischähnliche  Bildung  (Eustath.  II.  771,  55. 
Lauer  389)? 

4.  *  Igneten' "/yvjjTf?  d.  i.  yvr^xegy  yvrfaioi  (W.  Tril.  182  f.),  idayeveTg 
nach  Steph.  Byz.  —  uift/jiag  ^lyvrjTtav  xctl  Tilyjvtav  hfv  ^  akvxri  Cailf,  sagte, 
ihren  Meeresursprung  zu  bezeugen,  der  rhodische  Simmias  (Clem.  Strom.  5. 674). 

5.  *  Telchinische  Nymphen,  Halia':  Diod.  5,  55. 
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S  171.    *  Durch  gleiche  Beziehung  zur  Göttermutter  in  Erd 
und  Gebirg  sind  endlich  auch  die  Kureten   und  Korybanten 
hieher  gehörig.    Obwohl  ihr  beiderseitiger  Name  nicht  mehr  als 
den  allgemeinen  Ausdruck  kräftiger  Männer  enthält ,  ihre  wech- 
selnde Zahl  einer  Verknüpfung  mit  Zahlenverhältnissen  der  ele- 
mentaren  Natur  widerstrebt  und  sie  demnach  erst  am  Schluss 
einer  Reihe  verwandter  Dämonen  hier  erscheinen,  gebührt  ihnen 
dennoch  in  dieser  Reihe  vielleicht  der  vornehmste  Platz.    *  Was 
demnach  zuerst  die  Kureten  betrifft,  so  werden  dieselben  schon 
durch  die  wechselnden  Sagen  ihrer  Abkunft  als  elementare  von 
Apoll  oder  auch  von  Berggeistern  erzeugte,  oder  als  zur  ge- 
schichtlichen Urzeit  gehörige  Wesen  bezeichnet,   Metzteres  aus 
Aetolien,  obwohl  ausser  Kreta  dem  eigentlichen  Kuretenland  auch 
Euböa  Ephesos  M^ssene  nur  in  dämonischer  oder  auch  gött- 
licher Geltung  sie  kennen.    ^  Während  demnach  einerseits,  ihrem 
Namen  entsprechend,  ein  mehr  oder  weniger  priesterlich  auftre- 
tender alter  Adel  in  ihnen  sich  kundgibt,  und  einzelne  Züge  sie 
auch  als  selbständige  Götterwesen,  etwa  des  vergötterten  Don- 
nergewölks, bezeugen,  "^ist  andererseits  die  Sage  ihres  Waffen- 
tanzes in  Rheas  Begleitung  überwiegend  genug,  um  vorzugsweise 
als  dienende  Begleiter  der  Göttermutter  sie  fassen  zu  dürfen: 
•Schilder,   deren  Getös  zur  Besänftigung  der  Winde  gebräuch- 
lich war,  sind  in  solcher  Verrichtung  als  eigenste  Symbole  der 
Kureten  bekannt,  welche  man  übrigens  als  Männer  von  kräfti- 
ger Bildung  und  kurzbekleidet  sich  zu  denken  pflegt.    ^Ausser 
dem  Bezüge  zu  Rhea  werden  sie  auch  mit  Hera  Ilithyia  Deme- 
ter, wie  auch  mit  Apoll  in  Verbindung  gesetzt,  ®  der  gegen  das 
ätolische  Königsgeschlecht  Meleagers  ihnen  beisteht;  doch  bleibt 
ihr  berühmtester  Sagenkreis  der  kretische  von   dem,  zur  Täu- 
schung des  Kronos  und  zu  Uebertäubung  des  schreienden  Kin- 
des, durch  die  Kureten  umtanzten  kleinen  Zeus. 

1.  *Kureten'.  Strabo  10,  3  p.  466  ss.  471  ss.  Hock  Kreta  1,  155 ff.  197  flf. 
W.  Tril.  193  fif.    Lob.  Agl.  1111  ss.    Lauer  Mylh.  188  f. 

Der  *Name'  Kovq^tsq  (A)faiiav  II.  14,  193.  248),  gleichgeltend  mit  xov- 
Qoi  (W.  Tril.  190.  608),  woncben  die  falscUen  Ableitungen  von  xovqcc,  xsiQOi 
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(xou^fxou  x^Qiv  TQi/6g^  schon  hei  Aescfaylos,  Athen.  12,  37)  und  von  scov- 
^OT(JO</>€rv.(Strab.  468)  alt  bezeugt  sind.  —  Als  Einzelname  eines  Kureten 
wird  Pyrrhlchos  genannt  (Paus.  3,  25,  2). 

2.  *  Abkunft':  von  Hekatäos  (?  Apoll)  und  einer  Phoroneustochter  ( Strab. 
471),  oder  von  Apollo  und  Danais  (Tz.  Lyc.  78),  oder  auch  von  den  Daktylen 
(Diod.  5,  65),  oder  auch  von  einem  Regenguss  (0.  Met.  4,  282  Mmbri',  vgl. 
Imbros).    Vgl.  W.  Tril.  193.  Lauer  188. 

3.  *  Wohnsitze'  der  Kureten  sind  nächst  Kreta,  welches  von  ihnen  auch 
Karetis  (Plin.  4,  12.  Solin.  17)  benannt  wird,  und  ausser  Aetolien  wo  die  Ku- 
reten in  geschichtlicher  Geltung  sich  finden  (11.  9,  530),.  hauptsächlich  Ephesos 
(Strab.  14.  640.  W.  Tril.  195.  200.  Vgl.  P.  4,  31,  5.  5),  Euböa  (Steph.  .4rJij- 
i^Off,  als  TempelhCiter  Heras),  im  Peloponnes  hauptsächlich  Messene,  wo  in  ge- 
sondertem *Kuretenhaus'  alles  lebendig  geopfert  wird  (P.  4,31,6  beim  Ilithyia- 
tempel,  vgl.  31,  5  ephesische  Artemis). 

4.  Als  *  Götter'  sind  die  Kureten  neben  Nymphen  und  Satyrn  genannt  im 
hesiodischen  Vers  (Fr.  129):  KovQrjr^g  t€  ^foi,  (ftlonaCyfiov^g  ^QX^^^'^VQ^Sj 
vgl.  Pans.  3,  25,  2  d^^v  jmv  xaXovfjiivfov  KovQrjTkiVj  und  die  ebenerwähnle 
messeoische  Opfer^tte.  Die  Deutung  auf  'Donnergewölk'  begründet  Lauer  My- 
thol.  188  l 

5.  'Dienende  Geltung':  den  jiQonoloig  d-etuv  und  vnovQyoTg  beigesellt 
(Strab.  466.  469). 

7.  'Götteil^iig'  za  Rbea,  allbekannt;  ausserdem  zu  Hera  (Steph.  Aldr^ 
^g),  üithyia  (P.  4,  31,  7),  Demeter  (8,  37,  2),  Hekate  (Str.  472),  Apoll  (Tz. 
Lyc.  78.  W.  Tril.  193). 

8.  'Mythisches':  Apoll  mit  den  Kureten  P.  10,  31,  2. 

$  172.  *  Durch  Name  und  Wesen  mit  den  Kureten  ver- 
wandt, unterliegen  die  Korybanten  nichtsdestoweniger  in  den 
sie  betreffenden  Sagen  einem  grösseren  Wechsel  der  Zahl  so- 
wohl *als  auch  der  Abkunft:  sie  sollen  von  Kybele  und  lasion, 
Aifaena  und  Helios,  Apoll  und  Thalia  oder  Rhytia  stammen,  ^of- 
fenbar nach  Massgabe  ihrer  wechselnd  aus  Samothrake  Rhodos 
Kleinasien  und  selbst  aus  Kreta  bezeugten  Oertlichkeit.  ^Aks 
wehrhafter  Priesterstand  den  Kureten  gleich,  und  auch  in  Be- 
waffnung und  Waffentanz  ihnen  entsprechend,  ^  unterscheiden  sie 
sieb  vcm  denselben  hauptsächlich  durch  ihren  mehr  orgiastischen 
Charakter,  hervorgerufen  durch  die  Verschiedenheit  der  asiati- 
schen Göttermutter,  welcher  sie  dienen,  von  der  kretischen  Rhea; 
'  die  Einwirkung  der  letzteren  Göttin  sowohl  als  auch  Kretas  ist 
ihnen  nichtsdestoweniger  durch  ihr  Verhältniss  zum  kretischen 
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Apollo  bezeugt    ^  Sonstige  mythische  Züge  werden  von  ihnen 
nicht  leicht  berichtet. 

1.  *Korybanten':  Strab.  10.  472.  Welck.  Tril.  162.  195.  254  f.  Lob.  AgI. 
1139  SS.  Lauer  Myth.  388  fif.  —  Der  *Name*  ist  dem  der  Kureten  ursprunglich 
gleich,  vgl.  KovQTjs  Kvqag  Kvgßag  KoQvßag  (W.  Tril.  191  f.  205). 

*Zahl  und  Abkunft':  ^PeQSxvörjs  i^*  i^UnoUtovog  xal  'PvxCag Kvqßav- 
Tag  iwiuy  oixrjaai  (f*  avTOvg  h  2afioO^Q(tx^,  heisst  es  bei  Strabo  10.  472. 
Vgl.  W.  Tril.  160  flf. 

3.  *  Wohnsitze':  ausser  Phrygien,  wo  Korybas  als  Kybeles  Sohn  von  lasion 
(Diod.  5,  49)  dem  Attis  gleichgeltend  (§  149,  3  c)  bekannt  ist,  und  ausser  der 
Gegend  des  troischen  Ida  (Strab.  473  aaxi  6'  aoCxriTa.  W.  Tril.  162),  sindKory- 
banten  auch  aus  ^Samothrake'  neunfach  und  in  mystischer  Geltung  (Diod.  3,  55. 
5,  49.  W.  Tril.  254)  bezeugt;  weniger  oder  gar  nicht  aus  Kreta  (Lob.  1141). 

4.  'Bewaffnung'  der  Korybanten  ist  aus  ihrem  Waffentanz  bekannt;  ein 
speerbewaffneter  Korybant  war  in  Elis  (P.  6,  25,  5)  dargestellt. 

S  173.  Anzureihn  bleibt  den  Kureten  und  Korybanten  das 
von  Saon,  d.  i.  dem  Retter,  stammende  Geschlecht  der  Saicr, 
welche  auf  Samothrake  dem  Rettungseiland  gleich  Kureten  und 
Korybanten  den  Schildtanz  ausübten  und  hiedurch  wie  durch 
ihren  Namen  den  Uebergang  zu  Roms  Saliern  bilden. 

*Saier*,  Samothrakes  Bewohner  (Strab.  10.  457):  aanCdi  ^Iv  2ai(üv  ng 
nyaklETttt^  sagte  Archilochos.    Vgl.  Klaus.  Aen.  337  ff. 

S  174.  ^  Haben  wir  nun  durch  die  bisher  verfolgte  Erör- 
terung die  Götterwesen  griechischer  Urzeit  in  ihrer  alleinigen 
oder  gepaarten,  aus  Göttermutter  und  Weltgeist  oder  aus  Götter- 
trabanten,  selten  aus  Götterehe,  gebildeten  Persönlichkeit  uns 
überschaulich  gemacht,  so  vermochten  wir  dadurch  doch  nur 
deren  Susserstes  Bild  zu  gewinnen.  *  Macht  Gnade  und  Natur- 
fUlle,  Rettung  Gewalt  und  Gleichgewicht  sind  zwar  darin  ange- 
deutet; Wesen  Fortdauer  und  Bürgschaft  aber,  das  eigentliche 
Werk  und  Geheimniss  der  Weltordnung,  lassen  in  den^  bisher 
erörterten  mythologischen  Personen  nur  sehr  unvollkommen  sich 
ahnden.  'Dieses  in  die  Darstellung  der  Gottheit  einzuflechten 
war  nothwendig  der  erste  mythologische  Process  des  religiösen 
Bewusstseins,  welches  zu  solchem  Ende  in  der  Geburt  eines 
Welterretters  seine  sicherste  Bürgschaft,  in  den  Symbolen 
von  Phallus  und  Schlange  einen  entsprechenden  sinnlichen  Aus- 
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druck,  *  zunächst  aber  auch  in  den  Gegensätzen  von  Götter- 
geburt und  Göttertod  das  ideeU  gefasste  Räthsel  der  Schö- 
pfung erkannte.  *  Beim  Hinblick  auf  die  im  Kreislauf  des  Jahrs 
bald  ersterbende  bald  wieder  erneute  Natur  erscheint  die  Fort- 
dauer aUes  Bestehenden  selbst  für  die  Gottheit  gefährdet;  erst 
dass  aus  dem  Schosse  der  Göttermutter  ein,  wenn  nicht  ewi- 
ger, doch  mit  Erneuung  des  Jahrs  neu  erstehender,  Welterretter 
gedacht  wird,  vermag  die  Schöpfung  zu  sichern. 

1.  «Rückblick':  auf  Gäa  und  Göttermutter  (§  135  ff.),  Weltgeist  und  Welt- 
crreUer  (§  155  ff.  vgl.  175),  Göttertrabanten  (§  160  ff.),  Götterehe  (§  139,  2). 
Vgl.  Paucker  att.  Palladion  S.  116  ff. 

§  175.  *  Diese  geheiranissvolle ,  gemeinhin  auf  Annahnäe 
jährlicher  Wiederkehr  beschränkte,  Geburt  eines  Welterret- 
ters ist  demnach  das  grösste,  der  späteren  Welt,  die  in  tiefe- 
rer Betrachtungsweise  ein  Aergerniss  daran  nahm,  aus  patriar- 
chalisch derber  Naturanschauung  überlieferte,  Göttergeheimniss 
griechischer  Urzeit.  *  Mit  dem  phallischen  oder  schlangengestal- 
ten  Urelement  zu  der  Ehe  vermählt,  aus  welcher  im  Lauf  jeden 
Jahres  der  neue  Weltretter  entsteht,  'erschien  im  Zusammen- 
hang jener  Göttergeburt  die  Göttermutter  als  Mutter  zugleich 
und  als  Jungfrau,  bald  ehelich  ihrem  Sohn,  bald  in  Tochterehe 
mit  ihrem  Vater  verknüpft:  dies  ist  das  samothrakische  Myste- 
rium von  Brimo  und  Hermes,  das  italische  von  Bona  Dea  und 
Pannus,  dem  in  hellenischer  Milderung  theils  Heras  Geschwister- 
ehe mit  Zeus  theils  auch  die  Erneuung  Heras  und  selbst  Athe- 
nens  zur  Wittwe  und  Jungfrau  entspricht.  ^  Nicht  weniger  als 
die  Göttermutter,  ward  nun  auch  das  Göttei^kind  im  Lauf  jeden 
Jahres  geboren  verschwunden  und  wiedergeboren  gedacht:  weib- 
lich gefasst  als  mütterliche  Demeter  und  als  ihr  geraubte  jung- 
fräuliche Kora,  männlich  als  neugeborner  lacchos,  liegt  dieser 
Wechsel  des  Götterkinds  den  Mysterien  von  Eleusis  zu  Grunde. 
®Eben  so  aber  diente  auch  die  Annahme  verbräderter  Götter- 
mächte  des  Universums,  je  nachdem  dieses  räumlich  in  doppel- 
ter, zeitlich  in  dreifacher  Theilung  erschien,  eine  derselben  in 
Tod  und  Erneuung  zu  zeigen:  es  geschah  dies  im  Mythos  vom 
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Wechselleben  der  Dioskuren,  ''noch  mehr  aber,  zu  Versinn- 
lichung  des  dreigetheilten  Jahres  und  seiner  Zerstörung,  durch 
die  Legende  vom  Brudermord  des  dritten  Kabiren,  die  in  der 
kretischen  Sage  vom  Tode  des  Zeus  oder  Dionysos  ihr  unver- 
kennbares Analogen  und  selbst  in  der  attischen  von  der  dritten 
Thauschwester  Tod  einen  entsprechenden  mythischen  Ausdruck 
wahraehmen  ISsst. 

Die  hier  zusammengedrängten  'Mysterienlehren'  von  (1)  des  Welterretters 
Geburt  und  Tod,  von  (2)  der  Göttermuttcr  Befruchtung  durch  Schlange  oder 
Phallus,  vom  kosmischen  Räthsel  (3)  der  Mutter  und  Jungfrau  in  Einer  Person 
(vgl.  Ghd.  Äbh.  Metroon  Anm.  52)  und  dadurch  beschönigter  Tochterehe,  finden 
zugleich  mit  den  darauf  beruhenden  (4)  thrakischen  sowohl  als  (5)  eleusini- 
schen  oder  auf  (6)  Dioskuren  und  (7)  Kabircn  bezüglichen  Mythen  im  Zusam- 
menhang dieses  ganzen  Abschnitts  ihre  Belege,  zugleich  auch  mit  dem  gegen  die 
schiefe  Auffassung  von  Voss  und  Lobeck  entscheidenden  Ergebniss,  dass  diese 
samt  und  sonders  aus  thrakischcr  Wurzel  entsprossenen  Mythen  und  Legenden 
zwar  allerdings  nicht  rein  heHenisch,  wohl  aber  seit  frühester  Zeit  in  Griechen- 
land eingedrungen  und  gehegt  worden  waren. 

S  176.  Ausgehend  von  dieser  ideellen  Grundlage  und  von 
dem  vorher  einzeln  erörterten  Personal  pelasgischen  Götterwe- 
sens, wird  es  uns  leicht  sein  dies  Personal  auch  in  der  Aus- 
wahl verständlich  zu  machen,  welche  theils  durch  das  samothra- 
kisch-eleusinische  (§177  f.),  theils  durch  das  lemnische  (§179) 
Göttersystem  ihm  gegeben,  und  nach  Zurückdrängung  der 
älteren  Kulte  zum  Rufe  besonderer  Heiligkeit,  wie  zur  Grund- 
lage späterer  Mysterien,  gediehen  war. 

S  177.  ^  Obenanstehend  unter  diesen  pelasgischen  Götter- 
systemen, seit  dunkler  Vorzeit  und  wegen  Nachbarschaft  oder 
Begriffsverwandtschaft  selbst  in  der  Benennung  von  Kabiren  ge- 
meinhin mit  einbegriffen,  ist  das  samothrakische,  'dessen, 
wenn  wir  der  Sage  von  Dardanos  glauben  dürfen,  vielmehr  im 
Diensie  der  Brudergötter  und  etwa  der  Pallas  zu  suchender  Kern 
'  aus  andern  Anlässen,  vermuthlich  aus  der  schon  oben  (§  159,  0 
berührten  Verschmelzung  mehrerer  Kulte,  hinter  dem  Dienst 
einer  speculativ  ausgebildeten  Göttermutter  zurückstehen  musste. 
^Der  böotisch-tbrakische  Eros,  das  dodoniscbe  Götterpaar  und 
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der  lemnisch-thrakische  PhaHusgott  Kadmilos  scheinen  in  jenem 
Tielbesuehten  Schiffereiland  durch  Heiligung  eines  gemeinsamen 
Prädicats  zur  Gemeinschaft  der  Gottheiten  Axio-kersos  und  Axio- 
kersa  gelangt  zu  sein,  *  deren  als  'Urtrieb,  Bethauer  und  Be- 
thauerin'  wohlverständliche,  mit  l)emeter  Dionysos  Kora  oder 
auch  mit  Eros  Helios  Aphrodite  gleichgesetzte,  Namen  ®dem 
ithyphallischen  Hermes  genannt  Kadmilos  mehr  oder  weniger 
fest  verknüpft,  ^  und  von  den  mannigfachsten  Symbolen  und  Ge- 
bräuchen samothrakischer  Göttervielheit  —  von  PhaUus  Widder 
und  Schlange,  Schildern  und  Waffentanz,  Blutstihne  und  sceni- 
sehem  Raub  — ,  ®  zugleich  mit  Sagen  wie  Hermes  lasion  Har- 
monia  sie  boten,  begleitet  waren. 

1.  ^ Samothrakisches  Göttersystem'.  HauptstcUen  bei  Herodot  2,  51  (* kabi- 
risch'); Mnaseas  Schol.  Ap.  Rh.  1,  917;  Strab.  10.  472;  Plin.  36,  4,  7.  Vgl. 
W.  Tri!.  237  flf.  Lob.  AgI.  1252  ss.  M.  Orch.  455.  Proll.  147.  Ghd.  H.  R. 
Stud.  1,  34  ff.  2,  207  ff.  249  ff.  —  *  Chronologisch'  kann  dies  System  bis  in 
Homers  Zeit  verfolgt  werden,  dem  Dardanos  und  Eetion  (II.  21,  40)  nicht  fremd 
sind,  schweriich  jedoch  über  den  Troerkrieg  hinaus :  M.  Orch.  452.  Kl.  Aen.  333. 

2.  *Dardani8che  Brudergötter'.  D.  Hai.  1,  68  (Arktinos:  W.  Tril.  236.  vgl. 
hob,  1203):  ^usydXoi  O-fol  ovg  2^afji6&(}(<xes  'ElkrjVtov  fÄukiara  OQyiaCovat. 
Nämlich  die  Zwillinge  (W.  Tril.  122  ff.),  obwohl  Lobeck  an  Ceres  und  Libera  oder 
(p.  1226)  auch  an  Kybelc  denkt.  Vgl.  Lob.  1218  (saraothr.  Schiffahrtsgötttr  in 
Athen).  1229  ss.  (Dioskuren).  1240  ss.  (Penaten).  —  *PaIlas':  Kl.  Aen.  337. 

4.  5.  'Axi-eros,  Axio-kersos,  Axio-kersa':  Ton  Mnaseas  der  diese  Namen 
beibringt  auf  Demeter  Dionysos  und  Kora  (Schol.  Ap.  1,  917.  Lob.  1223  f.), 
\on  Plinius  (36,  5,  25)  dagegen,  der  [nach  der  bisherigen  Lesart ;  bei  Billig  fällt 
Phaethon  weg]  eine  hochheilige  saraothrakische  Dreizahl  gleichfalls  erwähnt,  auf 
Venus  Pothos  und  Phaeüion,  das  ist  auf  Aphrodite  Eros  und  Helios,  gedeutet  (vgl. 
Paus.  2,  4  extr.  Korinth).  Vereinigt  ist  diese  doppelte  Trias  in  der  dreifachen 
Herme  Chablais  (Ghd.  Bildwerke  Tf.  41.  H.  R.  Stud.  1,  45.  2,  261). 

6.  'Kadmilos':  zuweilen  als  vierte  Gottheit  hinzugefügt,  laut  Schol.  Ap.  Rh. 
(L  c.  Vgl.  Ghd.  H.  R.  Stud.  2,  257  ff.).  Varro  L.  L.  6,  88:  'Casmilus  nomina- 
tur  in  Samothraces  mysteriis  dius  quidam  adrainister  diis  magnis'. 

7.  *  Saraothrakische  Symbole':  Ghd.  H.  R.  Stud.  2,  264. 

§  178.  *  In  ihrer  Vereinzelung  klar  und  einfach ,  wurden 
eben  jene  Namen,  theils  durch  Gleichsetzung  mit  verschiednen 
hellenischen  Gottheiten,  ^  theils  als  Glieder  eines  der  Speculation 
dargebotenen  Göttersystems  vieldeutiger.  Innerhalb  des  Systems 
nebeneinandergestellt  riefen  sie  die  Idee  successiver  Entwicke- 
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luDg  des  Schöpfungsprocesses  fast  unwillkürlich  hervor,  '  der- 
gestalt dass  aus  der  dort  zusammengereihten  Doppelgöttin  eine 
tiefsnnige  Unterscheidung  der  göttlichen  Mutter  und  göttlichen 
Tochter,  der  im  Sinn  stätiger  Naturkrafl  gedachten  Demeter  un^ 
der  im  Wechsel  stets  neu  verjüngten  Kora,  verbunden  mit  ei- 
nem heilbringenden  Götterkind,  für  Samothrake  zugleich  und  fUr 
Eieusis  hervorging.  ^In  der  That  wird  die  Uebereinstimmung 
4er  samothrakischen  und  der  von  Eieusis  aus  über  die  alte 
Welt  verbreiteten  Götterdreizahl  Demeter  Dionysos  und  Kora, 
trotz  wechselnder  Namen  und  mannigfach  erweiterten  Personals, 
durch  altes  Zeugniss  sowohl  als  auch  durch  die  offenbare  Be- 
deutung der  beiderlei  Göttersysteme  verbürgt,  '  und  in  ganz  ähn- 
licher Art  dienen  selbst  italische  Kulte,  namentlich,  ausser  dem 
eleusinischen  von  Ceres  Liber  und  Libera,  der  Fortunendienst 
von  Pränesle,  Aller  und  Verbreitung  jenes  der  Göltermulter  ent- 
sprossenen weltordnenden  Götterpaars  zu  bezeugen. 

4.  5.  '  Samothrakisches  und  eleusinisches  Götterpersonal '  findet  zugleich 
mit  dem  Personal  verwandter  italischer  Kulte  sich  übersichtlich  zusammengestellt 
in  meiner  ^Stammtafel  pelasgischer  Göttersysteme':  Ghd.  Prodr.  S.  113  ff.  H.R. 
Stud.  1)  34.    Creuzer  Symbolik  3,  154. 

§179.  *  Das  lemnische  Göltersyslem  dem  samothraki- 
schen durch  gleiche  Benennung  kabirischen  Dienstes  gleichge- 
setzt, im  Wesentlichen  aber  von  ihm  verschieden  zu  finden,  ist 
allerdings  sehr  auffallend,  'erklärt  sich  jedoch  durch  den  Um- 
stand, dass  auf  der  fortdauernd  vulcaniscben  Insel  Lemnos  die 
Hochstellung  schmiedender  Göttertrabanten  eine  von  ihnen  um- 
schaarte  Göttermutter  leicht  in  den  Hintergrund  treten  liess. 
*  Hochberühmt  als  Mittelpunkt  des  durch  Lichterlöschung  und 
Lichterneuung,  strenge  Busse  und  peinliche  Reinigung,  eindrück- 
lichen neuntägigen  lemnischen  Festes,  *  sind  jene  schmiedenden 
Drillinge  doch  nur  als  bekannteste  Glieder  eines  zugleich  mit 
verschwisterten  Nymphen  an  Hephästos  und  an  eine  Göttermut- 
ter als  Eltern  geknüpften  Göttervereins  zu  betrachten.  *  Das  sa- 
mothrakische  System  ebenfalls  als  kabirisch  benannt  zu  wissen, 
wird  demnach  theils  durch  den  ganz  gleichen  Mittelpunkt  bei- 
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der  Systeme  begreiflich,  da  dem  leranischen  Götterpaar  von  He* 
pbästos  und  Kabiro  ein  samothrakisches  von  Kersos  und  Kersa 
entspricbt,  *theils  erklärt  es  sich  durch  die  im  samothrakischen 
System  verdunkelte  Geltung  der  oben  erörterten  Brudergotthei* 
ten,  die  als  grosse  bis  nach  Latium  hinüberreichende  ^samothra- 
kiscbe'  Götter  eine  berühmte,  obwohl  im  vorher  erörterten  sa- 
motbrakischen  System  nicht  offenbar  einbegriffene,  Verehrung 
genossen,  '  wie  es  denn,  die  Uebereinstimmung  beider  Kabiren* 
systeme  zu  bestätigen,  auch  an  sonstigen  Gründen  nicht  fehlt. 

1  —  7.  Des  Memnischen'  Göttersystems  Verhällniss  znm  samothrakischea 
ist  im  Gegensatz  zu  Welckers  (Tril.  1 62)  beide  Systeme  schlechthin  trennender, 
auch  von  Lobeck  und  Klausen  abgelehnter,  Ansicht  ausführlich  erörtert  in  mei- 
nen H.  R.  Studien  2,  213  ff.  263  ff. 

S  180.  *  Bevor  wir  nun  von  der  so  entwirrten  Dunkelheit 
dieser  Mysterien,  und  von  dem  aus  ältester  Einheil  vervielfach- 
tem Personal  vorhellenischen  Götterwesens,  zu  den  noch  gehäuf- 
teren  und  verschlungneren  Formen  des  späteren  Polytheismus 
übergehn,  ist  noch  ein  Rückblick  an  seiner  Stelle,  die  Zahl- 
Verhältnisse  betreffend,  unter  denen  die  vorhellenische  Welt 
bei  ihren  bildlosen  Göttersteinen  zu  Göttersystemen  der  Mächte 
des  Weltalls  gelangte.  "Einerseits  aus  Paarung  der  Göttermut- 
ter mit  einem  als  Dämon  oder  Gemahl  gefassten  Weltheiland 
wundersamer  Entstehung,  '  anderseits  aus  dem  geschwisterlichen 
Verein  weltbewegender  Kräfte  und  Gegensätze,  war  eine  doppelte 
oder  auch  Dreizahl  von  Göttermächten  in  eben  der  mannigfach 
wechselnden  Weise  bedingt,  durch  welche  die  göttliche  Trias  fast 
aller  Religionen  Mittelpunkt  ist.  *  In  den  ältesten  Kulten  Grie- 
chenlands war  diese  Dreizahl  theils  durch  den  Verein  eines  gött- 
lichen Ehepaars  mit  einer  dritten  Gestalt,  die  bald  in  höherer 
Potenz  als  Göttermutler  (Axieros)  bald  in  niederer  als  Götter- 
kind (Kora)  gedacht  wird,  *  theils  durch  ein  der  obersten  Golt- 
beit  dienstbares  Paar  gebildet,  wie  wir  denn  das  samothrakische 
und  eleusinische  sowohl  als  auch  das  lemnische  Göttersystem 
jenen  drei  Formen  entsprechend  gefunden  haben,  denen  allen, 
durch  Anwachs  des  Personals  nur  leicht  verdunkelt,  eine  gött- 
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liehe  Dreizahl  zu  Grunde  liegt.  '^Bald  aber  findet  sich  diese 
Dreizahl  erweitert:  die  samothrakische  Trias  ist  durch  Hinzu- 
nigung  des  phallischen  Kadmilos  zur  /Verzähl,  ^die  lemnische 
durch  Verdreifachung  ihres  Kabiren-  und  Nymphenpaars,  so  wie 
durch  Auffassung  der  obersten  Einheit  als  Paar,  zur  Sieben-  oder 
Achtzd\\\  in  ähnlicher  Weise  gediehen  wie  auch  aus  phönicischem 
Götterwesen  berichtet  wird.  ^Nächstdera  aber  schlössen  dem  so 
geheiligten  Zahlen verhältniss  noch  andere  Göttervereine  sich  an, 
denen  die  Gemeinschaft  elementarer  Naturidee  bereits  fremd  lag. 
Dieser  letztere  Fall  ist  in  den  wechselnden  Göttermächten  einer 
thebanischen  Achtzahl  nachweislich,  die  nichtsdestoweniger  den 
Formen  pelasgischer  Göttereinheit  beigezählt  werden  darf,  ®  wäh- 
rend die  nun  zu  betrachtende  ZwölfitM  ein  ausschliessliches 
Merkmal  des  mehr  ethisch  und  historisch  als  physisch  und  spe- 
culativ  begründeten  hellenischen  Polytheismus  ist. 

2.  'Paarung'  der  Göttermutter  mit  dem  Weltretter:  Hermes -Kadmilos  mit 
Axio-kersa  oder  Pallas  ($  177,  6.  Ghd.  Agathod.  Anm.  71.  75,  vgl.  Dione  und 
Agyieus  Kl.  Aen.  409.  Tf.  2,  3). 

3 — 5.  'Dreizahl':  gebildet  durch  (a)  Drillinge,  in  lemnischer  Weise,  oder 
(6)  aus  einem  Ehepaar  und  einer  als  höhere  (Axieros,  samothrakisch)  oder  nie- 
dere (Kora,  eleusinisch)  Gottheit  gedachten  dritten  Potenz  oder  durch  (c)  die 
Göttermutter  mit  einem  dienenden  Paar  (Pallas  und  Dioskuren). 

6.  'Vierzahl':  durch  Zutritt  des  Kadmilos,  zur  samothrakischen  Dreizahl, 
oder  durch  Zutritt  der  Göllermutter  zu  dreifachen  Kabiren  (P.  9,  25,  5)  oder 
Nymphen,  wie  solche  lemnisch  (§  168,2)  oder  telchinisch  (Diod.  5,  55)  mit 
Hera  verbunden  werden. 

7.  'Sieben-  und  Achtzahl':  lemnisch,  aus  zweierlei  Drillingen  und  der  Göt- 
termutter gebUdet  (Strab.  10.472.  W.  Tril.  101.  165.  213  ff.  243  ff.  Mit  irri- 
gem Zusatz  des  Kadmilos  bei  Akusilaos  Tril.  219  f.  üeber  phönicische  Analo- 
gien ebd.  243  ff.).  —  'Thebanische  Achtzahl':  Aesch.  Sept.  c.  Th.  130  ff.  Ghd. 
im  N.  Rhein.  Museum  2,  609  ff. 

C.    DER  HELLENISCHE  GÖTTEESTAAT. 

S  181.  *  Aus  Elementen  verschiedenster  Abstammung  fan- 
den pelasgische  achSische  dorische,  äolische  und  ionische,  aber 
auch  thrakische  tyrrhenische  dardanisch-teukrische,  nebenher 
selbst  umgedeutete  Gottheiten  assyrisch- persischen,  phönicischen 
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oder  nordasiatiscben ,  weniger  ägyptischen,  Ursprungs  in  Grie- 
chenland sieh  zusammen.  *  Mild  und  gottesfUrebtig,  den  Göttern 
nicht  weniger  als  den  Menschen  gastlich,  wies  der  hellenische 
Volkscbarakter  keine  jener  vom  Ausland  ihm  überwiesenen  Mächte 
so  leicht  zurück,  sondern  liess,  selbst  nachdem  der  Kreis  gebo* 
tener  Götter  längst  abgeschlossen  war,  in  loser  Anreihung  neben 
den  angestammten  auch  jene  fremden  bestehn.  ^  Mit  dieser  aus 
der  geschichtlichen  Zeit  wohlbekannten  Empfänglichkeit  aber  darf 
noch  ungleich  mehr  für  die  Entwickelungszeit  des  griechischen 
Götterglaubens  und  der  ihm  entsprechenden  Sagenfdlle  ein  durch- 
gSneiges  Bestreben  vorausgesetst  werden,  die  durch  Stammver- 
knüpfung äusserlich  gebotne  und  zum  Theil  auch  äusserlich  durch 
Austausch  göttlicher  Namen  und  Symbole  vollführte  Verknüpfung 
einander  ursprünglich  fremder  Götterwesen  zu  einem  innerlich 
und  ideell  verbundenen  Göttersystem  zu  gestalten.  *  Diese  Auf- 
gabe, in  späterer  Zeit  das  hauptsächliche  Ziel  der  Mysterien, 
fanden  wir  hie  und  da  bereits  in  pelasgischen  Göttersystemen 
versucht  und  gelöst;  'bei  grösserem  Umfang  und  grösserer 
Schwierigkeit  ward  sie  besonders  der  Vielzahl  hellenischer  Stamm- 
gottheiten durch  deren  Vereinigung  in  einen  zusammengehörigen 
Götterstaat  zugewandt,  wie  Homer  ihn  uns  kennen  lehrt. 

1.  'Der  griechischen  Gottheiten  Abstammung'  hier  in  vorläufiger  Uebcrsicht 
zu  berühren,  können  als  echt  griechische,  das  hcisst  'pelasgische  achäische  do- 
rische ionische*  Gottheiten  Zeus  und  Apollo,  Ge  Dione  Hera  Demeter  Pallas 
Hestia  hier  genannt  werden;  'äolisch'  ist  der  neleische  Poseidon,  als  *lhra- 
kisch,  tyrrhenisch  oder  dardanisch-teukrisch'  sind  Ares  Hermes  und  Dionysos, 
Artemis  und  Aphrodite  zu  betrachten.  Unleugbare  'asiatische'  Elemente  sind 
hauptsächlich  in  diesen  letztgedachten  Göttinnen  wahrzunehmen;  spät  eingedrun- 
gen sind  die  'ägyptischen'  Gottheiten,  zu  denen  Amnion  nicht  schlechthin  ge- 
rechnet werden  darf. 

S  182.  *  Wie  ein  reges  und  intellectuelles  Volksleben  zu 
der  Natürlichkeit  patriarchalischer  Urzeit,  verhält  dieser  nach 
menschlicher  Vorstellung  ausgeschmückte  homerische  Götter- 
staat sich  zu  den  aus  Gegensätzen  und  Zahlverhältnissen  der 
erschaffnen  Natur,  in  gottesfiirchtiger  Scheu  vor  Bild  und  Namen, 
erwachsenen  pelasgisch-thrakischen  Göttersystemen.    "Nicht  bloss 
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die  Zahl  der  dort  gemeinsam  verehrten  Götterwesen  wird  im 
entwickelten  Hellenismus  überboten,  'sondern  es  tritt  auch  statt 
allgemeiner  Andeutung  der  weltbewegenden  Götterkraft  das  allen 
Sängern  des  Epos  geläufige,  auf  poetischer  Anschauung  aller 
Natur-  und  Lebensbilder  beruhende,  Volksbewusstsein  einer 
durchgängigen  Beseelung  der  physischen  zugleich  und  der  ethi- 
schen Welt  durch  zahlreich  beiderseits  waltende  göttliche  Wesen 
uns  entgegen. 

$  183.  *  Diese  durchgängige,  auf  über  und  unter  dem  Erd- 
rund in  allem  Erschaffenen  verbreitete,  Göttlichkeit  fand  ihren 
sinnlichen  Ausdruck  in  dem  nach  menschlicher  Vorstellung  njen- 
schenähnlich  gedachten  Personal  der  einzelnen  Gottheiten,  we- 
gen dessen  dichterischer  Verkündung  Homer  und  Hesiod  als 
Schöpfer  des  griechischen  Götterwesens  betrachtet  wurden.  *Erst 
auf  dem  Grund  dieser  Sänger  und  der  von  ihnen  abhängigen 
oder  bereits  vor  ihnen  bethätigten  Sängerschulen  stand  der  le- 
bendige Glaube  an  ein  vielgegliedertes  Götlerwalten  im  Reiche 
des  Lichts,  es  stand  für  Himmel  Erde  und  Meer  eine  dreifache 
Göttermacht,  'ungleich  häufiger  aber  für  Tag-  und  Nachtseite 
des  Weltgebäudes  ein  zwiefach  gesonderter  Herscherkreis  olym- 
pischer und  chthonischer  Gottheiten  fest,  welche  letzteren  zwar, 
zu  Homers  Zeit  vielleicht  noch  wenig  entwickelt,  in  seiner  hei- 
teren Volksdichtung  kaum  berührt  sind.  *  Endlich  ward,  wenig- 
stens in  der  böotischen  Sängerschule,  auch  gelehrt,  dass  der  von 
Göttern  befehligte  Weltraum  von  Wesen  einer  niederen  und  ab- 
hängigen Göttlichkeit,  Dämonen  und  Heroen,  erfüllt  sei. 

1.  *Homer  und  Hesiod'  (§  134,  1).  Herodot  2,  53:  olxoi  öi  dai  ol 
noirjOavTsg  -d-eoyovCrjv  "EXkrjai ,  xal  roTat  ^eoTai  Tag  intow^Cctg  öovTeg^ 
xal  TifÄcig  TS  y.al  T^/vag  äislovrsg,  y.al  ei(^€a  avxdov  ßrjfijvavrtg. 

2.  *Dreitheilung  des  Weltalls':  TQix^a  öh  ncivta  ^äöaatai  (Hom.  II.  15, 
189.  Preller  Dem.  184.  Zeus  Poseidon  und  Hades),  auch  nach  Acschylos  (Eum. 
904.  Cho.  585.  Klausen  Theol.  Aesch.  p.  28). 

3.  *  Olympische  und  chthonische'  Gottheiten  kommen  hier  dem  Gegensatz 
der  vnarot  und  x&ovioi  bei  Aesch.  Ag.  89  gleich,  wo  ein  andrer  der  ovqa- 
Vioi  und  ayoQttlot.  sich  daran  knüpft;  ausserdem  ist  den  Olympiern  gegenüber 
der  mythologische  Gegensatz  titanischer  Naturmächte  (Diod.  4,  15.  Klans.  Th. 
Aesch.  14.  Petersen  Zwolfgöttersystem  Anm.  18*)   nie  aufgegeben  worden   und 
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auch  wöi  für  dea  Beinamen  Olympia  (Ghd.  Metroon  A.  33)  festzuhalten, 
des  Ge  Ilithyia  Aphrodite  (nach  Schömann  Cupid.  p.  24  als  himmlisch  erhabene) 
tragen.  —  Die  ^ehthoniscfaen  Gottheiten'  (Muller  Eieus.  §  26)  liegen  ausserhalb 
der  homeriachen  Dichtung:  als  noch  unentwickelt  (Sluhr  2»  116)  oder  als  un- 
klar und  dem  Gedicht  widerstrebend  (Eckcrm.  i,  277  ff.). 

%  184.  ^  Ehe  wir  diese  nach  mensctilicher  Vorstellung  ge- 
bildete Gtttterwelt  im  Einzelnen  erörtern,  haben  wir,  nach  ho- 
merischer und  hesiodischer  Anleitung,  zunächst  die  ihr  verknüpfte 
Ansieht  über  physische  sowohl  als  ethische  Natur-  und  Welt- 
ordnung zu  betrachten.  'Nicht  nur  kommt  in  jener,  wie  von 
uns  schon  oben  (S  96)  bemerkt  ward,  die  mythische  Vorstellung 
Ton  dem  bewohnten  Erdrund,  namentlich  das  vom  Okeanos  um- 
flossne,  vom  Himmelsgewölbe  das  Atlas  stützt  überdeckte,  im 
Sussersten  Osten  von  gottgefälligen  Aethiopen  bewohnte,  im  We- 
sten von  Töchtern  der  Nacht  den  Hesperiden  begrenzte  Erden- 
rund, der  ätherische  Götterberg  Olymp  oder  Ida,  und  die  im 
lussersten  Westen  jenseits  des  Okeanos  erreichbare  Unterwelt 
samt  den  elysischen  Westgefilden  in  Rede ;  '  sondern  es  ist  auch 
die  Betrachtungsweise  aller  im  Himmelsraum  erkannten  Welt- 
körper und  Welterscheinungeh,  die  Vorstellung  von  Aether  und 
Sonne,  Mond  und  Sternen,  Wolken  und  Luftbewegung  als  vor- 
züglichste Grundlage  aller  verschieden  entwickelten  und  darge- 
stellten Auffassung  der  griechischen  Göttermlichte  hier  voranzu- 
stellen. ^Eine  Erwägung  der  ethischen  Weltordnung  aber  hat 
erstens  des  auf  pelasgischer  Mantik  und  Götterscheu  wurzelnden 
Glaubens  an  ewige  dem  Zeus  selbst  gebietende  Schicksalsmächte, 
dann  aber  auch  der  sittlichen  Kraft  zu  gedenken,  mit  welcher 
Zeus,  einerseits  dem  Schicksal  gehorchend,  andererseits,  dem 
titanischen  Uebermuth  des  Prometheus  gegenüber,  die  Zügel  der 
Weltherschaft  festhält. 

3.  Diese  ^Auffassung  der  Wcltkörper'  kann  somit  auch  den  fiiglichsten  Ein- 
theilungsgnind  aller  griechischen  Götterwesen  abgeben.  In  solchem  Sinne  theilt 
Sckwenehs  Mythologie  dieselben  ein  nach  ihrem  Bezug  auf  1)  Himmel  Feuer 
Luft  und  Nacht,  Sonne  Mond  Gestirne  und  Zeugung,  oder  auf  2)  Wasser  Erde 
Gewachsesegen,  so  das»  mit  3)  Personificationen  Mährchen  und  Heroensagen  die 
ganze  Mythologie  für  erschöpft  gilt.  Specieller  ist  die  in  Lauert  System  (der 
gr.  Myth.  \b%  ff.)  befolgte  Eintheilung  in  1)  Aethergötter,    2)  Sonnengötter, 
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a)  Mondgotter,  und  sofort  der  Götter  för  4)  Sterne,  5)  Nacht  und  Tag,  6)  Wol- 
ken, 7)Regenbogen  und  8)  Wind.  Ein  Sbnliches,  nur  lieber  den  rier  Elemen- 
ten als  filtestem  und  natürlichstem  Eintbeilungsgnind  sich  anscfalieseendes,  Ver- 
fahren wird  man  denn  auch  hier  weiter  unten  tum  Ueberblick  der  Bie«leren 
Gottheiten  und  zugleich  zum  Rückblick  auf  die  grosseren  angewandt  finden, 
dejren  olympische  Zwölfzahl  zuvörderst  eine  selbständige  und  ungetrenate  Be- 
handlung zu  erheischen  schien. 

4.  *  Ethische  Wcitordnung':  durch  die  Stellung  des  Zeus  zum  Schicksal  be- 
dingt (S  201). 

§  185.  ^Ausgegangen  vom  Begriff  göttlicher  Naturmacht 
und  von  jenem  mächtigen  NaturgefUhl  das,  Pelasgern  sowohl  als 
Achäern  gemeinsam,  auch  der  volksmässigen  Dichtung  Homers 
nicht  fehlt,  'erscheint  die  Persönlichkeit  der  olympischen 
Gottheiten  nichtsdestoweniger,  dem  homerischen  Uebergewicht 
ethischer  Auffassung  und  dem  dadurch  bedingten  Glauben  an 
eine  göttliche  Weltordnung  gemäss,  mit  lebendigem  Antheil 
am  Menschenleben  'und  selbst  menschenähnlich.  Betheiligt  an 
menschlicher  Gestalt,  an  der  Verschiedenheit  beider  Geschlech- 
ter und  aller  damit  verbundenen  Menschenart,  am  BedUrfniss 
von  Kost  und  Behausung,  ja  auch  an  Neigungen  und  Leiden- 
schaften, an  Liebe  Hass  Rachsucht,  TUke  Neid  und  Bethörung 
der  Menschheit,  der  andererseits  der  Götter  Gunst  durch  Gold 
Herschaft  Vermählung  und  selbst  durch  Unsterblichkeit  bethätigt 
ward,  ^und  der  sie,  fernwirkend  oder  durchs  Götterbild  oder, 
bis  in  die  geschichtliche  Zeit,  dann  und  wann  leibhaftig,  durch 
Glanz  oder  sonstige  Merkmale  kenntlich,  sich  zeigen,  ^sind  sie 
durch  die  mit  höherer  Leibes-  und  Geisteskraft  verknüpfte  Un- 
Vergänglichkeit  ihres  Daseins  dem  Menschengeschlechte  zwar  weit 
überlegen,  treten  auch,  bald  der  Weltordnung  folgend  bald  nur 
aus  Laune,  als  dessen  Gebieter  auf,  ^vermögen  jedoch  weder 
bei  Wunden  und  Hinfälligkeiten  sterblicher  Art,  denen  die  Gott- 
heit mit  Einschluss  sogar  des  Todes  und  darauf  folgender  Wie- 
dergeburt unterliegt,  noch  selbst  in  der  Vorstellung  ihres  ge- 
bietenden Götterstaats  das  Vorbild  menschlicher  Zustände  zu 
verleugnen. 

1.  «Naturgefähr  bei  Pekagem  und  Achaem:  $  56» 2.  61, 4.  Pr.  Dem.  241  ff. 
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t.  <Gottliehe  Wettordnung':  ßovXfj  ^iiog  II.  1, 4.  Ol.  8,  82.  Nägelsb.  45  ff. 
So  ist  avch  im  Einzelnen  der  Götter,  Glück  und  UngtAck  bestimmender,  'Antlieil 
am  Menschenleben',  nach  Homers  (vgl.  Solger  2,  694  ff.  Nägelsb.  26  ff.  46  ff. 
Ecfcerm.  1,  350  ss.  Burckhardt  Mythol.  $  57  ff.)  und  des  Aeschylos  (Klaus. 
Theol.  15  88.)  Anleitung  leicht  zu  verfolgen. 

3.  «Neaschenähnlichkeit':  Nägelsb.  Homer.  Theol.  S.  13  ff.  —  In  der  Göt- 
ter 'Verkehr  mit  den  Menschen*  (vgl.  Limb.  Brouwer  5,  152  ss.  Nägelsb.  53  ff. 
Eckenn.  1,  276  f.)  ist  einerseits  der  Götter  Gunst,  nach  homerischem  Bericht 
(Nigelsb.  49  ff.)  und  in  seiner  idaischen  Steigerung  ($  140,6),  anderseits  aber 
nach  die  Leidensehaftlichkcit  der  homerischen  Götter  in  Liebe  Hass  und  Raeh- 
svcht  (Nig.  34  f.),  ihre  da'durch  bedingte  bct hörende  (Näg.  66  ff.)  Yerfähning 
zu  böser  That  (Od.  23, 122.  Näg.  31  ff.  — ,  zu  Meineid  11.  4,  67),  und  die 
durchs  ganze  Alterthum  gehende  Scheu  vor  der  Götter  Missgunst  und  Neid 
{fp^yiqbv  tb  d-iXov  Lange  Verm.  Sehr.  238  f.  Näg.  33  f.)  hervorzuheben. 

4.  'Epiphanie':  Eckerm.  1,  276  ff.  Im  Perserkrieg  wurden  die  eleusinischen 
Gottheilen  als  tpaOfittTtt  erblickt  (Hcrod.  8,  65). 

5.  'Göttlichkeit'  (Nägelsb.  18  ff.):  insonderheit  durch  Allmacht  und  Ali- 
weisheit (Od.  4,  379.  468.  10,  306.  14,  444  ff.),  durch  leichtes  Leben  {^ii€< 
;tiovT€s)  und  Schaffen  (/Urr«  fjnV  Sare  x'^fog  II.  19,  444.  Näg.  27.  38),  durch 
Unsterblichkeit  nnd  ewige  Jugend  {aOanaot  xal  ayrjottoi  II.  8,  539.  Nägelsb. 
38  ff.)  bekundet. 

6.  'Göttertod',  unter  Voraussetzung  der  Wiedergeburt  nach  periodischem 
ZeiUnass,  ist  aus  Sagen  und  Gebräuchen  mannigfach  und  bis  zu  dem  Satze 
nachweislich  dass  alle  Götter  ihren  Ivinvrog  für  Hades  haben  (Bötticher  Tek- 
tonik 2,  1,  166  f.);  homerisch  ist  bievon  wenigstens  der  Götter  Empfänglichkeit 
ßr  Schmerz  und  Wunden,  Leiden  und  Knechtschaft  (II.  5.  381  ff.  886.  Nägelsb. 
t%  f.)  bezeugt. 

S  186.  *  Eine  Darstellung  dieses,  der  Götter  oft  scheinbar 
zweckloses  Dasein  im  Zusammenhang  höchster  Weltordnung  dar- 
stellenden, im  Einzelnen  aber  durchaus  menschlich  gedachten, 
GOtterstaats  kann  auf  den  Spuren  homerischer  und  hesiodischer 
Dichtung  weit  hinaus  über  die  bekannten  zwölf  Götter  sich  er- 
strecken; *sie  kann  anderseits  dessen  vielseitige  Bezüge  in  den 
mancherlei  Göttervereinen  darlegen,  in  denen,  oft  bei  be- 
schränktester Zahl  und  Ausdehnung,  die  durch  Göttersage  und 
G5tterverwandtschaft,  durch  menschliche  Abstammung  Geburt 
und  Ehe,  Erziehung  Reise  Jagd  KampfUbung  Krieg  wie  durch 
sonstige  bis  zum  Tod  reichende  Lebensbezüge,  dem  Menschen 
TolksmSssig  überwiesenen  Gottheiten  sich  vereinigt  fanden:  'im- 
mer jedoch  kehrt  sie  auf  jene  Götter- Zwöifizahl  zurück,  als  auf 
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den  gangbarsten  Ausdruck  des  Götterlebens  und  auf  die  dem 
grieebischen  Bürger  "geläufigste  allverstSndlichste  Andachtsform, 
der  es  im  Kreise  so  mannigfach  entstammter  und  entwickelter 
Persönlichkeiten  an  den  genügendsten  Vorbildern  und  Gewalten 
fUrs  Reich  der  Natur  wie  des  Geistes  nie  fehlen  konnte.  ^  Eine 
hieraus  vielleicht  zu  entnehmende  Rangordnung  der  Götter,  etwa 
auch  die  Reihenfolge  der  hienüchst  folgenden  Darstellung  zu  be- 
stimmen, kann  uns,  selbst  abgesehn  von  der  dabei  unvermeid- 
lichen Willkür,  zwar  schon  aus  dem  Grund  nicht  genehm  sein, 
weil  jede  der  griechischen  Gottheiten,  wenn  auch  nächstdem  ein- 
seitiger aufgefasst,  bei  ihren  ursprünglichen  Verehrern  für  allge- 
nUgend  galt;  ^dagegen  sich  über  die  Befugniss  nicht  streiten  iässt 
die  gesamte  olympische  Zwölfzahl  als  Inbegriff  der  vornehmsten 
hellenischen  Gottheiten  allem  noch  sonst  uns  vorliegenden  grie- 
chischem Götterwesen  voranzustellen. 

1.  ^ Götterstaat'  nach  menschlichem  Vorbild:  Güttling  im'  Hermes  29,  244  ff. 
Nägelsb.  71  ff.  95  ff.  Preller  in  Panlys  Encykl.  4,  612  f. 

2.  'Göttenrereine'  und  deren  xotvoßMfiitt  (Aesch.  Suppl.  209.  ib.  Herrn. 
Vgl.  Klaus.  Tb.  Aescbyl.  75  88.)  sind  theils  a)  nach  Götterverwandtschaft  (im 
Olympion  zu  Athen  P.  1,  18,  7;  bacchische  Ghd.  Auseri.  1.  S.  106  ff.),  theils 
h)  nach  Abstammung  und  Geburt  (nuTQioiy  yivityhoty  Genitales,  vgl.  Benü. 
2u  Hör.  Carm.  saecul.  16),  oder  nach  ihrem  praktischen  Bezug  auf  c)  Ehe 
(y«^i}Aio#,  Ghd.  Auseri.  1.  S.  76  ff.),  d)  Wettkampf  (Irttymnot^  Ghd.  Auseri. 
1.  S.  55  ff.),  e)  Reisen  (Hesych.  nofAJiiojv  ^aijuoviov^  M.  Dor.  2,  344)  oder 
sonstige  Lebensanlässe  zu  betrachten. 

S  187.  ^  Das  höhere  oder  geringere  Alter  jener  Zwöl&ahi 
kommt,  deren  Voranstellung  zu  rechtfertigen,  hiebe!  nur  wenig 
in  Anschlag.  'Allerdings  dürfen  die  mythischen  Zeugnisse,  die 
schon  aus  Deukalions  Herakies'  Agamemnons  Zeit  dafür  einge- 
legt werden  können,  ^  durch  den  mannigfach  nachweislichen  und 
bedingten  Mangel  eines  festen  Götterpersonals,  ^  durch  seltne 
Anwendung  im  Kultus  ^und  durch  <len  Umstand  vei*dSchtigt 
werden,  dass  auch  Hesiod  und  Homer  die  Götterzwölfzahl  nur 
annöherungs-  und  versuchsweise  kennen.  *  GötterkSmpfe  von  je 
sechs  Personen^  und  Kultusverbände  aus  acht-  und  vierfachem 
Personal  zusammengesetzt,    'geben  vielmehr   unzweideutig  die 
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lose,  durch  Ortsgottheiten  wie  späterhin  selbst  durch  Künstler- 
laune  bedingte  Zus^mmenfUgung  jener  in  wechselnder  Auswahl 
geheiligten  Zwölfzahi  uns  kund.  ^Ihre  im  geschichtlichen  Hel- 
las allerdings  durchgängige  Geltung  mochte  diese  Zwölfzahl  bei 
ihrem  mehr  politischen  als  religiösen  Gewicht  nach  Vorgang  des 
achäischen  Volksstamnis  hauptsächlich  dem  Ansehn  der  Amphi- 
ktyonen  verdanken,  und  in  der  vorhersehend  gebliebenen  Form 
durch  das  athenische  Heiligthum  wie  durch  das  Gruppirungs- 
aystem  der  attischen  Kunst  behauptet  haben.  'In  dieser  vor- 
hersehenden Form,  der  man  nach  langem  Gebrauch  leicht  auch 
eine  ethische  Vollständigkeit  abgewann,  sind  Zeus  mit  Hera,  Po- 
seidon mit  Demeter,  Hermes  mit  Hestia,  Hephästos  mit  Pallas, 
ferner  Apollo  mit  Artemis,  Ares  mit  Aphrodite  gepaai*t  zu  den- 
ken, ^®  während  durch  die  zwölf  Götteraltäre  Olympias  auch 
Kronos  und  Rhea  zugleich  mit  dem  Flussgott  Alpheios  gefeiert 
wurden. 

1.  Ueber  die  *  Zwölfzahi  der  GöUer':  Böttiger  Kunstmyth.  1t,  53.  Lübeck 
Pkt>gr.  de  duodecun  düs.  Regioni.  18J J.  Ghd.  Ucber  die  zwölf  Götter  Griechen- 
lands (Berl.  Akad.  1840  4.  Vgl.  Schwende  A.  Lit.  Ztg.  18i4  no.  140).  Prel- 
ler in  d.  Verhandlungen  der  Philol.  Versammlung  1846  S.  48  ff.  K.  F.  Hermann 
Gtesd.  Alterth.  $  6,  7.  Petersen  das  Zwölfgöttersystero  der  Griechen  und  Rö- 
mer I.  Hamb.  1853.  4. 

2.  ^Mythische  Zeugnisse':  für  a)  Deukalion  (P.  1,  18,  7.  Schul.  Ap.  3, 
1086.   Hellanic.  fr.  27.  Petersen  Anm.  48),   b)  Agamemnon,   nach  Strab.  13, 

1.  605  (Lekton),  und  c)  Herakles  Pind.  Ol.  5, 10.  11,  49  (Schul.  10,  59).  Apd. 

2,  7,  2  (Olympia).  Das  d)  Dodekatheon  zu  Hieron  ward  auf  die  Argonauten  (Ap. 
Rh.  2,  531.  Diod.  4,  49.  M.  Dreh.  289,  3.  Lob.  Progr.  not.  3),  wenn  nicht  auf 
Phriios  (Timosthenes  Schol.  Ap.  1.  c.  Petersen  Anm.  46  — ,  auf  die  Argonau- 
ten dagegen  der  Dienst  des  Poseidon!),  zurückgeführt.  Vgl.  e)  der  zwölf  Götter 
erstes  Urtheil  im  Arcopagus  (Apd.  3,  14,  2.    Dem.  Aristocr.  6i1). 

3.  Wechselndes  Personal:  ausser  ä)  der  attischen  in  Rom  befolgten  Aus- 
wahl (Anm.  9)  ist  6)  eine  thebanische  Zwölfzahl,  der  dortigen  Achtzahl  ($  180, 
7)  Terknüpft,  eigenthömlich  vorauszusetzen.  Andre  Formen  sind  durch  Einflech- 
tong  von  Ortsgottheiten,  zu  c)  Olympia  von  Kronos  Rhea  Alpheios  (Anm.  10. 
Bei  Theokrit  26,  5  von  zwölf  Altären  drei  für  Semelc  und  drei  für  Dionysos), 
durch  d)  Einflechtung  des  Herakles,  auf  dem  kapitolinischen  Tempelbrunnen  (Ghd. 
Zwölf  G.  2,  1.  M.  Denkm.  2,  197)  und  auf  der  Schale  des  Sosias  (M.  flandb. 
143,  3.  Ghd.  Trinkschalen  Taf.  6.  7.  Abb.  Zwölf  G.  Taf.  1),  oder  auch  e)  der 
kapitolinischen  Gottheiten  (Ghd.  Zwölf  G.  Taf.  4,  3.  4)  entstanden. 
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4.  *  Kultus*  a)  zu  Hieron,  an  der  Grenze  Europas  und  Asiens  durch  die 
Argonauten  gegründet  (Anm.  2d)\  b)  datJixti^iov  zu  Olympia  (zwölf  Altäre  von 
Herakies  gegründet  Apd.  2,  7,  2.  Scliol.  P.  Ol.  10,  59),  c)  zu  Athen  (Altar 
auf  dem  Markt  P.  1,  3,  3  — ,  seit  Kekrops  Apd.  3,  14,  2  oder  Solon  (Inschr.) 
oder  Pisistratos  Thnc.  6,  54  — ,  die  Meilenzählnng  von  dort  beginnend  Herod. 
2,  7  C.  I.  no.  12.  525  — ,  Opfer  Herod.  6,  108.  Vgl.  Hesych.  lAtyog«  &€wv, 
Petersen  Zwölf  G.  Anm.  5.  35.  65.  —  Sonstiger  d)  unter  andern  zu  Thelpusa 
(P.  8,  25,  3),  auch  zu  Xanthos  (C.  I.  no.  4268). 

5.  'Epischer  Vorgang'  kämpfender  sechs  gegen  andre  sechs  Gottheiten  (II. 
21,  385  ff.);  hei  Hesiod  die  drei  Söhne  und  drei  Töchter  des  Kronos  (Theog. 
453  ff.).  —  'Zwölf  Götter'  nennt  zuerst  Pindar  Ol.  11,  49.  -*  Einer  ZwölCzaU 
aus  acht  und  vier  Personen  zusammengesetzt  ward  kurz  Torher  (3  b)  gedacht. 

7.  ' Ortsgotlhciten  und  Kunstlerlaune':  3a-d  und  3  e. 

8.  'Ursprung':  achäisch  (A/aiaiv  Xifxf^v  Strab.  13,  3.  623  (bei  Myrina); 
Mitwirkung  der  Ampbiktyonen  (Schwenck  a.  0.  Eckerm.  Myth.  1,  234  f.)? 

9.  Als  'attisch'  können  nach  Autorität  gangbarer  Kunstwerke  (M.  Denkm. 
1,  43  ff.  Ghd.  Zwölf  G.  Taf.  2)  dieselben  zwölf  Gottheiten  bezeichnet  werden, 
die  in  den  Schoiien  zu  Ap.  Rhod.  2,  531  bei  Erwähnung  des  Dodekatheon  der 
Argonauten  sich  finden,  nämlich  Ztvs  "JIqk,  IloanJuiv  ^)}^a^ri}o,  Idnokkiov 
'!AQjffjiig^  'Idqrig  ^A(p()o6(tvi^  ^EQfirje  l4&rjvuy  "HipataToe  ^Eaj(a,  (Diese  letz- 
tere mit  Athenu  auf  den  Kunstwerken  wechselnd).  Dieselben  zwölf  finden  sich 
metrisch  vorgetragen  in  den  Versen  des  Ennius:  'Juno  Vesta  Minenra  Ceres 
Diana  Venus  Mars  Mercurius  Jovi  Neptunus  Vulcanus  Apollo' (vgl;  Liv.  22, 10). 
Eine  'ethische  Vollständigkeit'  dieser  Zwölfzahl  wird  behauptet  bei  Eckermann 
Myth.  2,  74. 

tO.  'Olympia':  'Jl()ttxkrje  t6  ötaötxa&eov  xiiattg  KgovuiV  iofpov  tovo- 
fxaaev  (Schol.  P.  Ol.  11,  61  vgl.  Apd.  2,  7,  2).  Nach  Herodor  ebd.  waren  dort 
auf  sechs  Doppelaltären  Zeus  und  Poseidon,  Hermes  und  Apoll,  Artemis  und 
Alpheios,  Hera  und  Pallas,  die  Chariten  mit  Dionysos,  endlich  Kronos  and  Rheä 
dargestellt;  abweichend  ist  der  Bericht  bei  Paus.  5,  14,  5. 

$  188.  ^  Jener  üblichsten  Paarung  und  Reihenfolge  der 
zwölf  olympischen  Gottheiten  wird  unsre  nachfolgende  Erörte- 
rung derselben  im  Ganzen  entsprechen,  nur  dass  es  fUr  uns 
zweckmässiger  bleibt  nächst  Poseidon  die  PaUas,  die  Demeter 
aber  am  Schluss  der  olympischen  Götterreihe,  zugleich  als  An- 
fang der  chthonischen  zu  behandeln.  *  Den  einzelnen  Gottheiten 
dieser  zwiefachen  Reihe  grosser  Gottheiten  der  Ober-  und  Un- 
terwelt werden,  nach  ihrer  physischen  oder  ethischen  Bedeutung 
geordnet,  die  Gottheiten  niederer  Geltung  zugleich  mit  der  Schaar 
der  Dämonen  und  Heroen  nachfolgen  müssen,  '  und  zwar  wird, 
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um  dieses  TielzShlige  Personal  der  griechischen  Mythologie  in 
plaomSssiger  Einheit  kennen  zu  lernen,  der  Regel  nach  eine  Ana- 
lyse ihrer  Persönlichkeit  nach  den  Gesichtspunkten  ihres  Namens 
Stammes  und  Rultusortes,  Ihres  Wesens  wie  ihres  symbolischen 
und  fleischlichea  Ausdrucks,  ihrer  Feste  und  Gebräuche,  ihrer 
Verwandtschaft  mit  sonstigen  Götterwesen,  endlich  ihres  mythi- 
schen Sagenkreises  durch^gig  zu  verfolgen  sein.  ^  Dieses  vor- 
ausgesetzt gehen  wir  denn  zur  Betrachtung  der  einzelnen  olym- 
pischen Gottheiten  über  und  fangen  nach  altem  Brauche  mit 
Zeus  an.* 

3.  Die  hier  aufgestellten  *  Gesichtspunkte',  bezüglich  auf  a)  Namen  und 
nDgeHlire  Herkunft,  h)  Heimath  Volksstamra  und  Kultusort,  c)  Wesen,  d)  Sym- 
bol und  Darstellung,  e)  Kultusgebrauche  und  Feste,  f)  Wecliscibezug  zu  andern 
Gottheiten,  endlich  auf  5^)  mythische  Entwickelung,  sind  soviel  als  möglich  in 
gleichmSssigen  Ordnung  für  jede  einzelne  mythische  Person  von  uns  durcli- 
gefthrt  worden  — ,  dieses  mit  offenbarem  Vortheil  für  übersichtliche  Volistän- 
di^eit,  wogegen  die,  zumal  für  Genealogie  (a  und  g)  Kultusorte  (fr)  Ritual  (e) 
und  göttlichen  Wechselbezug  (f),  nicht  immer  Termeidlich  gewesenen  Wicder- 
holongen  nur  wenig  in  Anschlag  kommen. 

4.  *AnbiDg  mit  Zeus':  Ix  Ji6s  uft/^mfxiüfha  ^  mit  Gedichtanfangen  des 
Kallimachos  (Call.  Jo?.  1)  und  Aratos  (1 — 15)  zu  reden. 
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ZWEITES  BUCH. 

DIE  GRIECIIISCHKN  GOHHEITKN. 

A.    OLYMPISCHE. 

J.    ZKIIS. 

S  189.  'Zeus,  auch  Juppiter  Jovis  Tinia  genannt,  dessen 
Name  in  wechselndem  uraltem  Sprachlaut  den  vorzugsweise  so 
genannten  Gott,  insonderheit  des  Himmels,  bezeichnet,  wie  er 
denn  auch  nicht  nur  des  Kronos  Sohn,  sondern  auch  Uranos' 
oder  des  Aethers  Sprössling  heisst,  *hat  seinen  eigensten  und 
ursprünglichsten  Dienst  in  den  Ursitzen  peiasgischer  '  und  eben 
daher  entstammter  hellenischer  Religion,  von  wo  aus  hauptsäch- 
lich achäische,  aber  auch  dorische  Stämme  ihn  allerorts  weiter 
verbreiteten,  während  sonst  loner  und  Aeoler  desgleichen  ihn 
anerkannten,  ^und  selbst  asiatische  Dardaner  in  Zeus  ihren 
Stamm-  und  Hausgott  verehilen.  ^Obenan  unter  jenen  Ursitzen 
stehn  für  den  Zeusdienst  in  Griechenlands  Norden  Dodona,  im 
SUden  Kretas  Arkadiens  und  Latiums  Bergesgipfel. 

1.  Heber  'Zeus'  handeln  ausführlich:  Böttiger  Kunstm.  1,299  ff.  2,  3>210. 
Creuzer  Symb.  3,  72  ff.  Schwenck  Andeut.  48  ff.  194  ff.  Myth.  1,  12  ff.  Ecker- 
mann  Myth.  2,  26  ff.  Stnhr  Gesch.  d.  Heiig.  2,  268  ff.  Preller  in  Paulys  Encykl. 
4,  588  ff.  Braun  Gr.  Myth.  $  352  ff.  Lauer  Myth.  172  ff.  B.  Matthiä  Jupiter 
(Allg.  Encykl.  2,  29  S.  172  ff.),  in  ausländischen  Werken  tm4nc  David  Jupiter. 
II.  Paris  1835.  Limburg -Brou wer  5, 175  ff.  Lenorniant  N.  Gal.  myth.  p.  18  ss. 
pl.  4.  5.   Guigniaut  2,  1256  ss. 

«Der  'Name'  Zeus  wird  bald  griechisch,  als  Zäv  Zrjvog  (etr.  Tinia)  mit 
C^v  leben  oder  C^at  sieden  (Hesych.  ^rirrjo),  oder  ansprechender  als  Jte  (^#6?) 
und  ^evs  mit  deus  Gott  in  Verbindung  gebracht  (Matthiä  a.  0.  172),  bald  als 
polyglottisch  begründeter  Ausdruck  der  Göttlichkeit  (sskr.  dövas)  oder  des  Him- 
mels (sskr.  ziu,  vgl.  Ju-piter:  Kuhn  in  Haupts  Ztschr.  2,  251  ff.  zu  Grimm  D. 
Myth.  175  ff.)  gefasst.  —  Von  dreifacher  ^Abkunft'  des  Zeus  wussten  Ciceros 
Mythologen  (N.  D.  3,  21  p.  584),  die  ausser  dem  kretischen  Kronossohn  ($  109  f.) 
einen  zwiefachen  arkadischen  Zeus,  des  Aethers  oder  des  Coelus  (Uranos)  Sohn, 
kennen. 
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2.  ^Felasgisch".  Z€u  ävfty  jMÖtovuie,  lUlaaytx^y  uli^iQt  vnUaVy  betet 
Achill  U.  16,  233;  pelasgisch  ist  auch  der  uchäische  Zeus  Lykaios  und  der 
attische  Bypatos  ($  1 93,  3)  — ,  pelasgisch  vielleicht  auch  mancher  mit  dem 
Stamm  Hella  ($  190,  2)  verwandte  Beiname  — ,  dagegen  von  einem  thrakischen 
(S  1 92,  8  a)  Zeus  nicht  leicht  geredet  wird. 

3.  'Hellemach':  'Eklriviogy  später  (M.  Aegia.  19)  lluvikkr^viOi ^  heisst 
Zeus  als  dodonischer  (Dodonc  hiess  'E).ka  %  190,  2)  und  achäischer  (M.  Dor. 
1,251.395)  Stammgott.  ^Achäisch'  ist  er  auch  als  Aktäos  Aristäos  Olym- 
pios  Nemeioa,  wie  auch  als  Bundesgott  des  spätem  Achaja,  ^dorisch'  als  Pa- 
troos  der  Herakliden  (Apollod.  2,  8,  4);  Monisch'  ward  Zeus  als  naiQ^og 
nigläch  mit  Apollo  TiatQtitog  Ibu  Athen  verehrt,  dagegen  bei  asiatischen  loniero 
aicht  minder  als  bei  neleischea  Aeolem  Poseidon  vor  Zeus  bevorzugt  war  (vgl. 
jedoch  Ziifg  *JßXfva{yiog  nuou  *'F(oatv  Hesych.). 

4.  'Dardanischer'  Zeus  des  Priamos,  dreiäugig:  P.  2,  2i,  5  ($  196,  1). 

S  190.  'Das  epiro tische  Dodona,  ein  auf  Gottesspende 
gedeuteter,  als  ältestes  Heiligthum  der  Pelasger  berühmter  und 
aueh  noch  andern  Pelasgersitzen  gleichnamiger,  'zugleich  aber 
auch  als  hellenischer  Ursitz  Hellopiens  Hella  benannter  Ort,  '  war 
in  der  quellreichen  Schlucht  tomarischen  Waldgebirges  dem  Zeus 
gewidmet  *  Dort  wo  der  prophetische  Erdgott,  mit  Ge-Dione 
allmählich  verbunden,  ein  Nährer  durch  triefendes  Nass  und  Er- 
retter aus  Wassersnöthen,  ein  höchster  Beschützer  zugleich  für 
Wohnung  und  Herd,  ^bei  rauschender  Eiche  und  murmelndem 
Quell,  doch  auch  umgeben  von  Säulen  mit  Feuerkessein  und 
schallenden  Becken,  durch  fernher  geflogene  Tauben  oder  durch 
ihnen  gleichnamige  Nymphen  und  Priesterinnen,  durch  Peleia- 
den,  seine  Orakel  gab,  ^  waren  von  Alters  her  barfUssige  Priester 
uralten  Hellenennamens,  die  Seilen,  zu  gleichem  Dienste  des  Got- 
tes bereit,  dem  ausser  unblutigen  Opfern  frühzeitig  auch  Stiere 
fielen.  ^Ihr  anfangs  nur  im  Stamme  des  Eichbaums  oder  in 
andern  Symbolen  vorausgesetzter  dodonischer  Zeus  pflegt  bei 
vermenschlichter  Bildung  stets  in  reifer  Männlichkeit  zu  erschei- 
nen, und  gibt  der  Wahrscheinlichkeit  Raum,  dass  Sagen  vom 
neugebornen  und  auferzogenen  Zeus  hier  nicht  ursprünglich  wa- 
ren. ®  Seiner  wol  auch  nicht  ursprünglichen  Paarung  mit  einer 
nie  höher  als  er  geachteten  Dionc  schliessen  die  heiligen  Göt- 
terehen achäischer  Sage,  '  seiner  Geltung  als  Regen-  und  Gipfel- 
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gott  die  Fluthsagen  des  NaYos  und  die  Zeussagen  des  Aeakiden- 
gescblechts  in  selbständiger  Würde  sich  an,  '® woneben  Sgyp- 
tisch -libysche  Ableitungssagen  seines  dodonischen  Heiligthums 
zurücktreten  müssen. 

1.  Ueber  «Dodona*  Homer.  Od.  19,  296.  11.  16,  233  (Schol.).  Hesiod.  fr. 
80.  Soph.  Tracb.  1166  ff.  Herod.  2,  56.  Strab.  7«  7.  327  ss.  Steph.  v.  Jutdtovtty 
wo  als  Namensformen  /fatJtov,  /ItaSfa  und  anch  B(adiüvt\  (Tgl.  ebd.  v.  BakF.) 
in  Rede  kommen.  /Ito^cjvatog  hiess  Zeus,  angeblich  Sri  ^(^lofftv  rifiTv  tu 
tiyte&€(  (Steph.  ^oiJ.).  Vgl.  Cr.  Symb.  3,  175  ff.  Richter  v.  Dodonaeus  (Allg. 
Encykl.  1,  26,  264  ff.).  Schwenck  Mytb.  1,  12  ff.  Stuhr  2,  29  ff.  Zinzow  de 
historiae  gr.  primordiis  (Berol.  1843)  p.  11  ss.  Lauer  Myth.  175  ff.  —  Die  'Pe- 
lasger*  Dodonas  sind  Thesproter  (späterhin  Molosser)  und  Chaoner  {Xttortog 
Ztvs  Steph.);  gleichen  Stamms  und  benachbart  sind  die  Perrhaber  (R.  2,  750), 
deren  (Steph.  Btad,)  Bodona  (von  Ritter  Vorhalle  394  ff.  zur  Combination  mit 
Butaden  und  Buddha  verwandt,  vgl.  Cr.  3,  81)  nur  als  thessalische  (Anm.  2) 
Variante  des  Namens  Bodona  erscheint. 

2.  *  Hellenisch*.  Bie  Landschaft  hiess  Hellopia  (Hesiod),  die  Bewohner 
*Elko(  (Pfailostr.  2,  33  not.),  der  Ort  auch  Hella  (Hesych.);  auch  sollte  der  do- 
donischen Eiche  Entdecker  Helios  (Philostr.  2,  33  *EkX6<;  6  ÖQVTOfAOs)  gehei- 
ssen  haben,  und  mancher  ähnlich  lautende  Beiname  des  Zeus  (^EXtahg  Hesych. 
M.  Dor.  1,  308,  vgl.  *EXievs  und  auch  ^Eqqos  ebd.,  samt  den  kyprischen  ebd. 
des  'jEAftfouc  und  Eilrjrtos  $  197,  5)  weist  eben  dahin.  —  Neue  Zaeignnng 
erfolgte  durch  die  Deukalionssage  (Schol.  II.  16,  233),  sogar  mit  Annahme  ei- 
ner von  Thessalien  aus  (durch  Thessalos  Hyg.  225,  von  Skotussa  her  laut  Sui- 
das  bei  Strabo  329.  fr.  1)  erfolgten  Gründung,  deren  Ansprache  auch  in  den 
Namen  Bodone  (Anm.  1)  und  Pbegos  (wo  Zeus  ^njytovtcToe,  Steph.  ^ta^,}  sieh 
geltend  machten.    Vgl.  Guigniaut  2,  1265. 

3.  *  Quellreiches  Waldgebirg'  Tomaros  (Strab.  Hesych.  Zinzow  1.  c.  15  a.), 
wo  Acheron  und  Kokytos  flössen  (P.  1,  17,  5.  9,  30,  3.  Plin.  4,  1)  und  auch 
dem  Acheloos  geopfert  ward  (C.  I.  2908,  vgl.  Schol.  II.  21,  194). 

4.  *  Wesen*  des  Zeus:  gewesen,  nicht  erst  geworden  laut  dem  Gebete  der 
Peleiaden  (P.  10, 12,  5.  J  134,  4);  Ge-Dione  (g  134,  4)  wani  erst  aUmfibliek 
(S  139, 1),  und  zwar  mehr  geistig  (Stuhr  2, 41  ff.)  als  ehelich,  ihm  beigesellt.  — 
*  Nährer  durch  Nass'  ist  er  als  Naiog  (Steph.  Jai^fuvrj.  Bekker  1,283.  Fest 
Naa  C.  I.  2968.  Vgl.  Jahn  Arch.  Ztg.  6,  303),  'Retter'  aus  Wassersnöthen 
laut  deukalionischer  oder  sonstiger  (Perirroos  der  Aeolide:  Bekker  u.  Jahn  11.  cc.) 
Fluthsage. 

5.  *  Symbole  und  Orakel':  die  Eiche  wird  als  TofjtaQutg  (Orph.  Arg.  26S), 
der  Quell  als  avanavofikvos^  dann  und  wann  stockend  (Plin.  2,  106),  die  Zu- 
rüstung  der  Schallbecken  als  mit  Feuerkesseln  zugleich  auf  zwei  Säulen  gestellt 
(Steph.  Jtad.  Müller  Amalthea  1,  133  ff.;  auch  Tympana,  meinte  Zoega  obel. 
235;  die  peitschende  Knabengestalt  aus  Anathem  der  Korkyräer,  K^Qnv^nimv 
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foiaril^  Strab.  7  eztr.  fn  1),  näher  bezeichnet,  lieber  die  ganze  Orakeltitte 
vgl.  Philostr.  2j  33  und  die  Monographien  Ton  Fr.  Cordes  (Groning.  1826),  Ar- 
aeth  (ober  das  Tanbenorakel  zu  Dodona.  Wien  1840.  4),  Lasaulx  (desgl.  Würz- 
borg  1841.  4),  auch  Wachsmuth  bell.  Alt.  2,  2,  261  f.  Jncobi  Wörterb.  892. 
Later  175  ff. 

6.  'Priesteriicbes':  £ilkoi  nvinionodti  x^f^"'^^^^*  ^^*  I^»  235.  Sopb. 
Tr.  1166.  Call.  Del.  286  (not.)  — ,  auch  to/äovqoi  genannt  wie  man  statt  ^^- 
finnes  Od.  16,  303  lesen  wollte  (Strab.  328).  Bei  Max.  Tyr.  14,  1  wird  ge- 
lehrt dass  zu  Delphi  die  Frauen,  zu  Dodona  die  Männer  orakeln ;  vorhersehend 
jedoch  wird  dies  Amt  den  ^Peleiadcn'  beigelegt,  seit  Promencia  Timarete  und 
nOundre  (Herod.  2,  55)  zuerst  in  Dodona  sich  gründeten.  Strabo  (7  extr. 
p.  329)  sagt:  xttr*  icQX'^^  »"^*'  ^^'^  «rJ^^s*  ijouv  ol  nQOif  vjTfvovjtg ,  seal 
Toüt*  tatos  xal  6  noiriTrjs  i/itfah'ti  .  .  vanQOv  cf*  unt^tCx^^fiOnv  tQits 
y^miaif  Imidri  xai  auwaos  tw  Jt\  7iQoaa7itdk(x^ri  (Anm.  4)  ij  Jitavn]» 
—  Den  *  Opferdienst*  beschreibt  Philostratus  (2,  33),  auch  mit  Erwähnung  blu- 
tiger Opfer:  Widderopfer  konnten  nicht  fehlen;  auf  Rindsopfer,  wie  sie  im  Ora- 
kel bei  Demostb.  in  Mid.  p.  531  für  Zeus  und  auch  für  Dione  geheischt  werden 
(fgl.  Cr.  4, 282),  kann  auch  der  Stier  als  Münztypus  von  Epirus  sich  beziehn. 

7.  'Bildung*  des  dodonischen  Zeus  (ausser  dem  Eichbaum  konnten  auch 
die  beiden  SSuIen  zu  Andeutung  des  Gottes  gereichen):  neben  Dione  ans  den 
Mimen  fon  Epims  bekannt;  triefender,  als  Regengott,  denkt  ihn  sich  Braun 
(Mannorw.  1,  4.  Jahn  Arch.  Ztg.  6,  303).  —  Als  *Kind'  ist  Zeus  aus  Dodona 
ohrgend  vorausgesetzt  (auch  des  thrakischen  Musäos  Erwähnung,  Zinzow  p.  26, 
gut  dem  kretischen  Zeus);  vielmehr  wird  in  Bezug  auf  die  dodonischen  Nym- 
phen nur  erzählt,  dass  Zeus  ihnen  den  Dionysos  zur  Pflege  gab  (Schol.  11.  18, 
486.  Hyg.  astr.  2,  21.  Auch  bei  Hyg.  Fab.  182  ist,  richtig  interpungirt,  nichts 
dagegen). 

10.  'Aegyptische  Ableitung'  der  von  Theben  aus  zur  Orakelgründung  aus- 
geflogenen Tauben,  deren  eine  nach  Libyen  zum  Ammonion,  die  andere  nach 
Dodona  flog:  Herod.  2,  55  ss. 

S  191.  ^  Von  andern  Zeusdiensten  und  Zeusgestalten  ward 
Ammon^  der  aus  Elis  Theben  und  Kreta  nicht  minder  als  aus 
Kyrene  und  Libyen  bezeugte  Widdergott,  dem  dodonischen  Zeus 
tagleich  mit  der  eben  berührten  libyschen  Ableitung  schon  im 
Alterthum  gleichgesetzt;  *auch  geben  fast  alle  nordgriechische 
Zeusdienste  durch  ihren  überwiegend  tellurischen  Charakter  eiii 
gleiches  Verhfillniss  ohne  Schwierigkeit  kund.  'Sonstige  Hin- 
weisungen  auf  den  dodonischen  Ursitz  sind  für  den  lykäischen 
Zeus  Arkadiens  diu*ch  nordgriechische  Analogieen  im  Wolfssym- 
bol und  anderen  Spuren  gegeben,  *  wie  denn  auch  aus  ähnlichen 
Gründen  Dodonas  Dione  als  Urbild  für  Rhea  und  Hestia,  für 
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Themis  Europa  und  lo  gefasst  worden  ist;  ^dagegen  eine  ähn- 
liche Vergleichung  des  Zeus  von  Dodona  mit  dem  gleichbenann- 
ten arkadischen  und  kretischen  höchsten  Gott,  ihrer  wesentlichen 
Uebereinstimmung  ungeachtet,  ®  durch  die  als  gebornem  und  auf- 
erzogenem Gott  hier  ihm  beigelegten  Bezüge  zu  einer  für  älter 
als  er  erachteten  Göttermutter  erschwert  wird. 

1.  ^Zeus  Ammon':  Herod.  2, 55  ss.  Sil.  3,  667ff.  Diod.  1,13.  3,71.  P.  Enc. 
1,  407  ff.  4,  605.   Auch  thrakisch  nach  $  193,  8  er.  —  Vgl.  198,  7. 

3.  Den  ^  arkadischen  Lykäos  *  begleiten  Ortsnamen  die  auch  in  Epirus  sich 
finden  (Achcloos  P.  8,  38,  7  vgl.  als  epirotische  Namen  Lykostomo,  Lykursi,  Zin- 
zow  p.  31  s.),  und  das  molossische  Menschenopfer  0.  Met.  1,  226;  auch  die 
dodonischen  zwei  Säulen  winderholen  sich  auf  dem  Lykaion. 

4.  ^Dione'  als  Urbild  für  Rhea  und  Hestia,  Themis  Europa  und  lo  zu  fas- 
sen, nach  Zinzow  1.  c.  19  ss. 

%  19^.  *  Jenem  berühmtesten  Zeusdienst  pelasgischer  Ur- 
zeit reihen  wir  nun  die  übrigen  nordgriechischen  Zeusdienste, 
eines  dem  Gott  von  Dodona  fast  durchgängig  entsprechenden 
Charakters,  hienächst  an.  £s  wiederholt  sich,  mannigfaltig  er- 
neut, derselbe  dodonische  Nährgott  mit  Stier-  oder  Widdersym- 
bol Im  Fluthbefreier  Peloros  des  Terapethals,  *  im  Ufergott  Aktäos, 
der  widderumhüllte  Festzügler  vom  Gipfel  des  Pelion  aus  durch 
Regen  und  frische  Winde  erhörte,  •  im  Nährgott  Trophonios  von 
Lebadea,  *  im  gefrässigen  aber  durch  Widdersühne  besänftigten 
Laphystios  von  Orchomenos,  'im  Widderzeus  Ammon  des  als 
Geburtsort  des  Zeus  betrachteten  ogygischen  Thebens,  "  im  hochr 
zeitlich  gefeierten  Zeus  alalkomeniscber  platäischer  und  euböi- 
scher  Feste,  ^  woneben  sonstige  thessalische  und  böotische^ 
euböische  lokrische  und  phokische,  ^oder  auch  thrakische  mt- 
kedonische  ätolische  akarnanische  Zeusdienste  'eben  so  sehr 
als  die  in  Griechenlands  Norden  nur  selten  bezeugte  Geburts- 
sage des  Zeus  in  den  Hintergrund  treten. 

1.  'Zeus  Peloros'  zu  Terape:  agrarisches  Fest  der  Pelorien  zu  Erinnerung 
vormaligen  gewaltsamen  Durchbruchs  dieses  Gebirgsthals ;  allgemeine  Gastlich- 
keit, nach  Art  der  Saturnalien  auch  für  Sklaven,  war  begründet  durch  einen 
dort  einst  bei  Pelasgos  erschienenen  Peloros  (Athen  14.  639  E.  Pr.  P.  Enc. 
4,  591  f.). 

2.  'Zeus  Aktäos',  lieber  von  axTti  Ufer  als  von  axtri  Korn  (an  reitTlF 
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Stnhl  denkt  Lauer  198.  203)  abzuleiten,  auch  ixfjtdog  genannt  und  aus  Keos 
als  Artstäos  bekannt,  ward  auf  dem  Pelion  zur  Zeit  des  Siriusaufgangs  durch 
eiDen  in  Widderfellen  begangnen  Festzug  aufs  Gebirg  gefeiert,  dem  kühle  Ete- 
sien  und  erfrischende  Regengüsse  folgten  (Dicaearch  fr.  de  Pelio  p.  29.  M. 
Ordi.  248  f.  349.    Eckerm.  Myth.  2,  30). 

3.  ^Trc^honios'  (r^/^o»)  zu  Lebadea  als  Zeus  (Strab.  9.  414.  Liv.  45,  27), 
aber  auch  als  Hermes  und  auch  als  Heros  des  Landes  gefasst  (Paus.  9,  39,  3. 
M.  Orch.  154.  Ghd.  Prodr.  80  f.  Pfka.  Beri.  Akad.  1848.  Lauer  167.206);  eben 
dort  heisst  Zeus  auch  flKOiXevg  (auch  dies  in  agrarischem  Sinne,  meint  Lauer 
2M)  und  vHtog, 

4.  'Zeos  Laphystios'  zu  Orchomenos,  ein  verzehrender  {Xw^vaata),  das 
nikrende  Erdnass  aufsaugender  (Lauer  219),  Opfer  zugleich  samt  Flucht  (Zeus 
fpv^ios  M.  Orch.  164)  und  Blutschuld  heischender,  das  Konigsgeschlecht  des 
Athamas  und  des  Phrixos  heimsuchender,  die  Sage  vom  goldnen  Widdervliess 
(ApoUod.  1,  9,  1)  begründender  Gott  vgl.  Herodot.  7,  197  cf.  173.  Miiller  Orch. 
161  ff.  und  unten  die  Argonautensage. 

5.  'Zeus  Ammon'  zu  Theben  (P.  9,  16,  1);  uach  Dodona  scheint  auch  der 
gleichfalls  thebiscbc  Zeus  Elieu*  (Hesych.  'EL)  zurückzuweisen.  —  Thebischer 
^Geburtssage*  des  Zeus  galt  die  spate  Inschrift :  M*  efa\v  MaxuQtov  vrjaoi^ 
Tod«  n€^  tov  ttQiOTOv  Zfjvtt  Ofüiv  ßftaikrj«  *P(ri  rixe  rft^*  M  X'^QV  iJ^' 
Ljc  1198.  Hock  1,  173.   Kl.  Aen.  1143  f.). 

6.  'Ehefeste'  von  Zeus  und  Hera  ($203,2):  in  Bootien  zu  Alalkomenä 
and  Platää,  in  EubÖa  auf  Berg  Ocha  und  zu  Karystos. 

7.  Aus  d)  *  Thessalien'  sind  ausserdem  der  Zeus  Hetalreio*  zu  Magnesia 
(von  wo  Jason  auszog,  Bundesfest  der  Hetäridicn)  und  Zeus  Biakaleus  (ein  von 
der  Spindel  ^kaxujtj  benannter  Schicksalsgott) — ,  aus  b)  'Böotien'  Zeus /Ta- 
Qtttog  (Hesych.)  oder  KitQiog  (Phot.  thcssalisch  und  buotisch,  vgl.  unten  Apollo 
Karmelon)^  Zeus  AsHrdo»  der  helikonische  (Hes.  theog.  4)  Eichengott  {SaxQrj) 
Ton  Askra,  Zeus  Saotes,  der  einen  Drachen  zu  sühnen  Jünglingsopfer  gebot, 
zn  Thespiä  (P.  9,  26,  5),  in  Theben  und  sonst  der  mit  Schlachtgöttcrn  (Enyo) 
▼erknüpfte  Bundesgott  gleichnamiger  Feste  Zeus  Homolofos  (Phot.),  in  Theben 
und  dessen  Pflanzstädten  auch  ein  gemeinsamer  Dienst  Zeus  und  Koras  ($  203, 
4)  — ,  aus  c)  *Euböa'  der  Zeus  Kenaios  (durch  Herakles  Apd.  2,  7,  7)  be- 
kannt — ,  wie  denn  Zeus  d)  auch  als  Mokrischer*  Stammgott  und  Ahnherr  der 
Lokrer  gefeiert  wurde  (Hes.  Fr.  30.  P.  Ol.  9,  57.  Matthiä  A.  Enc.  3,  29,  179); 
bei  den  ozolischen  Lokrern  Zeus  Nemelos,  in  dessen  Tempel  Hesiod  umkam 
(Thuc.  3,  96).  —  Endlich  ist  e)  auch  aus  'Phokis'  ein  delphischer  Zeus  Avxto- 
Q€iog  (Steph.),  Motgay^jrjg  (mit  Apoll  und  den  Mören,  P.  10,24,4)  und 
evvTTVog  (Hesych.)  zu  erwähnen. 

8.  Als  a)  '  thrakisch '  ist  auf  dem  Athos  Zeus  ^'AOtaog  (Hesych.  Etym.  s.  v. 
Aesch.  Ag.  284.  Herd.  7,22),  in  Aphyte  (Steph.)  ein  Ammonsorakel  — ,  als 
h)  'makedonisch'  der  mit  Pallasdienst  verbundene  Zeus  der  Aeakiden  — ,  als 
c)  'ätolisch'  die  Sage  der  Zeusgeburt  zu  Olcnos  (Stat.  Theb.  4,  104)  — ,  als 
iQ  'akarnanisch'  der  Dienst  zu  Ambrakia  zu  ermähnen. 
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9.  'Geburtssagen*:  im  Norden,  wenn  nicht  aus  Dodona  (J  190,  7),  nur 
aus  Theben  (Anm.  5)  und  aus  dem  atolischen  Olenos  (8  r)  erwähnt. 

S  193.  Un  Attika,  wo  es  Überhaupt  ah  dodonischer  Sitte 
auch  sonst  nicht  fehlt,  *  ward  Zeus  in  Einklang  damit  als  Gipfel- 
gott der  umliegenden  Höhen  —  Hymettos  Anchesmos  Farnes  — , 
'  als  städtischer  und  angestammter  Gott,  seit  des  Kekrops  Erech- 
theus  und  Ions  Zeit  mit  den  Beinamen  Hypatos  Polieus  und 
Patroos  verehrt,  *  ausserdem  auch  Meilichios  Maimaktes  und  man- 
nigfach sonst  benannt,  ^  durch  unblutige  Diasien,  durch  der  Bu- 
pbonien  Stieropfer  und  durch  den  SUhnwidder  des  Meilichios 
gefeiert  'Zum  angesehensten  Zeustempel  Athens  war  aber  das 
von  Deukalion  Pisistratos  und  endlich  von  Hadrlan  erbaute  Olym- 
pion  oder  Olympieion  geworden,  nachdem  durch  Verschmelzung 
dodonischen  und  kretischen  Dienstes  sowohl  Zeus-Olympios  und 
Ge- Olympia  als  auch  Kronos  und  Rhea  dort  ihre  Verehrung  fan- 
den. ^  Noch  ein  anderer  Zeusdienst  war  in  der  attischen  Tetrar 
polis  dem  dorischen  Zeus  Diomeus  gewidmet.  ^  Aus  Athens  Nach- 
barschafl  aber  haben  wir,  wenn  nicht  den  megarischen  Zeus, 
*  wenigstens  den  achäischen  Gesamtgott  Aeginas,  den  Zeus  Hei- 
lenios  hervorzuheben,  der  von  seinem  Wetter  vericUndenden 
Gipfel  zuerst  auf  des  Aeakos  Flehen  das  durstige  Land  mit  Re- 
gen versorgte. 

1.  'Attischer  Zeus':  Böckh  Staatsh.  2,  255.  Preller  P.  Enc.  4,  598  ff.  Mat- 
thiä  a.  0.  177.  —  'Dodoniscbes  zu  Athen':  ^/dj^eXwot  ^vsiv^  Seher  Skiros. 

3.  a)  'Kekropisch'  ist  der  mit  unblutigem  Opfer  vordem  Erechtheion  ver- 
ehrte Zeus  Hypatos  (P.  1,  24,  4.  26,  5.  28,  10.  8,  2,  2.  Schoi.  Ar.  Pac.  418. 
Stuhr  2,  41),  einem  pelasgischen  (mit  6e-Dione?  vgl.  Anm.  6),  vielleicht  nur 
in  späterer  Andacht  so  benannten  (W.  Pnyx  9),  Zeus  vif/iOTog  entsprechend, 
dessen  Dienst  und  heilkräftige  Milde  in  den  Votivtafeln  des  ihm  neu  zugespro- 
chenen Altars  auf  dem  sogenannten  Pnyx-Hugcl,  seinem  vcrmuthlich  ursprung- 
lichen Sitz  (Welcker  der  Felsaltar  des  höchsten  Zeus  oder  die  sog.  Pnyx,  Bert. 
Akad.  1852.  S.  9  ff.)  bezeugt  sind.  Unblutig  waren  auch  die  dem  Zeus  Po- 
Heu*  gewidmeten  Diipolien,  bis  sie  zur  b)  'Zeit  des  Erechtheus'  durch  des  er- 
sten Opferstieres  Vergehen  am  Opferkorn  des  Altars  zu  Euphonien  wurden  (P. 
1,  24,  6.  28,  11);  nach  diesem  Zeus  {mit  PaUas)  ist  wol  auch  die  Phyle  Dias 
benannt  (Poli.  8,  109,  neben  Athenias  Poseidonias  Hephästias).  Diesem  Polieus 
aber  ist  Zeus  Patroo*  {mit  Apollo  Patroos,  Aristoph.  Nub.  1470.  Scbol.  vgl. 
Hesych.)  wol  erst  seit  c)  'Ion'  und  Theseus  beigesellt  und  gleichgesetzt  worden. 
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4.  Von  '■onftigen  tUiscfaen'  Namen  and  Diensten  des  Zeus  fällt  Zeus  JMW- 

IfcAfo«»  dessen  im  Antbesterion  ausserhalb  der  Stadt  gefeiertes  unblutiges  Dia- 

sienfest  (Herrn.  G.  A.  %  58,  23,  desgl.  im  Pbilologiis  2,  1  ff.)  für  das  grosste 

Zemfest  Athens  gilt  (Thuc.  1, 126),  mit  dem  Polieus  Termutblich  zusammen; 

9m  auch   für  Thesens  geübte  Mordsßbne  vollzog  er  durch  Widderfelle  (Jihq 

imdtmß  Hesych.  s.  v.  Preller  Polemon.  fr.  198  ss.).  —  Zeus  Maimaktet  der 

^wQtbeiide*,  ala   yettgyh^  C.  I.  523,  12  auf  Landbau  bezuglich,   hatte  sein 

Maimakterienfest  im  sturmischen  Spätherbst;  Zeus  Erechtheus,  wenn  echt  (Tz. 

Lje.  431  TgL  156;  nach  Lauer  205  ein  yi(OQyog),  würde   als  ein  Zeus  dex 

Erlbebens  ihm  gleicfastehn.  —  Zeus  Eieutherios  (Halle  von  ihm  benannt)  oder 

Aif«r  (Tempel  im  Pirieus  — ,  vgl.  Lys.  doxifJL.  790.  Spanh.  zu  Arist.  Plut.  1176); 

ans  dem  athenischen  Metroon  ist  Zeus  Bulaios  (Paus.  1,  3.  Ghd.  Abb.  Metroon 

Anm.  56.  Abb.  Poseidon  Anm.  112,  vgl.  Consus)  bezeugt,  ausserdem  Zeus  Ago- 

rm§9»  (Hesych.)  Berkeios  und  Ktesios,   aus  Kolonos   auch   Zeus  Moria»  oder 

Jtmwtußawfig  (Soph.  Col.  702.  Schol.),  aus  sonstiger  Umgegend  Zeus  'Exaletog 

(Heiycfa.  Stq>h.  ».  v.)  oder  Mtkalos  (Plut.  Thcs.  14). 

5.  *Jahresfestc'  des  attischeu  Zeus:  a)  im  Frühling  die  Diasien,  eigentlich 
nnblutig,  aber  doch  auch  durch  holokaustische  Schweinsopfer  begangen  und  duster 
(Pr.PEnc.4,599.  Herm.a.C),  desgleichen  die  Olynipicien  (BGckh  Staatsh.2,253); 
h)  fan  Sommer  die  Diipolien  oder  Buphonien  für  Zeus  Polieus  (W.  Pnyx  S.  7), 
dci^  die  WiddersQhne  des  Zeus  Mcilichios ;  c)  im  Spatherbst  die  Maimakterien, 
auch  die  Hydrophone  als  Fluthsühne  (Henn.  G.  A.  %  58,  22).  —  Ausserdem  sind 
als  attische  Zeusfeste  bekannt  die  Jluv^tu  (vgl.  Pandion,  W.  Puyx  S.  8)  und  die 
oben  berührten  Eleutherien  für  Zeus  Soter  am  letzten  Jahrstag. 

6.  *  Olympion  oder  Olympieion':  P.  1,  18,  6  ff.  Leake  Topogr.  133  ff.  Rath- 
fleber Allg.  Encykl.  3,  3,  192  ff.  Welcker  Pnyx  S.  16.  —  Im  erneuten  Tempel- 
ramn  war  als  Kultusbild  aus  alter  Zeit  ein  eberner  Zeus  Olympios,  ferner  ein 
Tempel  von  Kronos  und  Rhea,  das  Tempelgehegc  der  Ge- Olympia  (Paus.  1, 
18,7  r^g  für  t^v,  vgl.  Macr.  1,  10  'Cecrops  pro  Jove  Terraquc',  Ghd.  Prodr. 
S.  30,  70)  und  darin  der  Erdschlund  der  dcukalionischen  F1uth  verblieben,  der 
durch  unblutige  Opfer  (P.  1,  18,  7)  und  Hydrophone  (Herrn.  G.  A.  %  58,  22) 
gesühnt  ward;  nicht  weit  davon  war  Deukalions  Grab  (P.  1,  18,  8),  vielleicht 
auch  das  Heiligthum  König  Pandions  (C.  I.  no.  213). 

7.  *  Dorischer*  /liofjiWy  Fest  Diomeia,  für  Herakles  (M.  Dor.  1,  56.  438), 
ob  auch  für  Zeus  (Eust.  II.  4.  444  /fio/Ätvg  Zivg)t  vgl.  Herrn.  G.  A.  $  62, 15. 

8.  Zu  'Megara'  galt  Megareus  aus  der  deukalionischcn  Zeit  für  des  Zeus 
Sohn  — ,  auf  der  Feste  Karia  ein  Zeus  Kontos  (P.  1,  40)  — ,  auf  dem  Ge- 
birg zwischen  Megara  und  Korinth  Zeus  Apheslos  (P.  1,  44,  9.  2,  15,  3). 

9.  'Aegina':  Zeus  Bellenios  ($  189,  3),  als  Regengott  auf  Wetter  verkün- 
dendem (Theoph.  71.  atjfi.  1,  24)  Gipfel  von  Aeakos  eingesetzt  (P.  1,  44,  13). 

S  194.    '  Nächst  diesen  vorzugsweise  dem  Zeus  von  Dodona 
verwandten,  gemeinhin  mit  einer  Dione  oder  Hera  verknüpft  zu 
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denkenden,  Kulten  des  nördlichen  Griechenlands  wenden  wir 
unsre  Blicke  nach  Kreta,  wo  in  der  Verbindung  mit  Asiens 
Göttermutter  die  Vcrherrlicliung  des  Zeus  im  geheimnissvolleren 
Sinn  eines  von  ihr  geborenen  Götterkindes  erfolgt  und,  von  den 
griechischen  Sängerschulen  lebendig  aufgefasst,  für  den  vorher- 
sehenden hellenischen  Zeusbegriff  entscheidend  geworden  war. 
'  Dort  wo  am  Ida  sowohl  als  am  Diktcgebirg  zahlreiche  Orte  — 
Knosos  Gortyn  und  Phästos,  '  Lyktos  und  andere  mehr,  *  selbst 
in  dem  mittlem  Gebirgszug  —  *  Geburt  oder  Ankunft  des  Zeus 
beredter  verkündeten  als  es  der  troische  Ida  demselben  Zeus 
und  seiner  Göttermutter  vor-  oder  nachher  bezeugte,  *ward  bald 
der  Europastier,  bald  und  häufiger  die  wehrhafte  Würde  kure- 
tischen  Waffentanzes  oder  die  SUssigkeit  nach  Milch  und  Honig 
benannter  Nymphenpflege  zu  bezeichnendstem  Ausdrucke  des, 
aus  der  Theogonie  in  sejner  Bedrängniss  durch  Kronos  und  in 
seiner  Rettung  durch  Rhea  uns  wohl  bekannten,  Weltherschera. 
^  Und  zwar  lässt  in  Kreta  das  nicht  durchaus  milde  Wesen  des- 
selben sich  theils  nach  jener  vom  Waffentanz  der  Kureten  und 
Nymphenpflege  begleiteten  achäischen  Rheasage,  der  theils  die 
Ilithyiasage  von  Amnisos  theils  auch  in  Knosos  die  Herasage 
sich  beimischt,  oder  auch  nach  der  Sage  des  Europastiers  und 
minoischer  Menschenopfer,  oder  endlich  auch  nach  der  phrygi- 
schen  Einmischung  mystischer  Dionysossage  sich  verfolgen. 

1.  'Zeus  in  Kreta':  Callim.  in  Jov.  1  ff.  Vgl.  Hock  Kreta  1,  155  ff.  302  ff. 
Schwenck  Myth.  13  ff.  Prellcr  P.  Enc.  A,  596  f.  Lauer  Mytli.  186  ff.  Matthiä 
l.  c.  185  ff. 

2.  'Am  Ida'  hauptsächlich  a)  'Knosos',  in  welcher,  von  den  Kureten  (die 
auch  am  Berg  Skyllion,  Stcph.  Unten  211,  4)  erbauten,  Stadt  Minos  neunjäh- 
rige Zeitläufte  hindurch  als  weiser  Herscher  mit  Zeus  verkehrte  (Od.  19,  172. 
Call.  Jov.  8  not.),  der  dort  geboren,  auch  wohl  vermählt  (Diod.  5,  72)  war, 
und  nach  ebenfalls  kretischer  Sage  dort  auch  begraben  lag  ($  211,  5);  b)  'Gor- 
tyn', wo  als  Träger  Europas  der  Stierzeus  gelandet  war  und  'Exatofjßcdos 
(Hesych.)  hiess;  c)  'Phästos',  auf  dessen  Münzen  ein  Baumzeus  Velchanos  er- 
scheint (Abb.  von  Secchi  1839.  Bull.  d.  Inst.  1841  p.  174  ss.  Cr.  3,825). 

3.  'Am  Diktegebirg':  ausser  Lyktos,  dem  hesiodiscbcn  (Th.  477)  Geburts- 
ort des  Zeus,  für  dessen  Tochter  dort  Diktynna  galt  (Cr.  3,  89.  Zeus  Diktaios, 
von  einem  Schwein  gesäugt  nach  Athen.  9,  375  f.),  auch  Präsos  Hierapytna 
Biennos  EleuthemS  Oaxos. 
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4.  'Im  mittlern  Gebirg'  (Hück  1,  J60  ff.)  alü  Arbios  Tulläus  ANsiuf«  ~. 
filr  uralt  galt  Zeus  AMio»  (Stepb.  v.  ÜVao;).  —  Sonsiigo  Bein.'iinen  des  kri-ti- 
•chm  ZeuB  sind  ixttrofjßttio;  (Hesyrb.).  hiamroi^  i^noiy  i;/Y/o;,  inforinoi 
{f  ini^r.  Hetych.),  iniarttiioios  (el*d.),  ^.'xvaäios  (§  *ill,  4). 

7.  ^ Wesen'  des  kretisiben  Zeus:  der  o)  helienisiiie,  mit  Hhea  liitliua  (zu 
Amnisos  Od.  19,  188)  odct^Hera  (yduo;  zu  kiiusus  IHod.  5.  72),  kuri'h'n  und 
Nymphen  Terknüpfke,  ist  Yom  b)  phönicljtchrn  Sii<Tdi<ii!<t  d<*s  Miim^  nicht  nur. 
sondern  auch  fom  r)  ftkiyyisch 'hicvhi^ihvu  Mysterienwoscn  zu  trtMuu'n.  welches 
in  späterer  Zeit  dem  kretischen  Zeus  beigelegt  winl.  OiNnipisch  sowidil  als  auch 
chthonisch  (Zev^  th^  lAtJiji  orofta^ouirui  Kur.  Cret.)  war  dieser  mit  der 
Zagreussage  (Hock  3,  183  ff.)  verschmolzen  worden,  daher  denn  auch  dort  von 
Mysterien  des  Zeus  (Strab.  10.  4G8.  Hock  1,  237  f.  3,  300  f.;  -.  allerdings 
öffentlichen  (Diod.  5,  77  d.  h.  Scenerien.  Lact.  1,21 :  'Creiici  lovis  sacra  quid 
alind  quam  quomodo  sit  aut  sublractus  patri  aul  nutritus  ostendunt?')  die 
Bede  ist.  Vgl.  Lob.  1121.  Fr.  PEnc.  i,  597.  Hock  3,  302  ss.  Herrn.  <;.  A. 
S  67,  23  ff. 

%  195.  *Im  Peloponnes  zeichnen  durch  Zeusdienst  haupt- 
sächlich Arkadien  und  Elis  sich  aus.  In  .\rkadicn  fand  die 
Verherrlichung  des  Kindes  Zeus  auf  dem  parrhasischen  Gebirg 
und  in  andern  angeblichen  Geburlsöi*tern  desselben  nach  kreti- 
scher Weise  statt;  'vorangegangen  aber  war  auf  dem  Lykaioii- 
gebirg  die  von  Pelasgos  und  von  dessen  Solin  Lykaon  hei- 
jtthrende  Verehrung  des  Zeus  Lykaios  ^als  eines  bild-  und 
schattenlos  unzugänglichen,  in  der  Trzeit  durch  Menschenopfer 
versuchten,  die  Frevler  aber  durch  Wolfsgestalt  oder  sonst  sifliwer 
strafenden  Licht-  und  Regengottes.  *  Sonstiger  arkadischer  Zeus- 
dienste, nvie  sie  Tegea  Mantinea  Megalopolis  Aliphera  bieten,  zu 
geschweigen,  ^gewährt  das  eleische  Olympia  in  seinem  durch 
Oenomaos  Pelops  und  Herakles  verschieden  begründeten  Zeus- 
dienst, 'neben  der  ältesten  Wildheit  seines  Zeus  Areios,  'die 
kretisch- achäischen  Eindrücke  eines  von  plutonischer  Geltung 
und  düsterer  Tempelsitte  zu  höherer  Mantik  sowohl  ®  als  zur 
edlen  Festordnung  olympischer  Wettkämpfe  und  Göttervereine 
gesteigerten  Dienstes,  '  dem  angestammte  Seher  und  Priester 
samt  zahlreichen  Stiftungs-  Gründungs-  und  Weihungssagen, 
dort  und  in  den  von  Olympia  aus  über  Hellas  verbreiteten  Olym- 
pieien,  zur  Seite  stehn. 

1.  ^Arkadischer  Zeus':  geboren  am  Berg  Panbasion  (Call.  Jov.  10  ss.)  von 
Gerhard,  Mythologie.  J-J- 
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wo  Neda  das  Kind  nach  Knosos  trog  (ebd.  SS),  Geburtsort  Kquititt  (P.  8,  38, 
2),  'PiCfig  (oyvyiov  xnXiouat  X(/i6'£ov  (Call.  Jot.  14). 

2.  <Zeus  Lykaios',  auf  Berg  Lykaion  (P.  8,  38,  2.  5,  auch  Olympos  und 
IfQa  xoQviff]  genannt)  und  in  der  ältesten  aller  StSdte  (P.  8,  38, 1.  Pr.  4,  589) 
Lykosura  verehrt:  Cr.  3,  76  ff.  Stackeiberg  Apollotempel  121  ff.  Mull.  Dor.  1, 
305  f.  Schwenck  1,  17  ff.  (gegen  die  Gleichsetznng  mit  dem  kretischen  Zeus). 
Zinzow  bist.  gr.  primord.  p.  33.  Pr.  PEnc.  4,  589.  H.  D.  Müller  über  den  Zeus 
Lykaios  (Gott.  1851.  4.  Chthonisch  sei  der  Wolf  und  der  davon  benannte  Gott). 
Lauer  Myth.  180  ff. 

'Pelasgos':  aedem  Jovi  Olympo  (Name  des  Lykaion  P.  8,  38,  2  vgl.  N.  Gal. 
myth.  p.  26;  *Olympio'  ist  Correctur)  primum  fecit  Pelasgus  Triopae  filius  in 
Arcadia  (Hyg.  225).  —  *Lykaon*  (Paus.  8,  2,  1.  M.  Orch.  157):  von  Zeus  für 
die  ihm  angemuthete  Kost  menschlichen  Fleisches  (seines  Kindes)  zum  Wolf  ver- 
wandelt  (Call.  Jov.  4.  P.  8,  2,  1.  38,  1.  Ov.  Met.  1,  718). 

3.  'Wesen':  der  lykäische  Zeus  ist  ein  *  Lichtgott'  vielmehr  als  ein  Son- 
nengott zu  nennen  (Schw.  Rh.  Mus.  6,  554);  er  heisst  sternblickend  ({tGTiQut- 
nog  bei  Achäos  Schol.  Eur.  Or.  383),  sendet  aber  auch  Regen  (P.  8,  38,  3), 
welchen  der  Priester  durch  Benetzung  eines  Eichenzweigs  mit  der  Geburtsquelle 
des  Zeus  (Hugno)  herbeilockt.  —  'Statt  eines  Bildes'  war  sein  Altar  von  zwei 
nach  Sonnenaufgang  weisenden  Säulen  (P.  8,  38,  5.  Dor.  1,  306,  2),  worauf 
zwei  Adler,  umstellt.  —  Sein  'Dienst'  war  zum  Theil  geheim  {Iv  Kjto^QTjttii 
P.  8,  38,  5). 

4.  Als  'sonstige  arkadische'  Zeusdienste  werden  aus  a)  'Tegea'  die  Feste 
des  Höhengottes  Zeus  Klarios  {?.  8,  53,  4  'Loosgott',  vgl.  Lauer  211),  aus 
6)  'Mantinea'  Zeus  Soter  und  Epidotes  (P.  8,  9,  1),  aus  c)  '  Megalopolis '  der 
Zeus  Philios  mit  adlerbekröntem  Thyrsus  (P.  8,  31,  2),  aus  d)  'Alipbera'  der 
Zeus  BecheateSf  Athenens  Gebärer  (P.  8,  26,  4),  berichtet. 

5.  'Zeus  in  Olympia':  Paus.  5,  10-13.  Vgl.  Schwenck  1,  22  ff.  Lenormant 
N.  Gal.  myth.  26  ss.  Bei  Rathgeber  Allg.  Encykl.  3,  3,  209  ff.  256  ff.  ist  über 
die  Ausschmückung  des  Heiligthums  gehandelt.  —  Die  Namen  'Oenomaos  Pe- 
lops  Herakles'  sind  für  Urbewohncr  Achäer  und  Dorer  bezeichnend. 

6.  'Wesen':  wehrhaft  und  blutgierig  nh^'JtQSiog  P.  5,  14,  5  (dem  Hepbä- 
stos  gleich;  behelmt,  wenn  P.  5, 17, 1  heil  ist?  mit  Blitz  und  Rad  Passeri  pict. 
3,  282  SS.  Zoega  obel.  228).  Ausserdem  ist  Zeus  zu  Olympia  als  fQxeiog  (des 
Oenomaos)  xctOaQOiog  xctrcaßchrjg  (P.  5,  12,  1),  ^4aohj]g  MotQay^irjg  oq- 
xtog  und  vifjiotog  bezeugt. 

7.  Der  'älteste  Dienst'  des  Zeus  zu  Olympia  wird  theils  durch  seinen  über- 
aus grossen  Aschenaltar  (P.  9,  12,  3)  bezeichnet,  theils  durch  die  blutige  Sitte 
des  Oenomaos  die  später  durch  Geisselung  (Schol.  P.  Ol.  1,  146)  ersetzt  ward, 
und  durch  die  düsteren  Todtenopfer  für  Pelops  (P.  5,  13,  2);  düster  ist  auch 
die  vorhersehende  Anwendung  des  thesprotischen  Pappelholzes  (Xsvxrj  P.  5,14, 
3).  Hienach  ist  auch  die  'Mantik',  die  wir  als  ältesten  Grund  der  Berühmtheit 
Olympias  (Strab.  8,  3.  353),  gemeinhin  jedoch  nur  in  lamiden  und  sonstigen 
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ifoUmisdien  Sehern  keDoen  (P.  Ol.  8,  1  ff.  6,  65  ff.  M.  Dor.  1/253),  ursprüng- 
lich in  Erdorakeln  zu  suchen. 

8.  Die  'Wettkunpfe'  zu  Olympia,  eröffnet  durch  Zeus  und  Kronos  (P.  5, 
7,4.  Pr.  PEnc  4,  603  f.),  wurden  pentaeterisch ,  seit  Herakles  durch  hyperho- 
rasehe  Olivenkriinze,  gefeiert.  —  ^  Guttcrvereine ':  mit  Kronos  Bhea  Hera  und 
»dem  GoUbeiten  §  187, 10. 

9.  *Olvfinuiay  über  Griechenland  verbreitete,  vemuithiich  achaische  Stif- 
tungen: M.  Dor.  ],  395.  Rathgeher  Allg.  Encykl.  3,  3, 179  ff.  (zu  Agrigent  Athen 
Deloft  Ephesos  Mcgara  Paträ  Selinus  Sikyon  Sparta  Syrakus). 

%  196.  *  Von  sonstigen  Zeusdiensten  des  Peloponnes  hat 
Argos  zum  Burggott  ein  dreiäugiges  Zeusidol  dardanischer  Ab- 
kunft, ausserdem  aber  in  Stadt  und  Umgegend  den  mit  Hera  ver- 
knüpften ebthonischen  Gott  von  Nemea,  in  sonstigem  Umkreis  die 
Dienste  von  Apesas  und  Hermione,  aufzuweisen.  '  Zu  Sparta  wird 
Zeus  Uranios  zugleich  mit  dem  Zeus  Lakedaimon  der  Könige 
und  noch  manchem  andern  verehrt;  'aus  Messenien  wird  der 
dort  geborene  Zeus  Ithomatas  erwähnt.  *  In  Achaja  war  Zeus 
des  Landes  vornehmster  Gott,  Aegion  galt  dort  für  seinen  Ge- 
burtsort ^Auch  aus  Sikyon,  sodann  aus  Korinth  ^und  dessen 
Pflanzstädten  im  Westen  wird  Zeusdienst  bezeugt.  ^  Von  unter- 
italischen Lieblingsstädten  desselben  Gottes  ist  Tarent  hervorzu- 
heben, ®  in  Sicilien  verehrten  hauptsächlich  ihn  Aetna  und  Syra- 
kus; aussecdem  war  als  ausländischem  Sonnengott  das  rhodische 
Agrigent  ihm  ergeben. 

I.  'Arges*  kannte  d)  als  Burggott  von  'Larissa'  den  dreiäugigon,  im  Freien 
Terehrten  (Lauer  Myth.  203),  dardanischen  Zeus  7TttTQ(pog  oder  tQxtiog^  an- 
geblich des  Priamos  (P.  2,  24,  3  vgl.  8,  46,  2),  ausserdem  aber  b)  den  'nemei- 
schen'  Zeus,  der  obnweit  der  argivischen  Hera  verehrt  ward  (P.  2,  24,  2)  und 
mit  ihr  zugleich  Staatsopfer  erhielt  (P.  4,  27,  4).  Der  Tempel  desselben  Got- 
tes zu  Nemea,  den  ein  Cypressenhain  umgab  und  die  islhmischen  Spiele  feier- 
ten, ward  von  Argos  aus  verwaltet  (P.  2,  15,  2).  Ist  eben  dies  aber  auch 
c)  der  als  Buhle  der  lo  (vgl.  Dione)  geschilderte  Gott  des  U^og  yi\uog  von 
*Mykene*  und  vom  Berg  Kokkygion  (Wclck.  Schw.  267  ff.  Pr.  PEnc.  4,  598)? 
Ausserdem  wird  aus  Argos  und  dessen  Umgegend  noch  d)  Zeus  als  *•  Mechaneus ' 
(P.  )2,  22,  3  Eidgott,  Bergk  Monatskundc  17  ff.)i  als  acorrjo  ffv^iog  aihiviog 
(P.  2,  34,  6.  Fest  Zxyivta  Hesych.  Plut.  de  musica  1148)  — ,  aus  e)  dem  Ge- 
birg Apesas  oberhalb  Nemeas  der  Zeus  IdneaiKvrtog  erwähnt,  den  Perseus  ver- 
ehrte (P.  2,  15,  3;  vgl.  lA(f(aiog  in  Argos  Etym.).  In  sonstiger  Umgegend  ist 
Hermione  (Stcph.)  als  Landungsplatz  Zeus  und  Heras  von  Kreta  her  bezeugt.  — 

11* 
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Vgl.  Pr.  PEnc.  4,  598.    Mattbiä  1.  c.  182.    Lenonnant  N.  Gal.  myth.  p.  33  s. 
Taf.  6,  2. 

2.  Aus  'Sparta'  werden  Zeus  'Uranios'  und  Zeus  'Lakedämon'  von  Hero- 
dol  6,  56  erwähnt;  ausserdem  Zeus  Agamemno»  (Tz.  Lyc.  1369.  Athenag.  279), 
Agoraios  AmbuUos  Epidolas  (Hesyck.)  Komneten  Messapeu»  Olympios  Plusios 
Xenios,  insonderheit  auch  Zeus  Tropaios  (P.  3, 12,  7.  M.  Dor.  2,  240,  9).  Aus 
dortiger  Umgegend  sind  Zeus  Kappotas  d.  i.  xaTfcnitvirig  (des  Orest  Pt  3,  22, 
1 ;  ein  rober  Stein)  und  akotitas  (P.  3,  10,  7.  Pfka.  Arch.  Ztg.  7,  73  ff.)  her- 
vorzuheben. 

3.  'Mcsscne':  Zeus  Ithomatas,  dort  geboren  und  in  der  Quelle  Klepsydra 
gewaschen  (P.  4,  33,  2;  tägliche  Hydrophone);  Menschenopfer  durch  Aristome- 
nes  ihm  geleistet  bezeugt  Euseb.  praep.  4.  157,  73. 

4.  In  'Achaja'  ist  Zeus  ^Ofjiayvotog  ^OftoQiog  £(oryo  — ,  Aegion  sein 
Geburtsort  (Str.  8.  387.  M.  Dor.  1,251).  Der  Grunder  von  Olenos  (vgl.  $  192, 
8  c)  war  Zeus'  und  einer  Danaide  Kind  (Steph.  ^'Sillsvos). 

5.  Zu  'Sikyon'  Zeus  Meilichios  als  Pyramide  (P.  2,  9,  6),  auch  ein  Zeus 
Stoicheu»  (Bekk.  Anecd.  790)  — ,  zu  'Korinth'  drei  Zeusstatuen  im  Freien, 
nämlich  eines  ;^^Vfo;,  eines  vipiaTOs  und  eines  namenlosen  (P.  2,  2)  7  vgl. 
die  der  Kypseliden  Plat.  Phaedr.  26  not.). 

6.  Zu  'Korkyra'  ward  Zeus  als  ^AyQalog  (Eckhel.  D.  N.  2,  179  8.)  verehrt. 
—  'Im  Westen*  auch  der  kephallenische  Zeus  Ainesios  (vom  Berg  Aenos),  der 
zwischen  Boreaden  und  Harpyien  entscheidet  (Kl.  Aen.  394  ff.  A.  628). 

7.  'Unteritalisches':  zu  Tarent  Zeus  xctTtußuirjg  oder  xiQavviog  (Athen. 
12.  522  B.),  in  Thurii  als  ngo^uriO^tvg ,  statt  dessen  bei  Lykophron  537  von 
Andern  TTQOfiavuvg  (Lauer  213)  gelesen  wird. 

8.  'Sicilische'  Kulte  des  Zeus  Aetnäos  zu  Aetna,  des  Eleutherios  und  Ofym- 
pios  zu  Syrakus,  des  Olympios  und  auch  des  Atabyrios,  eines  phönicischen  Son- 
nengottes (§  197,  6  a),  zu  Agrigent. 

§  197.  'In  Kleinasien  wird  die  Verehrung  des  Zeus 
durch  Dienste  Apollos  Poseidons  oder  des  Dionysos,  wie  auch  der 
Göttermutter,  oft  überwogen;  er  gebietet  jedoch  vom  troischen 
Ida  so  gut  als  vom  kretischen,  nur  dass  er,  der  Göttermutter 
nicht  mehr  als  der  ihm  vermählten  Hera  gesellt,  vom  Reichthum 
kretischer  Geburtssagen  nichts  vernehmen  lässt.  Zeusdiensle 
nieptunischer  Geltung  sind  durch  den  Zeus  Urios  propontischer 
Hafenstädte,  *  Zeusdienste  dodonischer  Art  aus  Ephesos  und  Hali- 
karnass,  andre  aus  Lykien  uns  bezeugt,  'und  unter  den  Inseln 
des  ägäischen  Meers  sind  theils  achKische  Kulte,  wie  Keos  und 
Samos  im  Zeus  Aristäos  und  in  Heras  Hochzeit  sie  bieten, 
^theils  neben  zahlreichen  andern  Zeusdiensten ^  auf  Ghios  Le- 
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sbos  Naxos'und  sonst,  '^die  Kulte  von  Kypros  und  Rhodos  er- 
heblich, in  denen  Zeus  Salaminios  ^und  Zeus  Atabyrios  den 
Zeusbegriff  der  pelasgischen  Urzeit  mit  barbarischen  Einflüssen 
des  benachbarten  Orients  versetzt  uns  vorführen. 

1.  In  'Troju'  ist  des  idäischen  Zeus  Priester  güttergleicli  geehrt  (II.  16, 
d05).  Auf  dem  4du'  selbst  ist  dort  der  durch  i^^uivog  und  Altar  (II.  8,  48, 
Gargaron)  Terehrle  Zeus  bald  der  Gölterniutler  (§  141,  4)  bald  auch  der  Hera 
(II.  14,  153  ff.)  verbunden;  dortige  Sagen  der  Zeusgeburt,  sonst  unbekannt, 
scheinen  von  Demetrios  Skepsios  auch  nur  in  ähnlichem  Sinne  gelehrter  Selten- 
heit bezeugt  zu  werden:  ilvunoiovvrm  trjs  toi)  /itog  ytv^attog  xtu  TQiotg 
(Schol.  Ap.  3,  134).  —  Ueber  Zeus  *ürios'  zu  Chalkedon  $  199,  7.  —  'Bi- 
tbyniens'  Ahnherr  Bithynos  (Stepb.)  war  von  Zeus  mit  Thrake  erzeugt. 

2.  ^Dodonisches  in  Asien'.  Dahin  ist  aus  a)  ^Ephesos'  der  Hegenzeus  zu 
rechnen,  den  ein  Münztypus  (N.  Gal.  myth.  p.  58  s.  pl.  8,  VZ-  M.  Denkm.  2, 14) 
zeigt;  aus  b)  'Halikarnass'  der  zwischen  zwei  Bäume,  worauf  Tauben,  gestellte 
Zeus  mit  Strahlenbekränzung  (Bull.  d.  Inst.  1839  p.  180  ss.),  vielleicht  auch* 
aus  c)  *  Rhodos'  der  Zeus  h'Jev(^Qog  (Hesych.).  —  Aus  d)  'Lykien*  wird  Zeus 
Sardessios  (Steph.)  und  Sarpedonios  erwähnt. 

3.  'Achäische'  Kulte:  zu  a)  ^Keos'  des  Zeus  Aristäos  oder  txfjiidog,  mit 
Söiuiopfer  des  Sirius  {Ztvg  Xi(Qiog  Antimach.  Etym.  710,  28)  und  der  Sage 
vom  Löwen  der  die  Nymphen  verscheucht  (Wcicker  kl.  Sehr.  1,  19  ff.  Pr.  PEnc. 
4,600);  zu  b)  'Samos'  Ehefeste  für  Zeus  und  Hera;  zu  c)  ^Tenedos'  Zeus  und 
Hera  als  Doppelkopf  auf  Münzen,  dazu  das  Symbol  der  Axt  (David  Jup.  2,  445). 
Vgl.  auch  Aristäos  zu  d)  Kyrene,  eben  dort  ein  Zeus  Evßovlsvg  (Hesych.). 

4.  'Sonstige  Zeusdienste  der  Inseln'.  Aus  a)  'Chios'  ist  Zeus  Fv^aipiog 
(Tz.  Lyc.  537)  hpinvog  (Hesych.  al.  ^(ftnnog.  Ob  ivunvog'^)  lUXivvalog 
(Hesych.)  «pKiraos"  (Hesych.  W.  Trag.  1119),  6)  aus  *Lesbos'  Zeus  ßovXniog, 
vTteQ^ihog,  auch  ivtfyi^og  (Hesych.)  und  ^Qrjfirjffiog  (?  ebd.),  c)  aus  *Naxos' 
Zeus  Mrilwatog  (M.  Orch.  160.  Böckh  Staatsh.  2,  398),  aus  d)  Siphnos  ein 
Zeus  ijiißrifjitog  (Hesych.),  aus  e)  Kos  ein  Zeus  i7iixi%(itti^(tg  (?  ebd.)  bezeugt. 

5.  Auf  'Kypros'  a)  der  Zeus  Salaminios  mit  Menschenopfern,  teukrischem 
Kult,  Sitz  des  Ajax  (Engel  Kypros  2,  662  ff.  N.  Gal.  myth.  6,  5.  8,  9  p.  49  s. 
'vgl.  Solymacus,  Salmacis'),  und  b)  sonstige  Kulte  des  als  ^EXajovg,  jEfAi}rto?, 
eilKnivccarrigy  ankay/yorofiog  u.  a.  (Engel  2,  659  ff.)  benannten  Zeus. 

6.  Auf  'Rhodos'  ist  ausser  dem  a)  Burgdienst  des  Zeus  'Atabyrios'  (Find. 
Ol.  7,  160.  Polyb.  9,  27.  Steph.  v.  UrdßvQOv.  Vgl.  David  2,  36t  ss.  Heffter 
Rhod.  3,  16  ff.  Pfka.  Arch.  Ztg.  6,  308),  eines  phönicischen  (Olshausen  N.  Rh. 
Mus.  8,  323  f.)  Sonnengottes,  b)  auch  Zeus  Eridemios  ('Yolksgott'?)  Soter  und 
Faian ,  ein  Baumzeus  ivJtvt^Qog  (Anm.  2  c) ,  vielleicht  auch ,  als  der  Himalia 
'Mahlsegen'  dortiger  Gemahl  (Diod.  5,  56),  in  der  Bedeutung  eines  Mühlengottes 
(§  199,  9.  Heffter  Rhod.  3,  25  ff.)  nachweislich.  Von  Festen  eines  Zeus  Pa- 
namas ist  ein  rbodischer  Monat  benannt  (Herrn.  G.  A.  $  67,  16). 
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§  198.  ^  Diese  Einflüsse  des  Orients  geben  näcbstdem  in 
bacchiscber  Verweichlicbung  des  lydischen  und  pbrygischen  Zeus, 
*oder  im  Zwitterspiel  karischer  Zeusdienste  sieb  kund,  in  denen 
Zeus  bald  als  gebarnisehter  Kriegsgott  Stratios  und  Labrandeus, 
bald  auch  als  neptunischer  Osogos  und  Zenoposeidon  uns  be- 
gegnet. ^Eine  andre  barbarische  Spielart  dieser  Kulte  gewährt 
der  als  Fels  gebildete  cappadocische  und  syrische  Zeus  Argäos 
und  Kasios;  ^wiederum  geharnischt  gleich  dem  vorgedacbten 
Labrandeus  ist  der  auf  Stieres  Rücken  getragene  syrische  Doli- 
chenus.  Sonstige  Zeusdienste  Asiens,  die  auch  in  roher  Bäty- 
lengestalt  nicht  fehlen,  *  treten  zurück  hinter  dem  nördlichsten 
dieser  Kulte,  dem  Dienst  des  Serapis,  der  von  Sinope  am  Pon- 
tus,  seiner  in  Aegypten  erlangten  Verbreitung  gemäss,  dortbin 
•und  nach  Libyen  uns  versetzt,  wo  auch  das  von  Griechenland 
aus  seit  alter  Zeit  vielbefragte  Ammonion  eine  besondre  Beach- 
tung verdient.  ^Zwar  ob  die  dort  zugleich  und  in  Dodona  als 
Gründerin  erschienene  Taube  wirklich  aus  Theben  und  von  dem 
ägyptischen  Ammon  kam,  bleibt  trotz  Herodots  Versicherung  sehr 
zweifelhaft,  darum  hauptsächlich  weil  mancher  altgriechiscbe  Göt- 
terdienst durch  das  ihm  selbständig  zukommende  Widdersymbol 
zur  Verwechselung  mit  jenem  ägyptischen  Widdergott  früh  auf- 
fordern mochte.  ®Noch  weniger  aber  als  mit  Ammon  hat  der 
hellenische  Zeus  mit  Osiris  und  Baal  zu  schaffen;  *wie  denn 
auch  im  äussersten  Westen  der  italische  Juppiterdienst,  auf  do- 
donischem  kretischem  oder  auch  rein  hellenischem  Vorbild  be- 
ruhend, den  pelasgischen  und  griechischen  Zeus  von  barbari- 
scher Beimischung  unberührt  weiter  unten  uns  zeigen  wird. 

1.  In  a)  'Lydien'  ein  bacchiscber  Zeus  zu  Sardes  und  Tbyatira,  vgL  aueb 
Sie^h.  KvttXog,  Hesych.  Mrjäiveiig  — ,  in  b)  'Pbrygien*  Zeusdienst  zu  Laodi- 
cea  mit  Menschenopfern,  ein  androgyner  MaCtvg  bei  Hesych. 

2.  ^Karischer'  a)  Zeus  ^Areios'  (Piut.  Pyrrb.  5),  gleich  oder  ähnlich  dem 
berühmteren  Vorbild  dortiger  Könige,  dem  Lahrandeut  Stratios  oder  Chrysao- 
reu9  mit  Doppelaxt  (XaßQog)  und  mit  Lanze  oder  Schwert  (Strab.  14.  660. 
Plut.  qu.  gr.  7),  meist  oder  durchgängig  androgyn  zu  denken  (N.  Gal.  myth. 
p.  55).  —  b)  Zeus  *  Osogos  *-(  Strab.  14.  659.  —  ^Oaoyöia  Meineke  Vindic. 
Strab.  p.  ^26.  -^  Ogoa  P.  8,  10,  3),  ein  ZrivonoanötSv  (Hemen  Ball.  d.  Inst. 
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1849  p.  187 SS.  Vgl.  Zeus  Urios  §  199,  7).    Drei  Zeusbilder  karisch:  Jahn  Ann. 
d.  Jnst..  14,209  f. 

3.  Cappadocischer  'Felsenzeus'  Argaios  (Eckbcl.  D.  N.  3,  189);  gleichfalls 
ein  Felsgebirg  ist  der  syrische  Kasios  (M.  von  Seicucia  — ,  auch  in  Corcyra 
Ptin.  4,  12. 19),  der  auch  xaTKtßuTi]s  xiQnvviog  und  (\auQ07rttlog  hcisst  (N. 
Gal.  myth.  p.  57). 

4.  Als  'syrischer  Zeusdienst'  ist  ausser  dem  des  a)  Baal  der  Syria  dea  zu 
Hierapolis,  b)  dem  ebengedachten  Zeus  Kasios  und  c)  dem  damit  vergleichbaren 
FelsbStyl  Elagabals  zu  Emesa  (Herodian  5,  3.  Zoega  obel.  p.  203  s.)  hauptsäch- 
lich noch  der  des  d)  Zeus  Dolichaios,  als  Juppiter  'Dolichemis'  bis  in  den  rö- 
mischen Norden,  bekannt  (Marini  frat.  arv.  2,  539.  Bonner  Winckelmannsfest- 
progranun  1852;  ein  geharnischter  Gott  der  auf  einem  Stiere  steht). 

5.  'Zeus  Serapis':  D.  Pcrieg.  255  (Schol.).  Tac.  Hist.  4,  83.  Macrob.  1,  7. 
David  Jupiter  1,  65  ss.  (Ableitung  von  Phtha  und  Ammon)  und  2,  385  ss.;  auch 
im  Doppelnamen  ^PffjißtCvo^og  (VVeIcker  Syll.  no.  183,  11)  bekannt. 

6.  'Zeus  Ammon'  {lifi/Liovs  Hesych.)  in  libyschem  Heiligthum:  Herad.  1, 
56.  2,  55.  P.  5,  15,  7.  Plat.  Legg.  5.  738  B.  Sil.  3,  667  flf.  (warmer  Wunder- 
quell beim  Tempel,  Taube  auf  dem  Widderhaupt  orakelnd,  das  Orakel  vom  weiss- 
gekleideten  Priester  gesprochen  — ,  heisst  auch  Idaßuarrjg  Nonn.  3,  292;  Zcus- 
orakel  in  Meroe  Herd.  2,  29).  Vielbefragt,  auch  aus  Athen  (Bcickh  Staatsh.  2, 
t58)  Elis  (P.  5,  15,  7)  und  Sparta  (P.  3,  18,  3),  dann  durch  und  seit  Alexan- 
der (Arr.  3,  3.  Diod.  17,  49).  Vgl.  Buttm.  Myth.  1,  224  ff.  David  Jup.  1,  113  ss. 
2,  401  SS.  Guigniaut  2,  1268  f. 

7.  'Widderzeus'.  Nach  Kyrene  (Hord.  1,  149.  P.  Jslhm.  6,  15.  M.  Orch. 
388.  Klausen  Allg.  Enc.  v.  Orakel)  war  der  Ammonsdienst  durch  thebischc  Aegi- 
den  gelangt,  wie  er  denn  auch  aus  Theben  (P.  9,  16.  1),  aus  Elis  (Hera  Am- 
monia,  Hermes  Parammon  P.  5,  1 5,  7.  Cic.  N.  D.  3,  23)  »nid  selbst  aus  Kreta 
(Diod.  5,  64)  bezeugt  ist.  Ohne  die  Benennung  des  Ammon  ist  ein  Widderzeus 
auch  aus  Lesbos  bekannt  (Eckhel  D.  N.  2,  503.  Plehn  Lesb.  100;  auch  aus  Sa- 
mos?  Ghd.  Prodr.  S.  12)  und  im  Karneios  zu  vermuthen.  —  Sonstiger  kyreni- 
schcr  Zeusdienst  ist  bei  Hesych.  v.  ^FAiri\nerog  Zevg  erwähnt,  vgl.  §197,  3  rf. 

9.  Italiens  '.Juppiter'  gleicht  a)  dem  dodonischen  im  Baumorakel  des  Picus, 
b)  dem  kretischen  als  Götterkind  Vejovis  und  zu  Präneslc,  dein  c)  hellenischen 
als  Bundes-  und  Kriegsgott  Lntiums  und  des  Kapitols. 

$  199.  *Das  Wesen  des  Zeus  ist  zunächst  nach  seiner 
physischen  Seite  hin  zu  betrachten,  nämlich  nach  der  eines  all- 
lunfassenden,  die  drei  Reiche  der  Welt  samt  allem  Oben  und 
Unten  beherschenden  Naturgottes,  *  dessen  Herschaft  im  Anfang 
und  Fortgang  der  Dinge  rettend  erhaltend  und  schöpferisch  be- 
gründet ist.  ^Thronend  im  Himmelsraum,  oder  auf  Berges- 
gipfein  von  deren  Waldung  umkränzt,  *  wird  dieser  Gott  in  al- 
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len  grösslen  Erscheinungen  des  Naturlebens  erkannt,  dessen  zeit- 
liche Grenzen  er  abraissl:  *die  rühmenden  Beiwörter  griechi- 
scher Andacht  verehren  ihn  bald  als  reinen  lichten  und  wär- 
menden Aether,  °bald  auch  im  Gewölk,  in  Blitz  und  Donner, 
^  als  milden  oder  sturmschüttelnden  Windgott,  ®  in  der  Wohl- 
that  des  Regens,  in  erfrischender  und  in  wechselnder  Witterung, 
®in  seiner  nährenden,  Acker  und  Weide,  Blüthe  und  Frucht, 
Wachsthum  und  Lebenshauch  verleihenden,  *®wie  auch  in  sei- 
ner furchtbar  zerstörenden  und  finsteren  Kraft.  **Wo  diese 
letztere  nicht  durch  schmeichelnden  Euphemismus  verkleidet  ist, 
**wird  Zeus  bald  als  blendender  dörrender  und  aufsaugender 
Lichtgolt,  vielleicht  selbst  nicht  ohne  Bezug  auf  Erdbeben,  *'bald 
auch  als  Reichthumsgott  im  Dunkel  der  Erde,  als  Manschender 
blutiger  aschenerfüllter'  Unterweltszeus,  gefürchtet.  **Es  ist 
dies  namenthch  in  den  ältesten  Kulten  des  Zeus  der  Fall,  der 
gestalt  dass  einige  derselben,  wie  der  des  Laphystios  und  Tro- 
phonios,  wegen  ihrer  Entfremdung  vom  gangbarsten  Zeusbegriff 
auf  Dionysos  als  die  entschieden  chthonische  Gottheit  überge- 
tragen wurden,  andre,  wie  der  mit  Widderhörnern  gedachte 
Zeus,  durch  ihr  allmählich  veraltetes  Symbol  zu  der  oben  be- 
rührten Vermischung  mit  ähnlich  gebildeten  Gottheiten  des  Aus- 
lands verleiteten. 

1.  Zeus  als  *  Naturgott'  (Limburg -ßr.  5,  185  ff.  Lauer  Myth.  196  ff.)  be- 
Iracütet  pflegt  a)  'dreifacb',  als  ouquvios  (in  Sparta)  OaXiiaatos  (Hesych. 
vgl.  OvQiog  Anm.  7)  und  /doriog  (xctra/donog  Hom.),  aucb  wol  dreiäugig 
(S  196,  1  a)  gefasst  zu  werden,  oder  auch  b)  *  zweifach*  als  vnaroSj  im  Gegen- 
satze von  /f^oviog,  auch  riarog  (Preller  P.  Enc.  4,  598). 

2.  *  Retter'  aiorriQ  (Ghd.  Prodr.  S.  51.  97  f.)  ist  Zeus  zuweilen  in  Schlangen- 
gestalt  (P.  9,26,  5),  'Erhaller'  als  dodonischer  Nähr-  und  Regengott,  'Schöpfer*, 
auch  des  Menschengeschlechtes  (§  117,  2.  Pr.  P.  Enc.  4,  615  f.),  und  Demiurg 
(nach  Heraklit  Clem.  paed.  1,  5),  vgl.  ^Hlcixnxivg  %  192,  7. 

3.  'Himmelsgott'  als  ovQuvtog  zu  Sparta  (Herod.  6,  56.  C.  1.  Ip. 618)  — , 
der  Hera  als  Erdgöttin  verbunden  wie  Uranos  mit  Ge:  'Aspice  hoc  sublime  ean- 
deus  quem  invocant  omnes  lovem'  (Enn.  bei  Cic.  N.  ü.  2,  2,  4).  Vgl.  Lauer 
Myth.  196.  —  'ßerg-  und  Gipfelgott'  inuxQtog,  xoQuqtuog,  auf  olympischer 
Höhe  herschend  und  auf  Höhen  verehrt  (zu  Aegina  Argos  Attika  und  sonst:  Pr. 
P.  Enc.  4,  588  f.  W.  Pnyx  11  f.  Lauer  201  f.),  mitunter  wol  auch  selbst  als  Berg 
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(2ciM  Olympos  Cr.  3,  137  ff.  Oben  $  195,2)  gedacht,  in  Fclsbildung  als  Kasios 
(i  198,3).  —  Im  *Waldgebirg*  als  'IJuiog  uiaxQtilog  fvStv^gog, 

4.  'Zeitgott':  vuxug  re  xal  ii^igat.  ix  Jiög  tiaiv  Od.  14,93  — ,  //«of 
4vHtvtot  \\,%  134.   Vgl.  Zeus  InixvxXC^iog  (Hesych.). 

5.  'Zeus  im  Aether'  al&Qtos  — ,  als-  Aetber  gefasst  nach  der  ägyptisiren- 
den  Yoretellung  des  Aethers  als  eines  fünften  und  höchsten  Elements  (David 
Jap.  1,  167  SS.)  — ,  'Lichtgott'  (Pr.  4,  589.  Lauer  202  ff.)  als  Avxuiog  (Lu- 
cetius,  Diespiter  d.  i.  diei  pater)  und  TQioffOtcXfiog  S  196,  la  — ,  'Wolkcn- 
fott*  (Lauer  S.  200  f.)  als  vi(filr)y(Q^jrig  und  xilcavufrig  wie  auch  als  axik- 
tfrag  (Anm.  10). 

6.  Aaf  *  Blitz  und  Donner'  (Lauer  S.  199  f.)  sind  Zeus  UQnixiQtcvvos 
»efHtvvios  fulgur  fulminator  (vgl.  xuTaißttjrjS  Paus.  5,  14, 8)  — ,  ßgovratog 
iQiydovnos  vipißqtfAiffig  (vgl.  auch  Bono  Deo  Brontonti  Ghd.  Prodr.  100)  be- 
züglich.    Gehört  auch  Zeus  ficcQyaviirig  (Eckerm.  2,  64)  bieher? 

7.  ^Wind'.  Ein  den  Winden  gebietender  neptunischer  Zeus,  in  Hafenstädten 
Tcrehrt,  ist  Zeus  ovQiog  (Cic.  Ycrr.  4,  57,  128  ss.  vgl.  Liv.  6,  29,  8.  Steph. 
XttlxtiJioy,  M.  Orch.  289.  Ann.  d.  Inst.  l],65ff.  14,  203ff.  Bull.  1840  p.69s. 
Jahn  Aufsätze  31  ff.  39).  Wohlthätige  erfrischende  Winde  sendet  er  als  avtcvf- 
fiog  P.  3,  13,  5  (hrjo^tti  Ix  Jtbg  rwQai  Ap.  Bh.  2,  525),  Sturme  aber  als 
fjiaifidxrrig  ($  193,  4.  Lauer  200  f.)  und  als  Inhaber  des  Sturroschildes  Aegis, 
von  weichem  er  niyioxog  (II.  1,  609),  auch  wol  tdyotfiiyog  (Elym.  27,  51. 
Lauer  191  ff.)  heisst. 

8.  *  Regen'  (Lauer  197  f.):  Ztvg  v^riog  ixunXog  o^ußQiog  noiiog  plu- 
vius  — ,  Ztvg  i'it  — ,  ^Aqiaiog  P.  1,  44,  13.  vgl.  Idneauvuog  (J  196,  1  e. 
Fr.  4,  600)  — ,  Aquilicia  lovi  (Tertull.  apol.  40)  — ,  auch  *  Schnee'  P.  8,  53, 

4- Zeus  'erfrischt'  als  l4xr€itog  (Ufergott  %  192,  2,  auch  ixfiatogy  M. 

Orch.  248.  349.  Pr.  4,  600),  dem  apollinischen  Zeus  Aristäos  zu  Keos  ($  197,3a) 
gleichgeltend,  vgl.  tlnofivtog  P.  5,  14,  1. 

* Wettei-wecbsel':  arj/ictkiog  auf  dem  Parnes  P.  1,  32,  2  — ,  malus  Juppi- 
ler  Hör.  Carm.  1,  22,20  — ,  ukkoxa  fjilv  nikH  ttt9()iog,  ttUoxa  cT'  Sh 
(Theoer.  4,  43). 

9.  'Nährend'  als  J(ad(ovatog  TQoqtaviog  *Prjy<ov(uog  — ,  'Wachsthum' 
verleihend  und  'Ackergott'  als  yt(oQy6g  (C.  I.  gr.  no. 523, 12)  vpt'ttQivg  fivUvg 
(Lycophr.  435,  vgl.  oben  %  197,  6  c,  Heffler  Rhod.  25  ff.),  XQ^^^^Q^^^%  iQyatog 
(Hesych.),  dtirioQ  latov  (Call.  lov.  91),  akdriutog  (Cr.  3,  263),  auch  wol  als 
kretischer  TakXaTogy  vgl.  Ziv  tilvfjtivi  xonQtp  bei  Pamphos  (Philostr.  Her.  2 
p.  98)  — ,  'Weidegott'  als  Aristäos  (Anm.  8),  fihkiaaiuog^  vofxiog  und  iVc- 
fifaiog  — ,  Geber  von  'Bluthen  und  Frucht*  als  Itvi^nog  inixtt()7iiog  f^rjltO' 
atog  avxdaiog  /noQiog  (auf  Oliven  bezogen),  vgl.  Lauer  204  ff.  —  'Lebens- 
hauch' verleiht  Zeus:  ^{a  ifuoX  Ji*  ov  r«  7r«)T«,  Zfjrn  tk^q*  oaov  xov 
&i¥  nXtiog  fariv  (Diog.  L.  7,  147).  Ygl.  Plat.  Crat.  396:  cft*  ov  Crjv  ael 
Ttaai  ToTg  C^taatv  vnuQX^i  (Cr.  Symb.  3,  94). 

10.  'Finster'  benannt  ist  Zeus  als  Skotitas  zu  Sparta  (P.  3,  10,  7.  Pfka. 
Arch.  Ztg.  7,  73  ff.). 
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11.  ^Euphemistische'  Zeasnanien  sind  inidtimic  (P.  8,  9,  1.  Ghd.  Prodr. 
S.  97.  Agatbod.  Anm.  13.  14)  tvvnvog  Eußovlivg  fjioQtog  (Soph.  CoJ.  738. 
Zoega  obel.  237)  nkouaiog  (P.  3,  19,  7)  nXovrtifg  (BuU.  1832  p.  171  s)  (fi- 
Xiog  (S  196,  4)  /«(?/uaiy  (P.  8,  12,  1);  vgl.  auch  inixkoniog  (Hetych.).  Den 
Doppelsinn  des  Gottes  sprechen  die  Beinamen  ijntog-Tiixog  (Cr.  4, 364  ff.)  aus. 
Wegen  des  Med^x^og  v^.  Preiler  Dem.  246  ff.  P.  Enc.  4,  598  Anm.  Hermann 
im  Philol.  2  S.  5  ff. 

12.  'Glutbgott'  als  Kvvaiatvg  (P.  5,  22,  5)  Al&io\p  (Tz.  Lyc.  537)  vgl. 
auch  Juppiter  als  Fliegengott  Muscarius  (Plin.  19,  6).  In  gleichem  Sinn,  als 
*  Aufsauger'  wird  Zeus  Lapbystios  und  Aehnliches  von  Engel  (Kypros  2,  660) 
und  Lauer  (219)  verstanden,  vgl.  auch  aiyotfttyog  Anm.  7.  —  Hiedurch  wird 
denn  auch  die  neptunische  (nicht  agrarische,  wie  Lauer  205,  332)  Benennung 
eines  Erderschfitterers  Ertchikeus  ausnahmsweise  (attisch  und  arkadisch  nach 
Tz.  Lyc.  156.  431)  auch  für  Zeus  zulässig. 

13.  «Unterweltsgott'  als  x^viag  (II.  1,  457.  P.  5,  14,  6.  Pr.  Dem.  187. 
Ghd.  Auserl.  1.  S.  118),  auch  xaiux^oviog^  Stygius  — ,  vgl.  Zeus  anaxtivmQ 
(Etym.)  fvaifiog  (Hesych.)  xoviog  (P.  1,  40,  5)  Lapbystios  ($  192,  4). 

S  200.  ^  Die  ethische  Bedeutung  des  Zeus  betreffend,  so 
geben  seine  zahlreichen,  wenn  auch  nicht  minder  als  Irgend  ein 
Name  desselben  nur  unzureichend  befundenen,  Eigenschaftsnamen 
'uns  bald  den  höchsten  und  mächtigsten,  Alles  vernehmenden 
allsehenden  allweisen  Herscher,  '  den  gnädigsten  und  gerechte- 
sten Vater  der  Götter  und  Menschen,  ^  den  Lenker  und  Offen- 
barer des  Welt-  und  Menschengeschicks,  ^den  königlichen  Ge- 
bieter und  Führer  zn  erkennen,  'durch  dessen  gnädige  Obhut 
König  und  Volk,  Staat  und  Freiheit,  Stadt  und  Grenze,  Strasse 
Markt  und  Gericht,  ^samt  Krieg  Sieg  und  Wettkampf,  ^aber 
auch  Herd  und  Haus,  Geschlecht  Verwandtschaft  und  Ehe, 
•Friede  Fülle  und  Gastrecht,  Geselligkeit  und  Gesittung,  Leben 
und  Tod  gedeihen — ,  *°  während  andererseits  auch  in  Lebens- 
bedrängniss  Verfolgte  und  Schuldige  ihm  als  rettendem  Gott,  als 
Hort  der  Bedi^ngten,  als  Rächer  und  Reiniger  von  Blutschuld 
und  Meineid  mit  Sühngebräuchen  sich  nahten. 

t.  Der  'ethische'  Zeusbegriff  (Pr.  P.  Enc.  4,  593.  Lauer  Myth.  207  ff.)  ist 
überhaupt  unerreichbar,  nach  Ausdrücken  wie  Zsvg  Sang  not'  iaitv  Aesch. 
Ag.  160  (W.  Tril.  104;  anders  Schom.  zu  Prom.  S.  95  ff.)  und  itnsQ"  6q»" 
äxoveig  Soph.  Tyr.  903. 

2.  'Höchster'  Machthaber  ist  Zeus  als  vnuTog  vipiaiog  ($  193,  3a)  vijji- 
Cvyog^  als  Optimus- Maximus  und  Imperator  (dem  Urios  $  199,  7  gleich)  — , 
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'gewaltig'  als  jiHatQ  IdXtdxofnvevg  a^ivtog  (u.  a.  Lauer  209)  und  im  bome- 
riadien  Zoruf  II.  8,  18-27:  ti  «F'  uy^  netgriattaat^  v^col,  l'ya  Mete  navreg 
...tottaov  iyat  ntgC  r*  tffil  ^tuir  Tti^C  r*  ttfi*  itvdQtonfav  —  ^  'alisebend 
und  allweise'  nach  Beinamen  wie  ivgvoTia  (Hom.)  und  den  seltneren  (Hesydi.) 
inontifg  inoiptog,  angeblich  aucb  Intintirig.  Soph.  Antig.  184  farai  Ztvg 
6  TittvO-'  oQiov  tttl  und  Coi.  1085  Ztu  &t(ov  navrdQX^  navtonTtt,  Vgl. 
Laoer  2J3.  —  Pantheistisch  führen  orphische  Hymnen  dies  aus  (Lob.  523.  Pr. 
F.  Ene.  4,  596). 

3.  ^  Gnade  und  Vorsehung'.  J<od(ovate  fxiyaa&ivkg  ^  «qiajvtix^tt  nd' 
rt^f  ^afjtiovgyk  ^ixas  t€  xal  tvyofi^ng^  begann  ein  Hymnus  des  Pindar  (fr. 
29  IB.  vgl.  Hes.  Opp.  267).  —  *  Gnädig'  ist  Zeus  als  (neiU/iog  ijTiiog  nava^ 
Xvnog  (u.  a.  Lauer  212)  — ,  'fürsorgend'  als  nfiOfiriOsvs  $  196,  7  — ,  *  ge- 
recht' als  ^ixrjcf-oQog  öixttanokog  hiQOQQinrjg  (u.  a.  Spanh.  Call.  Jov.  3. 
Lauer  211)  — ,  ^väterlich'  als  rtov  unuvjfov  naxriQ  Soph.  Tr.  275. 

4.  'Schicksalslenker':  Moiftay^rrig  (P.  10,  24,  4.  Pr.  P.  Enc.  3,  433)  Ni- 
futos  KkoQiog  (Lauer  211).  Des  Zeus  tief  überlegter  Bathschluss  {^ßovli\ 
Jiog  II.  1,  5.  Pr.  P.  Enc.  4, 614  ff.)  dient  einer  höheren  Weltordnung  (Kl.  Theol. 
Aesch.  31  SS.),  deren  Wagschalen  die  Psychostasie  des  Homer  (II.  16,  658.  19, 
221.  22,  209)  und  Aeschylos  in  entscheidenden  Augenblicken  ihn  abwägen  lässt. 
—  *  Offenbarer'  des  Schicksals  ist  er  durch  Zeichen  {^warjjtifta  liQarn  6/n<pa{) 
und  als  der  durch  Themis  Apoll  oder  Seher  sprechende  Orakelgott  [x^^^'f^^^t 
d-ifiiaug  Pr.  P.  Enc.  4,  604),  daher  die  Beinamen  narofjqmog  (II.  8,  250) 
xkri^oviog  (Eust.  II.  322)  arjfjtal^og  u.  a.  (Lauer  213  f.). 

5.  'Konig'  ist  Zeus:  ava^^  «ih  ttva$  (Spanh.  Call.  lov.  2),  ßaadevg 
(Call.  Jov.  70.  Cr.  3,  102  ff.  Im  Trophoniosdienst  §  192,  3)  und  ßaaCkfiog 
(Pfka.  Zeus  Basileios  und  Herakles  Kallinikos.  1847.  4),  auch  xoafitijäg^  ?gl. 
Zeus -Agamemnon,  Juppiter-Acneas. 

6.  'Hüter  und  Helfer'  für  Einzelne:  für  Könige  (Nägelsb.  71  ff.),  deren  von 
Zeus  herstammende  Macht  (Pr.  P.  Enc.  4,  594)  Zeus  zwar  auch  beschrankt  (Hes. 
Opp.  245  SS.)  — ,  für  Völker  Städte  und  Staaten  {kao^rag  llnvfkkrivtog  '0/UO* 
Xmog  Latiaris,  nohtvg:  Cr.  3, 112ff.  Limburg-Br.  7, 181  ff.  Pr.  P.Enc  4,  602X 
deren  Grenzen  {pQtog^  HQ^uvg)  und  Freiheit  {^EXevd^iQiog^  häufig)  — ,  für 
Wanderung  {^y-fiKOQ  Geleitsgott  M.  Dor.  2,  240.  344)  und  allen  Verkehr  («yo- 
Qmog  zu  Athen  und  Sparta,  ßovXttTog  P.  1,  3,  4.  Abb.  Metroon  A.  4.  56  — , 
Mtix»vevg  $  196, 1  c  — ,  Pr.  P.  Enc.  4,  661  f.).  V^.  Arat.  2:  fiioral  ök  Miog 
niiaai  fih  dyvTaij  nüaai  J*  uv^()(67it)V  dyoQttC^  fnaiii  6^  ^dlaaaa  xal 
Xi/Jt^vig^  TidvTrj  öh  Jiog  xf/QVf^^^f^  ncivug. 

7.  'Krieg  Sieg  und  Wettkampf'  als  ^AQUog  (der  Aeakiden  Plut.  Pyrrh.  5) 
(fTQttTtog  TQOTittTog  (fv^iog  Feretrius  — ,  Stator  und  Praedator  — ,  dyiuvtog 
naXttiarrjg  OQxriaTijg  (Ath.  1.  22  C).  VgL  Limburg-Br.  5,  183ff.  Pr.  4,6031 
Lauer  212  f. 

-  8.  Dem  'Privatleben'  steht  Zeus  als  yevii^Xiog  naiQf^og  ipQUTQiog  kq^ 
xiiog  (Cr.  3,  118  ff.)  xiriaiog  — ,  als  yafdriXiog  (vytog  TiXaog  zur  Seite. 
Vgl.  Lauer  215  ff. 
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9.  < Friede  Falle  Gesittung'  (Lauer  215 ff.):  als  ^^iios  iraiQitog  iniTtof- 
viog  ifikiog  (ro  yuQ  TitcQaaiutv  tvQ€  Zivg  6  qChog  Athen.  6.  239  B) 
u.  a.  — ,  6mtaQ  dnrjuov^rjgj  aus  zweierlei  Fassem  ($  202,  3)  spendend  — , 
Zeus  als  Befreier  im  Tode,  romisch,  Tac.  Ann.  15,  64  (Liberator). 

10.  'Retter  und  Helfer':  als  atari^Q  (Beiwort  weitesten  Umfiings:  §  199,2. 
Müller  Eumen.  S.  186  ff.  Lauer  214),  als  $^viog  fxiatog  u(f.ixj<oQ  Xualog 
TiQoaTQonaiog  u.  a.  (Bött.  Kunstm.  2, 113  ff.  Pr.  P.  Enc  4, 606.  Lauer  211  f.), 
als  ulf^Cxaxog  ii'afaifxog  — ,  als  'Eidräcker'  oQXiog  niaiiog  KldaratQ  (u.  a. 
Lauer  210),  ultor,  vgl.  6  navT*  tlfctjv  ^log  oQxog  Sopfa.  Col.  1767  — ,  als 
'Reiniger'  [luUxiog  und  xtt(^tt()aiog  (we^en  cerealischen  Rituals  auch  avxii- 
aiog  Eust.  Od.  7,  116)  — ,  i^axtaTrJQiog  (Hesych.  Zeus  und  Hera;  Schwur 
Foll.  8,  142).     Vgl.  Pr.  P.  Enc.  4,  605  ff. 

S  201.  *  Alle  diese  HauptzUge  des  ethischen  Zeusbegriffs 
gehören  der  echt  hellenischen  Auflassung  an,  welche,  ernst  oder 
launig  ausgesprochen,  bereits  bei  Homer  sich  findet.  *  Ursprüng- 
lich in  Unterordnung  unter  ein  mächtigeres  Schicksal  gedacht, 
wie  denn  dessen  Schranken  nicht  nur  Herodot,  'sondern,  von 
der  selbständigen  Hoheit  des  Zeus  aufs  tiefste  durchdrungen,  auch 
Aeschylos  anerkennt,  ^  gibt  doch  allmählich,  zumal  im  Fortschritt 
sophokleischer  Auffassung,  der  Wille  des  Zeus  in  freierwähltem 
vollständigem  Einklang  mit  den  Beschlüssen  des  Schicksals  sich 
kund.  ^lu  gleicher  Würde  haben  denn  auch  Pindar  Simonides 
Plato  das  Volksgefühl  des  hellenischen  Geistes  ausgesprochen, 
*  welchem  der  Glaube  an  Vater  Zeus  zum  Ausdruck  des  hoch- 
sten  Goltesbegriffs  wie  zur  Verklärimg  alles  edelsten  Menschen- 
gefUhles  geworden  war  und  bis  zur  Umwandelung  griechischer 
Sitte  Dichtung  und  Philosophie  den  Hellenen,  länger  als  sonst 
ein  Götterglaube,  getreu  verblieb.  'Nur  als  Vollstrecker  des 
Schicksals  den  Zeus  zu  fassen  ward  allerdings,  in  Zusammen- 
hang mit  dem  Glauben  an  Divination,  in  griechischen  Pbiloso- 
phenschulen  sowohl,  zumal  denen  der  Stoiker,  ^als  auch  in 
Rom  neben  dem  Glauben  an  Allmacht  des  Zeus  die  vorhersehende 
Ansicht  — ,  in  Rom  wo  die  starr  politische  Auffassung  der  rein 
menschlichen  tiberwiegend  und  wo  überdies  die  praktische  An- 
passung des  höchsten  Gottes  auf  eine  Vielzahl  seiner  Zustände 
und  Aeusserungen  vorzüglich  ausgedehnt  war. 

1.  *  Homers'  Zeusbegriff:  ausser  minder  erheblichen  Monographien  haupt- 
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ikUkh  baprochoi  nm  Nägebback  Homer.  Ilifol.  S.  71  ff.  Preller  P.  Eac.  4, 
S93L  607 L  (in  Beng  anb  'Falum'  ebd.  3,  431  f.),  luletit  toq  Matlhiä  A. 
Enc  2,  29,  193  f.   Lauer  209  ff. 

2.  'Götter  and  Notliwendigkeit'  bcrschend  Tereint  bei  Homer  Od.  22,  413. 
3,269.  11,271.291.  Acbills  Ge^cbick  ist  ein  Gedanke  des  Zens  {Jios  rotjua 
H.  16,  409),  dessen  Bathsebluss  (ßovkii  Jtoi  II.  1,5)  alle  Faden  des  Scbick- 
sals  leitet,  mit  diesem  selbst  als  Jtog  alan  (II.  17,  321  ii.  a.)  ancb  oft  in- 
nnmienlaOt,  nnd  der  höchstens  in  Anberaumung  der  Todesstunde  dem  Schicksal, 
obwohl  ein  Gott  (Od.  3,  236  ff.),  durch  Abwägung  der  Todesloose  (i!'f/oimtflr/i« 
t  200,  4)  aosdriicklich  sich  unterordnet.  Und  zwar  fand  diese  auch  von  Hero- 
dot  (1,91'T^y  niTiQmufyriV  uotQttv  u6vi*uru  lau  uTtOff  i*^'f(iv  xal  9(ip) 
emgerämnte  Beschränkung  der  höchsten  Göttermacht  im  Glauben  an  die  Un- 
trfigiichkeit  ausgesprochner  Orakel wortc,  zumal  des  delphischen  (Pr.  P.  Enc.  2, 
909.  3,  432  f.),  seine  Unterstützung. 

3.  «Aeschyleischer'  Zeus:  Suppl.  52 i  ff.  673  ff.  Agam.  160  ff.  Vgl.  Pr.  P. 
Enc  3,  433  f.  Klausen  Theol.  Aesch.  65  ss.  140  ss.  Welck.  Tril.  99  f.  Schömann 
▼todidae  Joris  Aesehylei  (l^rf.  4.)  und  zu  Aesch.  Prom.  S.  38.  97. 108.  Mat- 
thü  a.  0.  194  f. 

4.  'Sophoklcischer':  Antig.  604  Tficv  Ztv  6v%'«atv  tC^  rcrJ(»ur  vjriQßit" 
oia  xaraaxoi;  rav  oul>*  vnvog  alQti  .  .  .  Tgl.  Oed.  Tyr.  904.  Antig.  184. 
Col.  1083.  Fragm.  415.  Pr.  P.  Enc.  4,  595.  Matthiae  a.  0.  193. 

5.  ^Pindar'  Isthm.  4,  5*2:  Ztvg  rrc  re  xal  tu  v^fJifty  Zivg  6  7t«vita%' 
xvQtog  u.  a.  m.  — ,  ^ Simonides'  im  kindlichen  Flehn  der  unglücklichen  Danae 
an  Zeus  (Fragm.  50)  — ,  ^Plato'  Tgl.  Pfaaedr.  344  E.  u.a.m.  —  Woneben  die 
'orphische'  Lobpreisung  des  pantheistisch  gcfassten  Zeus  (Fragm.  7.  Lob.  523) 
■ich  fCfgleichen  lässt. 

7.  *  Auffassung  der  Pliilosophen':  Creuz.  Symb.  3,  94  ff.  DaTid  Jupiter  2. 
p.  1-310.    Pr.  P.  Enc.  4,  595  f. 

8.  'Römischer  Glauben':  tox  Jotis  fatum  est  (S.  Aen.  10,628.  Pr.  P.  Enc. 
3,  435). 

S  202.  '  Die  bis  hieher  erörterte  theils  physische  thcils 
ethische  Bedeutung  des  Zeus  wird  durch  mannigfache  Symbole 
versinnlicht,  von  denen  Olympe  und  andere  Bergesgipfel  im  ro- 
hen Fels,  Blitz  und  Donner  in  Aegis  und  Schild  angedeutet, 
femer  Helm  Harnisch  und  Beil,  '  Eiche  und  Blumen,  Adler  Stier 
und  Widder,  Specht  Hahn  und  Taube,  Biene  und  Reichthums- 
hom  'samt  manchem  gemeinhin  ihm  fremden  Symbol  den  Na- 
turgott, ^  Scepter  und  Schale  aber  den  mächtigen  gnädigen  und 
gerechten  Herscher  bezeichnen.  ^So  sind  denn  auch  hinsicht- 
lich seiner  Gestalt  und  Bildung  die  Kultusbilder  belehrend,  die 
von  deu  Anfängen   roher  Natursymbolik   nach  thierischer  und 
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Menschengestalt,  Grösse  Stellung  und  Altersstufen  verschieden, 
*  bis  zu  der  ethischen  Durchbildung  Im  Runstideale  des  Phidias 
zu  uns  gelangten. 

1.  *  Gebirg  Welter  und  Wafifen'.  Obenan  unter  den  Symbolen  des  Zeus 
steht  die  als  'Olymp'  zum  Wohnsitz  ihm  dienende  ätherische  Bergesspitze  (Cr. 
Symb.  2,  533^.  Schwenck  Andeut.  49.  Eckerm.  2,  27.  Pr.  P.  Enc.  4,  588.  Le- 
normottt  N.  Gal.  p.  26).  Vgl.  Max.  Tyr.  8,  1 :  lniq>fifuanv  6k  xul  Aii  dytcl- 
fAnra  ol  7iq(otoi  uvihQtoTioi  xoQV(pag  OQuiv  ^Okv/jtnov  xal  ^läv^v.  Als  nack- 
ter ^Fels'  werden  Zeus  Argäos  und  Kasios  (vgl.  Juppiter  lapis)  dargestellt;  in 
alexandrinischer  Dichtung  (Call.  Jo?.  47  not.)  dient  die  Weltkugel  ihm  als  Spiel- 
baü.  —  'Blitz  und  Donner'  führt  er  als  UQnixäQavvog  und  ßQOvttuog,  als 
Sturmschild  die  seine  Brust  deckende  'Aegis'  (Etym.  afyioxog,  tttylg  6  aye- 
(jiog.  Vgl.  Serv.  Aen.  8,  351.  354.  N.  Gal.  myth.  p.  30  ss.  mit  Bezug  auf  Ae- 
gäon  und  Aegipan),  einen  'Harnisch'  als  karischer  Stratios  und  Dolichenus,  zu- 
gleich auch  die  zweischneidige  (David  2,  443  ss.  Vgl.  zu  Tenedos  die  M.  mit 
Doppelkopf)  'Axt'  von  der  er  Labrandeus  heisst;  desgleichen  wird  im  Beinamen 
XQvottOQivg  (Strab.  14.  660)  ihm  ein  'Schwert',  als  hephastischera  Areios 
($195,6)  vielleicht  auch  ein  'Helm'  ihm  bezeugt. 

2.  'Sonstige  Natursymbole'.  Von  der  'Eiche'  (Bött.  Kunstm.  2,  22  ff.) 
heisst  Zeus  lAaxQatog  und  <l»rjy(ovttlog  (Steph.  /Itnö.)^  ein  'Blumenkranz'  wird 
aus  Olympia  (P.  5,22^4)  ihm  bezeugt.  —  'Adler'  (Aesch.  Pr.  1021.  Kl.  Theol. 
87;  BölU  Kunstm.  2,  31  ff.  M.  Hdb.  350,  4)  schmückten  von  Alters  her  sein 
Heiligthum  auf  dem  Lykaion  (P.  8,  38,  5)  wie  auch  das  Standbild  des  Phidias; 
in  Adlergestalt  entführt  er  geliebte  Nymphen,  die  Aegina  und  Sinope.  Vom  Adler 
geraubte  Thiere  (Hase  Delphin  Schlange)  deutet  Lenormant  (N.  Gal.  myth.  p.  29. 
3d)  als  Symbole  der  von  Zeus  bewältigten  Elementarkräfte,  so  wie  der  entspre- 
chenden Kulte  und  Nymphen.  —  Der  'Stier'  ist  im  Europaraub  auf  Zeus  als 
Befruchtcr  (Schwenck.  Bh.  Mus.  6,  545),  im  Beinamen  kxitjofjLßaXog  auf  He- 
katomben bezüglich.  —  Der  'Widder'  des  Zeus  ist  durchs  Widderantlitz  des 
Ammon,  das  Widderfell  des  Laphystios,  wie  auch  durch  die  Widderfelle  zur 
Sühnung  als  Jibg  x(6öiov  (§  193,  4)  bezeugt.  —  Vom  orakelnden  'Specht' 
ist  Juppiter  Picns  benannt;  bei  der  Argostödtung  wird  ein  Falke,  //o«|,  er- 
wähnt (Suid.  v.'/<u),  ein  'Hahn'  bei  Zeus  "JBkx^vog  ($  194,  2c),  'Tauben'  zu 
Dodona,  'Bienen'  (Diod.  5,  70;  Nymphe  Melissa)  zu  Kreta. 

3.  'Seltnere  Natursymbole'.  Die  'Schilder'  der  Kureten,  die  'Schall- 
becken' zu  Dodona,  das  'Wagenrad'  eines  chthonischen  Blitzträgers  Zeus 
(S  195,  6;  vgl.  Hesych.  ^EXaaißQovrn),  die  'Wagschalen'  der  Psychoslasie,  die 
beiderlei  '  Fässer'  aus  denen  Zeus  Gutes  und  Uebles  schöpft  (H.  24,  527  ff. 
Bött  Kunstm.  2,  101),  der  ZeuspQegerin  Amalthea  'Füllhorn'  oder  der  'Gold- 
regen' Danaes  (Zeus  xgvaatog  Opp.  Cyn.  2,  9),  sind  in  das  gewöhnliche  Bei- 
werk desselben  nicht  übergegangen;  eben  so  wenig  die  'Fichte'  des  idäischen 
Zeus  (eine  Tanne  iXarrj  versteckt  dort  den  Schlafgott  II.  14,  287),  der  'Schlan- 
fsnslab'  des  Trophonios  (P.  9, 39,2),  der  'Thyrsus'  des  Zeus  (pütog  ($  190, 3/ 


GOTTHEITEN.  A,   OLYMPISCHE.  1.  ZEUS.  J  202.  203.    175 

Tgl.  Efeaqnell  im  Trophoniosdieost),  der  'Eber'  des  EidfotU  ($  205,  3),  oder 
vottends  .die  *  Fliege*  die  hie  und  da  einen  Zeus  unofivtog  (P.  5,  14,2.  Winck. 
Stosch  p.  45)  bezeichnet,  als  Gestalt  eines  Gluthzeus  ($  199,  12;  nach  David 
%,  503)  jedoch  anerwiesen  ist. 

5.  'Knilosbilder':  a)  als  'roher  Stein'  ist  Zeus  Kannmag  P.  3,  22,  1 
(Orestessitz,  Tgl.  Zeus  Sthenios  als  nhQa  Grja^iog  P.  2,  34,  6)  wie  auch  der 
rSmische  Capitolinus  (^Kanert^hov  6  Zivg  oQog  Hesych.,  Terminus,  Juppiter 
lapift),  desgleichen  Zeos  Argaos  und  Kasios  ($  198,  3)  bekannt;  ferner  ist  Zeus 
als  Berg  Bätyl  Pyramide  Eiche  Scepter  (Lenormant  N.  Gal.  myth.  p.  25  ss.  Pr. 
P.  Enc  4,  616  ff.)  bezeugt.  —  d)  'Thichsch'  ist  Zeus  als  Fliege  Biene  Käfer 
bekannt  (Lob.  Agl.  745s.  Pr.  P.  Enc.  4,617),  widderähnlich  alsAmmon  ($198,7. 
eorniger  Sil.  16,  26).  —  Seine  c)  'Menschengestalt'  erscheint  ursprünglich  in 
sdtaamer  und  halb  barbarischer  Bildung:  dreiäugig  (196, 1  a;  Oxylossage  M. 
Dor.  1,61,3)  oder  sonst  dreifach  ($  198,2  fr.  199,1a),  in  barbarischen  Kul- 
ten auch  kahlköpfig  (Clem.  pr.  33),  ohne  Ohren  (Plut.  Is.  75),  androgyn  (Aug. 
C  D.  8,  11.  $198,1)  — ,  altrömisch  ist  seine  Bildung  als  vereinzelter  Kopf 
(Tolus:  N.  Gal.  myth.  p.  41  s.).  —  d)  Sonstige  Besonderheiten:  riesige  Gestalt 
(Peloros  S  192,1),  seltsame  Stellung  (Urios  hochauftretend  $  197,  1),  Bart- 
losigfceit  (Vejoyis,  Juppiter  puer:  Ghd.  Prodr.  S.  41.  58). 

6.  'Zeas  des  Phidias':  P.  5,  11, 1  ff.  vgl.  II.  1,  529.  Bött.  Kunstm.  2,143ff. 
M.  Hdb.  349,  5. 

8  203.  '  Jenes  weitschichtige  Wesen  des  all  waltenden  und 
vieinamigen  Vater  Zeus  spiegelt  denn  auch  in  Kultusgebräuchen 
verschiedenster  Art  und  Bedeutung  sich  ab.  Aus  den  Anfängen 
eines  im  Firmament  ohne  Bild  und  Bedachung  verehrten  Natur- 
gotts  *  war  man  allmählich  zu  zahlreichen  Festen,  die  theils  ihm 
einzeln  theils  auch  zugleich  mit  Hera  oder  Kora  ihm  galten, 
•zu  Stierhekatomben  des  ^schmausenden' Göttervaters,  zu  Wett- 
ktfmpfen  und  Siegeszügen  gelangt,  wie  Olympia  und  das  römi- 
sche Kapitol  sie  so  glanzvoll  bezeugen,  ^und  wie  sie,  zugleich 
mit  der  königlichen  Gewalt  seiner  Priester,  mit  der  orakelnden 
seiner  Priester  und  Priesterinnen,  als  glänzendste  und  allge- 
meinste Kundgebungen  des  Zeusdienstes  bekannt  sind. 

1.  'Aeltester  Zeusdienst  im  Freien'  §  196,  1  (Argos),  wie  auch  in  Dodona 
vorauszusetzen.   Vgl.  Bött.  Tckl.  2,  1,  216  ff. 

2.  ^ Feste  des  Zeus'.  Dem  a)  'Zeus  allein'  oder  vorzugsweise  galten  die 
obenerwähnten  tkessalischen  Ndia  und  IlelwQia  (auch  Jasons  ^EraiQ^^ia  Athen. 
4,  31),  böotischen  'OuoXmUj  attischen  Diasien  Maimakterien  Olympien,  die 
arkadischen  AvyMia^  argivischen  SO^ivta^  spartanischen  OvQavia  (Böckh  C.  I. 
1.  p.  618)  u.  a.  m.  —  Zugleich  b)  'mit  Hera'  sind  hauptsächlich  die  aus  Böo- 
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tioi  Argoä  und  sonst  ($  192, 7  fr.  196,  t  e,  Welcker  zu  Schw.  267  ff.  Pr.  Demeter 
243  ff.  Auch  aus  Samos  Knosos  u.  a.)  bezeugten  Hochzeitsfeste  ihm  gewidmet; 
andre  ähnliche  galten  für  Zeus  und  Kora  (§  207,  5  b). 

3.  ^  Stieropfer  und  Hekatomben ':  worauf  die,  zwar  auch  anders  gedeuteten 
($  199,  12),  kyprischen  Beinamen  des  Zeus  tflanirnaTtig  und  ankay/voTO- 
fioq  zunächst  sich  beziehen.  Vgl.  Zeus  oQxovfuvog  Athen.  1.  22C.  —  ^Wett- 
kämpfe':  hauptsächlich  zu  Olympia  und  zu  Rom  dem  Zeus  als  starkem  Gotte 
gefeiert  (Pr.  P.  Enc.  4,  603),  musische  zu  Ithome  (P.  4,  33,2)  — ,  'Siegszüge' 
eben  dort. 

4.  Das  'Pi'iesterthum'  des  Zeus  charakterisiren  aus  ältester  Zeit  in  Ver- 
bindung mit  Mantik  die  dodonischen  Seilen  und  Peleiadcn;  königliche  Gewalt 
des  obersten  Zeuspriesters  Terblieb  dem  athenischen  Archon-Basileus.  Ausser- 
dem finden  wir  für  den  Tempeldienst  des  Zeus  die  schönsten  Knaben  ausge- 
wählt (zu  Aegion  P.  7,  24,  2);  ein  Musterbild  irdische!*  Reinheit  war  im  römi- 
schen Flamen  dialis  bezweckt. 

S  204.  ^Zahlreiche  andre  Gebräuche  sind  den  besonde- 
ren Bedürfnissen  und  Stimmungen  geweiht,  in  denen  der  gläu- 
bige Hellene  bald  Zeus  dem  Lenker  des  Menschengeschicks, 
*bald  nach  Anleitung  der  wechselnden  Jahreszeiten  Zeus  dem 
Naturgott  sich  nahte.  Glück  und  Bedüi*fniss  der  neuverjüngten 
FrUhlingsnatur  fanden  im  Ehebund,  von  Himmel  und  Erde,  von 
Zeus  mit  Hera  oder  auch  Kora  geschlossen,  einen  aus  Theoga- 
mien  und  Anakalypterien  sprechenden  allverständlichen  Ausdruck; 
'in  heisser  Jahreszeit  aber  brachte  der  Zorn  des  dörrenden 
Lichtgotts  Ansprachen  um  Regen  mit  Netzung  des  Eichenlaubs 
durch  heiliges  Quellnass,  ^  Festzüge  nach  Bergeshöhn,  in  süh- 
nendem Widderfell  die  Uferwinde  des  Zeus  Aktäos  zu  erflehn, 
^oder  auch  WafTentänze  und  sonstige  Kämpfe  zum  Vorschein, 
in  denen  ein  pantomimisches  Nachbild  des  Sturmgewölkes  be- 
zweckt war,  das  Zeus  als  Aegis  zu  schütteln  pflegt;  *  worauf 
denn  später  die  herbstliche  Sonnenwende,  von  fluthenden  Stür- 
men begleitet,  auch  zur  Besänftigung  des  stürmenden  Zeus, 
durch  Sühnungsfeste  wie  es  Athens  Maimakterien  waren,  die 
Losung  gaben. 

2.  *Theogamien,  Anakalypterien':  $  203,  2.  207,  5. 

3.  'Ansprachen  um  Regen':  auf  dem  Lykaion  durch  Besprengung  am  Quell 
Hagno  (S  195,  3),  vgl.  das  attische  Gebet  vaov  vaov  co  q(Xs  Ziv  (M.  Anto- 
nin. 5,  7.  Lauer  S.  197),  die  Feste  des  Zeus  fxfAaiog  (§  192,  2)  wie  auch  das 
römische  Aquilicium  (Htg.  2,  11.  Rl.  963  ff.). 
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4.  'Sühnendes  Widdcrfeli'  in  den  Festzügen  für  Zeus  Aktaos  (§  192,  2) 
and  in  der  Bfissung  auf  Widderfellen  {Jio^  xtJiSior)  für  Zeus  Meiiichios 
(S  193,  4.  Preller  Dem.  247  ff.). 

5.  'Stnrmbeschwörung',  im  Sckildscklagen  und  Waffentanz  der  Kureten 
(Hock  Kreta  3,  302  ff.)  zu  erkennen. 

6.  ^Herbstfest'  des  Zeus  Maimakterios  §  193,  4. 

S  205.  *Wie  weit  diese  Sühmmgcn  reichten,  dafür  ge- 
währ der  Ruf  des  kretischen  Epimenides,  der  Dienst  des  atti- 
schen Zeus  Meiiichios,  mancherorts  auch  die  Sitte  ältesten  Men- 
schenopfers, einen  Massstab.  *  Völker  und  Länder  bUssten  in 
soleher  Wdse  den  auf  ihnen  lastenden  Fluch  der  Natur  und 
des  Menschengeschlechts  nicht  weniger  als  sich  der  einzelne 
Mensch,  seine  Blutschuld  zu  tilgen  oder  in  sonstiger  Fährlich- 
keit,  schutzflehend  zum  Altar  des  Zeus  zu  flüchten  pflegte.  '  In- 
dess  gab  der  solchergestalt  abgewandte  Zorn  des  höchsten  Got- 
tes nicht  nur  zur  Sühnung  Busse  und  Reinigung  des  Schuldigen 
Anlass;  vorsorgend  wirkte  die  ihm  gewidmete  Gottesfurcht  auch 
auf  das  sittliche  Menschenleben.  Jähzorn  und  Willkür  dessel- 
ben zu  zügeln,  half  vorzugsweise  die  gläubige  Scheu  vor  Zeus 
als  Behüter  und  Rächer  beschworener  Eide,  *  wie  andererseits, 
des  Menschen  Rathlosigkcit  zu  leiten,  die  Orakel  des  Zeus,  durch 
seine  und  auch  durch  Apolls  Weissagung  geoifenbart,  des  un- 
umstösslichen  Göllerwillens  ersehnte  Verkündung  darboten. 

1.  ^Süknungen':  des  Epimcnides  in  Kreta  (Hück  3,  246  ff.  Pr.  P.  £nc.  4, 
606  f.)—,  'Menschenopfer'  für  Zeus  Lapkystios  Lykaios  Salaminios  (§192,4. 
195,2.  198,1a),  in  Lyklos  Mcsscne  und  sonst  (Euseb.  pracp.  4.  157). 

3.  'Eide':  zu  Olympia  dem  Zeus  oQkiog  mit  Blitzen,  durch  Eberblut  be- 
schworen (P.  5,  24,  2),  vgl.  Zrjrl  xaOvnfQT^Qfi)  Theoer.  24,  97. 

4.  'Orakel'  des  Zeus,  hauptsächlich  aus  Dodona  (§  190,  5),  aber  auch 
aus  Olympia  (§  195,  6)  und  sonst  bezeugt.  Vor  Troja  befragen  die  Achäer  den 
Zeus  TJttrofAifaiog  an  seinem  Altar  (II.  8,  250). 

§  206.  *  Das  Verhältniss  des  Zeus  zu  den  übrigen  Gott- 
heiten ist  im  Begriffe  des  höchsten  Gottes  gegeben,  der  andre 
Gottheiten  an  Macht  überragt,  von  dem  aber  auch  als  Geschwi- 
ster Kinder  und  Diener  alle  übrigen  Götterbegriffe  sich  abgelöst 
haben.  *Als  -ßri/rfergottheiten,  der  ungetrennten  Person  eines 
einzigen  Zeus  entwachsen,  stehn  nach  erfolgter  mythischer  Son- 
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derung  dreier  Personen  Poseidon  und  Hades,  gemeinsame  Her- 
scher  eines  dreifachen  Weltalls,  ihm  zur  Seite.  '  Dann  und  wann 
mit  Zeus  gleichgehend,  sind  diese  Gottheiten  auch  in  der  wech- 
selnden Dreizahl  nachweislich,  in  welcher  Zeus  und  Poseidon 
bald  mit  dem  als  dritten  Bnider  bekanntesten  Unterweltsgott, 
bald  auch  mit  Lichtgottheiten  verschiedenster  Art  —  Hephästos 
Hermes  Apollo  Helios  —  verbunden  erscheint,  *  Gottheiten  von 
denen  hauptsächlich  Apoll  als  Herold  der  Zeusorakcl  und  man- 
nigfach sonst  ihm  nahe  steht.  'Ausserdem  ist  als  lykäischer 
Lichtgott  auch  Pan,  als  thrakisch-phrygischer  Erd-  und  Licht- 
gott auch  Dionysos  dem  pelasgisch- hellenischen  Zeuz  verwandt 
oder  gleichgesetzt  worden. 

1.  'Zeus  und  sonstige  Götter':  Ziv  t€  xttl  rij  xnl  TioXiaaovj^oi  %)eol 
(Acsch.  Theb.  69.  822.  1074.    Klaus.  Thcol.  75  ff.  vgl.  71  ff.). 

2.  Zeus  dem  *  Poseidon'  (§  199,  7  ürios)  oder  dem  'Hades'  (kretisch 
§  194,  7c;  kyrenaisch  $  197,  3<l)  ursprunglich  gleich  geltend.  Vgl.  Pr.  P.  Enc. 
4,  597. 

3.  'Zeus  Poseidon  und  drittens'  a)  'Hades'  (Hcs.  Th.  455),  b)  'Hephä- 
stos' (mit  Zeus  vTTcctog  und  Poseidon  Erechtheus  P.  1,  26,  6),  c)  'Hermes' 
(in  der  Orionssagc  0.  Fast.  5,  495.  Hyg.  195.  S.  Aen.  10,  763),  d)  'Apoll'  (in 
derselben  Sage  Tz.  Lyc.  323),  e)  'Helios*  (spät  C.  I.  2700). 

4.  'Zeus  und  ApoU'  fallen  zusammen  im  Beinamen  Aristäos  ($  197,  4); 
sie  berühren  sich  in  denen  des  Karneios  (Schwenck  Rh.  Mus.  6,  575)  und  Ly- 
kaios  (Schw.  ebd.),  desgleichen  im  Aktaios  (vgl.  Apollo  Aktios)  Agoraios  (vgl. 
Agyieus)  Klarios  ($  195,  4  a),  und  selbst  in  Buhlschaft cn  wie  in  der  mit  Tha- 
leia  (Tz.  Lyc.  78).  Als  Prophet  des  Zeus  (Aesch.  Eum.  7)  ist  Apoll  aus  Delphi 
bekannt;  in  gleichem  Sinne  ward  bei  Zeus  Apollo  und  Themis  geschworen  (Piat. 
Legg.  11.  936). 

5.  'Zeus  und  Pan',  lykäische  Lichtgölter  P.  8,  38,  8.  N.  Gal.  myth.  p.  24s. 

§  207.  *  Ausgehend  von  einem  erst  allmählich  festgestell- 
ten Verhältniss  des  Weltbeherschers  zu  einer  bald  mütterlich 
bald  ehelich  neben  ihm  gedachten  weiblichen  Göttermacht,  fin- 
den als  Besitzerinnen  des  Zeus  ausser  Hera  auch  Ge  Dione  und 
die  idäische  Göttermutter  sich  vor;  *  eine  noch  grössere  Reihe 
bedeutsam  ihm  zugeselller  Gemahlinnen  lehrte  die  hesiodische 
Theogonie  in  Metis  Themis  Eurynome,  Demeter  Mnemosyne  und 
Leto  uns  kennen.  *  Wie  einei»seits  der  mehr  geistig  als  fleisch- 
lich gehaltne  Charakter  dieser  Geföhrtinnen  des  Zeus  und  ihrer 
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SprOsslinge  den  tiefen  Sinn  ihrer  Dichtung  uns  kundgibt,  bleibt 
andererseits  in  dem  nach  Massgabe  des  Epos  fortschreitenden 
hellenischen  Zeusdienst  nur  Hera  dem  menschenähnlich  ent- 
wickelten olympischen  Zeus  als  Schwester  zugleich  und  als  Ehe- 
gemahl verbunden.  *  Vorzugsweise  geschah  dies  venuöge  Ho- 
mers achäischer  Dichtung,  die  neben  dem  Liebesreiz  Ueras  auch 
der  olympischen  Hausfrau  Zwietracht  und  Eifersucht  nicht  ver- 
schweigt, und  durch  die  nicht  minder  poetische  Sitte  zahlreicher 
denselben  Achäerstämmen  verdankter,  von  Zeus  und  Hera  wie 
jährlich  von  Himmel  und  Erde  im  Frühling  begangener.  Hoch- 
zeitsfeste, denen  als  Folie  die  Sagen  von  Heras  Züchtigung  Tren- 
nung oder  Begräbniss  zur  Seile  gingen.  *  Aus  sonstigen  Götter- 
diensten sind  allerdings  auch  Aphrodite  und  Koi*a  in  ähnlicher 
Veii)indung  mit  Zeus  bezeugt,  ^llestia  aber,  die  gleich  Hera 
und  Demeter  seine  Schwester,  Artemis  und  Pallas-Athena  die 
seine  Töchter  heissen,  bleiben,  obwohl  wenigstens  mit  dieser 
letzteren  Göttin  Zeus  öfters  verbunden  erscheint,  vom  Anschein 
eheliehen  Verhältnisses  durchaus  unbetheiligt. 

1.  'Zens  mit  Gc-Dionc*  §  131,  4.  139,  1.  190,  4.  193,  3  — ,  Jios  xal 
MtiTQOS  x)-i(dv  S  141,  4.  —  Am  häufigsten  bleiben  in  solcher  pelasgiscber  Ge- 
meinschaft ^Zeus  und  Gau'  enväbnt:  namentlich  aus  Dodona  (P.  10,  12,  5), 
Athen  (Macr.  1,  10:  'Cecrops  pro  Jove  Terrav"|uc')  und  Sparta  (P.  3,  11,  8). 
Vgl.  Aesch.  Sept.  69.  82?.  1074.  Klaus.  Theol.  75  ss.  Ghd.  Prodr.  S.  30.  35. 
Anm.  70.  90.  Den  rein  geistigen  Charakter  dieser  ältesten  Verbindnng  erörtert 
Stuhr  2,  41  ff. 

2.  'Gemahlinnen  nach  Hesiod'  (Theog.  880  ff.):  S  H^?  ^-  Von  diesen  hat 
*Lcto'  keine  Kultusspurcn  zurückgelassen;  'Themis'  war  als  erste  Ehe  des  Zeus 
Soter  bei  Pindar  (Fragm.  6)  erwähnt. 

4.  'Hera':  Hochzeitsfeste  §  203,  2  —  Züchtigung  Trennung  Begräbniss 
S  212,  5. 

5.  *Mit  Zeus  verbunden'  findet  sich  auch  a)  *  Aphrodite',  beide  als  Olym- 
pier in  einem  angeblich  kretischen  (Epimenides  Paus.  3,  12,  9)  Rundbau  zu 
Sparta  (Ghd.  Prodr.  S.  32).  Von  Schwesterehe  mit  Aphrodite  Urania  oder  Do- 
dona spricht  Clemens  Homil.  4,  1 6.  Vgl.  Zeus  Pluteus  und  Aphr.  Askräa,  Pfka. 
Bull.  1832  p.  171  f.);  gegenüber  ward  b)  'Kora'  (Soteira  P.  3,  13,  2)  verehrt, 
der  in  Theben  Akragas  und  Kyzikos  gemeinsame  Hochzeitsfeste  mit  Zeus  gewid- 
met waren  {Geoyrcjuite^  (IvaxKlvmrn)!«:  Schol.  Eur.  Phoen.  688.  Poll.  1,  37. 
Proll.  155  ff.    Preller  Dem.  123.    Lenormant  N.  Gal.  myth.  p.  34  ss.). 

12* 
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6.  In  Verbindung  mit  a)  'Hestia'  ist  Zeus  nur  aus  italischer  Analogie 
(Juppiter  und  Vesta)  bekannt;  mit  b)  'Artemis'  findet  er  sich  zu  Sikyon  (P.  2, 
9,  6  konische  Idole)  und  sonst  öfter  (Ghd.  Prodr.  S.  36  atoTrJQig,  Vgl.  Zeus 
und  Selene  $210,1)  vereinigt.  Häufiger  aber  ist  er  mit  c)  'Kallas'  unter  dem 
gemeinsamen  Namen  der  OfOTtJQig  oder  Stadtgotter  (Polieus  und  Polias :  W.  Pnyx 
S.  7)  zu  Athen  Stagira  und  sonst  verbunden  (Lyc.  c.  Leoer.  17.  Pr.  P.  Enc.  4, 
612.  628.  Meier  de  Aristoph.  Ran.  Comm.  2.  1851  p.  12.  Makedonisch  $  192, 
8fr  und  thessalisch  Steph.  ^O/jKtQiov)',  das  Götterpaar  zu  Koronea  (P.  9,34,1. 
Ghd.  Auserl.  1.  S.  137, 195)  gilt  dem  mit  Poseidon  oder  Hades  gleichgesetzten 
chthoniscben  Zeus.  Desgleichen  findet  sich  Zeus  auch  wol  mit  den  beiden  letzt- 
gedachten Göttinnen  verbunden;  so  werden  beim  Grab  des  Pelasgos  zu  Argos 
alterthumliche  Bilder  von  d)  'Athena  und  Artemis'  erwähnt;  am  Phokikon  er- 
schien Zeus  (P.  2,  22,  2,  vgl.  9,  13,  3),  mitten  inne  zwischen  e)  'Athena  (links) 
und  Hera'  (P.  10,  5,  2):  wie  auf  dem  Kapitol,  nur  dass  dort  Minerva  zur  Rech- 
ten des  Gottes  sass. 

S  208.  ^  Mächtiger  als  bei  solcher  Eiitwickelung  des  gött- 
lichen Lebens  aus  den  mit  Zeus  verwandtschaftlich  gesellten 
MSchten  ist  der  mythische  Ausdruck,  wenn  er  als  Kinder  des 
Zeus  alle  Ausflüsse  höchster  Göttlichkeit,  sei  es  im  eigenen 
Kreise  der  Gottheiten  und  Heroen,  oder  auch  nur  im  Menschen- 
leben, bezeichnet.  *Als  seine  ebenbürtigsten  Kinder,  mit  Hera 
gezeugt,  werden  uns  Ares  Hephästos  und  Hebe  genannt,  als 
gleich  angesehen  Apollo  und  Artemis  die  ^r  mit  Leto,  Aphro- 
dite die  er  von  Dione,  Kora  die  er  von  Demeter  erzeugte  — , 
*  Sprösslinge  deren  scharf  ausgeprägtes  Einzelwesen  im  Vereine 
der  Hören  Mören  Musen  und  Gharilen  einen  von  Themis  Eury- 
nome  Mnemosyne  gebornen  entsprechenden  Ausdruck  bereits  vor- 
fand« ^  Neben  ihnen  allen  ist  Pallas- Athena  das  eigene,  mit  Me- 
tis  erzeugte  aber  aus  seinem  Haupt  entsprossene,  Kind  des  Zeus, 
und  wiederum  neben  ihnen  hatte  mancher  nächstdem  hochge- 
feierte Gott,  namentlich  Semeies  thebischer  Sohn  Dionysos,  sei- 
nen olympischen  Ehrenplatz  gefunden.  'Es  stammt  aber  vom 
Göttervater  zugleich  auch  das  ganze  Menschengeschlecht:  nicht 
nur  nach  der  Dichtersage  von  den  Weltaltem  oder  im  Dichter- 
worte welches  in  Zeus  einen  Vater  irdischer  Zustände  uns  ken- 
nen lehrt,  *  sondern  auch  nach  der  Abstammung  mythischer 
Heldensage,  welche  die  Mehrzahl  der  Ahnherrn  echtgriechischer 
Stämme  und  Geschlechter,  namentlich  Pelasgos  und  Hellen,  Aea- 
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kos  Minos  und  Rhadamanth,  Tantalos  Perseus  und  Herakles,  vom 
gOttlicben  Samen  des  Zeus  ableitet. 

5.  ^Abstammung  des  Menschengeschlechtes'  ?on  Zeus:  J  117  ff.  —  Ein 
'Vater  irdischer  Zustände'  ist  er,  wenn  Ale  Basileia  Hersa  Kairos  Chrysos  seine 
Kinder  heissen.  Vgl.  Pr.  P.  Enc.  4,  615  f.  —  *  Heroen  von  Zeus  erzeugt*:  vgl. 
S  210,  3. 

S  209.  ^  Wie  nämlich  in  solchen  Ausdrücken  mannigfacher 
GöUerverwandtschaft  die  verschiedene  oder  verschieden  aufge- 
fasste  Gewalt  des  Zeus  über  Welt  und  Menschheit  sich  kund 
gibt,  ist  in  den  Sagen  einzelner  Länder  der  Anfang  der  Dinge 
durch  Landesmütter  und  durch  Stammherren  bezeichnet,  welche 
des  Zeus  Geliebte  und  Kinder  heissen,  'dergestalt  dass  ausser 
den  göttlichen  Gemahlinnen  des  Zeus  zahlreiche  Heroinen  ein- 
zelner Stämme  als  eben  soviel  Ortsbenennungen  für  minder  be- 
rühmte Gemahlinnen  des  höchsten  Gottes  erscheinen:  'Niobe 
soH  die  erste,  Alkmene  die  letzte  von  ihnen  gewesen  sein.  Statt 
aber  die  zahlreiche  Reihe  jener  von  Zeus  geliebten  Frauen  und 
ihrer  Söhne  mit  chronologischer  oder  alphabetischer  Willkür  zu 
Uberschaun,  ^  bietet  zu  solchem  Behufe  zweckmässiger  eine  geo- 
graphisch-genealogische Ordnung  oder  noch  lieber  ein  kurzer 
Hinblick  auf  ihren  symbolischen  Inhalt  sich  dar. 

H.  Zeusgcliebte  'Heroinen'  und  Landesmutter:  II.  14,  317  f.  Od.  11, 236  ff. 
Diod.  4,  18  (ihrer  achtzehn).  Nonn.  7,  115  (ihrer  zwölf  von  lo  bis  Olympias). 
dem.  Homil.  5,  13.    Pr.  P.  Enc.  4,  613  f. 

3.  4.  Eine  'chronologische  Reihenfolge'  der  Liebschaften  des  Zeus  fand  in 
Hesiods  Eöen  statt,  die  auch  Kninloyot  hiessen  (Pr.  P.  Enc.  4,  613  f.);  eine 
'geographisch -genealogische'  lässt  sich  unsrer  Anordnung  der  Heroensage  leicht 
entnehmen.  Die  hier  befolgte  'symbolische'  ward  schon  in  den  Hyperb.  röm. 
Stud.  1,  64  versucht.  —  'Niobe'  die  erste:  nach  Akusilaos  (Apd.  2, 1, 1.  3,  8, 1). 

§  210.  *  Heroinen  der  müttertich  nährenden  feuchten  und 
reichen  Erdkraft  wie  des  bethauenden  Mondes  wechseln  in  sol- 
chem Verhältniss  zu  Zeus  mit  den  Ausdrücken  eines  uranfäng- 
lichen und  urgewaltigen,  von  Umacht  und  Urfeuchte  verhüllten 
oder  vom  Urlicht  des  Sternenhimmels  umschimmerten,  weibHchen 
Daseins,  wie  nächst  lo  Semele  Danae  Alkmene  und  andern  hoch- 
berühmten  Zeusgeliebten  hauptsächlich  Okeaniden  und  Atlantiden, 
des  ewigen  Nährstroms  und  des  nie  ablassenden  Himmelsträgers 
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geföllige  Töchter,  es  bekunden.  ^Eigennamen  des  nährenden 
Landes  geben  in  Ortsnyraphen  von  Zeus  begehrt  nebenher  einen 
allverständlichen  Ausdruck  des  vom  höchsten  Gotte  erwachsenen 
Landessegens,  dergestalt  dass  in  der  zahlreichen  Schaar  der  von 
Zeus  geliebten  Frauen  nur  äusserst  wenige  unerklärt  bleiben, 
'  wie  denn  auch  die  aus  solcher  Ehe  erzeugten  Helden  die  selbst- 
verständlichen Stammväter  ihres  Landes  und  der  nachmaligen 
Könige  Vorbilder  sind.  *  Räthselhaft  erscheint  die  eigenthüm- 
liche  Schilderung  mehr  denn  eines  zum  Gegenstand  tiefsinni- 
ger Dichtung  gewordenen  Liebeshandels  des  Zeus,  obenan  seine 
nächstdem  genauer  zu  erörternde  Buhlschaften  mit  lo  und  Da- 
nae,  Semele  und  Alkmcnc;  ^wundersamer  und  erst  im  bildlichen 
Sprachgebrauch  asiatischer  Mythen  verständlich  ist  das  Verhält- 
niss  des  Zeus  zur  Schönheit  des  Knaben  Ganymed,  der  als 
Mundschenk  die  Nährkraft  des  Himmelsgottes  erhöht,  dem  Eros 
vergleichbar  der  ohne  unmittelbare  Zeugung  die  Triebfeder  aller 
Weltschöpfung  ist. 

1.  Die  Bedeutung  des  ^Erdbodens'  gibt  in  Danae  Maia  Semele  Thalia  The- 
inis,  mit  dem  Nebenbezug  des  Feuchten  auch  in  der  Stromestochler  Aeffina 
(vgl.  ffinope  in  Fisehbildung?  N.  Gal.  myth.  0,  15.  16  p.  29),  mit  Ilinweisung 
auf  unterirdischen  Reichthum  in  Pluto  (vgl.  Charme  Dia)  sich  kund,  'Mondes- 
bezug' in  Seltne  (Töchter  Pandeia  Hom.  U.  32,  14  und  Hersa  'Thau'  Alcnian. 
Plul.  Symp.  3  exlr.),  wie  auch  in  Antiope  (W.  Trag.  810)  Arge  Europa  lo 
Kallialo.  Als  '  uranfünglich '  s^nchi  Prologenia,  als  'urgcwaltig' £{/ry»ome  (vgl. 
Alkmene),  als  *Umacht'  Leda  Leto  Nemesis,  als  'Urfcuchtc'  Dlone  (vgl.  Dia) 
samt  andern  Okeaniden,  als  'Urlicht'  Elektro  samt  andern  Atlantiden  (Apollod. 
3,  10,  2  ff.)>  wie  ^^^^1*  Asterope  (Sleph.  lix()(t)\)  sich  aus;  desgleichen  heisst 
Hemera  lasions  Mutter  von  Zeus. 

2.  Als  *  Ortsbenennungen'  geboren  Aegina  Korhyra  Phthia  Sinope  Tay- 
gete  Thebe  hieher.  Räthselhaft,  aber  vielleicht  aus  der  dodonischen  Verwandt- 
schaft von  Ella  (§  190,  2)  und  Dia  erklärlich,  bleibt  der  Name  Elara  (Schol. 
Ap.  1,  757). 

3.  *  Söhne  des  Zeus'  wie  Minos  (vgl.  Lauer  194)  Rhadamanthys  Sarpedon 
geben  zugleich  den  Typus  gottähnlicher  Könige  an,  deren  Name  zuweilen  wie 
bei  Agamemnon  (§  208,  5)  mit  Eigenschaftsnamen  des  Zeus  zusammentrifft;  ein 
Zeus -Herakles  (Pr.  P.  Enc.  4,  594)  ist  jedoch  unerwiesen. 

4.  5.  'Liebessagen'  des  Zeus:  im  Abschnitt  der  Heroensagen  zu  behandeln. 

S  211.     *Eine  weitere  Versinnlichung  des  Zeusbegriffs  ist 
im  Mythos  gegeben.    Es  beginnt  aber  der  Sagenkreis  des  Zeus 
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voa  seiner  Geburt  uad  Erziebuug.  Der  Allmutter  Erde  entspros- 
sen heisst  er  nur  ausnahmsweise  deren  Sohn:  nach  der  in  der 
Theogonie  berichteten  und  herschend  gewordenen  Sage  ist  er 
des  Titanenpaars  Kronos  und  Rhea,  von  seiner  Mutter  samt  fünf 
Geschwistern  dem  Vater  listig  entzogenes,  jüngstes  Kind.  '  Wo 
seine  Geburt  erfolgt  war,  blieb  streitig:  der  Gott  dessen  Odem 
den  Erdkreis  belebt  sollte  an  vielen  von  ihm  beschützten  Land- 
strichen, in  Kreta  nicht  nur,  sondern  auch  mancheroils  auf  grie- 
chischem Festland  aus  Licht  getreten  sein.  ^  Unter  den  nährend- 
sten  Umgebungen  war  seine  Kindheit  herangewachsen:  im  Schoss 
der  Nymphen  gepflegt,  deren  Namen  wie  Ziege  und  Biene,  Wald 
und  Fülle,  Strömung  und  Reinigung  lauten,  sollte  er  von  einer 
Ziege  gesäugt,  durch  Milch  und  Honig  genlihrt,  von  Bienen  und 
Tauben  umflattert  worden  sein,  bevor  die  olympische  Götlerkost, 
Nektar  und  Ambrosia,  ihm  zu  Theil  ward.  *Aber  nicht  nur  von 
zärtlicher  Nymphenpflege,  auch  vom  fVaffentanz  der  Kureten 
ward  das  Gölterkind  Zeus  umrauscht,  gegen  Gewalt  und  Hinter- 
list der  Titanen  ihn  zu  schützen;  zu  solchem  Behuf  ward,  von 
den  Kyklopen  geschmiedet,  Donner  und  Blitz  sein  Spielgeräth. 
*Früh  ermannt  sich  der  Knabe  Zeus;  hie  und  da  ward  er  als 
furchtbarer  Knabe  verehrt.  ®  Einem  solchen  galt  auch  wol  der 
Tod  von  dem  Kreta  am  Grabe  des  Zeus  fabelte:  es  mochte  des 
Götterkindes  Zerstückelung  durch  die  Titanen,  in  gleicher  Art 
wie  vom  Dionysos  erzählt  wird,  gemeint  sein. 

1.  'Abstammung'  von  'Gäa'  (Acsch.  Suppl.  892.  901.  Soph.  Phil.  392) 
oder  von  'Rhea'  (§  109),  als  deren  jüngstes  Kind  jedoch  nur  die  hesiodische 
Auffassung  (vgl.  Solgcr  Briefw.  2,  691)  den  Zeus  bezeichnet;  dagegen  er  bei 
Homer  (II.  13,  355.  15,  166.  187)  wie  der  mächtigste  so  auch  der  älteste  ist. 
Im  Allgemeinen  ist  hienächst  des  Kallimachos  Hymnus  auf  Zeus  und  Schümanns 
Abh.  de  Jovis  in  cunabulis  (Gryph.  1852.  4.)  zu  vergleichen. 

%  'Geburlsorte'  (Spanh.  Call.  Jov.  7.  Schümann  I.  c.  8  ss.)  des  Zeus: 
a)  kretische,  Lyktos  oder  Knosos  (§  194,  2.  3);  d)  peloponnesische,  Berg  Par- 
rbasion   (Ort  Kretca  §  195,  1),   sodann   Mcssene  Acgion  Olenos  §  196,  3.  5; 

c)  nordgriechische,   Theben,    wie   auch   Chäronea    und   das   ätolischc  Olenos; 

d)  lydische  (Tmolos  Sardes  Smyma)  Lob.  Agl.  1047.  Schöm.  p.  10;  der  e)  ita- 
lischen zu  geschweigen. 

3.  'Nymphen'  und  Ammen  (Schöm.  1.  c.  p.  11  ss.  MtjJ^Qeg  Diod.  4,80). 
Als  a)  kretische  werden  Amalthea  (Amme  Nährerin  Ziege)  und  Melissa  Biene  — , 
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läa  (Wald)  und  Adrastea  (Fülle?  W.  zu  Schw.  302  ff.)  des  Melisseus  Töchter 
(Apd.  1,  1,  6,  cf.  Hyg.  182),  desgleichen  auch  Helike  und  Kynosura  (Schöm. 
p.  16)  genannt,  vgl.  Schümann  I.  c.  p.  11  ss.  Zinzow  hist.  gr.  primord.  p.  26  s. 
Lauer  Mythol.  190  f.  —  Die  b)  'arkadischen'  heissen  Theisoa  Neda  Uagno 
d.  i.  Stadt  Fluss  Quelle  oder  auch  Nais  (mit  dem  Zeuskind)  Anthrakla  (mit 
Fackel)  Hagno  (mit  Krug  und  Schale)  P.  8,  58,  2.  47,  2.  —  Ausserdem  ist  als 
c)  ^böotische'  Zeusnymphe  Er/ropa,  des  Trophonios  Amme  zu  Lebadea,  zu  be- 
trachten. —  Dass  die  d)  'dodonischen'  Nymphen  Thcmis  und  Amalthea  oder 
Althäa  (Schöm.  p.  1 5.  Zinzow  p.  26)  Zeusammen  seien  ward  oben  §  1 90,  7  be- 
zweifelt. —  Wunderlich  ist  es  wenn  e)  auch  Hera  (Hyg.  139)  als  Pflegerin  des 
Zeus  erwähnt  wird. 

Die  ^ Ziege'  als  nährendes  Gebirgsthier,  nebenher  als  der  Wolke  Bild  (Lauer 
191  f.),  die  'Tauben'  als  bergumkreisend  (Braun  Gr.  M.  $  353)  — ,  'Nektar  und 
Ambrosia'  d.  i.  Milch  und  Honig,  aus  beiden  Hörnern  Amaltheas,  nach  Schol. 
Call.  Jov.  49.   Vgl.  Zinzow  1.  c.  p.  27. 

4.  Waffentanz  der  'Kureten'  §  171,  5.  Call.  Jov.  52  — ,  mit  Erdsöhnen 
'Sparten' zugleich,  nach  Lobecks  Agl.  1146  ss.  Erklärung  von  Steph.  .^"xu^Aiov 
OQog  KQrjTTjg  .  .  .  evfht  (fuoiv  dnoOiat'ha  TOvi  KovQtjrag  /Atrit  ifjüv  I^ntiQ- 
Ttttjiav  JOV  /ICa  (vgl.  §  217,  26).  —  'Kyklopen'  nach  Hes.  Th.  [141]. 

5.  'Furchtbar  als  Knabe'.  Vgl.  den  schweingesäugten  Diktäos  (Athen.  9, 
375  f.). 

6.  'Grab  des  Zeus';  Call.  Jov.  8  not.  Luc.  Jov.  Trag.  45.  Cic.  N.  D.  3,  21. 
Suid.  Jlixog.  Bei  Porphyr.  Pythag.  c.  17  die  Grabschrift:  wJf  x^uyiov  xfTiai. 
Zav  ov  /l(a  xixXrjOxovair. 

S  212.  *  Jenen  Sagen  des  entstandenen  und  werdenden 
Gottes  schliessen  denn  einerseits  auch  die  Kämpfe  sich  an,  die 
er  zu  Sicherung  seiner  Herschaft  gegen  Titanen  und  Typhon,  *  ge- 
gen sein  eigen  Geschlecht  und  gegen  das  der  Erdriesen,  Gigan- 
ten, bestand,  '  und  die  er  auch  gegen  die  geistigste  Nachgeburt 
der  Titanen,  gegen  Prometheus  und  gegen  frevelnde  Sterbliche 
wie  Tantalos  Ixion  Salmoneus  vollführte,  oder,  wo  ihm  ein  hö- 
herer Schicksalswille  entgegenstand,  auch  wol  durch  Selbstent- 
sagung vermied;  *  anderseits  aber  die  Sagen  der  Hochzeit  die 
er  mit  Hera,  wie  Himmel  und  Erde  im  Frühling  des  Jahrs,  be- 
geht,^ *und  nach  der  Trennung,  die  sich  in  Heras  Eifersucht 
Wittwenthum  oder  Züchtigung  kund  gibt,  im  folgenden  Lenze 
erneut. 

1.  'Titanische  Kämpfe':  Hes.  Th.  616  fif.  820  ff.  869  if.  Oben  §  111,  2. 
112,  2.  Hüllmann  de  Jove  Satumi  victore.  Begiom.  1811.  4.  Pr.  P.  Enc.  4, 
608  f.    Schömann  zu  Aesch.  Prom.  S.  38  f. 
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2.  *Zcus  gegen  Olympier*  kämpfend,  nach  der  durch  Hera  Poseiden  und 
durch  Apoll  oder  Pallas  (II.  1,  400  not.  vgl.  Schol.  P.  Ol.  8,  41.  Lob.  Agl.  287) 
versuchten  Fesselung.  —  'Gigantenkämpfe':  $  130.  Apd.  1,  6,  1  ff.  Schol.  II. 
8,  479  (Ophioneus).  Pr.  P.  Enc.  4,  609  vgl.  3,853  ff.  Schömonn  zu  Prom. 
S.  57  ff.  140. 

3.  *  Prometheus'  $  116;  *Tantalos  Ixion  Salmoneus'  (vgl.  Heroensage);  den 
'  Schicksalswillon ',  der  aus  der  Thetis  Schoss  einen  Gewaltigeren  als  sein  Vater 
verhiess,  umging  Zeus  durch  Verzichtung  auf  deren  Ehe. 

4.  'Hochzeit'  des  Zeus  im  Fh'ihling  mit  Hera:  Hesych.  IfQog  y((uog.  W. 
zu  Schwenck  S.  267  ff.    Vgl.  die  Liebesscene  II.  14,  153  ff.    Oben  §  203,  2. 

5.  'Heras  Trennung',  wegen  Eifersucht,  im  böotischen  Fest  der  Dädala  dar- 
gestellt: P.  9,  3,  4.  Plut.  Fragm.  9,  6.  W.  zu  Schw.  279  f.  —  Heras  'Züchti- 
gung' II.  15,  18  ff. 

§  213.  '  In  dem  homeriscben  und  volksniässigen  Zeus  da- 
gegen treten  jene  verschiedenen  Mythen  des  wachsenden  oder 
gereiften  Gottes  hinter  der  mythischen  Verherrlichung  seiner  un- 
widerstehlichen fVcltordnung  zurück.  *  Anerkannt  zwar  ist  dass 
Zeus  sein  Reich  nicht  als  ewiges  Eigenthum  besitzt,  sondern 
von  feindlichen  Göttergeschlechtern  erst  erworben  hat  — ,  an- 
erkannt dass  er  der  vollen  Weltherschaft  durch  Theilung  unter 
die  Brüder  freiwillig  entsagt  — ,  anerkannt  dass  sein  unum- 
schränkter Befehl  unter  den  höchsten  Willen  des  Schicksals  sieh 
beugen  muss  und  aus  solchem  Grund  auch  der  titanischen  Zä- 
higkeit des  Prometheus  sich  fügt.  ^  Im  Ganzen  jedoch  lässt  die 
homerische  Dichtung  diesen  beschränkenden  GrundzUgen  ihres 
höchsten  Gottes  keinen  Spielraum,  da  sie  vielmehr  als  Haus- 
vater und  König  der  samt  und  sonders  ihm  blutsverwandten 
olympischen  Götterfamilie,  als  Ordner  Richter  und  Rächer  der 
Sterblichen,  als  Stammherr  und  Schützer  der  Helden  und  Hel- 
dengeschlechter durch  mancherlei  Mythen  ihm  bezeugt  weiss  — , 
*  da  überdies  nicht  nur  Sieg  und  Gewalt  sondern  auch  Hören 
und  Chariten  dem  Zeus  dienstbar  sind,  ^  und  auch  des  höchsten 
Schicksals  Beschlüsse,  von  Mören  gepflegt,  von  Siegsgöttinnen 
vollzogen,  von  des  Zeus  Sohn  Apollo  verkündet,  als  geistiger 
Lebensodem  des  Menschengeschlechts  dem  Munde  des  Zeus  ent- 
strömen. 

2.  'Theilung  der  Welt':  Hes.  Th.  881.    Call.  Jov,  61;  durch  Loos  nach 
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Hom.  II.  15,  189  (und  zwar  in  Sikyoa:  Heraclid.  allcg.  c.  41.  Heyne  zu  Hom. 
1.  c).    Apd.  1,  2,  1.  —  Unterordnung  unter  das  ^Schicksal':  $  !212,  3. 

3.  'Olympische  Gölterfamüie'  $  113,  2.  Nägelsb.  95  ff.  Pr.  P.  £nc.  4, 
612  f.  —  Ordner  des  Weltlaufs  der  'Sterblicben'  ist  Zeus  selbst  durch  Mühsaf 
(zu  der  Heroen  Ruhm  11.  14,  86.  Hcs.  Th.  530)  und  Krieg  (gegen  die  Ueber- 
völkerung,  laut  dem  Eingang  der  Kyprien). 


2.    HERA. 

S  214.  *Hera,  ihres  Namens  nach  Einigen  Erd-  oder 
Himmelsgöttin,  nach  Anderen  Herrin,  beides  im  Sinn  einer  Mut- 
tergöttin, zugleich  aber  auch  Dione  und  Juno  genannt  als  Ge- 
mahlin des  höchsten  Gottes,  *ist,  ihrer  Abkunft  von  Kronos 
und  ihrer  Schwesterehe  mit  Zeus  unbeschadet,  '  die  selbständig 
auftretende  oberste  Göttin  pelasgischer  und  achSischer,  mehr  als 
ionischer  oder  auch  dorischer  Stämme,  die  erst  allmählich  dem 
Zeus  gepaart  und  untergeordnet  wurde. 

1.  lieber  ^Hera'  im  Allgemeinen:  Böttiger  Kunstmyth.  2,  214  ff.  Creuzer 
Symb.  3,  211  ff.  Sluhr  2,  279  ff.  Schwenck  1,  42  ff.  Limburg  -  Brouwer  5, 
202  SS.  Wiesclcr  in  Paulys  Encykl.  4,  540  ff.  Eckerm.  2,  36  ff.  Schömann, 
das  Ideal  der  Hera.  Greifsw.  1847.  —  Der  *Name'  Hera  wird  als  Erdgöttin  (f^w, 
Eretum:  W.  Tril.  605,  6)  oder  auch  als  Himmelsgöttin,  letzteres  durch  auslän- 
dische Sprachvergleichung  (svftra  sskr.  Ztg.  f.  Alterth.  1850.  no.  62),  oder  als 
Herrin  hera  (Bött.  2,223.  Cr.  3,211.  M.  Proll.  244.  Schw.  1,42)  erklärt, 
woneben  ihr  Begriff  als  Ehegöttin  auch  an  ttob)  aQKQStv  (G.  Hermann)  hat 
denken  lassen.  Entschiedener  ist  der  Zusammenhang  des  römischen  ^Juno'  mit 
^t  (ovri  vgl.  Djovis. 

3.  'Pelasgisch'  ist  die  Hera  von  lolkos  {lUXttaytt  Ap.  Rh.  I,  14),  von 
Söhnen  des  Inachos  und  Pelasgos  sind  ihr  Tempel  zu  Argos  und  Stymphalos 
erbaut,  pelasgisch  ist  auch  wol  der  kyprischc  Name  ^EXtCa  (Hesych.  Vgl  Hella 
S  190,  2)  und  pelasgisch  ihm  Bildung  als  Stamm  (§  222,  3.  Vgl.  Herod.  2,  50. 
Guigniaut  2,  1291  ss.);  daher  die  Annahme  als  sei  Argos  (M.  Dor.  1,  395)  oder 
aueh  Samos  (Cr.  3,  215  ff.)  oder  Kreta  (Bött  Kunstm.  2,  224.  277)  der  Ursitz 
des  Heradienstes  auf  Heradienst  des  achäischen  Stamms  zu  beschränken  ist.  Als 
Merkmal  dieser  ^achäischen'  Hera  können  die  Feste  ihrer  mit  Zeus  gefeierten 
Hochzeit  (§  203,  2.  225,  1.  2)  betrachtet  werden;  *  dorisch'  ist  Hera  zu  Sparta, 
Monisch'  zu  Athen. 

%  215.  *  Uebergehend  auf  örtliche  Zeugnisse  des  Heradien- 
stes vermögen  wir  im  Norden  Griechenlands  ^\q  pelasgische  kxxU 
fassung  dieser  Göttin  in  einer,  wenn  nicht  aus  Dodona  schlecht- 
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hin  Überlieferlen,  der  dodonischen  Dione  doch  sehr  entsprechen- 
den Auffassung,  *  hauptsächlich  vom  thessalischcn  lolkos  aus  zu 
verfolgen,  welches  durch  ihres  Schützlinges  Jasons  Argofahrt  zu- 
gleich nach  dem  gleichfalls  ihr  dienstbaren  Lemnos  hinweist;  sie 
erscheint  dort  als  höchste  selbständige  Göttin,  deren  Befreun- 
dung mit  Zeus  ungleich  minder  heiTortritt  als  ihre  Feindschaft 
gegen  Poseidon  und  dessen  Verehrer.  '  Um  so  entschiedner  mit 
Zeus  verbunden  ist  Hera  in  Böotien,  wie  theils  die  Sagen  und 
Kulte  von  Orchomenos  Lebadea  und  Theben,  *  theils  und  haupt- 
sächlich die  Hochzeitsfeste  achäischcr  Heiligthümer,  der  kithä- 
ronischen  und  euböischen  Hera  zu  Plalää  und  auf  Berg  Ocha, 
*  zugleich  mit  den  Diensten  von  Koronea  und  andern  böolischen 
euböischen  oder  auch  lokrischen  Orten  bezeugen,  ®  denen  auch 
einiger  attischer  Heradienst,  ohne  Zweifel  hervorgegangen  aus 
dem  bis  nach  Korinth  reichenden  von  Lemnos,  sich  anreiht. 

1.  Uebcr  'Heras  Kiillusorle'  im  Allgemeinen  Wieselcr  P.  Enc.  4,  561  fif.  — 
^Dodoniscir  heisst  sie  {f}  "Jfna  ^kovtj  nuQa  /ItüömvnCoig  Schol.  Od.  3,  91) 
nur  ganz  ausnabmswcisc;  doch  ist  das  von  ihr  beschützte  ArgoscbifT  durcb  do* 
doniscbcs  Holz  wundertUätig  Auch  an  tbesprotiseben  Ursprung  der  argivischcn 
Hera  (aus  dem  anipbilocbiscbcn  Argos:  Zinzow  bist.  gr.  prim.  p.  29)  ist  ge- 
dacht worden. 

2.  In  ^Tbessaüen'  ist  Hera  aus  Molkos'  als  pelasgiscbe  (ffdnaytg  Ap. 
Rh.  1,  14)  Feindin  des  Pelias  (Apd.  1,  9,  8  u.  15)  und  ßescbützcrin  Jasons  (M. 
Orcb.  139.  269.  Wies.  P.  Enc.  4,  530)  bezeugt,  und  spielt  durcb  hion  auch  in 
die  Pbicgyersage  (Wies.  4,  549)  hinein.  —  Zu  'Lemnos'  ist  die  auch  der  Insel 
gleichnamige  (Steph.  ^drjfivog)  Göttermutlcr  sowohl  durcb  Homer  (der  lemniscbe 
Hephästos  ihr  Sohn)  als  durcb  den  Dienst  von  Korinth  (§217,1)  als  Hera  be- 
glaubigt. 

3.  Aus  a)  'Orchomenos'  ist  Hera  durcb  die  Athamassage  (vgl.  lo,  Ino: 
Wies.  4,  5i8),  aus  6)  'Lebadea'  als  ßnaiDg  und  tivioxn  im  Trophoniosdienst 
(P.  9.  39,  4),  aus  c)  'Theben'  schon  durch  die  Heraklessage  bezeugt. 

4.  'Mit  Zeus'  verbunden  war  Hera  a)  als  ' kithäronische '  (Plut.  Aristid.  II) 
der  vom  weisen  Kitbäron  dem  Zeus  gerathcnen  Hochzeitszüge  am  Dädalafest 
(P.  9,  3,  1  ff.),  wie  auch  zu  b)  'Platää'  im  prachtvollen  Tempel  der  Hera  «- 
Jis(a  (P.  9,  2,  5:  Kronossage,  Sitzbild  der  vvf.t(f6vofi^vrj).  Eine  gleiche  Ver- 
bindung ist  bei  gleichem  Beinamen  Kti>aiQ(av(a  auch  fürs  Heraidol  als  Baum- 
stamm zu  c)  'Thespiä'  (Clem.  pr.  40)  vorauszusetzen;  desgleichen  auf  d)  'Euböa', 
wo  auf  Berg  Ocha  («tto  t??  ixel  o/jCag  Steph.  Kuqvajog.  Valck.  Adoniaz.  64) 
dieselbe  Götterbocbzeit  gefeiert  ward. 

5.  Sonstiger  a)  'böotischer'  Heradienst  ist  aus  Koronea  (mit  den  Sirenen 
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auf  der  Hand  P.  9,  34,2)  erwäbat;  aus  b)  'Eubda*  ist  sie  noch  als  JVo^mna 
(celsa  templa,  Stat.  Tbeb.  1,383.  Fluss  Asterion;  Meineid  wird  durch  einen 
Zauberstein  entdeckt  Piut.  fluv.  1^  3)  und  auf  Berg  Dirpbys  als  Dirphya  be- 
kannt.    Auch  eine  c)  Mokriscbc*  Hera  wird  aus  Pharyga  erwähnt  (Steph.). 

6.  Zu  »Athen*  Hera  Gel^ivta  Hesych.  W.  Tril.  189;  böotisch  als  Praxi- 
dike  $  153,  1.  Hera  Telchinia  zu  Rhodos  Diod.  5,  55  — ,  Hera  reXeia  Arist. 
Thesm.  976  — ,  ein  Heratempel  ohne  Thür  und  Dach  auf  dem  Wege  nach  Pha- 
leron  (P.  1,1,4).  Dass  Heras  Tempel  während  der  Eleusinicn  geschlossen  wor- 
den sei,  wird  bei  Servius  (Aen.  4,  38)  erzählt.  Für  Memnisch -korinthisch*  ist 
diese  Hera  zu  halten  nach  Anm.  2  und  $217,  1. 

§  216.  '  Hauptsitz  des  Heradienstes  jedoch  ist  der  Felo- 
ponnes,  und  in  diesem  das  von  der  achäischen  Hera  Homers 
zugleich  mit  Tiryns  Mykenä  und  Sparta  als  Lieblingsort  ausge- 
zeichnete Jrgos,  •  Nicht  in  der  Stadt,  vielnlehr  nach  Mykenä 
hin  ausserhalb  derselben,  im  Mittelpunkt  hüglichter  Triften,  '  lag 
doi*t  das  älteste,  seit  des  Inachos  Kindern  Phoroneus  und  lo  be- 
stehende, dem  Meergotte  siegreich  von  Hera  abgekämpfte,  Hei- 
ligthum  dieser  Göttin:  ^  dort  sollte,  als  ältere  Gottheit  oder  als 
Heras  Priesterin,  lo,  von  Zeus  geliebt,  durch  Kubgestalt  vor 
Hera  geschützt,  ihr  geeignet  und  vom  hundertäugigcn  Argos,  bis 
Hermes  ihn  tödtete,  bewacht  worden  sein.  *  Dieser  Sage  ent- 
sprechend sind  die  bis  gegen  Nemea  und  dessen  Zeustempel 
gehegten  Kuhherden  Heras,  zugleich  mit  ihrem  Rindergespann 
und  mit  den  Schildkämpfen  ihrer  Feste,  die  dortigen  Ausdrücke 
ältesten  pelasgischen  Dienstes;  'dagegen  die  Dreitheilung  dorti- 
ger Triften  und  Heranamen  ^zugleich  mit  der  Kukukssage  vom 
Berge  Thornax  und  damit  verwandten  Hocbzeitsgebräuchen  die 
achäische  Braut  und  Gemahlin  des  Zeus  für  Argos  sowohl  ®  und 
die  Nachbarorte,  Hermione  Nauplia  Epidauros  Aegina,  '  als  auch 
für  Stympfialos  Mantinea  und  andre  arkadische  uns  vorführt. 

1.  Der  ^achäischen  Hera'  vier  Lieblingsstädte  (II.  4,  52.  M.  Dor.  1,  395. 
Cr.  3,  226  ff.)  sind  neben  o)  ^Sparta',  wo  die  argivische  Hera  als  vnfQxsiQfn 
oder  auch  Aphrodite- Hera  verehrt  ward  (P.  3,  13,  6.  Hera  Lakedaimonia  zu 
Olympia  P.  6,  13, 1),  hauptsächlich  Tiryns  Mykenä  und  Argos.  Ueber  die  Hera 
von  b)  'Argos'  (AQyila  »sog  Aesch.  Suppl.  297)  vgl.  P.  2,  17, 1.  5.  Hyg.  225. 
271.  ßölt.  Kunstm.  2,  277.  Cr.  3,  236  ff.  M.  Dor.  1,  395  f.  Wies.  P.  Enc.  4, 
541  f.  503.  Ghd.  Mykenische  Alterthiimer  Progr.  1818.  4.  Sie  ward  dort  als 
nxqaCa  (P.  2,  24,  1)  und  noXiov/og  (Palaeph.  51),  als  llithyia  (Hesych.  vgl. 
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P.  2,  22,  7)  und  avMtt  (P.  2,  22,  1),  in  der  Zeit  spätrömischer  Münzen  auch 
als  'Juno  Martialis'  (Eckbel  D.  N.  2,  358  ss.  Bull.  Nap.  2,  17)  dortiger  Agonen 
Yerebrt.   Vgl.  GLd.  Myken.  Anm.  78. 

2.  'Heraion'  {^HQug  ddjfja  xheojiQinh  P-  Nem.  10,  2.  "JTQag  6  xletvos 
v((os  Soph.  El.  8)  zwischen  Mykenä  und  Argos  (Gbd.  Myken.  S.  11.  Curtius 
Pelop.  2,  396  ff.),  von  beiden  Städten  verebrt  und  umstritten  (M.  Dor.  1 , 1 74), 
mit  dem  nach  lo  benannten  (Sopb.  EI.  5)  Hain.  Ammen  sowobl  als  Triften 
Heras  sind  durch  die  Namen  Euböa  Akraia  und  Prosymna,  FIuss  Asterions  Töch- 
ter (P.  2,  17,  2;  IlQoavfÄV(fü(g  Uqop  Plut.  fluv.  18,  vgl.  Strab.  8.  372.  373. 
M.  Dor.  1,  395.  Curtius  Pelop.  2,  396.  569)  bezeichnet.  Das  älteste  auf  eine 
Säule  gestellte  Schnitzbild  der  Göttin  blieb  neben  Polyklets  thronender  Hera 
noch  spat  in  Ehren  (P.  2,  17,  5).  Ausserdem  war  dort  ein  aus  Tiryns  (ebd.) 
stammendes  Sitzbild  derselben;  ihr  ursprüngliches  Idol  aber  ist  nur  als  Säule 
(Clem.  Strom.  1,  25)  zu  denken. 

3.  Als  'uralt'  durch  Hygin  225  (vgl. 271)  bezeichnet:  'Phoroneus  Inacbi  f. 
templum  Argis  Junoni  primus  fecit'  oder  auch  'aram'  (statt 'arma' 274).  Pho- 
roneus  halte  auch  mit  Kephisos  für  Hera  gegen  Poseidon  den  Landesbesitz  ent- 
schieden (P.  2,  15,  5). 

4.  Heras  'Name'  wechselt  in  Argos  mit  den  zum  Theil  älteren  Eileithyia 
(Hesych.)  Evfoyeatu  (ebd.)  yttfjriXrj  (ebd.),  vielleicht  auch  kevxrj  (Hesych. 
IdQyfCri),  Als  ihre  Priesterin  wird  ausser  lo  auch  Kallithyia  oder  Kallithoe  (Clem. 
Strom.  1,  25)  genannt,  lo  jedoch  kann  als  älteste  dortige  Gottheit  betrachtet 
werden  (Wies.  4,  547  f.);  an  ihren  dem  Mond  (Eust.  Perieg.  94)  gleichgellen- 
den Namen  war  ein  Trauerdienst  (Suid.  */w)  geknüpft. 

5.  'Tempelsitte':  a)  Kuhherden  bis  Nemea  weidend.  Arg.  Pind.  Nem.  3; 
b)  Stiergespann  (Herod.  1,  31);  c)  Schildkämpfe,  begangen  im  pentaeterischen 
Fest  der  Heräen  oder  Hekatombäen  {^y/tXxiog  aytov  Schol.  P.  Ol.  7,  152.  8, 
114.  Aen.  Tact.  17.  Pfka.  Terrae.  S.  42  ff.  Wies.  P.  Enc.  4,  558.  562  f.). 

6.  Der  'Dreitheilung'  des  argivischen  Burgzeus  (§  196,  1  a)  entsprechend, 
ist  Hera  a)  zu  Argos  durch  Euböa  Akräa  und  Prosymna  (P.  2,  17,  1.2.  Pfka. 
Ann,  4,  226  ss.)  erzogen,  b)  zu  Stymphalos  (P.  8,  22,  2)  als  nnig  reUia  und 
Xn9«  verehrt.     Vgl.  §  219,  2. 

7.  Die  'Hochzeitssage'  spielt  am  Kukuksberg  (Kokkygion)  Thomax,  bei 
Hermione  dem  Zeusberg  Pron  gegenüber  (P.  2,  36,  2). 

8.  'Benachbarte  Heradienste'  sind  d)  aus  'Hermione'  dem  Zeusberge  Pron 
gegenüber  (P.  2,  36,  2.  Schol.  Theoer.  15,  64),  aus  b)  'Nauplia',  wo  das  Ver- 
jungimgsbad  Kanathos  {ix  Tflftrjg  P.  2,  38, 1),  vom  c)  Berg  Arachneion  (Opfer 
für  Zeus  und  Hera  um  Regen  P.  2,  25,  9)  und  aus  dem  tirynthisch  bevölkerten 
(Strab.  8.  373)  d)  'Epidauros'  (Thuc.  5,  75.  P.  2,  29,  1)  bekannt;  zu  e)  'Ae- 
gina'  waren  Heras  'ExuiofJtßam  (Schol.  P.  Ol.  8,  82.  Müll.  Aeg.  140  y.  149f) 
glänzend. 

9.  'Arkadische  Heradienste'  achäischen  Charakters  sind  die  zu  a)  Stym- 
phalos, angeblich  von  Temenos  Sohn  des  Pelasgos  herrührend  (P.  8,  22,  2 ;  drei 
Heiligthümer  für  Hera  nalg  nXiCa  und  x^^^)^  ^^  ^)  Mantinea,  wo  in  praxi- 
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teliscber  Bildung  Hera  zwiscben  hillas  und  Hebe  gesehen  ward  (P.  8,  9,  1 ; 
Grab  des  Arkas,  Heliosaltäre),  und  zu  <;)  Megalopoiis  (Hera  Teleia  P.  8,  31,  6); 
der  Dienst  zu  d)  Hcrua  (P.  8,  26,  2)  ist  nicht  näher  bekannt. 

§  217.  *  Von  sonstigen  Heradiensten  des  Peloponnes  sind 
hauptsächlich  die  Kulte  Korinths  und  Olympias  hervorzuheben: 
Aorinths,  wo  von  Lemnos  her  und  mit  Icmnischcn  Nymphen 
gesellt  die  Burggöttin  Hera-Akräa  durch  Todtenopfer  und  Men- 
schenzchntung  verehrt  ward;  *  Olympias,  wo  eine  räthselhaile 
Hera-Amnionia,  von  Hermes -Paramnion  wie  sonst  die  Götter- 
mutter  begleitet,  das  Seitenstück  zu  der  thronenden  Hera  lie- 
fert, die  in  selbständiger  Würde  Peplos  und  Wettlauf  der  elei- 
schen  Jungfraun,  durch  heroische  Frauennamen  der  Vorzeit, 
Hippodameia  und  Chloris,  Physkoa  und  Orlhia,  beglaubigt,  em.- 
pfing,  wie  denn  auch  noch  andere  Namen  und  Auffassungen 
derselben  Göttin  dort  gelten.  '  Sonstige  Heradienste  alterthüm- 
lichen  Gepräges  sind  im  Peloponnes  noch  aus  Pylos  Siisyon  und 
Aegion  hervorzuheben. 

1.  Hera  in  'Korintb':  als  itxQtUa  (P.  2,  24,  1.  Apd.  1,  9,  28)  oder  ßov- 
vuCa  (P.  2,  4,  7)  mit  Icmnischcn  Nymphen  verbunden  und  durch  die  Verknü- 
pfung mit  der  Medeasage  (M.  Orch.  267.  Wies.  4,  550  vgl.  Kerkyra  %  218,  6d) 
berühmt.  Ausser  dem  dadurch  erklärten  Trauerdienst  ($  224,  3)  ist  auch  das 
dortige  Orakel  (Strab.  8.  380)  altbezeugt. 

2.  Zu  ^Olympia'  bekundet  a)  Hera  Ammonia  mit  Parammon  Hermes  (P.  5, 
1 5,  7)  den  alterthümlichsten  Charakter.  Als  h)  achäisch  darf  die  selbständig  (mit 
stehender  und  behelmter  Nebenfigur  P.  5, 17, 1 ;  Zeus?)  thronende  Hera  im  Tem- 
pel den  triphylischc  Skilluntier  gegründet  gelten.  Nach  Pisas  Einigung  mit  Elis 
ward  ein  pentaetcrisches  Herafest  durch  16  in  zwei  Chöre  (Physkoa -Orthia  und 
Hippodamia- Chloris)  gcthcilte  Jungfrauen  begangen,  welche  der  Hera  einen  Pe- 
plos woben  und  einen  Wettlauf  hielten  {JUgata  P.  5,  16,  2  ff.  Ratbgeber  A. 
Encykl.  3,  3,  152  f.),  der  durch  ein  Rinderstück  und  einen  Oelkranz  belohnt 
ward.  Sonst  heissl  Hera  in  Elis  auch  c)  onXoa^Ca  (Lyc  614.  858)  und  Imifa 
(P.  5,  15,  4). 

3.  ^Sonstige'  alterthümlichc  Hcradienste  im  Peloponnes  sind  a)  in  *  Pylos' 
vorauszusetzen,  wo  Hera  gegen  Herakles  kämpfte  (U.  5,  392);  zn  h)  Sikyon 
ward  das  Heräon  durch  Adrast  gegründet  (P.  2,  11,  2);  auch  ward  Hera  dort 
als  aX^^nvÖQog  und  nQOÖOfjiUi  (P.  2,  11,  2  Geleitsgöttin  des  Phalkes  Sohn  des 
Temenos,  Säulenhalle  ohne  Mauer  und  Dach)  und  als  uX^^uvÖQog  (Schol.  P. 
Nem.  9,  30)  verehrt.  In  c)  Aegion  war  ein  nur  der  Priesterin  zugängliches 
Herabild  (P.  7,  23,  6,  Hain). 
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§  218.  *Auf  den  Inseln  dagegen  und  in  Kleinasien  ist 
wiederum  der  jüngere  Einfluss  argivischen  Heradienstes  über- 
wiegend, dessen  übliche  Götterhochzeit  in  Kreta  '  und  selbst  in 
Sainos  orientalische  Ableitungen  zurückdrängt  — ,  in  Samos,  der 
von  Hera  Parthenia  gleichlautend  benannten  Jungfraucninsel,  de- 
ren in  Tempel  und  Zweigfest,  Geburts-  und  Hochzeitssage  mit 
Argos  wetteifernder  Heradienst  einerseits  auf  Nymphen  und  Le- 
leger,  Argos  und  Argonauten,  anderseits  auf  Babylons  Göttin  und 
Weidenzweige  zurückgeführt  wird.  'In  Rhodos  lösst  Hera  Tel- 
chinia  der  hephästischen  Göttermutter  zu  Lemnos  sich  verglei- 
chen, *  dagegen  das  Frauenfest  der  kölschen  Hera  dem  Schön- 
heitskampf lesbischer  Herafeste  und  idäischer  Parissage,  *  zugleich 
mit  Erklärung  des  ümstands  entspricht,  dass  Hera  in  Troja  feind- 
lich auftritt  und  auch  an  sonstigen  Küsten  Kleinasiens  nur  wenig 
genannt  ward.  *  Der  pelasgisch  und  achäisch  bevölkerte  Westen 
hatte  am  Timavus  wie  aus  Korkyra  und  Syrakus,  ^mehr  aber 
aus  Unteritahen  von  ihr  zu  berichten,  wo  Hera  Lakinia  wind- 
stillend und  wehrhaft,  durch  Rinderherden  und  durch  Stieropfer 
geehrt,  eine  Bundesgöttin  der  Dione  Dodonas  nicht  weniger  als 
der  argivischen  Hera  vergleichbar,  in  Kroton  sowohl  ®  als  in  'den 
Diensten  von  Metapont,  von  Sybaris  und  Pandosia  gebietet,  'und 
als  Argonia  Cupra  Lanuvina  campanischen  latinischen  und  etru- 
skischen  Diensten  vorsteht,  deren  wir  noch  weiter  unten  geden- 
ken. *°  Ausländischen  Ableitungen  des  Heradienstes  widerspricht 
Herodot  zwar  ausdrücklich;  doch  konnte  es  bei  dem  weiten 
Begriff  einer  Muttergöttin  und  Zeusgemahlin  nicht  fehlen,  dass 
ähnliche  Göttinnen  des  Auslands,  namentlich  die  ägyptische  Isis 
und  Säte,  die  assyrische  Mylitta  und  Urania,  endlich  auch  die 
phönicische  und  karthagische  Astarte,  der  Hera  gleichgesetzt 
wurden. 

1.  'Heradienstc  der  Inseln'  wurden  aus  Lemnos  §  215,  1  und  Aegina 
S  216,  8  bereits  berührt.  —  *  Kreta'  (Bött.  Kunstm.  2,  224.  277)  feierte  den- 
selben  hochzeitlich  zu  Knosos  (Diod.  5,  72);  dort  war  auch  Ilithyia  zur  Toch- 
ter Heras  geworden  (P.  1,  18,  5  vgl.  11.  11,  270). 

2.  *  Samos'  hatte  den  angeblich  älteren  d)  Namen  Parthenia  (Schol.  Ap, 
1,  187.  2,  867.   Call.  Del.  50.   W.  zu  Schw.  279)  mit  Bezug  auf  Heras  Jung- 
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fräuHchkeit  imd  Ebe.  Ihr  dortiger  b)  Tempel ,  durch  Grösse  und  Pracht  be- 
rühmt (Herod.  2, 148.  3,  60.  M.  Hdb.  §  80;  Asylrecht  Tac.  Ann.  4,  14;  Pfauen- 
pflege Ath.  14.  665),  sollte  von  Nymphen  und  Lelegern  (Athen.  15.  672.  Statt 
Ni\u(ftav  Athen.  15.  672  wollte  Heyne  Avddiv^  Rochettc  Mtvvtav  vgl.  Cr.  3, 
217)  in  Widerstreit  mit  den  Tyrrhenern,  oder  auch  von- Argos  her  durch  die 
Argonauten  (P.  7,  4,  4)  gegründet  und  durch  sichtlichen  Götterschutz  zu  der 
argivischen  Admeta  Zeit  von  räuberischen  Tyrrhenern  oder  Karem  befreit  worden 
sein  (Athen.  15.672).  Seit  jener  Zeit  galt  dem  am  Ufer  zurückgelassenen  und 
in  Lygoszweige  gehüllten  Herabild  das  c)  Zweigfest  Tonea  (Ath.  1.  c.  W.  zu  Sehw. 
276  ff.),  dem  in  ihrem  Heraion  bewahrten  Weidenbaum  {kvyog  P.  7,  4,  4;  aller 
Bäume  ältester  8,  23,  4)  entsprechend,  bei  welchem  am  Flusse  Imbrasos  (P.  7, 
4,  4.  Ap.  Rh.  1,  187)  die  Göttin  sogar  geboren  sein  sollte,  und  auch  wol  ihr 
d)  Hochzeitsfest  ('nuptianim  ritu*  Varr.  bei  Lact.  1,  17.  W.  Schw.  277)  statt- 
fand, nachdem  Zeus  dreihundert  Jahr  lang  sie  heimlich  geliebt  (Callim.  fr.  223). 
Von  dortigen  Ortsnamen  heisst  Hera  Parthenia  oder  (vom  Fluss)  Imbrasia  (Ap. 
Rh.  1,  187),  ausserdem  e)  auch  ^fnvovrilg^  ^InvovaCa  Steph.  —  Vgl.  Cr.  3, 
215  ff.    Wies.  P.  Enc.  4,  545.  561.    Pfka.  Res  Samiorum  p.  57  ss. 

3.  Zu  'Rhodos'  Hera  Telchinia:  Diod.  5,  55. 

4.  Zu  o)  'Kos'  ein  Frauenfest  Heras  mit  Ausschliessung  der  Sklaven  Ath. 
6.  262;  14.  639.  Zu  h)  'Lesbos'  die  TtalhöTtra  (Ath.  13.  6J0).  Vgl.  c)  das 
Schönheitsurtheil  des  Paris  auf  dem  'Ida'  (Rückert  Troja  2,  3,  6.  Ghd.  Abh. 
Metroon  Anm.  43). 

5.  In  Asien  wird  a)  Troja  von  Hera  gchasst  (11.  24,  25  ff.);  dagegen  als 
argivischc  Pflanzstädte  b)  Byzanz  (Steph.  s.  v.  M.  Dor.  1,  120)  und  c)  Tarsos 
ihr  lieb  sind.     Vgl.  auch  d)  Steph.  KuvdtiQtivf^  (paphlagonisch). 

6.  'Im  Westen'  a)  'am  Timavus'  im  Veneterland  ein  Thiergehcge  der  argi- 
vischen Hera,  worin  auch  gezähmte  Wulfe  (Strab.  5.  215.  Kl.  Aen.  11 73  f.);  in 

b)  'Korkyra'  war  korinthischer  Hcradienst  mit  der  Medeasage  (Thuc.  1,  24.  3,  75. 
Ap.  Rh.  3,  1153.  1217.  Schol.  M.  Orch.  297),  als  c)  Meukadisch'  wird  die  Hera 
von  Sybaris  bezeichnet  (Plut.  ser.  num.  557).  Dagegen  beruht  die  d)  'sicilische' 
Hera  zu  Syrakus  bei  Ael.  V.  H.  6,  11  auf  falscher  Lesart. 

7.  'Hera  Lakinia'  zu  Kroton  (Kl.  Aen.  449  ff.  Wies.  P.  Enc.  4,  571.  Der 
Name  von  Xaxig  Erde,  Hcsych.)  ist  a)  windstillend  (windloser  Altar  Plin.  2, 111. 
Liv.  24,  3)  und  sonst  dionäisch  (Kl.  430  f.  Vgl.  die  geschmückten  Heraköpfe 
auf  M.  von  Kroton  u.  a.),  aber  auch  b)  wehrhaft  (onkoa/nCtt  Lyc.  614.  658); 

c)  Thierweiden  im  Tannenhain  (Strab.  6,  261,  vgl.  lo.  Kl.  451),  Votivkuhe  (Kuh 
auf  einer  Säule  Cic.  divin.  1,  24;  noQjig  im  Garten  Tz.  Lyz.  857)  und  d)  Stier- 
opfer (Theoer.  4,22)  waren  ihr  heilig.  Ihr  Tempel,  ein  e)  '  Bundesheiligthum ' 
der  Italioten  (Mirab.  ausc.  96),  wird  abgeleitet  von  Phäax  aus  Korkyra  (Schol. 
Thcr.  4,  32.  Kl.  450),  ist  aber  auch  mit  der  f)  achäischen  Aeakidensage  ver- 
knüpft: Heras  Garten  sollte  ihr  als  Geschenk  van  Thetis  gehören  und  schwarz- 
gekleideter Frauen  Trauerfest  um  Achill  sich  daraus  erklären  (Tz.  Lyc.  857). 

8.  Zu  a)  'Metapont'  ein  Heratempel  auf  Säulen  von  Rebholz  (Plin  14,  2), 
zu  b)  'Sybaris'  vor  Zerstörung  der  Stadt  ein  Blutquell   im  Heratempel  (Steph. 
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8.  V.  Ael.  V.  H.  3,  43.  Athen.  12.  521.  Luynes  Nouv.  Ann.  2,  401.  Leukadisch? 
Amn.  C(/),  zu  c)  'Pandosiu'  die  lakiniscbe  Göttin  auf  Münzen  (Luynes  Ann.  d. 
Inst.  5,  16.  KL  Aen.  451). 

9.  Der  a)  'Argonia'  am  Silarus  (Strab.  6, 1.  Plin.  3,  9.  Gbd.  Etrusk.  Gotth. 
A.  71)  ist,  ihrer  bei  Argonauten  oder  Argos  gleich  achäischen  Ableitung  gemäss, 
der  argivische  Junodienst  von  Falcrii  (Muü.  Etr.  2, 45ff.)  anzureihn;  von  b)  Ma- 
tinischen'  Junodiensten  gehören  die  Lanuvina  Caprotina  Curitis,  vrie  auch  die 
Feronia  von  Anxur  Tusculum  und  Pränestc  hieher  (Ghd.  Etr.  Golth.  A.  67.  Wies. 
P.Enc.  4,  573  ff.),  von  c)  '«Iruskischen'  die  Namen  Cupra  und  Thalna  (Ghd.  Etr. 
G.  Anm.  66). 

10.  ^Ausländische'  Abkunft  Heras  verneint  Herodot  (2,  50).  Gleichgesetzt 
wird  ihr  die  a)  *  ägyptische'  Säte  {Zut€i  rj  xal  "Hq(^  Cr.  3,  215.  488.  Wies. 
P.  Enc.  4,  569),  die  b)  *  assyrische'  Urania,  welche  Creuzer  (3,  219.  227. 
Wies.  4,  569),  auf  Hesych.  ^J«  ('babylonisch  Hera,  lyrisch  die  Weide')  ge- 
stützt, als  Urbild  der  samischen  Hera  (vgl.  deren  Zweigfest)  betrachtet,  ferner 
die  c)  'phönicische' Astarte  (Cr.  3,  215  f.)  und  die  d)  ^karthagische' Juno  cae- 
lestis  (Wies.  4,  570). 

§219.  *  Heras  Wesen  gibt  ursprünglich  eine  selbständige 
Naturgöttin  in  ihr  uns  kund;  wie  aber  der  spätere  Heradienst 
durchgängig  mit  Zeus  verknüpft  ist,  wird  auch  die  ältere  Auf- 
fassung ihres  Wesens  am  fUglichsten  nach  Anleitung  des  eben, 
erst  näher  von  uns  erkundeten  Zeusbegriffes  sich  nachweisen 
lassen.  *  Der  ältesten  bald  dreifach  bald  einfach  gefassten  Natur- 
bedeutung des  höchsten  Gottes  entspricht  auch  Hera  zuweilen 
selbständig^  ^  sei  es  durch  ähnliche  Dreitheilung,  oder  in  ein- 
heitlichem Begriff,  bald  einer  Himmels-  und  Gipfelgöttin,  ^bald 
einer  Weberin  Lenkerin  und  Zeitordncrin  der  erschaffenen  Welt- 
*  Bedingt  aber  durch  den  weiten  Begriff  eines  dreifachen  Zeus 
erscheint  Hera  wol  ,»uch  als  rosskundiges  und  wehrhaftes  Gegen- 
bild eines  Meerzeus,  *  oder  als  chthonische  Gemahlin  eines  dem. 
Dionysos -Hades  gleichgeltenden  Unterweltgottes,  in  welcher  Be- 
ziehung sie  theils  als  Unterweltskönigin,  Iheils  als  befreiende 
Mysteriengöttin  der  Kora  gleichgilt. 

2.  ^Dreifach'  ist  Hera  gefasst  nach  dreifacher  a)  Höhenregion  als  Akräa . 
Euböa  Prosymna  (Argos:  P.  2,  24,  1.  17,  1.  Cr.  3,  328  ff.)  oder  nach  drei- 
fachem b)  Alter,  mit  vermuthlichem  Bezug  auf  Jahreszeiten  (Mondphasen,  meinte 
Schwenck  Andeut.  68)  als  ntxT^;  jiXf^cc  und  /»Jo«  (Styniphalos  P.  8,  22,  2). 
Aehnliche  Verbindungen  einer  als  nctoM'og  ytt/arilfj  und  EUe(&via  (P.  8, 
22)2)  zu  Argos,   oder  als  vvfuftvofi^vri  ya^urikiog  (^)  und  rfAf^ce  zu  Platää. 
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(S  215,  Ab)  untcrscIiiedeRen  Hera  Bind  bei  EckermaMi  (Mythol.  %,  37)  ange- 
nommen. 

3.  ^HimmelsgöUin':  als  Urania  und  durch  den  Polos  (vgl.  runiseh  CoYdIa 
Wies.  P.  £nc.  4,  575)  — ,  'Gipfelgöttin'  als  korinthische  Akr&a  und  Rnnaia). 

4.  ^Weberin'  als  Empfängerin  des  Peplos  zu  Olympia  — ,  'Zeitordnerin' 
in  römischem  Brauch  als  Kalendergottin  (Macr.  1,  15). 

5.  'Neptunisch'  gefasst  ist  Hera  als  tdü(  (Hephfist.  p.  43.  W.  Ztschr.  164) 
und  vn^Q/eiQ^it  ( Ueberschwemmungen  hemmend  P.  3,  13  6,  in  Sparta)  bald 
Besiegerin  des  Meergottes  (Argos  P.  2,  15,  5),  bald  auch  als  Hippia  ihm  ter- 
bunden  (vgl.  Olympia  P.  5, 15,4);  dieser  'Rossgöttin'  geht  die  YorstdUmg  der 
wehrhaften  Hera  ($  219,  4)  zur  Seite.  —  'Fliessend'  heisst  Hera  auch  als 
'Pfifovr]  (Etym.  703,  vgl.  die  römische  Reinlgungsgöttin  Fluonia). 

^6.  'Chtbonisch'  ist  Hera  als  nQoavuvn  od«r  TiQoaufivafwc  (d.  h.  n^og 
vnvov  TQinovQa  nach  Cr.  3,  240.  Vgl.  Juno  Averna  und  inferna)  ^,  GHick 
im  Tode  gewährend  laut  der  Sage  von  Kleobis  und  Biton  (Herd.  1,  31.  Cr.  3, 
245  f.).  Der  Kora  gleich  erscheint  sie  durch  'mystische'  Symbole,  naneatlidi 
den  Granatapfel,  womit  auch  das  hie  und  da  ihr  beigelegte  Asylrecht  ver- 
knüpft ist. 

%  220.  '  Mit  Zeus  als  olympischem  Himmelskönig  gepaart 
erscheint  Hera  in  heiliger  Hochzeit  als  Blüthe  und  Wachsthum 
verleihende  Erdgöttin,  *  und  zwar,  dem  Wechsel  des  Jahres  ge- 
mäss, bald  mädchenhaft  oder  als  Jungfrau,  Braut  und  Neuver- 
mählte, bald  mütterlich  oder  bei  winterlicher  Natur  auch  als 
trauernde  Wittwe,  die  ihrer  Wiederverjüngung  im  Frühling  harrt. 
Während  nun  diese  Wandelbarkeit  häufiger  in  Sagen  und  Ge- 
bräuchen als  in  der  Gesamtheit  irgend  eines  HerabegriJQTes  sich 
kundgibt,  'war  Heras  Zwiespalt  mit  Zeus  ein  um  so  festerer 
Ausdruck  des  Eigenwillens  geworden,  mit  welchem  Erde  und 
Dunstkreis  dem  ätherischen  Himmel  gegenüber  zu  stehen  schei- 
nen. Demnach  wird  sie,  von  dem  als  Zeus  gedachten  Himmels- 
gewölbe beengt  und  gequält  oder  auch  mit  Arglist  und  Groll 
ihm  aufsälzig  und  zürnend,  *  gemeinhin  statt  ihrer  älteren  uni- 
versellen und  friedlichen  Bedeutung  als  wehrhafte  Göttin,  •  näm- 
lich der  niederen  Luft  und  des  von  Mond  und  Sternen  erhell- 
ten fVolkenhimmeh  gefasst,  ein  Begriflf  welcher  dem  Wesen  der 
Artemis  nahe,  dem  Wesen  Athenens  aber  ungleich  entfernter 
steht 

1.   'Königlich'  gleich  dem  Zeus  ist   Hera  als  Olympia  im  gleichnamigen 
Heiiigthum  (P.  5,  14,  6),   desgleiche»  »Is  ßaaills  nnd  rivio/ri  im  trophonios- 
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dienst  (M.  Orck.  154);  uls  'Erd^ütttn'  wird  sie  von  dem  als  Himmel  gedach* 
len  Zeus  umfangen:  yrj  fiiv  iariv  ri  "Hon  (Plut.  fragro.  p.  757;  vgl.  Welcker 
Alcman  p.  47.  W.  zu  Schw.  268  IT.),  wie  aucJi  die  Beinamen  HvQ-idt  (P.  2,22', 
1.  W.  Scbw.  275),  Feroniu  u.  a.  bestätigen. 

2.  'Wechselnden  Allers'  ist  Hera  als  ntug  (P.  8,  22,  2),  als  Tutg^ipog 
(Slepli. '^otiioV/?,  Parthcniafcst  zu  Sanios)  vvuqtvof.i€vrj  (P.  9,  2,  5)  ynfitiXii 
und  Til((tt  (M.  Dor.  1,  396,  4);  mütterlich  ist  sie  als  Juno  Matuta,  Wittwe  afe 
Xriöfi  (P.  8,  22,  2)  und  Populonia.  Wiederverjängt  durch  jährliches  Bad  wird 
sie  laut  argivischer  Sage  (P.  2,  38,  2). 

4.  *  Wehrhaft'  ist  Hera  als  onloatiCa  ukf^nv^QOS  iQonttCa  Inntttj  und 
als  italische  Juno-Lnnuvina  Curitis  Sospita  Caprotina. 

5.  Hera  ist  Elementargötlin  der  'Luft'  (Aug.  C.  D.  4,  10:  Jovetn  in  aethere 
accipimns,  in  aere  Junonem)  — ,  'Lichtgöttin'  als  Lucina  und  Lucetia  (S.  Aen. 
9,  570,  vgl.  den  Schildlauf  zu  Argos)  — ,  'Mondgöttin'  vielleicht  als  ßctoTttf  und 
kevxciUvog  (vgl.  Schw.  And.  62  flf.)  — ;  als  Göttin  der  'Gestirne'  (Cr.  3,  228 ff. 
Wies.  4,  568)  scheint  der  hundertäugige  Argos  und  das  Symbol  des  Pfaues  sie 
zu  bezeichnen. 

§  221.  *  Wie  ferner  Zeus  in  der  Bedeutung  eines  väteN 
lieh  waltenden  Schicksalsgotts  volksniässig  erkannt  und  verehrt 
ward,  erscheint  ethisch  gefasst  auch  Hera  als  königliche  Inha- 
berin oder  Genossin  seiner  Gewalt.  *  Ehelich  mit  Zeus  verbun- 
den ist  sie  als  liebreizende  Ehefrau  ein  Vorbild  aller  irdischen 
Vermählungen  und  steht  nächst  Hochzeiten  '  und  Geburteii  auch 
aUer  Kindespflege,  wie  allem  ehelichen  Muttersegen  schützend 
vor;  *  nicht  weniger  aber  ist  aus  der  selbständigen  Geltung  ei- 
nes dem  Zeus  ebenbürtigen  und  entsprechenden  Heradienstes 
manche  Spur  uns  erhalten,  die  Zeus  den  Krieges-  und  Friedens- 
gott, den  Ordner  des  Jahres  und  Offenbarer  des  Menschenge- 
schicks, den  Schützer  und  Rächer  geschworner  Eide,  den  Le- 
bens- und  Todesgott,  auch  in  der  ihm  zuerkannten  Gemahlin 
abspiegelt. 

2.  Hcras  'Liebreiz':  II.  14,  294;  Sirenen  auf  ihrer  Hand  P.  9,  34,2;  vgl. 
OsX^iv^a  $  215,  6.  —  Als  'Ehegöttin'  heisst  sie  jfUüt  ^vyCn  yufxrjlrj^  i^- 
misch  Pronuba  genialis  domiduca. 

3.  Die  *  Geburtsgöttin'  Hera  ("H^rj  ^EXsiOvitav  firjTtjQ  "Hqyi  t€  rsXifti 
Anth.  Pal.  6,  244)  hiess  Eleithyia  in  Argos  (Hesych.  Ygl.  Juno -Lucina);  den 
Ares  und  Herakles  hat  sie  gesäugt. 

4.  Hera  ist  a)  'Kriegsgöttin'  als  itk^^ar^gog  des  Adrast  (Schol.  P.  Nem. 
9,  30,  vgl.  $  219,  4)  — ,  gibt  ft)  *  Weissagung'  (§  217,  1),  auch  durch  Thiep- 
stimmen  (Rosse  II.  19,  407;   Krähe  Ap.  Rh.  3,  931)  -— ,   prüft  c)  'Eide'  (nn^ 
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truglicher  Beryll  im  T.  der  Prosymna  Plut.  fluv.  18,  3),  uud  begründet  d)  als 
^Todesguttin'  ($  218,  5)  sowohl  die  korinthischen  Trauerfestc  als  aoch  das  ar- 
jgi?ische  *  Besser  Sterben  als  Leben'  (Herd.  1,  31). 

§  222.  ^  Heras  mannigfache  Naturbedeutung  gibt  in  zahl- 
reichen Symbolen  sich  kund.  Als  gewaltige  Himmels-  Schö- 
pfungs-  und  Sternengöltin  spricht  sie  durchs  weidende  Rind, 
durch  Polos  und  Stephane,  Peplos  und  Pfau,  *  als  Wetter-  und 
Wolkengöttin  durch  Wagen  und  Waffen,  FeH  Schild  und  Speer, 
durch  Ziege  und  Krähe,  '  als  Erd-  und  Mondgöttin  durch  Stier- 
gespann weisse  Kuh  und  Mondsichel,  ^als  blühende  Erdgöttin 
durch  Frühlingsblumen  Fruchtkörbc  und  Frauenputz,  ^als  müt- 
terlich empfangende  durch  Schlange  und  Gans,  Fruchtbäume  und 
Apfel  sich  aus,  ®wie  denn  auch  chthonische  Opferthiere,  na- 
mentlich Schweine,  einer  als  Gattin  des  unterweltlichen  Zeus 
gedachten  Hera  zum  Ausdruck,  wenigstens  aus  italischen  Juno- 
diensten bezeugt  sind,  'und  ihrer  vorgedachten  Bedeutung  als 
Wolkengöttin  der  Ambos  als  Ausdruck  des  festen  Erdbodens 
mythisch  verknUpfl  erscheint. 

1.  Als  'Schöpfungssymbole'  Heras  sind  a)  'Polos'  und  Stephane  (Ghd. 
Prodr.  S.  5  if.  20  ff.),  b)  'Peplos'  (P.  5,  16,  2),  cj  'Wau'  (P.  2,  17,  ©.  0.  Met. 
15,  385)  hervorzuheben;  letzterer,  ein  Symbol  des  vicläugigen  Sternenhimmels, 
sollte  aus  des  hundertäugigen  Argos  Blut  entstanden  sein  (Athen.  14.  655  A). 
Vgl.  Braun  Gr.  M.  §  327. 

2.  Den  a)  'Wagen'  besteigt  Hera  zum  Troerkampf  (11.  5,  722  ff.),  führt 
h)  'Waffen'  als  onkoofJiCu  (u.  a.  §  219,4),  erscheint  mit  dem  c)  'Ziegenfell', 

^einer  Aegis,  geharnischt  als  Juno  Lanuvina,  und  steht  besonders  häufig  argivi- 
schen  d)  'Schildkämpfen'  vor  (P.  Ol.  7,83.  Nem.  10,  22.  Spanh.  Call.  Pall.  35. 
Pfka.  TeiTac.  S.  42  ff.).  Ob  auch  e)  '  Bogen  und  Fackel '  der  Hera ,  etwa  als 
Ilithyia,  zustehn,  kommt  bei  dem  Idol  eines  bekannten  lobildes  (Ghd.  Myken. 
S.  13,  70)  in  Frage.  Mit  der  f)  'Ziege'  verbunden  ist  sie  als  niyoifdyog  (P. 
3,  15,  7)  und  Juno  Caprotina  (Pfka.  T.  C.  Taf.  Id.  Vgl.  Ziegenopfer  zu  Korinth 
M.  Dor.  1,  399;  Ziegenverbot  der  Curitis  Ov.  Am.  3,  13,  13);  die  g)  'Krähe' 
ward  ajs  ihr  prophetisches  Thier  aus  Ap.  Rh.  3,  931  bereits  erwähnt. 

3.  'Erd-  und  Mondsymbole':  a)  'Rinder'.  Ein  Stiergespann  diente  der 
Herapriesterin  zu  Argos  (Herd.  1,  31  vgl.  3,  24);  Stiere  sind  Opferthiere  des 
Zeus,  Kühe  der  Hera  (P,  9,  4,  3);  eine  'weisse  Kuh'  ist  der  Hera  Symbol  im 
lomythos  und  in  der  Verwandlung  gegen  Typhaon  (0.  Met.  5,  330).  —  Die 
b)  'Mondsichel'  wird  unter  dem  samischen  Herabild  erst  spät  (Spanh.  Call.  Di. 
UOi)  gefunden;  doch  kann  als  homerischer  Beiname  Heras  auch  /^i/aoTr^cTiAo^ 
^W.  2u  Schw.  %$\  f.)  lunariscfa  gemeint  sein. 
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4.  ^Friiblingsblumon'  hat  Hera  als  IdvOiiu^  *Fruchtkürbe*  als  KopfpuU 
{nvXifav^  W.  Schw.  275,  eigentlich  Mauerkrone,  von  7ivlri)\  als  ihr  'Frauen- 
putz' pflegen  Peplos  und  Spiegel,  ausnahmsweise  auch  Schminke  (durch  Heka- 
tes  Diebstahl  an  Europa  gelangt,  Schol.  Thcocr.  2,  12)  erwähnt  zu  werden. 

5.  'Schlange'  und  'Gans'  sind  mehr  aus  italischem  (Juno  Lanuvina  und 
Moneta)  als  griechischem  Heradienst  bekannt;  von  'Fruchtbäumen'  finden  Birn- 
baum (P.  2,  17,  5)  und  Eiche  (Dädalafest)  zu  Schnitzbildern  Heras  sich  Ycr* 
wandt;  auch  dient  der  Oelbaum  ihren  Kampfpreisen  (P.  .5,  16,  2),  der  Feigen- 
baum ihrer  italischen  Geltung  als  Caprotina.     Vgl.  Wiesclcr  P.  Enc.  4,  542. 

G.  Ausser  den  chthonischen 'Opferthieren'  italischen  Junodienstes,  nament-r 
lieh  Schweinen  (für  Cupra  und  Juno  Moneta  Macr.  1,  15.  Cic.  divin.  1,45), 
Gänsen  (Scrv.  Aen.  8,  652)  und  Ziegen,  werden  als  Opferthiere  Heras  auch  Schafe 
(Ael.  H.  A.  12,  40)  erwähnt. 

7.  'Ambos':  der  Hera  zugehörig  laut  der  homerischen  Sage  von  ihrer  Züch- 
tigung (II.  15,  19)  und  als  römischer  Münzgottin  Moneta. 

%  223.  *  Andre  Symbole  Heras  sind  mehr  ethischer  Art, 
Einige,  wie  Seepter  und  Schale  und  wie  der  nur  selten  ihr  bei» 
gelegte  königliche  Löwe,  sind  als  Merkmale  ihrer  Herschaft  leicht 
verständlich;  andre  fand  man  sie  als  Ebegöttin  zu  bezeichnen 
geeignet.  *Der  Liebeslockung  dienten  Sirene  und  Kukuk,  dem 
schmiegsamen  Lager  Weiden  Sternkraut  und  Frühlingsblumen, 
'dem  Ehesegen  der  Granatapfel,  der  Reinigung  die  Schere  zu 
bildlichem  Ausdruck ;  *  ihre  aus  rohen  Anfängen  hervorgegan- 
gene, dann  von  Homer  farrenäugig  mit  weissen  Armen  gedachte 
und  mit  dem  Schmucke  von  Polos  Stephane  oder  Kalathos, 
Schleier  Goldsohlen  und  Prachtgewand,  bis  zur  polykletischen 
Ausbildung  gediehne  Matronengestalt  vollendet  in  lebensvollster 
Hoheit  und  Mütterlichkeit  das  Kunstgebild  dieser  olympischen 
Zeusgemahlin. 

1.  'Löwe'  auf  Heras  Hand:  Ghd.  Bildw.  Tf.  33. 

2.  'Liebessymbole'  sind  die  a)  'Sirene*  des  Herabildes  zu  Koronea  (P.  9, 
24,  2)  — ,  der  6)  'Kukuk'  auf  Polyklets  Seepter  zu  Argos  (P.  2,  17,  4;  wegen 
aufgedrungener  Mutterpflicht,  meint  Braun  Gr.  M.  $326)  — ,  als  c)  'Gewächse* 
Weiden  Sternkraut  und  Frühlingsblumen  (P.  2,  17,  2.  W.  zu  Schw.  273.  Wies. 
P.  Enc.  4,  561). 

3.  Auf  'Ehe  und  Reinigung'  deutet  a)  der  'Granatapfel'  (P.  2,  17,  4.  Cr. 
3,  252.  Braun  Gr.  M.  $  328)  und  auch  die  b)  'Schere'  ifj€d\g  der  Hera  zu 
Argos,  laut  Suid.  v.  "Hqu,  Eckhel  D.  N.  7,  358  ss.  (der  Juno  Martialis?).  Bött. 
Kunstm.  2,  285  flf.    De  Witte  Ann.  19,  432;   für  die  ßrautlocke?  Hesych.  y«- 
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4.  'Bildnng'  der  Hera:  a)  als  Pfahl  Bret  SauTc  (M.  Hdb.  $  66,  1),  als 
b)  Schnitzbild  stehend  oder  sitzend  (§  216,  2;  Tgl.  Apd.  2,  4, 2.  M.  Hdb.  68,  2), 
sodann  r)  mit  menschlichem,  der  ßoiomg  Tiorvta  nnd  XfvxwXivos  "ifQV  Ho- 
mers entsprechendem,  durch  Polyklet  (M.  Hdb.  $  352,  6)  zum  Kanstideal  ge- 
steigerten Ausdruck  (Juno  Ludovisi:  Schömann  Ideal  der  Hera.  1847.  Braun  Gr. 
M.  S  325).  Ihrer  Matronengcstalt  kamen  argivische  (jrißn'9^)g  Poll.  7,  61.  M»- 
neke  Arch.  Ztg.  1851  no.  25)  und  samischc  (Athen.  12.  525  £)  Prachtgewander 
zugleich  mit  mannigfachem  Kopfputz  (§221,4.  M.  Hdb.  352,4.  Cr.  3,  232. 
Wies.  P.  Enc.  4,  565)  und  den  Goldsohlen  homerischer  Vorstellung  C^^QV  X9^' 
mnidiko^  Od.  11,  604.  Hes.  Tb.  454.  952)  zu  sUtten.  —  Vgl.  M.  Hdb.  $  66, 
1.  68,  2.  352,  6.  Wies.  P.  Enc.  i,  580  ff.  Guigniaut  2,  1298  ff. 

%  224.  *  Die  Gebräuche  und  Feste  durch  welche  Hera 
gefeiert  ward  gelten  hauptsächlich  der  Naturgöttin  und  deren 
eben  genannten  Symbolen;  *  ihrer  allgemeinsten  Bedeutung  als 
SchöpfungsgOttin  war  zu  Olympia  das  Gewebe  des  Peplos,  ihrer 
streitbaren  Geltung  als  Mond-  und  Wolkengöttin  der  Wettlauf 
argivischer  Schildreiter  sowohl  als  auch  der  eleiscben  Jungfraun 
geweiht,  'und  wahrend  die  düstre  Seite,  die  keiner  Naturgott- 
heit so  leicht  fehlt,  auch  in  ihrem  Dienste  durch  AschenaltSre 
Trauerfeste  und  selbst  durch  Jungfrauenopfer  hervortrat,  ^  konn- 
ten auch  andre  Gebräuche  derselben  Göttin  nicht  fehlen,  ihre 
alsbald  auch  ins  Menschenleben  eingreifende  Weltbefreiung  durch 
Freiheitsfeste,  mit  dem  Asylrecht  verbunden,  zu  feiern. 

1.  *  Festgebräuche':  aussei*  dem  eleiscben  a)  *  Peplos'  (P.  5,  16,2)  haupt- 
sächlich das  h)  'Wettrennen'  ^u  Pferde  mit  Schild,  zu  Argos  ($216,5)  Aegina 
und  Samos  durch  Schild  und  Myrtenkranz  belohnt;  zu  Olympia  der  c)  *  Wett- 
lauf* der  Jungfrauen,  den  Siegerinnen  ward  ein  Rinderstuck  und  ein  Oelkrahz 
EU  Theil  (P.  5,  16,  2.  Rathg.  Encykl.  3,  3,  152  f.). 

2.  'Düstere':  d)  'Aschenaltar'  zu  Samos  (P.  5,  13,  5)  und  Olympia  (5, 
14,  6)  — ,  b)  'Trauerfest'  zu  Korinth  (vierzehn  Knaben,  geschoren  nnd  schwarz 
gekleidet  ein  Jahr  lang,  ivanenaviiafAog  den  Mord  der  Kinder  Medeas  zu 
/sühnen:  Eur.  Med.  1369.  Apd.  1,  9,  28.  P.  2,  3,  6.  Philostr.  Her.  19,  14. 
M.  Orch.  269)  — ,  c)  'Jungfrauenopfer'  als  argivische  Sitte  zu  Falerii  (Plut. 
parall.  35). 

3.  'Freiheitsfeste*  der  als  Naturgöttin  und  Libera  gefassten  Hera,  in  Art 
des  italischen  Mägdefesles  der  Caprotina  (Macr.  1,11.  Wie«.  P.  Enc.  4,  575), 
konnten  nicht  fehlen,  obwohl  aus  griechischer  Sitte  vielmehr  die  Ausschliessung 
der  Sklaven  vom  Herafeste  zu  Kos  (§  218,  4a)  bekannt  ist.  Ihr  verletztes 
'Asylrecht'  rächt  Hera  an  Pelias  (Apd.  1,  9,  8)  und  an  den  Sybarilcn  (Steph. 
y>  ^vßccQig), 
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$  225.  •  *  Wie  diese  in  jedem  Frühling  erneute,  in  der 
Hochzeit  mit  Zeus  vielerorts  niythisch  ausgesprochene  Welt- 
befreiung in  zahlreichen  Festen  bedeutsamen  Namens  "durch 
scenische  Darstellung  der  Sage,  namentlich  durch  Scherze  der 
Aufsuchung,  Brautgrotten,  Zweigbetten,  VerjUngungsbäder  und 
manchen  Geheimdienst  begangen  ward,  'fehlte  es  eben  so  we- 
nig an  heiligen  Gebräuchen,  welche  von  Seiten  der  Sterblichen 
för  Hera  als  Göttin  der  Ehen  und  der  Geburten  üblich  waren. 
*Ueberhaupt  war  sie,  wie  ihre  Dienerin  Hebe  in  Namen  und 
Kultus  noch  ofiher  es  ausspricht,  aller  frischesten  LebensfUUe 
Beschützerin :  der  Reisigen  des  argivischen  Schildlaufs  nicht  we- 
niger als  der  eleischen  Jungfrauen  welche  im  Wettlauf,  der  le- 
sbischen welche  im  Schönheitswettstreit  sie  feierten. 

1.  Als  ^ Hochzeitsfeste'  von  Zeus  und  Hera  (Schwenck  Mytk.  1,  43  ff.)  sind 
i\e  griechisclien  "llQttia,  'JiIxttTo/Mßfua  (Sehol.  P.  Ol.  8,  114),  l/iy&eoffoQta 
(PoU.  4,  78.  W.  Schw.  274)  oder  M/jqva  (HcsycU.),  die  samischen  Toveti 
(Athen.  15.  672),  die  kretischen  '//oo/m  (vgl.  die  euböischen  auf  Berg  Ocha) 
samt  ähnlicher  Sitte  Athens  und  Spartas,  hauptsächlich  aber  die  kithäronischen 
grossen  und  kleinen  Dädala  (P.  9,  31, 1  ff.  Plutarch.  bei  Euseb.  3,  2.  W.  zu  Schw. 
274  ff.  Cr.  3,  244  ff.  Schwenck  1,  44  f.  Wies.  P.  Enc.  4,  543)  bekannt.  Der 
Bezug  dieser  *  Festnamen'  auf  brautliehes  Lager  (^^;^off),  zumal  geflochtenes 
(«6w),  auf  den  Brautwagen  (o;|fOff)  oder  auf  die  SchnitzbiMcr  ((Fa^J«A«)  der 
Gottheiten  ist  offenkundig;  eben  so  sehr  der  allgemeinere  Bezug  auf  die  Früh- 
lingszeit oder  auf  grosse  Opferungen,  der  in  den  gleichfalls  erwähnten  Namen 
der  Antbesphorien  und  Hekatombäen  liegt. 

2.  Als  *  Gebräuche  des  hQog  ya/nog*  (W.  Schw.  274  ff.)  sind  b«sonders  her- 
vorzuheben: et)  *  Verfolgung  und  Raub'  (eine  angeblich  karische  Sitte),  b)  ^Braut- 
grotteh*  (Ocha  Imbrasos  Asterion),  c)  *  Zweigbetten*  (vgl.  die  Festnamen  To- 
vttt  und  ^^/fQvct,  der  Hera  Bett  im  Pronaos  des  Heräon  P.  2,  17,  3)  — , 
4)  ^Yerjüngungsbäder',  wozu  die  Quellen  Kanathos  (P.  2,  38,  2,  d.  i.  Geflecht) 
und  Eleutherion  (wo  die  argivischen  xtt&itQaia  P.  2,  17,  1)  und  eigene  Bade- 
jungfrauen {JIlQiot^ig  oder  'PaUiig  Hesych.  Etym.)  dienten.  Der  zunächst 
hieraus  begreifliche  e)  *  Geheimdienst*  (liQorixoi  TtXtinX  nach  Dio  Chr.  36. 
p.  453;  Ix  TiXttfii  war  nach  P.  2,  38,  2  auch  das  Bad)  umfasste  wol  auch 
die  Sitte  der  Hesperidenäpfel  un4  dep  ktfn^qltt  ttoo^og, 

3.  Als  'Ebegebräucbe'  des  Heradienstes  sind  nächst  der  Haarweihe  der 
Ehefrauen  (Archiioch.  fr.  16s=72;  der  römischen  Scheitelung  des  bräutlichen 
Haars  durch  die  hasta  coelibaris  OF.  2,  560  entsprechend)  auch  die  Bestrafung 
der  Ehebrecher  (Schol.  Phoen.  1748)  und  die  Bussgelder  der  Ehelosen  (Plat. 
Legg.  622.   Dem.  Macart.  5.  p.  314)  tu  betrachten.     Ob  die  griechische  Hera 
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bei  ^Geburten'  in  ähnlicher  Weise  verehrt  ward  wie  vielfacli  die  römische  Juno 
Lucina  (Wies.  4,  576),  lässl  sich  in  Frage  stellen. 

§226.  '  Heras  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  kann 
nur  dann  richtig  aufgefasst  werden,  wenn  man  den  älteren  Dienst 
einer  von  Zeus  unabhängigen  pelasgischen  Göttermutter  Hera 
von  ihrer  späteren  Geltung  als  Zeusgemahlin  zu  unterscheiden, 
und,  wie  diese  in  allen  Sagen  homerischen  Schlages,  so  jenen 
in  den  Stammsagen  ältesten  Charakters  zu  würdigen  weiss.  In 
jener  selbständigen  Geltung  der  Göttermutter,  laut  welcher  ein 
Liebling  oder  ein  Ehegemahl  ihr  erst  allmählich  v6rknUpft  ward, 
*  steht  Hera,  wie  andi*emal  Zeus,  dem  ihre  Herschaft  bestreiten- 
jden  Poseidon,  ^und  eben  so  als  oberste  pelasgische  Erdgöttin 
den  allmählich  vordringenden  Göttern  und  Helden  des  Hellenis- 
mus, hauptsächlich  Apollo  Dionysos  und  Herakles,  gewöhnlich 
hemmend  entgegen,  *  während  sie  altem  Gottheiten  pelasgischen 
Stammes  wie  Hermes  günstig  ist,  in  Hephästos  aber  sowohl  als 
in  Ares  der  alleinigen  Geburt  ihres  Leibes  sich  erfreut. 

j.  'Selbständig'  erscheint  Hera  zu  lolkos,  wo  Zeus  kaum  genannt,  lason 
aber  als  ihr  'Liebling'  dargestellt  wird. 

2.  Dem  'Poseidon'  gewinnt  sie  Argos  ab  (P.  2,  15,  5). 

3.  Hera  gegen  o)  'Apoll'  (Wieseler  P.  Enc.  4,  551  f.  vgl.  449  Tityos)  und 
b)  'Dionysos'  (ebd.  565  flf.).  c)  'Herakles'  wird  zu  Pylos,  wo  Hades  ihr  hilft, 
und  sonst  fast  durchgängig  von  ihr  angefeindet  (Wies.  4,  552  ff.  Herakles  als 
Sohn  von  Zeus  und  Hera  bei  Ptol.  Heph.  3),  bis  derselbe  durch  Opfer  (zu 
Argos,  Stier:  Ghd.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  15,  1.  S.  29)  und  Tempelgründung  (zu 
Sparta  P.  3,  15,  7  vgl.  13,  1;  Krolon  Wies.  4,  571)  sie  versöhnt. 

4.  'Hermes'  mit  Hera  Ammonia  als  Parammon  (P.  5,  15,  7)  — ,  Hera- 
dienst in  der  'Hermesstadt'  Hermione  (P.  2,  36,  2). 

§  227.  ^  Dabei  kann  es  denn  nicht  befremden,  dass  Erd- 
und  Mondgöttinnen  ältesten  Dienstes,  solche  wie  Gäa  Dione  111- 
thyia  und  Leto,  *  Demeter  Kora  Artemis  und  Selene  es  sind,  in 
ursprünglicher  Macht  und  auch  in  gleichem  allmählich  begrün- 
deten Recht  auf  Gemeinschaft  mit  Zeus  der  Hera  gleich  stehn; 
'ferner  dass  auch  Aphrodite  und  selbst  Athena  im  Verhältniss 
zu  Zeus  und  mannigfach  sonst  auch  dem  Wesen  Heras  gleich- 
kommend sich  finden.  ^  Bei  Homer  jedoch  ist  diese  Gleichstel- 
lung so  vieler  ursprünglicher  Muttergöttinnen  einer  alsbald  volks- 
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massig  gewordnen  begrenzleren  Auffassung  Heras  gewichen,  der- 
gestalt dass  sie  als  Ehefrau  dem  Zeus  untergeordnet,  Pallas 
Athenen  schwesterlich  gesellt,  den  übrigen  Gottheiten  aber,  nach 
unverkennbarer  Andeutung  *  bevorzugter  oder  hintangesetzter 
Stammgottheiten,  mit  wenig  Ausnahmen  schroff  und  selbst  höh- 
fiisch  gegenübersteht. 

1.  Von  *  Göttinnen'  ältesten  titanischen  Schlages  werden  'Ge' und  ^Dione* 
zu  Dodona  (§  215, 1),  'Ilithyia'  zu  Argos  (Hcsych.  M.  Der.  1,  396,  4)  der  Hera 
gleichgesetzt;  M.cio'  fiv/üc  begünstigt  als  ältere  Göttin  auf  dem  Kilhäron  He- 
ras Ehe  mit  Zeus  (Plutarch.  fragm.  9,  3.  Wies.  4,  552),  dagegen  ^Thetis'  in 
der  Sage  wonach  sie  von  Hera  erzogen  heisst  (Tz.  Lyc.  178)  jünger  als  Hera 
erscheint. 

2.  ^Demeter  Kora  und  Artemis'  betreffend,  so  fällt  Hera  a)  mit  ^Demeter' 
zusammen  als  lemnische  Göttermutler  (W.  Tril.  167)  und  als  Frosymna  (Hera 
S  210,  2.  Demeter  P.  2,  37,  1).  Im  cerealischen  Dienst  wird  Hera  Teleia  bald 
«ingerufen  (Ar.  Thesm.  976)  bald  ausgeschlossen  (nach  eleusinischcr  Sitte  Ser?. 
Aen.  4,  58:  weil  Demeter,  um  Kora  betrübt,  der  Ehe  entgegen  sei),  letzteres 
wol  deshalb,  weil  sie  der  Demeter  Thesmophoros  im  Wesentlichen  gleich  gel- 
tend war.  Vgl.  auch  die  Hera  ßnaiXXg  im  Trophoniosdienst,  Heras  Hochzeit  zu 
Hermione  (Steph.  'JiQfi,)^  die  Verhältnisse  zu  lasion  und  zu  lason,  die  Anwen- 
dung des  Lygos  in  beiderlei  Diensten,  in  italischen  Kulten  Junos  Gleichsetzung 
jnit  Bona  Dea,  Dea  Dia,  auch  mit  Dione,  woraus  der  Name  Juno  entstand.  — 
b)  Der  'Kora'  und  Hera  Raub  vergleicht  Creuzer  (3,  241),  und  auch  in  aphro- 
disischer Verjüngung  stehn  beide  einander  gleich.  Vgl.  auch  Juno  als  Feronia 
und  Libera.  —  Zwischen  Hera  und  c)  *  Artemis*  findet  Uebereinstimmung  statt 
im  Begriffe  der  Lichts-  and  Geburtsgöttin  (Lucina,  Lucifera),  im  Jungfrauen- 
wettlauf  zu  Sparta  und  Olympia  (P.  5,  16,  5),  in  der  Fesselung  durch  Lygos 
(kvyoiffn^uos  Cr.  3,219),  selbst  in  gemeinsamer  dädalischer  Götterbildung  (Ar- 
temis-Hera: Ghd.  Prodr.  35,88.  Myken.  Allerth.  S.  12  f.).  Wie  denn  auch 
d)  'Selene',  des  nemeischen  Löwen  Mutter,  der  Hera  gegen  Herakles  (Plut.  fluv. 
18,  4.  Wies.  4,  554)  half. 

3.  *  Aphroditen'  gleichgesetzt  und  verschmolzen  findet  sich  Hera  als  jiffQt^ 
dhri'*'HQri  zu  Sparta  (P.  3,  13,  6),  desgleichen  als  idSische  (Kl.  Aen.  181) 
etruskische  (Cupra)  und  syrische  (Plut.  Grass.  17.  Artax.  23.  Hesych.  B^A^ijc. 
Wies.  4,  569)  Göttin;  das  Venusgestim  wird  auch  Juno  genannt  (Hyg.  astr.  2. 
p.  76.  Wies.  4,  568).  —  Aber  auch  mit  h)  'Pallas'  fallt  Hera  zusammen  in 
gemeinsamer  Geltung  mahnender  (Moneta,  Minerva)  und  schützender  Burggöttin- 
nen (M.  Dor.  1,  396  f.),  wie  auch  in  der  Philoktetsage  auf  Chryse  (Hyg.  102. 
Jacobi  Wort.  S.  737  f.)  zusammen. 

4.  'Hera  und  Pallas'  homerisch;  *'H{tii  t*  l4(}ytiri  xicl  liX((Xxofifvrii<s 
Id&fivri  (II.  4,  8).  Ein  Doppelaltar  beider  Göttinnen  zu  Krissa  (Ulrichs  Reisen 
Kap.  2).     Vgl.  Hera  Athena  Artemis  als  Praxidiken  (P.  9,  33,  2.  M.  Orch.  128. 


202  ZWEITES  BUCH. 

Cr.  3,  487).  —  Augserdem  ist  die  homerische  Hera  in  gutem  Vernehmen  auch 
mit  ^Poseidon',  feindlich  aber  gegen  Artemis  und  auch  gegen  Apoll. 

§  2!^.  'Auch  uuter  den  auf  Hera  bezüglichen  Mythen 
gilt  ein  und  der  andre  seltene  Zug  ihrer  selbstSndigen  Bedeu- 
tung als  Erdgöltin :  so  ihr  Verhältniss  zu  den  Teichinen,  so  ihre 
Selbstgeburt  von  Hephästos  Ares  Typhaon,  ihre  Bekämpfung  y&t- 
hasster  Kulte  in  deren  Bekennem,  wie  gleich  Poseidon  Diony- 
sos und  Herakles  des  Pelias  und  der  PrOtiden,  und  auch  ihre 
Zärtlichkeit  für  lason  und  Aötos.  Im  Allgemeinen  jedoch  ge- 
hört Heras  selbständige  Geltung  einer  vormythischen  Zeit  an,' 
und  alles  lebendige  Sagenspiel  schildert  in  dieser  Göttin  viel- 
mehr die  Gemahlin  des  Zeus.  *  Zunächst  ist  dies  in  der  phy^ 
siscken  Bedeutung  der  Fall,  in  welcher  Hera  den  gegen  Zeus 
als  ätherischen  Himmelsgott  widerspenstigen  Wolkenhimmel  per- 
sönlich darstellt  In  der  That  kann  nur  dieser  Begriff  im  home- 
rischen Mythos  der  zwischen  Himmel  und  Erde  schwebend  ge- 
fesselten Hera  gemeint  sein;  als  Wolke  wird  sie  auch  von  Ixioa, 
in  gleichem  Sinn  von  Giganten,  Eurymedon  und  Ephialtes,  be- 
gehrt, '  und  in  verwandtem  Sinne  rahn  aus  der  Heroensage  Ge- 
gen- und  Abbilder  Heras,  solche  wie  einerseits  lo,  anderseits 
Nephele  Medea  und  Hippodamia  es  sind,  neben  der  genealogi- 
schen Grundlage  solcher  Mythen  mehr  oder  weniger  deutlich, 
jenem  alten  Naturbegriff  der  neidischen  und  widerspenstigen 
Wolkengöttin  sich  an. 

1.  Hera,  selbständig  ^als  Erdmutter'  gefasst,  verehrt  mit  «)  *  Teichinen' 
als  Hera  Telchinia  (Diod.  5,  55.  Vgl.  Gek^tvia  als  Praiidike.  P.  9,  33,  2:  Kl. 
Aen.  12  ff.  Wies.  4,  564),  dagegen  die  enhemerisiische  Kindschaft  der  Kureten 
(Diod.  fragm.  6,2)  ihr  mit  Zeus  geuieinsam  zufällt.  Durch  b)  *  Selbstgebart'  der 
alleinigen  Erdmutter  Hera  sollen  Typhaon  (Hom.  H.  Ap.  2,  127.  M*  Dor.  t,310) 
nnd  Hephästos  (Serv.  Aen.  8,  514,  aus  ihrer  Hüfte),  aber  auch  Ares  und  Hebe 
(durch  Blume  und  Lattich,  Apd.  1,  3,  5.  Ovid.  Fast.  5,  255)  von  ihr  geboren 
sein.  Heras  c)  *  Bekämpfung'  feindlicher  Kulte  bewährt  die  Argonantensage  von 
Poseidonsdiener  *  Pelias',  der  sein  Weib  Sidcro  am  Altar  Heras  tödtete  (Apd.  1, 
9,  8.  Ap.  Bh.  1,  14),  und  an  den  bacchischen  Prötiden  (Apd.  2,  2.  Senr.  V.  £cl. 
6,  48),  vgl.  die  Sage  geflüchteter  Herapriesterinnen  (Admeta  von  Argos  nach 
Samos  Ath.  15.  672;  Chryseis,  am  Tempelbrand  schuldig,  zur  Athena  Alea  P.  2, 
1 7,  7).  —  Unabhängig  von  Zeus  ist  Hera  vielleicht  auch  zu  denken,  wenn  ihr. 
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4$leicü  der  Gottcrmattcr,  d)  ^Lieblinge*  zuerkannt  werden:  es  wird  dies  für  lason 
angedeutet  und  auch  von  Actos  (Adler,  Serv.  Aen.  1,  394.  9,  584)  berichtet. 

2.  Hera  ^als  Wolkenhiromer  und  Zeusgemahlin  gedadit:  in  der  Sage  von 
ihrer  a)  ^Fesselung'  zwischen  Himmel  und  Erde  (II.  15,  28  ff.),  von  b)  Mxions' 
gegen  die  Hera- älmlichc  Wolke  geübter  Brunst,  von  der  c)  'Giganten'  Euryme- 
idon  (Prometheus  ihr  Sohn:  Eust.  Hom.  987.  M.  Orch.  183  f.)  und  Ephialtes 
(Apd.  j,  7,  4;  Glos  mit  Artemis)  Umarmung  Hcras. 

3.  Als  'Gegenbild  Heras'  aus  älterem  Götterdienst  sind  lo  (§216,  4.  Wies. 
4,  547,  vgl.  Ino  548)  und  etwa  auch  Dia  und  Elara  (ebd.  549)  — ,  als  'Ab- 
bilder* ihres  Wesens  'Nepliele'  (Gemahlin  des  Athamas,  Trugbild  des  Ixion), 
Medea  (M.  Orch.  264.  Wies.  4,  530  f.)  und  Hippodamia  (P.  5,  16,  3;  vgl.  Hera 
Hippia  5,  15,  4;  Todtenopfer,  einmal  im  Jahr,  beim  Hippodamion  in  der  Altis 
von  Frauen  begangen  P.  6,  20,  4)  zu  nennen. 

§  229.  ^Andei^ts  aber  breitet,  jenen  priesterlichen  Le- 
genden physischer  Grundlage  gegenüber  in  einem  noch  weite- 
ren Umfang  und  mit  nicht  minderer  Fülle  die  Dichtersage  sich 
aus,  die  in  Bezug  auf  Heras  Geburt  Erziehung  Brautstand  und 
Hochzeit  zahlreiche  andere  Göttei*wesen  in  ihren  Diensten  zeigt. 
'Iris,  die  Göttin  des  raschen  und  farbigen  Regenbogens,  dient 
der  olympischen  Wolkengöttin  zuerst  als  BcsteUerin  des  Braut- 
betts, dann  als  getreue  muntre  und  rüstige  Botin  ihrer  Befehle. 
*  Sirenen  als  Bilder  der  Liebeslockung,  Nymphen  als  Trägerin- 
nen des  Brautbads,  ^  Chariten  als  Göttinnen  aller  Anmuth,  end- 
lich die  Hören  als  Darbringerinnen  des  Jahressegens  durften  in 
ihrem  Gefolge  nicht  fehlen  — ,  diese  letztern  zumal  welche,  als 
Ordnerinnen  des  Tages-  und  Jahreswechsels  vorzüglich  dazu 
geeignet,  die  Pforten  des  himmlischen  Hauses  ihr  öffnen  und 
schliessen. 

L  Die  o)  *  Geburtssage'  Heras  wird  aus  Mykenc  (§  216,  2.  Pfka.  Ann.  4, 
217  ff.)  Euböa  (Amme  Makris:  Plut.  bei  Euseb.  pr.  3.  p.  83.  Cr.  3,  240)  und 
Samos  (S  218,  2  c.  P.  7,  4,  4)  verschieden  berichtet.  Ihre  b)  *  Erziehung*  ward 
durch  die  Hören  (P.  2,  13,  3  nach  Ölen),  und  zwar  bei  Okeanos  imd  Tetbys 
(Sext.  Emp.  10,  314.  Sturz  Empedocl.  209  ff.  Bött.  Kunstm.  2,  222)  vollfuhrt. 
Den  r)  *  Brautstand*  Heras  bezeichnet  Homer  (II.  14,  296  (flXovg  Xi^thoiTi  to- 
xrjtts)  als' heimlich:  300jährig  war  er  laut  samischer  Sage  (Callim.  fr.  22.  W.  zu 
Schw.  271)  und  aus  dessen  Heimlichkeit  Hephästos  entsprossen  (Schol.  H.  1, 
609);  nach  Ptol.  Heph.  6  p.  36  aber  ward  Hera,  in  des  Erdsohns  Achills  (Ache- 
loos?)  Höhle  geflüchtet,  zuerst  durch  diesen  bestimmt  sich  dem  Zeus  zu  ergeben. 
Der  d)  ^Yermählungssage*  und  ihrer  Feste  ward  oben  ($  225, 1.  Wies.  4,  544  ff.) 
gedacht;  es  werden  auch  Brautgeschenke  (Schw.  1,  47)  erwähnt. 
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2.  *lris'  das  Lager  für  Zeus  und  Hera  bcslellend  (Theoer.  17,  134);  für 
Zeus  und  Europa  tbaten  es  die  Hören  (Moscb.  2,  160). 

3.  ^Nymphen':  tritonische(£n8eb.praep.  3,2),  tragen  das  Brautbad;  von  sami- 
scheu  sollte  der  dortige  Tempel  gegründet  sein  (§  2J8,  2).  —  'Sirenen'  $  222,  2. 

A.  'Cbaritcn*  und  Hören  neben  Heras  Tbron  (P.  2, 17,  4.  5,  11,  3.  17, 1); 
die  *  Hören'  öffnen  ibr  den  Olymp  (II.  5,  749)  und  scbirren  den  Wagen  ihr 
an  (II.  8,  433). 

§  230.  'Heras  im  Frühling  gefeierter  Ehebund  mit  Zeus 
hat  seine  offenkundige  Naturbedeutung  darin  behauptet,  dass  von 
einem  daraus  entstammten  Sprössling  nicht  anders  die  Rede  ist 
als  in  der  an  keinen  örtHchen  Mythos  geknüpften  Aussage,  dass 
Ares  und  Hebe  ^ Kraft  und  Jugend*  des  höchsten  Götterpaars 
Kinder  sind.  '  Zufrieden  durch  jene  hochzeitlichen  Feste  2^us' 
und  Heras  den  beglückenden  Frühiingsbund  von  Himmel  und 
Erde  zugleich  als  Musterbild  alier  irdischen  Ehe  aufweisen  zu 
können,  hat  jene  zartgefühlte  Naturdichtung  die  Ausmalung 
fleischlicher  Nachkommenschaft  davon  ferngehalten;  nichtsdesto- 
weniger blieb  Hera  wie  des  Ehebündnisses  so  auch  der  Gebur- 
ten ßeschützcrin ,  so  allerdings  dass  deren  unmittelbare  MUh- 
waltung  den  als  ihre  Töchter  gedachten  Ilithyien  anheimfällt. 
'Sinnlicher,  in  homerischer  Weise,  aufgefasst  ruft  jener  Ehe- 
bund in  zahlreichen  von  Zeus  geliebten  Frauen  und  auch  wol 
Knaben  die  Eifersucht  Heras  nicht  selten  hervor,  woneben  aus 
einzelnen  Zügen  zuweilen  sogar  ein  Misstrauen  des  Göttervaters 
an  Heras  Treue  sich  kundgibt,  und  eine  noch  durchgreifendere 
Störung  hat  jener  Ehebund  am  zwiespaltigen  Willen  beider  Gat- 
ten zu  bestehn,  dergestalt  dass  des  Zeus  RathschlUsse  von  Hera 
nicht  selten  durchkreuzt,  seine  Kinder  und  Schützlinge  von  ihr 
gequält  und  befehdet  werden;  ^wogegen  die  Eintracht  desselbi- 
gen  höchsten  Götterpaars  in  göttlichen  Kindern  wie  Ares  und 
Hebe,  und  in  der  Glückseligkeit  aller  Olympier  ihr  volles,  die 
Eintracht  des  herschenden  Götterpaars  über  allen  Zweifel  erhe- 
bendes, Gleichgewicht  findet. 

1.  Dass  ^Sprösslinge'  des  hQog  yafxog  durcbgängig  fehlen,  bemerkt  Scbwenck 
(2,  46)  mit  der  Folgerung,  es  sei  als  Ergebniss  der  heiligen  Sage  nur  eben  der 
Frühling  zu  denken,  ohne  dass  dieser  zu  einem  wirklichen  Wesen  personificirt 
ward.  —  *Are8  und  Hebe*,  nach  II.  5,  896. 
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2.  *Ililhyien':  "Jl()rj  ^Elttlhviuiv  firiTr)()"H(}rj  t€  re^ftit  (Antli.  Pal.  6,244). 

3.  'Opfer  der  Eifersucht'  Heras  sind  ausser  den  bekanntesten  Zeusgelieb- 
ten ($  209,  f.)  auch  Helike  und  Kallisto  (Wies.  4,  558).  Side  Orions  Gemahlin 
wird  durch  Hera  in  den  Hades  verbannt  (Apd.  1,  4,  3),  Gerane  zum  Kranich  ver- 
wandelt (Ael.  H.  A.  15,  29).  Ausser  Ganymed  wird  als  Liebling  des  Zeus  auch 
der  wegen  Heras  zum  Adler  verwandelte  Palikos  (Serv.  Aen.  9,  584)  genannt. 

4.  'Heras  Liebschaften'  und  Selbstgeburten:  S  228,  1.  2. 


3.    POSEIDON. 

§  231.  *  Poseidon,  seines  Namens  ein  Wassergott,  latei- 
nisch Neptun  oder  Consus  benannt,  ist  als  Sohn  von  Kronos  und 
Rhea  dem  Zeus  verbrüdert  und  ein,  wenn  nicht  ursprünglich  grie- 
chischer, doch  seit  frühester  Zeit  in' Griechenland  eingebürgerter 
Gott.  *  Sein  hauptsächlich  aus  meerbespülten  Orten  berichteter 
Dienst  konnte  nur  bei  seefahrenden  Völkerstämmen  sich  bilden: 
selten  und  nur  missbräuchlich  mit  der  Erinnerung  pelasgischer 
Stämme  verknüpft,  wird  er  von  Herodot  für  libysch,  mit  grös- 
serer Wahrscheinlichkeit  für  karisch  gehalten,  ^und  fand  bei 
solchem  barbarischen  Ursprung  unter  den  Volksstämmen  Grie- 
chenlands hauptsächlich  bei  Aeolern  und  loniern  Eingang. 

1.  lieber  ^Poseidon'  im  Allgemeinen:  Aristides  oratt.  p.  39  ss.  Creuzer 
Symb.  3,  258  ff.    David  Neptune.   Paris  1838.    Limburg-Br.  5,  208  ss.    Stuhr 

2,  421  ff.  Schwenck  gr.  Myth.  1,  291  ff.  Prcller  in  Paulys  Encykl.  5,  548  ff. 
Braun  Gr.  Myth.  $  339  ff.  Ghd.  Abb.  über  Poseidon  (ßerl.  Akad.  1851)  4.  — 
Der  *Name*  Poseidon  (lloandcov  Jloatdrig  TfoatidrjS  vgl.  lloailöut  Fest  He- 
sych.  und  Jloaidrfiov  Od.  6,  266,  aber  auch  lloji^ug  IloiuSimv  ^  wie  tto- 
log  und  nojafiog)  ist  auf  Wasser  bezüglich:  M.  Dor.  2,  520.    Proll.  290.    Cr. 

3,  258  f.  Pr.  P.  Enc.  5,  548.  Eben  so  hängt  'Neptunus*  mit  vCnno  zusammen 
(Schw.  And.  186  f.  nach  Scaliger),  woncben  Deutungen  der  Alten  als  ^nubito- 
nans'  (Isid.),  der  neueren  als  Nep-Tina  d.  i.  Meerzeus  (Muller  Aegin.  p.  30  p) 
vorhanden  sind.  —  lieber  die  'Beinamen*  Paus.  7,  21,3.  Pfka.  Abb.  Ortsnamen 
1840  S.  10  ff 

2«  Als  d)  'pelasgisch'  erscheint  Poseidon  in  später  genealogischer  Ver- 
knüpfung des  Pelasgos  mit  Achäos  und  Phthios  (D.  Hai.  1,17)  oder  mit  Danaos 
(Poseidon  Genesios  P.  2,  38,  4.  Volk.  Jap.  162;  yevif^Xtog  zu  Sparta  P.  3,  15, 
7),  wie  auch  das  pelasgische  Widdersymbol  ($  238  5  a)  ihm  nicht  fehlt  — ,  als 
b)  'äolischer'  Stammgott  in  Arne  Iton  lolkos,  als  'ioniseher*  (M.  Aegin.  29. 
Dor.  1,  238)  auch  durch  den  Monatsnamen  Poscidcon  — ,  dagegen  die  c)  ^Li- 
byer' durch  Herodot  ($  235,2o;  dagegen  auch  Pr.  P.  Enc.  5,  560),  die  d)  ^Le- 
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leger'  als  ton  ihm  entsprossen  (Lelex  P.  1,  44,  5  von  Libya;  Tgl.  AnkSos  P.  7, 

4,  2;  Ldex  in  Megora  und  Trozen  Ghd.  Pos.  Anni.  78#),  die  e)  ^Karer'  als  See- 
folirer  und  noch  im  späteren  Karien  als  PoseidonsYerehrer  {Zfivonoadötor  Ath. 
2,  42  A.  Osogo  P.  8,  10,  3.  Vgl.  Zeus  Helios  und  Poseidon  C  I.  2700  not. 
Ghd.  Pos.  78  a)  auf  ihn  Anspruch  haben. 

3.  ^Hellenisch'  und  TrnwQoy^vdog  Ton  Hellen  her  (Plut.  Symp.  8,  8)  kann 
Poseidon  nur  missbrSuchlich  heissen  (Glid.  Pos.  A.  80),  wie  denn  auch  darin 
dass  von  den  hellenischen  Stämmen  vorzugsweise  die  dem  pclasgischen  Ursprung 
zunächst  stehenden  *Aeolcr  und  lonier'  den  Poseidon  verehrten  (Preller  P.  Enc. 
^,  55if.  Ghd.  Pos.  Anm.  82.  83),  durchaus  kein  ausreichendes  Zeugniss  echt 
hellenischen  Ursprunges  liegt.  Achäern  und  Doriem  ist  dieser  Gott  fremd  (M. 
Der.  1,  403;  scheinbar  dagegen  spricht  das  Temenion  zu  Argos  P.  2,  38,  1,  und 

5.  Aen.  2,  27  'Doms  Neptuni  filius')  und  an  ausländischen  Zügen  seines  We- 
sens (Ghd.  Poseidon  Anm.  90)  ist  kein  Mangel. 

S  232.  '  Diesen  hauptsächlich  aus  Inseln  KUsten  uii4  Ha- 
fensüidten  bezeugten  Gott  verehrten  im  Norden  Griecbenlands, 
vom  Felsensturz  Tempes  abwärts,  'zunächst  die  thessalisch^n 
Orte  Arne  Iton  und  lolkos  zugleich  mit  den  von  dort  nach  Pylos 
gewanderten  Neleiden ;  ^  sodann  die  böotischen  Städte  Arne  K(h 
nonea  und  Onchestos,  Theben  und  Delphi,  die  cuböischen  Gera« 
stos  und  Aegä,  ^  wie  er  denn  auch  in  die  orchomenischen  Sagen 
verflochten  ist  und  von  dort  nach  Korinth,  ^vom  tenerischen 
Geiild  Böotiens  aber  auch  bis  zur  tänarischen  Südspttze  Grie- 
chenlands, dann  weiter  südlich  nach  Thera  und  nach  Kyrene 
hinübergreift. 

1.  Als  'Wohnsitze',  oixTiii^()ia^  Poseidons  werden  alle  Küstenstädte  (Diod. 
15,  49),  als  begiinstigtste  Orte  desselben  bei  Apollonius  (Ap.  Rh.  3,  1240  ff.) 
vorzuglich  der  Isthmos  und  Tänaron,  Lema  Onchestos  Kalauria,  der  hämonische 
Fels  (Tempe)  und  Gerästos  bezeichnet;  eine  ähnliche  beredte  Zusammenstellung 
gibt  Aristides  in  der  Lobrede  auf  Poseidon  (1  p.  35  Dind.). 

2.  'Thessalische  Kulte':  zu  a)  *  Tempe'  ward  Poseidon  ntTQttiog  (P.  Py. 
4,  245.  Schw.  1,  306.  l^lite  ceramogr.  1.  p.  11  s,  im  Gegensatze  des  dortigen 
Zeus  und  Apoll)  als  Felsenzersprenger  durch  Agonen  gefeiert  (P.  Py.  4,  245. 
Schol.;  Ap.  3,  1244.  Philostr.  2,  14  not.  3);  aus  'Arne'  (später  Kierion:  M. 
Dreh.  391  f.  zur  Karte  18  ff.  Pallas  %  47.  Forchh.  51  ff.  Schw.  1,  293),  bezeugt 
ihn  die  Sage  der  gleichnamigen  Nymphe,  aus  c)  'Iton'  sein  sonstiger  Zusamt 
menhang  mit  Athena-Itonia,  aus  d)  'lolkos'  die  Sage  von  Pelias  und  Neleus^ 
seinen  Söhnen  von  Tyro,  wie  von  der  Thetis  Umwcrbung  durch  Zeus  und  Po- 
seidon — ,  woran  denn  der  e)  'Neleiden'  (g  233,  6)  Poseidonsdienst  im  Pelo- 
poones  und  Kleinasien  sich  anschiiesst.    Auch  von  den  f)  'Argonauten',  deneii 
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Poseidon  als  Schutzgott  des  Pelias  eigentlich  feind  ist,  werden  aCis  Hieron  (Ap.  2, 
531.  S  187  d)  und  Korintk  (die  Argo  als  Anathera  Apd.  1,  9,  27)  Spuren  eines  zu 
seiner  Aussöhnung  bestimmten  Dienstes  berichtet.  Auch  aus  g)  'Pherä'  scheint 
der  Quell  Hypcreia,  trözcnischcr  und  sonstiger  Wiederkehr  desselben  Namens 
(Schwenck  1,  299)  entsprechend,  Poseidonsdienst  nachzuweisen. 

3.  Als  ^Bootiens'  Hanptgott,  wie  Aristareh  (Etym.  546,  16)  den  Poseidon 
nannte,  hatte  derselbe  auch  dort  sein  a)  Arne  (Anm.  2  b ;  auch  Cbäronea  hiess 
so  nach  P.  9»  40,  3)  und  sein  b)  Iton  (als  Itonos  bei  Athena  Itonia;  an  der 
Pambootien  Sitz,  Glid.  Pos.  A.  51,  zu  ^Koronea'),  ward  c)  zu  ^Theben'  als 
Tfwoeog  ^Evroafyniog  (Hcs.  Scut.  104  Schol.  Aesch.  Sept.  121),  nämlich  als 
Gott  von  d)  ^Onchestos*  verehrt  (Hain  II.  2,  506.  H.  Merc.  186.  Apd.  2,  4, 11. 
P.  9,  26,  3),  wo  im  tenerischen  Felde  ein  Amphiktyonensitz  war  (Str.  9,  412. 
M.  Aeg.  30.  Orch.  238)  und  durch  berühmte  Wettrennen  (Hom.  H.  Ap.  230  ff. 
Apd.  1.  c.)  Poseidon  zugleich  als  Rossgott  gefeiert  ward,  wie  denn  auch  dk 
Sage  des  von  ihm  geboracn  Bosses  Arion  in  dortiger  Nähe  (Tllphussaquell  Schol, 
II.  23,  346;  vgl.  Thdpusa,  Pr.  P.  Enc.  5,  554)  spielt,  und  auch  in  den  Sagen 
von  Orchomenos  Poseidon  genannt  wird  (M.  Orch.  246).  Desgleichen  ward  er, 
bevor  Apoll  mit  ihm  tauschte,  zu  e)  *  Delphi'  (P.  10,  24,  4  Altar),  in  desse« 
Umgegend  auch  ferner  (Antikyra  P.  10,  36,  4),  verehrt  —  Aus  *Eubua'  bezeu- 
gen ihn  hauptsächlich  f)  ^Gerästos'  (Str.  9;-405.  Ar.  Eq.  561.  Ap.  Rh.  3, 1244; 
ReUuDgsfest  Schol.  P.  Ol.  13, 159)  und  g)  Aega  (II.  13,  21.  Od.  5,  381.  Strab. 
10.446);  aus  h)  ^Lokris'  wird  sein  Dienst  zu  Myon  erwähnt. 

4.  ^Korinth'  und  der  Isthmos  sind  dem  Poseidon  eigen,  der  dieses  Land 
dem  Helios  abgewann  (P.  2,  1,  6):  tovz*  iyiu  xal  itox^ta  lIoa^t^u>vog  xttlia 
;eft^  ßaatktiav  xa\  ttvlrp^  (Aristid.  oratt.  3.  p.  139  ff.).  Tempel  Fichtenhain 
und  isthfflische  Spiele  galten  dem  Gott  zugleich  mit  dem  auch  als  jüngerer  IH>* 
seidon  (M.  Orch.  1 76)  betrachteten  orchomcnischen  Melikertes  (Herrn.  G.  A.  $  49, 
3);  im  Tempel  war  das  Schiff  Argo  geweiht  (Apd.  1,  9,  27).  Vgl.  P.  2,  1,  6  ff. 
Strab.  8.  380.  Völker  Japet.  119  ff.  185.  Ghd.  Poseidon  Anm.  56.  57.  Korin- 
thische Pflanzstadt  und  von  Poseidon  benannt  ist  Potidäa. 

5.  Ebenfalls  ^minyeisch'.sind  auch  die  Kulte  von  Tänaron  ($233,8)  Thera 
nnd  Kyrene  ($234,  4  c.  7). 

$  233.  'Ein  andrer  mit  jenen  üolischen  Kulten  Nordgrie- 
chenlands verknüpfter  Kreis  von  Poseidonsdiensten  hatte  in  und 
um  Athen,  in  Salamis  'und,  bis  Byzanz  reichend,  in  Megara, 
'weiter  im  Peloponnes  vermittelst  der  Küstenbewohner  ioni- 
schen Stamms  von  Trözen  und  Kalauria,  ^Argos  Lerna  und 
Nauplia  aus  seine  Abzweigungen;  ^seinen  Zusammenhang  mit 
jenen  vorerwähnten  Kulten  einleuchtend  zu  machen,  dient  theils 
die  gedachte  Verknüpfung  der  minyeischen  Heiligthümer  von 
Onchestos  und  Tänaron,  theils  die  von  Poseidon  für  Delphi  ein-« 
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getauschte  Ampbiktyonie  von  Kalauria^  der  ausser  Athen  Prasiä 
Hcrmione  Epidauros  Aegina  Nauplia  auch  das  minyeische  Orcho- 
menos  angehörte.  *  Nicht  weniger  sind  denn  auch  im  sonstigen 
Peloponnes  die  Fäden  böotischer  und  thessalischer  Poseidons- 
dienste, vom  Bundesort  Saniikon  der  Neleiden  die  westliche  Küste 
entlang,  ^  ferner  das  Binnenland  hindurch  im  arkadischen  Man- 
tinea  Thelpusa  Pheneos  Kaphya  Methydrion  Asea  u.  a.,  '  sodann 
in  Lakonien  Messenien  Elis  'wie  an  der  achajischen  NordkUste 
Helikes  Aegäs  und  anderer  Städte  zu  verfolgen. 

1.  Zu  ^ Athen'  muss  Poseidon  als  a)  Ampbiktyons  (Ghd.  Pos.  Anm.  19) 
und  der  Kranaer  ursprünglicher  Gott  des  Landes  Besitz  Athenen  der  Göttin  des 
KehropM  räumen  (Apd.  3,  14,  1);  er  hat  jedoch  b)  als  Poseidon  Erechlhevs 
(P.  1,  26,  6.  Ghd.  Pos.  A.  24)  oder  auch  Erichthonios  (Apd.  3,  15,  1)  späterhin 
(W.  Tril.  295.  vgl.  286  f.   Ghd.  Pos.  A.  30  ff.)  auf  der  Burg  seinen  Dienst,  und 

.  gewann  neues  Ansehn  c)  unter  Aegeus  (Aegäon  W.  Tril.  296,  vgl.  uifyixoQ^tg 
W.  Satyrspiel  204  ff.)  und  dessen  von  Poseidon  mit  der  trözenischen  Aethra  er> 
zeugten  und  für  ihn  wirksamen  (Ghd.  Pos.  A.  35)  Sohn  Theseuf,  seit  welchem 
Poseidon  als  liiiniog  im  Demos  Kolonos  verehrt  ward  (P.  1,  30,  4.  Plut.  Thes. 
36).  Die  dortige  Griindungssagc  wird  mit  der  Arionssage  Adrasts  verknüpft 
(Schol.  Soph.  Col.  707.  $  243,  4  a),  woneben  des  Bosses  Skyphios  Geburt  aus  des 
schlafenden  Poseidon  (Skironites?  2xvq,  Tzetz.  Lyc.  767)  Samen  erzählt  wird. 
Ebenfalls  Theseus  reinigt  die  isthmische  Küstenstrasse  von  Bäubern,  welche  zum 
Theil  Poseidons  Sühne  sind.  Ausserdem  sind  attische  Dienste  Poseidons  d)  ober- 
halb des  1U8808  am  Hügel  Agra  (P.  'EXixtaviog  Clidem.  Bekk.  Anecd.  326, 
la/dou  ifi^  ttxQOVf  vgl.  P.  7,  24,  5.  Forchh.  u.  Muller  zur  Topogr.  Athens  1833 
S.  2 1 ),  durch  die  Poscidonsspiele  im  e)  Pirüeus  (Plut.  X  oratt.  Lycurg.  p.  348 
BS  842),  durch  den  phönicischen  Poseidon  zu  f)  Phalero»  ($235,26),  viel- 
leicht auch  sonst  noch  aus  g)  altischen  Deinen  bezeugt,*  ferner  aus  h)  Suniom 
i^Hovriuottjos  Ar.  Eq.  560),  0  Pf'o^iä  (Bundesstadt  von  Kalauria)  und  haupt- 
sächlich aus  k)  Eletiitis  wo  Poseidon  als  Vater  (TKtjrjQ  P.  1,  38,  0.  W.  Ztschr. 
104.  Lob.  Agl.  1,  77,  vgl.  Schwenck  1,  308),  nicht  Persephones  sondern  viel- 
mehr des  Eumolpos  (Pr.  P.  Enc.  5,  557),  verehrt  ward.  Auch  als  Stammgott 
von  l)  Salamis  kann  er,  seiner  Liebe  zur  gleichnamigen  Nymphe  zufolge,  be- 
trachtet werden  (Apd.  3,  12,  6.  Arch.  Ztg.  1850  S.  187  f.). 

2.  Zu  ^Megara'  wird  der  vcrmuthlich  aus  Onchestos  (Apd.  3,15,8)  stam- 
mende Poseidonsdienst  mit  politischer  Gellung  seines  Priesters  (Hieromnamon 
M.  Dor.  1,  169)  geübt;  von  dort  aus  ward  derselbe  Dienst  nach  Byzanz  (BütL 
Amalth.  2,  304.  M.  Dor.  1,  121.  169)  und  weiter  verbreitet. 

3.  *Trüzen*,  aus  den  vereinigten  Städten  Hypcreia  und  Antheia  entstanden 
(P.  2,  30,  7.8;  vgl.  $  232, 2.9) ,  von  Poseidon  und  Pallas  nach  deren  Einigung 
gemeinsam  beschützt  (P.  2^  30,  6),  ist  durch  Poseidons  von  Aethra  dort  erzeug- 
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ten  Sohn  Tlieseus  (Geburtsort  Genetblion  P.  2,  32,  9;  Siissquell  und  Strudel, 
Jf(yr}  oder  /livr]  daselbst  8,  7,  2.  Curt.  Pelop.  2,  565)  wie  durch  Aussendung 
angesehener,  bis  nach  Haiikarnass  und  Pästum  (Dor.  1,  403)  reichender,  Dienste 
berühmt.  Wobei  jedoch  zu  beachten,  dass  sein  Heiligthuin  (Pos.  (pvr(d/iiO( 
P.  2,  32,  7.  Volk.  Japel.  163.  Ghd.  Pos.  Anm.  37,  75;  vgl.  ßuaiUvg  P.  2,  30,  6; 
7Tohov/og  Plut.  Thes.  6)  ausserhalb  der  Stadt  lag,  und  dass  viel  Trözenisches 
eigentlich  vom  benachbarten  Eiland  Kalauria  (Anm.  5)  gelten  mag.  Vgl.  Pi*.  P. 
Enc.  5,  556.  —  Aus  sonstiger  Umgegend  wird  der  Poseidonsdienst  von  Didymi 
(P.  2,  36,  4)  und  von  Hermionc  (2,  34,  10  auf  der  Burg)  erwähnt. 

4.  Zu  'Argos'  ward  Poseidon,  obwohl  der  Hera  gewichen,  als  Ueberfluther 
TTQoaykvoTiog  (P.  2,  22,  5)  gefürchtet  und  durch  einen  Tempel  inmitten  der 
a)  Stadt  verehrt;  in  der  b)  Umgegend  aber  am  Landungsplatze  des  Danaos  als 
yiviaiog  (P.  2,  38,  4)  und  im  c)  Temenion  dorischer  Stiftung  (P.  2,  38,  1). 
Nach  d)  'Lerna'  fällt  die  Sage  der  von  Poseidon  aus  Liebe  zu  Amymone  mit 
dem  Dreizack  eröffneten  (Schol.  Ap.  3,  1241)  und  danach  auch  benannten 
(Nonn.  8,  242;  Schol.  Eur.  Phoen.  195)  Quellen;  der  aus  jener  Liebe  entspros- 
sene Nauplios  hatte  e)  Nauplia  gegründet. 

5.  'Kalauria':  Poseidons  Ersatz  für  Delphi  (P.  10,  24,  4),  daher  er  yi/noi- 
ßivg  heisst  (Tz.  Lyc.  617.  Ghd.  Pos.  Anm.  64).  Die  sieben  Bundesstädte  nennt 
Strabo  8.  373.  Vgl.  Ghd.  Abb.  Poseidon  Anm.  64  ff.  —  Zu  *Aegina'  ein  stilles 
sechstägiges  Poseidonsfest,  mit  Opfern  für  Aphrodite  endend  (Plut.  qu.  gr.  44. 
Müll.  Aeg.  148f.) 

6.  *Nelciden'  in  Pylos,  wo  Nestor  dem  Poseidon  schwarze  (vgl.  Melampus) 
Stiere  opfert  (Od.  3,  6)  und  das  triphylische  Samikon  {2!(cuiy.tj  Ixf/HQia^ 
Makistier:  Herd.  4,  148.  Strab.  8.  343.  Müll.  Aeg.  30.  Orch.  360  f.)  Bundesort 
ist;  dann  über  Achaja  (Aega,  Hclike)  nach  Kleinasien  (§  234,  1).     - 

7.  'Arkadische'  Poseidonsdiensle,  aus  dem  bootischen  Arne  (P.  8,  8,  2) 
und  vom  onchestischcn  Poseidon-Hippios  stammend,  sind  zuvörderst  bezeugt  aus 
o)  Mantinea  (P.  8,  10,  2  ff.  5,  3.  Schol.  P.  Ol.  11,  72.  Kl.  Aen.  362),  wo  ohn- 
weit  der  Stadt  Poseidons  uralter,  von  Trophonios  und  Agamedes  gegründeter, 
von  Hadrian  neu  umbauter  Tempel,  einen  Salzsee  umschliessend,  durch  ange- 
sehenes Priestertbum  und  durch  Unzugünglichkeit  gefeiert  ward,  deren  Verletzung 
einst  Aepytos,  das  Wollseil  des  Tempels  durchbrechend,  mit  Erblindung  büsste; 
in  der  Nähe  am  Quell  Arne  ein  sagenhafter  Geburtsort  Poseidons  (P.  8,  8,  2). 
Sodann  aus  b)  'Thelpusa'  und  c)  'Phigalia'  (P.  8,  25,  3  ff.  37,  6.  42,  2.  Tz. 
Lyc.  152),  wo  Despöna  (nach  phigalischer  Sage  P.  8,  42,  2  nur  diese)  und  das 
Boss  Arion  von  Poseidon  Hippios  mit  Demeter  Erinys  erzeugt  waren;  aus 
d)  Pheneos  (P.  8,  1 4,  4),  e)  Kaphya  (P.  8,  23,  3.  Kl.  Aen.  367),  wo  der  ale- 
sischc  Hain  für  Demeter  und  Pos.  Hippios,  der  alte  Tempel  von  Trophonios  und 
Agamedes  gegründet  war,  ferner  aus  /)  'Methydrion'  (wo  auch  Bhea  gebar  P.  8, 
36,  2.  Kl.  Aen.  363),  g)  Asea  (P.  8,  44,  4:  Odysseus  für  Athena  und  Poseidon), 
h)  Megalopolis  (als  Inonjrig^  Kopfbild?  P.  8,  30,  1),  0  Akakesion  (Hippios  der 
Despöna  Vater  P.  8,  37,  7),  endlich  aus  H)  Trikoloni  der  Lykaoniden  Stadt 
(P.  8,  35,  6:  Hain,  Hermenbild). 
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nuDg  als  tnniog  (Scbol.  P.  Py.  4,  1.  Tz.  Lyc.  749)  auch  als  ttfAtpCßamg  (d.  i. 
yn^^oxog  Expl.  P.  Py.  4,  7)  und  Iltlldvios  (Hesych.)  bekannt. 

§235.  ^Aus  dem  Westen  sind  in  gleicher  Geltung  die 
mannigfach  von  nordgriechischen  oder  peioponnesischen  Aeolern, 
oder  auch  von  Trözen  und  Korinth  aus  gegründeten  Poseidons- 
dienste zu  Metapont  Tarent  Thurii,  samt  den  Kolonialdiensten 
TrOzens  und  Korintbs  Posidonia  Korkyra  und  wenigen  sicilischen, 
und  dem  altrömischen  Dienst  des  Consus,  zu  erwähnen.  '  In  Libyen, 
wo  laut  Herodot  der  Poseidonsdienst  entsprungen  sein  sollte, 
werden,  das  ebengedachte  Kyrene  ausgenommen,  entscheidende 
Spuren  desselben  vermisst,  obwohl  es  allerdings  an  einzelnen 
dahin  einschlagenden  Analogien  aus  Phönicien  und  Karthago 
so  wenig  als  selbst  aus  Assyrien  fehlt;  'nur  an  ägyptischen 
mangelt  es  völlig,  obwohl  in  späterer  Zeit  der  hellenische  Po- 
seidon auch  dortigen  Seefahrern  genehm  war. 

1.  Mm  Westen'  sind  als  a)  'äoliscbc'  Poseidonsdienste  die  zu  Metapont 
(Mytbos  der  Arne:  Nout.  Ann.  1,  381  f.  Ann.  19,  22:2 ss.  tav.  L)  Tarent  (aus 
Tinaron,  M.  Dor.  2,  369.  Welcker  ki.  Scbr.  1,  89  ff.)  Thurii  (Pos.  nQoifttvrog, 
Orakelgo«,  Tz.  Lyc.  552)  — ,  als  ft)  Monische*  die  trözenisebe  Kolonie  Fo^fdonte 
(M.  Dor.  1,  403)  in  Kalabrien  (Tänaros  schifft  mit  Kalabros,  vgl.  Kalauria,  Müll. 
Aeg.  p.  27)  — ,  als  c)  »korintbiscber'  der  zu  Kerkyra  (Eckbel  D.  N.-2,  180;  Ker- 
kyra  Poseidons  Geliebte  P.  5,  22,  5 ;  Taphios  sein  Sohn  Apd.  2,  4,  5)  zu  nen- 
nen; gleichen  Ursprungs  mochte  auch  der  d)  ^sicilische*  an  dem  von  Orion 
abgedämmten  Vorgebirge  Pelorias  ( Strab.  6.  257.  Diod.  4,  85.  Poseidon  zu 
Messana  Eckh.  1,  221)  sein.  Des  e)  *  römischen'  Cbnsus  gedenken  wir  wei- 
ter unten. 

2.  'Ausländische'  Poseidonsdienste  werden  nach  Herodots  Ableitung  des 
griechischen  (Herd.  2,  50.  4, 188.  Bött.  2, 322.  Volk.  Japet.  139.  Stark  Gaza  287) 
zunächst  a)  in  *  Libyen'  erwartet,  wobei  jedoch  er  selbst  nur  an  die  Libyer  am 
tritonischen  See  (alle  übrigen  beteten  Sonne  und  Mond  an:  Herd.  4,  188)  denkt; 
in  der  That  lässt  auch  libyscher  Poseidonsdienst  nur  aus  Kyrene  ($  234,  7) 
und  etwa  auch  durch  die  Stammsage  sich  bestätigen  als  seien  Poseidon  und 
Libya  des  Perseus  und  Kadmos  Ahnen  (Apd.  3,  1,  1).  —  Als  b)  'phönicisch' 
ward  der  Poseidon  des  attischen  Hafens  Phaleron  in  einem  vom  Redner  Dinarch 
gegen  die  Phönicier  vertheidigten  Rechtsfall  (D.  Hai.  de  Dinarcho  p.  633.  Meier 
gentil.  att.  p.  53.  Ghd.  Pos.  Anm.  20)  betrachtet;  ausländische  Elemente,  neben 
lonem  und  Minyem  karische  und  phönicische,  sind  auch  im  Städtebund  von 
Kalauria  ($  233,  5.  Ghd.  Pos.  Anm.  70  f.)  vorauszusetzen.  Auch  wird  ein  phö- 
nicischer  Meergott  aus  Berytos  (Poseidon  und  Beroe  Eckh.  D.  N.  3,  358;  vgl. 
Plin.  5,  13  Mn  loppe  colitur  Ceto';   Mänter  Karthag.  97.  Mov.  Phon.  664.  PreU. 
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P.  Enc.  5,  560.  Eckerm.  1,  115.  224,  3.  Maury  sur  le  Neptunc  ph^nicien  in 
Revue  arcbeol.  5,  545  ss.  Ghd.  Abb.  K.  d.  Phönic.  S.  32.  Abb.  Poseidon  Anm.  60. 
Stark  Gaza  287)  erwäbnt,  überdies  kartbagiscbe  Meeresopfer  (Versenkungen  durch 
Hamilkar  Diod.  13,  86;  Tgl.  Hann.  peripl.  p.  28,  wie  aucb  den  Pferdekopf  pu- 
nischer  Münzen)  bezeugt.  Gemeinsame  Poseidons-  und  Pailasdienste,  angeblich 
vom  Phönicier  Kadmos  berrübrend,  wurden  kurz  vorher  (§  234,  2)  aus  Rhodos 
und  Thera  nachgewiesen.  —  Für  c)  'assyrisch*  wird  Poseidon  von  Grotefend 
(Arch.  Ztg.  1851  S.  338.  1853  S.  29  flf.)  gebalten;  gegen  verwandte  d)  *ägyp- 
liscbe'  Kulte  spricht  Herodots  Stillschweigen.  Poseidonsdienst  in  griechischer 
Weise  wird  aus  Alexandria  bezeugt  (Slrab.  17.  794). 

8  236.  *  Poseidon  ist  Wassergott  und  soll  als  Bruder  des 
Zeus  bei  Theilung  der  Welt  das  Reich  der  Gewässer  erhalten 
haben:  hiemit  ist  der  Begriff  eines  Meereszeus,  eines  Wogen- 
beherschers  ausgesprochen,  der  allen  andern  Begriffen  dieses 
Gottes  zu  Grunde  liegt.  *  Nicht  nur  dass  er  als  Hippies,  der 
fluthenden  Kraft  seiner  rossähnlichen  Wellen  und  Schiffe  wie 
auch  der  Winde  versichert,  nach  seiner  Willkür  Felsen  durch- 
bricht, Inseln  hervorruft,  ungestüm  oder  behaglich  und  wandel- 
bar das  Meer  und  Land  durchschreitet,  '  den  Erdboden  bald  er- 
beben lässt  bald  bildend  erhebt  und  befestigt,  und  auch  die 
Salzwässer  des  Binnenlandes  sein  eigen  nennt,  ^sondern  auch 
dass  er  der  Rosse  und  Wiesen  NJlhrgott  und,  mit  Demeter  ver- 
bunden, des  Ackerbaus  Pfleger,  dass  er  als  Herr  der  verborgen- 
stcn  Erdenfeuchte  *  des  Tartaros  Pförtner,  des  Lichtes  Grenz- 
gott, dem  Hades  nicht  weniger  als  dem  Zeus  identisch  ist. 

1.  Als  ^  Meeres-Zcus '  {Zrjvonoaei^dliv  Ath.  8.  337  c.  Ross  Reisen  2,  109) 
und  Beherscher  der  Wogen  heisst  Poseidon  ^akaaaiog  und  n^kayaiog  (P.  7, 
21,  3),  tvQvxQiCüiv  (Hom.),  avQVfxiötav  (P.  101.  8,  51),  noviofiidtav  uvai 
(Aesch.  Sept.  131),  gleich  dem  Zeus  auch  Xttolxag  (P.  5,  24,  1)  und  ßaatXivg 
(P.  2,  30,  6). 

2.  Als  a)  Tlutbengott'  heisst  av  Alyaltoi»  und  ^t/x?}?^;,  womit  zahlreiche 
Orte  seines  Dienstes  durch  bedeutsame  Namen  wie  Aegä  Helike  Kyme  Rhion, 
auch  Trözen  (von  ^oi^i(a  nach  Pfka.  Einfluss  d.  Ortsnamen  Beri.  Akad.  1840, 
vgl.  Triton  und  *Pf/rol  von  (5/ai)  wohl  stimmen;  auch  ^Hippios*  (§  232,  7. 
238,  1.  Pr.  P.  Enc.  5,  552  flf.),  durch  welches,  aus  Korinth  (V.  Japet.  184)  und 
sonst  vielbezeugte  Beiwort  de^  Ross-  und  Wogenlenkers  er  nebenher  auch  als 
Schiffslenker  gefasst  ward.  —  Als  b)  'Sturmerreger'  ist  Poseidon  aus  Homer 
(II.  12,  21)  und  Virgil  (Aen.  1,  135  ff.)  bekannt;  c)  *  Feiseröffner'  ist  er  als 
TinQcciog  (zu  Tempe  §  232,  2  a),  d)  Felsscbleuderer  und  dadurch  Erdbildner  in 
der  Sage  von  Nisyros  ($  234,  6  c),  nachstdem  aber  auch  ruhiger  e)  *  Meeres- 
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waodler'  als  in6nrrig  (P.  8,  30,  f.  M.  Hdb.  355,  4.  Ghd.  Auseri.,  S.  47.  68). 
Die  f)  Wandelbarkeit  des  Proteus  und  andrer  Meer^esen  wird  bei  Poseidons 
Liebschaften  in  Thiergestalt  (§  242,  2),  wie  auch  von  des  Neleus  Sohn  Perikly- 
racnos  berichtet. 

3.  Poseidon  ist  a)  ^  Erdschüttler',  als  *Evoa(/ßiov  und  IXnöi/^iov  (Cor- 
But.  Os.  p.  312)  ^Ewoafyatog  und  ^Eqt/ßkvg^  welcher  letztere  Beiname  zwar 
mit  'E^ixffoviog  (Apd.  3,  15,  1.  Meurs.  R.  Att.  2,  12.  Vgl.  hftiifg  Iloo.  'Ei)€- 
X^og  yuif^xov  Os.  Com. p. 313)  wechselt — ,  h)  'Erdbildner'  als  Schöpfer  neu- 
ertlandener  Landachaften  und  Inseln,  wie  Tempe  (§  232,  2a)  und  Nisyros 
(S  234,  6c)  waren  — ,  c)  «Erdhalter'  d\s'AmfKltog  (zu  Rhodos  Strab.  1.  57), 
}^ii7*/0(  H.  dgl.  m.  (Pr.  P.  Enc.  5,  551  f.  Vater,  Triton  177  ff.),  wie  denn  auch 
der  kyrenische  ldfji(fiß«iog  (Tz.  Lyc.  749.  §  234,  7)  als  'A^m^lytuog  d.  i.  Erd- 
umgürter  gefasst  wird.  In  solchem  Sinn  zieht  Poseidon  das  Meereswasser  zu- 
rflck  (nach  P.  2,  22,  5  in  Argos)  und  wendet  d)  *  Erdbeben  ab  (laut  spartani- 
idwin  Plan  X.  Hell.  4,  7,  4;  vgl.  Bellerophon  und  Chimära,  Eckerm.  2,  71), 
das  er,  schon  nach  homerischer  Vorstellung  (II.  20,  57),  auch  sendet.  Der  dem 
Poseidon  geheiligte  e)  Salzquellen  im  Binnenland  und  Süsswasserstrudel  im 
Heer  ward  bei  Athen  Trözen  und  Mantinea  gedacht. 

4.  *Nährgotl'  ist  Poseidon  als  trozenischer  a)  (pvrdlfJiog  (P.  2,  32,  7),  auch 
yativi  (?  Oaann  Com.  p.  363),  znnSchst  fflr  die  Rosse  und  Wiesen  als  b)  Quell- 
eröffoer  (in  Lerna  $  233,  4d)  und  xQijvovx^g  (Corn.  129.  314  s.;  auch  Nvfx- 
iftty^Trig),  dann  aber  auch  hie  und  da  selbst  als  c)  'Ackergott'  und  Pflüger 
(fjnetgcjTfig  Philostr.  2,  14.  Pr.  P.  Enc.  5,  552.  "Elvfivtog  Hesych.  W.  Tril.  286. 
lahn  Vasenb.  S.  39,  auch  Teneros  M.  Orch.  148,  1  und  Tater  der  MoHoniden; 
Honos  wird  als  Zntavog  gedeutet.  Vgl.  'uterque  Neptunus'  Catnll.  epigr.  32). 
Die  Symboliker  deuteten  ihn  als  den  'Weltgeist  im  Feuchten'  (Diog.  L.  7,  147. 
Comut  22.  Pr.  P.  Enc.  5,  549). 

5.  'Chthonisch'  erscheint  Poseidon  als  Pförtner  des  Tartaros  ($  HO,  3), 
als  Inhaber  eines  ünterweltshauses  (Apd.  1,4,  5  durch  Orion)  und  vordem 
Tempel  zu  Tänaron  (P.  3,  25,  4).  Vgl.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  44,  172,  5.  Abb.  Pos. 
Anm.  91  d.  Verwandten  Sinnes  sind  die  Beinamen  ^Adtävatog  (.  .  •  ^  ^7rd  tov 
^)}K  Hesych.),  /ir^a/^f/Ao^  (C.  I.  p.  482,  18.  Hesych.),  inantftovtoq  (Hesych.), 
U9JM9  (vgl.  Hades  mit  Athena-Itonia),  xoXaarrig  (Tz.  Lyc.  393);  auch  ein 
Beiname  Melanthos  (Tz.  Lyc.  767)  wird  erwähnt,  keiner  jedoch  woraus  eine 
hinarische  (vgl.  $  242,  3  c)  Deutung  Poseidons  (wie  bei  F.  Vater,  Triton  S.  191, 
des  Dreizacks  auf  Mondphasen)  sich  beschönigen  liesse. 

S  237.  *  Neben  dieser  Verschiedenheit  seiner  Naturbedeu- 
tung  findet  bei  Poseidons  Verehrern  seine  Geltung  als  ange- 
stammter Schutzherr,  als  Stadt-  und  ßundesgott  statt  des  Zeus 
ihren  Platz.  *Wird  nun  auch,  anders  als  bei  Zeus,  der  könig- 
liche Sinn  dieses  Gottes  durch  jene  mühvoll  ausdauernde  Natur 
verdunkelt,  welche  vom  Meereselement  das  er  beherscht  unzer- 
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trentilich  ist,  'so  ist  doch  sein  ethischer  Begriff  dadurch  ins 
Gleichgewicht  gesetzt  dass  er,  rüstig  und  hülfreich  in  seine? 
selbständigen  Göttlichkeit,  dem  an  Weisheit  und  Macht  ihm  über- 
legenen Bruder  nachgiebig  sich  fügt.  *  Im  Einzelnen  gereicht 
seine  auiä  Welten  und  Rossen  laut  sprechende  Rüstigkeit  defl 
eilendsten  Schiffern  und  Wagenrennern  zum  Schutz,  *  wie  deflil 
aus  seiner  Geltung  als  Erdbefestiger  auch  die  eines  Städtebauer», 
aus  seiner  Auffassung  als  Erdgott  sein  Recht  auf  uralte  Orakel^ 
*  hie  und  da  auch  seine  Geltung  als  Heilgott  hervorgeht,  ''  ohne 
durch  so  viel  Beistand  und  Wohlthat  die  natürliche  Bangigkeit 
vor  Zorn  und  Schrecknissen  eines  so  ^furchtbaren  Gottes  und 
Elementes  je  tilgen  zu  können. 

1.  ^Stammgott'  war  Poseidon  als  yiv^&Xtog  ytvifStog  imd  dtoftarlpii: 
(S  233,  Ab.  8a),  7iarri()  (zu  Elensis  $  233,  1 ;  vgl.  Neptunus  pater  Gell.  5,  12) 
und  TitttQoyivHog  (Plut.  Symp.  8  extr.)  — ,  *  Bundesgott'  als  ionischer  Jlttv- 
mvios  und  *EUx(oviog  {%  234,  1). 

2.  'MuliToII  ausdauernd':  Braun  Gr.  Mytb.  $  345. 

3.  < Hälfreich  und  fügsam'  neben  Zeus  {%  240,  2c),  aber  auch  gegen  Apoll 
als  lifioißfvg  (8  233,  5). 

4.  *  Bosse  und  Weltrenner'  fördert  Poseidon  als  tnniog  (§  238,  1)  und 
dafiatog  (Schol.  P.  01.  13,  98  zu  Korinth.  Vgl.  die  Anschirrung  W.  13,  23  £r.), 
aber  auch  im  TaQahnnog  (P.  6,  20,  8.  Ilgen  zu  Hom.  H.  p.  287)  konnte  *r 
gemeint  sein. 

5.  *  Baumeister':  in  Troja  mit  Apoll;  Einfuger  der  Tartarospforten  nach 
Hesiod  (Th.  732  not.). 

6.  'Orakelgott':  mit  Gaa  (P.  2,  33,  2),  als  nq^tpovrog  zu  Thurii  (Tz. 
Lyc.  522),  vor  Apoll  auch  zu  Delphi  (P.  10,  5,  3)  wo  Pyrkon  sein  Priester  ist; 
von  Poseidons  Tochter  Lamia  stammt  die  Sibylle  Herophile  (P.  10,  21,  1). 

7.  'Heilgott':  zu  Tenos  {%  234,  2). 

8.  'Furchtbar'  ist  Poseidon  laut  seiner  zwiefachen  Gewalt,  als  ErdSchüttl^ 
Und  Erdbefestiger  (§  236.  Aristid.  Palinod.  in  Smym.  1  p.  437:  Iloffii^ov  Sg 
ttfjKfOTSQa  tUri/agf  TtiVHV  TS  xal  ato^ttv»  Vgl.  Spanh.  zu  Ar.  Plut.  397  %iSQ6g 
tig  IloaeiJfSv)' 

§  238.  *  Als  Symbole  des  Flutbengottes  sind  die  dem  Po- 
seidon geheiligten  schäumenden  Rosse  'und  brüllenden  Stiere, 
'  von  Meergeschöpfen  hauptsSchlich  der  Delphin,  *  von  Geräthen 
der  ihm  geheiligte  so  Land  als  Meer  durchroUende  Wagen  und 
die  dreigezackte  Harpune  des  Thuniischfangs  zu  bezeichnen. 
^  Als  Symbol  des  furchtbaren  Erdgotts  werden  überdies  ihm  der 
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Widder  und  auch  wol  der  Pflug,  als  Attribut  des  winterlich 
düsteren  Küstengottes  die  Fichte,  als  entschiedenem  Erd-  und 
Unterweltsgott  schwarze  Opferthiere,  auch  Eber,  in  ältester  Zeit 
auch  der  Ambos  ihm  beigelegt.  ^  Der  Bildung  des  Gottes  kommt 
ausser  diesen  Attributen  in  frühester  Zeit  Ross-  Widder-  und 
Stiergestalt,  späterhin  aber  die  ausdrucksvolle  Kunstbildung  des 
als  hochbrustiger  Seemann  homerisch  gedachten  Poseidon  zu 
statten. 

1.  Das  '  Pferd'  lenkt  Poseidon  als  Hippios  (P.  1,  30,  4.  8,  25,  5;  vgl.  7, 
%\,  3.  Volk.  Jap.  163.  Pr.  Dem.  149  flf.  Vgl.  InnoxovQiog  tnnTjyhqs  u.  a.  Tz. 
Lyc.  722.  767.  Jacobi  S.  762);  es  ist  als  Kampfross,  aber  auch  als  weidendes 
Thier  in  Küstenstrichen  (Br.  Gr.  M.  §  341),  das  Söhne  Poseidons  (Neleus:  Eck. 
Mel.  34)  säugt,  so  wie  als  bildlicher  Ausdruck  schäumender  Wellen  und  eilen- 
der Schiffe  (equus  ligneus,  Plaut.  Mit.  gl.  2,  2,  10.  Stuhr  2,  321.  Pegasos  ge- 
flügelt und  Fahrzeug,  Braun  §  341)  bedeutsam.  Rosse  sollen  von  Poseidon  auch 
erzeugt  sein  (§  243,  7);  die  bildende  Kunst  zeigt  sie  geflügelt  (Pegasos)  oder 
mit  Fischleib  (Hippokamp  Pr.  P.  £nc.  5,  567)  in  seinem  Dienste. 

2.  Vom  *  Stier'  ist  der  t nvQfos^I^vvoaiyaiog  Thebens  (Hesych.  Scut.  104), 
desgleichen  das  Stierfest  TavQfin  (Hesych.)  benannt;  schwarze  Stiere  (ein 
schwarzer  ix  Jloan^m'og  ay^Xrjs  Philostr.  2,- 16)  werden  ihm  geo)»fert  (Od. 
3,  6),  namentlich  auch,  wie  bei  Minos,  ins  Meer  versenkt.  In  Stiergestalt  wird 
Arne  von  Poseidon  umarmt  (0.  Met.  9,  115);  andrcmal  trügt  ihn  ein  Stier  (Ghd. 
Aaserl.  1,  37.  S.  173),  sei  es  als  Pflugsticr,  oder  vielmehr  als  Bild  der  brüllen- 
den Woge  (vgl.  Pos.  fxvy.rixrig) ;  als  verderbliche  Ungethüme  sendet  er  gleichfalls 
Stiere  aus  (Eur.  Hipp.  1204).  Stierbildung  ist  auch  die  der  Flüsse  (M.  Hdb. 
$  403,  2) ;  Taurios  hiess  der  trözenische  beim  Theseusfeis  (P.  2,  32,  7). 

3.  Von  'Meergeschöpfen'  ist  d)  der  *  Delphin'  (Bött.  Kunstm.  2,  330  ff. 
Cr.  3,  2.67  ff.  Welcker  kl.  Sehr.  1 ,  89  ff. ;  des  Pompilos  wird  weniger  gedacht) 
ein  freundlicher  Begleiter  Poseidons,  dem  als  b)  verderbliche  Thiere  auch  See- 
drachen (gegen  Hesione)  und  andre  Mcerungethüme  ('phoca'  Serv.  Aen.  6,  445) 
zu  Gebote  stehn. 

4.  Der  'Wagen',  wenn  nicht  Poseidons  Erfmdung,  doch  vorzugsweise  in 
seinen  onchestischen  und  isthmischen  Spielen  geübt  (Bött.  Kunstm.  2,  326  f.). 
—  Der 'Dreizack',  welcher  r^^tai«  (Pos.  OQOOjQicdvrig  w.  tk.  Jacobi  762)  aber 
auch  aoQ  (Pind.)  und  «y/o?  (Anal.  1,  226,  25)  benannt  wird  und  als  die  i/ßv- 
ßokog  f^rjXKVri  (Aesch.  Sept.  123)  des  Thunfischfanges  (Bött.  Amalthea  2, 
301  ff.)  bezeugt  ist. 

5.  'Erdsymbole'  Poseidons  sind  der  a)  'Widder',  m  dessen  Gestalt  er  die 
Theophane  umfing ;  auch  sollte  er  (ein  arkadisches  Arne  zu  erklären  P.  8,  8,  2) 
von  Rhea  in  eine  Lämmerherde  vor  Kronos  versteckt  sein.  Als  b)  agrarisches 
Symbol  kommt  wol  in  seltenem  Fall  auch  ein  'Pflug'  (Philostr.  2,  17)  ihm  zu. 
Von  sonstigen  c)  düsteren  Erdsymbolen  ist  die  'Fichte'  als  Kästengewächs  und 
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Schiffsbolz  (Braun  Gr.  M.  §  343)  ihm  zugeeignet;  einen  'Ambos'  bezeugt  ihm 
der  Beiname  ^Enaxitoviog,     *  Schwarze  Opferthierc'  §  239,  2. 

6.  In  der  ^Bildung'  des  Poseidon  werden  die  rohen  Anfänge  pelasgischen 
Brauches  (Hcrmenform  ausnahmsweise  p.  81,  31,  4)  vermisst;  dagegen  Zwerg- 
bildung vorkommt  (P.  6,  22,5  'Satrap,  Korybant?'  Ghd.  Pos.  A.  96  f.)  und  in 
seinen  Buhlschaften  mit  Demeter  Arne  Theophane  auch  die  Thiergestalt  eines 
Bosses  Stieres  oder  Widders  ihm  beigelegt  wird  (§  242,  2).  Künstlerisch  auf- 
gefasst  (M.  Hdb.  $  354  f.  Pr.  P.  Enc.  5,  546)  gibt  er  hauptsächlich  das  Wesen 
des  Seemannes  kund  (Braun  Gr.  M.  §  344),  woneben  das  Beiwort  xvavo/ahtjs 
auch  seiner  chthonischen  Bedeutung  gilt.  Doppelbildung  des  Poseidon,  als 
gnädigem  und  als  verderblichem  Gott  ihm  gewidmet,   wird  in  Korinth  (P.  2,  1, 

7.  Ghd.  Prodr.  S.  133)  erkannt. 

§  239.  *  Nicht  weniger  stiaimen  mit  den  erwähnten  Sym- 
bolen die  Gebräuche,  die  in  Poseidons  durch  angesehenes 
Priesterthum  gefeierten  *  Festen  bald  in  Wettläufen  den  Rosse- 
gott, ^  bald  durch  der  Rosse  Eber  und  schwarzen  Stiere  Ver- 
senkung, zuweilen  durch  Menschenopfer,  den  Gott  unterweltlichen 
Meeresgrunds,  *  durch  cerealische  Erstlingsfrucht  aber  auch  den 
Beherscher  feuchter  Nährkraft  ^  und  durch  ein  weitreichendes 
Asylrecht  den  Befreier  aus  Erd-  und  Meeresnöthen  verherrhchten. 

1.  ^Priesterthum'  des  Poseidon  im  megarischen  Uieromnamon  (Plut.  Symp. 

8,  8,  4.  M.  Dor.  2,  1 68  f. ;  derselbe  Name  auch  neben  den  amphiktyonischen 
Pylagoren  Tittm.  Amphikt.  83  flf.)  und  in  Geschlechtern  berühmt,  denen  es  erb- 
lich zukam:  so  in  Elis  den  Makistiern  (Herd.  4,  148.  Strab.  8.  343.  Müller 
Aegin.  30),  in  Halikarnass  den  Antheaden  (Stepb.  v.  Hoijvfu,  C.  I.  2655),  in 
Athen  doch  wol  den  Nachkommen  des  Butes  (§  244,  2ft);  ob  auch  den  Phyta- 
liden  (am  Kephissos  P.  1,  37,  2.  Plut.  Thes.  12.  Ghd.  Pos.  Anm.  99)?  hochge- 
stellt war  Poseidons  Priesterschaft  auch  zu  Mantinea  (Boss  Inscr.  1.  p.  4).  Eine 
jungfräuliche  Poseidonspriesterin  wird  aus  Kalauria  erwähnt  (P.  2,  33,  3). 

2.  ^ Feste'  zur  Zeit  gefährlicher  Schiffahrt  im  Monat  Poseideon  (Theoer.  7, 
53.  V.  Georg.  1,204  not.)  oder  sonst.  Aus  frühester  Zeit  bezeugt  sind  die  onchesti- 
schen  und  isthmischen  Agonen  (§  232,  3d.  4),  desgleichen  die  Panionien  ($  234, 
1);  glanzvoll  waren  die  Poseidonsfeste  zu  Tenos  (§  234,  5  c)  Gerästos  (§  232, 
3/)  u.  a.,  woneben  ein  mehrtägiges  stilles  Poseidonsfest  aus  Aegina  (§  233,  5) 
erwähnt  wird.  Dem  ephesischen  gehört  die  Benennung  von  Stierjunglingen, 
TavQOi,  als  poseidonischen  Weinschenken  an  (Ath.  10.  425  c). 

3.  'Blutige  Opfer'  wurden  dem  Poseidon  vor  Alters  in  Höhlen  (P.  3,  25, 
4  Tänaron)  oder  auch  durch  Versenkung  ins  Meer  geleistet,  und  zwar  bestanden 
sie  in  Rossen  (P.  8,  7,  2.  Müll.  Pallas  §  65;  vgl.  Skamander  IL  21,  132), 
Stieren  (Phot.  xccd-eiov,  Hesych.  TavQiia,  ioQTi^  — ,  Stiersendung  zu  Minos, 
jtttfjLfiikuveg  in  Pylos  Od.  3,  6),  Ebern  (samt  Widder  und  Stier  Od.  11,  131. 
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23,  ?7M),  (Mif>r  auch  in  Juiiyrraun,   wie  in  der  ErechtbeuMife  (Vvf.  4f . 
Von.  A.  *iV);   ol)   uurb  Kiti(liH>pfrr,   wie   l*alamon  (ß{»(tfQXf6rot  Tz.  Lvc  K9) 
•ir  li«*i»rlilr? 

4.  M'nMiitif{i*':  iiuiiiriitlich  Knttlingtrnirlite  (Plat.  Thes.  §  ^  xak 
ufiti(t^oytt(t  ^  inuriiiM'li);    am    arbten   Nunatstag,    wie  iie  Tbesms 
(Hrii\rb.  'Oyttothoy^  UvaUt  itkovufvti  Htjati:  Pbvtaliden  Plat  The».  1?). 

5.  ^Asylrrtrbr:  iti  Kalauria  Trozen  Samolhrake  (Bött.  lanstm.  ?,  328  ah 
pbouiriMb).  Vgl.  Strab.  8.  373.  1*.  2.  33,  3.  Null.  Aeg.  25.  OrdL  237.  Böd^k 
!»laaub.  2,  3öH. 

%  :^4().  '  Der  0 Otterkreis  mit  welchem  Poseidon  in  seiner 
lltern  iiimI  nllgeineiiiercn  Bedeutung  verbunden  ist  ging  aus 
jeniMi  Hltf'hten  Ueiigionsideen  hervor,  aus  denen  ein  einziges 
rnttniiürhes  (lüttcrwcsen  zum  Zeus  Poseidon  oder  Apollo,  ein  ein- 
ziges weihliches  in  ähnlichem  Unterschied  ursprünglich  gleich- 
geltender  Namen  sich  allmählich  gestaltete.  'In  solcher  Allein- 
herschafl  aus  verschiedenen  Volkselementen  erwachsen,  waren 
ZeuK  und  Poseidon  ursprünglich  einander  gleich  und  schlössen 
(in  den  ihrem  Dienste  geheiligten  Oilen  einander  aus,  bis  der 
homerische  Volksglaube  den  Zeus  allmächtig  und  den  Poseidon, 
willig  oder  mit  Spuren  vergeblichen  Widerstandes,  ihm  dienst- 
bar zeigt.  '  Hiebei  ist  die  Erwägung  wesentlich,  dass  Poseidon 
als  ein  erst  verhältnissmässig  spät  hellenisirter  Gott  mit  den 
übrigen  hellenischen  Gottheiten  fast  durchgängig  in  Zwietracht 
erscheint  Feindlich  eben  so  oft  als  freundlich  ist  seine  Be- 
gegnung selbst  mit  Apoll;  noch  entschiedener  stehn  Dionysos 
Helios  Ares  liephästos  ihm  gegenüber.  ^Die  Mehrzahl  grosser 
Göttinnen  —  Gäa  Demeter  Hera  Athena  Aphrodite  —  findet  sich 
mit  ihm  gepaart;  *  doch  sind  auch  von  ihnen  Herrn  und  Athena, 
desgleichen  Artemis,    andremal   ihm  entgegen,   «und  eben    so 

.  ^  ^       ^tnhßü  Idee  semes  ältesten  Wesens 

wenig  sind  troU  der  umfangreichen  i  «=»«"« 

..     /^  «K.f.«  „nH  nÄflione«.  die  rhodischen  Telchmen  viel- 
sonstige  Gottheiten  und  üamu«    « 

,  .  ^  ...^urünglic**  ihm  unterthan. 

leicht  ausgenommen,  urtpruM©  ,  .  ».   .  , 

2    *Zeu8  und  Po.emi'  gellen  a)  einander  gleich  aU  Zeus  OC^iof  ($  199, 
,^       A    l         rlL.'  (Alb.  8.  337  c;   HesycU.  ßijXoi,   oi^v^f  ««i  Z.i^g 

^  M  TnnulhHc^h  auch  als  kretischer  Slierzeus  - ,  6)  schliessen  einander  aus 
in*mamher  Vtirebrung  Poseidons  neben  Zeus  (Gbd.  Pos.  104),  im  Streit  um 
Aeginii  (Wtt^  ^^'"^'  ^'  ^^'  *"  ^^'»^rbung  um  Thetis  und  um  Alkvone,   und  in 
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noch  manchen  ähnlichen  Zügen  (Ghd.  Pos.  104.  105),  hauptsächlich  aber  im 
Götterstreit  den  Poseidon  mit  Hera  und  Pallas  (nach  Andern  Apoll)  gegen  Zeus 
führten  (II.  1,  400;  vgl.  15,  176.  212),  wie  denn  auch  zu  Athen  Zeus  vnaxoq 
und  Hephästos  neben  Poseidon -Erechtheus  (und  Butes,  P.  1,  26,  6)  verehrt 
werden.  In  homerischem  Sinne,  namentlich  der  Ilias,  ist  c)  Poseidon  dtm 
Zeus  meistens  dienstbar  (II.  8,  440  die  Rosse  anschirrend;  15,  158.  Vgl.  Ghd. 
Pos.  Anm.  102  ff);  in  der  Odyssee  (13,  142)  jedoch  begriisst  ihn  Zeus  als 
TTQsaßviajov  xnl  uqiotov. 

3.  Dem  a)  'Apoll'  räumt  Poseidon  den  delphischen  Orakelsitz  ($  232,  3«). 
Einander  entgegen  stehn  beide  sich  auch  zu  Tempe  und  Argos  (Ghd.  Pos.  A.  55), 
desgleichen  im  homerischen  Kampfe  vor  Troja  (II.  20,  23),  nachdem  sie  vorher 
dort  dem  Laomedon  (äneadisch,  meint  Kl.  Aen.  181  f.)  als  Bauleute  dienten; 
verbunden  sind  sie  im  ionischen  Apollo  Delphinios  (Ghd.  Pos.  107)  und  auch 
im  Briiderpaar  latinischer  Penaten.  Vgl.  Ghd.  Pos.  Anm.  108  ff.  —  Streitbar 
ist  Poseidon  auch  dem  6)  *  Dionysos'  entgegen,  dem  er,  sonstiger  Verwandtschaft 
ihres  Dienstes  ungeachtet,  Naxos  räumt  (vgl.  Ghd.  Pos.  Anm.  60.  63  fr.  116.  117), 
und  dem  c)  'Helios'  dem  er  Korinth  äberlässt  (Anm.  5).  Dem  d)  'Ares'  steht 
er  zu  Athen  wegen  des  Aressohns  Halirrothios  (Apd.  3,  14,  2)  gegenüber. 
Mit  e)  'Hephästos'  verwandt  erscheint  Poseidon  9\9*Enccxfji6viog  (Hesych.)  und 
in  Bezug  zu  den  schmiedenden  Teichinen  (W.  Tril.  183),  vgl.  Od.  8,  344  ff. 
(Pos.  für  Ares  zu  Hephästos  sprechend).  Ghd.  Pos.  119  — ,  endlich  mit  f)  Hermes 
als  Widdergott  und  als  Consus  (ebd.  Anm.  122). 

4.  'Gepaart'  ist  Poseidon  mit  a)  'Gäa'  (Sohn  Antäos;  Poseidon  mit  Ge- 
Themis  zu  Delphi:  P.  10,  5,  3),  Rhea  (in  Methydrion  Kl.  Aen.  363)  oder  Kybele 
(Onchestos  Ov.  Met.  10,  686  ff.)  — ,  b)  mit  'Hestia'  (Hom.  H.  31,  2.  P.  5,  26, 
2.  10,  5,  3.  Vgl.  Delphi)  — ,  e)  mit  'Demeter'  in  Rossgestalt  (Sprosslinge  D^ 
spöna  und  das  Ross  Arien  P.  8,  25,  4.  37,  5.  $  233,  7  c)  oder  sonst  (Dem. 
Thesmophoros  in  Trözen  P.  2,  32,  7;  vgl.  Ghd.  Pos.  Anm.  27)  — ,  d)  mit  'Hera' 
als  Hippia  (P.  5,  1 5,  4.  Kl.  Aen.  303  f.) ,  in  der  Verschwörung  gegen  Zeus  (II. 
1,  400)  und  sonst  (Kl.  Aen.  181.  303)  — ,  e)  mit  'Pallas'  (äolisch:  Itonos  und 
Itonia  Ghd.  Pos.  124;  Butes  als  athenischer  Priester  für  beide  Apd.  3,  15,  1; 
vgl.  V.  Jap.  168  SS.  Fuchs  clip.  imag.  45)  — ,  f)  mit  'Aphrodite'  (Bröndsted 
Campanari  vases  no.  29.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  46.  Abh.  Pos.  Anm.  98),  vgl.  Po- 
seidonien  zu  Aegina  (§  233,  5),  die  Salzseen  aphrodisisch  (Kl.  Aen.  118  ff.)  — , 
g)  mit  'Amphitrite*,  auf  gemeinsamen  Wagen  den  sie  auch  löst  (Ap.  Rh.  4, 
1325).   Vgl.  auch  A)  'Arterais'  als  Hippia  (Streber  numism.  2,  1.  p.  138  86.). 

5.  'Streit  um  Landesbesitz'  mit  Hera  und  Pallas ^  wie  auch  mit  Hetk>8y 
um  Argos  Athen  Korinth  (P.  2,  15,  5.  22,  5;  Herd.  8,  55.  W.  Trii.  283  f.  P.  2, 
1,  6),  mit  Pallas  auch  um  Trözen  (P.  2,  30,  6),  vgl.  die  Ueberschwemmung  von 
Pheneos  durch  beide  (Kl.  Aen.  371).  —  Der  Artemis  ist  er  im  Hippolytos- 
mythos  entgegen. 

6.  'Teichinen'  Poseidons  Erzieher,  die  ihm  den  Dreizack  schmiedeten: 
Bött.  Kunstm.  2,  328  ff. 
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$.  241.  *■  Wenn  Poseidon  somit  im  griechischen  Kultus 
einigermassen  zurückgesetzt  erscheint,  so  hahen  andererseits 
Poesie  und  Kunst  das  Ihrige  reichlich  gethan,  um  mit  einem 
eignen  Gefolge  befreundeter  und  ihm  dienender  Meergottheiten 
ihn  zu  umgehen.  *  Während  Okeanos  als  titanischer  Nährstrom 
und  Nereus  als  der  in  die  Tiefe  des  Meers  hinabgedrängte 
Meergreis  samt  Triton  Phorkys  Proteus  und  andren  gleichgelten- 
den Wesen  in  Herschaft  des  T^ogenden  Meers  dem  Poseidon 
weichen,  '  versammelt  dieser,  mit  Amphitrite  der  Meeresbrandung 
gepaart,  Tritonen  und  Nereiden  um  seinen  mit  Rossen  oder 
Delphinen  bespannten  Götlerwagen,  *  ohne  doch  in  seiner  Tren- 
nung vom  Zeus  den  meeraufrUttelnden  Mächten  der  Luft  voll- 
gültig gewachsen  zu  sein. 

1.  2.  Als  'neptunisches  Gefolge'  von  Skopas  statuarisch  zusammengereiht 
sind  bei  Plinius  (36,  5,  26)  '  Neptunus  ipse  et  Thetis  .  .  Nereides  Tritones  cho^ 
rusque  Phorci'  genannt.  M.  Hdb.  §  402.  Ghd.  Pos.  A.  4ff.  Prell.  P.  Enc.  5,  566  f. 

3.  *  Amphitrite':  beim  Chortanz  der  Nereiden  auf  Naxos  von  Pos.  geraubt 
(Schol.  Od.  3,  91.  Eust.  1458,  40).  Ihre  Kinder  sind  Triton  (der  auch  Sala- 
cia's  Sohn  heisst)  und  Rhode  (Ap.  Rh.  4,  325),  auch  Bcnthesikyme. 

§  242.  *  Der  vielverbreitete  Dienst  Poseidons  spiegelt  ferner 
sich  ab  in  der  zahlreichen  Reihe  von  ihm  begünstigter  Frauen 
und  von  ihm  erzeugter  Sprösslinge,  deren  Kunde  nach  Ort  und 
Abstammung,  aber  auch  nach  Wesen  und  Eigenschaften  zu 
übersehen  vermöge  ihrer  meist  ausdrucksvollen  Namen  nicht 
schwer  ist.  *  Seine  Götterehe  mit  der  Erdgöttin  Demeter  die  er 
in  Rossgestalt  umfing  bietet  den  Schlüssel  zur  Naturbedeutung 
ähnlicher  Buhlschaften,  me  er  mit  der  Gebärerin  des  Goldrosses 
Medusa,  wie  er  als  Stier  mit  Arne,  als  Widder  auch  mit  Theo- 
phane  sie  pflog.  'Das  Wesen  der  von  ihm  geliebten  Frauen 
noch  näher  zu  bezeichnen,  sind  unverkennbare  Namensbezüge 
bald  auf  die  Nährkraft  der  Erde  (wie  in  Molione  Leis  Alope), 
bald  auf  die  Gewässer  salziger  süsser  oder  auch  schneeiger 
Fluth,  bald  auch  auf  Nacht  Mond  und  Sternenhimmel  hinzuweisen 
geeignet,  *  ohne  viel  andere  Namen  allgemeiner  oder  auch  räthsel- 
hafter  Bezeichnung  übrig  zu  lassen. 

1.  *  Geliebte'   Poseidons:  xaUt  [xoi  .  ,  .  rag  fxvqiag  Clem,  protr.  p.  27, 
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vgl.  Schwenck  1,  293  ff.  Nach  < Stamm-  und  Ortsbezügen'  benannt  ist  Sala- 
mis^ des  Ortsdrachen  Kychreus  Mutter;  vielleicht  ist  auch  Tyro  als  Tyrierin  zu 
fassen;  auch  Bithynia  (Sohn  Amykos)  und  8jpaiie  (Sohn  Chthonios)  sind  ört- 
lich benannt;  vgl.  Anm.  4. 

2.  'Wasser  und  Erde*  sind  mit  einander  vermählt,  insofern  Poseidon  als 
Ross  (tnnios)  von  o)  Demeter  das  Ross  Arion,  von  b)  Medusa  vermuthlich 
in  gleicher  Gestalt  das  Goldross  Chrysaor,  von  c)  Tyro  als  (ross-  oder  stierge- 
stalter)  Flussgott  (Enipeus  Od.  11,  243  ff.  Apd.  1,  9,  8)  die  rossgesäugten  Zwil- 
linge Pelias  und  Neleus  erzeugt,  als  Stier  mit  d)  Arne  (Sohn  Böotos)  oder 
e)  Europa  (Sohn  Euphemos),  als  Widder  mit  f)  Theophaney  der  Mutter  des 
Goldwidders,  buhlt. 

3.  'Chthonisch-neptunischc'  Eigenschaften  sind  von  a)  'Wachsthum'  ent- 
nommen in  Alope  LeU  Molione  Periböa  (Schw.  1,  296  ff.  vgl.  Melanthea;  ob 
auch  Pero  als  'lahme'  verkümmerte  Erde?).  —  Sodann  vom  b)  'Gewässer' 
salziger  Fluth  in  AmpMtrite  ($241,  3)  Alkippe  (Sohn  Halirrothios)  Euryaie 
(Sohn  Orion  Apd.  1,  4,  3)  Euryte  Hlppothoe  Kanake  (Tochter  des  Aeolos, 
Sohn  Aloeus  u.  a.  Schw.  1,  300),  vgl.  Thetis  die  auch  Poseidon  umwirbt;  'Queli- 
nymphen'  liebt  er  in  Amymone  (Sohn  Nauplios)  KalUrroe  Kalyke  (Sohn  Kyknos) 
Peirene,  'Schneewasser'  in  Chione;  c)  'lunarische'  in  Aethra  Antiope 
Europa  Theophane  vgl.  Keroessa  Kerobia  (Landspitze),  woneben  wegen  Be- 
zugs auf  Nacht  auch  Keläno  Melantho,  auf  'Sternenhimmel'  Alkyone  zu  nen- 
nen sind.  —  Als  d)  'Luftwesen'  wohnt  Thyla  ihm  bei  (P.  10,  29,  2). 

4.  'Sonstige'  Namen  der  von  Poseidon  geliebten  Frauen  sind  allgemeinen, 
meist  jedoch  wie  Agamede  (epeisch  Hyg.  156)  Jphimedeia  (M.  d.  Aloaden,  libysch 
M.  des  Busiris)  Themisto  (minyeisch)  localisirten,  Bezuges,  wohin  ausser  Asty- 
palaia  (lelegisch  auf  Samos  P.  7,  4,  2)  Pitane  (lakonischer  Stadtname)  Mekio- 
nike  (triphylisch?  Makistier)  auch  des  Ogygos  Mutter  Alistra  gehören  dürfte. 
Räthselhaft  bleibt  Name  und  Sage  der  Känis,  die,  gegen  Poseidon  spröde,  Mann 
zu  werden  begehrt  und  zum  Lapithen  Käneus  wird. 

§  243.  '  Iq  ganz  gleicher  Weise  lässt  sich  denn  auch  ein 
Ueberblick  über  die  äusserst  zahlreichen  Sprösslinge  Posei- 
dons gewinnen,  sei  es  nach  Stamm-  und  Ortsbezügen,  oder  gleich- 
falls nach  ihrem  durch  Namen  und  Sage  näher  bezeichneten 
Wesen.  *Bald  erscheinen  dieselben  mit  vollem  Ausdruck  un- 
bändiger  oder  auch  nährender  Erdgewalt,  wie  neben  der  grossen 
Zahl  wilder  und  riesiger  Poseidonssöhne  Althepos  Aloeus  Chry- 
saor es  bekunden;  'bald  sprechen  im  Namen  des  Wellenrosses 
oder  auf  andre  Weise  die  Wasserbezüge  ihres  Erzeugers,  aus 
dessen  Element  auch  Lichtwesen  entsteigen,  gleich  unverkenn- 
bar sich  aus.  ^Wundersame  Thiergebilde  die  von  Poseidon  er^ 
zeugt  sein  sollten,  die  Rosse  Arion  Skyphios  Pegasos,  der  goldne 
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Widder,  die  Schlange  Kychreus,  bieten  uns  in  noch  roherer 
Weise  wohl  verstJfndliche  Ausdrucke  der  von  uns  erörterten 
Natur  dieses  Gottes  dar,  ^und  lassen  kaum  ein  und  das  andre 
Poseidonskind  örtlicher  Benennung  oder  auch  minder  bedeut- 
samen Namens  und  Ausdruckes  noch  zu  erwähnen  uns  Obrig. 

1.  'Stamm-  und  Ortsbezüge'  der  zahlreichen  Sühne  Poseidons  (Schwenck 
1,299  ff.)  lassen  sich  füglich  in  geographischer  Uebersicbt  ihrer  Namen  ver- 
folgen. Unter  den  a)  'nordgriechischen'  geben  als  Landes-  und  Ortsnamen 
Ogygos  (von  Alistra)  Böotos  (von  Arne)  und  Onchestos  (P.  9,  27,  3),  als  Stamm- 
genossen der  Minyer  (Ghd.  Pos.  A.  40)  Minyas  (von  Kalliroe)  Ghryses  (von 
Chrysogcncia)  und  Leukon  (von  Themisto),  femer  Pelias  und  Neleu»,  die  aus- 
gesetzten (im  Napf  axtapri^  vgl.  Ross  ^xvtfiog,  W.  Trag.  1,  312  ff.)  und  ross- 
gesäugten (Od.  11,  243  ff.  Apd.  1,  9,  8)  Sühne  Poseidons  von  Tyro,  sich  kund; 
ausserdem  \i'eisen  Hyrieus  und  Aethusa  (von  Alkyone),  Euphemos  (von  Mekionike 
oder  Europa  Ap.  2,  179)  und  die  Molioniden  nach  HyriOy  Phokos  Abas  (von 
Aretbusa)  und  Delphos  (von  Melantho)  nach  Phokis  Abd  und  Delphi,  Asopos 
(von  Pero)  nach  Platäd\  aus  Theben  wird  Poltys  genannt.  Jenen  bootiscben 
Aeolem  verwandt  sind  auch  die  Poseidonssöhne  Korinths,  Agenor  und  Belle- 
rophon  (von  Eurynome),  samt  den  örtlich  benannten  Kenchrios  und  Lecbes  (von 
Peirene).  —  Als  Poseidonssöhne  des  'in  Attika  und  im  Peloponnes'  verbreite- 
ten ionischen  Stammes  weisen  Althcpos  (von  Leis)  Anthes  und  Hyperes-Hypere- 
nor  (beide  von  Alkyone)  und  auch  Theseus  (von  Aethra)  nach  Trözen,  Halir- 
rothios  Theseus  und  Aegeus  nach  Athen;  nach  Salamis  gehört  der  Drache 
Kychreus,  dem  Wege  zum  Inthmos  Sinis,  nach  Eleusis  Kerkyon  (von  Alope), 
nach  Megara  Hippothoon  (Alopes  Sohn)  und  Megareus  (von  Oenope  oder  On- 
chestos). Sonstige  Poseidonssöhne  peloponnesischer  Oertlichkcit  sind  Ankäos 
zu  Tegea,  Nauplios  zu  Naupiia,  Idas  zu  Messene;  von  Pitane  (lakonisch)  war 
Euadne  des  lamos  Mutter  dem  Poseidon  geboren.  —  Hiezu  sind  noch  manche 
andre  Namen,  thcils  aus  den  c)  'Inseln',  namentlich  Thaaos,  aus  Samos  der 
lelegische  Ankäos,  aus  Kos  Eurypylos  zu  fügen;  aus  d)  'Asien'  gehören  Bjfzas 
und  etwa  auch  Triopas ,  aus  den  e)  'Westlanden'  Taphios  Trinakros  Kt^yx 
Messanos  Kalauros  (Steph.)  hicher. 

2.  'Chthonisch'  wild  und  unbändig  sind  die  Poseidonssöhne  ii}t/<i(o«  iimyJlEO« 
Polyphemos  Orion  Otos  und  Ephlaltes,  Skiron  und  Kerkyon,  als  Schlange 
Kychreus;  so  benannt  Neteus  (vn^fh^)  Chthonios  Diklys  PoiydeMes  — ,  •näh- 
rend' ausser  Aloeus  Althepos  Chrysaor  auch  Anthes,  als  Besitz  Kteatüs, 

3.  'Neptunische'  Namen:  der  Salzfluth  JUalirrothios  Ogygos  Proteus  Tri- 
ton, des  Wcllenrosses  Uipponoos  -  Bellerophon  Hippothoon  nnA  die  Rosse  ^rfon 
Skyphios  und  Pegasos,  des  Gebirgschnees  Eumolpos  Kyknos,  der  Schiffahrt 
Nausithoos  Nauplios;  die  Beziehung  auf  'Licht*  ist  in  Namen  wie  I^ykos  und 
NyHteus  (beide  von  Keläno),  Leukon  und  Kyknos  ausgesprochen. 

4.  AU  'Thiergestalten'  von  Poseidon  erzeugt  sind  die  Rosse  a)Är.iong  aus 
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Onchestos  Tbelpusa  und  Athen  (P.  1,30,  4.  8,  25,  3.  37,  6.  42,  2.  Tz.  Lje, 
152.  Sopk.  Col.  707  not.  Müll.  Eumen.  S.  173.  Herrn,  qu.  Oedipod.  73  m.  Preli. 
P,  Enc.  5,  554),  b)  8kyphio$,  in  wechselnder  Form  derselben  Sage  (P.  Py.  4, 
246  Schol.;  Welck.  Trag.  2,  714  f.  Pr.  P.  Enc.  5,  553  f.)  eben  dahin,  und  c)  Pe- 
ga$os,  in  die  koiintbische  Heroensage  gehörig,  bekannt;  die  Schlange  d)  Kychrtus 
(Schw.  1,  303)  ward  aus  Salanns  bereits  erwähnt,  der  e)  kolchische  Widder 
gehört  der  Argonautensage. 

5.  Irene  heisst  eine  Tochter  Poseidons  von  Melanthea  (Miill.  Aeg.  p.  26  a). 

§244.  ^Der  Sagenkreis  des  Poseidon  betrifft,  nächst 
jenen  Liebes-  und  Abstammungssagen  und  nächst  dem  schon 
früher  berührten  Verkehr  und  Wettstreit  mit  andern  Gottheiten, 
womit  auch  des  Gottes  Geburt  und  Pflege,  die  Theilung  der 
Welt,  seine  Theilnahme  am  Gigantenkampf,  die  Befehdung  um 
Ortsbesitz  und  die  Gewährung  örtlichen  Segens  zusammenhängt, 
*  theils  noch  einen  oder  den  andern  seiner  Schützlinge,  wie  den 
von  ihm  entführten  und  zum  Wettrennen  von  ihm  ausgerüsteten 
eleischen  Pelops,  wie  den  messenischen  Idas,  oder  auch  priester- 
liche Diener  des  Gottes,  in  welcher  Geltung  aus  Delphi  Pyrkon 
erwähnt  wird,  ^theils  die  Verfolgung  und  Züchtigung  von  ihm 
angefeindeter  Heroen.  Unter  diesen  ist  Laomedon  auch  deshalb 
obenanzustellen,  weil  seiner  Strafe  der  Lohndienst  Poseidons 
und  Apolls  für  die  Errichtung  der  troischen  Mauern  vorangeht; 
als  gekränkter  Gott  vernichtet  Poseidon  auch  das  athenische 
Geschlecht  des  Erechtheus.  ^Sodann  sind  Herakles  und  mehr 
noch  Odysseus  als  Helden  echt  griechischer  Stämme  von  Po- 
seidon als  Gott  eines  altern  und  ihnen  feindlichen  Dienstes  ver- 
folgt; des  Odysseus  Begünstigung  rächt  er  an  den  ihm  sonst 
zugethanen  Phäaken.  ^Anzureihen  ist  diesen  Aeusserungen  po- 
seidonischen Zorns  auch  noch  der  trözenische  Hippolytos,  der 
gleich  der  troischen  Hesione  durch  ein  verderbliches  Meerunge- 
thüm  von  ihm  heimgesucht  ward. 

1.  Seiner  a)  'Geburt'  nach  heisst  Poseidon  älter  (Hes.)  oder  junger  (Hom. 
Apd.  1,  1,  5)  als  Zeus  ($  211,  1),  wobei  das  Wasser  dem  Himmel  yerglichea 
wird.  —  Seine  h)  'Pflege'  ist  im  Mythos  von  Arne  (§  238,  5)  berührt;  sein« 
e)  Theilnahme  am  'Gigantenkampf'  wird  hauptsächlich  im  Sieg  über  Polybotes 
und  in  der  Sage  von  Kos  bezeugt  (Apd.  1,  6,  2.  P.  7,  2,  4).  Des  Poseidon 
d)  'Streit  um  Ortsbesitz'  mit  Helios  Hera  Apoll  wird  aus  Korinth  und  Trözen, 
die  ohne  Zweifel  geschichtlich  begründete  Sage  seiner  Ausweisung  durch  andn 
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Gottheiten  (Gbd.  Pos.  101)  noch  häufiger  erwähnt.    Oertlicher  e)  <  Segen'  wird 
hauptsächlich  in  Quelleröffnung  (Lcrna  u.  a.)  ihm  nachgerühmt. 

2.  Als  a)  'heroische'  Lieblinge  Poseidons  werden  Pelops  und  auch  Idas 
(Apd.  1,  7,  8)  mit  'Flügelrossen'  von  ihm  ausgestattet,  vermuthlich  auch  Semos 
des  Halirrothios  Sohn  als  erster  Sieger  zu  Olympia  und  Erfinder  des  Viergespanns 
(Schol.  P.  Ol.  n,  72.  Müll.  Pallas  §  65);  auch  Achills  Rosse  (11.23,  277)  wa- 
ren ein  Hochzeitsgeschenk  des  Poseidon  für  Peleus  (Apd.  3,  13,  5).  Eine  andre 
poseidonische  Gunst  ist  die  dem  Periklymenos  erwiesene  BeiShigung  zu  wandel- 
barer Gestalt  (Apd.  1,  9,  9).  Der  b)  'priesterliche'  Pyrkon  ist  als  Orakeldiener 
Poseidons  aus  Delphi  bezeugt  (P.  10,  5,  3);  prieslerlich,  für  Poseidon  Eri- 
chthonios  und  Athena  gemeinsam  (Apd.  3,  15,  1),  ist  auch  Butes,  der  neben  Po- 
seidon Erechtheus  (P.  1,  26,  6)  auch  als  Heros  verehrt  ward. 

3.  Poseidons  'Zorn'  erfüllt  wie  an  a)  'Laomedon'  sich  auch  an  h)  'Ere- 
chtheus' dessen  Haus  er  vernichtet  (Apd.  3,  15,  5);  dem  e)  'Herakles'  stand  er 
bei  Pylos  im  Kampf  gegenüber.  Des  d)  Odysseus  Verfolgung  durch  ihn  ist 
Gegenstand  der  Odyssee;  der  e)  'Phäakcn'  Poseidonsdienst  und  des  Gottes  Rache 
an  ihnen  ist  ebendaher  bekannt  (Od.  6,  266  ff.  7,56 ff.  13,128ff.  Pr.PEnc.5,  551). 


4.    PALLAS -ATHENA. 

§245.  *  Pallas -Athena,  ihres  befremdlich  zwiefachen  Na- 
mens die  streitbare,  jungfräulich  sowohl  als  auch  mütterlich  ge- 
dachte Göttin  Athens,  im  italischen  Namen  Minerva  als  mahnende 
und  sinnende  Göttin  bezeichnet,  *ist  die  aus  dem  Haupte  des 
Zeus  geborene  Göttin  eines  pelasgischen  Dienstes,  der  durch 
Athens  Kekropiden  berühmt,  'aber  auch  nach  ürsitzen  thraki- 
scher  und  dardanischer  Volksmischung,  nach  Pallene  und  Le- 
mnos  Pallantion  und  Troja  nicht  weniger  als  nach  Dodona  rück- 
weisend, *  durch  seine  Geltung  in  allen  hellenischen  Stämmen, 
*bei  lonern  sowohl  als  auch  bei  Achäern  Aeolern  Doriern  be- 
zeugt und  nach  der  Verschiedenheit  seines  Ursprungs  entweder 
mit  Zeus  und  Apoll  oder  mit  Dienst  des  Poseidon  verknüpft  ist. 

1.  Ueber  Pallas -Athena  im  Allgemeinen:  Creuzer  Symb.  3,  308  ff.  505  ff. 
Rückert,  der  Dienst  der  Athena.  Hildburgh.  1829.  G.Hermann  de  graeca  Mi- 
nerva 1837  (Opusc.  7,  260  SS.).  0.  Müller  (Pallas:  Allg.  Encykl.  3,  10.  1838) 
kl.  Sehr.  2,  134—242.  Schwenck  myth.  Skizzen  61  ff.  Mylh.  1,  57  ff.  Limburg- 
Br.  5,  249  ss.  Stuhr  2,  332  ff.  Ghd.  Abh.  über  die  Minervcnidole  Athens  (Berl. 
Akad.)  1842.     Braun  Gr.  M.  §  455  ff. 

Im  ^  Namen'  Pallas -Athena,  dessen  Doppelheit  erst  nach  Homer  zu  gleich- 
geltender  Anwendung  von  Pallas  oder  Athena  überging,  gibt  a)  'Pallas'   eine 
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schwungreichc  {7i((Xk(o,  zumal  Lanzenschwung)  lebhafte,  von  n('d/M'$  abgeleitet 
auch  eine  jungfräuliche  Göttin  (Bück.  Ath.  6),  b)  ^Athena'  oder  Athene  aber, 
altattisch  am  liebsten  HOriruirj  woraus  u-lOrvit  genannt,  vermuthlich  die  Mut- 
lergüttin  (von  ^«w  vgl.  Qivni  in  Kreta,  TiOrjrrj,  tvlhrivUiy  als  karischer  Stadt- 
name Ev*&riva(^  Ruck.  Ath.  7)  ältesten  Regriffs  zu  erkennen,  woneben  andre 
Ableitungsversuche  bald  auf  Aegyptcns  Neith  (vgl.  M.  Pallas  §  70,  13),  bald 
auf  lii'xhog  Rlüthe  (Bcnfey  gr.  Wurzelw.  J,  78)  oder  auf  dessen  Sprachwurzeln 
(«)'«  und  Oiio,  aufstreben,  Pott.  Etym.  2llf.)  zurückgehn.  Vgl.  Müller  Pallas 
S  J.  2.  Lauer  Myth.  3J2.  —  Dem  c)  italischen  Namen  'Minerva'  (clr.  Menerfa 
Menrfa,  nach  Varro  L.  L.  5,  10  sabinisch,  entspricht  bei  Festus  p.  182  das  Wort 
'promenervare'  für  'monere'. 

2.  'Pelasgisch'  ist  Athcna  Polias  aus  zahlreichen  inneren  Gründen  ihres 
Dienstes  (§  246,  3);  der  Umstand  dass  Attikas  Ureinwohner  Pelasger  sowohl 
als  Kranaer  hiessen  (Herd.  8,  44.  M.  Pallas  §  3)  wird  dadurch  aufgewogen  dass 
von  pelasgischer  Abkunft  Athens  im  späteren  Athen  nie  geredet  wird  (vgl.  ebd.). 

3.  'Thrakisch*  erscheint  der  Pallasdienst  zunächst  durch  seine  Herkunft 
aus  Pallene  (daher  Pallenis  §  248,  5;  Phlegräa  Acsch.  Eum.  288;  das  thrakische 
Pallene  sollte  zwar  von  Achaja  aus  bevölkert  sein  M.  Pall.  §  37,  65)  und  aus 
Lemnos  (Chryse  §  250,  1);  *dardanisch'  im  orgiastischen  Palladiendienst,  der 
als  Chryses  Mitgift  für  Dardanos  in  Pallantion  Samothrake  und  Ilion,  Argos  Siris 
und  Rom  Hauptsitze  seiner  Verbreitung  fand,  zugleich  aber  auch  mit  der  Ic- 
mnischen  Göttin  Chryse  (§  250,  1)  zusammenfüllt. 

4.  'Hellenisch':  Hellania  liiess  Athena  zu  Sparta  (§  249,  6//)  womit  die 
Beinamen  Eilenia  (§  251,  3  c)  MeUeula  (Hesych.)  und  auch  der  bekanntere  Uel- 
lotis  (S  249,  1)  stimmen. 

5.  Als  a)  'ionisch'  im  ältesten  Sinn  pelasgischer  Aegiuleer  darf  die  Athena- 
Polias  des  Kekrops  samt  den  gleichnamigen  Sitzbildern  ionischer  Städte  Klein- 
asiens (§  250,  4),  als  ionisch  im  jüngeren  Sinn  die  erechtheische  und  theseische 
Pallas  gefasst  werden.  Als  h)  ^achäischc'  Göttin  ist  die  daunische  Pallas  des 
Diomedes  (§251,  2 &)  ausdrücklich  benannt;  doch  kann  damit  nur  dieselbe 
Göttin  achäischer  und  sonstiger  t)  'Aeoler'  gemeint  sein,  welche  einerseits  als 
des  Jason  und  Perseus,  Achill  und  Odysseus,  mit  Zeus  verbundene,  anderseits 
als  die  mit  Poseidon  verknüpfte  Schutzgöttin  Rellcrophons  und  als  itonische 
Göttin  bekannt  ist.    Ueber  d)  'dorische'  Pullasdienste  handelt  Müller  Dor.  1,  397. 

§  246.  *  Heimath  und  Plauptorte  des  Athenadienstes  vom 
Norden  her  erkundend,  *ist  diese  Göttin  aus  dem  dodonischen 
Ursitz  pelasgischen  Götterwesens  nicht  eigentHch  bezeugt;  als 
Lichtgöttin  Hellotis  jedoch  weist  sie  nach  HeHa,  als  Budeia  viel- 
leicht auch  nach  dein  thessalischcn  Bodona  hinlänglich  zurück, 
um  die  böotisch-athenische  Alalkomeneis  und  Polias  daran  zu 
kniipfen.  Diese  der  Erdgöttin  Ge-Dione  sehr  entsprechende 
Gottheit    '  ward    jedoch    in    Thessalien    durch     die    itonische 
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Pallas  der  Aeoler,  wie  auch  durch  Jasons  iolkische,  früh  über- 
boten — ,  Göttcrgestalten  deren  kriegerisches  Ungestüm  auch  im 
phthiotischen  und  makedonischen  Pallasdienste  der  Aeakiden, 
'im  ütolischen  des  Diomedes,  im  kephalienischen  des  Odysseus 
und  hauptsächlich  aus  Böotien  nachweislich  ist. 

1.  Die  'Ocrtlichkeit'  der  Athenadiensle  hatte  vor  Mullers  AbhandluDg 
(Pallas  S  3  —  60)  bereits  E.  Rückert  (der  Dienst  der  Athena  nach  seinen  ört- 
lichen Verhältnissen  dargestellt.  1829)  vcrfulgt. 

2.  'Dodona'  auch  am  Athenadienst  nicht  unbetheiligl  zu  glauben  wird 
theils  durch  a)  *  Begünstigung'  dieses  Dienstes  durch  »das  dortige  Orakel  (P.  8, 
28,  3  für  Teuthis)  wie  durch  b)  'Namensähnlichkeit'  der  Hellolis  (§  249,  1) 
Hellania  u.  a.  ni.  (§245,  4)  mit  dem  dodonischen  Hella  nahe  gelegt,  theils  spricht 
die  thessalische  c)  'ßudeia'  dafür,  deren  agrarisch  lautender  Name  mit  d)  *Ge- 
Dione'  und  Polias  (§248,2)  gleich  wohl  stimmt  (Lycophr.  359.  Nach  Steph.  s.  v. 
magnesischen  Ursprungs.  Vgl.  M.  Pall.  §  43,  36).  Ueberdies  finden  e)  'im  nörd- 
lichen Thessalien'  auch  die  gangbarsten  Namen  böotischen  Athenadienstes,  solche 
wie  Alalkomenä  (bei  Kiepert  am  Ursprung  des  Peneios)  Triton  (Seh.  Ap.  1,  109. 
4,  1311)  Onchestos  (Rück.  Ath.  70)  und  Iton  (Anm.  3c;  vgl.  auch  Uo- 
mole)  in  ursprünglicher  Anwendung  sich  vor;  ein  Ort  Athenäon  lag  am  west- 
lichen Abhang  des  Pindos  (ebd.). 

3.  Als  'thessalische'  Athenadienste  sind  a)  der  agrarische  der  'Budeia' 
(ßoctg  (Iqotqo)  vnoöin  Tz.  Lyc.  359;  magnesisch  Steph.  s.  v.;  Rück.  Ath.  71. 
M.  Pall.  §  43,  36)  und  der  b)  Masonische*  einer  Fluthen-  und  Waffengöttin 
heroischen  Charakters,  aus  lolkos  und  der  Argofahrt  (Ap.  1,  959.  Ruck.  Ath.  71) 
als  Tritonis,  aus  Kyzikos  (§  250,  96)  auch  als  lasonia  bekannt,  hervorzuheben, 
welchen  Kulten  in  gleicher  Verbindung  mit  Zeus  noch  andre  sich  anreihn  (Steph. 
'0^«(>/oj');  nächsldcm  aber  c)  die  zwischen  Pherä  und  Larissa  heimische  'Ito- 
nia'  der  in  Iton  Arne  Pyrasos  und  Phylake  gegründeten  Aeoler  (Rück.  Ath.  71  ff. 
M.  Pall.  §  47),  ein  Kult  welcher  auch  nach  derselben  Aeoler  Festsetzung  in 
Böotien  den  späteren  Thessalern  Hauptdienst  ihres  Landes  verblieb  (P.  10,  1,  4). 

4.  Phlhiotischer  Dienst  der  'Aeakiden':  a)  der  aus  der  Ilias  bekannte  Achills, 
dem  magnesischen  des  lason,  aber  auch  dem  6)  makedonischen  (Athena  Alkis  zu 
Kition)  verwandt. 

5.  'Aetolischer'  Pallasdienst  (Tempel  in  Pleuron:  Dicaearch.  descr.  59),  von 
Diomedes  nach  Argos  und  Unteritalien  gel  ragen  (Ruck.  Ath.  84  ff.  M.  Pall.  §  29. 
Unten  §249,  46.  251,  26);  'kephallcnischer'  des  Odysseus,  auf  dessen  Ithaka 
ein  Alalkomenä  lag. 

§247.  *In  Böotien  geht  der  urallen  Athena  des  alalko- 
menischen  Sees  *die  thebische  Athena  Onka  zur  Seite,  deren 
ogygische  Abkunft  mit  der  tritonischen  der  Burggöttin  des  Ke- 
krops  sich  berührt,    'ferner  die  thronende  Göttin  die  in  Ver- 
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bindung  mit  apollinischen  Heiligthümer,  denen  zu  Delphi  Prasiä 
Delos,  uns  bald  als  dazu  einführende  Pronaia,  bald  in  ihrer 
ältesten  und  tiefsten  Bedeutung  auch  als  Pronoia  benannt  wird. 
^  Hieneben  aber  hatte,  in  gleicher  Umgebung  jenes  als  Mittel- 
punkt der  Minyersagen  berühmten  Sees,  auch  die  Itonia  der  von 
Thessalien  südwärts  gekommenen  Aeoler,  in  enger  Verbindung 
mit  dem  Poseidonsdienst,  ein  Ansehn  gewonnen,  welches  sie 
alsbald  zur  pamböotischen  Bundesgöttin  erhob.  ^  Ausserdem  sind 
die  böotischen  Pallasdienste  zu  Theben  Tcumessos  Thcspiä  Platää 
und  andere,  *  manche  phokische  zu  Delphi  Elatea  und  Daulis, 
auch  der  lokrische  zu  Amphissa,  auf  Euböa  athenischer,  be- 
achtenswerth. 

1.  Als  '  Alalkomcneis'  (11.4,8.  5,908.  MOrcb.  127ff.  213.  Ruck.  Ath. 
61  ff.  M.  Pullas  §  39)  war  Atbena  zu  Alaikonicnu  am  kopaischcn  See  im  Mittel- 
punkt ihres  böotischen  Dienstes  verehrt  (P.  9,  33,  4;  das  Idol  von  Sulla  ent- 
fuhrt), aus  welcher  Gegend  uns  auch  ein  altes  Athen  und  Eicusis  samt  einem 
Heroon  des  Kekrops  (P.  9,  33,  1.  MOrch.  122  ff.)  bezeugt  sind;  eben  dort  war 
am  Giessbache  Triton  (P.  9,  33,  5;  Trit.  Nymphen  Euseb.  3,  2  p.  86.  MOrch. 
45  f.)  dieselbe  Göttin  geboren  und  erzogen  worden  (Strab.  9.  413.  MPall.  §40). 
Als  der  Praxidiken  (§  153,  1)  eine  war  Alalkomenia  des  Ogygos  Tochter,  statt 
dessen  späterhin  der  onchestische  Poseidon  als  Vater  der  tritonischen  Göttin  be- 
trachtet ward;  als  alalkomenischcr  Gott  ist  jedoch  vielmehr  Zeus  (§  192,  6) 
bekannt. 

2.  Athena  *Onka'  oder  Onga  (angeblich  phönicisch  P.  9,  12,  2.  Steph.  s.  v. 
Mov.  Phon.  55;  ^Oyy.tt(a  Tz.  Lyc.  1225),  zu  Theben  am  Aufgang  zur  Burg 
(Aesch.  Sept.  486  vgl.  148.  Arr.  Alex.  1,  8,  9.  Nonn.  5,  70.  Ruck.  Ath.  75  ff. 
MPall.  §  43.  Lauer  327  ff.,  Schiffsgollheil  nach  S.  331)  verehrt,  ist  vermuthlich 
als  ogygische  (Böckh  C.  I.  no.  48  p.  77,  vgl.  Onchestos;  von  o/Oog,  Höhe, 
meinte  Müller  Pall.  §  43)  Göttin  gemeint;  bei  Aesch.  Sept.  130  ff.  wird  sie 
mtt  Poseidon  genannt  (vgl.  MPall.  §  i3,  3i),  wie  zu  Onchestos  mit  ihm  die 
Göttermutter. 

3.  'Pronoia'  ist  der  mit  Pronaia  wechselnde  Beiname  Athenens:  jene  sicher 
bezeugt  aus  Prasiä  (Pronoia  des  Diomedes:  Bekk.  anccd.  1,  299),  einem  auf 
Apollos  Geburt  und  Feststrasse  bezüglichen  Wallfahrtsort  zwischen  Delphi  und  De- 
los,  mochte  bei  gleicher  Verbindung  mit  Apoll  auch  in  dem  Verse  l^xijo  ö*  lg 
JIvBtorct  xtii  lg  yXnvxtona  (vgl.  Glaukopion)  IjQorodriv  (Julian  4.  149.  Eust. 
II.  1.  p.  83.  Wies.  S.  10.  13)  gemeint  sein.  In  solcher  Verbindung  halte 
Pronoia  zu  Delphi  ein  eigenes  Heiligthum  (Dem.  Aristog.  780;  bei  Aesch.  Ctesiph. 
viermal,  und  sonst.  Wies.  S.  7 ff.)  nah  beim  Apollotempel  und  beim  Heroon 
des  Phylakos  an  der  phokisch- attischen  Strasse  (P.  10,  8,  4;  von  Krösos  be- 
schenkt Herd.  1,  92;  wunderbar  gerettet  im  Perserkrieg  Herd.  8,  37.  39.  Diod. 
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11,  14;  ein  Rundbau,  vgl.  P.  10,8,  4,  nachgewiesen  von  Ulrichs  Reisen  1,  52  ff. 
263  und  Wiescler,  die  delphische  Athena,  Gutt.  1845,  S.  34  ff.),  dem  etwa  ein 
Sitzbild  der  Göttin  denen  an  der  milesischen  Tcnipclstrassc  (§  250,  4)  ähnlich 
gehören  mochte;  gleichfalls  aus  Delphi  ist  aber  das  Standbild  einer  mit  Artemis 
verbundenen  Pallas  Pronaia  (Aesch.  Eum.  21.  Herd.  1,  92.  8,  37.  39.  Curlins 
Anecd.  Delph.  no.  13  und  45;  Xtvxul  xogat  Ghd.  Prodr.  S.  149.  Wies.  S.  23ff.; 
ngovctog  Diod.  Exe.  22,  2)  bekannt,  dem  vielleicht  die  Benennung  einer  wehr- 
haften Pförtnerin  IfoorcUa  zum  Unterschied  einer  thronenden  JTqovokc  zukam, 
trotz  grosser  Verwirrung  der  Zeugnisse  Hundschriften  und  Erklärungen.  Vgl. 
Meurs.  Lectt.  Att.  2,  17  (Pronoia  attisch,  Pronaia  delphisch;  so  auch  Larcher 
zu  Herod.  1  p.  365  ss.).  Lennep  zu  Phalar.  p.  143ss.  (lediglich  ITQOvom). 
Cr.  3,  452  ff.  (für  beides).  Rück.  Ath.  78  ff.  (aus  Knosos?  S.  81  f.).  Müll,  zu 
Aesch.  Eum.  21.  Pallas  §  44  ff.  (Pronoia  als  Fürsorge  für  Apolls  Gebiet  in  Dc- 
los  und  an  dessen  Strasse  nach  Delphi).  Ulrichs  Reisen  S.  45  (hauptsächlich 
Pronoia).  Schömann  zu  Eum.  21  (Pronoia).  Wieseler  die  delphische  Athena. 
Gott.  1845. 

4.  *BüOtischc'  Pallas.  Ohne  einleuchtende  Verknüpfung  mit  der  aus  Le- 
mnos  und  Kyrene  bekannten,  in  Orchomenos  jedoch  vergebens  gesuchten,  a)  'rai- 
nyeischen'  Pallas  (Rück.  Ath.  66  ff.  vgl.  Gorgo,  Chryse,  Tauropolos  auf  Andros), 
ist  die  h)  äolische  ßundesgöttin  'Itonia'  (Cr.  3,  375.  Rück.  Ath.  71  ff.  MPall. 
S  47.  Ghd.  Pos.  A.  52.  52)  hier  vorzugsweise  zu  nennen,  welche,  vom  Orte  Iton 
benannt  und  gleich  diesem  auf  Weidicht  (/r^«)  Schildgeflecht  (Rück.  Ath.  72) 
oder  auch  Brot  (Sitonia,  als  anoqyoQog  oder  indisch,  Cr.  3,  37,4.  385)  gedeu- 
tet, oder  auch  von  llonos  dem  Sohn  Amphiktyons  (P.  9,  34,  1 ;  3,  9,  7)  abge- 
leitet, in  der  Ebene  gegen  den  See  und  gegen  Alalkomenä  hin  durch  Pamböotien 
(Strab.  9.  411.  417)  gefeiert  ward.  Für  ihre  c)  'Oertlichkeit'  sind  die  in 
Thessalien  und  Böoticn  doppelt  vorfindlichen  Namen  Iton  (§  246,  36*)  Arne 
(MPall.  §  48;  später  Kicrion)  und  Kuralios  ('Jungfrauenbach';  vgl.  Poseidon  Kov- 
^Qiog,  Nymphe  Arne  Mllg.  Coins  p.  47),  so  wie  die  Nachbarschaft  von  Koronea 
(P.  3,  9,  7)  zu  merken;  für  ihre  Stellung  im  rf)  *  Götterwesen'  die  Verbindung 
mit  Hades  {xcatt  iivu  fivaTixi)if  cdiiav  Strab,  6.  435,  wonach  Zeus  P.  9,  34, 
1  chthonisch  zu  verstehen  und  auch  Poseidon,  Ghd.  Abb.  Pos.  A.  52.  91  </,  hic- 
her  gehörig  ist),  und  der  mit  lodama  (§266,  4 ft)  und  der  Gorgosage  ver- 
knüpfte Feuerdienst  (P.  9,  3i,  1.  MP.  §  42);  spät  hinzugefügt  waren  Bilder  der 
Chariten  (P.  9,  34,  1). 

5.  'Sonstige  Pallasdiensle'  Böolieus.  Aus  a)  'Theben'  ei-wähnt  Sophokles 
zwei  Pallastempel  am  Markt  (Oed.  T.  20.  Ghd.  zwei  Minerven  1848);  die  Göt- 
tin hiess  dort  als  Bundesgöttin  auch  Homolois  (Tz.  Lyc.  520.  Rück.  Ath.  75), 
als  Rüstungsgöttin  (P.  9,  17,  2,  zwei  Statuen)  Zosteria;  als  Pronaos  ward  sie 
im  Ismenion  Apollos  (P.  9,  10,  2)  verehrt.  —  Aus  b)  'Teumcssos  ist  Athena  als 
Telchinia  (P.  9,  19,  1  aus  Kypros;  Rück.  Ath.  161),  aus  c)  'Platää'  als  Areia 
(von  Phidias,  P.  7,  27,  1.  9,  4,  1),  aus  d)  'Thespiä'  als  Ergane  (P.  9,  26,  5), 
ausserdem  e)  auch  als  Boarmia  (Tz.  Lyc.  520.  MPali.  §  43)  Bombylia  (Tz. 
Lyc.  786.  Hesych.  s.  v.  mit   Bezug   aufs    Flötenspiei) ,    aus   f)  sonstiger  böo- 
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tiscker  Oertiichkeit  als  Arahynihlas   (Steph.  Iti^ux.  Gebirg)   und  Longalis  (Tz. 
Lyc.  520)  bezeugt. 

6.  a)  *Phokische'  Pallasdiensie:  ausser 'Delphi*  (Anm.  3),  zu  'Elatea'  als 
Kranaia  (P.  10,  34,  4.  Rück.  Ath.  77:  Fclsentempel ,  fünfjähriges  Prieslerthum 
eines  Knaben,  Bäder,  das  Idol  der  allischen  Parthenos  ahnlich)  und  zu  'Daulis' 
(P.  10,  4,  6  vgl.  Proknc;  altes  Idol,  Steph.).  —  b)  'Lokrische'  zu  Amphissa 
(Thoas  und  Andraimon:  P.  10,  38,  3.  Rück.  Ath.  83);  eine  Ath.  Zosievia  (Locr. 
Epicnem.)  erwähnt  Steph.  s.  v.  —  Aus  c)  Euböa  ist  ein  kekropisches  (§  248,  l) 
Zeus-Alhel[i  bezeugt:  'Cecrops  in  Euboea  Athenas,  quas  et  Diadas,  condidit' 
(Hieron.  Euscb.  486,  mit  dem  seltsamen  Zusatz  'quam  urbem  Euboici  Orcho- 
menon  appellarunt'  MOrch.  123);  aufgedrungenen  attischen  Pallasdienst  in  Li- 
lanton  zu  Chalkis  erwähnt  Aclian  (V.  H.  6,  1). 

§  248.  *  Zu  Athen  war  aus  jener  Urzeit,  aus  welcher  wir 
in  Athen  und  Euböa  ein  Zeus-Athen  kennen,  *der  kekropiscbe 
Burgdienst  der  Athena-Polias  verblieben,  Men  wir,  mit  Ableh- 
nung des  Poseidon,  vielmehr  dem  mit  Athena-Ergane  und  in 
den  Fackelläufen  der  Akademie  derselben  Göttin  gesellten  des 
Hephastos,  noch  ursprünglicher  aber  dem  Zeus  verknüpft  wissen. 
*Erst  seit  der  Zeit  des  Erechtheus  scheint  dieser  friedlichen 
Athena  die  Pallas  dos  Rosses  und  Gorgohaupts  verschmolzen 
worden  zu  sein,  die  als  streitbare  Jungfrau,  Parthenos,  nächstdem 
neben  Polias  auf  der  Burg  ihren  Tempel  hat,  *  woneben  auch 
in  der  unteren  Stadt  ein  wehrhaftes  troisches  Palladion  seit  des 
Thcseus  Sohn  Demophon  Platz  gefunden  hatte.  *  Athen,  welches 
durch  solche  Verknüpfung  einer  zugleich  pelasgischen  und  thra- 
kisch-dardanischen,  agrarischen  und  wehrhaften,  mütterlichen 
und  jungfräulichen  Göttin  zur  ersten  Heimath  und  eigensten 
Stätte  Pallas-Athenens  geworden  war,  gab  um  so  williger  ihrer 
sonstigen  Verehrung  als  Hippia  Pallenis  ^  und  Skiras,  ®so  wie 
den  mancherlei  Beinamen  Raum,  welche  bald  als  agrarischer 
ätherischer  oder  politisch  gefasst  als  angestammter  Landesgöttin, 
bald  als  neptunischcr  wehrhafter  und  heilkräftiger  Vorkämpferin 
ihr  zukamen,  *wie  denn  ausser  den  eben  gedachten  neptunischen 
Pallasdiensten  der  Ortschaften  Kolonos  Pallene  und  Phaleron  wei- 
ter nördlich  aus  Prasiä  auch  eine  von  Diomedes  gegründete 
Athena-Pronoia  und  eine  Reihe  sonstiger  Beinamen  und  Auffassun- 
gen derselben  Göttin   sowohl  aus  Athen  als  aus  dessen  Umge- 
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gend  bekannt  ist  '^Nächstdeni  ist  aus  Megara  Athena-Aiantis 
und  Nike  als  Burggöltin,  Aithyia  als  Tauchergötlin  des  Vorge- 
birgs  anzumerken. 

1.  'Attische'  Kulte:  Rück.  Atb.  53  ff.  MPallas  S  3-25.  Ghd.  Abh.  über  die 
Minervenidole  Athens  (Berl.  Akad.  1842).  4. 

2.  'Kekrops':  liO-rivag  Iv  tJ  iHrixy  xccl  /liu^ctg  AOrivui  ^  rus  Jl 
JtaSag  h  Evßo((f  sxiiafv  (Eusob.  Chron.  2.  p.  76.  MOrch.  123).  Neben 
dieser  böotiscb-euböischen  Ableitung  des  attischen  Zeus -Athens  wird  tritonische 
Herkunft  (§  247,  1)  seiner  Göttin,  aber  auch  die  Ausweisung  Poseidons  durch 
Ricbtcrspruch  des  Kckrops  (Apd.  3,  14,  1)  bezeugt,  worauf  Atbena  als  Burg- 
göttin Pollas  (P.  1,27,  1 ;  der  hölzerne  Hermes  auch  von  Kekrops)  oder  Er^ 
ganCf  als  letztere  dem  Hcphüstos  verknüpft,  Athens  Schutzgöttin  bleibt. 

3.  Den  «)  *Athena-  (nie  Pallas-)  Polias*  Tempel  auf  der  Akropolis  soll  samt 
dessen  Fest  Erichthonios  (Apd.  3,  14,  0)  gegründet  haben;  ob  auch  unter  dem 
Namen  Glaukopion  (Str.  7.  299.  MProll.  263)?  In  dortiger  b)  *OertUchkeit' 
sind  die  von  Agraulos  und  Pandrosos,  wie  auch  von  Erechthcus  (Ercchthcion 
P.  1,  26,  6;  davor  ZeusHypalos,  innen  Poseidon  -  Erechtheus  Bules  undHephästos 
verehrt)  benannten  Baulichkeiten  und  Reliquien  (IXnO]  Tf  xal  O^aXccaan  Herd. 
8,  55;  letztere  hiess  ^EQi/Q^rjig  Apd.  3,  14,  1),  im  c)  ' Terapeldienst'  bei  man- 
cherlei Priesterthum  (§  260)  sowohl  der  agrarische  Charakter  den  auch  die 
Burgschlange  (Herd.  8,  41)  andeutet,  als  auch  der  Feuerdienst  ewiger  Lampe 
bemerklich,  der  einem  vom  Himmel  gefallenen  (P.  1,  26,  7)  Sitzbild  (§  252,  2) 
erwiesen  ward.  Vgl.  0.  Müller  Minerva  Poliadis  sacra  et  aedes.  Gott.  1820.  4. 
Böckh  C.  I.  gr.  1,  261  ss.  no.  160.  Welck.  Tnl.  277  ff.  MPall.  §  Off.  Forchh. 
Hellen.  1,  31  ff.  Ghd.  Abh.  Minervenidole  S.  4ff.  —  Die  der  Polias  im  Ganzen 
gleichgeltende  d)  *Ergane'  sollte  zuerst  in  Athen  verehrt  worden  sein  (P.  1,  24,  1. 
MP.  §  10.  74.  Ghd.  zwei  Minei*ven  S.  9),  wohin  sie  vielleicht  durch  Dädaliden 
aus  Knosos  (Diod.  5,  73)  gelangt  war;  ausser  den  in  der  Stadt  gefeierten  He- 
pbästien,  aus  denen  die  Athenäen  und  Panathenäen  hervorgingen,  entspricht 
ihrem  Wesen  auch  der  in  der  e)  Akademie  zugleich  für  Athena  Hephästos  und 
Prometheus  begangene  Dienst  (Fackellauf:  Soph.  Oed.  Col.  55.  Schol.;  MPall.  §  11). 

4.  Die  '  Parthenos  *  auf  der  Burg,  deren  nach  dem  Perserbrand  glanzvoll  neu- 
erbauter Parthenon  (P.  1,  24,  5.  MHdb.  %  109,  2)  ein  Kunstwunder  vielmehr 
und  Schaugebäude  als  eine  Stätte  des  innersten  Kultus  war  (Bötticher  über  den 
Parthenon,  in  Erbkams  Ztschr.  f.  Bauwesen  18y|),  ist  als  Inbegriff  jenes  im 
Palladiendienst,  wie  in  dem  der  Hippia  und  Skiras  hienächst,  nachzuweisenden 
Götterwesens  zu  fassen,  dessen  Einführung  mythisch  durch  des  Erechtheus  und 
Aegeus  Zeitalter  uns  bezeichnet  wird. 

5.  *  Palladion',  durch  Demophon  in  der  unteren  Stadt  (P.  1,28,9)  ohn- 
weit  des  Ilissos  vielleicht  als  Landesgrenze  zu  denken,  zugleich  der  Sitz  eines 
Blutgerichts  (Plut.  Thes.  27.  MPall.  §  10.  Eumen.  S.  155.  Paucker  das  attische 
Palladion,  Mitau  1849,  S.  5  ff.  A.  28  ff.).  Verbunden  damit  ist  Zeusdienst  und 
ein  Priesterthum  der  Buzygen  (Polyaen.  1,5.  C.  I.  gr.  491),  so  wie  auch  7A^em 
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als  athenisches  Fest  (Hcsych.)  am  füglichslen  dem  Paliadiendiensle  verknüpft  sich 
denken  lassen. 

6.  ^Hippia  und  Pailenis'.  Als  o)  ^Hippia'  war  Athena  zu  Kolonos  verehrt 
(P.  1,  30,  4),  iro  auch  Poseidon -Hippios  seinen  Dienst  halte;  die  mit  diesem 
Namen  verknöpfte  (P.  8,47, 1)  Gigantensage  ist  aus  b)  *Pallene',  dem  chaikidischen 
(Soph.  bei  Strab.  9.  392)  oder  dem  altischen  (Pailenis  oder  Pallenia,  T.  am 
Kreuzweg  von  Marathon  und  Eleusis,  Herd.  1,  62;  Gargeltos,  Ulrichs  Ann.  d. 
Inst.  13,  80;  Antig.  Car.  12.  Hyg.  160;  MPall.  §  13.  Lauer  370  f.),  wie  auch 
aus  dem  achajischen  Pellene  (Scymn.  637.  Polyaen.  7,  47),  Orten  bei  denen  al- 
len der  Name  Pallas  anklingt  bezeugt  — ,  wiederum  dem  Gigantenkampfe  ver- 
knüpft die  Tödtung  der  mit  Poseidon  vermählten  *Gorgo'  (Eur.  Ion.  989.  Orph.  H. 
32,  8),  deren  Name  man  anderwärts  auch  als  Beinamen  Athenens  kennt  ($.250,7). 

7.  *  Skiras'  hiess  a)  die  am  phaUrischen  Hafen  (P.  1,  1,  4.  36,  3;  auch 
auf  Salamis  Herd.  8,  94)  verehrte  Athena  (Suid.  Harp.  v.  H/.toov)^  deren  Namen 
vom  dodonischen  Seher  Skiros  oder  vom  kreidigen  Boden  (Bekk.  Anecd.  304) 
oder  auch  als  Schirmgöttin  gedeutet  wird;  eben  dort  war  auch  Palladiendienst 
(Paucker  Pallad.  S.  1 5  flf.).  Skiron  war  aber  auch  b)  in  der  Kephissosau  zwischen 
Athen  und  Eleusis  (P.  1,36,3)  der  als  ältestes  attisches  Saatfeld  geschirmte  Raum; 
der  dortige  Brückenkampf  von  welchem  Alhena  auch  GephyriUs  hiess  (Pr.  Dem. 
394.  MPall.  §  14,  99),  mochte  der  Abgrenzung  phalerischen  und  eleusinischen 
Dienstes  gelten.  Eben  dort  sind  Sühnopfer  für  Androgeos,  das  Ackerfest  Skira  mit 
orgiastischen  Oschophorien  verbunden,  die  Skirophorien  als  Schirmtragung  zur 
Zeit  des  Sommersolstiz.  Vgl.  Ruck.  Alh.  35  flf.  MPallas  §  12.  23.  24.  Ghd.  Mi- 
nervenidolc  S.  Uff.  Paucker  att.  Pallad.  S.  12  f.  25. 

8.  'Sonstige  Beinamen'  der  attischen  Athena  sind  Iheils,  der  Polias  ent- 
sprechend, a)  'agrarisch',  wie  Agrlpha  (Hesych.)  Agraulos  (Hesych.  WTril. 
280)  und  Budela  (attisch?  vgl.  Butes),  oder  b)  in  'ätherischem'  Sinne  geraeint, 
wie  dies  bei  Aglauros  Hellotis  (Schol.  P.  Ol.  13,  56,  Marathon)  und  vielleicht 
auch  bei  TUhrone  (P.  1,  31,  2)  als  wärmender  Göttin  (WTril.  280,  d-^Qog,  oder 
von  einem  Demos  Tithras,  vgl.  Teulhras,  meint  Rück.  Ath.  54),  ethisch  gefasst 
in  der  Pronoia  zu  Prasiä  (§  247,  3)  der  Fall  sein  mag.  —  Der  Parlhenos  dage- 
gen entsprechen  die  sonstigen  Ausdrucke  einer  c)  'wehrhaften'  Siegsgöttin, 
solche  wie  Promachon  (Erzkoloss  aus  der  marathonischen  Beute  P.  1,  28,  2. 
Schol.  Dem.  Androt.  597.  Brunn  Kunst lergesch.  1,  181  f.)  und  Agrotera  (Fest 
am  Tag  nach  der  marathonischen  Schlacht,  Rück.  Ath.  50),  wie  Athena  iVi'^ 
(Harp. s.v.)  und  Soteira  (Ar.  Ran.  378  not.;  Lauer  364),  wie  Laphria  (Lyc.  855. 
1055.  1435  Schol.;  Brandst.  Aetol.  42)  und  auch  Lemnia  (P.  1,28,2)  des  Phidias 
schönstes  (Plin.  34,  8,  19.  Jahn  Arch.  Ztg.  1846.  63  f.  MoQ(f(6l  Brunn  Künstl. 
1,  182  f.;  Ath.  Chryse  §  250,  1)  Athenabild;  auch  die  (als  Athena  nicht  durch- 
aus sichere:  Plin.  34,  8,  54.  Prell.  Arch.  Ztg.  1846.  S.  261  ff.)  Kleiduchos  ge- 
liört,  als  Burgi)förtnerin  gefasst,  derselben  Begriffsweise  an;  ferner  die  als  vor- 
kämpfende  Pallas  auf  Höhen  und  Vorgebirge  bezeichnete  Aktaia  (WTril.  280) 
Sunias  (P.  1,  1,  I)  Zosteria  (P.  1,  31,  1)  und  die  des  Pentelikon  (P.  1,32,2). 
Dem  wehrhaften  und  furchtbaren  Pallasbegriff  steht  aber  auch  der  der  d)  'Heil- 
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göttin'  ergänzend  gegenüber,  daher  zu  Acbarnä  Hlppla  und  Hygiea  verbunden 
waren  (P.  1,  31,  3),  Athena  Hygiea  (P.  1,  23,  5)  oder  Päonia  (I,  2,  4)  auch 
ausserdem  nacbweislicb  sind,  und  vielleicht  auch  Athena  Areia,  als  Sübogöttin 
des  Orcst  gefasst  (P.  ],  38,  5.  Rück.  Alb.  52)  diesem  Begriffskreis  sich  an- 
scblicsst.  Hiezu  sind  denn  als  Ausdrücke  der  e)  'angestammten' Göttin  sowohl 
die  der  Polias  entsprechenden  Beinamen  Kekrope  (Pbot.)  Cenetias  Phralria» 
und  Tiltopatri«  (Rück.  Ath.  8),  wie  auch  die  Athena  Archegeti»  (mit  der  Eule, 
Scbol.  Arist.  Av.  515.  Ghd.  Prodr.  30.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  13,  I)  zu  fügen, 
sofern  nicht  dieselbe  vielmehr  dem  Begriff  der  Athena-Nikc  und  Promachos 
angehört. 

9.  Pallasdienste  'altischer  Demen'  wurden  aus  Acharnä  (Athena  -  Hygiea 
und  Hippia),  aus  Marathon  (Hellolis)  Pallene  (Hippia)  Phlya  (Tithrone  und 
Aktaia  WTril.  280)  Praslä  (Pronoia)  Simion  (Sunias)  Zoster  (Zosteria)  so  eben 
erwähnt;  des  Zeus-  und  Athenatempels  im  Piräeus  gedenkt  Pausanias  1,  1,  3. 

10.  In  'Megara'  hatte  auf  der  Burg  Athena  drei  Tempel,  als  Aianlin,  als 
A7A«  und  noch  einen  dritten  (P.  1,  42,  4);  als  Tauchergöttin  AUhpia  hatte  sie 
den  Kekrops  unter  ihre  Flügel  genommen  (Hesych.  irJaQfhvitty  lies  iv  J*  «/- 
xhvüf,  MPall.  S  38);  an  ihrer  Klippe  war  auch  des  attischen  Pandions  Grab 
(P.  1,41,6,  vgl.  5,3). 

§  249.  *  Im  Peloponnes  eropfifngt  uns  zuerst  zu  Korinth 
eine  zwiefache  Athena,  die  uralte  Hellotis  der  FackeilSufe  und 
die  bellerophontische  Rossgötlin  Chalinitis;  *andre  Athenadienste 
sind  aus  Sikyon  Titane  Kleonä  berichtet.  '  Auf  Poseidon  hin- 
weisend ist  auch  die  Burggättin  des  mit  Athens  loniern  eng 
verknüpften  Trözen,  auf  Dionysos  und  Helios  die  der  benach- 
barten Orte  Epidauros  und  Hermione.  *  In  Argos  ist  die  mit  Zeus 
verbundene  Burggöttin  Akria  des  Akrisios  und  Perseus  einem 
städtischen  Dienst  der  'scharfblickenden'  diomedischen  Göttin 
gesellt,  dem  zu  Lerna  Athena -Sai'tis  als  Retterin  aus  Wasser- 
mangel zur  Seite  geht.  *  Eine  andere  Reihe  von  Pallasdiensten 
wird  in  Arkadien  vorerst  von  Pallantion  aus  durch  das  Palladion 
der  dardanischen  Chryse  eröffnet,  welcher  die  tegeatische  Alea  und 
Hippia,  die  Koria  von  Kleitor,  wie  auch  die  tritonischen  Göttin- 
nen von  Pheneos  und  Aliphera  samt  mancher  andren  sich  anreihn. 
®  Zahlreiche  Pallasdienste  sind  neben  der  Burggöttin  Chalkiökos 
aus  Sparta  '  samt  mehreren  andern  Lakoniens  ®  und  Messeniens 
bekannt;  'aus  Elis  wird  uns  Athena  als  Muttergöttin,  ^'^aus 
Achaja  als  furchtbar  erstarrende  Göttin  Pellenes  erwähnt. 

1.  In   'Korinth'    (MPall.  §31)   ist  Athena   a)   als   hephästische   'Hellotis' 
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dortiger  Fackelläufe  (Schol.  P.  Ol.  13,  57.  Schwenck  Rhein.  Mus.  6,  279  ff. 
vgl.  Eurytione  ebd.  6,  285)  bezeugt,  womit  die  Sage  einer  bei  der  Dorier  Ein- 
fall samt  einem  Kind  Cbryse  freiwillig  verbrannten  Ileliutis  verknüpft  ist  — , 
ungleich  bekannter  aber  als  poseidonische  b)  ^Chalinitis',  Züglerin  des  Pegasos 
für  Bellerophou  (Pind.  Ol.  13,  80.  Expl.  p.  217;  Akrolith  P.  2,  4, 1 ;  ein  däda- 
lisches  Heraklesbild  in  der  Nähe  2,  4,  5). 

2.  In  fl)  *Sikyon'  Athena  Kolokagia,  von  einer  essbaren  Pflanze  (Ath.  3. 
72  B.)  benannt  (T.  von  Epopeus,  Oelquellc,  Grabmal  P.  2,  6,  2.  11,1);  zu 
ö)  *  Titane*  in  Verbindung  mit  Asklepios  (Xoanon  der  Koronis  P.  2,  11,  7.  9), 
in  c)  'Kleonä'  ein  Pallasbild  von  Dipönos  und  Skyliis  (P.  2,  15,  1).  —  Vgl. 
Rück.  Ath.  1 00  ff. 

3.  'Ionische  Akte'  (Rück.  Ath.  113  ff.).  In  a)  'Trüzen'  ward  Athena-Po- 
Uas  und  Stbeniait,  nach  früherem  Streit  mit  ihr  auch  Poseidon  als  Basileus 
verehrt  (P.  2,  30,  6.  32,4);  ausserdem  als  0)  ionische  Gemeindegöttin  Apa- 
turia  (P.  2,  33,  1;  Insel  Sphäria,  die  Hiera  hiess  seit  der  Athena-  und  The- 
seussage;  dort  weihten  die  Jungfrauen  ihren  Gürtel).  Vgl.  Rück.  Ath.  113  ff. 
Müll.  Pallas  §27.  In  c)  'Epidauros'  AXhe,nd-Kis8da  als  Burggoltin  (P.  2,  29, 
1),  in  d)  'Hermione'  ein  den  Dioskuren  beigelegter  Athenatempcl  und  noch 
ein  anderer  Athenatempei  beim  Heliostempel  (P.  2,  34,  10),  in  e)  Buporthmon 
eine  Athena  Promachorma  (P.  2,  3i,  8). 

4.  In  *Argos'  (Rück.  Ath.  118  ff.  MPall.  §  28.  20)  war  a)  Athena  Akria 
(Hesych.)  mit  Zeus  Larissaios  zugleidi  auf  der  Burg  (P.  2,  24,  3)  des  dort 
begrabnen  (Clem.  protr.  p.  13)  Akrisios  und  seines  Enkels  Perseus  verehrt, 
ausserdem  b)  die  Athena  OxydevHes  des  Diomedeg,  diese  auf  der  Anhöhe 
Deiras  ohnweit  des  Apollo  Deiradiotes  (P.  2,  24,  2);  als  Stadtgöttin  (noXiov/os) 
empfing  eben  dieselbe  den  Festzug  des  diomedischen  Schildes  und  jährliches 
Bad  ihres  Bildes  im  FIuss  Inachos  (Call.  lav.  Pall.  35  ff.  not.  os  y.iv  X^ri  yvfi- 
vrjv  jf^v  IIaX?MiJtt  rrjy  jioXiovxov.  Troisches  Palladion  P.  2,  23,  5).  Femer 
Pallas  zu  Argos  auch  als  c)  Pania  {xai  ITavCa,  ob  KunaviCa't)  und  als  d)  Sal- 
pinx (lydischen  Ursprungs  P.  2,  21,  3);  auf  dem  Markt  ward  das  Grab  der 
Gorgo  gezeigt  (P.  2,  21,  6),  deren  Haupt  auch  von  Kyklopcnhaud  dort  gemeisselt 
war.  Der  benachbarten  Umgegend  von  e)  *Lerna'  gehört  die  Danaidensage; 
auf  Berg  Pontinos  ward  dort  f)  Athena-Suff/Ä  (P.  2,  36,  8)  verehrt,  eine  bereits 
im  Alterthum  auch  auf  das  ägyptische  Sais  (P.  9,  12,  2)  bezogene  *  Retterin* 
(adio)  aus  Wassermangel  (Rück.  Ath.  122  f.). 

5.  'Arkadische  Pallasdienste'  (Rück.  Ath.  146  ff.  MPallas  §  32  ff.).  —  Im 
a)  'Pallantion'  war  Pallas  Lykaons  Sohn  und  Erzieher  Athenens  samt  seiner 
Tochter  Nike  gewesen  (Kl.  Aen.  1233 ff.);  des  Pallas  Tochter  Chi^se  (als  lemnischc 
Göttin  §  154,  4)  brachte  daher  dem  Dardanos  das  PaUadion  zur  Mitgift  (D. 
Hai.  1,  33,68.  MPall.  %  33).  —  In  b)  'Tegea',  dem  Poseidondienst  von  Man- 
tinea  benachbart,  war  die  von  Aleos  gestiftete  Athena -.4f('a,  durch  den  grössten 
Tempel  des  Peloponnes  geehrt  (P.  8,45,  3  ff.  vgl.  Herd.  1,  66.  9,  70;  Altar  von 
Melampus  mit  Bildern  des  Zeuskinds  P.  8,  47,  2 ;  verehrt  auch  in  Alea  P.  8, 
23,  1,  in  Sparta  P.  3,  19,  7  und  Mantinea),  als-  'wärmende'  (WTril.  280;  vgl. 
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Aleos,  Angc,  deren  Brunnen,  Heraklessagc  und  Sohn  Telephos;  Heilgottheilen 
nahe  bei  P.  8,  47,  1)  nnd  als  'Asylgöttin'  («A^ij,  Ruck.  Ath.  150,  vgl.  P.  2, 
17,6.  3,5,6.  7,8;  t6  qvyily  Tivfs  dlitad-ai  (dvofjaCov,  wird  sogar  für 
Hera  nki^ttrÖQog  eingeschärft,  Schol.  P.  Nem.  9,  30)  gleich  Terständlich  und 
gültig;  obwohl,  seit  August  das  alte  Idol  entführte  (P.  8,  46,  1),  durch  eine  Hlp- 
Pia  des  Demos  Manthurea  ersetzt  (P.  8,  47,  1  Gigantenkampf),  ward  sie  durch 
Priesterthum  eines  Knaben  (P.  8,  47,  2)  und  ausserhalb  der  Stadt  durch  zweier- 
lei Agonen,  Alaia  und  Halotia  (P.  8,  47,  3),  dort  gefeiert.  Ausserdem  galt  eben- 
daselbst Athcna-Po//a//#,  in  deren  Tempel  die  dem  Kepheus  Tcrliehene  Gorgo- 
locke  verwahrt  ward  (P.  8,  47,  4).  Vgl.  Rück.  Ath.  14911.  MPall.  $  32.  — 
Ohnweit  c)  'Kleilor'  Athcna  Koria,  des  Zeus  und  der  Okcanide  Koryphe  ross- 
kundige Tochter,  des  Viergespanns  Erfinderin  (P.  8,  21,  3.  Cic.  Nat.  D.  3,  23, 
59.  Ruck.  Ath.  147  ff.  MPall.  §34;  Fest  KoQfm  Expl.  Pind.  p.  470),  der  kurz 
▼orher  erv^'ähnten  Hippia  von  Manthurea  sowohl  als  auch  der  Tritonia  identisch, 
die  in  gleicherweise  aus  rf)  'Phcneos'  (P.  8,  14,  4  Burgdiensl;  ebd.  Pos.  Hip- 
pios,  von  Odysseus  herrührende  Statue)  und  e)  *Aliphei-a'  (P.  8,  26,  4.  Polyb. 
4,  78;  Quelle  Tritonis,  Geburtssage  des  Zeus  Lecheates;  vgl.  Rück.  Ath.  147  ff, 
MPall.  §  34)  bezeugt  ist.  Aus  /)  '  Megalopolis '  sind  Athena-Po/fa//«  und  Ergane 
(P.  8,  31,  6.  32,  3),  auch  Mechanitls  (8,  36,  3),  zu  erwähnen;  aus  g)  *Teu- 
this'  eine  Athcna  mit  rother  Binde  am  Schenkel  und  seltsamer  achäiscfaer  Le- 
gende ihrer  Verwundung  (P.  8,  28,  3;  mystisch  WTril.  284,  oder  aus  Weihung 
von   Binden  an   die  Heilgöttin  gefabelt? "Rück.  Ath.  157  f.). 

6.  In  'Sparta'  (Rück.  134  ff.  MPall.  §  35)  hat  Athena  als  a)  Burggöttin 
Poliuchos  oder  Chalklökos  (P.  3,  1 7,  3,  Stiftung  der  Dioskuren ;  das  Rullusbild 
säulenförmig  Arch.  Ztg.  1845  no.  26)  einen  berühmten  Tempel;  einen  andern 
als  ö)  Ergane  (P.  3,  17,  4).  Jener  Burggöttin  gleichgclteud  mag  die  von  Lykurg 
durch  einen  Tempel  geehrte  Augengöltin  c)  Öptlletis  (Plut.  Lyc.  11)  oder 
Opthalmitis  (P.  3,  18,  1)  sein.  Lykurg  soll  aber  auch  der  Athena  d)  Hellania 
zugleich  mit  dem  Zeus  Hcllanios  (Plut.  Lyc.  6.  Codd.  ^vXhcr.)  einen  Tempel 
gegründet  haben;  den  achäischen  Ursprung  dieser  Benennung  bezeugt  eben  dort 
beim  "EXln^'iov  des  Talthybios  Denkmal  (P.  3,  12,  6).  Sonstige  spartanische 
e)  'Beinamen'  Athenens  sind  Agorala  (P.  3, 1 1,  7  mit  Poseidon)  Alea  (Xen.  Hell. 
6,  5,  27)  Ambulia  (P.  3,  13,  4  mit  Zeus)  Aaciopönos  (Hippokoonthidensage  P. 
3,  15,  4)  Drakaulüs  (Hesych.  Burgschlange?)  Panatis  (Weberin,  Anal.  1,  222. 
Jacobs  Anth.  7  p.  67.  Cr.  3,  i39f.)  und  Xenla  (mit  Zeus  P.  3,  11,  8). 

7.  Aus  'Lakonien'  (Rück.  142ff.  MPall.  §35)  sind  unter  zahlreichen 
Athenadiensten  hervorzuheben:  a)  Athcna  AsiUy  von  den  Dioskuren  nach  der 
Heimkehr  aus  Kolchis  gestiftet  (P.  3,  24,  5),  die  b)  agamemnonische  des  Tem- 
pels auf  Vorgebirg  Omignaihos  (P.3,2?,8;  dach-  und  bildlos),  die  achäische  Burg- 
göttin c)  Kyparissia  ohnweit  Akriä  (P.  3,  22,  7),  die.  d)  HippoUltis  ohnweit 
Tänaron  (P.  3,  25,  6),  die  e)  Wegegöttin  Keletttheia,  der  Odysseus  drei  Heilig- 
tbümer  gestiftet  hatte,  nachdem  er  die  Freier  im  Lauf  besiegt  (P.  3,  12,  4); 
die  ähnlich  gedeutete  f)  Pareia  (P.  3,  20,  8.  Rück.  138)  ist  vielleicht  in  Artla 
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zu  ändern.     Noch  g)  andre  Kulte    werden    aus    Brasiä   (mit    den   Dioskuren) 
Leuktra  Kardamyla  berichtet. 

8.  'Messenische'  und  triphylische  Kulte  gelten  der  Athena  a)  AnemoUs  (P. 
4,  34,  5  Diomedes),  h)  Koryphasia,  vom  gleichnamigen  Vorgebirg  benannt  (P. 
4,  36,  5 ;  Nestors  Haus ;  nach  Clem.  protr.  2,  28  des  Zeus  Kind  von  Korypbe, 
wie  die  Koria  von  Klcitor  Anm.  5  c).  Der  Name  c)  Neduaia  {j'tdCai  Seeraben) 
steht  in  Verbindung  mit  der  Sage  des  Nestor  (Ruck.  Ath.  145).  Aus  d)  Korone 
ist  Pallas  mit  dem  Symbol  einer  Krähe  bekannt  (P.  4,  24,  3);  von  Pallas 
e)  Jthomia  spricht  Rückert  (Ath.  72). 

9.  Aus  *Elis'  (MPall.  §  36)  sind  nächst  a)  dem  Pallasbildc  des  Phidias 
auf  der  Burg  (P.  6,  26,  2;  Hahn  auf  dem  Helm,  ^ErganeV)  b)  Athena  /irj??;^, 
eine  Helferin  zu  rascher  Geburt  (P.  .5,  3,  2),  c)  Athena  Kydonla  kretischen 
Namens  und  Ursprungs  (vom  idäischen  Herakles  her,  zur  Felsenburg  Phrixa  ge- 
hörig, 7«  TKiVTct  (og  ß(oij6gy  ihr  opferte  Pelops  P.  6,  2J,  5)  bekannt.  Schön- 
beitsprcisc  einer  eleischen  Athena  geweiht  (Ath.  13.  609  F.  Pfka.  Arch.  Ztg. 
1849.  76  ff.)  mochten  dieser  Kydonia  gelten.  Auch  Athena  d)  Narkaia  (P.  5, 
16,  5)  wird  dort  erwähnt.  In  Olympia  galt  Athena  als  e)  Ergane  und  auch 
als  Hippia  (P.  5,  14,  5.  15,  4),  an  der  Grenze  gegen  Achaja  überdies  als  f)  La- 
rlsäa  vom  Fluss  Larisos  (P.  7,  17,  3). 

10.  In  'Achaja'  (Ruck.  106  ff.)  wo  späterhin  Athena  als  a)  Panachaiis  (P. 
7,  20,  2  Burg  Panachaiikos  zu  Paträ;  vgl.  ebd.  Ililhyia  und  Sosipolis,  Rück. 
109  ff.)  verehrt  ward,  bcsass  b)  'Pellenc',  dem  attischen  Pallene  verwandt,  in 
unterirdischem  Adyton  ein  wundersam  erstarrendes  Pallasbild  (P.  7,  27,  1.  MP. 
§  41,  41;  die  Priesterin  in  voller  Rüstung).  Eben  dort  ist  c)  Athena- T/7/a/a 
(MPall.  $41),  die  von  Melanippos  gestiftete  Göttin  eines  zugleich  dem  Ares  und 
der  Tritonstochtcr  Triläa  gewidmeten  Dienstes,  und  als  Grenzgötlin  gegen  Elis 
die  Athena  von  rf)  Dyme  (P.  7,  17,  5.  Stcph.  s.  v.)  zu  beachten. 

§  250.  *  Wiederum  nordwärts  zu  blicken  verpflichtet  uns 
der  Palladiendienst,  der  von  den  griechischen  Inseln  und  KUsten 
aus  das  erblendende  und  ertödtende  Wunderbild  der  leninischen 
Chryse  *  und  troischen  Pallas  als  leitenden  und  beschützenden 
Hort  der  Völkergeschicke  von  ilion  Siris  und  Rom  uns  erscheinen 
lässt.  *Es  ist  aber  dieser  schreckbare  dardanisch-thrakische 
Dienst  auch  in  Troja  von  andern  Athenadiensten,  namentlich 
vom  friedlichen  ßurgdienst  einer  thronenden  Athena -Polias  be- 
gleitet, *  der  in  den  ionischen  Pflanzstädten  Kleinasiens,  sol- 
chen wie  Erythrä  Priene  Phokäa  Milet,  der  vorhersehende  war. 
*Aehnlichen  Athenadiensten  ionischer  Nachbarinseln  zur  Seite 
wird  eine  ohne  Zweifel  orgiastischc  Athena -Tauropolos  aus 
Andres  bezeugt.     Mn  ähnlicher  Weise  stellt   sich  aus  Rhodos 
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der  liiidische  Lichtdienst  argivischer  Danaer  ^  denn  aus  Thera 
und  Kyrene  nachweislichen  einer  mit  Poseidon  verknüpften 
schreckbaren  Athena-Gorgo  gegenüber.  ®  Mannigfachen  Pallas- 
dienst  hatte  auch  Kreta,  wo  Knosos  selbst  für  Athenas  Geburts- 
ort gilt  und  Hierapytna  zahlreiche  Dienste  derselben  Gottheit 
in  sich  versammelt.  ^  Noch  findet  sich  endlich  Athena  theils  in 
minyeischen  megarischen  oder  milesischen  Pflanzstädten  der  Nord- 
küste Asiens,  *° theils  am  gygäischen  See  in  Lydien,  ''theils, 
mit  ausländischen  Einflüssen  versetzt,  im  karischen  lykischea 
kilikischen  oder  syrischen  Binnenlande  Kleinasiens  vor. 

1.  *Lemniscbe  Cliryse*,  als  (o/j6(fQü)v  XQvarj  von  Sophokles  (Phil.  194), 
von  dessen  alten  Erklarern  zugleich  als  Athena  bezeichnet  (Altar  t^^  xkXov- 
fjtirijsli'irjvtis  Schol.  II.  *i,  772);  gegen  diese  Geltung  spricht  noch  Schneide- 
win  (Pbilol.4,654),  obwohl  sonst  awch  /nvoia  iivytijiQ  ^log  als  Beiwort  Athe- 
nens  aus  Sophokles  selbst  (Oed.  T.  187)  bekannt  ist.  Vgl.  Uhden  Bcrl.  Akad. 
1815.  S.  63;  Ghd.  Arch.  Zig.  1845.  no.  35;  Paucker  alt.  Pallad.  A.  2.  35.  149 
(als  ilische  Pallas).     Eine  Icinnischc  Athena  bildete  noch  Phidias  (§  248,  8e). 

2.  'Troisches  Palladion'  (Ruck.  Ath.  168  ff.  MPall.  §52):  ein  Pallasbild 
mit  Speer  und  Spindel  (Apd.  3,  12,  3)  oder  sonst  mannigfach  (§257,  3),  stets 
wehrhaft,  gebildet;  ausgegangen  war  es  vom  d)  arkadisch -samothrakischcn  (Pal- 
lanlion  §  249,  5cf)  ^Dardanos'  und  dessen  Gemahlin  'Chryse'  (DHal.  1,68),  oder 
es  war  in  b)  llion  zuerst,  vom  Himmel  herabgefallen,  durch  'Ilos'  gefunden  am 
Atehügel  (Apd.  3,  12,  3)  und  innerhalb  Trojas  als  Schutzbild  aufgestellt,  von 
Diomedes  mit  Odysseus  dort  geraubt  worden  und  ward  in  dieses  Raubs  Folge 
an  vielen  Orten  vorausgesetzt. 

3.  'Sonstiges  in  Troas'  (Ruck.  168  ff.  MPall.  S  51).  Die  o)  aichtgöttin' 
KXheüdi' liias,  als  thronendes  (dag.  Rück.  173)  Sitzbild  auf  Trojas  Burg  bei 
Homer  erwähnt  (11.6,88.273.  Strab.  13. 601),  empfängt  noch  von  Xerxes 
tausend  Rinder  (Herd.  7,  43);  lokrische  Jungfrauenopfer  (vgl.  Chryse)  wurden  ihr 
bis  zum  phokischen  Krieg  Ol.  108,  3  gesandt  (Tz.  Lyc.  1141.  1159.  Vgl.  Arr. 
Alex.  1,  11,  7.  Strab.  13.  593);  auf  Burgschlangen  deutet  die  Sage  Laokoons 
eines  Poseidonpriesters ;  ausserdem  ward  sie  durch  Fackelfeste  (Hesych.  v.YA/fi«) 
gefeiert.  Dagegen  gilt  die  Sage  vom  hölzernen  Pferde  der  poseidonischen  b)  '  Ross- 
göttin' des  Palladiendicnstcs ,  der  auch  nach  Entfuhrung  des  laut  der  Achäer 
Aussage  echten  Palladions  nicht  aufgehört  haben  kann;  dieser  Göttin  ist  die 
Kassandrasage  samt  sonstiger  Mantik,  insonderheit  weiblichen  Priest crthumes 
(Rück.  Ath.  1 78  ff),  verknüpft.  —  Endlich  ist  auch  die  c)  auf  Sigeion  verehrte 
*  Glaukopis'  des  von  ihr  benannten  (MPall.  §  53.  Lauer  322)  Glaukopon  oder 
Athenaion  (Waffen  des  Alkäos  dort  geweiht:  Herd.  6,  95.  Strab.  13.  600.  Seid- 
ler in  Niebuhrs  Rhein.  Mus.  3,  312),  ebenfalls  als  Lichtgöttin,  hier  zu  erwähnen. 

4.  ionische'    (MPall.  §  26)    Burgdienste    der    Athena-' Polias'    sind    aus 
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a)  'Erythrä'  (Holzbild  des  Endüos  mit  Spindel  und  Polos,  Hören  und  Chariten 
P.  7,  5,  4)  und  b)  'Pricne'  (C.  I.  gr.  2904),  hauptsächlich  auch  aus  c)  *Pho- 
käa*  (P.  2,  31,  9.  Xen.  Hell.  1,  3,  1)  und  dessen  Pflanzstadt  Massalia  (Justin. 
43,  5.  -6)  bezeugt.  Eine  Reihe  ähnlicher  Sitzbilder  bildete  bei  d)  '  Milet'  die 
Strasse  zu  Apolls  Didymäon  (Muller  Amalthea  3,  35  ff.  Ghd.  Minervenid.  Taf.  1,  6. 
Arch.  Ztg.  1850  Taf.  13,  1.  S.  133).  Alhenadienst  ist  dort  weniger  aus  Milet 
als  aus  dem  milesischen  Assesos  (Herd.  1,19  ff.)  berühmt,  wo  Alyattes  den  zu 
eignem  Unheil  von  ihm  zerstörten  Tempel  den  Milesiern  durch  zwei  neue  ei*setzle; 
desgleichen  aus  milesischen  Pflunzstädten ,  zu  denen  auch  Kyzikos  (Anm.  9  c) 
gehört. 

5.  Aus  griechischen  'Inseln'  ward  a)  der  Dienst  der  Pronoia  zu  *Delos' 
oben  (§  247,  3.  MPall.  §  44)  berührt;  aus  6)  *Lesbos'  wird  die  Athena  von 
Hyperdexion  (Steph.  s.  v.  mit  Zeus),  aus  c)  'Tcos'  die  als  vorkämpfende  Pallas  zu 
fassende  Athena  Epipyrgltls  (Hesych.  ^Enm,  C.  I.  gr.  3064),  aus  d)  *Chio8* 
eine  Athena  Poliuchos  (Herd.  1,  160),  aus  e)  'Andros'  Athena  Taurobolos  (Suid.) 
oder  Tauropolos  (Phot.  MPall.  §  49,  72),  aus  f)  Samos  und  anderwärts  noch 
mancher  andere  Pallasdienst  erwähnt. 

6.  Zu  'Rhodos'  ist  Athena  Lindla,  eine  von  den  Heliaden  oder  auch  von 
Danaos  (Call,  fragm.  105,  in  Säulcnform;  von  Argos  aus,  auch  nach  MPall. 
S  50)  gegründete  Rurggöttin  (P.  Ol.  7,  49.  Philostr.  2,  27.  Apd.  2,  1,-  4.  Diod. 
5,  58.  Hefftcr  Rhod.  2,  122),  die  auch  den  Olivenbau  (Garten  von  Nircus  ge- 
weiht, Anth.  Pal.  15,  11)  und  die  Kunst  der  Tclchinen  (P.  Ol.  7,  51)  schützte; 
ihr  zur  Seite  steht  der  auch  nach  Sicilien  verbreitete  Lichtdienst  des  Zeus 
Atabyrios  oder  Polieus  (C.  I.  2103&.  c). 

7.  Zu  'Thera'  war  Pallasdienst  mit  dem  des  Poseidon  verbunden  (Scbol. 
P.  Py.  4,  16);  zum  Pallasdienst  des  von  dort  aus  bevölkerten  'Kyrene*  sollte  ein 
Rild  der  Athena- Oorgfo  (Palacph.  32.  Volk.  Japet.  218)  von  den  Phorkyden  ge- 
stiftet sein;  zum  späteren  Glanz  des  dortigen  Tempels  trug  König  Amasis  bei 
(Herd.  2,  182),  und  am  benachbarten  Tritonsec,  wo  Poseidon  und  Pallas  sa- 
genhaft verknüpft  waren  (Herd.  4,  180),  wurden  Jungfrauenkämpfe  der  Göttin 
zu  Ehren  gehalten.  Vgl.  MOrch.  354  ff.  Völker  Myth.  Gcogr.  23  ff.  Thrige  Cyren. 
S  77.  p.  286.  Rück.  Ath.  66  f. 

8.  'Kreta'  (Rück.  158  ff.  MPall.  §  49)  hat  alten  Athenadienst  zu  a)  *Kno- 
sos',  wo  dädalische  Kunst  (P.  9,  40.  2)  und  vielleicht  Rurgdienst  (Minervam 
deam  «ivem  nominant;  Solin.  11,  10.  Heffter  Rhod.  2,  122),  desgleichen  auch 
Ortsnamen  auf  der  Göttin  Geburt  bezüglich  (Gefild  Thenä,  Fluss  Triton  Diod. 
5,  70)  dafür  zeugen;  zu  b)  'Hierapytna',  wo  die  Korybanten  für  Athenens 
Söhne  von  Helios  galten  (Strab.  10.  472)  ist  sie  als  Polias  (wie  auch  zu  Pii- 
ansos  C.  I.  2556)  Oleria  (Fest,  Steph.  "üXiQos)  oder  Salmonla  (C.  L  2555), 
wie  auch  als  MlnoU  (Ap.  Rh.  4,  1691)  bezeugt;  ausserdem  aus  c)  'Korion' 
(Steph.)  als  Koresla, 

9.  An  der  'Nordküste  Asiens'  wird  eine  «)  'minyeische'  Athena -Asia  aus 
Kolchls  berichtet  (P.  3,  24,  5);  in  der  b)  '  megarischen  *  Pflanzstadt  Byzanz 
wird  kthenn-EkboHa  erwähnt,  in  der  c)  'milesischen'  Kyzlhos  Athena-lcMonla 
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oder  TrltonU  (Anth.  Pal.  6,  342.   Jacobs  Antb.  13  p.  642.   Piai.    LaculL  10. 
MOrcb.  287.  Rück.  Atb.  69  f.)  Terebrt. 

10.  'Lydiscbe'  Atbena  OygäUt  so  benannt  vom  gleichnamigen  See  (11.  2, 
865.  20,  391.  Strab.  13.  626.  MPall.  $  54)  und  berühmt  durch  das  tob  dort 
oder  auch  vom  torrebischen  See  (Steph.  TooQrjßog)  nach  Bootien  gebrachte 
Flötenf«piel ;  mystischen  Dienst  zu  K«/d(iid  erwähnt  Nonnus  (13,  517  Uaarrigta 
FoQyovs)' 

11.  'Asiatisches  Binnenland'  (MPall.  $  56).  In  a)  *  Karlen'  bei  den  Peda- 
seern  oberhalb  von  Halikamass  eine  bärtige  Athenapriesterin  (Herd.  1,  175. 
Slrab.  13.  611.  Bück.  141;  ebd.  Alb.  Mygisia  Steph.).  In  b)  *Lykien*  T.  zu 
Pliaselis,  worin  Achills  Speer  (P.  3,  3,  6);  Telmessos  erinnert  an  die  Athena 
Tclchinia  des  böotischcn  Teumessos  (§  247,  56.  Ruck.  Ath.  162).  In  c)  'Ki- 
likien'  Athena  Magarsia  (Steph.  s.  v.  Arr.  2,  5,  9.  Tz.  Lyc.  444).  In  d)  'Sy- 
rien' Athena  Kyrrestis  (Steph.).  • 

§251.  Mm  Westen  geben  die  Pallasdienste  Akarnaniens 
und  Kephalleniens  den  Einfluss  Korinths,  'ähnliche  Dienste  Si- 
ciiiens  hauptsächlich  den  argivisch-rhodischen  Ursprung  dortiger 
Stlidte,  solcher  wie  Gela  Agrigent  Kamarina,  oder,  wie  Syrakus, 
auch  den  korinthischen  zu  erkennen.  '  Unteritaliens  Pallasdienste 
werden  zumeist  auf  achäischer  Helden  Heimkehr  aus  Troja  zu- 
rückgeführt, wie  denn  Odysseus,  in  dessen  Ithaka  ein  Alalkomenä 
lag,  den  Pallasdienst  nach  Surrent  und  Circeji,  Diomedes  ihn 
nach  Metapont  und  nach  Daunien,  Philoktet  und  Epeios  gleich- 
falls nach  Metapont,  Idomeneus  nach  Castruin-Mincrvae  ihn  ge^ 
bracht  haben,  *Siris  aber  sein  Palladion  durch  flüchtige  Troer 
erhalten  haben  sollte,  neben  deren  Spur  auch  ionische  und 
*  dorische  Pallasdienste  dort  nachweislich  sind. 

1.  'Akarnanischcr'  Pallasdienst,  laut  den  Miinzea,  zu  Ambrakia  (Eckh.  2, 
162);  von  Scheria  aus  lasst  Homer  (Od.  7,  79)  seine  GöUin  nach  Marathon 
schreiten;  des  ' kephallcnischcn '  ward  bereits  oben  §  246,  5  gedacht. 

2.  In  'Sicilien'  sind  Pallasdienstc  a)  argivisch-rhodischen  Ursprungs  aus 
Agrigent  (Schol.  P.  Ol.  2, 16)  Kamarina  (Schol.  P.  Ol.  9,  22)  und  Himera  (Diod.5, 
3)  bezeugt;  den  6)  korinthischen  von  Syrakus  bekunden  die  Münzen. 

3.  'Unteritaliens'  Pallasdienste  (MPall.  §  57.  Klaus.  Aen.  1233  ff.)  werden, 
sofern  sie  'achäischen'  Ursprungs  sind,  zurückgeführt  auf  a)  *Odysseus',  dessen 
Pallasdienst  von  Ithaka  (Alalkomenä)  aus  bis  nach  Circeji  (K).  Aen.  1153) 
reicht,  auch  nach  Surrent  wo  Minerva  zwar  auch  als  'etrusca'  verehrt  ward 
(Strab.  1.22;  5.  247.  Stat.  Silv.  2,  2,  1);  auf  b)  'Diomedes*  in  Metapont 
Thurion  Sybaris  (Kl.  Aen.  1t 62 ff.)  und  Luceria  (Str.  6.  284,  vgl.  Athena- 
jixmi«  Mirab.  Ausc.  117,  Kl.  Aen.  1196);  auf  e)  'Philoktet'  and  Epeios   in 
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Metapont  (Athena  Eilenia  Etym.  298.  Tz.  Lyc.  950.  Mirab.  Ausc.  116.  Justin. 
20,  2),  auf  d)  'Idomeneus'  in  Castrum-Minervac  (DHal.  1,  51.  Slrab.  6.  281. 
VAen.  3,  531);  einer  e)  iapygiscUen  Pallas  {^lan.  axvlriTQia  Lyc.  852)  opferte 
auch  Menelaos. 

4.  Der  Pallasdienst  von  «Siris'  (Rück.  Ath.  183)  sollle  *dardanisciien'  Ur- 
sprungs, von  flüchtigen  Troern  stammend,  sein,  wie  auch  der  Palladiendienst  im 
römischen  Vestatempel  für  dardanisch  (durch  Aeneas  und  Naulicr:  DHal.  6,  69. 
SAen.  2,  166.  3,  407.  5,  704.  Fest.  s.  v.)  gilt;  'lonier'  (nach  MPall.  §  58  die 
wirklichen  Grunder)  sollen  durch  eine  Eroberung  ihnen  gefolgt  sein,  bei  deren 
Greuel  das  troische  Palladion  die  Augen  schloss  (Str.  6.  264). 

5.  Als  'dorische'  Athena  ist  die  Polias  yon  HerakleOf  desgleichen  auch  die 
durch  Dorieus  in  Sybaris  gegründete   Athena  Kralhla  (Herd.  5,  45)   zu  fassen. 

§  252.  Ungleich  älteren  Gepräges  sind  in  Mittelitalien  die 
Pallasdienste  des  Aboriginer-  und  Etruskerlands,  die  Minerva- 
Fortunendienste  Pränestes  Antiums  und  Etruriens,  der  argivische 
zu  Falerii,  und  der  troische  Palladiendienst  zu  Lavinium  und 
Rom.  Es  erscheint  aber  auch  in  diesen  Kulten  Athena  durch- 
gängig als  eine  Gottheit  pelasgischen  oder  sonstigen  altgriechi- 
sehen  Charakters,  obwohl  man  auf  ihren  Namen  manche  sonstige, 
altilalische  so  gut  als  *  oberasiatische  phönicische  libysche  oder 
ägyptische,  Gottheiten  übergetragen  haben  mag. 

1.  In  'Mittelitalien'  ist  die  uralte  Burggöltin  zu  a)  *Orvinium'  im  Ager 
Reatinus  (DHal.  1,  14)  hervorzuheben;  einer  6)  * etruskischen '  Minerva  ward  bei 
Surrent  (§  251,  3«)  gedacht,  vgl.  Ghd.  Gotth.  d.  Etrusker  Anm.  98;  den  c)  'alt- 
griechischen' Ursprung  pränestinischer  (Ghd.  Prodr.  S.  45  flf.)  falerischer  (Mi- 
nerva Capta  u.  a.  Hiick.  Ath.  185  ff.  MPall.  §  59)  und  latinischer  Pallasdienste 
(Palatium,  Lavinium,  Vestatempel)  haben  wir  weiter  unten  zu  erörtern. 

2.  Von  'barbarischen'  Pallasdiensten  gehört  hiehcr  der  a)  'assyrisch -per- 
sische* (Cr.  3,  302)  mit  Inbegriff  dcrDea  Comana,  als  ö)  'phönicischer'  der  Dienst 
der  thcbischen  Onka  §  247,  2,  als  c)  'libyscher'  der  vom  Tritonssee  §  250,  7 — , 
als  d)  'ägyptischer'  der  seit  Psammetich  mit  Athena  verglichne  (Diod.  1,  12. 
Euseb.  praep.  3,  3.  Münzen  des  Nomos-Saitis,  vgl.  Athena -Saitis  §  249,  4e), 
der  in  Sais  durch  Lichtfeste  gefeierten  und  wie  Athena  mit  einem  Feuergott 
verbundenen  Neilh,  welche  jedoch  auch  durch  Mannweiblichkeit  und  durch  die 
Symbole  von  Geier  und  Löwen  von  der  attischen  Göttin  sich  unterscheidet. 

§  253.  *  Im  umfassenden  Götterwesen  Pallas -Athenens  ist 
zuvörderst  der  Naturbegriff  festzustellen,  den  sie,  aus  zwie- 
fachem Ursprung  ihres  Dienstes  zu  höchster  Einheit  gediehen, 
als  schöpferische  zugleich  und  vernichtende  Urkraft  ausfdllt. 
•Einerseits  nämlich  wird  sie,  im  Sinn  der  Hellotis  Ergane  und 
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Polias  als  eine  Licht  upd  Leben  schaffende,  mütterlich  webende, 
Werkmeisterin  alles  von  Anfang  der  Dinge  her  Erschaffenen  mit 
aller  nähr-  und  heilkrüfligen  Fülle  ätherischen  Lichts  und  so- 
larischer Wärme  gedacht,  '  anderseits  aber  als  tritonische  Jung- 
frau, als  die  durch  Blitz  und  Donnergewölk  gebietende  Siegerin 
der,  wie  der  nächtliche  Dunstkreis  des  Mondes  samt  Wind  und  Ge- 
wässer, so  auch  der  wolkenlos  reine  Aether  gehorcht,  seit  sie 
im  Anfang  der  Dinge,  blitzend  in  voller  Rüstung,  dem  Haupte 
des  Zeus  entsprang.  *  Jenen  Schrecken  der  Urzeit  gemäss,  die 
im  Kreislauf  des  Jahreswechsels  sich  wiederholen,  ist  sie  denn 
auch  als  eine  durch  Blendung  Dörrung  Versteinung  furchtbare 
Glulh-  und  Unterwellsgöttin  dämonischen  Wallens  bekannt,  *  nur 
dass  alsdann  auch  zugleich  ihre  sonstige,  allen  Schaden  aus- 
gleichende, Kraft  in  der  Verjüngung  und  Heilkraft  eines  oft 
mystischen,  das  Palladion  der  jungfräulichen  Göttin  wol  gar  zum 
Phallusdienst  missbrauchenden,  Naturdienstes  sich  kundgibt. 

1.  Pallas -Alhona,  als  'Doppelwesen*  durch  ihren  zwiefachen  Namen  (vgl. 
yooyionis  *J^Qy(iVri  Soph.  fr.  ine.  60),  hie  und  da  auch  durch  Doppeltempel 
und  Doppelbilder  (§  257,  1)  nachweislich,  findet  jedoch  bei  Homer  und  im 
ganzen  Hellenismus  zu  durchgängiger  höchster  'Einheit'  ihres  Wesens  (Kück. 
Ath.  191  ff.)  sich  entwickelt. 

2.  Athena  ist  a)  'Muttergöttin'  und  Werkmeisterin  des  Schöpfungsgewebes 
laut  ihren  Beinamen  jurirriQ  (§  249,  8ft.  Ghd.  Metroon  A.  49)  Polias  (§  248,  3  a) 
Ergane  (S  248,  3&)  und  Mechanitis  (§  249,  5f).  —  Sie  ist  b)  'Lichtgöttin'  als 
UelloUs  (T.  zu  Maralhon  und  Korinth  mit  Fackelfest:  Schol.  P.  Ol.  13,  56. 
Etym.  322,  48.  §  249,  1  «;  vgl.  FAlenia  und  Hellesla  §  251,  3  c)  und  als  lUas 
(§  250,  36",  mit  Fackel  und  Lampe  Eckhel  D.  N.  2.  484)  oder  Glaukopis  (§  250, 
3c;  'glanzäugig'  Lauer  321),  hcisst  o^uösQxrig  'scharfblickend'  zu  Argos  und, 
von  dem  Auge  benannt,  oniilHig  und  offfiiduttig  zu  Sparta  (§  249,  6  c).  — 
Als  c)  'Wärmegöttin'  wird  Athena  Alea  (S  249,  5b)  und  Tilhrone  (S  248,  7fr) 
gedeutet;  nach  Forchh.  Hell.  118  wäre  auch  Athena-Areia  (P.  1,  28,5)  und  die 
Alalkomeneis  so  zu  fassen.  Es  knüpft  sich  hieran  der  Göttin  d)  'agrarische' 
Nährkraft  sowohl  (§  254,  5)  als  auch  die  e)  'Heilkraft'  die  ihr  als  Päonia 
(P.  1,  2,  4.  34,  2)  nygieia  (P.  1,  23,  5.  31,  3.  Ghd.  Abh.  Metroon  A.  55;  vgl. 
lasonia,  laso)  und  römischer  Medlca  zusteht. 

3.  Als  'Jungfrau*  a)  'tritonischen'  (Tritonis  Tritogeneia  Tritonia  Tritäa, 
TQtiio  Cornut.  p.  236;  vgl.  Stbg.  ApoUot.  134  f.  MPall.  §  63)  das  heisst  dem 
Wasser  entstammenden  Ursprungs  ist  Pallas  des  fr)  'Blitzes'  mächtig  (Aesch. 
Eum.  817.  Eur.  Tro.  80.  Spanh.  num.  1,  432.  Schw.  1,  5 7 f.),  und  über  die 
e)  'Wolken'    gebietend,  dermassen  dass   man  wol  auch    ihren    Gesamtbegriff 
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aus  dieser  einzelnen  Anschauung  (Pallas  WolkengöUin  nach  Lauer  320  ff. ;  der 
Wolke  sei  Schiff  und  Wagen  357  ff.  und  alle  Kriegsführung  nachgebildet  ebd. 
368)  hat  ableiten  wollen.  —  Als  d)  '  Mondgöttin '  ward  sie  von  Aristoteles  (Amob. 
3,  31)  aufgefasst,  wohin  Dienst  und  Geburtstag  am  dritten  Tag  des  zuerst  und 
zuletzt  sichtbaren  Mondes  {tq^tii  ioT((f.Uvov  xai  ifdCvovxog  fjirivos  Harp.  Tqi- 
lOfirivCg  WTril.  281.  MPall.  S  66)  und  auf  ihrer  Brust  das  Gorgohaupt  (WTrii. 
281.  Athena-Gorgo  §^50,  7)  samt  dem  Feuerdienst  der  lodama  (§  247,  4<f) 
spricht;  so  ist  die  agrarische  Athena  denn  auch  durch  den  e)  'Thau'  mond- 
heller Nächte  wirksam  (vgl.  Herse,  Arrhephorien).  —  Als  f)  *  Windgöttin*  Ane*- 
motis  ist  Pallas  aus  Messenien  (zu  Mothone,  diomedisch  P.  4,  35,  5)  und  Ita- 
lien (Taren t  u.  a.  Kl.  Aen.  429)  bekannt;  als  'Luft'  und  Dunstkreis  galt  sie 
den  Stoikern  (Comut.  20.  Macr.  3,  4).  —  g)  ^ Wassergöttin'  ist  sie  durch  ihre 
Beinamen  Onka  Tritonia  und  Hippia:  denn  Onka  stammt  von  Ogyges  (§247,2), 
Tritonia  vom  See  Triton,  Hippia  von  Poseidon  und  einer  Okeanide  (Koryphe 
S  249,  5  c).  Auf  Taucherkunst  wird  Athena-^//Ayia  ($  248, 10),  auf  Meerfarbe 
ihrer  Augen  das  Beiwort  Glaukopis  (P.  1,  14,  5)  gedeutet,  vgl.  MPallas  §  63. 
Lauer  327.  —  A)  Haupt-  und  Gipfelgötlin  endlich,  des  reinsten  'Aethers'  Bild 
ist  Pallas  als  messenische  Koryphasittf  argivische  Akrla  und  sonstige  vor- 
kämpfende Schützerin  der  Bergeshöben  und  Vorgebirge;  daher  sie  auch  Helm- 
göttin {Kranaia  $  247,  6  a)  oder  Hauptgöttin  (Capta  d.  h.  CapUa,  zu  Rom  aus 
Falerii)  heisst. 

4.  Pallas  ist  schädliche  a)  'Gluthgöttin',  erstarrend  und  versteinernd,  durch 
ihre  Palladien  (vgl.  Pellene  §  249, 106)  und  als  Oorgo  (vgl.  lodama,  Polydektes), 
desgleichen  als  Shiras  (vgl.  in  den  Skirophorien  $  248,  7  die  Sühnung  des 
^tog  xfoi^iov)',  Tritda  mit  Ares  verbunden  §249, 10c.  —  fr)  'Unterweltsgöttin' 
als  Itonia  in  Paarung  mit  Hades,  wovon  hienächst. 

5.  Der  a)  'mystische  Begriff'  Pallas -Athenens,  den  Strabo  in  ihrer  eben- 
gedachten Paarung  mit  Hades  (yMTcc  fjtvoTixrjv  rtvcc  aUCav  §  247,  4  d)  erkennt 
und  sogenannte  Weihen  der  Gorgo  (Nonn.  13,  516  zu  Kelänä)  bestätigen,  gibt 
neben  ihren  Schrecknissen  durch  die  Wiederkehr  ihrer  fr)  'Verjüngimg'  im  Bad 
der  Naturgottheiten  (vgl.  Tiresias  und  Diomedes  §  258,  2)  und  ihre  damit  ver- 
knüpfte Jungfräulichkeit  (daher  Parthenos,  KoriaJ  sich  kund;  eben  dabin  gehört 
auch  die  c)  'Heilkraft'  (§  253,  2e),  sofern  sie  durch  Tropfen  des  Gorgobluts 
(Apd.  3,  10,  3)  in  Verbindung  mit  tödtlichsten  Kräften  sich  kundgibt,  und  vol- 
lends die  d)  'Phalluslehre',  die  Creuzer  (3,  330  ff.)  in  indischem  Sinn  vom 
ähnlich  lautenden  Palladion,  mit  Hinweisung  auf  die  Wiederbelebung  des  Za- 
greus  durch  Pallas,  ableitet. 

§  254.  Mn  gleichem  Doppelsinn  hatte  die  ethische  Seite 
jener  sieghaften  Schöpfungsgöttin  schaffend  oder  (§  255)  streit- 
bar, wirksam  im  Fortgang  (§  256)  sowohl  als  im  Anfang 
der  Dinge,  die  ausgedehnteste  Entwickelung  gefunden.  Die  we- 
bende und  leuchtende  Werkmeisterin  der  Schöpfung,  Ergane,  als 

Gerhard,  Mythologie.  16 


242  ZWEITES  BUCH. 

Stete  Fürsorgerin  auch  Pronoia  gejiannt,  ist  einerseits  Mutter- 
göttin  des  leiblichen  und  geistigen  Lichtes  ^  anderseits  aber, 
ihrer  Geburt  aus  Zeus  ohne  Mutter  und  Schwester  gemäss,  in 
mannhafter  Jungfräulichkeit  über  menschliches  und  geschlecht- 
liches Unvermögen  erhaben.  *  In  einer  wie  in  der  andern  Vor- 
aussetzung vermag  sie  Wachsthum  Gesundheit  und  Leibeskraft 
zu  fördern,  'und  steht  in  den  huldreich  von  ihr  beschützten 
Städten  allem  in  Stadt  und  Burg,  Hafen  und  Vorgebirg,  Staat 
und  Gemeinde  begründeten  und  geordneten  Menschenleben, 
*  durch  Recht  und  Gesetz,  Rath  Weisheit  und  Weissagung,  ^  in 
Landbau  und  Schiffahrt,  'Handwerk  und  Kunst,  Männer-  und 
Frauenarbeit,  Zahl  und  Schrift,  allmächtig  leitend  zur  Seite,  'so 
dass  auch  der  einzelne  Mensch  von  der  Geburt  bis  zum  Tode  in 
Ausbildung  Ehe  und  allem  thätigen  Leben  die  Lebensstufen 
männlicher  und  weiblicher  Ausbildung  und  Verbindung  hindurch 
sich  ihr  untergeben  und  von  ihr  gefördert  weiss. 

1.  *Ergane',  auch  ^ÖQyag  und '0^/«vi?  (Hesych.)  genannt:  Paus.  1,  24,  3. 
Said.  V.  'EQyavfi.  MPall.  §  70  flf.  Ghd.  Zwei  Minerven  1848  S.  7.  Lauer  371  flf. 
Oben  S  248,  3;  über  *  Pronoia'  $  247,  3.  —  Im  Doppelwesen  Ton  Mutter  und 
Jungfrau  so  eben  berührt  (§  253,  2.  3),  ist  Athenens  Göttlichkeit  auch  dadurch 
geschildert,  dass  sie  *ohne  Mutter  und  Schwester'  (Braun  Gr.  Myth.  440)  ans 
Licht  tritt. 

2.  Die  ^ Leibeskraft'  die  Athena  durch  'Gymnastik'  fördert,  übt  sie  in 
gleicher  Weise  auch  an  sich  selbst:  Sophokles  kannte  sie,  der  Arete  gleich, 
als  ^XuCtfi  (ihres  Oelbaums)  xQ^^h^^l^  ^^^  yvfjLva^ofAivriv  (Athen.  15.  687. 
Call.  Lav.  Pall.  15  not.).  Theseus  soll  den  Kingkampf  von  ihr  erlernt  haben 
(SchoL  P.Nero.  5,  89);  auch  kann  die  spartanische  Keleutheia  (P.  3,  12,  1) 
auf  Wettläufe  bezogen  werden. 

3.  Als  a)  'Stadtgöttin'  vieler  Städte  wird  Athena  Poüas  (§  248,  3.  Lauer 
365 ;  auch  Poliaiis  und  PoUuchos)  genannt,  daher  sie  denn  auch  iQvaCnToXis 
(11.  6,  305)  xXydovxo^  (PreUer  Arch.  Ztg.  1846.  no.  40,  vgl  1849  no.  29) 
ininvQyms  (zu  Teos  und  Abdera),  auch  wo!  nvlala  nvXai^axog  und 
nvXcCiTts  (Spanh.  Call.  p.  670)  heisst  und  als  Städtegründerin  (Kl.  Aen.  153) 
bekannt  ist.  Auf  b)  'Hafen'  und  Vorgebirg  geht  der  Beiname  Promachorma 
(8  249,  3 d).  —  Für  c) 'Staat  und  Gemeinde'  (vgl'EXXavta  und /Z«i/a/«//ff) 
gilt  der  attische  Beiname  Phrairia  und  der  allgemein  ionische  der  Apatvrtß 
(Herd.  1,  47). 

4.  Als  a)  'Rechtsgöttin'  hat  Athena  im  Areopag  die  entscheidende  Stimme 
(Örest:  Aesch.  Eum.  753.  Rück.  Ath.  50  flf.  Braun  Gr.  M.  $  456);  cc^ionoivos 
P.  3,  15,  4;  ata&fxCa  Hesych.  —  b)  'Gesetzgebende'  Götter  sollten  früher  nur 
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Zeus  und  ApoU,  dann  aber  (seit  Zaieukos:  Cleni.  Strom.  1  p.  152)  baaptsäch- 
lich  Athena  gewesen  sein.  —  Atkenens  c)  ^Ratli'  wird  ihr  als  äyoqtUa  nfji- 
ßovXCtt  ßovXttCa  (MPall.  §  35)  verdankt  — ,  d)  'Weisheit',  durch  ihre  Ab- 
kunft von  Metis  wie  durch  ihre  Geltung  als  Pronöa  in  der  Urzeit  begründet, 
späterhin  als  ihre  Haupteigenschaft  erkannt,  dagegen  e)  'Weissagung'  zwar 
von  ihr  verliehn  (in  Tiresias  und  Nautes:  Call.  Lav.  Pall.  121.  not.  VAen.  5, 
704 SS.)  und  vermittelt  (Pronaia  Apolls),  nicht  leicht  aber  von  ihr  selbst  aus- 
geübt ward. 

5.  Den  a)  'Landbau*,  namentlich  Acker-  und  Oelbau  (Braun  Gr.  Mylh. 
448  f.  Oelquellen  Rück.  Ath.  lOOf.),  beschützt  Athena  als  Ag^ka  (Hesych. 
Erfinderin  des  Rechens)  Boarmia  (Tz.  Lyc.  520)  Budeia  (thessalisch  Steph.  s.  v. 
Tz.  Lyc.  359),  als  Saatgötlin  Leitis  (II.  10,  460),  insonderheit  auch  als  attische 
Shirasy  mit  der  die  Phytaliden  (P.  1,37,2  Feigenbau)  verknüpft  waren.  Für  an- 
gemasste  Erfindung  des  Pflugs  ward  die  attische  Myrmex,  nachdem  Pallas  darin 
ihr  vorangegangen,  durch  Gestalt  einer  Ameise  bestraft.  —  Den  b)  'Schiffsbau' 
(II.  5,  59  ff.;  Argobau;  Erfindung  des  Segels,  Braun  gr.  M.  §451  f.)  und  alle 
'Schiffahrt'  leitet  Athena  a\s  AUhyia  (megariscb  $248,  10),  italisch  aus  Nautia 
(Kl.  Aen.  698.  1242),  und  schützt  die  Häfen  als  Promachorma  (§249,  3<l>;  da- 
her auch  von  Schiffspalladien  die  Rede  ist  (Schol.  II.  6,  311.  Schol.  Ar.  Ach. 
532.  Paucker  Pallad.  A.  78  ff.). 

6.  Athena  fördert  'Handwerk  und  Kunst',  wie  es,  dem  weiten  Begriff  der 
Bryane  (Anm.  1)  und  Mechanitis  (P.  8,  31,  6.  32,  3;  «/ywv  firitriQ  noXvolßog 
Orph.  H.  31,  8)  gemäss,  alle  Arbeit  die  a)  vom  handfertigen  Völkchen  (xhq(6- 
Vtt$  X€i6g  Soph.  fr.  ine.  60)  der  Dädaliden  und  ihrer  Kunstgenossen,  zu  Athen 
Samos  Olympia  (P.  1, 24,  3.  5, 14,  5.  Suid.  'EQydvri.  MPall.  $  10.  21.  35.  36. 
Limb.  Br.  5,  250  ss.),  und  schon  von  den  mythischen  Teichinen  {Telchinia  in 
Teumessos  P.  9,  19,  1.  Rück.  Ath.  162),  in  Wagen  (Hom.  H.  Yen.  13)  und 
Schiffen  (Aem.  5ft),  Töpferarbeit  (Homer.  Kdfiivos)  und  künstlichem  Geräth 
wie  in  den  höchsten  Aufgaben  der  Kunst  (Phidias  P.  5, 14,  5)  ihr  gedankt  ward, 
nicht  weniger  aber  auch  in  den  c)  'Arbeiten  von  Frauenhand*  (Od.  20,  72. 
II.  5,  735.  Hes.  Th.  573.  Braun  Gr.  M.  §  450.  Athena  nnvKTig  zu  Sparta  Cr. 
3,  440  von  nrivri)  sich  bekundet;  derselben  Göttin  Gabe  sind  ferner  auch  d)  'Zahl 
und  Schrift*  (Braun  Gr.  M.  %  455). 

7.  Dem  'Privatleben'  steht  Athena  für  a)  'Geburten'  als  firjrrjQ  (eleisch 
P.  5,  3,  3;  Kindersegen  auch  nach  Eur.  Ion.  473.  Phoen.  1060  vgl.  Ion.  25. 
1427)  — ,  für  b)  'Ehen'  (als  Apaturia  empfangt  sie  den  Gürtel  der  Jungfrauen 
§249,  2  fr.  Vgl.  IlQoxiXiCa  rifiiQa  Phot.;  Hochzeitsopfer  in  Argos,  Paucker 
Pall,  A.  132)  — ,  für  c)  alle  '  Lebensthätigkeit  *  {IlttXXdöog  vno  ntiQoTg  ktscXk, 
Eum.  955)  — ,  und  noch  bis  ins  d)  'Grab'  zur  Seite,  letzteres  durch  Bei- 
setzung ihres  Poliasbilds  in  athenische  Gräber  (Ghd.  Abb.  Minervenidole  Taf.  1, 
3.  S.  21)  und  durch  Todtensteuer  der  Poliaspriesterin  (Bött.  Tekt.  2, 1.  A.  350), 
bekundet  ist. 
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§  255.  *  Aber  auch  in  ihrer  anderen  Richtung,  als  furcht- 
bar und  sieghaft  seit  ihrer  Geburt  bewährte  Kampfgöttin  Hippia 
Parthenos  Promachos,  ist  Pallas -Athena  ihren  Schützlingen  hülf- 
reich. Herrin  der  Blitze  Wolken  und  Winde,  tönend  und  rau- 
schend, trompetend  und  flötend  in  Sturm  und  rossähnlicher 
Strömung,  ist  sie  zugleich  Lehrerin  der  Fest-  und  Schlachtmusik 
und  damit  verbundener  Waffentänze,  *  geleitet  die  Rosse  zum 
Reiterdientt  wie  zu  dem  des  Wagens  und  Pfluges,  leitet  das 
von  ihr  gezimmerte  Schiff  in  Frieden  und  Krieg,  '  und  wie  sie 
im  Anfang  der  Dinge  dem  Dunkel  und  Chaos  obgesiegt,  bleibt 
sie  zu  jeglichem  neuen  Krieg  ihrer  Begünstigten,  wie  zu  dessen 
Beute,  die  sieghafte  Führerin. 

1.  ^Fest-  und  Schlachtmusik'  leitet  Athena  a)  als  Salpinx  (P.  2,  21,  3. 
Kl.  Aen.  1240  ff.  Lauer  370)  Bombplla  (Hesych.  s.v.  Tz.  Lyc.  786;  buotisches 
Flötenspiel  aus  Lydien)  Aidon  (pamphylisch  Hesych.)  und  Musica  (Plin.  34, 
19,  57);  auch  Rnkelados  gehurt  als  Athenens  Beiname  (Hesych.)  hieher,  und 
die  bei  Grenzüberschreitung  üblichen,  ihr  nächst  dem  Zeus  geltenden,  äictßet' 
TrjQitt  (Xen.  Laced.  13,  2.  Polyaen.  1,16.  MDor.  2,  99,  4).  —  ö)  *  Waffentänze ', 
Pyrrhichen,  wurden  in  Sparta  von  Pallas  und  den  Dioskuren  beschützt  (P.  3, 
11,8.  14,  4.  MDor.  2,  337.  Hock  Kreta  1,  208  ff.),  in  Athen  an  grossen  und 
kleinen  Panathenäen  geübt  (Lys.  apol.  §  4).  Pallas  soll  nach  der  Giganten 
Besiegung  die  Pyrrhiche  zuerst  selbst  getanzt  haben  (DHal.  7,  72);  in  solchem 
Smn  sind  die  Korybantcn  ihre  Sühne  von  Helios  (§  263,  4),  und  werden  durch 
orphische  Mystik  ölbekränzte  Kureten  ihr  beigesellt  (Lob.  Agl.  541). 

2.  Athena  ist  a)  'Kossgöttin  als  Ulppia  (§  257,  7a.  MPall.  $  65)  und 
korinthische  Chälinitls  (für  Bellerophon  zügelte  sie  den  Pegasos  P.  2,  4,  1.  POL 
13,  79);  zur  b)  *Wagenanschirrung*  ward  Erichtbonios  (MP.  §  22,  44)  von  ihr 
angeleitet.     Der  c)  ^  Schiffsgöttin '  ward  §254,  56  gedacht. 

3.  Athena  ist  a)  ^  Kriegsgöttin '  besonnenen  Kampfes  (11.  10,  245)  als  ^/a/- 
Jiomenia  oder  Alkis  (zu  Pella  Liv.  42,51,  vgl.  Hesych.  aXxidi,  ävvafiei)  Areia  und 

Atrytone  (11.  5,  115),  als  athenische  Promachos,  trözenische  Stkenias,  böotiscbe 
Helmgöttin  Kranaia  — ,  b)  ^ Beutegöttin'  als  Ageleia  (Hes.  Th.  318.  Orph. 
lapid.  572)  und  Laphrla  (Lycophr.  356).  —  c)  *  Siegsgöttin '  Klke  heisst 
sie  zu  Megara;  ihr  so  benanntes  Idol  zu  Athen  war  mit  Granatapfel  und  Helm 
versehen  (P.  1,  22,  4.  Harp.  NUr^  Ho^rivci.    Vgl.  den  T.  der  Nike  Apteros). 

§  256.  *  In  dieser  Fülle  persönlich  geworderner  göttlicher 
Thatkraft  trat  Athenens  Bezug  auf  Weltordnung  und  Weltge- 
schick sowohl  als  selbst  auf  Staatsobhut  und  Weissagung  all- 
mählich  zurück;    doch   wurden    auch  diese,    im    ausgebildeten 
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Hellenismus  öfter  an  Zeus  und  ApoHo  geknUpfteir,  Bezüge  Pallas- 
Athenen,  der  Zeus  die  Schlüssel  des  Weltalls  anvertraut,  nie 
ganz  fremd,  '  nvie  denn  vielmehr  sich  behaupten  lässt,  dass  die 
in  Zeus  und  Apoll  dargestellte  Idee  der  Weltordnung  ihren  voll- 
ständigen Abschluss  erst  im  dazu  getretenen  Wesen  Athenens 
erhielt.  '  Wie  sie  laut  ihrer  homerischen  Auffassung,  des  Zeus 
Befehle  vollführend,  dann  und  wann  unmittelbar  und  leibhaftig 
in  das  Gebiet  menschlicher  Freiheit  eingreift,  wird  auch  die 
Wirksamkeit  anderer  Gottheiten  wesentlich  durch  sie  gesteigert 
oder  beschränkt:  *  die  des  Apollo  indem  sie  seinen  Orakeln  als 
göttliche  Vorsehung  Pronoia  beigesellt  ist,  die  des  Ares  indem 
der  vom  Kriegsgott  aus  Wildheit  geübte  Kampf  in  ihrer  Obhut 
ein  Mittel  für  höhere  Zwecke  wird,  *wie  denn  auch  HephSstos 
durch  ihren  Beistand  seine  Kunstwerke  beseelt  erblickt,  Pro- 
metheus seine  Menschengebilde  durch  sie  belebt,  ®  wie  überhaupt 
ihr  in  ätherischer  Klarheit  und  Freiheit  begründetes  erhabenes 
Wesen  allem  andern  olympischen  Götterleben  zu  voller  Beglau- 
bigung seiner  Göttlichkeit  noch  eine  besondere  Weihe  aufdrückt 

1  —  6.   Athenens   Theil    an  *WeUordnung  und  Göttermacht':  Rücken  Ath. 
191  (T.  Müll.  Pallas  §  73.    Die  obige  Darstellung  nach  Braun  Gr.  Myth.  §442  ff. 

§257.  *Von  Athenens  Symbolen  sind  Peplos  und  Spin- 
del auf  ihr  friedliches  Schöpfungsweben,  Fackel  und  Lampe  auf 
ihr  lichtumflossenes  Walten,  Polos  und  Schild  auf  das  Himmels- 
gewölbe bezüglich,  dessen  streitbare  Kräfte  dann  auch  in  Be- 
waffnung durch  Speer  und  Helm  einen  Ausdruck  finden.  *  Des- 
gleichen sind  altbezeugte  Thiersymbole,  solche  wie  Rind  Widder 
und  Gans,  die  agrarische  oder  sonstige  Nähr-  und  Schöpfungs- 
kraft dieser  Göttin  zu  bezeichnen  geeignet.  ''Sonstige  Symbole 
verwandten  Bezugs  sind  Oelbaum  und  Pflug;  im  Allgemeinen 
jedoch  gibt  Athenens  chthonische  Gewalt  hauptsächlich  sich 
durch  die  Schlange ,  *  ihre  lunarische  aber  theils  durch  Eule 
und  Dreizahl,  *  theils  durch  das  als  Mond  oder  auch  als  Ge- 
witterwolke verständliche  Schreckbild  des  Gorgohauptes  zu  er- 
kennen, das  sie  ihren  Feinden  verderblich  in  mitten  des  stern- 
bedeckten Aegisfelles  zu  schütteln  pflegt;  ^  woneben  endlich  noch 


246  ZWEITES  BUCH. 

Sonnenschirm  und  bacchische  Symbole  die  Pallas  als  Glutbgöttln 
zu  bezeichnen  dienten.  ^  Der  tritonischen  Göttin  Einfluss  aufs 
Reich  der  Gewässer  zu  bezeugen  sind  Pferd  und  Schiff  oder 
eine  ßschleibige  Tritonie  als  neptunische  Symbole  derselben  zu 
erwähnen ,  ^  denen  als  Ausdnick  atmosphärischer  Einwirkung 
auch  WitterungsYÖgel,  namentlich  die  Krähe,  sich  anreihn. 

1.  Als  *  allgemeine  Natursymbole'  Athenens,  sämtlich  unorganischer  Art, 
sind  a)  der  Peplos  der  attischen  Polias  ($  259,  1),  h)  die  *  Spindel'  der  Athena- 
lllas  und  auch  der  Göttin  zu  Erytbra  (zwei  Spindeln  P.  7,  5,  4.  Ghd.  Prodr. 
S.  120  ff.),  c)  'Fackel  und  Lampe'  aus  Troja  und  Athen  (Fackelläufe,  ewige 
Lampe,  vgl.  Od.  19,  34),  der  d)  'Polos'  der  Polias  von  Erythrä  und  ähnlicher 
Sitzbilder  (Ghd.  Prodr.  S.  130  ff.),  das  e)  'Schild'  aas  argivischem  Festzug 
(Call.  Lav.  Pall.  35.  Kl.  Aen.  402  ff.)  und  aus  Schildkämpfen  zu  Mantinea  und 
Aktion  (Kl.  405),  f)  'Speer  Helm'  und  Schild  auch  in  den  Palladien  nachweis- 
lich; in  derselben  Göttin  Hand  wirkt  zwar  g)  auch  ein  einfacher  'Stab'  (Braun 
Gr.  M.  §  453)  als  Peitsche  oder  verjungend. 

2.  'Thiersymbole'  Athenens  sind  a)  'Rinder',  welche  als  ihr  gewidmete 
Opferthiere  (§259,  2)  bezeugt  sind;  der  b)  'Widder',  von  dem  Athena  auch 
getragen  wird,  lässt  bald  auf  WoUaibeit  der  Ergane  bald  auf  das  Gewölk  der 
Himmelsgöttin  (Lauer  Arch.  Ztg.  1849.  no.  3.  Myth.  402  ff.)  oder  allgemeiner 
auf  Zeugungskraft  (Ghd.  Arch.  Ztg.  1849.  S.  150)  sich  deuten  und  ist  in  rö- 
mischer Zeit  ihr  Zodiakalsymbol.  Auch  ist  c)  die  'Gans'  als  Symbol  mütter- 
licher Fürsorge  zuweilen  ihr  beigegeben  (Ghd.  Etr.  Spiegel  1,  36,  3). 

3.  'Erdsymbol'  dieser  Göttin  ist  der  a)  'Oelbaum',  Athenens  berühmte 
Gabe  für  Attikas  Besitz  (P.  1,  24,  3,  Hyg.  164.  Serv.  Georg.  1,  12);  insonder- 
heit aber  b)  die  'Schlange',  die  als  chthonisches  Heil-  und  Verjüngungssymbol 
(S  41,  1  a.  Rück.  Ath.  S.  9)  nebenher  als  der  Oelgärten  Huter  (Braun  Gr.  M. 
S  440),  Reichthumswächter  (Philostr.  2,  17)  und  wohlgepflegter  (Herod.  8,  41) 
Tempelhüter  der  attischen  Polias  (^QKxavkog  Etym.  287,  14;  oixovgos  offig 
Hesych.)  ist  und  auch  den  Bildern  der  Parthenos  (P.  1,  24,  7)  beigesellt  ward. 

4.  'Nacht-  und  Mondsymbole'  Athenens  sind:  a)  die  'Eule'  (Käuzchen, 
strix  passerina,  ylccv^),  wegen  ihres  Scharfblicks,  nebenher  wegen  Beschirmung 
des  Oelbaums  (Braun  §  449),  der  Pallas  Dienerin  {^laxTOQog  Callim.  fr.  164. 
Buttm.  Lexil.  1,  222.  ßött.  Amalth.  3,  260  ff.)  und  namentlich  der  Athena-Arche- 
getis  Attribut  (§  248,  8) ,  b)  die  Dreizahi  wegen  der  T()tjOfirivtg  (Hippocr.  s.  v. 
Tz.  Lyc.  519.  Procl.  Hes.  Opp.  778.  MPall.  §  66).  —  Das  c)  'Gorgohaupt' 
welches  als  blosses  Schreckbild  oder  als  Mond  (Ghd.  Prodr.  140.  Rück.  Ath. 
45  ff.  Orphisch  nach  Clem.  Strom.  5,  8) ,  auch  als  Gluthsymbol  (Sonnenbrand 
Eckerm.  2,  47:  Müllers  Auslegung?  vgl.  Pallas  §  30)  oder  Donnerwoiken  (Lauer 
325)  gedeutet  wird,  findet  sich,  heilsame  zugleich  und  tödtliche  Kräfte  uni- 
schliessend,  theils  als  Voliv  (P.  1,  21,  4  an  der  Akropolis),  theils  und  am  häu- 
figsten auf  Athenens  Brust,  in  Mitten  der  Aegis,  die  jenes  Mondsymbol  hie  und 
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da  auch  mit  Sternen   umschliesst  (Ghd.  Bildw.  Taf.  8)   und  Athenen  selbst  als 
Gorgo  oder  Gorgopis  zu  bczeiclinen  (§  253,  3rf)  berechtigt. 

6.  ^Gluthsymbole'  sind,  ausser  der  eben  berührten  Gorgo,  a)  der 'Sonnen- 
schirm' im  Festzug  der  Skiras  (Harpocr.  axCgoy,  Bekk.  Anecd.  1,  304  axtaöiov) 
dem  auch  die  Weisse  lehmigen  Bodens  [yi]  (fxtQQci)  beigesellt  war;  b)  als 
^bacchische'  Symbole  Panther  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  147.  193)  und  Efeu  (Athena- 
Kissaia  P.  2,  29,  1);  vgl.  auch  Omphalens  Löwenfell  (Braun  Tages  S.  9). 

7.  *  Wassersymbole'  Athenens  sind  o)  das  *  Pferd'  von  welchem  sie  Hippift 
heisst  (S  255,  2a.  Völker  Japet.  170  ff.  Allg.  Schulzeitung  1831.  2,  334.  Rückert 
Ath.  174  ff.  MPall.  $  65);  auf  ihren  Rath  und  für  ihren  troischen  Tempel  (Ar- 
ktinos  bei  Procl.  vgl.  Od.  8,  509)  ward  auch  das  hölzerne  Pferd  gezimmert.  — 
Zweifelhafter  ist  6)  das  'Schiff',  zumal  dessen  Anwendung  im  panathenäischen 
Festzug  (S  259,  Ic).  —  Eine  c)  *  Tritonin'  oder  fischleibige  Meerfrau  findet  sich 
auf  Athenens  Helm  (M.  von  Heraklea)  oder  ihrem  Standbild  beigesellt  (Ghd. 
Bildw.  Taf.  8.  S.  143).  —  Als  Tauchervogel  gehört  endlich  auch  d)  die  *  Weihe' 
hieher,  die  in  megarischem  Beinamen  {^«t&via)  und  in  homerischer  Verwandlung 
(Od.  5,  337.  353)  ihr  zugeeignet  erscheint. 

8.  Ein  *Luftsymbor  ist  die  Krähe  (xoQOjvrj)  in  Athenens  Hand  am  gleich- 
namigen Ort  Korone  (P.  4,  34,  3);  vgl.  Koronis  in  Daulis,  ^avXiug  oQVig 
(Rück.  Ath.  82  f.),  oQvig  li^rj^ris  (Nonn.  3,  121). 

§  258.  *  Mit  einer  Auswahl  dieser  Attribute  pflegt  die  aus 
rohem  Stein  und  schlichtem  Pfeiler  zu  sprechendem  Ausdruck 
erwachsene  Bildung  Athenens,  *dem  Doppelsinn  ihres  bald 
schaffenden  bald  vernichtenden  Charakters  gemäss,  schon  in  äl- 
terer Zeit  verschieden  begleitet  zu  sein,  nnd  zwar  geschah  dies, 
neben  den  seltneren  Fällen  wirklicher  Doppelgestalt,  'entweder 
als  überwiegend  friedliches  Sitzbild  mit  dem  Polos ,  *  oder  als 
ein,  mit  Spindel  und  Leuchte  nur  selten  versehenes,  streitbares 
Palladion.  *Wie  jene  erstere  Auffassung  die  Göttin  durchaus 
mütterlich  erscheinen  lässt,  •  herscht  in  dieser  letztern  ein  Aus- 
druck mannhafter  Jungfräulichkeit  vor,  der  in  einigen  ihrer  Kul- 
tusbüder  bis  zu  fast  männlichen  Formen  gesteigert  sein  mochte, 
erst  unter  des  Phidias  Meisterhand  aber  zur  augenfälligen  Offen- 
barung ihres  geheimnissvollen  Wesens  gelangte. 

1.  *  Roheste  Bildung'  wird  den  Athenabildem  zu  Lindos  {IsTov  'iSos 
§  250,  6)  und  auch  zu  Athen  ('rudis  palus'  TertuU.  apol.  16)  beigelegt, 
wozu  in  Hermenbildung  (Alh.  Chalkiökos?  Arch.  Ztg.  1844.  S.  31)  die  mehrfach 
erwähnten  Hermathenen  (Ghd.  HR.  Stud.  2,  276  f.)  treten. 

2.  'Doppelgestalt'  als  Sitzbild  und  als  Palladion  (Arch.  Ztg.  1846.  no.  37) 
oder  auch  in  gleichmässiger  Weise  (Spiegelrelief:  Ghd.  Zwei  Minerven  1848, 
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Tgl.  Arch.  Ztg.  1849.  no.  13).  Hienach  sind  die  Doppelleropel  Athenens  in 
Athen  (Polias  und  Parthenos,  Ghd.  Mineirenidole  S.  7,  vgl.  Vesta  und  Palla- 
dion, Paucker  att.  Pall.  S.  5)  und  Theben  (Soph.  Oed.  T.  20)  zu  beurtheilen. 

3.  'Sitzbild'  mit  dem  Polos:  so  ist  die  ionische  (P.  7,  5,  4)  und  attische 
Polias  zu  denken  ($  250,  4.  Ghd.  Minervenidole  Taf.  1,  5.  S.  21). 

4.  'Palladion',  jungfräulich  unzugänglich  und  Orgiasmus  erregend,  in  Troja 
(S  250, 2)  mit  Spindel  oder  Lampe  (Münztypen),  gewöhnlich  -jedoch  nur  mit 
Waffen  dargestellt  (Ghd.  Minervenidole  Taf.  4). 

5.  'Alter  und  Geschlecht'  verschieden  als  a)  Mutter  oder  Jungfrau  ($252, 

2.  3);  der  Jungfrauensitte  gehört  ihr  reichlicher,  des  Kammes  (Ciill.  Pall.  31) 
bedürftiger,  Haarwuchs.  Ueberwiegend  b)  'männlichen  Wuchs'  hat  ein  mehr- 
fach wiederholtes,  der  Athena-Alea  jedoch  mit  Unrecht  beigemessenes,  Stand- 
bild  (Ghd.  Bildw.  Taf.  8.  S.  1 39  ff.) ;  von  mannweiblichen  oder  gar  phallischen 
(Cr.  3,  330  ff.  vgl.  Ghd.  Prodr.  128)  Pallasbildungen  kann  jedoch  auch  ausser- 
halb Griechenlands  nur  mit  grösster  Beschränkung  die  Bede  sein. 

6.  'Phidias'  als  Bildner  Athenens:  MHdb.  §  116.  Preller  Allg.  Encyklop. 

3,  22, 165  ff.  Brunn  Künstlergesch.  1,  178  ff. 

S  259.  *  Von  den  gedachten  Symbolen  bildet  der  durch 
Gewebe  und  Bilderschmuck  bedeutsame  Peplos  in  Reinigung 
Faltung  und  festlichem  Aufzug,  '  wie  in  Zusammenhang  mit  Bad 
und  Entkleidung,  auch  Ueberweissung  des  Götterbildes,  den 
Mittelpunkt  heiliger  Gebräuche  im  friedlichen  Athenadienst. 
'Wie  dadurch  die  Göttin  des  Schöpfungsgewebes,  ward  Athena 
als  Lichtgöttin  durch  Fackelläufe,  unverlöschliches  Feuer  und 
Olivenbekränzung,  ^als  jährlich  erneute  Erdgöttin  aller  Jahres- 
zeit durch  Kuhopfer  und  umgrenzende  PflUgung,  wie  auch  durch 
Wettläufe  bacchischer  Art,  ^  aber  auch  als  streitbare  Kampfgöttin, 
zu  Argos  Athen  Sparta  und  sonst,  durch  hippische  g^'mnische 
oder  auch  musische  Wettkämpfe  gefeiert.  ^Hie  und  da  ward 
durch  Loosorakel  und  Würfelspiel  die  weissagende  Kraft  der 
Göttin,  'andremal  die  furchtbare  Seite  ihres  göttlichen  Daseins 
durch  Schrecknisse  ihres  Palladions,  wie  auch  durch  drohenden 
Anblick  der  Tempelschlange  und  durch  Unzugänglichkeit  ihres 
Heiligthums  angedeutet. 

1.  ^Peplos':  a)  in  panathenaischer  Sitte  zunächst  zum  unmittelbaren  Dienst 
der  Polias  (j^g  ^tog  noXiouj^og'^  t^  ^«vovfitv  rov  ninXov\  Ar.  Av.  828) 
nach  festem  Urbild  von  den  Ergastinen  gewebt  (Eur.  Hei.  461  ff.  Bött.  Tekt.  2, 
1,205.  Anm.  337),  dagegen  der  für  die  grossen  Panathenäen  bestimmte  mit 
Bildnissen  berühmter  Männer  wechselte  (Bött.  a.  0.  206).  ' —  Der  Peplos  ward 
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b)  'gereinigt  und  erneut*  am  Fest  der  Kallynterien  und  Plynterien  im  Monat 
Thargelion  (Phot.  p.  127.   Plut.  AIcib.  34.  Bött.  Tekt.  2,  1,  186  ff.),  worauf  ein 

c)  'Festaufzug'  des  neu  bekleideten  Götterbilds  erfolgte;  die  Ausspannung  des 
Peplos  als  Segel  auf  einem  Schiff  (Ghd.  Prodr.  S.  140,  19)  wird  erst  nach 
Herodes  Atticus  (Philostr.  Soph.  2,  1,  5.  MPall.  $  21,  36)  bezeugt. 

2.  Das  a)  'Bad'  des  Pallasbilds  ist  hauptsächlich  aus  Argos  (Callim.  Lav. 
Pall.  Iff.)  bezeugt  und  war  in  athenischen  Plynterien  und  Kallynterien  (MPall. 
$25;  am  Quell  Kallirrhoe?  Bött.  2,  1,  187)  gleicherweise  gemeint.  Vgl.  Bad 
und  Knabendienst  der  Athena-Kranaia  (P.  10,  34,  4).  —  Die  b)  'Entkleidung* 
desselben  erfolgt  dort  durch  die  Praxiergiden  (Plut.  Alcib.  34.  Hesych.  IIqk^, 
Poll.  8,  141)  bei  gleichzeitigem  Stillstand  aller  Geschäfte  (Bekk.  Anecd.  270); 
'Ueberweissung'  fand  beim  Bild  der  Skiras  statt  (Schol.  Ar.  Vesp.  961). 

3.  'Der  Lichtgöttin'  Athena  galten  a)  ' Fackelläufe',  wie  für  Athena-Iüas, 
an  den  attischen  Panathenäen  (Ar.  Ran.  120.  Lob.  zu  Aj.  250.  MPall.  $  22) 
und  eben  dort  in  der  Akademie  ($  248,  3),  desgleichen  in  Korinth  (Schol.  POL 
13,  hb)  und  sonst  (Böckh  Staatsh.  1,  496).  Die  b)  'ewige  Lampe'  der  Athena- 
Polias  ist  bei  den  Plynterien  vielleicht  als  erloschen  zu  denken  (Bött.  Tekt.  2« 
1,  177  ff.).  Mit  c)  'Olivenlaub'  wurden  nach  panathenäischer  Sitte  Greise  und 
Kinder  als  &ttkXo(p6(»oi  (MPall.  $  21)  bekränzt,  gleiches  Laub  diente  zu  Sie- 
geskränzen, das  Oel  selbst  den  Preisgefössen  (Schol.  Ar.  Vesp.  564). 

4.  'Als  Erdgöttin'  empfangt  Athena  das  a) 'Kuhopfer'  trojanischen  (Münz- 
typus;  Ghd.  Etr.  u.  Kamp.  Vasenb.  Taf.  3)  Brauchs;  der  b)  'Grenzfurche'  durch 
Buzyges  rings  um  die  Burg,  vno  noXiv  (?  Ann.  7,  102)  lov  xuXovfXivov 
Bov^vyiov  {ttgoTOv),  gezogen,  gedenkt  Plutarch  (praec.  conjug.  144aB6. 544R.)* 
Als  c)  'bacchische  Wettläufe'  sind  die  für  Athena- Skiras  gefeierten  Oschopho- 
rien  ($  248,  7.  MPall.  $  12,  81)  zu  bezeichnen. 

5.  'Agonen':  den  a)  hippischen,  die  Erichthonios  eingesetzt,  folgten  zu 
Athen  b)  gymnische  seit  Ol.  53  (Wettlauf  der  Athena -Keleutheia  zu  Ehren  seit 
Odysseus  zu  Sparta  P.  3,  12,  4),  sodann  auch  c)  musische  seit  Perikles.  Vgl. 
MPallas  $22.  Ausserdem  bleibt  die  Erwähnung  von  d)  '  orchestischen '  und 
pyrrhichistischen  Darstellungen  (MPall.  $  22)  hier  anzureihen. 

6.  'Weissagung'  Athenens  ward  durch  a)  'Loosorakel'  (Steph.  Sq^u» 
Bekk.  Anecd.  265  GQitiaiov  nsö^ov.  Lob.  Agl.  814)  und  b)  'Würfelspiel'  bei 
Athena- Skiras  (Poll.  9,  96.  Welck.  Denkm.  3.  S.  15)  erkannt,  dann  und  wann 
wol  auch  durch  c)  'Träume',  wie  in  der  Bellerophonssage  (Rück.  Ath.  99  ff.). 

7.  Furchtbar  ist  der  Anblick  der  d)  Palladien  (§  250,  2),  furchtbar  die 
b)  'Schlange'  der  lemnischen  Athena- Chryse  (§250,1),  furchtbar  ihren  Fein- 
den wol  auch  die  als  Ortshüter  der  attischen  Polias  ($  257,  3  fr)  bekannte  und 
gepflegte  Schlange,  c) 'Unzugänglich*  war  dcrAthenatempel  zu  Pellcne  ($249, 
10  fr),  zeitweilig  (an  den  Plynterien  $  248,2  fr)  auch  der  zu  Athen. 

§  260.  *  Opfergäben  dieser  Göttin  sind  viele  nachzuweisen: 
*  feuerlose  sowohl  und  blutlose,  darunter  das  zarte  des  frischen 
Thaus,  'als  auch  blutige.     Am  häufigsten  wurden  ihr  Rinder, 
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hauptsSchlich  Kahe,  ferner  Widder  geschlachtet,  weibliche  Lfim- 
mer  waren  ausgeschlossen;  ^in  der  ältesten  Zeit  aber  sind  auch 
dem  Athenadienst  Menschenopfer  nicht  abzustreiten,  von  denen 
die  Weihung  des  JungfrauengUrtels  als  stellveitretender  Brauch 
noch  spät  sich  erhielt 

1.  Den  ^Umfang'  attischer  Jaliresopfer  (Herd.  5,  82)  für  Athena  und 
Erechtheus  schildert  die  Ilias  2,  550:  iy&dSe  fiiv  ravQOiai  xal  aQvsiotg 
tXttoVTtti  xovQoi  jixhrivaifav  TteQijsXXo/Li^yatv  iviavrm', 

2.  ^ Feuerlose'  Opfer,  imvQn  Uqk^  sollten  d)  dem  lindischen  Dienst  (Find. 
Ol.  7,  49)  eigenthumlich  sein;  vgl.  auch  lodamas  Feuer  (P.  9,  34,  1)  und  atti- 
sche Analogien  (Bött.  Tekt.  2,  1,  210  f.):  —  h)  *Thauopfer*  erfolgten  zu  Athen 
durch  die  Arrhephoren  oder  Ersephoren  im  Monat  Skirophorion  (Etym.  v.  *Aq- 
Qri(p6Qoi.  MPall.  $  2),  38.  23.  Herrn.  Gottesd.  §  61,  92.  Vgl.  die  Tragung  ver- 
deckter Heiligthümer  nach  dem  Aphroditetempel  P.  1,  27,  4).  Zu  Trözen 
pflegte  der  cX  Gürtel  der  Jungfraun  an  Athena-Apaturia  (P.  2,  33,  1)  geweiht 
zu  werden. 

3.  'Thieropfer':  zahlreicher  Rinder  (Herd.  7,  43.  Arr.  1,  11.  Liv.37,8;  vgl. 
11.2,550.  6,308);  Widder  laut  II.  2,550,  vgl.  Widdervliesse  am  Skirafest 
(Paucker  Pall.  13,  67).  —  Das  *  Geschlecht'  der  Opferthiere  betreffend,  so  sind 
Kuhopfer  vorzugsweise  üblich,  aber  auch  Stiere  (11.  2,  550.  Hesych.  tavQono- 
log)  genehm;  weibliche  Lämmer  (Eust.  II.  2,  550)  so  gut  als  geschorene  (Bött. 
Tekt.  2,  1,202)  waren  ausgeschlossen. 

4.  ^Menschenopfer'  einer  a)  *  Jungfrau'  sind  als  lokrische  Sühne  für  Aias 
noch  bis  Ol.  108  (Plut.  num.  vind.  557  Jambl.  Pythag.  8.  Suid.  v.  noivvi, 
Tz.  Lyc.  114J.  1159.  Serv.  Aen.  1,  41),  eines  ft)  *  Jünglings*  als  argivische  für 
Diomedes  (Speertödtung  durch  die  Pallaspriesterin,  Porphyr,  abstin.  1 ,  54),  Aehn- 
liches  aus  dem  c)  ky prischen  'Agiaurosdienst'  vielleicht  nach  attischem  Vorbild 
bezeugt  (Paucker  Pallad.  S.  26).  Als  d)  'stellvertretender  Brauch'  jener  älte- 
sten Sitte  lässt  die  Weihe  des  jungfräulichen  Gürtels  (Trözen  P.  2,  33,  1)  oder 
Haars  (Argivisch  Stat.  Th.  2,  254.  MPall.  §  27,  86)  sich  fassen. 

S  261.  *  Alhenens  Friesterthum  ward  von  Priestergeschlechtern 
eines  wie  Butaden  und  Buzygen  zum  Theil  erlauchten  Stamms,  *  in 
oberster  Aufsicht  durch  Frauen  verwaltet,  'denen  das  hie  und 
da  erwähnte  Priesterthum  unerwachsener  Knaben  etwa  in  eben 
der  Art  zur  Seite  gehn  mochte,  *wie  zu  Athen  das  Ehrenamt 
der  beim  Tempel  wohnhaften  Arrhephoren  der  Poliaspriesterin 
untergeben  war.  Ausserdem  werden  die  Kanephoren  panathenSi- 
schen  Festzugs  ^  und  für  geringeren  Tempeldienst  die  mannig- 
fache Schaar  attischer  Keryken  Praxiergiden  und  Katanipten,  Er- 
gastinen  und  Plyntriden  erwähnt. 
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1.  ^Geschlechter':  der  athenischen  d)  'Butaden'  oder  Eteobutaden  (Bov" 
rd6ca  hvfioi  C.  I.  666.  p.  916),  aus  denen  die  Poliaspriesterin  stammen 
musste;  b)  der  'Bungen',  denen  das  Palladion  anvertraut  war  (MPall.  $  18); 
die  c)  ^  Praxiergiden '  standen  den  Plynterien  vor  (MPall.  §16),  und  auch  die 
d)  ^  Keryken ',  von  Hermes  und  Aglauros  abstammend,  sind  hier  zu  nennen  (§  260, 
4).  Ausserhalb  Athens  sind  die  argivischen  e)  ^  Akestoriden '  als  Pallasdiener 
bekannt  (Call.  Lav.  Pall.  34). 

2.  ^  Weibliches '  Priesterthum :  bekannt  sind  a)  die  attische  Poliaspriesterin, 
eine  betagte  Frau  (Plut.  Num.  9),  die  zwar  als  Abbild  der  Pandrosos  (Phot. 
Suid.  TTQOTOVtov)  betrachtet  ward  (Bött.  2,  1,  202  f.;  mit  Aegis?  206),  b)  die 
bei  Festen  gehamischte  zu  Pellene  (Polyaen.  8,  59),  c)  die  zu  Pedasos,  der  bei 
drohendem  Unglück  ein  Bart  wuchs  (P.  3,  3,  6),  die  zu  d)  Soloi,  die  wegen 
ihrer  8ühnopfer  vnixxavarQict  hiess  (Piut.  qu.  gr.  3).  Ganz  ausnahmsweise 
wird  Nantios  als  e)  'Priester'  der  Polias  bei  DHal.  6,  69  bezeichnet. 

3.  Ein  *  Knabe  als  Priester'  der  Athena-Kranaia  auf  fCinf  Jahr  zu  Elatea- 
(P.  10,34,4.  Paucker  Pall.  A.  122);  desgleichen  im  Dienst  der  tegeatischcn 
Alea  (P.  8,  47,  2).     Vgl.  Bück.  Ath.  77.  Kl.  Aen.  658. 

4.  Die  a)  'Arrhephoren'  oder  Ersephoren,  als  zehnjährige  Mädchen  jähr- 
licher Neuwahl  für  den  Athenadienst  zu  Athen  bekannt  (P.  1,  27,  4.  Bötl. 
Takt.  2,  1,  199  ff.),  beginnen  das  Peplosgewebe ,  schöpfen  Wasser  aus  der  Kai- 
lirrhoe  und  tragen  zu  letztem  Dienst  die  verdeckten  Thauopfer;  ihre  Wohnung 
war  am  Tempel,  wo  auch  Ballplatz  uud  Garten,  ihre  Namen  sind  Kosmo  und 
Trapezo  nach  Harpocr.  TQctneCotfOQog.  —  b)  'Kanephoren'  sind  auch  als  Ge- 
bälkträgerinnen am  Poliastempel  zu  sehn  ~^,  vgl.  auch  Rück.  Ath.  1 50  f. 

5.  Als  'Tempeldiener'  a)  'männlichen  Geschlechts'  sind  Keryken  (zur  Tem- 
pelreinigung Bött.  2, 1,  210)  Praxiergiden  ($  257,  2a)  und  andre,  als  Deipnophor 
für  die  Arrhephoren  ein  Knabe  (Bött.  Anm.  319)  bekannt;  b)  'weiblichen'  Ge- 
schlechts die  für  den  Peplos  beschäftigten  Ergastinen  und  die  Plyntriden  {lov^ 
TQ^öeg,  XovTQOif'OQOif  aviXttvtQCSig'i  Bött.  2,  1,  20G),  woneben  auch  neun 
Mädchen,  lAyQirai  genannt,  bei  Hesychius  (s.  v.)  irgendwoher  vorkommen. 

S  262.  *  Unter  so  ansehnlicher  Leitung  wurden  vermöge 
bedeutsamen  scenischen  und  agonistischen  Schaugepränges  die 
mancherlei  Feste  Pallas -Athenens  voHführt,  unter  denen  die 
aus  Athen  bekannten  obenanstehn.  'Die  ursprüngliche  Gestalt 
dieser  attischen  Athenafeste  ist  in  den  kleinen  PanathenMen  zu 
suchen,  die  in  Verbindung  mit  Kallynterien,  Plynterien,  auch 
Skirophorien,  ein  mystisches  Naturfest  der  gehemmten  und  wie- 
der belebten  Gottheit  wären:  ^  ihnen  standen  als  allgemeine  und 
glänzendste  Kundgebung  der  Burggöttin  die  grossen  Panathenäen, 
^als  ein  zugleich  mit  dem  Zeus  gefeiertes  Gemeindefest  die 
Apaturien  gegenüber.     ^Die  Zeit  der  Athenafeste  betreffend,  so 
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war  dieser  Göttin  im  Allgemeinen  der  dritte  Tag  jeder  Dekade 
heilig;  der  jährliche  Zeitpunkt  ihrer  Hauptfeste  fiel  in  den  Som- 
mer, woneben  jedoch  die  Procharisteria  als  ein'  zugleich  cereali- 
sches  Friihlingsfest,  die  Skira  und  Oschophorien  als  bacchisches 
Herbstfest  zu  erwähnen  sind.  Ein  Frühlingsfest  sind  auch  die 
aus  Argos  stammenden  Quinquatria  und  Tubilustria. 

1.  ^ Feste':  ausser  den  attischen  hauptsächlich  die  aus  Argos  Trözen  (Apa- 
turia)  Korinth  (Hellotia)  Hellene  (Skieria)  Trözen  (Apaturia)  berichteten. 

!2.  Die  'kleinen  Panatheuäen'  die  aus  ursprunglichen  Athenäen,  uiSi^vaia, 
des  Handwerkerstandes  (ßicr*  ttg  o^ov  Jij  nag  6  j^tiQtovai  16(6^^  ot  tijv 
Jiog  yOQyäniv  *EQyavriv  arajoTg  XUvoiai  TiQoajQ^nead'e  Soph.  fr.  ine.  60) 
durch  Theseus  zu  a)  'Panathenäen'  Athens  und  der  Demen  geworden  waren, 
sollten  als  ein  mit  Ausnahme  des  vierten  Jahres  (in  dem  die  grossen  Pana- 
thenäen)  jährlich  erneutes  mystisches  Naturfest  (Bött.  Tekt.  2,  1,  164  ff.)  den 
Geburtstag  der  Burggöttin  zunächst  durch  Erneuung  ihres  Gewandes  (Peplos: 
$259,1)  feiern;  voran  gingen  b)  als  feuerlose  Trauer-  und  Reinigungsfeste, 
mythisch  durch  den  Tod  um  Agraulos  begründet,  mit  Verhüllung  des  bald  neu 
zu  bekleidenden  Tempelbilds  wie  mit  Hermes-  und  Heroendienst  verknüpft,  die 
'  Kallynterien  und  Plynterien'  (Müll.  Pallas  $  16.  19  ff.  BöU.  Tekt.  2,  1,  165  ff. 
Lauer  344  ff.).  Gleich  düstem  Charakters,  aber  gesondert  vom  Burgdienst  sind 
c)  die  'Feste  der  Skiras'  ($  248,  6.  MPall.  §  23). 

3.  'Grosse  Panathenäen':  in  gleicher  Jahreszeit  wie  die  kleinen  alle  vier 
Jahr  durch  grosseren  Festzug  des  Peplos,  so  wie  durch  Agonen  Fackelläufe  und 
Chöre  gefeiert  (Rück.  Ath.  38  ff.  MPallas  $  19  ff). 

4.  'Apaturien':  aus  Trözen  und  Athen  bekannt,  im  Pyanepsion  für  Zeus 
und  Athena  dreitägig  gefeiert  (Plat.  Euthyd.  302  D.  Lauer  361  ff.). 

5.  'Zeit  der  Athenafeste';  unter  den  a)  Monatstagen  der  dritte  jeder  Dekade 
(Philoch.  bei  Procl.  zu  Hes.  Opp.  778.  MPall.  §  19).  Als  b)  'Jahreszeit'  der 
Panathenäen  sind  die  'Sommermonate'  Hekatombäon  oder  Thargelion  bekannt, 
in  welchen  letzteren  auch  die  agrarischen  ^HyrjrrJQta  (Phot.)  fallen.  In  den 
c)  'Frühling'  fallen  die  der  Athena  gleichfalls  beigelegten  JlQO/ttQiarrJQitt  (Bekk. 
Anecd.  295 ;  vielmehr  ein  Korafest  nach  MPall.  §  25,  70),  wie  auch  die  argi- 
visch-falerischen  Qvinqvatria  und  TubUusMa  homs  ein  Frühlingsfest  sind;  ein 
4)  'Herbstfest'  bacchischen  Nebenbezuges  sind  die  8Mra, 

§  263.  *  Athens  nahes  und  einflussreiches  Verhältniss  zu 
allen  grösseren  olympischen  Gottheiten  ward  hereits  oben  be- 
rührt. Vermuthlich  nach  Massgabe  nationaler  Kultusverschieden- 
heit findet  sie  bald  mit  dem  Zeus  achSischer,  bald  mit  dem  Po- 
seidon und  Hades  äolischer  oder  auch  dem  Dionysos  attischer, 
Kulte  sich  verbunden.    '  Von  ursprünglich  thrakischen  Gottheiten 
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ist  Hephästos  der  Blitzesgott  ihr  Geburtshelfer  und  ihr  Freier, 
Hermes  als  phänischer  Gott  vielleicht  gleichfalls  als  Freier  ihrem 
athenischen  Sitzbilde  beigesellt;  ^aber  auch  der  echt  hellenische 
Apollo  ist,  wie  schon  oben  berühii  ward,  ein  ihrem  Begriff  als 
Pronaia  oder  Pronoia  entsprechender  und  mütterlich  von  ihr  be- 
schützter Lichtgott.  ^  Ausserdem  sind  Helios  und  die  Dioskuren, 
des  vergötterten  Herakles  zu  geschweigen,  nicht  selten  mit  ihr 
vereinigt;  weniger  ist  dies  für  Kultusbezüge  des  Ares  zu  ver- 
sichern. 

1.  ^Mit  Zeus'  zugleich  wird  Atliena  als  Staatsgottin  {Phratria,  Agoraia; 
auch  die  Kapitolinische  fasst  Braun  §  457  so)  verehrt:  als  eigenste  Kraft  ihres 
göttlichen  Vaters  ((Fi5r«^iff  ^log)  führt  sie' dessen  Aegis  und  Blitze  (II.  2,447. 
5,  76.  Od.  22,297.  Aesch.  Eum.  817.  Eur.  Tro.  80). 

2.  Pallas  und  a)  ^Poseidon'  werden  als  Bossgottheiten,  Xnnioi^  auf  Ko- 
lonos  (seit  Theseus:  P.  1,  30,  4.  Schol.  Soph.  Col.  711.  Bekk.  Anecd.  350)  und 
sonst  verbunden;  eben  so  sind  Poseidon  als  Hippios  (von  Odysseus  gegr.)  und 
Athena  als  Hlpf^ia  (P.  1,  30,  4)  oder  Tritonia  (zu  Pheneos  P.  8,  14,  4.  Polyb. 
4,  78),  er  als  Kuerios,  sie  als  Itonla  ($  247,  4),  er  als  Damaios,  sie  als  Hip- 
pia  (P.  01.  13,80.  not.  Expl.  p.  217)  gepaart.  Streitend  erscheinen  beide  über 
Athen  (Apd.  3,  14,  1)  Trözen  (P.  2,  30,  6)  und  Argos  (Apd.  2,  1,  4).  Vgl. 
Paucker  Pallad.  S.  29.  —  Athena  -  Itonias  Beisitzer  ward  aber  auch  als  b)  '  Ha- 
des' gefasst  und  ihr  mystisch  {yMia  fivaiixiQV  riva  ahCav  Strab.  9.  411) 
verbunden  erachtet;  desgleichen  ward  c)  ^Dionysos'  nahe  bei  Athena -üCi^^ata 
(in  Epidauros  P.  2,  29,  1.  Pfka.  T.  C.  Taf.  7)  verehrt,  und  der  Athena-AarÄala 
Dienst  war  von  Narkaios  des  Dionysos  Sohn  gegründet  (P.  5,  16,  5).  Unter 
baccbischem  Mysterienpersonal  ist  Athena  nicht  selten  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  138. 
212):  Semele  war  von  Pallas  geliebt  (Pind.  01.2,30),  den  ältesten  Dionysos 
hatte  Athena  wieder  belebt  (Gr.  Symb.  4,  97.  Bück.  Ath.  81),  dem  jüngsten 
laut  der  Mystiker  Weisheit  wol  gar  sich  vermählt,  wie  Antonius  als  neuer 
Dionysos  es  glauben  hiess  (DioC.  48,  39). 

« 

3.  a)  'Hephästos'  und  Athena-Er^ane,  mit  Bezug  auf  attische  Abstam- 
muogssage  (P.  1,  14,  5),  im  Kerameikos;  im  Erechlheion  Altäre  des  Poseidon 
Butes  und  Hephästos  (P.  1,  26,  6);  im  zifievog  Hd-riväg  der  Akademie  waren 
Athena  Hephästos  und  Prometheus  gemeinsam  verehrt  (Soph.  Col.  55.  Schol.); 
auch  waren  Apaturien  und  Fackelläufe  (Böckh  Staatsh.  1,  496)  beiden  Gott- 
heiten gemeinsam.  —  Des  b)  'Hermes',  durch  Myrten  verhülltes,  ohne  Zweifel 
ithyphallisches,  Holzbild  stand  bei  Athena-PoUa«  (P.  1,  26,  1;  nach  BöU.  Tekt. 
2,  1,  198.  215  zum  Todtendienst).  Verbunden  sind  beide  Gottheiten  auch  im 
Pronaos  des  Ismenion  zu  Theben  (P.  9,  10,  2.  vgl.  Bück.  Ath.  78),  ausserdem 
in  Kunstdarstellungen  agonistischen  Bezugs  (Ghd.  Auserl.  1,18  und  sonst). 

4.  Dem  a)  'Apoll'  war  Athena  als  Pronaia  zu  Delphi  ($  247,  3),  im 
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thebischen  Ismenion  (P.  9,  10,  2),  laut  einer  Reihe  archaischer  SiUbilder  (Arch. 
Ztg.  1849  no.  13),  auch  im  milesischen  Didymaon  ($250,  Ad)  beigesellt;  eben- 
falls mit  Apoll  war  aber  in  Delphi  ($  247,  3)  und  Prasiä  (F.  1,  2,  1)  Athena 
auch  als  Pronoia  verbunden.  Als  hiilfreiche  Trias  werden  Athena  Apoll  und 
Artemis  bei  Sophokles  (Oed.  T.  158  ff.)  genannt. 

5.  Mit  a)  ^Helios'  ^ar  Athena  zu  Rhodos  verknüpft,  wo  Heliaden  den 
Athcnadienst  gegründet  haben  sollten  (P.  Ol.  7,  49.  Philostr.  2,  27.  Anth.  Pal. 
15,  11;  vgl.  auch  Hierapytna) ;  desgleichen  mit  Poseidon  als  drittem  im  Priester- 
zuge des  attischen  Skirafestes.  —  Den  6)  'Dioskuren'  war  Pallas  zu  Sparta  als 
Erfinderin  des  Waffentanzes  gesellt  (P.  3,  11,  8);  drei  'Diosknren  oder  Kory- 
banten'mit  ihr  zu  Brasiä  (P.  3,  2i,  4);  Zeus  Pallas  und  Dioskuren  als  ufi- 
ßovkioi  i^£ol  gleichfalls  zu  Sparta  (P.  3,  13,  4).  —  c)  ^Herakles'  Athenens 
Schützling  wird  auch  in  hieratischen  Götterbezügen  ihr  gepaart  (MHdb.  96,  21.).  — 
d)  ^Ares'  Hippios  und  Aihena -Hippia  sind  in  der  Altis  (P.  5,  15,  4),  sonst 
aber  nicht  leicht  verbunden  zu  finden:  feindlich  erwiesen  sich  ihr  ihre  Schütz- 
linge Diomedes  (II.  5,  827  ff.)  und  Herakles  (Hes.  Scut.'461);  auf  seinem 
Areopag  richtet  die  Gottin. 

§  264.  *  Von  weiblichen  Gottheiten  verschiedener  Volks- 
stämme sind  der  pelasgischen  Auffassung  Athenens  von  Erd- 
göttinnen Ge  und  Hera,  *  Demeter  und  Kora,  Hestia  'und  auch 
Aphrodite  verwandt;  ^als  Lichtgöttin  ist  in  gleichem  Bezug  Ili- 
thyia  zu  nennen,  insonderheit  aber  steht  Artemis,  von  Lemnos 
her  aus  thi*aki$ch-dardanischer  Wurzel  orgiastisch  ausgebildet, 
in  nahem  Verhältniss  zu  einzelnen  Pallasdiensten,  namentlich 
dem  des  Palladion  und  der  Skiras.  'Ausserdem  sind  Sieges- 
und Heilgöttinnen  wie  Nike  und  Hygiea  als  göttliche  Ausflüsse 
ihres  Wesens  zu  betrachten. 

1.  a)  ^Ge',  in  der  Erichthoniossage  als  Kurotrophos  dem  attischen  Boden 
gleichgeltend,  kommt  im  Begriff  der  Erdmutter  der  Polias  gleich,  daher  Polias 
auch,  wie  sonst  Ge,  zwischen  Demeter  und  Kora  thronend  erscheint  (Ghd.  Mi- 
nervenidole  Tf.  1,  1);  die  Verwandtschaft  mit  h)  *Hera'  (§  227,  4)  gibt  auch 
im  gemeinsamen  Gebrauch  der  Aegis  ($  222,  2r)  sich  kund. 

2.  Mit  ä)  'Demeter'  ist  Athena  im  Skiradienst,  im  gephyräischen  Brücken- 
opfer  (Jo.  Lyd.  de  mens.  3,  21.  KI.  Aen.  150.  Paacker  Pallad.  12,  62  ff.),  in 
mystischen  Göttervereinen  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  164  u.  a.  nach  P.  S,  31,  3)  und 
sonst  öfters  verknüpft;  jene  als  Aenesidora,  diese  als  Tithrone  im  Demeter- 
tempel zu  Phlya  (P.  1,  31,  2).  Vgl.  Poseidons  Verhältniss  zu  beiden:  Demeter- 
Erinys  und  die  Verwandlung  der  Gorgolocken  in  Schlangen  durch  Athena.  — 
b)  'Kora'  und  Athena  hatten  gemeinsame  Altäre  zu  Phlya  (P.  1,  31,  2);  am 
Koraraub  nimt  Athena  irgendwie  (Braun  Marmorw.  S.  20  f.)  Theil.  Vgl.  Athena> 
Koria  8  249,  5  c.  —  üeber  c)  *  Hestia'  weiter  unten. 
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3.  Mit  'Aphrodite'  ist  der  attische  Poliasdienst  verbunden  (P.  1,  27,  4,  ver- 
deckte Opfer;  Sühnschweinchen?  Bölt.  Tckt.  2,  1,  214.  A.  392);  beider  Göttin- 
nen Wetteifer  ums  Weltgewebe  besingt  Nonnus  24,  241  ff.  aus  angeblich  atti- 
schem altem  Liede. 

4.  a)  ^lithyia'  und  Athena,  diese  namentlich  als  Hellotis,  vergleicht 
Ruckert  (Ath.  107  ff.).  Mit  b)  'Artemis'  ist  Athena  als  lemnischc  Chryso  (Rück. 
Ath.  85)  und  in  manchem  Palladiendienst  gleicbgeltend;  der  Dienst  beider  war 
in  Messenien  (Hyg.  80)  Pellene  (P.  8,  27,  1)  und  sonst  (Eur.  Ion.  469  ss.  Theoer. 
18,  36.  Ghd.  Vase  des  Midias  1839  S.  6)  verbunden. 

5.  a)  'Nike'  ist  ein  sowohl  die  seit  Athenens  Geburt  (Ghd.  Auserl.  1,  3) 
ihr  dienstbare  Göttin,  als  auch  Athenen  selbst  (Eur.  Ion.  529.  P.  1,  42,  4. 
Harp.  H&rivä  N(xri)  bezeichnender  Name;  desgleichen  war  ft)  'Hygiea'  des 
Asklepios  Tochter,  einer  Athena- Hygiea  auf  der  athenischen  Akropolis  statuarisch 
beigesellt  (P.  1 ,  23,  5). 

§  265.  *  Ihren  Kultusbezügen  dupcHaus  entsprechend  be- 
zeichnet der  Mythos  in  seinen  vielfachen,  aus  Cicero  und  Cle- 
mens bekanpten,  ^bstammMng&sagen  ^  Athenen  nicht  nur  als  die 
wunderbar  geborne  Tochter  der  Zeus,  sondern  auch  als  Tochter 
neptunischer  und  plutonischer  Wesen,  des  Poseidon  Ogyges 
und  Triton,  ja  selbst  als  Gigantengeburt  des  Pallas.  '  Das  Wun- 
der ihrer  Geburt  aus  dem  Haupte  des  Zeus  zeigt  sie  als  äthe- 
risches Licht,  durch  Blitzes  Gewalt  dem  Himmelsraume  ent- 
sprossen, *  und  bestätigt  zugleich  durch  ihre  mythische  Götter- 
umgebung Athenens  Verhältniss  zu  Hephästos  und  Artemis, 
Apollo  und  Nike,  Dionysos  Poseidon  und  Aphrodite  als  Feuer- 
Licht-  und  Geburts-,  Wasser-  und  Erd-,  Sieges  und  Schöpfungs- 
gottheiten. 

1.  'Athenens  Abstammung'  wird  *bei  Cicero'  (N.  D.  3,  23)  sechsfach 
unterschieden.  Minerva  ist  dort  a)  Apolls  ägyptische  Mutter  aus  Feuer  oder 
Wasser  von  Jtephästog  (ägyptisch  §  252,  24)  oder  b)  NUus  geborne,  oder  sie 
heisst,  nach  ähnlichem  Doppelsinn  griechischer  Ableitung,  c)  Tochter  des  Zeus 
und  der  von  ihm  verschlungenen  Meti/t,  aus  des  Zeus  Haupt  geboren  (Anm.  3), 
d)  Tochter  von  Zeus  und  Koryphe  ($  249,  5c;  Hippia  Anm.  2c),  e)  Tochter 
Hes  Giganten  Paüas,  oder  endlich  f)  als  Itonia  lodotnas  Schwester.  'Bei  Cle- 
mens' protr.  2,  28  wird  in  ähnlicher  Weise  fünffach  unterschieden,  so  jedoch, 
dass  die  attische  Athena  (a)  des  Hephästos  Tochter  zu  heissen  scheint,  wie 
auch  statt  der  hesiodischen  Sage  (c)  und  statt  der  Itonia  {f)  noch  eine  Pallas 
des  Kronos  Tochter  und  Kriegeseriinderin  genannt  wird. 

2.  'Eltern'.  Abstammend  von  a)  'Zeus'  sollte  Pallas- Athena  nicht  nur 
die  Metis   und  Koryphe  (1,  cd),   sondern  als   Kunstgöttin  auch  eine  Dädale 


256  ZWEITES  BUCH. 

(Eust.  11.  16,  2:22)  zur  Mutter  haben.  Sie  hiess  gleichfalls  b)  'Poseidons'  und 
des  tritonischen  Sees  (Herd.  4,  180.  P.  1,  14,  5  libysch)  oder  auch  Koryphes 
(Harpocr.  Yttti/k),  dein  Zeus  erst  nächstdem  aus  Groll  gegen  Poseidon  geeig- 
nete (Herd.),  Tochter;  daneben- aber  auch  Tochter  des  c)  ^Ogyges'  (Alalkome- 
nia,  Onka  $  247,  1.  2),  d)  des  'Triton'  (Athenens  Erzieher  Apd.  3,  12,  3),  des 
e)  'Itonos'  (P.  9,  34,  1.  Tz.  Lyc.  355),  und  auch  f)  des  Giganten  'Pallas',  der 
in  blutschänderischen  Anfall  von  ihr  erschlagen  ward  (Cic.  N.  D.  3,  23.  Tz. 
Lyc.  355.  Vgl.  Pallas  und  Styx  $  106,  4  und  den  Kult  zu  Pallene  J  248,  6  fr). 
Die  auf  der  gedachten  (Anm.l)  Stelle  des  Clemens  (protr.2,28  i^v  'Hqatmov^ 
ifiv  ld(ii]va(nv)  beruhende  Ableitung  von  g)  'Hephastos'  ist  im  Gegensatz 
der  vorstehenden  Abstammungen  aus  Himmel  oder  Wasser  erörtert  bei  Paucker 
att.  Pallad.  Anm.  160. 

3.  'Geburt  aus  Zeus':  Hes.  Th.  886  ff.  924.  Pind.  Ol.  7,  35.  Chrysipp.  ap. 
Galen.  Hippocr.  et  Plat.  3.  p.  273.  Apd.  1,  3,  6  not.  MHdb.  $  371,2.  Ghd.  Auserl. 
1.  S.  Iff.  £litc  ceramogr.  1,54  ff.  Die  Umstände  der  Geburt  a)  aus  des 
Güttervaters  'Haupt'  {/liog  TeoQvtfd  Call.  Pall.  135;  (wtos  fx  yt(^aXijg  Hes. 
Th.  924 ;  Zeus  Lecheates  P.  8,  26,  4 ;  daher  oßQifioniCTQt]),  werden  mit  wech- 
selnder b)  'Oertlichkcit',  wie  oben  aus  Alalkomenä  Aliphera  Knosos  und  Rho- 
dos S  247,  1.  249,  5«.  250,  8  berichtet  ward,  und  wechselndem  Personal  der 
c)  'Geburtshelfer'  erzählt:  meistens  Hephästos,  aber  auch  Hermes  (Schol.  P. 
Ol.  7,  66)  oder  Prometheus  (Eur.  Ion.  405.  Apd.  1,  3,  6)  werden  genannt. 
Neuere  d)  Deutungen  dieses  Mythos  geben  Forchhammer  (Geburt  der  Alhena. 
Kiel  1844)  Paucker  (alt.  Pallad.  Anm.  160)  und  Lauer  (Myth.  320:  Athena  die 
Wolke  aus  blitzgespaltenem  Himmel). 

4.  'Zeugen  der  Geburt'  (Anm.  3ü)  sind  überdies  auch  wol  Hera  und  He- 
rakles (Mon.  d.  Inst.  3,  44  s.),   neben  Poseidon  auch  Amphitrite  (P.  3, 17,  3). 

§  266.  ^  So  in  der  grössten  Gottheiten  Umgebung  und  in 
voller  Rüstung  geboren,  erwächst  Pallas -Athena,  kuretischem 
und  korybantischen  Waffentanz  alsbald  ein  Vorbild,  ihrem  Vater 
zur  unbezwinglichen  Kampfgenossin.  *  Seine  Herschaft  zu 
sichern  bekämpft  sie  mit  ihm  siegreichen  Erfolgs  die  Giganten; 
'nicht  weniger  lähmt  sie  die  sonst  ihr  feindlichen  Mächte  ele- 
mentaren oder  auch  geschichtlichen  Bezugs,  solche  wie  der  Poly- 
dektes  der  Perseussage  es  ist,  wie  in  derselben  Sage  die  von  ihr 
bekämpfte  Gorgo,  *  wie  ferner  die  von  ihr  vernichteten  Schwestern 
Pallas  und  lodama  oder  im  Wetteifer  ihrer  Göttlichkeit  auch 
noch  andre,  *oder  wie  endlich  die  Verächter  ihrer  Palladien 
'und  Völkerschaften  eines,  gleich  Trojas  Bewohnern,  ihr  feind- 
lichen Stammes  es  sind. 

1,  *  Bewaffnet'  entspringt  Pallas  dem  Haupte  des  Zeus  (Hom.  H.  Pall.  )^8^4. 
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SelMi.  Ap.  2,  lälO);  Eom  WaffenUnz  lind  alsbald  Dioskuren  (g  263,  4),;;.Kure- 
tea  (orpkiscli  Lob.  Agl.  541)  oder  auch  Korybanten  ihr  gesellt,  die  ihre^Kinder 
TOD  Helios  beissen. 

2*  'GiganteakaHipf'.  Die  vonuglich  von  Pallas- Athen«  gehassten  (Aristid. 
in  Ath.  p.  20)  Gigantea  besiegt  sie  im  uttischen  Demos  Pallene:  eigenhändig 
tödtete  sie  den  Enkelados  und  Pnllas,  mit  welcher  Sage  auch  die  der  verstei- 
ncrndeB  Gorgo  verknüpft  wird  (£ur.  Ion.  1006.  Claudian.  Gigant.  91).  Vgl. 
MPall.  $  69. 

3.  'Polydektcs*  als  Appellati?  des  Hades  nokviSfyfi(av  — •-,  *  Gorgo'  vgl. 
Athena  Fogyfo  (P&Iaeph.  32)  roQyuinig  oder  auch.ro^/or/)övo^  (Orpb.H.  32,8). 

4.  'Schwestern'  die  Athena  bekämpft  (MP.  §  68)  sind  a)  'Pallas',  bei 
Triton  mit  ihr  erzogen  und  in  Waffen übang  von  ihr  erlegt  (Apd.  3,  12,  3.  Tz. 
Lyc.  355),  ferner  b)  'lodama'  (d.  i.  Mond  WTril.  128;  vgl.  Rück.  74f.  'Volks- 
priesterin '),  von  Athena -Itonia  bei  Waffeniibangen  oder  auch  durch  das  Gorgo- 
haupt  getödtet  (P.  9,  34,  1.  Etym.  479.  Tz.  Lyc.  355).  Als  sonstige  Neben- 
iHihlcriB  kann  c)  die  in  der  Webkunst  mit  ihr  wetteifernde  und  deshalb  zur 
Spinne  umgewandelte  'Arachne'  (Virg.  Ge.  4,  247.  OMet.  6,  1  —147)  betrachtet 
werden. 

5.  'Verächter  der  Palladien':  Schwenck  Myth.  1,59. 

6.  'Feindliche  Völker':  Troja  fällt  nach  dem  Verlust  des  Palladions  und 
durch  das  von  Athena  -  Hippia  erbaute  hölzerne  Pferd  (II.  15,  71.  Od.  8,  493. 
509.  Aretin.  bei  Proel.  Völker  Japet.  170  ff.  Sehulztg.  1831.  2,  334). 

8  267.  *  Furchtbar  zumal  wird  diese  jungfräuliche  Göttin 
dem  unberufenen  Andrang  an  ihre  Person,  die  in  wehrhafter 
Jungfräulichkeit,  von  Jahr  zu  Jahr  neu  verjüngt,  Götterehen 
zurückwies  und  auch  unfreiwillige  Späher,  wie  deren  einer  Ti- 
resias  war,  mit  Blindheit  strafte.  '  Dass  nichtsdestoweniger  aus 
Sagen  uns  kund  wird,  als  habe  Poseidon  Hephästos  Helios  Ares 
Prometheus  oder  auch  Herakles  ihr  beigewohnt,  *so  dass  Eri- 
ehtbonias  Diomedes  oder  der  tuskische  Tages  wol  gar  ihrem 
Schoss  entsprossen  sein  können,  sind  mythische  Züge  welche, 
*  verbunden  mit  der  aus  Tempelsitte  bezeugten  Vorliebe  dieser 
GtHtin  ftir  holde  Knaben,  im  Zusammenhang  alter  Naturreligion 
und  ihrer  bildlichen  Ausdrücksweise,  das  Mysterium  einer  mit 
göttlicher  Muttersorge  und  Weltveijüngung  verknüpften  Jung- 
iWhilichkeit  nicht  sowohl  aufheben  als  bestätigen  helfen. 

1.  Pölhis  ist  «)  'Jungfrau',  nccgd^^rog  ccMo^rj  Hom.  H.  9,  3,  qvyoXfx^ 
7(>o;,  itktxTQog)  und  wird  als  solche  durch  jährliches  Bad  dazu  neu  b)  ver- 
jüngt (S  253,  56);  als  c)  'Freier'  yon  ihr  abgelehnt  ward  Hc[>l»astos  (Anm.  36)» 
als  d)  'Späher'  bestraft  Tiresias  ($268,  5»). 
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2.  ^ Liebesgunst'  Atbenens  scheint  die  Sage  für  a)  'Poseidon'  zu  bezeugen, 
wenn  er  im  Tempel  Atbenens  mit  Aetbra  oder  Medusa  bublt  (Procl.  H.  Minerv. 
24.  OMel.  4,  795.  WTril.  284),  für  b)  'Hepbäslos'  in  der  Ericbtboniossage 
(Apd.  3,  14,  6,  verfeblte  Brunst;  WTril.  284),  für  c)  'Helios'  nach  kretisch- 
rhodiscber,  für  d)  'Ares',  sofern  er  mit  Priesterinnen  Atbenens,  Agraulos  (Toch- 
ter Alkippc)  und  Tritäa  (P.  7,  22,  5.  6;  Sohn  Melanippos)  verkehrt,  woncben 
noch  f)  des  'Herakies'  im  Atlienatempel  zu  Tegea  gepflogene  Liebe  mit  Auge 
in  Anschlag  kommt. 

3.  'Sprösslinge'  Atbenens.  Ausser  der  möglichen  Abkunft  des  a)  'Eri- 
chlhonios'  und  'Diomedes'  von  ihr  (WTril.  284  ff.)  wird  auch  b)  '  Apollo-Patroos ' 
ihr  Sohn  von  Hephästos  (Cic.  nat.  d.  3,  21.  MDor.  1,  237.  Ghd.  Auserl.  1 
S.  153)  genannt.  Für  Atbenens  Kinder  von  Helios  galten  die  c)  'Korybanten' 
(Strab.  10.  472).  In  gleichem  Sinn  wird  der  etruskische  d)  'Tages'  im  Bild 
eines  Kindes,  das  Pallas  von  Herakles  übemimt  (Ghd.  Etr.  Spiegel  2,  165), 
von  Braun  (Tages.  München  1839  fol.)  erkannt. 

4.  'Knaben  ihr  lieb'  laut  deren  Priesterthum  (§  260,  3)  und  der  Tiresias- 
sage  (§268,  5&). 

§  268.  'Jene  Mütterlichkeit,  die  uns  im  Wesen  Athenens  be- 
zeugt und  verständlich  ist,  wird  von  derselben  jungfräulichen  Göt- 
tin an  zahlreichen  Helden  der  von  ihr  beschützten  Volksstämme 
in  glänzender  Weise  bestätigt:  nicht  nur  am  dorischen  Herakles 
den  sie,  durch  mühvoUe  Kämpfe  hindurch  geleitet,  in  die  olym- 
pische Seligkeit  als  auserwählten  Liebling  hinüberführt,  *  sondern 
auch  an  dessen  Ahn  dem  argivischen  Perseus  und  dem  in  Achiü 
vor  Troja  verherrlichten  Aeakidengeschlecht,  am  ätolisch- argivi- 
schen Diomedes,  am  kephaUenischen  Odysseus  und  an  noch 
andern  Bekennern  ihres  Dienstes;  'desgleichen  an  anderer  Götter 
Lieblingen,  so  dass  sie  mit  Hera  den  Schutz  des  Jason  und 
seiner  Argofahrt,  mit  Poseidon  den  des  Bellerophon  und  auch 
wol  des  Hippolyt,  mit  Hephästos  den  des  *  Erichthonios  theilt. 
Die  zärtliche  Pflege  aber  die  Pallas  an  diesem  letztern  zugleich 
mit  Wohlwollen  für  dessen  Nachfolger  übt,  *und  die  auch 
für  sonstige  Heldenknaben,  für  Ganymed  und  Tiresias,  ihr  be- 
zeugt wird,  *ist  einerseits  von  den  Festgebräuchen  betrauerter 
Schützlinge  dieser  Göttin,  anderseits  von  den  vorgedachten  Le- 
genden einer  aus  ihrem  Schoss  erwachsenen  Nachkommenschaft 
nicht  zu  trennen. 

'.•■    2.  'Schützlinge  Atbenens',  ausser  Herakles,  sind  hauptsächlich  o)  *  Perseus' 
der  Held  des  Gorgobauptes,  von  den  b)  *  Aeakiden '  Peleus  und  Achill,  Telamon 
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und  Phokos,  desgleichen  Pyrrhos;  c)  ^Diomedes',  zu  Argos  im  Schildaufzug 
gefeiert  ($249,46),  in  troischen  Kämpfen  auf  Athenens  Wagen  (11.5,837) 
streitend  und  selbst  gegen  Götter  (Aphrodite  und  Ares  II.  5,  335.  540;  vgl.  Apoll 
11,363;  Ruck.  Ath.  86 ff.)  sieghaft;  d)  'Odysseus',  der  Göttin  Schützling  laut  liias 
(10,  240.  11,  312)  und  der  ganzen  Odyssee.  Von  e)  sonstigen  Bekennem  des 
Pallasdienstes  lässt  der  argivische  'Eumedcs*  (Call.  Pall.  37  ff.  des  Palladions 
Retter)  als  ein  Doppelausdnick  des  Diomedes  sich  betrachten;  ein  anderer 
Gründer  des  Pallasdienstes  (Ath.  Kydonia  in  Elis  P.  6,  21,  5)  ist  der  kretische 
/)  'Klymenos'. 

3.  ^Andrer  Götter  Lieblinge'  auch  von  Athona  beschützt:  a)  Heras  *  Jason' 
von  Athena  lasonia,  6)  Poseidons  *Bellcrophon'  durch  Hippia  und  Chalinitis; 
c)  den  hephästischen  'Erichthonios',  attischer  Erde  Sohn,  erzog  sie  in  ihrem 
Tempel  {*EQf;(0-evg  11.  2,  548),  worauf  sie  mit  ihm  gemeinsam  Opfer  empfängt 
(Atb.  und  Erechtheus:  11.  1.  c.  Herd.  5,  82.  Pind.  fr.  ine.  37.  Harpocr.  v.  avTO- 
Xf^ovig,    WTril.  284). 

4.  *Attische  Pfleglinge*:  ausser  a)  Erichthonios  auch  6) 'Theseus',  den  sie 
wohlmeinend  der  Ariadnc  entzieht,  hie  und  da  auch  begleitet,  obwohl  auch 
dessen  Feinde  die  c)  *Pallantiden'  (MPall.  §  13)  nach  Pallas  benannt  sind.  Fer- 
ner d)  'Hippolyt',  der  mit  Poseidon  nnd  Pallas  als  trözenischen  Rossgottheiten 
{tnn^otg)  verwandt  ist. 

5.  'Heldenknaben':  a)  'Ganymed'  hatte  tfo«,  die  mit  Athenens  Tempel 
ohnweit  Antenors  Haus  erwähnt  werden  (Q.  Smyrn.  14,  325);  der  Knabe  6)  'Ti- 
resias'  (Call.  Lav.  Pall.  75  ss.  not.  Apd.  3,  6,  7)  ward,  nachdem  er  die  Göttin 
im  Bad  erblickt,  von  ihr  durch  Blendung  gestraft,  durch  wechselndes  Geschlecht 
geprüft,  durch  Weissagung  aber  und  Zauberstab  entschädigt. 

6.  *  Betrauerte  Lieblinge'  Athenens  scheinen  angedeutet  in  Androgeos 
(Oscüophorien)  Aegeus  Hippolytos  Skiros  Theseus  — ,  nach  Paucker  Pallad. 
S.  25.  Anm.  135*  ff.  Hiezu  tritt  der  für  Kekrops  Butcs  und  den  von  Poseidon 
erschlagnen  Erechtheus  nachweisliche  Heroendienst  (Bött.  Tekt.  2,  1,  215),  so 
wie  die  Sage  argivischcr  Palladienträger. 

§  269.  *  Jenen  Lieblingen  Athenens  sind  aber  auch  zahl- 
reiche Hei^oinen  gleichzusteHen,  welche,  wie  die  von  ihr  getödte- 
ten  unechten  Abbilder  ihrer  Göttlichkeit,  einzelnen  Sagen  und 
Festgebräuchen  dieser  Göttin  zu  mythischer  und  hieratischer 
Grundlage  dienen.  Es  gehören  dahin,  ausser  Gorgo  lodama 
Pallas  Agraulos,  ^  die  Glanzheroinen  Chryse  Aethra  Auge  Mära, 
die  poseidonischen  Triläa  und  Koronis,  *  die  sieghafte  Nike  und, 
zur  selbständigen  Gottheit  erhoben,  auch  Hygiea  — ,  als  Personen 
nämlich  welche,  statt  des  uns  geläufigen  Gesamtbegriffs  Pallas- 
Athenens,  einzelne  Seiten  desselben,  solche  wie  ihr  meerent- 
stammter und   siegreich    waltender   Lichtglanz,    oder   wie    ihre 
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Heilkraft  und,  wenn  Arachne  dureb  andre  als  späte  Dichtung 
begründet  wäre,  ibr  Kunsttrieb  es  sind,  in  göttlicbem  oder  be- 
roisebem  Ausdruck  verscbiedener  Oerllicbkeit  uns  bezeugen. 

1.  ^Betrauerte  Heroinen':  ausser  a)  den  von  ibr  im  Wettstreit  getödteten 
Gorgo  lodama  Pallas  ($  266,  3.  4)  bauptsäcblicb  b)  Agraulos  (MPallas  $  9.  BöU. 
Tekt.  2,  1,  165  ff.  Paucker  Pallad.  S.  8ff.),  vielleicbt  aucb  c)  Kassandra  und 
Ipbigenia  (Paucker  Pallad.  A.  140). 

2.  'Sonstige':  a)  'Chryse',  als  lemniscbe  Athena  (§250,  1)  und  aucb  als 
dardaniscbe  Pallasdiencrin  bezeugt;  6)  'Aetbra',  in  Trözen  mit  Atbena  verwandt 
(wo  Poseidon  sie  umarmt,  stand  ein  Tempel  der  Atbena -Apaturia  P.  2,  33,  1. 
Hyg.  37.  Rück.  Atb.  115  ff.),  wie  Agraulos  mit  ibr  in  Atben;  c)  *Auge',  als  Prie- 
sterin der  Atbena -Alea  von  Herakles  geliebt  barg  ibr  Kind  im  Tempel  der 
Göttin  (P.  8,  47,  3.  Apd.  2,  7,  4.  3,  9,  1).  Der  Auge  vergleicbbar  ist  d)  *Mära'; 
ibr  Grab  ward  im  Lande  der  Mantineer  beim  alalkomeniscben  Quell  gezeigt 
(P.  8,  12,  4  vgl.  8,  1);  aucb  e)  *Tritäa',  Tritons  Tocbtcr  und  Priesterin  Atbe- 
nens,  von  Ares  geliebt  (P.  7,  22,  5)  wie  Agraulos,  gebort  bieber,  und  aucb  die 
als  Späberin  der  Agraulos  genannte,  von  Poseidon  verfolgte,  von  Atbena  be- 
scbützte,  dauliscbe  f)  *Koronis'  (OMet.  2,  551  ff.).  Endlicb  ist  aucb  die  tbebi- 
scbe  g)  'Cbariklo',  Atbenens  Begleiterin  zum  belikoniscben  Bad,  des  Tiresias 
Mutter  (Call.  Pall.  57  ff.)  bier  anzureiben. 

3.  *Gottbeiten*  vom  Atbenabegriff  abgezweigt:  a)  *Nike'  und  b)  *Hygiea' 
S  264,  5;  c)  *Aracbne'  §  266,  4c. 

5.    HERMES. 

§270.  'Hermes,  italiscb  Turms  Terminus  Janus  oder 
Mercurius,  von  den  Steinen  und  den  Pfeilern  die  als  Gott  des 
Aus-  und  Eingangs  ibm  galten,  oder  als  Handels-  und  Wandel- 
gott so  benannt,  *ist,  der  verscbiedenen  Abstammungen  unbe- 
scbadet  die  ibn  von  Uranos  Hades  oder  Zeus,  wie  aucb  als 
ägyptiscben  libyscben  pböniciscben  Gott  ableiten,  ^  bauptsäcblicb 
bezeugt  als  pelasgischer  oder,  genauer  zu  reden,  als  tyrrheniscb- 
pelasgischer,  aus  thrakiscben  Anfängen  bellenisirter  ^unddemnäcbst 
bei  böotischen  und  acbäiscben  Aeoiem  wie  aucb  in  Gegenden 
ioniscben,  weniger  des  doriseben,  Stamms  eingebürgerter  Gott. 

1.  Ueber  'Hermes'  im  Allgemeinen:  Creuzer  3,  286  ff.  Guigniaut  2,  671ss. 
(desgl.  de  ^Eq^iov  mytbologia.  1835).  Putscbe,  de  variis  dei  Mercurii  apud 
Homerum  muneribus  atque  epitbetis,  Vimar.  1833.  4.  Gerbard  Auserl.  Vas.  1. 
S.  72  ff.  (oder:  Hermes  auf  Vasenbildern.  1839.  4).  Stubr  2,  307  ff.  (als  Unter- 
weltsgott).   Limburg-Br.  5,  308  ff.    Pfka.  Abb.  Ortsnamen  1841.  S.  iff.    Scbw. 
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Myth.  1,228  ff.  2,  173  ff.     Eckermann  2,  92  ff.     Preller  in   Paulys   Encykl.  4, 
1642  ff.    Lauer  Myth.  220  ff. 

Der  'Name'  'E^fi^g  (auch  'EQ^eCag  'Egy^ag  "EQfiaog)  bedeutet,  von 
?e^a  'iQf^a^  (MHdb.  379,  1.  Gbd.  Hyp.  Stud.  2,  236)  abgeleitet,  einen  Pfeiler- 
gott; Andre  leiteten  ihn  nach  Plato  Crat.  399  von  eiQstv  zusammenfügen  (vgl. 
UQfjiov<Ky  Hermes-Kadmos  Schw.  1,  228.  Pr.  PEnc.  4,  1845;  *a  serendo  ser- 
mone*  Göttl.  praef.  Hesiod.  p.  28,  vgl.  oQfiri)  *b  oder  deuten  ihn  als  Befruch- 
tcr,  Bethauer  (vgl.  tgari^  Haupt  Ztg.  f.  Alt.  1842  no.  32;  iga  Erde,  Schwcnck 
And.  121).  Semitische  Ableitung  als  *  Vater  der  Weisheit'  gibt  Zocga  obel. 
p.  224.  581. 

2.  Nach  verschiedener  'Abstammung'  wird  bei  Cicero  (Nat.  D.  3,22.  p.603ss. 
vgl.  Serv.'Aen.  4,  577)  Hermes  unterschieden  als  a)  Sohn  von  'Caelus*  (üranos) 
und  Dia  -  Proserpina,  b)  von  *Liber  und  Proserpina'  (Serv.  Aen.  4,  577),  c)  von 
*Zeus  und  Maja'  (Paus  Vater  von  Penelope);  ausserdem  wird  bei  Cicero  d)  ein 
mystischer  Sohn  des  ägyptischen  *Nilus'  und  e)  ein  aus  Phcneos  flüchtig  ge- 
wordener *  libyscher'  Argostodter  dort  genannt,  welche  beide  bei  Sei-vius  1.  c.  in 
einen  einzigen  ägyptischen  Thoth  zusammenfallen;  für  phönicisch  gilt  Hermes 
bei  Böttiger  Vasenb.  2,  97  ff. 

3.  Als  a)  *pelasgisch*  bezeichnet  Herodot  (2,  51,  vgl.  Zoega  obel.  p.  214. 
Welcker  Tril.  217.  Ghd.  Hyp.  Stud.  2,  249  ff.)  den  ithyphallischen,  aus  Samo- 
thrake  nach  Athen  gelangten  Hermes,  welcher  jedoch  laut  eben  dieser  Herkunft 
vielmehr  als  h)  *thrakischer*  Gott  der  tyrrhenischen  Pelasger  bezeichnet  wer- 
den darf,  deren  Einfluss  ausser  Thebens  Kadmcern  und  den  Gephyräern  Tana- 
gras  auch  bei  den  Kekropiden  Athens  unverkennbar  ist;  unhaltbar  erscheint 
demnach  die  Ansicht,  dass  wo  Pelasger  sich  fmden  auch  Hermesdienst  nirgend 
fehle  (Pr.  4,1844).     Von  den  hellenischen  Stämmen  verehrten  den  Hermes  die 

c)  *achäischen  Aeoler'  Kephallcniens  und  Arkadiens  (§  272,  3c.  273,  3a);  den 

d)  *Ionern'  und  e)  *Doriern'  dagegen  ist  Hermes  eigentlich  fremd. 

§  271.  *  Die  gemeinhin  in  Arkadien  gedachten  Ursitze  die- 
ses Gottes  werden,  gleich  fast  allen  übrigen  Gottheiten  Griechen- 
lands, mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  in  Griechenlands  Norden 
gesucht.  Alter  Hermesdienst  ist  aus  dem  thessaliscben  Pherä 
bezeugt,  dem  auch  die  perrhäbische  Heimath  des  Janus  nicht 
fern  liegt;  *  vorzugsweise  jedoch  sind  die  tyrrhenisch  bevölker- 
ten Inseln  Imbros  Lemnos  und  Samothrake  als  Ausgangspunkte 
des  Hermesdienstes  zu  nennen.  '  Von  Samothrake  aus  war 
Kadmos,  seines  Namens  ein  dem  Hermes  gleichgeltender  Heros, 
nach  Theben  gelangt,  in  dessen  Nachbarschaft  Tanagra  für  den 
Geburtsort  des  dort  als  Kriophoros  und  als  Promachos  verehrten 
Gottes  erachtet  wurde,  ^  andrer  böotischer  und  euböischer  Kulte 
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desselben  zu  geschweigen.  *  Aus  Samothrake  ward  ferner  auch 
der  seit  kekropischer  Zeit  angesehene,  durch  dortige  Idole 
Stammsagen  und  Hermenstrassen  reichlich  verkündete  ithyphal- 
lische  Hermendienst  Athens  abgeleitet. 

1.  Aus  *  Thessalien'  ist  Hermes  von  Plierä  (Callim.  fr.  117)  und  dem  bö- 
beischen  See  her  in  Gemeinschaft  mit  Brimo  (Prop.  2,  2,  64)  bezeugt;  auf  Her- 
mes als  Kedegutt  deutet  vielleicht  auch  der  aus  Magnesia  und  der  DeukaJionis 
bezeugte  Ortsname  Lakereia  (Steph.  Aw/..),  Aus  Pcrrhäbien  wird  der  ihm  ver- 
wandle römische  Janus  aligelcitet. 

2.  'Thrakische  Inseln',  a)  Imbros:  "lußQog  IotI  vrjaog  QQ(fxrig,  ttQcc 
Kitßi(Qü}v  ycu  'EQfiov ,  ov  ^IfißQufiov  leyovaiv  ol  Kt(Q€g  (Steph.  al.  fxa~ 
xai)€g,  vgl.  Schul.  Hes.  Theog.  338.  WTril.  217f.  Schw.  1,  228).  Aus  b)  'Le- 
mnos'  ist  ein  Hermesgebirg  {Xinctg  Aesch.  Ag.  284;  OQog  Soph.  Ph.  1459; 
vgl.  MProll.  151),  aus  c)  'Samothrake'  Hermes  als  Kadmilos  (§  277,  6)  und 
ithyphallisch  (Herd.  2,  51)  bezeugt. 

3.  In  'ßöotien'  hat  a)  'Theben'  weniger  Hermesdienst  als  die  Gleichnamig- 
keit seines  Gründers  Kadmos  mit  Hermes  -  Kadmilos  (§  177,  6.  MOrch.  455)  es 
erwarten  lässt:  als  Pronaos  ward  er  mit  Pallas  im  Ismenion  verehrt  (P.  9,  10, 
2)  und  fand  sich  durch  Weihung  des  Pindar  als  Agoraios  mit  Apollo -Boedro- 
mios  zusammengestellt  (P.  9,  17,  1).  Wichtiger  ist  der  Hermesdienst  zu  ft)  *Ta- 
nagra'  (P.  9,  20,  3.  22,  1.  2).  Geboren  auf  dortigem  *  Heroldsberg'  Kerykion, 
wo  ein  Erdbeergeslräuch  ihn  gedeckt  hatte,  ward  Hermes  dort  zwiefach,  als 
Vorkämpfer  Promachos  und  als  Pestabwendcr  Kriophoros,  verehrt:  letzterer  ward 
durch  jährlichen  Umlauf  des  schönsten  Junglings  als  Widderträgers  um  die 
Stadtmauer  gefeiert;  als  Promachos  hatte  er  mit  einer  Striegel  als  WaflFc  gegen 
die  Eretrier  die  Stadt  gerettet,  hiess  aber  auch  levxog  mit  Bezug  auf  vormali- 
ges Menschenopfer  (Jüngling  und  Jungfrau  Tz.  Lyc.  674).  Vgl.  Schw.  t,  233. 
Ausserdem  ist  als  böotischer  Hermesdienst  auch  der  c)  Trophoniosdienst  zu 
*Lebadea'  (§  192,  3)  zu  betrachten;  aus  d)  *Koronea'  wird  ein  Hermesaltar 
zugleich  mit  dem  Altar  der  Winde  erwähnt  (P.  9,  34,  2),  aus  e)  *Euböa'  Her- 
mes ini0^a?M^u(Trjg  (Hesych.);  vgl.  auch  den  Hahn  auf  M.  von  Karyslos;  aus 
f)  'Phokis'  zu  Phanotea  wird  ein  Hermessohn  Harpalykos  erwähnt  (Theoer. 
24,  114). 

6.  Zu  *  Athen'  ist  Hermes  als  kekropisches  Anathem  aus  Holz  bei  der 
Burggöttin  (P.  1,27,  1);  ferner  als  viel  und  ursprünglich  (Herd.  2,  51)  dort 
verbreiteter  phallischer  Gott  samothrakischer  Pelasgor  (§  270,  3;  Hcnnokopiden ; 
Hermenstrasse  Athen.  4.  168),  als  dyoQcdog  (P.  1,  15,  1)  und  TiQOTivkaiog 
(P.  1,  22,  8)  am  Aufgang  zur  Akropolis  bekannt;  das  Gymnasium  war  von  ihm 
benannt  (P.  1,  2,  4),  sein  Hermäenfest  wird  als  Abfassungszeit  der  sokratischen 
Dialoge  erwähnt.  Die  kekropischc  Sage  kennt  ihn  als  Herses  Buhlen  (Apd.  3, 
14'  3)  und  Kephalos  Keryx  Eleusin  gelten  als  attische  Söhne  dieses  Gottes. 
Aus  attischen  Demcn  ist  ein  Hermes  der  Phlyesier  aus  Hipponax  (fr.  24«=  17, 
vgl.  Dionysos  <PXvevs  Bergk.  comm.  p.  26)  bekannt. 
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§  272.  *ImPeloponnes  weisen  die Hermesdienste  Korinths 
Sikyons  und  Trözens  uns  nach  Athen  zurück,  *  entschiedener 
weist  der  Beiname  des  Argostödters  uns  nach  Argos;  'das 
volle  Uebergewicht  sonstiger  Hermessage  jedoch  führt  vorzugs- 
weise uns  nach  Arkadien  hin.  Wo  Lykaon  zuerst  einen  Tem- 
pel des  Hermes  erricTitet  haben  sollte  und  wo  einst  Arkas  sein 
Pflegling  war,  ward  auf  dem  kyllenischen  Gebirg  sein  Geburtsort 
gezeigt;  Pheneos  und  Trikrana,  Akakesion  Nonakris  nnd  Tegea, 
Phigalia  und  Megalopolis  verkündeten  seinen  Dienst.  ^  Nicht 
minder  war  dies  im  eleischen  Hafen  Kyllene  und  zu  Olympia 
der  Fall,  wie  denn  auch  zu  Pylos  die  Grotte  des  Rinderraubs, 
*in  Messenien  der  karnasische  Hain  und  die  Herdensage  des 
Dryops,  zu  Sparta  Hermes  als  Marktgott,  ®  hauptsächlich  aber 
in  Achaja  die  seltsamen  Kulte  zu  Pharä  und  Pellene  den  pe- 
loponnesischen  Dienst  dieses  Gottes  bezeugen. 

1.  ^Attische  Einflüsse'  zeigt  bei  a)  Korinth  das  ^mystische'  Erzbild  de» 
Widderhermes  (P.  2,  3,  4),  in  b)  'Sikyon'  Hermes  äyoQaXog  (P.  2,  9,  7)  und 
indxTiog  (Hesych.),  in  c)  'Trözen*  Hermes  noXvyiog  (P.  2,  31,  3;  Deu- 
tungen bei  Schw.  And.  133.  MytU.  1,  239.  Lauer  235;  ein  Kotinos  aus  des 
Herakles  Keule  erwachsen).  Auch  d)  Hermionc  erinnert  durcli  seinen  Namen, 
wie  durcli  den  Doppelnamen  Lakereia  (Steph.  '^EQfx,  vgl.  §  27 J,  1),  an  Hermes. 

2.  Aus  *  Argos'  stammt  die  Sage  der  Argostödtung  und  der  Beiname  Ar- 
geiphontes ;  im  Tempel  Apolls  waren  Schnitzbilder  Aphroditens  und  des  Hermes, 
wie  auch  ein  auf  die  Eründung  der  Lyra  bezügliches  Bildwerk  (P.  2,  19,  6). 

3.  io.  ^Arkadien',  der  von  Arkas  des  Hermes  Pflegling  benannten,  von  vier- 
eckten Hermen  und  aufgethürmten  Hermäen  erfüllten  (P.  8,  48,  4.  31,  4.  MHdb. 
§  67.  Ghd.  Hyp.  Stud.  2,  235  f.)  und  deshalb  meist  für  des  Hermes  Heimath 
gehaltenen  Landschaft,  wird  der  Tempel  auf  höchstem  a)  *Kyllenegebirg*  (P.  8, 
17,  1  Statue  aus  O^vov  Citronholz)  bald  dem  Kyllenos  des  Elatos  Sohn,  bald 
dem  Lykaon  Sohn  des  Pelasgos  (Hyg.  225)  beigelegt;  vom  arkadischen  Berg 
Kynosura  war  ein  Hermessohn  Kynosuros  benannt  (Steph.).  Heilig  war  ferner 
ihm  b)  *  Pheneos'  (P.  8,  14,  7,  Tempel  und  Kampfspiel,  Grab  des  Myrtilos: 
H.  Kriophoros  von  dort  in  Olympia  geweiht  P.  5,  27,  5),  in  dessen  Nachbar- 
schaft c)  der  gegen  Pellene  begrenzende,  ganz  von  Achäern  bewohnte  (P.  8, 
17,  4),  Berg  'Chelydorea'  (von/eUf^  Schildkröle)  die  Erfindung  der  Lyra  durch 
Hermes  sich  zusprach.  In  gleicher  Umgegend  d)  zwischen  Pheneos  und  Stympha- 
los  auf  Berg  Geronteion  war  des  Hermes  Geburtsquelle  *  Trikrana'  (P.  8,  16,  1); 
nicht  weit  davon  des  Aepytos  Grab  auf  Berg  Sepia  (ebd.),  dann  das  Kyllene- 
gebirg.  Von  e)  ^Akakesion'  (P.  8,  36,  6)  und  dem  Lykaonssohn  Akakos  ward 
der  Beinajne  axaxriaiog  ($276,  3)  abgeleitet;  dem  Hermes  heilig  waren  auch 
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f)  'Nünakns'  (Stepk.  s.  v.  Tz.  Lyc  674),  g)  Tegea,  (T.  des  UenDe^-Aepytos  P.  8, 
47,3),  h)  Phigalia  (P.  8,  39,  4),  0  Megalopolis  QdyriTioQ  P.  8,  31,  4.  Xen. 
Laced.  )3). 

4.  In  ^Elis',  wo  viel  Hermäen  waren  (Strab.  8.  343),  verehrte  die  Hafen- 
stadt a)  ^Kyllcne*  den  Hermes  als  Püallus  (P.  6,  26,  3).  Es  kennt  femer 
b)  *  Olympia'  den  Hermes  als  Parammon  der  Hera«Ammonit  (P.  5,  15,  7),  als 
Ivnytüvtog  (P.  5,  14,  7)  und  xQiotfOQog  (5,  27,  7),  wie  auch  als  Vater  des 
Myrtilos.  Nach  c)  ^Pylos'  gehört  die  Grotte  des  Rinden^aubes  (Hom.  H.  Merc. 
216.  342.  398.  OMet.  2,  68i.  703;  Koryphasion  Ant.  Lib.  23;  Mfiller  HR. 
Stud.  1,  310  ff.). 

5.  ^Messenien'  verehrte  im  a)  ^karnasischeo'  Hain  (P.  3,  11,  8)  den  Her- 
mes zugleich  mit  Apoll  und  den  grossen  Göttinnen;  auch  hatte  dort  Hermes 
des  b)  *Dryops*  (Hom.  H.  Pan.  32)  Herden  geweidet.  Aus  c)  *  Sparta'  wird 
Hermes -Agoräos  (P.  3,  11,  8)  erwähnt. 

0.  In  *Acbaja'  hatte  a)  ^Pharä*  einen  Hermesquell  mit  geheiligten  Fischen 
(P.  7,  22,  2) ;  eben  dort  diente  er  als  Agoräos  bei  Lampenlicht  zu  seltsamem 
Orakel.  Zu  b)  ^Pellene'  fanden  Kampfspiele  mit  dem  Preis  eines  Wollkleides 
statt  (P.  7,  27,  1.  Schol.  POL  7,  156);  zwischen  Pellene  und  c)  *Aegira'  galt 
Hermes  doXiog  als  Helfer  (P.  7,  27,  1). 

« 

S  273.  ^  Von  den  Inseln  des  KgHischen  Meeres  sind  ausser 
den  vorgedachten  nördlichen  hauptsächlich  nochLesbos  undSamos, 
Rhodos  und  Thera,  woher  Kyrene,  als  Sitze  vormaligen  Hermes- 
dienstes zu  nennen;  ein  SkUvenfest  war  im  kretischen  Kydonia 
ihm  gewidmet.  *In  Kleinasien  wusste  Ephesos,  wo  ein  Herolds- 
berg Kerykion,  wie  zu  Tanagra,  ihm  zu  Ehren  benannt  war,  die 
Landesgöttin  Artemis  bei  ihrer  Geburt  zuerst  durch  Hermes 
veriiUndet.  'Im  Westen  gewähren  Ithaka  und  Metapont,  nicht 
minder  jedoch  als  Odysseus  auch  Janus  und  Terminus  samt 
Faunus  und  Lupercus,  unverwerfliche  Spuren  dorthin  früh  ge- 
drungenen Hermesdienstes,  denen  späterhin  erst  und  in  der  be- 
schränkten Bedeutung  des  Handelsgottes  der  römische  Merkur 
entspricht.  *  Dem  Orient  ist  er  fi^emd,  obwohl  es  an  ägyptischen 
oder  phönicischen  Analogien  so  wenig  als  an  nordischen  für 
ihn  fehlt. 

1.  Auf  den  'Inseln'  sind  Hermesdienste  hauptsächlich  aus  a)  'Lesbos' 
(Tz.  Lyc.  210.  M.  von  Eresos),  b)  'Samos'  (Ptiit.  qu.  gr.  55),  c)  'Rhodos' 
(Hesych.  imnoXaios),  d)  'Thera'  und  Kyrene  (Böckh  Expl.  Find.  p.  32a)  be- 
kannt; aus  e)  'Kreta'  das  Sklavenfest  zu  Kydoni«  (Ath.  6.  263 F;  14.  639 B), 
dessen  Stammherr  Kydon  des  Haines  Sohn  war  (P.  8,  53,  2). 

2.  In  'Klehiastea'  liegt  bei  'Epheeos'  der  Berg  Kerykion  wo  Hermes  die 
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Geburi  der  Artemis  verkündet  hatte  (Said.  Hesycb.  Xi;^.);  Hermesdienst  auch 
IB  ^Küikien'  laut  Münzen  von  Adana;  von  einem  Hermeasohn  ist  auch  ^Dama- 
akos'  (Steph.)  benannt. 

3.  Im  ^Westen'  gewährt  a)  'Kephallenien'  in  Odysseus  und  dessen  Ithaka 
Zeugnisse  des  Hermesdienstes  {'E^fiaiov  Od.  16,  470);  aus  *)  'Metapont' 
wird  Hermes  als  evxoXog  (Hesych.)  und  natioxoQog  (ebd.)  en^'ähnt;  Hermes 
auch  auf  Münzen  von  o)  ^Siris*.  Von  den  genannten  d)  ^Gottheiten'  Latiums 
wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 

4.  Im  'Ausland'  ward  Hermes  hauptsäehiich  dem  a)  ägyptischen  Thoth 
Anubis  und  Trismegist  (Cr.  2,  101  ff.  287 ff.)  entsprechend  befunden;  h)  'phö- 
nieische'  ($270,  2  c)  Vergieichungen  ergeben  sich  durch  den  als  Kadmos  an- 
geblich phönicischen  Kadmilos,  woneben  es  auch  an  c)  'nordischen'  Analogien 
(Wodan:  Pr.  PEnc.  4,  1844)  nicht  fehlt. 

S  274.  '  Andern  ausschliesslichen  Stammgotlheiten  an  ur- 
sprünglicher Macht  über  Natur  und  Menschenleben  gleichstehend, 
und  daher  gleich  Zeus  in  drei  Regionen,  im  Himmel,  in  Erde 
und  Unterwelt  und  auch  im  Wasser  gebietend,  *ward  Hermes 
doch  vorzugsweise  als  zeugender  und  beselender  Naturgeist  von 
überwiegender  und  nie  rastender  Regsamkeit  aufgefasst.  Dieser 
Regsamkeit  gemäss  wird  die  Verknüpfung  der  Weltregionen  zu- 
gleich mit  dem  Umschwung  von  Tag  und  Nacht  ursprünglich 
eben  so  sehr  als  der  nächste  Erdsegen  ihm  beigelegt.  'Der 
Sonnenkraft  und  der  wandelbar  triefenden  Wolke  in  gleichem 
Mass  mächtig,  versetzt  er  Weiden  und  Aecker  in  queUenden 
und  spriessenden  Ueberfiluss  und  lässt  bald  die  fettesten  Herden, 
bald  das  im  Schoss  der  Erde  verborgene,  in  junger  Saat  ihr 
neu  zu  entwendende,  Samenkorn  als  unmittelbar  von  ihm  stam- 
mende Segnung  erscheinen. 

1.  Als  *  Naturgott'  eines  dem  Wesen  des  Zeus  entsprechenden  (Lauer  222  ff.) 
dreifachen  Wirkens  (Cic.  N.  D.  3,  22.  SAen.4, 577;  Hermes  TQix^rfaXog  Hesych. 
Endoc  p.  157.  Tz.  Lyc.  680;  Quell  Trikrana  P.  8,  16,  1)  lässt  Hermes  ä)  auf 
^ Licht  und  Himmel'  sich  4leuten,  als  uiQyßUfovitig  (Schw.  And.  126.  Ghd. 
Auserl.  1.  S.  74,  55)  Xevxos  (Tzetz.  Lyc.  680  Menschenopfer  hemmend,  auch 
(pat^Qos  ebd.)  und  Höhengott  (zu  Lemnos  Ithaka  u.  a.  Lauer  223) ;  ferner  auf 
6)  *Erde  und  Unterwelt*  bezogen  als  /&6viog  (Creuzer  zu  Cic.  N.D.p.608.  MHdb. 
379,1.  Preller  Dem.  204  ff.  PEnc.  4,  1843;  Wachsthum  fördernd,  Anm.  3<i), 
iQtxd^y^og  (Etym.),  igtovvtoe  (bei  Ant.  Lib.  25  doppelt);  einzelne  Zuge  lassen 
ihn  selbst  als  Unterweltsgebieter  erscheinen  (Zeus  Poseidon  und  Hermes  in 
Eidesformel  Ar.  Nub.  1234;  w  dianoO^*  'Eqm  ^^*  ^^^'  ^^^»  svQVfi^iScjv 
Hesych.).     Auch  ist  er  c)  *  Wassergott'   als  ^aXaaaios  (Tz.  Lyc.  474),  inn" 
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xuog  (Hesych.),  Fischer  (Nillin  Gal.  125,  446.  Ghd.  Anserl.  1.  S.  73),  woraus 
sein  Bezug  auf  Quellen  (Anin.  'ie)  auf  Schiffahrt  (Int^aXit/uhijs  in  EubÖa: 
Schw.  1,  240)  und  auf  Seehandcl  (auf  einem  Schiff,  Gemme  MHdb.380,  8)  folgt. 

2.  *  Naturgeist'  ist  Hermes  als  der  vorzugsweise  a)  ^ zeugungskräftige'  Gott 
ithyphallischer  Bildung  uud  erotischen  Namens  (Imbros  d.  i.  tfi€Qog,  vgl.  Eros 
S  281,  Ad).  Dem  b)  *  Umschwung'  von  Tag  und  Nacht  entspricht  er,  dem 
Wechselleben  der  Dioskuren  vergleichbar,  als  wandernder  Götterbote,  wie  auch 
in  den  Sagen  von  Argostudtung  und  Rinderraub  (Lauer  228  f.)- 

3.  'Befruchter'  durch  a)  *  Sonnenkraft'  (Anm.  1  a)  und  durch  b)  'Regen- 
wolken', deren  Bewältigung  ihn  wol  gar  ausschliesslich  als  Wolkengott  kund- 
zugeben scheint  (so  Lauer  223  ff.  dem  auch  Hut  Flügelsohlen  und  Beutel  für 
Wolkensymbole  gelten;  der  Kegengott  wird  in  Phrixos,  yrjQva),  Keryken  gefun- 
den bei  Forchh.  1,  74  f.),  lässt  Hermes  die  c)  'Herden'  seiner  Schützlinge 
(Phorbas  II.  14,  490;  Dryops  Hom.  HPan.  32)  gedeihen  als  Aomlos  Ar.  Thesm. 
977)  Epimellos  (Pr.  PEnc.4,1847)  Krlophoros  (Ghd.  Auserl.  1, 19,  2  S.  70 ff.—, 
vgl.  Hes.  Th.  444.  Hom.  Od.  14,  435.  Kl.  Aen.  170;  Pferdezucht  Bergk.  P.  lyr. 
634;  allem  Gethier  gebietend  Hom.  HMerc.  567 ff.),  beschätzt  die  d)  ^Aecker' 
als  Trophonios  (Cic.  ND.  3,  22),  wird  dem  Triptolemos  ähnlich  gedacht  (WZtschr. 
S.  96ff.  Taf.  2,  8),  führt  als  Waffe  die  Sichel  (OMel.  1,  617;  Striegel  P.  9, 
22,  2)  und  heisst  darum  ein  Dieb,  weil  er  das  Samenkorn  förderlich  der  Erde 
entwendet.  —  e)  'Quellen'  wurden  dem  Hermes  zugleich  mit  den  Nymphen  ver- 
dankt (P.  7,  22, 1  Pherä;  8,16,1  Trikrana);  überhaupt  verleiht  er  f)  'Wachs- 
thum  Segen  und  UeberUuss*  als  Trophonios,  Igiovviog^  aaixos  (WTril.  217, 
d.  i.  aaoixog),  6(6tü)q  Idior,  nlovjoöoTrig  u.  a.  m. 

§  275.  *  Dem  Bedürfniss  der  Menschen  angepasst  zeigt  die 
nach  dem  Vorgang  Homers  ausgebildete  ethische  Seite  dieses 
Naturgotts  *  den  regsamen  Erdgeist  zuvörderst  in  seiner  vermit- 
telnden Geltung,  in  welcher  er,  Göttern  und  Menschen  ein  wil- 
liger Herold  und  Mittelsmann,  *die  Sitte  der  Opfer  lehrt,  die 
Tempel  der  Götter  bewacht,  im  Dienste  des  Zeus  Friedensver- 
träge leitet  und  selbst  die  Wage  des  Schicksals  lenkt  — ,  *  dann 
aber  auch  als  lebenskräftiger  Schützer  aller  in  Leibesübung  und 
Waflfentanz  erprobten,  in  Wett-  und  Kriegskampf  bewährten,  in 
Musik  und  Gastgelage  erfrischten  Jugendkraft  ^den  Sterblichen 
in  allem  Beginnen  ein  sicherer  Führer  ist,  ihren  Aus-  und  Ein- 
gang für  Häuser  Strassen  und  Märkte  beschützt,  besonnenen 
Handel  sowohl  und  Erwerb  als  auch  den  glücklichen  Fund  be- 
günstigt, *und  mit  gewandter  Rede,  geheimnissvollem  Schwei- 
gen, bedeutsamer  Schrift  nicht  weniger  als  mit  listiger  That 
dazu  hilft. 
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1.  ^Wie  bei  Homer'  bezeichnen  das  ausgebildete  ^ethische'  Wesen  des 
Hermes  unter  andern  die  metrische  Inschrift  einer  Albanischen  Herme  (Weicker 
Syll.  no.  136)  und  Horaz  Carm.  1,  10. 

2.  Als  *Herold  und  Mittler*  (Pr.  4,  1847f.)  ist  Hermes  bekannt  durch 
seine  mythische  Geltung  als  Bote  Läufer  (jqoxi^  Aesch.  Pr.  941)  und  Diener 
UarQtg  Eur.  Ion.  4)  des  Zeus  (vgl.  Od.  5, 29.  Hora.  HVen.  213ss.  Pr.  4, 1854flf.), 
ist  JidxTOQOS  und  xrjQv^,  der  attischen  Keryken  Ahnherr,  aller  Herolde  Vor- 
stand, als  Rufer  auch  im  Namen  Aepylos  (P.  8,  47,  3;  von  rinv(o  Schw.  And. 
131)  ansgedrückt. 

3.  Hermes  ist  a)  'Opferer'  als  x()io(p6<)os  u.  a.  (Pr.  PEnc.  4,  1847  f. 
MHdb.  §  381,1;  'Et)fiaT,  vgl.  Camilli,  Kcci^fiiloi,  heissen  die  Opferknaben 
P.  9,  39,  7);  b)  *Tempeihüter'  nqovaog  im  thebischen  Ismenion;  c)  leitet 
*  Friedensverträge'  (Aristoph.  Pac.  416flf.);  lenkt  die  d)  'Schicksalswagc'  bei  der 
Entscheidung  über  Achills  und  Memnons  Geschick  (Miliin  Gal.  164,  575). 

4.  fl)  *  Jugendkräftig':  als  xoccTvg  yiQysKfOVirjg  ^  der  Rüstigkeit  (Pr.  4, 
1849  f.)  und  der  Gesundheit  (mit  Hygiea,  Comut.  p.  165),  wie  aller  Epheben, 
Musterbild;  für  b)  ^Gymnastik*  Palästra  und  Wettkampf  als  Enagonio»  (P.  5, 
14,  7  neben  Kairos;  MHdb.  %  380):  als  Gott  des  Waffentanzes  hat  er  den 
Prylis  zum  Sohn.  —  Als  c)  'Kriegsgott*  hiess  gt  Promachos  (§  271,  36.  Ghd. 
Auserl.  1.  S.  73,  51)  und  cmpßng  Feldherrnopfer,  als  Hegemonlos  (Böckh 
Staatsh.  2,  254)  und  Agetor  (P.  8,31,  4).  —  d)  *  Musikalisch.'  blieb  Hermes, 
der  Lyra  Erfinder  (Hom.  H.  Merc.  17:  lyrrJo?  ysyovats  fJLioo)  ijfAaii  iyxtihd^ 
Qi^i^'),  auch  nachdem  er  sie  an  Apoll  abgab,  und  deutet  demnach  auch  die 
e)  'Geselligkeit'  im  Verein  mit  den  Chariten  an  (;^«(>tv  onctCfi  Od.  15,  390), 
als  /ttQtf^cjTrjg  (Hom.  H.  17,12.  Plut.  qu.  gr.  55  in  Samos;  Spanh.  Call.  Di. 
69)  und  XaQixtav  riye/HMV  (Eudoc.  p.  153). 

5.  Hermes  im  'Verkehr'  ist  im  Allgemeinen  a)  'Fuhrer'  und  Geleitsgott 
(Lauer  229),  o^tog  rjysfxoviog  rjyrjKOQ  nofxnog  (Wagenlenker  für  Priamos 
II.  24,  178.  440),  und  wirkt  insbesondere  für  b)  'Aus-  und  Eingang'  (Lauer 
231),  daher  seine  Hermen  an  Häusern  Strassen  und  Märkten  stehn,  vgl.  die 
Beinameh  riQolhvQatog  TiQonvXaiogy  auch  IniOakctfjiTrjg  (Hesych.)  und  ütqo- 
(f'ttiog  (Hesych.);  sodann  als  verschlagener  c)  'Handelsgott',  ifinoXaiog  und 
Mercurius,  vgl.  ^ohog,  und  als  rf)  Geber  sonstigen  'Erwerbs',  daher  er  xig- 
S^og  (L.-Br.  5,  313 f.),  auch  Kid^og  (Lycophr.  679.  Schw.  Andeut.  132) 
heisst  und  glückliche  Loose  (EQfJiov  xkrJQog,  oder  \fjrj(f)ogi  ^EQfirjg  xoivog)  oder 
Funde  (iQfzatn)  ihm  zuerkannt  werden  (L.-Brouwer  5,  314;  evy  ifzog  ^EQfi^g 
Callim.  cpigr.  48). 

6.  Als  Gott  der  a)  'Rede'  heisst  Hermes  Logios  (L.-Brouw.  5,309.  Pr.  4, 
.1846,  1849)^  womit  die  Ortsnamen  Aenos  Eresos  Lakereia  Pharä  stimmen 
.  (Pf ka.  Ortsnamen  1842);  als  Gott  b)  des  'Schweigens'  wird  jeder  Stillstand  des 

Gesprächs  durch  ihn  gutgeheissen  (Eo/nrig  IneigfjX&s  Plut.  garrul.2);  c)  'Schrift 
und  Zahl'  sind  des  Hermes  Erfindungen  (Hygin.  277).  Auch  des  d)  'Gedächt- 
nisses' Gabe  ist  hier  zu  erwähnen,  die  er  seinem  Sohn  Aethalides  verlieh 
(Ap.  Rh.  1,  54). 
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8  276.  *  Jener  herrorsteehende  Zug  der  List  des  Gottes, 
mit  welcher  er  schalkhaft  zugleich  und  lüstern  den  Göttern  zur 
Seite  steht,  aber  auch  schwatzhaft  und  lügnerisch  dann  und  wann 
den  Dieben  zu  Willen  ist,  führt  uns  jedoch  auch  auf  diejenigen 
Einflüsse  die  seiner  Gewalt  über  die  verborgne  Naturkraft  der 
Ober-  und  Unterwelt  sich  anschliessen  — ,  ^Einflüsse  laut  denen 
er  ein  im  Spiel  des  Zufalls  weissagender  Gott,  ein  Pest  und  Zauber 
abwendender  Heilgott,  im  Bund  mit  den  Chariten  ein  freund- 
licher Geber  von  Schlaf  und  Träumen,  aber  auch  ein  Helfer  zu 
leichtem  Tod,  '  ein  gnädiger  Seelenführer  und  als  solcher  nicht 
selten  auch  durch  euphemistische  Beinamen  ausgedrückt  ist. 

1.  Hermes  ist  a)  Mistig'  und  verschlagen  (Lauer  230 f.)  laut  seinen  Bei- 
namen als  ^oXtos  (P.  7,  27,  1  zu  Pellene)  und  Ifinolalog  (Pr.  PEnc.  4, 1848); 
b)  ^schalkhaft  und  lüstern'  (Od.  8,  339 ff.):  ein  spöttischer  Späher,  ist  er  selbst 
den  olympischen  Göttern  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  144),  lüstern  in  allerlei  Mädchen- 
verkehr (MHdb.  §  381,  6).  Als  c)  ^Schwätzer'  und  Lügner  hiess  er  tjfd^i&vQi' 
ai^S  (Hom.  H.  14.  Ar.  Plut.  1157),  vielleicht  auch  ifivu^  (Lügner,  Hermes- 
dienst zu  Phene.os);  ausserdem  ist  er  d)  *  Diebsgott'  und  e)  aller  ^Verborgenheit' 
hold  (Hom.  H.  Merc.  15;  vv/iog  Aesch.  Cho.  727;  öt6f4aTOs  ix  fivxttroio  CalL 
Dian.  68;  Lauer  227 f.;  vgl.  Hermes  Chthonios  $274,  U). 

2.  Aus  verborgener  Erdkraft  gewährt  Hermes  d)  Weissagung,  wie  die 
Mantik  der  Thrien  (Hom.  H.  Merc.  550  ff.)  bezeugt  und  manche  Ortsnamen 
(§275,  6a)  andeuten;  b)  'Heilung'  von  Pest  (P.  9,  22,  2.  Ghd.  Auserl.  1. 
S.  74,  57)  und  Gegengift  gegen  Zauber  (Kraut  Moly  Od.  10,  280 ff.);  c)  Schlaf 
(II.  24,  343;  "Ynvoöoirig  Alh.  1.  15B)  und  Träume  (II.  2,  26);  einen  leichten 
d)  'Tod'  denen  die  danach  verlangen  (Soph.  Ai.  832  als  nofjinalog),  und  eben 
denselben  auch  e)  'Seelenführung'  (als  xjfvxono^nog^  vgl.  Aesch.  Cho.  147 
nofinos  tad^i  uov  laO-Xc!>v  avw). 

3.  'Euphemistische'  Beinamen:  (Inaxrjatos  (Call.  Dian.  143)  evxoiog 
(Hesych.)  u.  a.  m. 

g  277.  *  Dieser  weitschichtige  Begriff  findet  in  mannigfachen 
Symbolen  sich  ausgeprägt.  Hievon  beziehn  sich  der  Phallus, 
dann  Widder  und  Bock,  samt  anderen  Thieren  und  auch  Ge- 
wächsen, worunter  die  Myrte,  auf  Hermes  des  .Herdengottes  Zeu- 
gungslust, *  Schildkröte  und  Lyra  auf  Himmelsgewölbe  Musik  und 
Weltharmonie,  Schlange  und  Hahn,  Flügelhut  Beutel  und  Erdge- 
sträuch, Sichel  und  Striegel  auf  seine  unterweltliche  Bedeutung, 
'Flügelschuhe  und  Tauchervögel  auf  die  Schnelligkeit  seines  Lauf$, 
Steinhaufen  den  Weg  zu   säubern   zusammengebracht  auf  des 
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Grenz-  und  Wandergottes  Beistand;  ausserdem  ist  sein  goldner, 
als  Hirten-  Segens-  und  Friedenszeichen,  zum  Theil  neben  Waf- 
fen, bekannter  Heroldstab,  der  zauberisch  auch  durch  Schlaf  oder 
Wiedererweckung  sich  kundgibt,  auf  die  gesarate  beglückende 
Gotteskraft  seines  Wesens  bezüglich,  *wie  denn  auch  Dreizahl 
und  Vierzahl  als  Ausdrücke  seines  Gesamtbegriffs  gelten  können. 

1.  *ZeuguDgssyrabolc*  des  Hermes  sind:  a)  der  *  Phallus',  als  samotüraki- 
schcs  Abzeichen  seiner  Hermen  bekannt  ($271,  3  a),  als  genügendes  Hermes- 
bild aus  Kyllene;  der  h)  *  Widder',  dem  Hermes  als  Herden-  und  OpfergoU 
(MHdb.  S  381,  1.  2),  mystisch  in  Bezug  zur  Göttermutter  (P.  2,  3,  4;  Brimo 
Cic.  N.  D.  3,  26)  beigeordnet,  daher  Hermes  xQiotf'OQog  allein  (P.  5,  27,  5. 
9,  22,  2.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  74,  75)  oder  mit  Apollo  Karneios  (P.  4,  33,  5) 
hochgefeiert;  der  c)  'Bock*  als  Gestalt  des  Hermes  in  der  Zewgungssage  des 
Pan  (Schol.  Theoer.  7,  109.  Scnr.  Aen.  2,  44),  wie  denn  auch  d)  sonstiges 
*Herdenvieh'  dem  Hermes  heilig  ist  (Hom.  H.  Merc.  567).  —  Mit  e)  'Myrte' 
(vgl.  Myrtilos)  war  der  ohne  Zweifel  phallische  Hermes  des  Kekrops  (P.  1,  27, 
1)  umhüllt. 

2.  'Sonstige*,  a)  'Schildkrole  und  Lyra*:  diese  aus  jener  erfunden  (Hom. 
H.  Merc.  25  ff.  MHdb.  §  381,  3);  die  b)  'Schlange'  am  Heroldstab;  der  c)  'Hahn' 
chthonisch  und  agonistisch  (MHdb.  §  381,  7);  der  d)  'Fliigelhut'  (eine  Wolken- 
decke? S  274,  26)  wird  als  Hadeshelm  xwrj  im  Gigantenkampf  (Apd.  1,  6,  2) 
erwähnt,  der  e)  'Beutel'  dem  Schoss  der  Erde  entnommen  oder  gegeben  (M. 
Hdb.  S  381,  4);  ein  f)  'Erdbeergestrauch'  {av^Qa^vog),  unter  dem  der  Gott 
aufgewachsen,  ward  in  Tanagra  gezeigt  (P.  9,  22,  2,  etwa  als  niedrigstes  Ge- 
sträuch, nach  Schw.  And.  133 f.  Myth.  1,239).  Von  g)  'Sichel  und  Striegel' 
war  oben  $  274,  3d  die  Rede;  über  die  h)  'Flugelschuhe'  11.24,435,  vgl. 
Hes.  Scut.  220  (Perseus).  Voss  Myth.  Br.  1, 107  ff.  MHdb.  379,  3.  Von  i)  'Tau- 
chervögeln' ist  namentlich  die  Möwe  (Sdiw.  Myth.  1,  236)  dem  Hermes  heilig. 
Seine  h)  'Steinhaufen'  kQfXttia  werden  als  häufig  in  Elis  von  Strabo  (8.  343) 
bemerkt,  vgl.  Od.  16,  471.  P.  8,  34,  3.  Pr.  4,  1845.  Lauer  227. 

3.  'Heroldstab',  xi/^vxeroy,  caduceus:  Böttiger  Amatth.  1,  104 ff.  Ghd. 
Auserl.  1.  S.  71  ff.  Preller  PEnc.  4, 1859  und  im  Phitologus  1,  5t2ff.  Lauer  225. 
Dieser  Stab  lässt  sich  als  Hirten-  Friedens-  und  Zaaberstab  fassen.  Als  a)  'Hir- 
tenstab', dem  Hermes  vom  Hirten  (^V  ix^XTrjTO  ßovxoldjv  Apd.  3,  10,  2)  Apoll 
geweiht,  ist  er  ein  Unterpfand  irdischen  Reicbthums  (oXßov  xal  nkovrov  H. 
Merc.  558  not.)  und  daher  golden  (Od.  16,  172.  Hermes  xQ^^ogQanis,  Gold- 
begiesser  nach  Forchh.  Hell.  72;  Sonnenstrahl?  Lauer  225)  oder  auch  dreifach 
geschmückt  {TQinijriXog  Hom.  H.  Ap.  529;  vgl.  die  TQi€TrjQ\g  des  Bacchuspflegers 
Silen  Orph.  H.  54,3),  in  gleichem  Sinn  segensreich  wie  auch  der  Stachel  des 
hinderhiricn  (Clcm.  pr.  p.  14)  in  sabazischer  und  mithrischer  Mystik  ist  es; 
in  solchem  Sinn  sind  die  Krümmungen  des  Heroldstabs  als  Börner  verständlich 
(Ghd.  Auserl.  1.  S.  75).    Dieser  Herolds-  oder  b)  'Friedensstab'  mannigfachen 
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Verkefars  wird  nach  'der  Schutzflehenden'  wollamkränztem  ÖHvenstab  (Diod.  5,75. 
Orph.  H.  27,  7.  Bött.  Amalth.  1,  lOiff.  MHdb.  379,  3)  gedacht,  als  'Handels- 
Stab'  auch  wol  mit  magischen  Knoten  vorausgesetzt  (Herkulesknoten  Macr.  ], 
19;  so  Böttiger),  insonderheit  aber  in  *der  Herolde'  Hand,  dem  Gephyräerspruche 
gemäss  SttT^Qce  filv  ^oqv,  ^ttT^Qtj  xrjQvxfiov  (Eust.  II.  3,  408.  Kl.  Aen.  150. 
Ruck.  Troja  299;  Waffen  tragt  Hermes  als  Promaehos  $  271,  36).  Die  Bedeu- 
tung des  c)  'Zauberstabs'  ist  unmittelbar  hiemit  verknöpft;  die  einschläfernde 
oder  ei*weckende  Kraft  des  Seelenfuhrers  (P.  Ol.  9,  36)  liegt  darin  (tJ  t*  th- 
i^Qüip  oufiara  i)^Xy(i  utr  fS-^Ui^  rovg  J*  ttvre  xal  vnvtooviag  lyt(Qfi 
II.  24,  343)  und  am  Ende  des  Stabs  entsprechen  die  Schlangen  derselben 
Bedeutung. 

4.  'Dreizahl*  des  Hermes  $  274,  1;  'Vierzahl'  Plut.  Symp.  9,  3.  Lycophr. 
674;  'EQfirig  TiiQttx^(pttXog  Eust.  D.  £1,  1353.    Vgl.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  232f. 

§  278.  *  Wenn  die  ursprünglich  als  Phallus,  *  dann  meist 
als  phallisches  Viereck  mit  Menschenhaupt  unvollkommen,  zu- 
weilen auch  thierisch  gedachte  Bildung  dieses  Gottes,  bei  man- 
gelnder Gliederung  seiner  Hermen  durch  phallische  Fülle  und 
spitzen  Bart  ausgezeichnet,  in  hieratisch  gebildeten  Hermen  noch 
bis  in  sehr  späte  Zeit  fortdauerte,  '  so  mussten  doch  bald,  sei- 
ner berühmten  Beweglichkeit  und  den  Fortschritten  der  Kunst 
gemäss,  Musterbildungen  griechischer  Jugendblüthe  zu  bevorzug- 
ter Darstellung  des  Hermes  dienen,  wie  manches  oft  wiederholte 
Kunstwerk  echt  griechischer  Anlage  es  uns  bezeugt. 

1.  'Phallus'  als  Hermesidol  in  Kyllene  (P.  6,  26,  3);  'Thiergestalt'  als 
Bock  oder  Widder  bei  Penelope  (Schol.  Theoer.  7, 109.  SAen.  2,  44). 

2.  'Viereckte  Hermen'  nach  der  aus  Samothrake  nach  Athen  versetzten 
und  dort  üblichen  (Herod.  2,  51.  P.  4,  33,  4.  Sluitcr  Lectt.  Andocid.  p.  32  ss. 
MHdb.  379,  2),  aber  auch  in  Arkadien  häufigen  (P.  8,  48,  4)  und  sonst  bis  in 
späte  Zeit  für  Hermes  und  die  ihm  geheiligten  Orte,  wie  auch  für  andre  Gott- 
heiten des  ihm  verwandten  samothrakischen  Gött«rwesens,  beliebten  Bildungs- 
weise, nach  deren  Spitzbart  Hermes  a(fr)vo7i(6yo}v  hiess,  wie  man  denn  auch 
der  Hennen  unfertige  Gliederung  im  Beinamen  KvkXriviog  gemeint  glaubte. 
Vgl.  Zoega  obelisc.  p.  209.  Sluiter  Lectt.  Andocid.  p.  32  ss.  MHdb.  379,  t. 
Prellcr  PEnc.  4.  1837f.  Ghd.  über  die  Hermen  (Hyp.  B.  Stud.  2,  197 ff.). 

3.  'Als  Ephebe'  gedacht  ist  Hermes  schon  bei  Homer  (nQtütov  vnrjvrj' 
Ti^ff,  rovTifQ  ;|f«^/«(rT«riy  ijßrj  II.  24,  348.  Od.  10,  279);  über  sein  Kunstideal 
vgl.  M.  Hdb.  S  380. 

§  279.  *  Jenen  Symbolen  und  Bildern  des  Gottes  schliessen 
entsprechend  die  ihm  gewidmeten  Feste  Opfer  und  Kultus  ge- 
brauche sich  an,  die  zwar  nur  an  wenigen  Orten  den  vornehm- 
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sten  Götterdienst  bildeten,  dafür  aber  auch  seit  der  Tyrrhener 
Streifzügen  durch  Land  und  Meer  der  allgemeinsten  Verbreitung 
sich  rühmen  konnten.  '  Den  an  Strassen  und  Märkten,  Uebungs- 
plätzen  und  Wohnungen  vielfach  aufgestellten  Hermen  ward  der 
ihm  geheiligte  Widder  und  mit  solchem  Opfer  zugleich  die  dem 
Gotte  genehmste  Bekränzung  zu  Theil;  'auch  blieb  für  Hermes 
den  Wandergott  die  Sitte  des  Steinwurfs  an  Scheidewegen  seit 
ältester  Zeit  samt  den  dadurch  entstandnen  und  ihm  geheiligten 
Steinhaufen  üblich.  *  Ausserdem  ward  der  kreisende  Licht-  und 
Wandergott  Hermes  durch  Widdertragung  im  Kreislauf  und 
durch  Wettkämpfe,  ^Hermes  der  Herdengott  durch  junges  Vieh 
und  unblutiges  Opfer  geehrt. 

1.  'Feste'  des  Hermes  ("EQficau)  sind  aus  Tanagra  Athen  Pheneos  Pellene 
Kydonia  oben  erwähnt  worden. 

2.  Die  *  Opfer'  des  Hermes  sind  eigenthümlich  durch  a)  Gestalt  und  Auf- 
stellung seiner  viereckten  Hermen  an  Orten  des  öffentlichen  Verkehrs,  durch 
deren  b)  Widderopfer  (Kl.  Aen.  A.  61 5 ;  auch  in  Vasenbildem),  durch  c)  *  Bekränzung' 
und  sonstige  Schmiickung  oder  Pflege  derselben.    Vgl.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  231  f. 

3.  'Steinwurf'  an  Scheidewegen:  Schol.  Od.  16,  471.  Hesych.  SQftn^.  Ael. 
H.  A.  14, 24.  Pr.  4, 1844.  Der  daraus  entstandnen  iQfiKTa  ward  oben  $  277, 2fc 
gedacht. 

4.  'Widdertragung'  durch  Umgang  des  schönsten  Jünglings  um  die  Stadt 
(Tanagra  P.  9,  22,  2);  'Wettkämpfe'  zu  Pellene  und  Pheneos. 

5.  'Ländliche  Opfer'  von  Lämmern  und  Ziegen  (Od.  19,  298),  auch  Schwei- 
nen (Od.  14,  435)  u.  a.  ra.  (Jacobi  Wörterb.  445);  die  Thierznngen  (Ath.  1. 16B) 
galten  dem  Redegott. 

§  280.  *  Es  forderte  aber  Hermes  in  ältester  Zeit  auch  als 
Erdgott  sein  Recht,  laut  welchem  auch  Menschenopfer  ihm  dar- 
gebracht wurden.  *Die  Spuren  so  furchtbarer  Sitte,  die  dem 
frühzeitig  gemilderten  Gott  bald  anderweitig  vergütet  ward,  ge- 
reichen noch  anderen  doppelsinnigen  oder  finstren  Gebräuchen 
seines  Dienstes,  namentlich  den  zu  Kydonia  ihm  gefeierten 
ungezügelten  Taumelfesten  der  Sklaven  zur  Erklärung.  'Ebeii 
denselben  Gebräuchen  schliesst  ferner  noch  manche  andere 
im  Sinne  des  chthonischen  Hermes  geübte  Sitte  sich  an:  Her- 
mes der  nächtliche  Gott  ertheilte  bei  Lampenschein  wol  auch 
bäurische  Orakel,  ^Hermes  der  Schlafgott  und  Seelenführer  ward 
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durch  Trankopfier  der  Tagesmüden  geehrt ,  *  und  aueh  Hermes 
dem  Dieb,  der  dem  Boden  der  mütterlichen  Erde  das  Samen- 
korn stiehlt,  wurde  durch  ihm  aufgestellte  Samengeß&sse,  ja  auch 
durch  Duldung  des  Diebstahls,  Ehre  erweisen. 

1.  ^Menschenopfer'  fär  Hennes  sind  aus  Tanagra  (P.  9,  23«  2)  bezeugt; 
zweier  Jungfraun  für  zwei  iQiovviot,  wird  bei  Aut.  Lib.  25  gedacht. 

2.  'Sklavenfeste'  zu  Kydonia:  Ath.  6.  263 F.  14.  639 B. 

3.  'Orakel'  schlichtester  Art  gab  Hermes  durch  Thrien  (Hom.  H.  Merc. 
552  fr.)  oder  durch  den  Glücksfall  erster  Begegnung  (P.  7,  27,  2). 

4.  Der  'Schlaftrunk'  ward '^(»^r)?  benannt  (Phil.  Her.  10,  8.  Poll.  6, 100); 
vor  dem  Schlafengehn  war  ein  Trankopfer  für  Hennes  üblicli  (Od.  7,  138.  Ptut. 
Syrap.  7,  9). 

5.  'Samengefässe':  Schol.  Ar.  Ach.  1086.  MOrch.  156;  auf  Kora»  Rück- 
kehr gedeutet  bei  Schw.  1,  232. 

§  281.  *  Sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  betreffend, 
erscheint  der  pelasgische  Hermes,  wie  sehr  seine  List  auch  laut 
alten  Sagen  so  Gölter  als  Weltall  erhält,  ■  dem  hellenischen  Zeus 
untergeordnet,  *  dagegen  seine  Verwandtschaft  und  Gleichstellung 
mit  Apoll  häufiger  beitrug  einen  oder  den  andern  Gott  auszu- 
schliessen.  ^  Den  Ares  sollte  er  entfesselt  haben;  mit  Pan  und  Eros 
zunächst  verwandt,  steht  er  mit  Dionysos  als  Opferer  und  Kitharöd, 
hie  und  da  auch  mit  Hephästos,  mit  Herakles  wegen  gemein- 
samen Kampfbezugs,  mit  etwanigen  anderen  Göttern  jedenfalls 
als  Götterbote  in  Berührung.  ^  Eben  so  ist  die  Mehrzahl  der  Göt- 
tinnen, hauptsächlich  bei  Erd-  und  Mondbeziehung,  mit  Hermes 
gepaart  und  verbündet,  namentlich  Ge  und  die  Göttermutter, 
Demeter  Kora  und  Hestia,  ^Athena  Artemis  ^und  Aphrodite, 
Chariten  Hören  Nymphen,  und  auch  Hygiea.  ®  Endlieh  ist  aueh 
die  thrakische  Hekate  als  Unterwelts-göttin  und  Botin,  und  gleieh 
ihr  noch  manche  andre  Mysteriengöttin  ihm  gepaart,  dagegen  die 
olympische  Götterbotin  Iris  bei  gleichem  Heroldsdienst  eher  statt 
seiner  als  mit  ihm  erscheint. 

1.  Der  *  Götter*  und  aller  Schöpfung  Erhalter  ist  Hennes  Argetpbontes: 
IniV'Aqyov  snupva  xal^AQ^a  kvamo  ösofidiv  (Nonn.  13,  27).  Beim  Kampfe 
mit  Typhon  retteten  Hermes  und  Aegipan  die  Sehnen  des  Zeus  (Apd.  1,  6,  3). 

2.  Dem  *Zeus'  wird  Hermes  gleichgesetzt  als  Trophonios  und  ist  in  Spn- 
ren  ältester  Auffiaissung  ihm  gleichartig  (Lauer  222  ff*)»  während  die  keFScheode 
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Vorstellung  vielmehr  als  Diener  Läufer  und  Herold  (II.  24,  335  u.  a.  ^i6g  tqo^ 
XtS,  XäjQig^  xriQv^)  ihn  dem  Zeus  dienstbar  weiss. 

3.  Dem  ^ Apoll'  von  verschiedenem  Stamm  und  Ort  her  a)  ursprünglich 
^gleich',  namentlich  als  Herden-  und  Strassengott  (Hermes-Nomios  P.  4,  33,  5; 
Apollo -Agyieus  Dor.  1,  300),  andremal  6)  in  verwandter  Bedeutung  ^mit  ihm 
verbunden',  wie  solches  in  den  Bedeutungen  des  Widdergottes  (Apollo -Karneios 
mit  H.  Kriophoros  P.  4,  33,  5)  oder  in  Bezug  auf  Krieg  und  Wettkampf  (Ap, 
Boedromios  mit  H.  Agoraios  P.  9,  17,  2;  agonistisch  beide  mit  Herakles  P.  10, 
32,  5 ',  dicsel  bendann  auch  als  phrygischc  Höhlengöttcr,  anrilcäTiu  P.  1 0,  32, 
3.  vgl.  Steph.  ZnriX,)  der  Fall  ist,  finden  auch  c)  ^mythisch'  beide  Götter, 
zumal  von  Pylos  und  Elis  her  (Hom.  H.  Merc.  5250".)  sich  gern  zusammen 
(Od.  8,  334  ff.),  obwohl  bereits  die  d)  homerische  Entwickelung  beider  das  gei- 
stige * Uebergewicht  Apollos'  vor  Hermes  (Stuhr.  2,  309)  entscheidet.  Vgl.  Pr. 
PEnc.  4,  1846. 

4.  a)  *Ares'  ward  von  Hermes  entfesselt  (Anm.  1);  b)  *Pan'  gilt  für  Her- 
mes' Sohn;  dem  c)  *  Dionysos'  ist  Hermes  innerhalb  des  bacchischen  Bilder- 
kreises völlig  wie  sonst  dem  Zeus  untergeordnet,  und  als  Lehrer  des  Saiten- 
spiels sogar  dem  Silen  beigesellt;  noch  ursprünglicher  scheint  er  d)  laut  Na- 
men und  Liebestrieb  dem  ^Eros'  gleichzukommen  (Ghd.  Abh.  Eros  Anm.  86). 
Mit  e)  ^Hephästos'  verbindet  den  Hermes  als  schalkhaften  Späher  die  Odyssee; 
seiner  agonistischen  Verbindung  mit  f)  'Herakles*  ward  schon  oben  gedacht 
(Anm.  3ft,  vgl.  Kl.  Aen.  95.  171.  Braun  Ann.  d.  Inst.  8,  179ff.E.  F.). 

5.  Der  a)  'Gäa'  ist  Hermes  nicht  selten  (r^  und '^o^u^^,  Relief,  MDenkm. 
2,  330)  als  Erdgeist,  der  b)  'Göttermutter'  als  Buhle  (Widder  P.  2,  3,  4;  vgl. 
Hera-Ammonia),  der  beiden  gleichgeltenden  c)  samothrakischen  'Brimo  und 
Axiokersa'  als  Kadmilos,  endlich  auch  der  d)  'Demeter'  zu  Eleusis  (Forchh. 
Hell.  74 f.  vgl.  Hermione)  und  sonst,  der  e)  'Kora'  als  Führer  zur  Oberwelt, 
überdies  nach  delphisch-attischem  Brauch  hauptsächlich  auch  der  f)  'Hestia' 
(Hom.  H.  Vest.  7.  P.  5,  11,  3)  beigesellt. 

6.  Der  a)  'Athena'  Polias  war  Hermes  durch  Kekrops  beigesellt  (P.  1, 
27,  1  als  (tvttOrjfia,  vgl.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  07,  4.  Bött.  Tektonik  2,  189f. 
215.  Oben  §  263  36).  Beide  Gottheiten  sind  auch  als  nQovaoi  des  ismeni- 
schen  Apoll  (P.  9,  1 0,  2),  bei  der  Reinigung  der  Prötiden  (Apd.  2,  1 ,  5),  zu  des 
Herakles  und  anderer  Helden  Beistand,  wie  auch  sonst  melurfach  verknüpft. 
Mit  b)  'Artemis'  ist  Hermes  in  Arkadien  nicht  selten  verbunden;  vom  Berg 
Kerykion  bei  Ephesos  aus  hatte  er  deren  Geburt  verkündet  (Suid.  Krjauxiov, 
Pr.  PEnc.  4,  18i8).  Verbunden  sind  beide  auch  auf  der  Schale  des  Sosias 
(Berl.  Mus.  1030.  Ghd.  Trinksch.  Taf.  6.  7);  vgl.  auch  aX^^xaxa  nQoaürivs 
Anth.  Pal.  9,  441. 

7.  Mit  a)  'Aphrodite'  ist  Hermes  verbunden  als  Vater  des  Eros  und  Hermaphro- 
dit (Cic.  N.  D.  3,  22.  Lact.  1,  17.  Abh.  Eros  Anm.  83);  auch  als  \pi(hvQiGTrig 
(Bekk.  Anecd.317;  mit  Eros?  Pauckcr  Pall.  S.106)?  Bekannt  als. 6)  der 'Hören' 
(bei  Koras  Rückkehr:  Ghd.  Bildw.  Taf.  310, 1.2)  und c) 'Chariten'  (§275, 4 f.  X«- 
qiimv  Tiy€fii6v  Eudoc.  p.  153)  Führer,  ist  Hermes  zumal  den  d)  'Nymphen'  be- 
Gerhard, Mythologie.  18 
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freundet,  deren  Gemeinschaft  ihm  als  Hirtengott  (Od.  14,  435)  zuBtebt  und, 
wechselnd  mit  Pan,  vielbezeugt  ist  (Pr.  4,  18^55 f.),  unter  andern  auch  vom 
Grab  der  Sibylla  (Herophilc  P.  10,  12,  3).  Endlich  wird  auch  t)  'Hygiea'  ihm 
beigesellt:  t^v  *Yy{sittv  ttVT(p  avr(pxtaav  (Comut.  p.  165). 

8.  Der  a)  Mondgöttin  ^Hekate'  ist  Hermes  durch  thrakiscbe  Ehe  gepaart, 
aus  welcher  drei  Tochter  entsprungen  sein  sollten  (Tz.  Lyc.  674.  WTril.  220). 
Die  Stelle  beider  im  Mysterienwesen  entspricht  der  Verbindung  des  Hermes  mit 
Brimo-Daeira  (Sohn  Kerjx  oder  Eleusis  Cic.  N.  D.  3,22.  Cr.  ebd.  p.  605  ff.) 
und  Kora;  ebendaher  sind  dreifache  Bildung  (Hermes  TQi)t^(fcikog  §  274,  1) 
und  Todesbezug  (Lob.  Agl.  1006)  beiden  gemein.  Auch  b)  *Iris'  ist  als  Götter- 
botin zugleich  mit  Hermes  (im  Bild  eines  Parisurtheils ,  Ghd.  Etr.  u.  Kamp. 
Vas.  Taf.  14)  zu  finden. 

§  282.  *  Zahlreich  sind  ferner,  nächst  den  Göttinnen  mit 
denen  er  zeugt,  auch  die  Nymphen  und  Heroinen  mit  denen 
er  Liebschaften  pflegt:  meist  sind  es  Ausdrücke  des  empföng- 
lichen  ergiebigen  oder  schauerlichen  Erdbodens,  wie  Herse 
Aglauros  Polymele  Rhene  Lala  u.  a. ;  aber  auch  Hinweisungen 
aufs  Schöpfungsgewebe,  wie  in  Penelope  und  Carmenta,  oder 
auf  Streit  und  Wettkampf,  wie  in  Palästra  und  Eupolemeia,  sind 
neben  minder  verständlichen  Namen  darunter  befindlich.  *  Un- 
ter den  aus  solchem  Liebesbund  entstandenen  Sprösslingen  des 
Hermes  steht  wegen  göttlicher  Geltung  obenan  der  Natur-  und 
Herdengott  Pan ;  es  gehören  ferner  dahin  der  sicilische  Daphnis 
und  der  asiatische  Hermaphrodit,  in  Latium  als  Erdgeister  die 
Laren,  '  ferner  manche  Heroengestalt  welche  wie  Bunos  Eudoros 
Euandros  Kephalos  Saon  auf  Hermes  als  angestammten  Erdgott, 
*samt  andern  welche,  wie  Keryx  Angelia  Prylis  Autolykos,  auf 
hervorstechende  Eigenschaften  desselben,  auf  Heroldamt  Waffen- 
tanz und  List  sich  beziehen. 

1.  *  Liebschaften*  des  Hermes:  Pr.  PEnc.  4,  1855f.  In  den  Namen  seiner 
Geliebten  spricht  grossentbeils  a)  ^ tellurische'  Beziehung  sich  aus,  so  in  Herse 
(Jahn  zu  Pers.  2,  43)  Polymele  Hhene  Lala,  auch  wol  in  Aglävros,  Als  b)  ^ko- 
smische' Weberin  ist  Penelope  ihm  gesellt  (Anm.  2  a.  Pfka.  Verlegne  Mythen 
1839.  Taf.  3.  4);  vgl.  Harmonia  und  Kadmos.  Den  c)  *  athletischen '  Namen 
Eupolemeia  (Ap.  Rh.  1,  54;  Sohn  Aethalides)  und  Palästra  (Pliilostr.  2,  33;  ar- 
kadisch, Tochter  des  Chorikos,  SAen.  8,  138)  ist  der  d)  Miieratische '  Hiereia, 
wie  eines  Riesen  Mutter  von  Hermes  heisst  (Tz.  Lyc.  42),  hinzuzufügen. 

2.  Unter  den  ^göttlichen  Söhnen'  des  Hermes  steht  a)  ^Pan'  obenan,  den 
er  in  Widdergestalt  (Schol.  Theoer.  7,  109)  von  Penelope  zeugte  (Cic.  N.  D.  3, 
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32  p.  609.  Seiw.  Aen.  2,  44);  mit  einer  Nymphe  hatte  er  den  b)  *Daphnis*, 
mit  Aphrodite  den  c)  'Hermaphrodit'  (§281,  7a),  mit  Lara  oder  Lala  die 
d)  *  Laren*  gezeugt;  auch  e)  *Priapos'  und  Echo  sollten  von  Hermes  stammen 
(Hyg.  160). 

3.  'Heroen'  von  Hermes  als  Erd-  und  Stammgott  erzeugt  sind  a)  die  nach 
Stamm  und  Ort  benannten  Eleusin  und  Kephaloa  (von  Hersc  Apd.  3,  14,  3, 
oder  Kreusa  Hyg.  160),  auch  Kydon  (§  273,  Xe)  Kynosuros  (§  272,  3  a)  und 
Damaskos  (§273,  2),  denen  mit  Bezug  auf  b)  'tellurischen'  Erdsegen  Eudoros 
und  der  etwa  von  Hermeshügeln  (§  277,  2ft;  ßovvog  Hügel,  WTril.  404)  be- 
nannte korinthische  Bunos  (von  Alkidameia),  vielleicht  auch  der  arkadische 
Euandros  (DHal.  1,  31),  mit  Bezug  auf  c)  'Rettung'  Saon,  des  Hermes  Sohn 
von  Rhene  Schafherde,  beizuzählen  ist.  Rettung  der  Herde  ist  auch  im  Namen 
Harpalykos  (S  271,  5 f.  vgl.  Autolykos)  angedeutet. 

4.  'Nach  Eigenschaften'  des  Hermes  benannt  sind  die  auf  a)  'Herold- 
amt' bezüglichen  Keryx  (von  Aglauros  P.  1,  38,  3.  Lob.  213)  und  Angeüa 
(Pind.  Ol.  8,  100  Schol.);  auf  b)  'Waffentanz'  bezüglich  ist  Prylls  (von  Issa, 
Tz.  Lyc.  220),  als  Ausdruck  der  c)  'List'  gilt  Autolykos  für  entsprossen 
von  Hermes. 

§  283.  ^  Im  Sagenkreise  des  Hermes  stehn  obenan  die  Sa- 
gen von  seiner  Abstammung  Geburt  Pflege  und  Kindheit,  haupt- 
sädblich  diejenigen  welche  beim  Diebstahl  der  Monatsrinder  und 
bei  Erfindung  der  Kithar  an  andre  Sagen  unmündiger  Welt- 
ordner erinnern.  *  Unter  den  übrigen  auf  den  gereiften  Gott 
bezüglichen  Mythen  gehn  hieratische  Sagen  wie  die  Ueberwin- 
dung  des  Argos,  des  Ares  Entfesselung  und  der  dem  Zeus  gegen 
Typhon  geleistete  Beistand,  'den  späteren  voran,  in  denen  er 
als  Scherzredner  im  Götterkreis  oder  als  Kinderwärter  der  Götter- 
söhne, namentlich  des  Dionysos  und  Herakles,  auftritt,  wie  denn 
ü))erhaupt  aUe  sonstige  Hermessage  durch  die  Bethätigung  seines 
Herold-  und  Mittleramtes  verdunkelt  wird. 

1.  Der  'Kindheit'  des  Hermes  gelten  die  Sagen  seiner  ä)  'Abstammung* 
von  Uranos  Hades  oder  Zeus  (§  270,  2),  wobei  die  kyllenische  von  Zeus  und 
Maia  (d.  h.  Erde  fici,  vgl.  Gaia  Ga)  vorhersehend  bleibt  (Hom.  H.  Merc.  1  ff. 
Pind.  Ol.  6,  76).  Dem  dortigen  b)  'Geburtsort'  geht  das  Nymphenbad  am 
Berg  Geronteion  (Quelle  Trikrana  §  272,  3d)  zur  Seite;  um  gleiche  Ehre  stritt 
Tanagra  (§271,3  6)  und  auch  der  Olymp  (Pr.  PEnc.  4,  1852).  Den  ersten 
c)  'Diebstahl'  des  jungen  Gottes  spricht  zugleich  mit  seinem  ' Saitenspiel '  (Er- 
findung der  Lyra  §  277,  2  a)  der  homerische  Hymnus  auf  Hermes  der  pylischen 
Grotte  (Müller  Hyp.  R.  Stud.  1,  310;  Rinderhäute  als  Naturspiel?  ebd.  314,  zu 
Hom.  H.  Merc.  125)  zu;  des  Rinderraubs  Deutung  fällt  symbolischer  Auslegung 
anheim   (Sterne?  Lauer  228),  eben  so   der  an  Mutter  und  Schwestern  (Maia 

18* 
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und  den  Plejaden)  verübte  Kleiderdiebstahl,  woneben  es  freisteht  manche  sonst 
an  Göttern  und  Menschen  verübte  Diebslist  lediglich  als  Dichterscherz  zu 
betrachten. 

2.  a)  ^  Arges'  von  Hermes  eingeschläfert  und  enthauptet,  daher  erutQyii- 
(povrris  hcisst,  ein  auf  der  Sterne  Verschwinden  hinweisender  Mythos  (Schw.  1, 
231  Lauer  229),  der  zugleich  mit  der  b)  Entfesselung  des  'Ares'  und  mit  des 
Hermes  c)  Beistand  für  Zeus  gegen  *  Typhon'  (S  281,  1)  zu  nennen  ist. 

3.  a)  'Scherzredner'  ist  Hermes  bei  Aphroditens  Beschämung  (Od.  8,  339 ff.) 
und  sonst  (§276,11»),  b)  'Kinderwärter'  xov(}OTQ6(pog ,  ntuiSoxoQog ^  für 
Dionysos  (W.  Ztschr.  6,  25.  S.  516)  und  Herakles  (Micali  76,  2),  vgl.  MHdb. 
§  382,  7.  —  c)  'Herold-  und  Mittleramt':  im  Götterdienste  für  Zeus  gegen  Argos 
und  Typhon  bewährt,  im  Geleit  Aphroditens  bei  Anchises,  im  Geleit  der  drei 
Göttinnen  bei  Paris;  vgl.  Pr.  PEnc.  4,  1854 ff. 

§284.  *Als  Heroen  gestalten  die  Hermes  geleitet  und  in 
denen  er  meistens  auch  selbst  neu  ausgeprägt  ist,  sind  mehrere 
Hauptpersonen  der  griechischen  Mythologie,  namentlich  Kadmos 
und  Trophonios,  Myrtilos  und  Odysseus  zu  betrachten,  *uni  so 
mehr  andre  in  denen,  wie  in  den  obenerwähnten  Eudoros  Keryx 
Saon,  Eigenschaften  und  Beinamen  des  Gottes  fast  ohne  Aen- 
derung  wiederholt  sind,  während  noch  andre  wie  Kephalos 
wenig  mehr  als  das  geschichtliche  Zeugniss  enthalten,  dass  Her- 
mes, der  Vater  ihres  Stammhelden,  zugleich  ein  Gott  ihres 
Stammes  war. 

1.  *  Heroische  Abbilder'  des  Hermes  sind  a)  'Kadmos',  dem  samotbrakl- 
schen  Radmilos  gleichgeltend,  MProll.  147.  WTril.  218;  b)  'Trophonios'  der 
auch  selbst  Hermes  heisst  (§192,3);  c)  'Myrtilos'  (Völker  Japet.  360.  Eckerra. 
2,98);  d)  'Odysseus'  (vgl.  Hut,  Widder,  Penelopc). 

2.  'Eudoros  Keryx  Saon  Kephalos'  obenerwähnt  %  282,  3. 


6.    HESTIA. 

8  285.  *Hestia  oder  Vesta,  ihres  Namens  der  Herd  und 
dessen  Feuer,  *eine  mit  Zeus  und  Hera  verschwisterte,  als  Kronos- 
kind  von  Hesiod,  in  Ilias  aber  und  Odyssee  nirgend  erwähnte,  im 
unpersönlichen  Dienst  des  Altars  vielleicht  nicht  selten  verdunkelte 
Göttin,  '  geht  in  Alter  und  Ansehn  ihres  Dienstes,  so  oft  er  er- 
wähnt wird,  allen  oder  den  meisten  Gottheiten  voran,  steht  aber 
in  Ausdehnung  ihres  Begriffs  und  Mythos  allen  übrigen  Gott- 
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heiten  nach,    deren   durchgebildeter  Persönlichkeit  sie  als  ver- 
körpertes Sinnbild  des  Opferfeuers  verknüpft  blieb. 

1.  ücber  *Heslia':  Hom.  H.  Ven.  29  ff.  Pind.  Nem.  11,  Iff.  D.  Hai.  2,  65  ff. 
Spanhein.  de  Vesla  et  Prytaneis  (Graev.  Thes.  AR.  5)  p.  678  ss.  Creuzer  Symb. 
3,  292 ff.  Schwenckl,96ff.  BötticUer  Tektonik  2,  322 ff.  (vorher:  über  das  Hei- 
lige und  Profane  in  der  Baukunst  der  Hellenen  1846.  4.  S.  18  ff.).  Braun  Gr.  M. 
$  309 ff.  —  Der  'Name'  iaU«,  episch  iat^rj,  bedeutet  Herdstein  (Kl.  Aen.  166), 
womit  die  Ableitung  von  I'ctti?^/,  aidü)  (Vesta:  *stat  vi  terra  sua'  OF.  6,293; 
Stata  mater),  nicht  unverträglich  ist. 

2.  'Abstammung'  Hes.  Th.  454.  Vgl.  Hom.  HVen.  22:  'laiiri  rjv  nQOJTTjv 
jixito  KQOvog  ccyxvloinriTrjg,  [aviig  J'  OTiXoTdirjV,  ßovlij  /libg  ttlyi6xoio\\ 
Zeus  als  Vater  ebd.  27.  29;  älteste  Göttin,  'y.ai  naqä  näai  ßQorotai  d^Etov 
TiQiaßiiQa  rhvxrat,  ebd.  32. 

§  286.  *  Ausgegangen  von  diesem  Feuerdienst,  lässt  Hestias 
so  ursprüngliches  als  erhabenes  Wesen  vom  ältesten  Dienst  des 
pelasgischen  Zeus  sich  nicht  trennen,  aus  welchem  die  unver- 
brüchliche Heiligkeit  des  Altars  noch  dem  molossischen  Lande, 
*  des  Zeus  Verbindung  mit  Hestia  noch  in  latinischer  Paarung 
von  Juppiter  und  Vesta  verblieben  war.  Wie  somit  der  in  La- 
tium  vorzugsweise  entwickelte  Dienst  dieser  Göttin  theils  auf 
nordgriechische  Pelasger,  theils  dem  Palladiendienst  verknüpft 
auf  Dardaner  sich  zurückführen  lässt,  '  scheint  andererseits  auch 
der  Achäer  stamm  den  Dienst  dieser  Gottheit,  verbunden  mit  dem 
des  Apoll,  hochgehalten  und  seine  Aufnahme  in  das  Zwölfgötter- 
system befördert  zu  haben.  *  Dorischer  Hestiadienst  konnte  hie- 
nach  nicht  fehlen,  wie  denn  auch  für  loner  und  Aeoler  ein  ähn- 
licher Dienst  wenigstens  durch  die  Gemeinschaft  des  Hellenismus 
geboten  war. 

1.  *Pelasgisch'  ist  Hestia  als  d)  Allarfeuer  zu  'Dodona',  vgl.  Zeus  ^(pi- 
artog,  Zinzow  de  bist.  gr.  primord.  p.  198.  Aus  Epirus  ist  die  b)  'molossi- 
sche'  Heiligkeit  des  Altars  aus  dem  Asyl  bekannt,  welches  Themistokles  (Thuc. 
1,  136.  Plut.  Thcm.  24)  dadurch  fand. 

2.  *Dardanisch'  sind  a)  Juppiter  und  Vesta  zu  *Lavinium'  und  der  aus 
^Alba'  stammende  römische  Vestadienst,  dessen  Palladium  und  b)  ^roische'  Ab- 
kunft an  den  Lichtdienst  der  Athena-llias  erinnert. 

§287.  Ulestia,  welche  bemerktermasseu  nicht  selten  im 
Dienst  des  noch  nicht  persönlich  gewordnen  Altars  verdunkelt  sein 
mag,  wird  in  ihrer  pelasgisch-dardanischen,  aus  Troja  Lavinium 
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Alba  und  Rom  bezeugten,  Auffassung  uns  weiterhin  wieder  be- 
gegnen. 'Ihre  achöische  Entwickelung  wird  aus  Delphi  Athen 
und  Olympia  uns  vorgeführt;  *  auch  aus  Hermione  und  Mantinea 
ist  sie  bezeugt,  durch  griechischen  Dienst  selbst  im  ägyptischen 
Naukratis  bekannt,  *im  Ganzen  jedoch  aus  griechischen  Orten 
nur  selten  nachweislich  und,  wie  durchgängig  ihr  Antheil  am 
zwölfTachen  Götterverband  auch  sein  möge,  in  dem  jeder  sonstigen 
grossen  Gottheit  zukommenden  Rang  einer  besondern  Schutz- 
göttin von  Stämmen  oder  Städten  kaum  irgendwo  zu  bezeugen. 

1.  Aus  'Troja'  gelangte  die  ^äneadische'  Hestia,  ursprünglich  vielleicht  ein 
Göttcrstein^  der  idäischen  Mutter,  nach  Latium  (DHal.  2,  66.  OFast.  6,  227» 
Kl.  Aen.  167  ff.). 

2.  *Achäischer'  Hestiadienst  in  ö)  *Tenedos*,  von  Pindar  gerühmt  (a.  a.  0.); 
acbäischen  Ursprungs  ist  wol  auch  der  zu  b)  *  Delphi*  (Hom.  H.  23,  2.  Plut.  Arist. 
31.  Butt.  2,  326.  336),  c)  *Athen'  (im  Prytaneion  P.  1,  18,  3)  und  d)  *01yra- 
pia'  (als  Weihgeschenk  P.  5,  26,  2). 

3.  'Sonstiger'  griechischer  Dienst  Hcstias:  in  a)  *  Hermione'  (P.  2,  35,  2), 
b)  *  Mantinea'  (P.  8,  9,  2  iaUa  xotv^),  c)  'Naukratis*  (§  292,  6fl). 

§288.  *Der  Naturbegriff  Hestias  ist  das  im  Innern  der 
Erde  als  Erdgeist  waltende  Feuer,  vermöge  dessen  sie  in  un- 
antastbarer Jungfräulichkeit,  *  aber  doch  auch  selbst  als  Erde 
und  in  deren  innerstem  als  Göttin  des  sie  durchdringenden 
unverlöschlichen  Zeugungstriebes  gedacht  wird.  'Demnach  ist 
sie  aller  Dinge  Anfang  Fortgang  und  Mittelpunkt,  die  älteste 
zugleich  und  die  jüngste  Göttin,  ein  Bild  des  Weltalls  und  aller 
Sterblichen  Mutter:  *  wie  die  Erde  ein  Herd  der  Götter  genannt 
wird,  gilt  auch  der  zur  Göttin  gewordene  Herd  als  Mutterschoss 
der  Götter  sowohl  als  der  Menschen,  Hestia  selbst  als  stätige 
Erdveste,  geheiligte  Erdmutter  und  älteste  Geberin  leiblicher 
Nahrung. 

1.  Hestia  *  unantastbar':  ihr  Bild  war  vor  Schnee  und  Regen  sicher  (Polyb. 
16,  11). 

2.  *Erde'  und  a)  Erdmutter  (Anm.  Ad)  ist  Hestia:  yrj  t€  ovaa  xal  toj' 
fxiaov  XKT^x^voa  tov  xoo/liov  jonov  (DHal.  2,  66  vgl.  Comut.  p.  339  not. 
Sillig  quaest.  Plin.  2.  p.  5  s),  voll  innersten  6)  *  Zeugungstriebes'  §  290,  2. 

3.  'Anfang  und  Mitte':  pythagorisch  (Plut.  Num.  11.  Böckh  Philolaos  90 flf.) ; 
'älteste  und  jüngste'  §  285,  2.  Bött.  2,  326. 

4.  Als   *  Herdgöttin',  wie  auch  die  o)  'Erde*  eine   ist   {rij  küxia  d^BtSv 
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nach  Plat.  Timae.  582),  ist  Hestia  zugleich  Ausdruck  der  h)  ^Stätigkeit'  (Anm.  2), 
c)  ^Heiligkeit'  (;(f6^oV«o;  iaria  nennt  Antigene  ihres  Vaters  Grab  Soph.  Col. 
1727),  d)  *  Mütterlichkeit'  (Eurip.  bei  Macr.  1,23:  xal  yata  f^^tSQ,  'EaxCav 
3k  a*  ol  ao(pol  ßQorcov  xaXovaiv)  und  e)  *  Ernährung',  daher  die  römische 
Vesta  Erfinderin  und  Schätzerin  des  Brotbackens  ist  (Serv.  Ed.  8,  82.  Aen.  5, 
745.  Bött.  27 f.;  mit  Juppiter  pistor:  Merkel  zu  OFast.  p.  183). 

S  289.  *  Von  diesem  mütterlichen  Herd  geht  denn  auch 
die  ethische  Bedeutung  aus,  nach  welcher  Hestia  in  stiller  Müt- 
terlichkeit *  den  Prytaneen  des  Staats  und  der  Stadt  sowohl  als 
jedem  Haus-  und  Familienherde  als  alles  Lebens  Mittelpunkt  vor- 
steht. *  Dem  Staatsverband  ist  sie  für  nah  und  fern  der  Wohn- 
sitze und  Uebersiedlungen  Gründerin,  der  Rathsversammlungen 
Erhalterin,  der  Eide  Behüterin;  *für  den  Einzelnen  aber  ist  sie 
nicht  weniger  vermittelst  desselben  heiligen  Herds  eine  Freistatt 
der  Schutzbedürftigen,  ein  erster  und  letzter  Mittelpunkt  geselli- 
ger Mahle,  *im  Allgemeinen  vom  Anbeginn  bis  zum  Ende  des 
Menschenlebens  die  angestammte  oder  befreundete  Ortsgöttin 
nächster  Nähe. 

1.  ^Mütterlich'  ist  Hestia,  gleich  der  Rhea,  nur  leidenschaftsloser:  Braun 
Gr.  Myth.  §  309. 

2.  Hestia  ist  a)  *  Staatsherd',  y.oivri  ^EaiCa  (D.  Hai.  2,  65  extr.)  und 
^ Stadtherd'  {^Boiia  noltoi^  C.  1.  1435),  mit  Prytaneen  (^EoiCa  nqvtavlxiq 
Ath.  4,  32;  IlQvtctveta  Xiloyx^  PiD<l'  Nem.  11,  1.  Spanhem.  de  Vesta  et  Pry- 
taneis  1.  c.)  und  Staatsbewirthung  (Meier  ProU.  Lycurg  p.  91  ss.)  aber  auch, 
b)  *  Hausherd'  und  Familie,  fieGo/xtfcdog  laxCa  (Kl.  Aen.  160.  Bött.  2,  325  flf.; 
'in  focis  domesticis  Vesta'  Aug.  C.  D.  4,  11),  umgeben  von  Penaten  Ahnen- 
bildern und  sonstigen  Heiljgthümern,  zumal  in  römischer  Sitte. 

3.  Hestiii  gründet  a)  'Wohnsitze'  sowohl  durch  Häuserbau  (Diod.  5,  68. 
Vgl.  Athena- Skiras)  als  dufch  Pflanzstädte  (diirp|^  versandtes  Herdfeuer:  Schol. 
p.  Nem.  11, 1);  ist  b)  'Rathsgöttin'  am  Herd  Rath  zu  pflegen  (Harpocr.  ßovXaCa 
h  ßovXj  lÖQVfiivri^  vgl.  Eckhel  D.  N.  2,  538);  es  werden  c)  *Eide'  am  Herd 
geschworen  (Od.  14,  159)  und,  wie  vom  Herdgotte  Zeus  kaTiov^og^  von 
Hestia  behütet  (Bött.  2,  325  ff.). 

4.  Der  Herd  ist  a)  'Schutzflehenden'  eine  'Freistatt'  (Nausikaa  Rhesos 
Krösos:  Expl.  Pind.  Bockh  p.  477.  Bött.  2,  330),  geselliger  b)  'Feste'  Mittel- 
punkt (ov  yao  nT€Q  aov  etXantvai  O-VfjroTatv  l'v^  ov  nQtajr\  nvfidiri  ie 
'latlri  Hom.  H.  29,  6). 

5.  Die  'Geburten'  werden  durch  Amphidromien  an  Hestias  Hausaltar  ge- 
feiert; die  Hochzeiten  in  Naukratis  am  Staatsherd  (Ath.  4.  149.  Bött.  2,  328); 
dem  'Tode'    nah  fleht   Alkestis   gleichfalls   vor  ihrem   Hausaltar  zur   Göttin 
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(J^anoiva  .  .  Eur.  Ale.  162)   die  für  ihre  Kinder  sorgen  möge  (vgl.  die  Kin 
derascho  im  Atrium,  nach  römischem  Brauch,  Non.  '  Suggrundaria '). 

§290.  Miestias  eigenstes  Symbol  ist  die  reine  Flamme 
und  deren  Behälter  die  Lampe :  *  wie  aber  das  reine  Feuer  ihrer 
Jungfräulichkeit  die  im  HerdfeUer  glinmiende  Zeugungslust  nicht 
ausschliesst,  so  ist  auch  der  Phallus  und  ein  ihm  entsprechen- 
des Thiersymbol,  der  Esel,  ihr  heilig.  '  Ihre  fruchtbare  Feuer- 
kraft ist  auch  von  lebendigem  Wasser  und  Salz  als  ersten 
Nahrungsstoffen  begleitet:  das  für  Feuer  Wasser  und  Salz  dien- 
lichste Hausgeräth  ist  als  Opferwerkzeug,  Amphora  Becken  und 
Schale,  ihr  zugeeignet.  *  Im  Uebrigen  war  Hestias  Bedeutung  als 
Erdmutter  und  kosmisches  Gentrum  anerkannt  genug,  um  ein 
Tympanum  als  Weltrund  oder  auch  Säulen,  auf  die  atlantischen 
Pfeiler  der  Erde  bezüglich,  ihrer  bildlichen  Darstellung  beizu- 
fügen: in  solchem  Sinn  ward  ihren  im  Mittelpunkt  aller  Städte 
gegründeten  Ileiligthümern  die  dafür  übliche  Rundung  der 
Tholen  gegeben. 

1.  a)  *  Feuer'  des  Herdes,  von  Delphi  aus  auf  alle  Altäre  Griechenlands 
übertragen    (Plut.  Aristid.  31.  Bött.  2,  336);   die  b)  *  Lampe'  des   Prytaneions 

(§  292,  2). 

2.  'Zeugungskraft*  am  Herd,  durch  den  zeugenden  a)  *  Phallus'  in  der 
Geburlssagc  des  Servius  (Plin.  36,70)  und  im  Phallusdienst  der  Vestalinnen  (Fa- 
scinus  a  Vestalibus  colitur:  Plin.  28,  7.  Kl.  Aen.  755)  nachweislich;  auch  der 
priapische  b)  'Esel' findet  als  Vestas  Symbol  sich  vor  (Ann.  d.  Inst. 22,  212  s.  tav.  K) 
und  ward  an  ihrem  römischen  Fest  beim  ßrotbacken  bekränzt  (OF.  6,  321  IT.). 

3.  d)  *  Wasser  und  Salz':  letzteres  im  römischen  Vestadienst,  jenes 
aus  der  Kassotis  sowohl  als  aus  der  Juturna  für  nährend  erachtet.  Das 
dazu  erforderliche  b)  'Geräth'  (für  Wasser  und  Feuer,  Salz  und  Opferschrot) 
wird  zu  Bom  als  Amphora  (Fictilia  SAen.  7,  150),  Becken  (troa  Kl.  Aen.  829  ff.) 
und  Schale  (für  Wasser  und  Salz :  Fest.  Muries  Muria  cf.  Salinum)  unterschieden. 

4.  'Kosmische  Symbole':  a)  'Tympanum*,  wie  sonst  für  Apoll,  auch  für 
Hestia  envähnt  bei  Suidas  (v.  ^EotCk^  als  Windpauke,  ^nudri  Tovg  av^fiovg 
7]  yrj  v(p  iKVTTjV  (Jvyxkeftt);  b)  'Säulen'  als  Erdpfeiler:  laut  Plinius  hatte 
die  Hestia  des  Skopas  duas  campteras  (§1^91,  2),  deren  Bedeutung  Sillig  den 
Ausdrücken  metae  (vgl.  die  der  paphischen  Göttin)  und  tQOTial  rjeXioio  (Od. 
15,  403)  gleichsetzt. 

5.  'Bundbaue',  der  Benennung  Tholos  entsprechend,  waren  seit  ältester 
Zeit  vielleicht  ausschliesslich  der  Hestia  oder  begriffsverwandten  Gottheiten  (vgl. 
Terminus)  gewidmet ;  ihre  Lage  ist  nie  ausserhalb,  sondern  allzeit  im  vornehm- 
sten (Iv  T^  XQaT£ar(p  D.  Hai.  2,  65)  Theil  alter  Städte  zu  denken. 
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§291.  *  Persönlich  ward  Hestia  von  Dichtern  und  vol- 
lends im  Kultus  später  als  andre  Gottheiten  gedacht:  in  diesem 
ward  sie  lange  Zeit  nur  als  flammender  Herdstein,  *  nachgehends 
aber  auch  statuarisch,  thronend  nach  Art  der  Erdgöltin,  wie 
Skopas  von  Pfeilern  umgeben  sie  bildete,  seltener  stehend  mit 
Schleier  Herscherstab  und  Opferschale  versehen,  dargestellt. 

1.  'Bildlos',  nämlich  als  'Herdstein'  (Kl.  Aen.  166),  ward  Hestia  verehrt 
zu  Hermione  (P.  2,  35,  2)  und  zu  Rom  (OF.  6,  295). 

2.  'Statuarisch'  ist  Hestia  a)  aus  Athen  Tenedos  Naukratis  und  sonst 
(Expl.  Find.  p.  477),  desgleichen  aus  Rom  bezeugt;  vorzugsweise  als  b)  'Sitz- 
bild' wie  das  des  Skopas,  welches  Plinius  36,  5,  25  als  'Vestam  sedentem  lau- 
datam  in  Servilianis  hortis  duosque  campteras  (§  290,  4)  circa  eam'  bezeichnet, 
wie  di^  von  Suidas  (v.  ^Eüzta)  erwähnte  als  Erdgöttin  mit  einem  Tympanum 
{yvvtttxa  Tikdijovat  jr^v  rijv  rvfjjxavov  ßaaiu^ovaav  §  290,  4)  und  die 
'Vesta  mater'  römischer  Münzen  (Eckh.  D.  N.  2,  538),  seltener  c)  'stehend*. 
Vgl.  MHdb.  382,  2;  des  'Scepters'  gedenkt  auch  Pindar  Nem.  11,  4.  Expl. 
Pindar.  1.  c. 

§  292.  *  Die  der  Hestia  vor  und  nach  allen  andern  Göttern 
gewidmeten  Opfer  '^bestanden  vornehmlich  in  Unterhaltung  der 
reinen  Flamme,  welche,  in  jedem  Haus  und  hauptsächlich  am 
städtischen  Herde  der  Prytaneen,  'bleibend  und  unverlöschHch  auf 
ihrem  Altar  genährt,  neu  entzündbar  nur  durch  Himmelswunder 
oder  von  Delphi  aus,  auch  für  der  Kriegszüge  und  für  der 
Pflanzstädte  Gebrauch  von  dort  ausgesandt  ward.  *  Den  meist 
unblutigen  Opfergaben  zu  Ehren  Hestias  waren  Trankopfer  Sai- 
tenspiel und  Gesang  beigeseHt;  eigenthümlich  ist  auch  die  Sal- 
bung ihres  Herdsteins.  ^  Griechenlands  Prytaneen  hatten  die 
oberste  Obhut,  Wittwen,  zumal  aus  bevorzugten  Priesterfamihen, 
die  besondere  Pflege  ihres,  zu  Rom  den  jungfräulichen  Vestahn- 
nen  unter  der  Aufsicht  der  Pontifex  anvertrauten,  Heiligthums. 
*  Griechischer  Feste  der  Hestia  wird  wenig  gedacht;  doch  scheint 
nicht  nur  hie  und  da  ein  Fest  ihrer  mythischen  Geburt,  son- 
der auch  das  als  Amphidromien  bekannte  Geburtsfest  ihr  ge- 
golten zu  haben.  ^  Des  agrarischen  Sommerfestes  römischer 
Sitte  haben  wir  weiter  unten  zu  gedenken. 

1.  'Vorrang'  des  Hesliadienstes  vor  allen  andern,  mythisch  begründet  im 
homerischen  Hymnus  auf  Aphrodite  (22 ff.)' 
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Tj)  (F^  nntriQ  ^aixfv  xalov  yiqag  avtX  y«^oio, 
XttC  Tfi  fjiiaffi  ofxtfi  xat    KQ*  e^TO,  niaQ  iXovaa' 
ndaiv  (f*  ^v  vr\o7ai  d^saiv  ri/nnoxos  latCv^ 
xttl  nK()tt  näoi  ßQOJoTai  xf^etSv  ngiaßsiQa  jhvxTai, 
Die    nQiaßrilSa    Ttfirjv,    so    wie  die   ihr   gebührende  erste  und  letzte    Weiir- 
spende  aller  Feste,  bezeugt  auch  ein  anderer,  ihr  und  dem  Hermes  gemeinsam 
geltender,  homerischer  Hymnus  (Hom.  H.  29).    Vgl.  Hesych.  «y*  ^EaiCag  uq- 
XOfJitvog  not.  Spanh.  Call.  Cer.  129.  Expl.  Find.  p.  477. 

2.  *Prytancen'  beim  Staatsherd  und  Feuer  {x6  Xvyviov  h  ITq,  Theoer. 
21,  36)  Hestias:  ir^vTccveta  kiXoyxas  Pind.  Nem.  11,  1  — ,  dieselben  als 
Hestias  Thalamos  (ebd.  11,  3)  dem  Königshaus  Numas  neben  der  römischen 
Vesta  vergleichbar. 

3.  Hestias  'Feuer'  war:  a)  < heilig'  to  Uqov  kiyofjtsvov  nvQ  (Schol.  P. 
Nem.  11,  1);  h)  *  unauslöschlich'  bei  schwerer  Strafe  (vgl.  D.  Hai.  2,  68),  da- 
her auch  die  Opfergaben  dem  Altar  verblieben  (Suid.  v.  ^Earüf  x^vo/mv:  f(p 
(ov  ovx  anoff-^QOVtai  vno  Trjg  kaT(ng)\  c)  *  neu  entzündbar*  durch  Himmels- 
feuer (Phoroneits  durch  Hohlspiegel  vgl.  Plut.  Num.  9)  oder  am  delphischen 
Altar  (nach  der  Schlacht  von  Platää  Plut.  Aristid.  31);  d)  *  versendbar  für 
Kriegsziige*  (Feuer  der  Mutterstadt  Schol.  PNem.  11,  1)  und  e)  *  Kolonialge- 
brauch' (nvQOifOQCa  Herd.  1,  146.  Bött.  2,  355). 

4.  *  Festsitte*:  noXXa  filv  a)  XoißaTav  .  .  noXXa  ^h  xvlaat^'  b)  Xvqu 
6i  aifi  ßg^fjiejai  xtcl  cloiöd  (Pind.  Nem.  11,  6;  Trankopfer  am  Anfang  und 
Schluss  jeder  Mahlzeit  Anm.  1).  Ausser  c)  ^unblutigen'  Opfergaben  (junge 
Saat  Spanh.  Call.  Cer.  109;  Erstlingsfrüchte  Hesych.  a(p^  kaxCag)  empfing 
Hestia  auch  wol  d)  junge  *Kühe'  (Call.  Cer.  109  not.).  Auf  e)  *  Salbung* 
ihres  Herdsteins  scheint  das  von  Oel  träufelnde  Haar  der  Göttin  (Hom.  H.  23,  3, 
vgl.  niaQ  iXovaa  H.  Yen.  30)  bezüglich  zu  sein. 

5.  Ein  '  Priesterthum  *  a)  der  'Prytanen'  ist  zugleich  mit  den  Prytaneen 
(Anm.  2)  bezeugt;  das  gewisser  b)  'Wittwen'  ist  aus  Athen  uud  Delphi  (Schw. 
1,  97)  bekannt  und  fand  auch  in  Tenedos  bei  den  Pisandriden  (PNem.  11,  5. 
Expl.  p.  477)  statt.  Der  c)  *  Vestalinnen '  (DHal.  2,  67)  geschieht  weiter  unten 
Erwähnung;  ihr  Phallusopfer  ward  §  290,  2  vorher  berührt. 

6.  *  Feste'  Hestias,  o)  Hestias  *  Geburtsfest'  in  Naukratis:  iv  t^  If^vTn- 
Vi^p  6u7ivovai  yiVid^Xlotg  ^Eaj(ag  ngvittv^Ttöog  xal  Jtovveloig  (Ath.  4, 
32);  b)  die  'Amphidromien'  als  Umlauf  um  den  Hausaltar  (Bött.  2,  332). 

S  293.  *  Als  unwandelbarste  und  voraehn^ste  Göttin  des 
Herdes  und  Bodens  ausserhalb  der  zwölf  olympischen  Götter  ge- 
dacht, fUHt  Hestia  die  Gesamtheit  aller  Naturkräfte  aus:  in  die- 
sem Sinn  ist  sie  Schaffnerin  des  olympischen  Hauses  dessen 
Wohnsitz  sie,  auch  wenn  die  übrigen  Götter  es  verlassen,  nie 
aufgibt  '  Gemeinhin  jedoch  ist  sie  theils  in  der  Trias  der 
Kronoskinder  theils  in  der  üblichen  Zwölüsiahl  begriffen.     ^Als 
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Veste  Brustwehr  und  Hausgenossin  ist  sie  dem  Zeus,  *  als  feuer- 
kräftig dem  Erdfeuer  HephMstos  oder  dem  Erdgeist  Hermes  ge- 
paart, ^wie  sie  denn  auch  mit  Apoll  und  Poseidon,  als  ihren 
Freiern  und  sonst,  genannt  wird.  ^Vestas  Verbindung  mit  den 
troischen  Penaten  und  mit  Priapos  bleibt  weiter  unten  aus  Rom 
zu  erwähnen. 

1.  Der  a)  'Vorrang'  Hestias  wird  durch  die  Beinamen  nqioßeiQa  ($  292,1) 
und  TiQOjTa  (PNem.  11,  6)  bezeugt,  ihre  b)  'Sonderung'  von  den  übrigen  Göt- 
tern als  treueste  Hüterin  des  Olymps,  wie  auch  in  elementarer  Verbindung  mit 
Wassennächten  (§  294,  1  mit  Amphitrite)  und  in  der  Vorstellung  um  sie  als 
iipäOTiOi  geschaarter  Götter,  die  aus  platonischer  Analogie  (Phaedr.  247  A; 
zwölf  Phylen  um  Zeus  Hestia  und  Pallas  geschaart  Bött.  2,  327)  sich  be- 
stätigen lässt. 

2.  In  der  'Trias'  der  Kronoskinder  wird  Hestia  a)  'mit  Hera  und  Deme- 
ter' (Hes.  Th.  454),  in  einer  andern  (Hom.  H.  Ven.  7  ff.  De  Witte  Nouv.  Ann. 
1,80 ff.)  mit  6)  'Athcna  und  Artemis'  genannt;  in  der  c)  ' Zwölfzahl '  der 
Kunstdarstellungen  ($  187,  9)  pflegt  sie  nicht  leicht  zu  fehlen. 

3.  In  Bezug  auf  'Zeus'  wird  Hestia  pythagorisch  als  Znvog  nvQyog^ 
Jdos  ifvltcxrj  (Böckh  Philolaos  90  ff.  Bött.  2,  325)  betrachtet,  womit  iatiov- 
Xog  iartm'K^  iif-^oriog  als  Beinamen  des  Zeus  wohl  stimmen.  Als  gemein- 
same Hausgötter  ruft  schon  ein  homerischer  Hymnus  (23,  5)  beide  an;  in  ähn- 
licher Verbindung  sind  sie  aus  Olympia  (Schw.  1,  97)  und  Latium  (Vesta  mit 
Juppiter  pistor)  bezeugt. 

4.  Mit  o)  'Hephästos'  ist  Hestia  wenigstens  aus  römischer  Verbindung 
(Liv.  22,  1 0),  mit  b)  '  Hermes  *  aber  durch  homerischen  Hymnus  (29,  6  ff.)  und 
auch  aus  Olympia  (P.  10,  11,  3;  'durchaus  dunkel',  meint  Schw.  Myth.  1,97. 
Vgl.  die  xr}Qvx€ia  im  T.  zu  Lavinium  DHal.  1,  67)  bezeugt. 

5.  Von  a)  'Apoll  und  Poseidon*  ward  Hestia  früh  umworben  (Hom.  H. 
Ven.  24),  etwa  als  Erde  von  äncadischen  Göttern  (Kl.  Aen.  182)  des  Feuers 
und  Wassers  (Schw.  1,  97);  dem  b)  'Apoll'  ist  sie  demnächst  Hausgenossin  zu 
Delphi  (Hom.  H.  23,  3,  lt()6v  öofiov  auiptnokivugy  wie  auch  zu  Rom  seit 
August  das  Vestafest  in  Apolls  Tempel  gefeiert  ward),  mit  c)  'Poseidon'  aber 
zu  Olympia  (P.  5,  26,  2;  vgl.  Poseidon  und  Ge  10,  5,  3)  verbunden. 

§  294.  *  Hestias  Gleichsetzung  mit  weiblichen  Gottheiten 
beruht  meist  auf  später  Vermischung  ihres  Begriffes  mit  dem 
der  Erdgöttin;  doch  zeigt  in  gleicher  Geltung  bereits  ein  Kunst- 
werk der  besten  Zeil  sie  in  Verbindung  mit  Amphitrite.  *Der 
Artemis  auch  durch  ihre  Jungfräulichkeit  vergleichbar,  ^  wird  sie 
als  Lichtgöttin  häufiger  der  Athena  verknüpft,  deren  PaHadion 
mit  ihr  zugleich  im  römischen  Vestatempel  verehrt  ward.    *  Als 
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Schutzgöttin  für  Stadt  und  Haus  finden  wir,  wie  zu  Rom  mit 
den  Penaten,  mit  der  städtischen  Glücksgöttin  Tyche,  der  Frie- 
densgöttin Eirene  und  andern  Vergötterungen  des  Gemeinwohls 
sie  verbunden. 

1.  Als  Göttin  *Erde'  (Orph.  II.  84.  OF.  6,  267.  Serv.  Aen.  2,  296)  wird 
Hcstia  der  Gc  Kybelc  Demeter  Persephone  Artemis,  zu  Rom  auch  der  Bona- 
Dea  und  Stata- Mater,  gleichgesetzt.  Am  Feste  der  Göttermutter  sollte  Priap 
ihr  genaht  sein ;  Erdmutter  ist  sie  auch,  wo  sie,  von  zwölf  Olympiern  umgeben, 
einen  gemeinsamen  Sitz  mit  Amphitrite  als  Wassergöttin  bat  (Schale  des  So- 
sias:  Ghd.  Trinkschalen  Taf.  5.  6). 

2.  Der 'Aphrodite'  feind  sind  laut  dem  ihr  gewidmeten  homerischen  Hy- 
mnus (7 ff.)  die  drei  Göttinnen  Athena  'Artemis'  und  Hestia,  welche  eben  da- 
durch, etwa  als  ionische  lemnische  und  äneadische  Göttinnen  (Wasser  Mond 
Erde?  De  Witte  Nouv.  Ann.  1,  80  ff.),  einander  verwandt  erscheinen. 

3.  'Athena'  und  Hestia  sind  verwandten  Wesens  laut  d)  ' Feuerhütung ' 
der  Athena-Itonia  (lodama),  6)  '  Häuserbau '  der  Athena-Skiras  und  dem  c)  '  Pal- 
ladiendienst' im  römischen  Vestatempel. 

4.  Mit  a)  'Tyche'  verwandt  erscheint  Hestia  durch  Aieyiya&ri  Tv/ij  (vgl. 
Bona-Dea  im  Vestadienst)  beim  athenischen  Prytaneion  (Ael.  V.  H.  9,  39.  Ghd. 
Abb.  Agathod.  Anm.  45),  mit  b)  'Eirene'  durch  deren  dortiges  Standbild  im 
Prytaneion. 

S  295.  ^  Bei  der  stätigen  und  in  Menschengestalt  nur  sel- 
ten entwickelten  Persönlichkeit  Hestias  ist  ihr  Sagenkreis  ein 
sehr  geringer.  In  ihrer  mythischen  Abstammung  ist  sie  des 
Kronos  Erstgeborne,  im  Dreivereine  der  Zeusgeschwister  dem 
Hades  als  Erdgöttin  entsprechend.  'Als  Zeus  die  Loose  der 
Götter  vertheilte,  ward  ihr  Jungfräulichkeit  Erstlingsopfer  und 
im  Kreis  der  Götter  der  Ehrensitz  zugestanden.  'Umworben 
ward  sie  von  Apoll  und  Poseidon,  schwur  aber  jungfräulich  zu 
bleiben  beim  Haupte  des  Zeus:  *wie  dennoch  Priap  ihr  nach- 
gestellt und  nur  eines  Esels  Geschrei  vor  ihm  sie  gerettet,  be- 
richtet Ovid. 

1.  'Abstammungssage'  (Hes.  Th.  454.  Apd.  1,  1,  5.  Hom.  HVen.  22): 
'Hera  Demeter  Hestia'  entsprechen  als  Geschwister  dem  'Zeus  Poseidon  und 
Hades'. 

2.  3.  'Selbsterwählles  Geschick':  Hom.  H.  Ven.  22 ff.  (§292,  1). 
4.  'Priap  und  der  Esel':  Ovid  Fast.  6,  315ff. 
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7.     PHÖBOS -APOLLON. 

8  296.  *Apollon,  seines  auf  Griechenland  beschränkten 
Namens  der  abwendende  gewaltige,  als  Phöbos  auch  hell  und 
strahlend  genannte,  *  seiner  Abstammung  nach  in  vorhersehen- 
der Sage  als  Sohn  des  Zeus  von  der  Titanin  Leto  bekannte  Gott, 
'  wurzelt  zwar  in  dem  pelasgischen  GötterweseUf  dem  er  durch 
Namen  wie  Lykios  Agyieus  AmyklUos  und  durch  Bezug  auf  Do- 
dona,  *  nicht  ohne  von  manchem  Ihrakischen  Einfluss  betheiligt 
zu  sein,  sich  anschliesst,  *  erscheint  jedoch  mehr  denn  irgend 
eine  andere  griechische  Gottheit  in  voller  Entwickelung  des  hel- 
lenischen Geistes.    . 

1.  Uebcr  Apoll  im  Allgemeinen,  ausser  den  homerischen  Hymnen  und  dem 
des  Kallimachos  (wozu  Spanheim):  Creuzer2,  515ff.  537ff.  Möller  Dor.  l,199ff. 
G.  Hermann  de  Apolline  et  Diana,  Lips.  1836.  4.  Stuhr  2,  139flf.  220  ff.  GoU- 
schick  Apollinis  cultus  unde  ducendus  sit,  Berol.  1839.  4.  Limburg-Br.  5,  261ss. 
Scbwenck  1,  109  ff.  Myth.  Skizzen  Fkf.  1836.  12.  S.  98 ff.  Ghd.  Auserl.  Vas.  1. 
S.  It4ff.  Braun  gr.  M.  §  402ff.  Lauer  Mylh.  253ff. 

Der  *Name'  UnoXkoDV,  thessalisch  IdnXovv  (Böckh  zu  C.  I.  1766),  etru- 
skisch  Aplu,  pflegt  als  Zerstörer  von  dnolkvo)  (Acsch.  Ag.  1082.  Archiloch. 
fr.  23)  oder  als  uniXkojv  d.  h.  abwendender  (MDor.  1,  401,  dagegen  Schw. 
And.  199)  Gott  verstanden  zu  werden,  woneben  auch  an  anXovg  (als  älri^g 
oder  als  anna^  vgl.  Bhdy  gi*.  L.  G.  1,  92  Osann.  Cornut.  p.  372  s.)  gedacht, 
auchl4/?^/i0ff  für  Helios  (vgl.  Bei;  Buttm.  Myth.  1,  167.  Cr.  2,  567)  verglichen 
worden  ist,  sonstiger  alter  Ableitungen  (Plat.  Crat.  404  E  ss.  Lauer  255 f.)  zu  ge- 
schweigen.  Aus  Homer  bekannt  ist  der  Doppelname  *  Phöbos -Apollon';  über 
Phöbos  §310,2.  MDor.  1,301  f. 

2.  Die  *  Abstammung' Apolls  (§325,1)  unterscheidet  Cicero  (N.  D.  3,  23) 
durch  Annahme  eines  dreifachen,  athenischen  kretischen  und  hyperboreischen, 
Apolls ;  dass  der  Nomios  Parrhasios  oder  Silenssohn  kein  eigentlicher  Apoll  sei, 
behauptete  Müller  (Dor.  1,  281  f.). 

3.  *Pelasgisch'  ist  Apoll  (Hock  Kreta  2,  32  f.  Ghd.  Auserl.  1,  118  gegen 
MDor.  1,  200)  als  a)  'Agyieus'  wie  er  zu  Ambrakia  {e)  Athen  (Acharnä)  Argos 
Megalopolis  Tegea  in  Kegelgestalt  (§313,  la)   angerufen  ward;  aber  auch  der 

b)  dem   Zeus-Lykaios   gleichnamige  Apollo -*Lykeios'   (§  312,  4),   femer  der 

c)  säulengestalte    'Amykläos'   (§  304,1a)    und   selbst   der   ihm  gleichgesetzte. 

d)  'Karneios'  samt  den  ursprünglich  ihm  gleichgeltenden  Herdengottheiten  No- 
mios Parrhasios  Aristäos  (MDor.  1,  281)  geben  ihren  pelasgischen  Ursprung  un- 
zweideutig zu  erkennen.  Auch  sind  als  pelasgische  e)  'Gebräuche'  das  Dreifuss- 
tragen    nach   Dodona  (MOrch.  385),  wie  auch  das  von  Dodona    aus   gebotne 
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Zehntenopfer  für  Phöbos  Hades  und  Kronos  (Macr.  1,  7)  bieher  zu  ziebn;  vgl. 
S  138,  3.  299,  1  Dione  und  Apoll  zu  Ambrakia. 

4.  *Tbrakiscber'  Ursprung  Apolls  wird  von  Stubr  (2,  141  ff.  nämlich  Heka- 
tos  und  Hekate  als  tbessalisches  Götterpaar  dem  asiatischen  Dionysos  gegenüber, 
dem  dodoniscben  Paar  analog,  ausgebildet)  und  Gottschick  (1.  c.  p.  4ss.  vgl. 
Schwenck  Skizzen  88)  angenommen;  auch  pontische  d.  h.  scythische  (Herd. 4, 59 
OhoavQOs)  Herkunft  ist  vorausgesetzt  worden  (Zander  AEncykl.  1 ,  ^3,  389). 

S  297.  *  Den  Uebergang  aus  jenen  Apollodiensten  pelasgisch- 
thrakiseher  Nalurreligion  zur  überwiegend  geistigen  Hoheit  des 
griechischen  Apollo  yennittelt  zu  haben,  scheint,  des  aus  Troja 
bekannten  Widerstands  achäischer  Aeoler  ungeachtet,  ein  Vei^ 
dienst  des  achSischen  Stamms  zu  sein,  dessen  Ursitze  am  Pe- 
Hon  zugleich  auch  dem  Ursitz  des  apc^hnischen  Dienstes  zu 
Tempe  nahe  sind,  und  dessen  weitere  Fäden  nach  Kreta  und 
Delphi,  femer  durch  Hyperboreerzüge  von  Tempe  und  Delphi 
bis  Delos,  sich  verfolgen  lassen :  *  der  siegreichen  Gewalt  dieses 
Dienstes  folgend,  wandelten  ionische  und  äolische  Stammgenos- 
sen  ihren  Poseidon  zu  einem  Apollon-Delphinios  um,  ^dagegen 
die  tiefere  Durchführung  apollinischer  Religion,  dem  achäischen 
Vorgang  gemäss,  durch  die  Dorer  erfolgte. 

1.  'Acbäisch'  ist  unter  a)  'Thessaliens'  Kulten  der  Apoll  zu  Pagasä  (He- 
sych.  Ilayaa^Trjg  Idn,  nagä  l4/aioTs  iv  IlayaaaXg  aal  naQa  Gaaaalolg), 
der  magnesische  Hylates  (§  299,  3  c),  der  aus  Phtbia  (Seh.  Ap.  2,  498)  nach 
Keos  und  Kyrene  versetzte  des  Aristäos  und  der  ihm  ähnliche,  auch  nach 
Euböa  (§  301,  Ab;  ionisch  nach  MDor.  1,  263)  versetzte,  des  pheräiscben  No- 
mios  bei  Admet;  ferner  der  b)  'kretische'  des  Kephalos  (MDor.  1,  239)  und 
Karneios  (als  Sohn  Zeus  und  Europas,  nach  Praxilla),  und  wol  auch  der  c)  Me- 
lische',  unter  dessen  Hyperborcerinnen  auch  eine  Achaja  war  (P.  5,  7,  4).  Dass 
der  d)  'homerische'  Apoll  den  gen  Troja  gezogenen  Achäern  fremd  war,  erklärt 
sich  aus  eigenthümlicher  Stellung  der  'Aeakiden'  zu  benachbarten  Apollodienern; 
dagegen  mit  Wahrscheinlichkeit  auch  der  Apollo  der  e)  'Hyperboreer'  {$  320) 
dem  Zusammenhang  achäischer  Stammsagen  anheimfällt« 

2.  'Ionisch  und  äolisch'  ist  der  vom  delphinischen  (§  326,16)  Drachen- 
mord oder,  laut  milderer  Sage,  vom  Delphin  (§  312,  7*)  benannte  Apollo- 
Delphinios,  dessen  Dienst  samt  dem  ihm  gleichnamigen  Monat  (MDor.  1,  329) 
aus  KnosoH  Aegina  und  Thera,  noch  mehr  aber  von  den  Kykladen  her  und  aus 
Athen,  ferner  aus  Milet  und  sonst  aus  lonien  bezeugt  ist,  und  in  seinem  Na- 
men zugleich  die  Erfolge  apollinischer  Kolonisation  ausspricht  (MDor.  1,  261  ff.). 

3.  'Dorisch'  wäre  der  Apollodienst,  wenn  Müllers  in  den  Doricm  (1,  250 ff. : 
Apollo  ist  Gründer  und  Heerführer  der  Herakliden  1,  250;   vgl.  Verehrung  in 


GOTTHEITEN.     A,  OLYMPISCHE.     7.  APOLLON.    %  297—299.     287 

Olympia  251  ff.;  Pflanzstädte  261;  Bhdy  L.  G.  1,  91  ff.)  entwickelte  Ansicht 
durchgängig  einzuräumen  wäre:  gewiss  heisst  Doros  ein  Sohn  Apolls  (Apd.  1, 
7,  6),  und  dass  die  tiefere  Ausbildung  apollinischen  Dienstes  den  Doriern  ver- 
dankt wird,  bleibt  ebenfalls  unbestritten. 

8  298.  *  Hauptorte  der  Wanderung  dieses  von  Apollon  ge- 
leiteten Dorerstamms  und  andrer  von  eben  demselben  Gott  schon 
vor  ihm  geführten  Volksstämme  bezeichnend,  gibt  die  Oertlich- 
keit  seines  Dienstes  in  weit  verbreiteten  Heiligthümern  sich 
kund,  *  deren  Wurzel  vom  nördlichen  Griechenland  her  einer- 
seits nach  Kreta  und  Asien,  andererseits  nach  dem  griechischen 
Festlande  hin  sich  verfolgen  lässt.  Und  zwar  sind  die  kreti- 
schen Verzweigungen  dieses  Dienstes  zugleich  mit  nach  Griechen- 
lands und  Kleinasiens  Küsten  rückwirkenden  Einflüssen,  'die 
hyperboreischen  Apollodienste  des  Festlandes  aber  der  heiligen 
Wallfahrtsstrasse  gemäss  zu  verfolgen,  welche  von  Tenipe  aus 
die  Ebenen  des  Peneios  entlang  durch  Malier  und  Aenianen, 
Dorer  und  Lokrer  hindurch  über  Larissa  Pagasä  und  Lykoi*ea 
nach  Delphi,  von  Delphi  aus  über  Panopeus  und  Prasiä  nach 
Delos,  mit  Umgehung  feindlicher  Volksstämme  einen  überaus 
festen  Religionsverband  der  achäisch-dorischen  Gebirgsvölker  Grie- 
chenlands und  ihrer  insularischen  Sprossen  bewirkte,  der  in  posei- 
donischen Amphiktyonien  der  Küsten-  und  Inselbewohner  gemisch- 
ten Stammes  sein  schwächeres  Gegenbild  wol  erstnachgehends  fand. 

1 .  Eine  Zusammenstellung  apollinischer  Kultusorte  gibt  der  homerische  Hymnus 
(H.  Apoll.  30 ff.);  den  Namen  Apollonia  hat  Stephanus  Byz.  aus  25  Orten. 

2.  *  Kretische  Verbreitung':  MDor.  1,  206  ff.  --,  rückwirkende  1,  215  ff. 

3.  'Hyperboreische'  Wallfahrtsstrasse  {l%Qa  666g  Plut.  qu.  gr.  12.  MDor. 
1,  202  ff.),  von  Tempe  aus  durch  den  entsühnten  Daphnephoros  durchschritten 
bis  Delphi,  von  den  Hyperboreern  dann  weiter  bis  Delos;  den  bei  Herodot 
(4,  33)  und  Aelian  (VH.  3,  1)  genannten  Oertlichkeiten  ist  als  entfernterer 
Ausgangspunkt  der  von  Arimaspen  und  Skythen  anhebenden  Hyperboreer  Sinope 
(P.  1,  31,  2)  hinzuzufügen. 

S  299.  ^  Obwohl  das  pelasgische  Dodona  der  apollinischen 
Wallfahrtsstrasse  verknüpft,  und  der  Agyieus  von  Ambrakia  sm- 
gleich  mit  Dione  verehrt  ward,  *so  ist  doch  im  Norden  Grie- 
chenlands apollinischer  Dienst  aus  ältester  Zeit  fast  mehr  durch 
Spuren  bezeugt,  welche  der  Annahme  thrakischer  Herkunft  zu 
Hülfe  konimeti.    '  htdess  hat  Thessaliens  Apoll  auf  dem  Olymp 
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und  in  Tenipe  den  Ausgangspunkt  seiner  berühmtesten  Wall- 
fahrtstrasse, wie  auch  aus  Magnesia  Pagasä  und  Pherä  eine 
Reihe  ältester  Zeugnisse,  aufzuweisen,  *  denen  der  makedonische 
Apollodienst  zu  Ichnä  vielleicht  auch  im  Ortsnamen  Pella  sich 
anreihen  darf. 

1.  Apollüdicnste  '  pelasgischen '  Schlags  sind  im  Agyieus  zu  Ambrakia  (Kl. 
Aen.  409)  und  durch  Verflechtung  Dodonas  in  Feststrasse  (Herd.  4,  33)  und  Ritual 
(§  296,  3«)  des  Apollodienstos,  nebenher  auch  durch  den  Sonnendienst  in  Epi- 
rus  und  durch  den  Lorberhain  zu  Erythcia  (Apd.  1,  6,  1.  Zinzow  hisl.  gr.  pri- 
inord.  p.  34),  gegeben. 

2.  'Thrakischer'  Apollodienst  gibt  homerisch  im  Priester  a)  ^Maron'  (Od. 
9,  197,  weinspendend;  aus  Kreta  nach  MDor.  1.  223),  späterhin  im  b)  Apollo- 
Zerinthios  zu  'Aenos'  (Liv.38,41.  Kl.  Aen.  340, 509)  und  im  Apoll  zu  c)  *Abdera* 
(Orakel  zu  Deräa  Müor.  1,  223;  verpflanzt  nach  Teos,  Greif  und  Pfeil)  sich  kund. 

3.  ^Tbessalischen'  ApoUodicnst  ältester  Zeit  bezeugt  d)  das  Pythion  (Steph.) 
auf  dem  'Olymp*,  und  6)  am  *Pcneios*,  den  als  ihr  befreundeten  Strom  die 
gcängstete  Leto  belohnt  (Call.  Del.  121(1.152),  das  Thal  *Tempc'  (Inschr. 
AnXovvi  Tsf^nsua  C.  I.  no.  1767.  Dor.  1,  202),  wo  nach  Tödtung  des  Python 
Apoll  sein  Asyl  fand,  der  deshalb  gehaltenen  Daphnephorien  (Hesych.  JvuQkta, 
MDor.  1,  202)  wie  auch  des  hyperborcischen  Festzuges  Ausgangspunkt.  —  Nach 

c)  'Magnesia'  gehört  der  in  gleichnamige  asiatische  Oertlichkcit  über^egangne 
Apollo  Hylates,  an  dessen  Fest  lebensgefährliche  Felsensprünge  mit  Baum- 
stämmen in  der  Hand  geleistet  wurden  (P.  10,  32,  4);    überhaupt  aber  ist  das 

d)  Gebirg  'Pelion'  dem  Apoll  angehorig  (Hom.  HAp.  33)  und  dessen  Mapithi- 
sche'  Auffassung  als  Arlstäos  (§  305,  2  a.  MOrch.  348.  Dor.  1,  282)  Agreus 
und  AMlos  (§  310,  1;  vgl.  Karneios  §  300,  1)  dorther  stammend.  —  Mit  dem 
Apoll  zu  e)  'Pagasä'  (§297,1)  sind  Bekämpfung  und  Grab  des  Aressohns 
Kyknos  verknüpft,  der  an  Apolls  Hekatomben  sich  vergriffen  hatte  (Hes.  Scut. 
477.  MDor.  1,205;  Schädelaltar,  Ghd.  Auserl.  2.  S.  132 ff.).  Thessalisch  ist 
auch  der  Apollo  zu  f)  *  Pherä'  laut  der  Admetossage  (§  327,  2o)  und  dem 
Beinamen  Amphrysios  ('pastor  ab  Amphryso'  VGeorg.  3,  2;  am  Fluss  Amphry- 
sos  Call.  HAp.  48),  desgleichen  zu  g)  *Phyllos'  Apollon-PAyWaio«;  für  thessalisch 
gilt  endlich  auch  der  A)  Beiname  xrtrttißdTrjs  (Schol.  Eur.  Phoen.  1416.  Zenob. 
4,  29.  Lauer  205). 

4.  *  Makedonisch  *  ist  a)  der  mit  Themis  verehrte  Apoll  zu  *  Ichnä';  der 
Stadtname  h)  *  Pella'  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  vom  Namen  Apolls  Qin^X- 
k(t)v)  abgeleitet;  auch  ein  makedonisches  c)  ^Pythion*  und  dortige  Apollofeste 
sind  bekannt  (Steph.). 

§  300.  *  Von  Böotiens  Theben  war  der  durch  den  Stamm 
der  Aegiden  weit  verbreitete,  ursprünglich  wohl  als  thessalischer 
Hirtengott  zu  fassende,  spartanische  Kriegsgott  Apolion- Karneios 
ausgegangen,    'dem  als  pythischer  Gott  Apollon-Ismenios  all- 
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mähHch  sich  beigeseHte,  wie  denn  überhaupt  für  Böotien  und 
dessen  Nachbarländer  der  von  Kreta  aus  hauptsächHch  in  Delphi 
begründete  pythische  Dienst  Apollons  früh  vorhersehend  ward. 
Hier  am  Parnassosgekiüft,  unterhalb  Lykoreas  und  oberhalb  des 
Tempels  von  Krissa,  *wo  anfangs  Gäa  orakelte  und  Poseidon 
gebot,  bis  Themis  und  Phöbe  und  durch  deren  Gabe  ApoHon, 
von  seinem  aus  Lorber  Fittigen  oder  auch  Erz  gebauten  Heilig- 
thum  aus ,  von  Hyperboreern  verehrt  dort  herschte,  *  hatten 
Kreter  demnächst,  von  Apoll  als  Delphin  geführt,  dem  deukalio- 
nischen  Adel  des  Landes  zur  Seite,  ihr  Priesteramt  überkommen; 
^heiHge  Schauer  der  Oertlichkeit,  gesteigert  nächst  jenen  Stiftungs- 
legenden durch  die  Fluthsage  von  Lykorea,  das  düstre  Geheimniss 
des  Dionysosgrabs  und  sonstigen  Todtendienst,  aber  auch  durch 
die  von  Kreta  und  Asien  her  eingewanderte,  durch  Pythia  oder 
SibyHa  geübte  Mantik  und  durch  der  pythischen  Theorien  und 
Agonen  Glanz,  hatten  zusammengewirkt,  ®um  Grundbesitz  und 
Botmässigkeit  ^  des  ursprünglich  von  feindlichen  Völkern  um- 
drängten delphischen  Gottes  bis  zu  der  Macht  einer,  leibeigenen 
Schaaren  gebietenden,  durch  weise  Lenkung  Staaten  und  Völker 
gründenden,  in  pythischen  Stiftungen  weit  und  breit  verkündeten, 
Theokratie  zu  erheben. 

1.  Der  a)  Name  ^Karncios'  scheint  einen  Widdergott  uQVsTog  (von  xag- 
vogj  Tinoßarov  Hcsych.;  vgl.  Krios  zu  Sparta,  Kereatas,  Hörneraltar  zu  Delos) 
zu  bezeichnen,  woneben  es  an  andern  Ableitungen  (Karnos,  XQavetca)  nicht 
fehlt.  Für  b)  * thes«alischen  Ursprung'  seines  Dienstes  gewährt  das  messenische 
Pharä  (vgl.  Pherä  §  199,  3<?)  einige  Wahrscheinlichkeitsgninde,  obwohl  die  weite 
c)  *  Verbreitung'  desselben  hauptsächlich  aus  Theben  und  aus  der  thebischen 
Aegidcn  Stiftung  zu  Sparta  (§  304,  ])  und  dessen  Pflanzstädten  (§  305,  2  b), 
zumal  mit  Einschluss  der  d)  verwandten  'Namensformen'  Karnias  Karnasion 
Karlnos  u.  a.,  oflfcnbar  ist.  -—  Vgl.  überhaupt  Paus.  3,  13,  2.  3.  MOrch.  327. 
Dor.  1,  60.  354.  Schw.  Andcut.  207.  Skizzen  102flf.  (Lichtgott?  98 ff.).  Myth.  1, 
117ff.  Eckerm.  Melamp.  135f.  Lauer  279.  Unten  §  304,  l6. 

2.  Ueber  *  Delphi'  im  Allgemeinen  Hom.  II.  2,  519  (Stadt);  9,  405  (Schatz); 
Od.  8,  69  (Orakel).  Paus.  10,  5  bis  32.  Strab.  9.  417ff.  MDor.  1,  205.  209ff. 
252  ff.  LZander  Allg.  Enc.  1 ,  23, 397  ff.  Schw.  1 , 1 24  ff.  Ulrichs  Reisen  1 840.  S.  12 ff. 
Pr.  PEnc.  2,  900 ff.  —  In  örtlicher  Beziehung  ist  ausser  a)  'Delphi'  selbst,  des- 
sen nicht  sehr  früh  (Hom.  H.  27,  14.  Heraklit  Plut.  Pyth.  or.  21)  bezeugter  Name 
vermuthlich  der  durch  Delphynes  oder  Pythos  Tödtung  verherrlichten  Quelle  ent- 
nommen ist  (Pr.  PEnc.  2,  903),  auch  6)  das  auf  der  Höhe  des  Parnass  gelegene 
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'Lykorea'  btcher  gehörig,  wu  Apollon  des  Lykoros  Vater  (P.  10,  6,  2)  als  Wolf 
und  Rächer  zu  denken  ist  (Ulrichs  Reisen  62  ff.  Jahn  Lykoreus  S.  423);  ferner 
c)  ^Krissa',  die  dem  auf  seinem  Boden  erbauten  (Hom.  HAp.  269.  282  ff.  MOrch. 
146)  delphinischen  (Hom.  HAp.  495  f.)  oder  pythischen  HeiKgtbum  ursprünglich 
gebietende,  von  Kretern  und  dryopiscbcn  Kraugaliden  (MDor.  1,  43.  Pr.  FEnc. 
2,  003,  vgl.  Ant.  Lib.  4.  Kragaleus  600  v.  Chr.  in  Ambrakia  schlichtend)  be> 
wohnte,  Ol.  47  aber  unter  Mitwirkung  Athens  (Solon)  und  Sikyons  (Klistbenes) 
zerstörte  und  geknechtete  Stadt  (Aesch.  Ctes.  68);  als  späterer  Hafenort  Delphis 
besnss  es  einen  Apollotcmpel  der  Letoiden  mit  kleinem  Sitzbild  der  Adrastea 
(P.  10,  37,  6).  Als  d)  feindliche  ^  Grenznacbbam'  sind  aus  der  ältesten  Zeit 
Pblegyer  und  Actoler  zu  erwähnen  (MDor.  1,  214). 

3.  ^ Gründungssagen'  (P.  10,  5,  3):  zu  Delphi  orakelten  anfangs  a)  ^Ge* 
und  als  deren  Priesterin  die  Bergnymphe  Dapbne  (P.  10,  5,  3);  b)  mit  ihr  war 
laut  der  Eumolpia  des  Musaios  'Poseidon'  verbunden,  dessen  Priester  Pyrkon 
(vgl.  Hesych.  nvQxoot.  Empyromantie?)  hiess.  Näcbstdem  ward  c)  durch  Ge 
selbst  'Thcmis'  eingesetzt,  von  welcher,  unmittelbar  oder  durch  ^Phöbe'  (Aesch. 
Eum.  8)  d)  *  Apoll '  das  Orakel  als  Gabe  empfing,  während  Poseidon  statt  dessen 
Kalauria  (§  233,  5)  sich  gefallen  Hess.  Apolls  erste  Priesterin  war  Phemonoe, 
die  Erfinderin  des  Hexameters  (P.  10,  5,  4);  diese  Erfindung  ward  jedoch  auch 
dem  e)  'Hyperboreer'  Olcn  beigelegt  (P.  10,  5,  4  durch  Böo),  womit  die  Sage 
zusammenhängt,  als  sei  das  älteste  delphische  Heiligthum  aus  Lorber  Ton  Tempe 
her,  das  zweite  aus  Wachs  und  Gefieder  gefertigt,  dieses  aber  von  Apoll  selbst 
zu  den  Hyperboreern  gesandt  worden.  Demnächst  war  das  dritte  aus  Erz  gleich 
Schatzhäusern  (P.  10,  5,  5)  der  f)  'Achäer',  deren  Stamm  man  vielleicht  in 
den  p)  'kretischen  Ansiedlern'  Delphis,  den  Erneuem  und  Umwandlem  apolli- 
nischer Mantik  (MOrch.  147),  vorauszusetzen  hat. 

4.  Die  Schiffahrt  der  a)  'Kreter',  die  sich  Apollon  fürs  pythische  Heiligthum 
envählt  und  deren  nach  Pylos  bestimmtes  Schiff  er  selber  in  Delphinsgestalt 
nach  Delphi  geleitet  hatte,  wie  denn  für  kretische  Stiftung  oder  Erneuung  der 
ganze  dortige  Dienst  in  kretischer  Mantik  Kathartik  und  Musik  (gegr.  Ton  Ko- 
retas  Karmanor  Chrysothemis  Pr.  2,  900)  zeugt,  besingt  der  homerische  Hymnus 
(HApoll.  393 ff.)  zugleich  mit  Andeutung  der  h)  'älteren  Landesbewohner',  näm- 
lich des  deukalioniscben  Adels  (fünf  oaioi  Plut.  qu.  gr.  9)  von  Lykorea,  der 
wahrscheinlich  eher  für  pelasgisch  oder  achäisch,  etwa  mit  thrakischer  Mischung 
(Thrakiden  Diod.  16,  24)  zu  gelten  hat  als  mit  Müller  (Dor.  1,  212;  ohne  Grund 
auch  nach  Pr.  PEnc.  2,  904)  für  dorisch.  Den  Einflüssen  des  späteren  Doris- 
mus aber  gehn  überdies  noch  c)  'kleinasiatischc'  voran,  die  z.  B.  in  Herophiles 
Erscheinung  zu  Delphi  sich  bekunden  (Stuhr  2,  149). 

5.  'Ansehn  und  Heiligkeit',  wonach  das  delphische  Orakel  dem  dodonischen 
und  ammonischen  sogar  vorangestellt  wird  (Plat.  Legg.  5.  738.  Cic.  divin.  1,1. 
Pr.  PEnc.  2,  908 ff.),  sind  hauptsächlich  begründet  durch  Delphis  a)  'Gebirgs- 
schlucht' und  Quelle,  durch  die  b)  'Fluthsage'  von  Lykorea  (Schw.  1,  130. 
Jahn  Lykor.  1847.  S.  123),  durch  den  prophetischen  c)  'Schlund' mit  Dreifuss 
und  Omphalos  (Pr.2,905f.)  samt  dem  'Dionysosgrab'  (§319,26),  dem  A)  änia- 
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Todtendienst  des  Neoptolemos  (P.  10,24,  5),  durch  die  e)  *  Prophetin- 
mq'  seines  Dienstes  (|  318,  3),  endlich  f)  durch  seiner  'Festspiele'  und  'Fest- 
zä«e'  Glanz  ($  318,  3.  Strab.  9.  421). 

6.  Delphis  a)  'Theokratie',  geleitet  vom  Priesteradel  des  Landes  (^Offioc 
ans  Lykorea  Plut.  qu.  gr.  9)  und,  zumal  seit  Krissas  Zerstörung  (Anm.  2e),  Tom 
Amphiktyonenbunde,  gesichert  durch  b)  reichen  'Grundbesitz'  (MDor.  1,  254 ff.) 
und  durch  den  c)  'Menschentribut'  leibeigener  Schaaren  («v&Qfontav  una^ 
Xttl^  von  Kreta  gesandt,  Plut.  Thes.  16.  MDor.  1,  213),  bediente  derselben  sicä 
theils  zum  d)  Anbau  des  'Tempelackers'  theils  zur  «)  Anssendung  von  'Pflan- 
zern' (so  der  Dryoper  nach  Argolis  MDor.  1,  42.  257;  der  Magneten  nach 
Kreta  ebd.  1,  258 ff.;  der  Chalkidier  1,  260  u.  a.  m.)  und  durch  sie  zur  f)  Grün- 
dung apollinischer  *  Städte',  wie  das  von  Sparta  und  Thera  her  gegründete 
Kyrene,  wie  das  sicilische  Naxos,  wie  zahlreiche  auf  Apoll  (Steph.  IdnokXiavUt^ 
vgl.  Megara  Samos  u.  a.)  oder  seinen  pythischen  Sitz  (Gründungen  durch  Pytha- 
eas  f  303,  2  fr.  4  a.«.  304,  \4)  hinweisende  Namen  es  sind. 

%  301.  *  Wie  aber  die  berühmtesten  Wohnsitze  alten  Apollo- 
dienstes von  Delphi  ausgingen  und  nur  im  Zusammenhang  mit 
dessen  Orakel  sich  betrachten  lassen,  sind  auch  die  durch 
Delphis  Ansehn  verdunkelten  Orakelsitze  desselben  Gottes,  na- 
mentlich sein  Geburtsort  nach  dortiger  Sage  Tegyrä,  femer  im 
Umkreise  des  kopaischen  Sees  auch  das  Ptoongebirg,  der  neidi- 
sche Orakelsitz  der  Quellnymphe  Telphusa,  aus  Leibethrion  Apollo- 
Galaxies,  jenseits  des  Trophoniostempels  das  chäroneische  Thu- 
rion,  ferner  am  Helikon  Eutresis  ohnweit  des  Küstenorts  Delion, 
ihrer  Berühmtheit  in  alter  Zeit  ungeachtet  erst  an  dieser  Stette 
zu  erwähnen.  ^Ausserdem  sind  noch  der  ismenische  und 
mancher  sonstige  Dienst  Apollons  aus  Theben  bekannt,  'aus 
Phokis  neben  dem  delphischen  Heiligthum  Abä  das  Tithronion, 
auch  ein  Apollonia,  ^aus  Euböa  Orobiä  TamynS  und  andere 
mehr  zu  erwähnen;  'lokrische  Spuren  Apolls  sind  in  seiner 
dortigen  Verbindung  mit  den  Kureten,  dem  ätolischen  Meleager 
gegenüber,  gegeben. 

1.  Aeltere  ^buotische'  Orakel  Apolls,  hauptsächlich  im  Umkreis  des  ko- 
paischen Sees  gelegen,  sind  a)  nah  bei  Orchomenos  das  zu  'Tegyra'  (Steph. 
«.  V.;  Apolls  Geburtsort  Piud.  fr.  ine.  14.  MOrch.  147.  Dor.  1,  234);  am  Meer 
das  b)  gleichfalls  mit  der,  angeblich  delischen  (Tz.  Lyc.  266),  Geburtssage  Ter- 
knüpfte,  auch  von  den  Persern  befragte,  'Ptoon'  (Herd.  8,  135.  P.  4,  32,  5. 
9,  23,  3.  Steph.  jixQat(fCa,  MOrch.  147;  Tholos  Plut.  Gryll.  090),  dem  das 
tenerische  Feld  mit  dem  Ismenion  (Anm.  2)  sich  anscbliesst;  anderseits  das 
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0)  'Telphusiun'  (Qucii  Huni.  HAp.  577 ff.  Ap.  TtXffOvaiog  Lyc.  562;  Grab  des 
Tiresias,  Rladamanth  mit  Alkmene  vermählt;  MOrch.  148.  Dor.  1,  234)  und 
am  d)  Berg  M^cibethrion '  k^oWo-Oalaxios,  ein  mit  dem  ismenischen  zu  The- 
ben und  auch  zu  Athen  gefeierter  Gott  (Cr.  2.  160.  Lauer  265);  apollinischen 
Namen  (§  299,  He)  führt  dort  auch  Ambryssos.  Jenseits  «)  des  Trophonios  am 
Fels  zu  Lebadea,  welches,  dem  Apoll  eigentlich  fremd,  von  ihm  nicht  unbe- 
theiligt  blieb  (MOrch.  149.  244),  lag  bei  Chäronea  Apolls  'Tburion'  (Apoll  und 
Thuro  Chärons  Eltern  MOrch.  148 f.).  Berühmt  war  auch  f)  am  Abhang  des 
Helikon  das  Orakel  zu  *£utresis'  (Steph.  s.  v.  MOrch.  149);  delischen  Einfluss 
bezeugt  p)  an  der  Ostküste  Böotiens  die  Stadt  'Delion'  (Thuc.  4,  97.  Eckh. 
2,  199.  201). 

2.  Zu  Theben  das  o)  'Ismenion*,  vom  Fluss  Ismenos  (vorher  Laden  P.  9, 
10,  2)  benannt,  die  angeblich  kadmeische  (P.  9,  10,  4;  Weihungen  der  Grißu- 
yfViig  und  des  Herakles)  und  vermuthlich  auch  noch  vor  die  äolische  Wande- 
rung fallende  (MDor.  I,  393.  2,  236),  obwohl  nach  Dreifüssen  Daphnephorien 
und  sonstiger  Sitte  ganz  delphische  Stiftung,  eines  als  Orakel  (P.  4,  32,  5)  und 
Staatsgottheit  (mit  Dionysos  P.  4,  27,  4)  Thebens  besonders  hochgestellten  Got- 
tes. Vgl.  Expl.  Pind.  p.  338.  MOrch.  397.  Dor.  1,234  ff.  Schw.  And.  132.  Myth.. 
1,  132.  —  Ausserdem  ist  Apoll  aus  Theben  bekannt  als  6)  'Polios'  Stadtgott 
(als  glänzenden  versteht  ihn  Schw.  1,  133),  durch  Opfer  von  Zugochsen  (P.  9, 
12,  1)  in  ähnlicher  Art  geehrt  wie  der  attische  Polieus;  als  c)  '  Boedromios ',  mit 
Artemis  Eukleia  (P.  9,  17,  1),  als  rf)  *Spodios'  (P.  9,  11,  5)  mit  Weissagung  aus 
Opferasche  (Schw.  2,  139).  Dos  ohne  Zweifel  thebischen  e)  *Kameios*  und 
«Galanos'  ward  bereits  gedacht  (§  300,  1.  301,  \d). 

3.  'Phokischer'  Apoll  zu  a)  'Abä'  (Herd.  8,  27.  33.  134)  und  im  d)  'Ti- 
thronion'  am  Kephisos.  Auch  c)  'ApoUonia',  wegen  vieler  Cypressen  vorher 
Kyparissos  (11.2,  519.  Steph.  l4jio).l.  no.  11)  genannt,  gehört  hieher. 

4.  'Euböische'  Apollositze  sind  a)  *Orobiä*  mit  Orakel  des  Apollon-S«//- 
nuntios  (Thuc.  3,  89.  Strab.  445),  b)  der  Tempel  zu  'Tamynä*  bei  Eretria 
(von  Admet  gegr.  nach  Strab.  10.  447.  MDor.  1,  263),  c)  'Chalkis'  wo  Apoll 
als  Delphlnlos  (Plut.  Flamin.  16;  Münztypen)  verehrt  und  von  dort  aus  nach 
dem  Westen  (Justin.  20,  1:  'Falisci  Nolani  Abcllani  nonne  Cbalcidensium  coloni 
sunt?'  Naxos  u.  a.  m.  MDor.  1,  265)  verbreitet  wurde.  Ausserdem  wird  Apoll 
als  d)  Marniarinos  aus  der  Gegend  von  'Karystos'  (Strab.  446),  und  ein 
Apollo  e)  Salganeus  (Steph.)  aus  Euböa  erwähnt. 

5.  ^Lokrische'  Kureten  mit  ApoUon  verbündet  gegen  Meleager  (P.  10,  31,  2. 
MDor.  1,  214). 

S  302.  *  ApoUons  Dienst  zu  Athen  wird  der  kekropischen 
Zeit  wol  nur  irrthümlich  beigelegt;  dagegen  Apollo -Lykeios 
durch  Lykos  den  Bruder  des  Aegeus,  Apollo -Delphinios  durch 
Aegeus  selbst,  Apollo -Patroos  und  der  ihm  gleichgeltende  Py- 
thios  seit  Ion  oder  ;seit  Theseus  dort  verbürgt  ist,  /welcher 
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letztere  den  bis  dahin  nach  kretisch -deüscher  Weise  gefeierten 
Apoliodienst  von  Pythion  und  Oenoe  aus,  Pythiasten  und  Delia- 
sten  verknüpfend,  in  enge  Verbindung  mit  Delphi  gesetzt  zu 
haben  scheint.  'Den  Agyieus  pelasgischer  Form  und  Sitte  zu 
ehren,  ward  den  Athenern  nächstdem  durch  ein  Orakel  zur  Pflicht; 
ausserdem  ist  Apollo -Boedromios  als  theseischer  Kriegsgott  und 
noch  mancher  andre  Beiname  Apolls  aus  Athen  *  und  dessen 
Umgegend  bekannt,  in  welcher  mit  überwiegendem,  doch  nicht 
ausschliesslichem,  kretischem  Einfluss  theils  der  Apollodienst  der 
Kephaliden  zu  Thorikos,  theils  auch  die  Kulte  zu  AcharnS  Dio- 
meia  Marathon  Phlya  Phyle  Prasiä  Zoster  beachtenswerth  sind. 
^  Mannigfach  ist  auch  der  Apollodienst  des  benachbarten  Megara, 
wo  in  der  Stadt  Apollo-Karinos  als  Pyramide,  auf  der  dem 
Meer  nahen  Burg  als  Erbauer  ein  Apollon-Archegetes  Dekate- 
phoros  oder  Pythios  verehrt  wurde  und  mancher  andre  Beiname 
desselben  Gottes  bekannt  war. 

1.  'Aelteste'  Apollodienste  Athens  setzt  a)  aus  'kekropisclier'  Zeit  Ovid 
(Md.  7,  400),  irgend  ein  späterer  Mytbograpli  (Ant.  Lib.  6  Periphas;  Cr.  3, 
488)  selbst  aus  vorkekrophischer  voraus.  Der  b)  'Lykeios',  aus  dem  davon 
benannten  Gerichtshof  (Rechtsspruch  beim  Wolfsbild:  Hesych.  ^Endvxiov,  M. 
Dor.  1,  245)  und  Gymnasion  (Callim.  fr.  141.  Suid.  kq/jov.  Leake  Topogr. 
S.  211)  bekannt,  wird  auf  Pandlons  nach  Telmissos  gewanderten  Sohn  Lykos' 
zurückgeführt,  von  dem  auch  Lykien  benannt  worden  sei  (P.  1,  19,  4);  alt  ist 
auch  der  c)  ^Delphinios',  von  dem  ebenfalls  ein  Gerichtshof  benannt  und  zu 
Ordnung  der  Blutsühne  bestimmt  war,  der  von  Aegeus  (vgl.  Erysichthon  nach 
Delos  Anm.  4A;  Delphinienfest)  verehrte,  von  Thescus  (P.  1,  19,  1:  durch  Ab- 
deckung des  Tempels)  hintangesetzte  Gott  kretischen  und  altionischen  Men- 
schentributs (vgl.  Hyakinlhiden  §  322,  2c;  Thargelienfest  §  314,  1  6),  in  dessen 
Tempel  auch  Aegeus  begraben  war;  worauf  denn  d)  der  Apollo -*Patroos*  als 
Gott  des  von  Ion  (Harp.  liin.  n,)  und  Theseus  stammeden  lonismus  zu  be- 
trachten ist  (MDor.  1,  237 ff.  244 (f.),  dem  eben  so  sehr  aller  sonstige  Schutz 
der  ionischen  Kriegerkaste  (Eupatriden,  der  apollinischen  Katharsis  erfahren,  Dor. 
1,  245  f.  Vgl.  Boedromios  36)  als  auch  die  alte  Verknüpfung  mit  delischem  (Theorie 
MDor.  1,  243;  Fest  Delia;  auf  des  Theseus  Befieiung  bezüglich,  Plut.  Th.  22, 
die  Pyancpsia)  und  die  jüngere  mit  pythischem  (Harp.  Idn.)  Götterdienst  angehört. 

2.  *Pythischer  Dienst'  in  Athen:  a)  *  örtlich'  an  das  ausserhalb  der  Stadt 
in  der  heiligen  Oenoe  belegene  *  Pythion'  geknüpft,  wo  auf  der  Strasse  des 
kretisch -delphischen  Kultus  Androgeos  fiel  (Dor.  1,  239  ff.)  und  die  von  Oenoe 
anhebende  Grenzmark  des  Aegeus  aufhörte;  es  wird  aber  auch  zugleich  mit 
dem  Olympion,  wo  eine  Statue  des  pythischen  Gottes  stand  (P.  1,  19^1),  ein 
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▼OB  Pisistratos  ausgebautes  Pythion  als  Ort  der  Aufstellung  für  die  in  den 
Thargelien  erworbenen  Siegsdreifässe  erwähnt  (Suid.  s.  v.).  Die  pythtsche 
b)  'Theorie',  von  ApoUons  Sohn  Ion  (Dor.  1,  237 ff.)  eingesetzt,  zog  vom  Pythion 
ans  nach  Delphi;  ihre  Theilnehmer  waren  aus  Personen  des  alten  und  neuen 
Dienstes,  aus  Pythaisten  und  Deliasten  (Dor.  1,  240),  gebildet. 

3.  'Sonstige  Beinamen*.  Der  Dienst  des  «)  'Agyieus'  (Demosth.  Mid.  15. 
MDor.  1,299  f.)  ward  in  Athen  durch  Orakelspnich  von  Delphi  aus  eingeführt 
(Schol.  Hör.  Carm.  4,  6,  28);  dem  b)  'Boedromios'  galt  ein  auf  des  Xuthos 
Beistand  gegen  Eumolpos  (Etym.  Boti^q,)  rückweisendes  Kriegsfest.  Eine  Sta- 
tne  des  e)  'Alexikakos*  stand  vor  dem  Tempel  des  Patroos  (P.  1,  3,  3),  die 
des  d)  'Pamopios'  von  Phidias  Hand  beim  Parthenon  (P.  1,  24,  8).  Ausser- 
dem sind  aus  Athen  e)  A^Wo -Erisatheua  (?  Hesych.  ^Egia.)  Daphnephoros 
(Plut.  Them.  1 5)  Hekatombaio»  (Hesych.)  und  Metageitnlos  (Harpocr.)  bekannt. 

4.  *In  Athens  Umgegend'  (Dor.  1,  237  ff.)  vrard  Apollo  verehrt:  in 
a)  'Achamä'  als  Ag^eus,  in  b)  'Diomeia'  als  Metmgeiiniot,  auf  dem  c)  'Hymet- 
tot*  als  H$metHö9  (Hesych.)  und  Proopsios  (P.  1,  32,  3  unweit  des  Regenzeus), 
in  d)  'Kikynna'  (Fest,  Schol.  Ar.  Nub.  134),  im  Demos  «)  'Kynidä'  als  Ky- 
nelos,  in  f)  'Marathon'  (Suid.),  in  g)  'Phlya'  als  Dionysodotos  (P.  1,  31,  2), 
in  h)  'Prasiä*  der  hyperboreischen  Station  (in  ApoUons  Tempel  das  Grab  des 
auf  dem  Wege  nach  Delos  gestorbenen  Erysichthon  P.  1,  31,  2);  in  0  *Tho*- 
nkos',  von  Athen  südwestlich,  war  der  auf  Apollo-Leukatas  hinweisende  Tempel 
der  Kephaliden  (Dor.  1,  230 f.);  endlich  in  *)  'Zoster'  empfing  Apoll  ab 
Eosleriot  Fischeropfer  (Steph.)  für  sich  Artemis  und  Leto,  von  deren  Gürtel 
der  Ort  benannt  war. 

5.  In  'Megara'  galt  von  zwei  a)  Akropolen  die  dem  Meer  nähere  dem 
ApoHon-Archegeies  Dehatephoros  oder  Pythios  (P.  1, 42,  5);  die  Zehntung  deutet 
auf  kretischen  Gottestribut,  dem  Alkathoos  des  Pelops  Sohn  durch  Sendung 
seiner  Tochter  nach  Kreta  genügte.  Diesem  half  Apoll  l)eim  Tempelbau;  der 
fort  tonende  Stein  war  erhalten,  wo  einst  die  Kithar  von  Apolls  (P.  1,  42,  1), 
vielleicht  auch  von  Poseidons  Hand  niedergelegt  ward;  denn  beide  Götter  vnir- 
den  als  ngoSo/jieTg  (P.  ebd.)  verehrt  und  aus  dem  poseidonischen  Onchestos 
war  Megareus,  dort  im  Tempel  begraben,  im  Kreterkrieg  den  Megarem  zu  Hülfe 
gekommen.  Ebenfalls  von  Alkathoos  war  nach  Besiegung  des  kithäronischen 
Löwen  der  Tempel  gegründet,  den  Apoll  als  Agraios  mit  Artemis  Agrotera  ge- 
meinsam besass  (P.  1,  41,  4  ff.).  —  In  der  b)  Stadt  Megara  aber  war  der  ver- 
mutUich  ältere  ApoWo -Kminos  in  Pyramidengestalt  beim  Tempel  der  Uithyia 
zu  sehn  (P.  1,  44,  3).  Ausserdem  wird  aus  Megara  noch  c)  Apollo -JVotto- 
terlös  mit  Artemis  und  Leto  verbunden  (P.  1,  44,  2)  erwähnt.  —  Vgl.  M. 
Bor.  1,  229  f. 

S  303.  *  Dem  seit  der  Herschaft  der  Herakliden  von  Delphi 
her  und  auch  auf  Anlass  des  Festzüge  nach  Olympia  im  Pelo- 
ponnes  vielverbreiteten  dorischen  Apoliodienst  waren  in  älterer 
Zeit  namhafte  Kulte  des  lykischen  und  kameischen  ApoU,  wie 


GOTTHEITEN.     A,   OLYMPISCHE.     7.  APOLLON.    g  302. 303.      295 

auch  des  Agyieus  vorangegangen.  *  Zu  ^4rgos  war  dem  Lykeios 
des  Danaos,  der  auf  dem  Markt  seinen  Tempel  hätte  und  mit 
der  Linossage  verknüpft  war,  der  Apoll  des  Pythaeus,  von  Delphi 
her  auf  Bergeshöhe  als  Deiradiotes  eingesetzt,  als  Bundesheilig- 
thum  erst  später  gefolgt,  ^  und  eben  so  scheint  in  Sikyon  der 
am  Markte  belegene  Tempel  des  Lykeios  aus  Prötos'  Zeit  nicht 
weniger  als  der  des  Karneios  vom  Dienst  des  anfangs  samt 
Artemis  dort  abgewiesnen  kretischen  Pest-  und  SUhngottes  Über- 
boten worden  zu  sein.  ^  Aehnliche  Gegensätze  älteren  und 
jüngeren  Apollodienstes  sind  auch  in  Hermione  und  Aegina  ver- 
einigt; der  jüngere  wird  auch  aus  Trözen  wo  er  Thearios  heissl, 
aus  Epidauros  und  vom  Berge  Thornax,  ^desgleichen  auch  aus 
Korinth,  der  ältere,  von  Tenedos  her,  aus  Tenea  bezeugt. 

1.  Im  ^Peloponnes'  war,  bevor  der  Verkehr  mit  Delphi  (dorisch,  zum 
Theil  gegen  Athen  MDor.  1,  250)  und  Olympia  (Stationen  der  Kestzüge,  daher 
der  Onkaios?  MDor.  1,  251)  den  pytbiscben  Gutt  obenanstellen  biess,  Apoll 
als  a)  'Lykeios'  (zu  Argos  und  Sikyon,  vgl.  Zeus-Lykaios)  und  6)  *  Agyieus' 
(Tegea),  desgleichen  c)  noch  vor  der  Herakliden  Einzug  als  *  Karneios'  (Anm. 
36;  $i304,  ib)  angesehen. 

2.  In  'Argos'  hat  Apoll  als  a)  'Lykeios'  auf  dem  Markt  den  Haupttempel 
der  Stadt,  gegründet  von  Danaos,  nachdem  er  dem  Gelanor,  ein  V^olf  einem 
Stier  (P.  2,  19,  3),  obgesiegt,  womit  der  Wolf  auf  argivischen  Münzen  stimmt. 
Eben  dort  mochte  das  auf  die  Linossage  rückweisende  Lämmerfest  (AQvCg 
S  322,  3c)  gefeiert  werden;  im  Tempel  der  Thron  des  Danaos,  Biton  als  Bu- 
zyges,  nahe  dabei  das  Feuer  des  Fhoroneus;  einer  Prophetin  des  Gottes  gedenkt 
Plutarch  (Pyrrh.  31).  Vgl.  Soph.  El.  7.  Tbuc.  5,  47.  MDor.  1,  249,  1.  Ghd. 
Myken.  S.  llf.  —  Späterer  Satzung  gehört  der  b)  Apollo -'Pythaeus',  am  Auf- 
gang zur  Burg  vom  Hügel  Deiras  als  Deiradiotes  benannt  und  neben  der  Burg- 
göttin Hera  verehrt  (P.  2,  24,  1;  in  der  Stadt  T.  der  Leto  2,  21,  10);  geweis- 
sagt  ward  dort  von  einer  jungfräulichen  Priesterin  durch  nächtlichen  Trank  von 
Lämmerblut  (P.  2,  24,  1).  Als  c)  sonstigen  dortigen  Apollon  finden  wir  einen 
ZoteatoM  (Hesych.  Zior.), 

3.  Aus  'Sikyon'  wird  der  Tempel  des  a)  'Lykeios'  von  Pausanias  (P.  2, 
9,  7:  Wolfsvertilger,  Statuen  der  Prötiden)  als  verfallen  erwähnt;  ebenfalls  wenig 
Gewicht  wird  auf  den  b)  'Karneios'  gelegt,  obwohl  demselben  ein  Tempel 
(ausserhalb  der  Stadt,  ohnweit  des  adrastischen  Heratempcls  P.  2,  11,  2)  und 
noch  ein  unzugängliches  Heiligthum  (P.  2,  10,  2)  geweiht  war.  Dagegen  ge- 
niesst  der  kretisch -delphische  oder  c)  'pythische*  Apoll  höchste  Ehren.  Nach- 
dem Apollon  und  Artemis,  nach  Pythons  Mord  zur  Reinigung  dort  erschienen 
aber  abgewiesen,  l^est  über  das  Land  verhängt  hatten,   hatte  man  Suhnung  in 
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Kreta  oder  nach  kretischer  Sitte  im  Sühnungszug  von  sieben  Paar  Kindern  ge- 
sucht, deren  Ziel  dus  bildlose  lleiligthum  Peithos  auf  der  Burg  und  des  pythi- 
schen  Apolls  Tempel  am  Markt  (P.  2,  7,  7.  MDor.  1,  328)  war,  wo  auch  Me- 
leagers  Lanze  und  die  Flöten  des  Marsyas  geweiht  waren. 

4.  Aus  a)  MIermione'  wird  ein  dreifacher  Apollodienst  berichtet,  ausser 
einem  Pythaeiis  ein  namenloser  und  der  eines  HorlOB  CÖQtog^  nach  P.  2,  35, 
2  Grenzwächter:  ob  Soiog^  als  der  Jahreszeiten  Gott?  Prodr.  133;  vgl.  §  300, 
46);  aus  b)  ^Acgina'  pythischer  Dienst  mit  eigens  dazu  erbautem  Thearion 
(PNem.  3,  70  =  122.  MAeg.  134  s.  Expl.  Pind.  p.  376),  aber  auch  Apollo -!>«/- 
phinios  Oikistes  und  Domaütes  mit  Hydrophorenfest  als  ionischer  Stammgott 
(MAegin.  p.  150cf.  135);  aus  c)  'Trozen'  Apollo -TA«oWo#  (vgl.  das  Thearion 
zu  Aegina;  §318,2),  dessen  von  Pittheus  herrührenden  alterthumlichen  Tempel  (cSv 
ol6a  nnkaiorajov  P.  2,  31,  9)  bei  verhältnissmässig  jungem  pythischem  Dienst 
Pausanias  für  älter  erklärt  als  andre  uralte  zu  Phokäa  und  Samos,  daneben  das 
Beinigungshaus  des  Orest  {^Oit^arov  axrivri  P.  2,  31,  11),  den  Nachkommen 
derer  die  ihn  gereinigt  an  festlichen  Tagen  zur  Speisung,  mit  einem  auf  der 
vergrabnen  xaOuQaicc  Stelle  aufgesprossenen  Lorbcrbaum;  ebendaselbst  hatte 
im  Temenos  des  Ilippulyt  Diomedes  von  Ilion  heimgekehrt  dem  ApoUon  als  Lan- 
dungsgott Eplbaterios  (P.  2,  32,  2)  einen  Tempel  geweiht,  zugleich  mit  erster 
dortiger  Einsetzung  pythischer  Spiele.  Am  Weg  von  Trdzen  nach  Hcrmione 
ein  ki^oWo  -  IHaltmisHos  (P.  2,  34,  6).  —  In  d)  'Epidauros'  galt  der  gleich- 
namige Stadtheros  für  Apolls  Sohn  (P.  2,  26,  3.  MDor.  1,  249,  8);  Apoll  selbst 
ward  als  Maleates  auf  dem  dortigen  Berg  Kynortion  verehrt  (P.  2,  27,  8).  — 
Auf  e)  Berg  *Thornax*  war  A\to\\o -Pythaeus  (P.  3,  10,  10.  Hesych.  0o'()V«|), 
dem  amykläischen  ähnlich  gebildet,  dem  auch  die  von  Krösos  für  diesen  (Herd. 
1,  69)  Pythaeus  bestimmten  Geschenke  zu  gute  kamen;  die  besondere  Heilig- 
keit desselben  mochte  durch  älteren  Dienst  begründet  sein,  den  bei  eben  jenem 
Berg  Thornax  ein  dach-  und  bildloser  Apollotempel,  am  Vorsprung  jenes  dem 
Heraberg  Pron  gegenüber  durch  Liebessage  des  Zeus  berühmten  Kokkygion,  be- 
zeugte (P.  2,  36,  2;  vgl.  Thorates  §  304,  2f). 

5.  Aus  a)  *Korinth'  wird  das  Apolloneion  als  Versammelungsort  aus  der 
Zeit  des  Aratos  erwähnt  (Plut.  Arat.  40)  und  durch  sonstige  Spuren  bezeugt 
(Herodot  3,  52.  Curtius  Peloponn.  2,  532).  Ausserdem  ist  von  dort  ein  Apollo- 
Zotelistes  (Hesych.  Zwt.)  bekannt,  auch  eine  Statue  des  Klarlos  (P.  2,  2,  7) 
wird  erwähnt.  —  Nach  b)  *Tenea'  dagegen  war  Apoll  durch  achäische  Stiftung 
Agamemnons  von  Tenedos  her  gelangt  (Strab.  380.  P.  2,  5,4.  MDor.  1,  218,  4. 
Bück.  Troja  36  f.). 

S  304.  *  Nicht  weniger  mannigfach  ist  der  Apollodienst  zu 
Sparta,  wo  vom  Amykläos  und  Lykios,  einem  altern  und  jün- 
geren Karneiosdienst,  zugleich  mit  Apollo -Pythaeus  und  andern 
Beinamen  desselben  die  Rede  ist,  *wie  denn  auch  Tänaron 
Malea  Gytheion  und  Delion  denselben  Gott   aus  Lakonien  be- 
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zeugen.  'In  Messenien  sollte  Amphigeneia  Apolls  Geburtsort 
sein;  ebendaselbst  sind  Apollo- Argoos  und  Korynthos  von  der 
herschenden  Verbreitung  delischen  Apollodienstes  unabhängig; 
sonstige  Dienste  Apolls  werden  aus  Messene  Alpeia  Naupaktos 
bezeugt.  *In  Arkadien  Elis  Achaja  ist  Apollo -Lykeios  oder 
Lykoreus  aus  dem  lykäischen  Zeus  mehr  zu  folgern  als  neben 
ihm  nachzuweisen;  statt  seiner  wird  der  parrhasische  genannt. 
Als  eine  Gottheit  ältesten  Schlags  ist  auch  der  Agyieus  zu  Te- 
gea  und  als  böotischer  Herdengott  der  Onkäos  ihm  beizugesellen; 
jüngerer  Art,  dem  pythischen  und  delischen  Gott  verwandter, 
ist  der  mit  der  Sage  vom  Dreifussraub  verknüpfte  zu  Pheneos, 
ferner  der  mantineische  des  Dienst  Kereatas.  *  Ausserdem  ist 
ApoUon  als  Thermios  aus  Olympia,  als  Akesios  aus  Elis,  als 
Theoxenios  aus  Pellene  bekannt. 

i.  In  ^Sparta'  (Müor.  1,  249)  besass  a)  aus  acbäisclicr  Zeit  der  noch  spä- 
terhin einQiissrcichc  (Wachsm.  2,  2,  170  f.),  in  alterthümlicher  Säuienforin,  wul 
gar  vierhändig  (§  313,  1  c),  gebildet«,  auf  dem  Grabaltar  des  Hyakinthos  errich- 
tete, ^Amykläos'  durch  die  kunstreiche  Umgebung  seines  bathykleischen  Throns 
ein  noch  in  später  Zeit  bewundertes  Heiligthum.  Wie  an  ihn  das  Naturfest  der 
Hyakinthicn,  knüpfte  b)  das  später  gefeierte  Kriegerfest  der  Kameen  (MOrch. 
327ff.  Dor.  353tf.  Schw.  1,  117tf.  Lauer  279)  sich  an  die  Sage  von  Apollo- 
*Karneios',  der  als  akarnanischcr  (Seher  Karnos  P.  3,  13,  3)  Führer  der  Hera- 
kliden  einheimischer  Gott,  Oiketas,  genannt,  aber  schon  vor  deren  Ankunft  im 
Hause  des  Sehers  Krios  (P.  3,  13,  2)  als  der  Gott  thebischer  Aegidcn  (§  299, 
1.  Schol.  PPyth.  5,  101)  vorhanden  und  zunächst  in  Lakonien  (F.  3,  24,  5  Berg 
Knakadion),  dann  auch  nach  Thera  Kyrene  (Call.  Apoll.  71  ff.)  und  sonst  ver- 
breitet war.  —  Auch  der  c)  Apollo -'Lykios*  ist  in  Sparta  nicht  unbekannt 
(Hesych.  u-i^xtd^eg  xoQnif  dreissig  Ilydrophoren),  und  der  d)  M*ythaeus'  mit 
Artemis  und  Leto  zugleich  durch  Statuen  auf  dem  Markt  (P.  3,  11,7)  bezeugt. 
Woneben  noch  als  e)  'sonstige'  Beinamen  Apolls  aus  Sparta  h^poWon -Ahreltas 
(Altar  P.  3,  12,  7)  und  Maleate»  (darüber,  ebd.)  bekannt  sind;  auch  Aev  Aphe- 
taiosy  dessen  Statue  ohnweit  des  Karneios  die  Schranken  des  um  Penelope  gehal- 
tenen Wettlaufs  bezeichnete  (P.  3,  13,  4),  scheint  als  Apollon  genannt  zu  sein. 

2.  In  'Lakonien'  ist  der  Apollodienst  zu  ä)  'Tänaron'  als  kretische  Stif- 
tung eines  Tettix  (Hesych.  s.  v.  Plut.  ser.  num.  vind.  17)  bezeugt;  es  fand  dort 
des  ermordeten  Archilochos  Sühnung  durch  Kallondas  statt.  —  Von  b)  'Malea' 
aus  ist  Apollon  als  Maleates  (P.  3,  12,  8)  auch  sonst  (§  303,  id.  304,  1  e)  ver- 
breitet; auch  Lltheslos  (Steph.  weil  angelehnt,  XCiht^  TinoatdQv^uvog)  hiess  er 
dort.  —  c)  'Gylheion',  von  Apollon  und  Herakles  erbaut,  besass  ausser  deren 
und  des  Dionysos   Statuen  auch   einen  Apollo -liar/i/o«  und  einen  Tempel  des 
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Ammon  (P.  3,  21,  7).  —  Apollodienst  von  den  Amazonen  gegründet  ist  ans 
d)  *Pyrrliicbo8'  (P.  3,  25,  2  Ap.  Amatonios  und  Artemis-Astrateia) ,  delischer 
aus  e)  'Delion'  (Strab.  8.  368)  oder  Epidelion  (Dor.  1,  228)  bezeugt.  Ausser- 
dem sind  als  f)  lakonische  Beinamen  Apolls  auch  Skiaste»  und  Orchleus 
(Lycophr.  562),  desgleichen  Thorates  (Hesych.  vgl.  9i)Q€tTog  als  a7t(Qf4oy6vos 
Lycophr.  352;  Tbomax  MDor.  1,  249,6),  bekannt. 

3.  Aus  'Messenien',  wo  mit  der  Abneigung  gegen  Sparta  und  Dorier  die 
Hinneigung  zu  delischem  Apollodienst  (seit  Ol.  5:  MDor.  1,250)  charakteristisch 
ist,  ward  Apoll  an  der  KQste  bei  a)  *Korone'  (P.  4,  34,  4)  in  uraltem  Heilig- 
thum  und  Scbnitzbild  als  Heilgott  Korynthos  (vgl.  xoQv&all^  Cr.  2,  561 ;  nach 
Sylburg  wird  Korydos  als  Lerchengott  empfohlen:  Schw.  1,  119.  Lauer  284) 
woneben  ein  Erzbiid  als  Argeoias  benannt  den  Argonauten  beigelegt  ward.  — 
Ohnweit  b)  'Phara'  war  ein  Hain  des  Kameios  mit  Quelle  (P.  4,  31,  1);  ohn- 
weit  c)  'Messene'  der 'karnasische*  Cypressenhain  mit  Bildern  des  Apollo -Kar- 
neios,  Hermes -Kriopboros  und  der  Kora  (P.  4,  33,  5).  Zu  d)  *Amphigeneia*, 
an  der  Makistier  Grenze,  ward  im  Letotempet  (Strab.  8.  342)  Apolls  Geburta- 
stätte  gezeigt  (Steph.  !^^</>.). 

4.  Aus  'Arkadien',  dessen  Stammvater  Arkas,  von  Hermes  gepflegt,  von 
Zeus  oder  auch  (Tz.  Lyc.  480.  Cr.  4,  717)  von  ApoUon  erzeugt  sein  sollte,  ist 
a)  mit'Lykorea'  ein  Apollo -Ly^roreiw  wie  beim  parnassischen  Lykorea  ($300, 
2fr)  vorauszusetzen,  und  in  dessen  Nähe  Apollo -ParrAo«/o«  (P.  8,  38,  6;  als 
Berggott  von  Schw.  And.  210,  vgl.  Parnass,  gedeutet,  als  Nomios  und  Aristäos 
gefasst  bei  MDor.  1,  201.  281)  ebenfalls  auf  dem  Lykaiongebirg  und  als  Ziel 
des  Opferzuges  von  Megalopolis  nachweislich.  —  Ein  c)  Agglevu  ist  aus  'Te- 
gea'  (P.  8,  53, 1  kretisch)  bezeugt;  alterthiimlich  ist  auch  der  böotisch  (vgl. 
Onchestos)  benannte  d)  Onhmioa  oder  Onkaiates  von  'Thelpusa*,  des  Bosses 
Arion  Geburtsort  (P.  8,  25,  3  ff.).  —  Jüngeren  Charakters  sind  die  arkadischen 
Apollodienste  des  pythischen  Gottes  zu  e)  'Pheneos'  (P.  8,  15,  4;  Sage  vom 
Dreifussraub),  des  Heil-  und  Pestgottes  f)  Eplkvrios  oder  AiexUcakos  zu  'Bassä' 
(P.  8,  41,  5),  dessen  am  Jahresfest  geschlachtes  Opferthier  (P.  8,  38,  5  Eber) 
dem  Apollo -Parrhasios  anheimfiel,  desgleichen,  sofern  er  auf  delischem  Vorbild 
beruht,  zu  g)  'Mantinea'  der  Apollo  -  ICer«a/a<  (P.  8,  34,  3.  T.  am  Fluss  Gy- 
theatas). 

5.  In  *Elis'  ist  aus  a)  *  Olympia'  in  der  Altis  als  Hüter  des  Gottesfriedens 
Kj^oWo-Thermios,  das  ist  Thesmios  (P.  5,  15,  4),  zugleich  mit  apollinischer 
Einwiritung  auf  Fcstperiuden  und  Weissagung  (MDor.  1,  252 f.)  bezeugt;  aus 
fr)  «Elis*  Apollon-i4^e^o«  (Tempel  auf  dem  Markt  P.  6,  24,  5;  ebd.  Helios  und 
Selene);  am  Ladon  spielt  die  Daphnesage  (Schw.  1,  133).  —  Aus  c)  'Achaja* 
ist  der  Apollo -TAeoxenio«  von  'Pcllene'  berühmt,  an  dessen  Theoxenienfeat 
Silber  (P.  7,  27,  2  dgyvQiov)  oder  auch  ein  Mantel  (Pind.  OL  7, 156,  dieser 
vielmehr  dem  zugleich  verehrten  Hermes  geltend  nach  Schol.  zu  9,  148)  als 
Preis  gereicht  ward. 

§  305.    *  Hierauf  erst  führt  unser  Weg  uns  zur  zahlreich- 
sten Reihe  alter  Apoliodienste,  wie  Kreta  mit  der  ganzen  Kette 
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von  dort  aus  nach  Griechenlands  und  Asiens  Inseln  und  Küsten 
versetzter  Heiligthümer  sie  uns  vergegenwärtigt:  'dieses  mit  sicht- 
lichem Unterschied  eines  ursprünglich  thessalischen,  für  er- 
frischende Winde  sowohl  als  für  ländliche  Nahrung  wohlthätigen 
Gebirgsgotts,  dessen  aehäischem  Stamm  auch  der  hyperboreische 
Garbensegen  zu  Delos  ursprünglich  verwandt  sein  mag,  und  des 
gleicherweise  aus  Delos  wie  aus  Rleinasien  und  Athen  vielbe- 
zeugten Apollo -Delphinios  des  schififahrenden  ionisch -attischen 
Stammes.  'Jener  ersteren  Reihe  gehört  obenan  der  Aristäos- 
dienst  auf  Reo s  und  der  nach  Ryrene  hinweisende  des  Rarneios 
zu  Thera,  woneben  auch  aus  Anaphe  der  durch  Höhnungsfeste 
gefeierte  ApoUon-Aegletes  sich  nennen  lässt;  ^dagegen  als  Mittel- 
punkt ionisch -attischen  Apollodienstes  die  vielfach  benannte  und 
namentlich  auch  von  Kreta  her  bevölkerte  und  geweihte  Insel 
Delos  zu  betrachten  ist:  ^Beinamen  und  Bildungen  Apolls,  *in 
seinem  Tempel  Altäre  unblutiger  oder  auch  blutiger  Sitte,  '  ha- 
ben dort,  zugleich  mit  der  Festordnung  delischer  Reinigungen 
und  Panegyren,  Agonen  und  Theorien,  Opfer  und  Weissagungen, 
auf  eine  ins  Einzelne  gehende  Renntniss  Anspruch.  ^Ausser- 
dem sind  von  der  mittleren  Inselgruppe  des  ägäischen  Meers 
anch  Naxos  und  noch  andre  Rykladen ,  '  ferner  Samos  und 
Ghios,  '"  von  den  nördlichen  Inseln  Lesbos  und  Tenedos  zu  be- 
achten, ''von  den  südlichen  aber  aus  Rhodos  und  Rypros 
Apollo -Telchinios  und  Hylates  hervorzuheben. 

1.  'Kreta',  für  Griechenlands  Apollodienst,  hauptsächlich  nach  Delphi  ($  300 
4)  und  Asien  ($  306/i.  4)  bin,  Tiel  und  durchgreifend  bethätigt:  MDor.  1, 
206ff.  (*vom  Olymp  her'  207).  Hock  2,  31  ff.  Rück.  Troja  BOff.  Preller  PEnc.  2, 
901  ff.  —  Dortiger  Apollodienst  ist  hauptsächlich  in  a)  'Knosos'  zu  finden,  von 
wo  aus  das  von  Apoll  als  Delphin  geleitete  Schiff  nach  Delphi  kam,  nah  bei 
Amnisos  wo  die  Ilithyiagrotte  (vgl.  Delos),  eine  Stadt  der  Kureten,  denen  als 
Söhnen  Apolls  (Apd.  1,3,4.  Dorl,208f.)  auch  dessen  kretischer  Siihnpriester 
Epimenides  beigezählt  ward;  ausserdem  weiter  südlich  in  b)  'Gortyn'  als  der 
Stadt  Mittelpunkt  (Steph.  TTv^iov  ro  naXai  fisaa^rarov  rrjs  h  ^^(»^ti?  Fo^- 
ivvog).  Von  den  Städten  c)  im  Westen  der  Insel  ist  hauptsächlich  'Tarrha* 
als  Suhnstätte  Apolls  durch  Karmanor  (Steph.  TnQQ«,  Theophr.  H.  PI.  2,  2, 
MDor.  1,  207),  femer  *Lyktos'  (Callim.  H.  Ap.  3d),  nach  Andeutung  der  Mün- 
zen auch  'Eleuthema',  später  Apollonta  (Steph.  l^n.  no.  23  ACvov  naxQls)  ge- 
nannt, und  'Rhithymna'  (Apoll  mit  Apfel  und  Bogen),  endlich  'Tylissos'  (Apoll 
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mit  Bogen    und  Ziegenkopf  auf  M.)   zu  erwähnen.     Noch   ein  ^Apollonia'  wird 
als  Nachbarstadt  von  Knosos  (Steph.  lAn,  no.  6)  erwähnt. 

2.  Als  'ionischer'  Dienst  steht  den  hicnächst  zu  erwähnenden  achäisch- 
dorischcn  der  des  delphinischen  (J  302,  1  c.  303,  4&;  xoivog  *I(6vtov  (cTrdviofv 
Str.  4.  1 79)  und  delischen  (Anm.  3  c)  Apoll  gegenüber. 

3.  *Achäisch- dorisch'  ist  nach  Wesen  und  Grundlage  der  ApoUodienst  des 
a)  phthiotischen  Aristdos  auf  'Keos',  der  auch  Agreus  und  Nomios,  auch  Zeus 
heisst,  durch  Zeus  -  Ikmaios  Etesien,  sonst  Honig  und  Oel  schafft  (PPyth.  9, 
61  =  104.  Schol.  Ap.  2,  498.  MOrch.  348.  Dor.  1,  281  ff.  Bröndsted  Reisen  1, 
40 ff.  Stuhr  2,  143 ff.);  auf  M.  sein  Kopf  und  der  des  Hundsgestims;  die  dor- 
tige Bevölkerung  auch  aus  Parrhasia  §  304,  4a;  Tempel  zu  Karthaia,  von  Brönd- 
sted 1,  48  nachgewiesen;  zu  Julis  und  Koressos  k^o\\o-8mintheu8  (Strab.  10. 
487);  der  keischc  Giftbecher  der  Greise  (Ael.  VH.  3,  37.  Steph.  7oüA/ff.  Val. 
Max.  2,  6.  Bröndst.  1,  63.  97 f.),  dem  hyperboreischen  Selbstopfer  vergleichbar, 
vielleicht  ein  apollinischer  Brauch?  —  Femer  der  von  b)  *Thera'  (Kameios 
C.  L  2467fr  der  thchischen  Aegiden  $  300,  1.  30S,  1,  von  dort  nach  Kyrene 
§  307,  6  versetzt:  Callim.  H.  Ap.  71  ff.  not.  MDor.  1,  265)  und  auch  wol  der 
des  benachbarten  c)  ^Anaphc',  sofern  das  Höhnungsfest  beider  Geschlechter, 
welches  dem  dortigen  X^oWon- Aegletes  galt  (Ap.  Bh.  4,  1716.  1730.  Apd.  1,  9, 
20.  Conon  49.  Mull.  Aeg.  170  a.  MDor.  1,  284.  Osann  Comut.  p.  374.  Schw. 
1,  144),  den  Pyanepsien  des  attischen  Erntegottes  verwandt  ist. 

4.  Auf  'Delos'  (Call.  H.  in  Delum.  Str.  10.  485.  Steph. s.v.  MDor.  1,209.262. 
Zander  AEncykl.  1,  23,  385  ff.  Kl.  Aen.  1,  350  ff.  Schwenck  Deliaca  1825.  4), 
welche  inmitten  der  andern  Kykladen  (laitri  Kvxlu^wv  Call.  Del.  325)  gele- 
gene Insel  unter  vielen  andem  a)  'Namen'  anch  Pelasgia  heisst  (Steph.  ^rjkog. 
Zander  a.  0.  S.  388,  41),  galt  die  älteste  b)  'Bevölkerung'  für  'kretisch'  (VAen. 
1,  736.  4,  146  not.  Vgl.  Bhadamanth  bei  Anios  Diod.  5,  62.  79;  Ilithyiadienst 
wie  in  Knosos).  Dem  vielmehr  'achäischen'  ($  61,  1)  als  dorischen  (MDor.  1, 
209)  Stamm  dieser  Kreter  scheinen  die  Hyperboreerzuge  nach  Delos  zu  ent- 
sprechen, dagegen  die  fernere  Ausbildung  des  delischen  Dienstes  durch  c)  Mo- 
nier' (Hom.  HAp.  146 ff.)  erfolgte:  als  Gründer  des  dortigen  Heiligthums  wird 
der  attische  Erysichthon  (Syncell.  p.  290)  und  als  Emeuer  seiner  Festordnung 
Theseus  genannt ;  mit  Delos  verknüpft,  durch  dorthin  gesandte  Keryken  (Athen. 
6,  26),  war  auch  der  Dienst  zu  Eleusis. 

5.  'Beinamen  und  Bildungen'  des  delischen  Apoll  weisen  zunächst  a)  auf 
das  Schnitzbild  des  Erysichthon  zurück  (eines  Dclphinios?),  sodann  b)  auf  das 
mit  Bogen  und  Chariten,  auf  beiden  Händen  verthcilt,  versehenen  Apollobild 
(Miliin  Gal.  33,  474),  welches  dem  Apollo-Helios  Kynthios  oder  Vlios  (Str.  14. 
635.  Macr.  1,17  mit  Artemis -Ulla)  des  Theseus  entsprechen  mag. 

6.  'Tempel  und  Altäre'.  Innerhalb  des  a)  von  Erysichthon  gegründeten 
'Tempels'  (Zander a.  0. 387),  wo  Apolls  Geburtsstättc  am  Oel-  oder  Palmbaum  (Call. 
Del.  210  not.)  vorauszusetzen  ist  und  auch  der  ionisch -attische  Bundesschatz 
(Thuc.  1,  96,  seit  Ol.  77)  seinen  sichersten  Platz  fand,  sind  zwei  Altäre  zu 
unterscheiden:  der  b)  'unblutige'  älteste,  vom  reinen  Pythagoras  berührte  (Clem. 
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Str.  7.  848.  Cr.. 2,  537)  Altar  liypcrboreischer  Garbenspenden,  und  der  c)  aus 
Hörnern  geschlachteter  Opfertbiere  errichtete  'Altar  des  Apollo -Kereatas'  (Call. 
HAp.  61  ff.;  ein  Weltwunder  Plut.  soll.  anim.  983),  auf  welchen  letzteren  auch 
das  vom  Orakel  gegebene,  durch  Piatos  Schuler  enträthselte,  delische  Problem 
(Plut.  de  genio  Socr.  7.  Allg.  Encykl.  1,  23,  375ff.  387)  seiner  Verdoppelung 
sich  bezielit. 

7.  Als  delische  ^ Feste  und  Gebräuche'  sind  hei*vorzuheben :  ä)  die  dortigen 
'Reinigungen',  ausserordentliche  seit  Epimenides  von  Athen  aus  öfters  (Herd. 
1,  64.  Thuc.  3,  104.  Diod.  12,  58.  Zander  a.  0.  S.  390 f.);  6)  'Panegyren'  der 
ionischen  Amphiktyonie  (Fest  Delia:  Hom.  HAp.  146 ff.  Thuc.  3,  104.  Strab.  10. 
485.  Spanh.  Call.  Del.  325),  fünfjährig  gefeiert  (Poll.  8,  107),  durch  Chöre 
und  Theorien  auch  von  fernher  (Call.  Del.  270  ff.  P.  4,  4,  1);  die  damit  ver- 
bundnen  c)  'Agonen'  (Hom.  HAp.  146 ff.);  die  d)  'Theorie'  des  schon  von  Ery- 
sichthon,  der  darüber  starb  (§  302,  Ah:  Spur  eines  Sektenstreites),  dann  durch 
Theseus  (Plut.  Tb.  23)  und  fernerhin  regelmässig  (Zander  a.  0.  391.  Hermann 
de  theoria  Deliaca,  Gott.  1816,  not.  11  ss.)  nach  Delos  gesandten  Schiffes;  unter 
den  besondem  e)  'Gebräuchen'  hauptsächlich  der  mit  Bindung  und  Geisselung  ver- 
bundene Umlauf  um  den  Hörneraltar  (Call.  Del.  321  ff.  Einbiss  in  den  Oelbaum 
ebd.)  und  dessen  Umtanzung  im  sogenannten  Geranos  (Plut.  Thes.  20).  —  De- 
lische f)  'Weissagung',  im  Ganzen  wenig  erwähnt  (Athen.  8,  3),  galt  nur  für  den 
Sommer,  indem  des  Winters  der  Gott  in  Patara  orakelte  (VAen.  4,  144). 

8.  'Sonstige  Kykladen'.  Aus  a)  'Naxos'  wird  Apollo- Poimnlos  (Macr. 
1,  17)  und  Traglos  (Steph.  TQayaCa),  eben  dort  auch  ein  Delion  erwähnt 
(MDor.  1,  263);  auch  sind  Apollostatuen  ältester  Art  dort  gefunden.  Erwähnt 
wird  Apoll  auch  aus  h)  'Siphnos'  (Steph.  IdnoXXmvCa  no.  19.  Hesych.  iva- 
YQog)  und  anderen  Inseln. 

9.  Aus  a)  'Samos'  ist  ein  alter  Tempel  des  Ap.  Pythios,  argivischen  Ursprungs 
(P.  31,  9;  einen  Apollotempel  von  des  Pyüiagoras  Vater  Mnesarchos  dort  errich- 
tet erwähnt  Jambl.  Pylh.  2,  9),  aus  h)  'Chios',  vom  Vorgebirg  Phanä  benannt,  ein 
Apollo -PAanaiojr  (Hesych.  Str.  14.  645.  Macr.  1,  17.  MDor.  1,  263,  6.  Osann 
Cornut.  p.  373s.  Tempel  mit  Palmenhain)  zu  bemerken. 

10.  'Nördliche  Inseln'.  Aus  a)  'Lesbos'  (MDor.  1,  207,  3)  ist  Apoll  als 
Kresios  (Hesych.  Stadt  Eresos;  als  Beweger,  von  iQiaacjy  meint  Lauer  259), 
Qonnopaios  (Schol.  Ar.  Nub.  145),  Napaios  (Steph.  u.  a.  m.),  Apollo  -  Mo/oefo 
von  Kolophon  her  (Dor.  1,  227)  bekannt;  aus  h)  'Tenedos'  (vgl.  Tenea  $  363, 
56)  als  Sminlheut  (II.  1,  38),  c)  aus  den  ^Exatovrijaoi  (Steph.)  zwischen 
Asien  und  Lesbos  als  Uehatott, 

11.  Auf  a)  'Rhodos'  (Heffter  Rhod.  3,  36ff.)  ward  Apoll  zu  Lindos  als 
Lolmios  Vllos  Smlntheus  Telchinios,  zu  Kameiros  als  tUtyevvriTrig  und  Epi- 
meiios  (Macr.  1,  17),  ausserdem  als  Erythlbios  (Str.  13.  613  vom  Kornbrand), 
auch  als  Ixios  (Steph.  s.  v.  Pfka.  akad.  MB.  1853  Juni)  verehrt.  Aus  6)  'Kypros' 
(Engel  Kypr.  2, 666  ff.)  wird  der  thessalische  Dienst  des  Apollo-flyto/e^  von  mehreren 
Orten  her  (Steph.  H/jiauaaaog  *EQvad-iiu  T^}A.ßQog  "YAij) ,  von  Kurion  her 
auch  mit  der  Strafe  des  Felsensturzes  für  Berührung  des   apollinischen   Altars 
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(S  306,  3a)  erwähnt;  im  Xi^oWon -Erithios  zu  Argos  (Ptol.  Ueph.  7)  vennuthet 
Engel  (Kypr.  2,  278)  einen  Erithybios. 

S  306.  'Auch  die  Apollodienste  Kleinasiens  sind,  mit 
Ausnahme  einiger  Kulte  thessalischen  oder  auch  angeblich  scythi- 
schen  Ursprungs,  fast  durchgängig  von  Kreta  abzuleiten,  derge- 
stalt dass  dieser  kretische  Einfluss  unmittelbar  zunächst  in  Lykien, 
mittelbarer  in  Troas  lonien  Aeolis  sich  wahrnehmen  IMsst  *In 
Lykien,  welches  des  auch  aus  Argos  Athen  und  Sikyon  bezeugten 
Apollo -Lykeios  Namen  trägt,  ist  er,  von  Sarpedon  gestiftet  und 
von  Wolfssagen  begleitet,  zunächst  aus  Xanthos,  dann  durch  die 
Orakelsitze  zu  Patara  und  Telmissos  bezeugt,  '  denen  einerseits 
die  kilikischen  Dienste  vom  Berg  Korykion,  von  Mallos  und  Tar- 
sos, ^andererseits  die  ionischen  zu  Magnesia  Miiet  Kolophon 
Epbesos  und  Priene,  '  die  äolischen  zu  Myrina  und  Kyme,  *  wie 
aus  gleicher  Nähe  der  triopische  Apollon  samt  wenigen  karischen 
Apollodiensten,  sich  anreihn.  ^  In  Troas  aber  ist  Apollo -Lykios 
Thymbräos  und  Smintheus  der  vielbezeugte,  zu  Troja  ausserhalb 
und  auf  der  Burg,  ausserdem  in  Orakelsitzen  wie  Gergis,  in 
Acker-  und  Weideplätzen  wie  Killa  Tenedos  Chryse,  ^  in  Thälem 
und  Uferplätzen  wie  Adrastea  und  Kyzikos,  'und  weiter  von 
dort  aus  nach  Bithynien  Phrygien  Paphlagonien,  aus  Ghalkedon 
Themisonion  und  Sinope,  verkündete  Gott. 

1.  Apollodienste  ^Kleinasiens':  MDor.  1,  218.  224 ff.  Schwenck  1, 134 ff.  — 
^Thessalischer'  Ursprung  wird  hienächst  Anm.  4a.  6  erwähnt;  ffir  'scythisch', 
weil  byperboreisch,  hielt  Herodot  (4,  59)  den  Dienst  zu  Sinope;  der  'kretischen* 
Ableitung  widerstrebt  Hock  Kreta  (2,  35.  264). 

%  'Lykien'  war  theils  von  Kreta  her  durch  Sarpedon  (Herd.  1,  173.  7,  92. 
Dor.  1,  216;  mit  orientalischem  Einfluss?  Cr.  2,  536 ff.),  theils  über  Rhodos 
(Hock  2,  358  ff.)  und  auch  wol  vom  inneren  Asien  aus  (Cr.  2,  536  ff.)  mit  so- 
larischem Apollodienst  durchdrungen.  Den  Wolfsapollon,  ApoWo- Lykeiosy  dem 
auch  die  Leier  (auf  lykischen  Münzen  D.  N.  3,  1)  nicht  fremd  ist,  bezeugt  aus 
a)  'Xanthos'  die  Sage,  dass  Leto  von  einer  Wölfin  geführt,  von  einer  Alten 
dort  aufgenommen  wurde  (Ant.  Lib.  35.  Stcph.  Zviöött),  Im  Sarpedonion 
hatte  sie  den  Apoll  (Sarpedonios:  Strab.  14.  666.  Diod.  5,  56.  Dor.  t,  21 6 f.) 
geboren.  —  Zu  b)  'Patara',  welchen  Lieblingsaufentbalt  Apollo  mit  Delos  theilt 
(S  305,  7f),  ist  sein  berühmtes  Orakel  mit  reinen  Opfern  (Steph.  Htcr.  Enst. 
DPer.  129)  nach  delischer  Sitte  (MDor.  1,  217)  T)egleitet;  nicht  minder  berühmt 
ist  das  Orakel  zu  c)  'Telmissos'  in  Lykien  oder  Karien  (Steph.  rakmrai); 
Traumdeuter   von   dorther    erwähnt   Herodot   (1,  78.    MDor.  1,  217,  7).    — 
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d)  'Ausserdem',  laut  den  Münzen,  in  Phaseiis  und  zahlreichen  andern  Städten 
(Dor.  1,217);  vgl.  Steph.  JcufVfi  ^^  -^^xd^^  Hesych.  ^EQe&vfjiiog. 

3.  In  'Kilikien'  ist  Apoll  a)  am  Vorgebirg  'Korykos'  bezeugt,  wo  Apollons 
Hirsehe  vom  Jäger  gescheucht  das  Meer  bis  zum  kyprischen  Kurion  und  dessen 
unberuhrbaren  Altar  (Feisensturz  als  Strasse)  durchschwimmen  (Strab.  14.  683. 
Ael.  N.  A.  11,  7.  Dor.  1,  218).  —  Das  Orakel  zu  fr)  'Mallos'  weist  durch 
Mopsos  nach  Kolophon  zurück  (Dor.  1,  227);  der  Apollon  von  c)  'Tarsos' 
(Eckhel  3,  7))  hat  orientalische  Beimischungen. 

4.  'loniens'  meist  aus  Kreta  und  Delos  (MDor.  1,  261)  herstammende  und 
mit  sibyllinischer  Weissagung  verknüpfte  Apollodienste  haben  zum  Theil  auch 
nordgriechischen  Ursprung,  wie  solches  in  c)  'Magnesia',  dem  Ort  erster  Hel- 
lenensendung Apolls  für  Kleinasien  (C.  I.  no.  2910.  MDor.  1,  258  fi),  auch  durch 
den  Felsensprung  für  Apollo  -  Hylates  ($  299,  3<l)  sich  kundgibt;  einen  Apoll 
iv  Ilnöoig  eni\'ähnt  dort  das  smymäische  Bündniss  C.  I.  no.  3137,  61.  85.  — 
Der  Apollodienst  fr)  zu  'Milet'  (Eckhel  2,  530.  Hock  2,  321  ff.  MDor.  1,  224) 
war  von  Kreta  aus  durch  Sarpedon  oder  Miletos  gegründet;  zum  Tempel  führte 
vom  Hafen  Panormos  eine  durch  Sitzbilder  Athenens  ($  250,  4<l)  eingefasste 
Strasse.  Apoll  ist  dort  Didymäos  vom  Ort  Didyma  benannt;  Phüesios  heisst 
er  von  seiner  Liebe  zu  Branchos  (Varr.  Schol.  Stat.  Theb.  8,  198),  der  sein 
Sühnpriester  ward.  —  Zu  c)  'Kolophon'  oder  Klaros  bezeugt  Manto,  bei  the- 
bischem  Ursprung  mit  dem  Kreter  Rhakios  vermählt,  als  Mutter  des  Mopsos 
den  zugleich  delphischen  und  kretischen  Einfluss  (MDor.  1,  226).  —  Zu  d)  'Ephe- 
sos',  dessen  Gemeinschaft  mit  Delos  in  Dienst  und  Sage  auffällig  ist  (MDor; 
1,  147),  sollte  Apollon  mit  Artemis  auf  Ortygia  geboren  sein;  er  ist  dort  als 
Embasios  (D.  N.  2,  516),  unfern  auch  als  LarUsenos  (Strab.  13.  620),  ver- 
ehrt. —  Dem  Apoll  von  e)  'Priene'  gilt  das  keische  Weihgeschenk  eines  Jägers 
bei  Bröndsted  (Reisen  1,  109.  118). 

5.  In  'Aeolis'  ist  bei  a)  'Myrina'  zu  Gryneion  Apollo -OryA«<os  als  dor- 
tiger Bundesgott  verehrt  (MDor.  1,  262);  sonstiger  Dienst  zu  fr)  'Kyme'.  Ein 
Fest  der  Kymäer  (vermuthlich  troiscben  Ursprungs  MDor.  1,  227)  ward  zu 
'Leuka',  zwischen  Smyma  und  Phokäa,  gefeiert. 

6.  Dorisches  'Triopion':  Apollo -Tr/opto«  (Herd.  1,  144)  auch  zu  Halikar- 
nass  (MDor.  1,  262).  —  Noch  wird  ans  '  Karten '  ein  mit  der  Sage  des  Hyttos  ver- 
knüpftes   'idog  UnolXtoyog  erwähnt   (Steph.  ^Ylkovaka ,  vgl.  ^YlXaQifia). 

7.  In  'Troas',  dem  Lande  teukrischer  Kreter  (nach  Strabo  13.  604.  MDor. 
1,219  f.  Rück.  Troja30ff.),  ist  Apollo  a)  als  'Lykios'  aus  Zeleia-Lykia  (M. 
Dor.  1,  219)  nördlich  vom  Ida  (daher  Pandaros),  als  Lyhatos  auch  aus  Chryse 
(Hesych.  Avxalov)  bekannt;  als  Lykios  mag  auch  der  mit  Leto  und  Artemis 
auf  der  troiscben  Burg  verehrte  Apoll  (II.  5,  446.  7,  83)  zu  betrachten  sein, 
dem  auch  der  Mauerbau  für  Laomedon  anheimfallt.  —  Ungleich  häufiger  aber 
ist  dort  seine  Verehrung  als  fr)  'Smintheus',  in  welcher  Eigenschaft  er  durch 
das  Symbol  der  Maos  als  ein  für  den  Feldbau  zu  sühnender,  durch  den  phäni- 
schen Esel  zu  Killa  (Strab.  613)  als  Herdengott,  durch  Beistand  der  Sibylle 
(Herophile  P.  10,  12,  3)   als  Weissagegott  bezeugt  ist.     Als   Hauptorte   dieses 
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Dienstes  (Etkliel  I).  N.  2.  480.  489.  MDor.  1,218.  Hock  2,  264  ff.  Kl.  Aen. 
1,  69  ff.  Schw.  Myth.  1, 137.  Huck.  Troja  31  f.)  nennt  Homer  (II.  1,  37  ff.)  Chryse 
Killa  und  Tenedos;  über  auch  Gergis,  wo  man  das  Grab  der  Sibylla  zeigte 
(Steph.),  und  andere  sibylliniscbe  Apollodienste  sind  biebcr  zu  ziebn.  —  Durcb- 
aus  verwandten  Begriffs  ist  auch  der  c)  'Thymbrfios'  (MDor.  1,  218.  Kl.  Aen. 
183 ff.  Ruck.  Troja  30 f.;  die  Benennung  vom  Kraut  Thymbracum  Hiick.  Tr.  31,  an 
O^vuaQrig  denkt  Lauer  259),  dessen  orakelndes  (Kassandra)  Heiligthum  ausser- 
halb der  Stadt  Troja  am  Zusammenfluss  zweier  Flusse  lag.  Dass  auch  der 
d)  'Karneios'  diesem  troiscben  Herdenapoll  verwandt  war,  wird  durch  Erwäh- 
nung eines  Troers  Karneos  (Alcman  bei  Schol.  Theoer.  5,  83)  und  durch  Ab- 
leitung des  Namens  von  Räumen  des  thymbräiscben  Hains  {y.Quvilai  P.  3,  13, 
3)  nahe  gelegt;  Apollo  e)  Mlicus'  (C.  I.  36146)  ist  wol  der  'pythische',  mit 
Lcto  und  Artemis  vereinte  (11.  5,  447),  der  auch  in  Chryse  (Hesych.  Ifv'hor) 
zu  denken  ist. 

8.  Sonstiges  in  ^Mysien*.  Bei  a)  'Adrastca',  im  Thal  bei  der  Stadt,  hatte 
ApoWon- Akt iog  mit  Artemis  ein  Orakel;  dieses  Heiligthum  ward  ohne  Orakel 
später  nach  b)  *Parion'  versetzt  (Altar  des  Hemiokreon  Strab.  13.588);  auch 
findet  derselbe  Apollon-Aktios  sich  auf  Münzen  von  c)  ^Lampsakos'  (D.  N.  2, 
457).  In  gleicher  Gegend  ist  Apoll  auch  aus  d)  'Kyzikos'  bezeugt,  das  er  er- 
baut haben  soll.  Auch  aus  e)  *Pergaraon*  (Apollo -Pa^par/o«  Hesych.)  Germe 
Atarneus  u.  a.  ist  Apollo  bezeugt  (Rück.  Troja  31). 

9.  In  a)  'Dithynien'  ist  Apoll  aus  Chalkedon  (Eckh.  2,  412)  und  Kion 
(ebd.  2,  434)  bezeugt;  desgleichen  durch  den  bei  den  Kyaneen  verehrten  Apollo- 
Thyrxeus  (ein  Thürgott,  meint  Lauer  276).  —  Ein  b)  'phrygischcr'  Apoll  wird  aus 
Themisonion  als  weissagender  Höhlengott  nebst  Hermes  und  Herakles  (anrilaiim 
P.  1 0,  32,  3)  envähnt ;  iu  c)  '  Paphlagonicn '  war  Sinope  durch  apollinische  Fest- 
züge (S  298,  3)  und  Sagen  (Schol.  Ap.  2,  946.  Diod.  4,  72)  berühmt. 

§  307.  '  Diesen  und  etwanigen  andern  Apollositzen  im  Osten 
stellen  sich  nun  in  der  westlichen  Nachbarschaft  Griechen- 
lands aus  Aetolien  her  nur  spärliche,  ^  aus  Akarnanien  aber  die 
berühmten  Dienste  des  Apollon-Aktios  und  Leukatas  achäischen 
Ursprungs  zur  Seite.  '  In  Unteritalien  und  Sicilien  bilden  gleich- 
falls, wie  zu  Kroton  und  Sybaris,  Metapont  und  Kaulonia,  Rhe- 
gion  und  Tarent,  achäische  Stiftungen  die  Grundlage  eines 
nttchstdem  im  Zusammenhang  dorischer  Kolonien  fortgebildeten 
Apollodienstes,  wie  sie  von  Kampanien  aus  hauptsächlich  fUr 
Kumä,  ^in  Sicilien  aus  Naxos  Gela  und  Syrakus,  Aläsa  und 
Lilybäon  sich  nachweisen  lassen;  dagegen  in  ^Latiums  und  Etru- 
riens  ältesten  Kulten  weniger  Apollodienste  als  Dienste  des 
Sonnengottes  sich  linden.     ^Endlich  ist  aus  Libyen  der  Dienst 
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ZU  Kyrene  '^  und  ausserdem  noch  mancher  Apollodienst  Aegyp- 
tens  ®und  Oberasiens  zu  erwähnen. 

1.  Aus  'Aetolien'  führt  Strabo  (10.  459)  to  rov  ^tupQaCov  uinoD^fa- 
vog  Uqov,  bei  Kalydon  gelegen,  an:  ohne  Zweifel  ein  der  Artemis  Lapbria 
entsprechender  Laphraios  oder  Laphrios  (kein  *  verborgener'  Gott  hi&QaZog^ 
wie  Lauer  S.  274  corrigirt). 

2.  *Akarnanisch'  ist  a)  Apollon-*Aktios',  der  am  Vorgebirg  Aktion  bei 
Schiflflager  und  Hain  alle  drei  Jahre  Festspiele  erhielt  (ein  Opfersticr  wird  den 
Mücken  preis  gegeben  Schw.  1,  143)  und  seit  dem  Sieg  des  Augustus  zugleich 
als  kpoWo-Palatinus  verehrt  ward  (Str.  7.  325.  Kl.  Aen.  404 f.).  Ihm  gleich- 
geltend (Ael.  N.  A.  11,  8)  ist  b)  Apollo -*Leukatas',  vom  Vorgebirg  Leukas  be- 
nannt, eingesetzt  von  Kephalos  dem  Gefährten  Amphitryons  im  Teleboerkrieg 
(Apd.  2,  4,  7  not.),  auf  den  auch,  zuerst  als  Mordsühne  wegen  Prokris,  der 
dort  übliche  Sturz  vom  Felsen  ins  Meer  (Apd.  3,  15,  1.  Strab.  10.  452.  MDor. 
1,  232)  zurückgeführt  wird.  Eben  dort  ist  c)  'Apolionia',  eine  korinthische 
Kolonie  (P.  5,  22,  2.  MDor.  1,  265),  von  Apoll  benannt;  Apoll  auch  auf  Mün- 
zen von  d)  'Zakynthos*  (D.  N.  2,  274). 

3.  'Unteritalien*.  Apollodicnstc,  grossentheils  achäisch- dorische  Stiftungen 
vom  delphischen  Orakel  ausgegangen  (MDor.  1,  263fif.),  sind  dort  hauptsächlich 
bekannt  aus  a)  'Krolon'  (Eckh.  1,  171.  MDor.  1,  163f.  2,  178ff.  Luynes  NAnn. 
1,  409  SS.),  wo  im  apollinisch  geleiteten  Staate  der  Pythagoreer  Apollon-Hypcr- 
boreios  (Ael.  VH.  2,  26.  Luynes  Nouv.  Ann.  1,  412ss.)  und  Pythiosj  ohnweit 
der  Stadt  aber  auch  ein  Apollon  thessalischen  Ursprungs  {Hallos,  Philoktets  dort 
geweihter  Bogen  ward  ins  städtische  Apollonion  versetzt:  Mirab.  ausc.  107.  Etym. 
uikcciog)  verehrt  ward;  dieser  auf  Philoktel  rückweisende  Apoll  ist  demnächst 
auch  in  dessen  Stiftungen  zu  6)  'Sybaris'  (Nouv.  Ann.  1,  347)  Thurii  (Justin. 
20,  1  Heraklespfeilc  in  Apolls  T.)  und  Krimisa  (Kl.  Aen.  463  f.  Anm.  695») 
vorzufinden.  —  c)  'Metapont',  dessen  Gründungssagc  auf  Daulis  und  Krissa 
hinweist  (Str.  6.  625.  MDor.  1,  26  i),  zeigt  auf  seinen  Münzen  einen  Apollo- 
Daphnephoros  und  die  nach  Delphi  bestimmten  goldenen  Garben;  desgleichen 
zeugen  die  Münzen  von  d)  'Kaulonia'  (Eckh.  1,  168.  Itochette  Mcm.  de  nu- 
mism.  1840.  p.  1  ss.  Luynes  NAnn.  1,  424ss.  Pfka.  Arch.  Ztg.  1843.  S.  165flf.) 
und  e)  'Rhegion'  (Eckh.  1,  181)  von  ähnlichem  Dienst  des  delphischen  Orakel- 
und  Sühngotls;  woneben  der  Dienst  zu  f)  '*Tarent'  theils  einen  ähnhchen 
Apoll,  den  von  seiner  Blume  als  Wyaklnthlos  zu  benennenden  (Ann.  d.  Inst.  2, 
337 SS.  5,  166.  NAnn.  1,  372 ss.),  theils  unverkennbare  Bezüge  auf  den  del- 
phinischen (Taras,  Phalanthos:  NAnn.  1,  379ss.)  anschaulich  macht.  —  Aus 
Kampanicn  ist  hauptsächlich  der  Apollodienst  von  <;)  'Kumä'  bekannt. 

4.  In  'Sicilicn*  erbauten  als  erste  griechische  Ansiedler  die  Chalkidier  zu 
a)  'Naxos*  einen  Altar  des  hpolion- Archegete»  an  der  Küste;  von  den  sicilischen 
Theoren  pflegte  bei  ihrer  Abfahrt  dort  geopfert  zu  werden  (Thuc.  6,  3.  MDor. 
1,  265).    Zu  b)  'Syrakus'  hatte  Apoll  sein  berühmtes  Standbild  als  Temenlle* 
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(Cic.   Verr.  4,  53.   Suel.  Tib.  74.  Dur.  1,  265).    —    r)   Sonstige  Apoilodienete 
sind  nus  Alüsa  Enna  Gcia  Lilybäon  und  Tauromenion  bekannt  (Dor.  1,  265). 

5.  Apollo  in  a)  'Latiiinr  (MDor.  1,  201.  Kl.  Aen.  2,  1098 ff.):  zuerst  in 
der  Tarquinier  Zeit  (Liv.  3,  63),  vermutblich  durch  Pbokäer  und  Delphi  ver- 
mittelt; im  älteren  Götterwesen  entsprach  ihm  der  VtiovU  der  als  aneadisch 
betrachteten  Gens  Julia  (Kl.  Aen.  1082  ff.).  —  In  6)  'Etrurien'  ist  Soramis 
auf  dem  Soractc  (VAcn.  11,  787),  dessen  Priester  Wölfe  hcissen,  ein  dorn  Apollo- 
Lykcios  vergleichbarer  Gott;  Apollon  selbst  ist  dort  durch  das  delphische  Orakel 
(Herd.  1,  167  Agylla)  und  durch  kumanischen  Dienst  bekannt. 

6.  In  'Libyen'  ist  Apoll  zu  'Kyrenc',  das  auch  Apollonia  hiess  (Stcph. 
IdjT,  no.  15\  glänzend  verehrt.  Apollon  hatte  Battos  den  'Stammler'  geleitet, 
der  mit  thebischen  Aegiden,  von  Thera  erst  nach  Agiris,  dann  nach  Irasa,  end- 
lich zum  Quell  Kyrc  gezogen,  dort  sich  niedcrliess  und  auf  dem  Markt  sein 
Ileroon  hatte.  Das  Jahresfest  der  Kameen  ward  durch  Festzug  vom  Markt  zum 
Apollotempel  begangen:  dortige  Stieropfer  und  Waffentänze  (fiaa  ^avfhjffi 
Aißvaarjig  Call.  IIAp.  86)  besingt  Kallimachos  (HAp.  77  ff.  Schw.  1,  119f.).  — 
Sonstiges  in  Libyen:  Steph.  Auaiyda, 

7.  'Aegyptischc'  Apollodicnste,  nächst  a)  denen  die  Herodot  (2,  144.  156) 
im  Horus  vorfand  auch  hellenistische,  werden  aus  h)  'Hermonthis'  (Steph. 
^EQfjüjriJtitjs),  c)  *Koptos'  (Raben  dort  genährt  Ael.  HA.  7,  18)  und  d)  *Nau- 
kratis'  erwähnt,  dessen  Apollo -Koma/o«  oder  Eplkomalos  bald  auf  langes 
Haupthaar  (Schwenck  1,  129:  xto/naTog  von  xourjl)  bald  auf  den  persischen 
Gott  Hom  (Creuzer  2,  561)  gedeutet  worden  ist;  vgl.  $310,  7. 

8.  Aus  *  Oberasien'  wird  ein  a)  'assyrischer  (Cypresse  Eckerm.  1,  60), 
babylonischer  (Pestgott:  Jul.  Capit.  L.  Verus  8)  oder  chaldäischer  (Steph.  Boq- 
amna  mit  Artemis)  Apoll  erwähnt;  für  persisch  hält  Welcker  (Tril.  130.  604) 
den  von  Aeschylos  genannten  KußaTog,  —  6)  'Syrien*  verehrte  den  Apoll 
hauptsächlich  als  Ahnherrn  der  Scleuciden,  wofür  die  Münzen  (D.  N.  3,  212. 
215.  270.  289)  häufig  zeugen. 

§  308.  ^  Apoll,  dessen  geistige  Hoheit  das  Gebiet  elemen- 
tarer Natur  oft  weit  überbietet,  ist  nichtsdestoweniger  seinem 
Wesen  nach  gleich  allen  übrigen  griechischen  Gottheiten  zu- 
vörderst als  Naturgott  zu  betrachten:  ein  solcher  ist  er  als  ober- 
ster Gott  griechischer  Volksstämme  in  denen  der  Dienst  des 
ätherischen  und  Sonnenlichts,  erst  materiell,  dann  geistig  und 
ethisch  aufgefasst,  die  Verehrung  der  Erdkräfte  überwog.  *  Wenn 
schon  die  homerische  Auffassung  jenen  ursprünglichen  Natur- 
begriff  des  lykischen  Lichtgotts  nicht  nur  in  Reinheit  Lebens- 
kraft und  Naturgefühl  des  jugendlich  blühendsten  Gottes,  son- 
dern, der  orphisch-euripideischen  Ansicht  früh  vorangehend,  in 
der  solarischen  Einwirkung  seiner  pestwirkenden  Pfeile  durch« 
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blicken  lässt,  •  so  sprechen,  die  obige  Auffassung  zu  versichern, 
die  Spuren  vormaligen  Dienstes  um  so  deutlicher.  Als  Licht- 
gott und  insbesondere  als  Sonnengott  bekunden  ihn  namentlich 
die  auf  Glanz  und  strahlende  Fernwirkung,  Wärme  und  Gluth 
seiner  Strahlen,  *  auf  Jahreslauf  und  Jahreszeiten,  ^  Sonnen-  und 
Mondwechsel,  Monats-  und  Wochentheilung  bezüglichen  Beinamen 
und  Gebräuche  seines  Dienstes,  •  theils  diejenigen  dem  Sonnen- 
dienst erwachsenen  Kultusformen,  in  denen  Apollon  als  allzeit 
regsamer  Gott  dem  phallischen  Hermes  in  seiner  Wirkung  auf 
Strassen  und  Herden,  dem  Ares  als  Jagd-  und  Kriegshort,  als 
Agreus  und  als  Kameips,  ähnlich  ist.  'Dem  entsprechend  ist 
ApoUons  Naturbegriff  wenn  er,  seiner  Gemeinschaft  mit  Dionysos 
gemäss,  bald  dessen  productive  Zeugungslust,  bald  auch,  als 
sommerlicher  Lichtgott  dem  Dionysos  als  winterlichem  Erdgotte 
gegenüber,  die  Herschaft  des  Jahres  theilt  und  das  Absterben 
der  Frühlingsblüthe  im  mythischen  Bild  seiner  Lieblinge  mit- 
leidend betrauert. 

1.  ^ Lichtgott'  ist  Apollon  laut  den  Beinamen  Lykeios  (vgl.  Ivxri  lux  Au- 
xaßag  MDor.  1,  302  ff.)  und  Phöbos,  welcher  letztere  Ausdruck  reinen  {%  310, 
3&)  Glanzes,  erst  aus  den  Reinigungen  kretischer  Mantik  zum  Namen  Apolls 
(Phobos- Apollon,  homerisch)  hinzugetreten  sein  mag. 

%  Den  Lichtgott  Apollon  schlechthin  als  'Sonnengott',  dem  Helios  gleich- 
geltend,  aufzustellen,  ist  a)  nach  der  *  homerischen  Auffassung'  zwar  unzulässig, 
darf  jedoch  selbst  nach  homerischen  Spuren  dem  ältesten  Apollodienst  nicht  so 
unbedingt  abgesprochen  werden,  wie  es  von  J.  H.  Voss  und  Andern  geschehen 
ist.  Vgl.  Cr.  Symb.  2,681.  Dor.  1,  284  ff.  Stackeiberg  ApoUot.  S.  126.  Preller 
Dem.  250  ff.  Stuhr2, 139.  Chr.  Fresenius  deApollinis  numine  solari,  Marb.  184Ö. 
W.  Schwartz  de  antiquissima  Apollinis  natura,  Berol.  1843.  Schwenck  Skizzen 
98  ff.  Myth.  1,  110.  Hermann  Goltesd.  %  5,4.  Lauer  253  ff.  —  Um  so  fester 
bleibt  neben  dieser  Streitfrage  die  Annahme  eines  solarischen  Apolls  in  der 
6)  'orphischen  Ansicht',  zu  welcher,  nach  des  Aeschylos  Vorgang  (Lob.  Agl.  80), 
sowohl  Euripidcs  (bei  Macrob.  1,  23;  Phaeth.  fragm.  2,  11)  als  auch  alexandri- 
nische  Dichter  (Callim.  fr.  48)  und  die  ihnen  gleichzeitigen  l^anstwerke  (Sonnen- 
gott mit  dem  Kreuzband  des  Kitharöden  Apoll  M.  d.  Inst.  2,  55;  Tgl.  den  pbi* 
galischen  Torso  mit  Sonnenantlitz  Stbg.  Apollot.  Tf.  30, 2.  S.  97)  sich  bekennen. 

3.  'Solarisch'  ist  Apollon,  sofern  er,  vom  d)  'Glanz'  der  Sonne  Aegletes 
(§  305,  2  c)  XQ^^^^Q  ^(tvO-og  i(pog  u,  di,  (Lauer  258),  von  deren  b)  'Fem- 
wirkung'  Hehatos  ixmrjßoXogy  auch  dtf.rjTüiQ  (Cr.  Melet.  1,  30),  von  deren 
€)  'Wärme*  Thermios  (Hesych.  vgl.  P.  5,  15,  4  Thesmios,  MDor.  1,  252f.), 
vou  deren  d)  'Nährkraft'  O^OQalog  {^OQattii  Hesych.)  und  (üQ^t^g,  beides  bei 
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Lycophr.  352  durch  ancQfioyovog  (Tzetz.)  erklärt,  vgl.  (Sqlos  ($  303,  4  a), 
yon  deren  e)  'Gluth'  Oryneios  {yQvvog  Feuerbrand:  Lauer  273)  JCynIo«  (at- 
tisch MDor.  1,  247,  2)  und  Erithyblos  (vom  Kornbrand  MDor.  1,1,  285)  heisst; 
v?onach  denn  auch  zweifelhaftere  f)  Parallelen  mit  'Helios'  in  den  Beinamen 
Hallos  (§  307,  3  a)  und  AlaioM  (Anm.  6  a)  erheblicher  werden. 

4.  Den  'Jahreslauf'  Apolls  auszudrucken  dient  nicht  nur  a)  'numerisch' 
die  Sitte  der  Daphnephorien   (Procl.  bei  Phot.  987.  MOrch.  220  f.  Cr,  2,  560), 

-samt  seinem  Bezug  auf  die  grosse  Jahresperiode  der  Ennaeteris  (MProll.  300. 
423),  sondern  im  Einzelnen  auch  die  &)  Ordnung  der  'Jahreszeiten',  welcher 
die  Beinamen  uiQiog  (?  §  303,  4a)  und  fxotQay^jrjg  (Lauer  162)  vielleicht  ur- 
sprünglich gelten.  Der  c)  'Frühlingssonne'  (Lauer  263 ff.)  gebietet  Apoll  als 
Zeitiger  der  Feldfrucht  und  als  Eroffner  der  Schiffahrt,  auch  scheint  der  Zeit- 
punkt des  pythischen  Festes  ihr  zu  entsprechen;  d)  'sommerlich'  (Lauer  265 ff.) 
wirkt  er  im  Gegensatz  des  winterlichen  Dionysos,  durch  goldne  Garben  sowohl 
{XQvaovv  d^^QOg,  /QvadiaQy  vgl.  Sllalkas  P.  10,  15,  1)  als  auch  durch  Gluth 
(Anm.  3tf),  ward  aber  auch  als  e)  'Wintersonne'  gefasst,  wie  sein  Dienst  bei 
Admet  und  Laomedon  mythisch  es  ausdrückt  (Lauer  273  f.)  und  vielleicht  auch 
der  Beiname  Loxias  mit  Bezug  auf  die  schiefe  Stellung  der  Sonne  (nächstdem 
auf  den  Bogenschützen  MDor.  1,  305,  4,  oder  auf  Doppelsinn  der  Orakel) 
besagen  sollte. 

5.  Auf  a)  'Mondwechsel'  ist  Apolls  Neumondfest  schon  bei  Homer  (Od. 
20,  156.  Cr.  2,  549.  MDor.  1,  287.  Proll.  360.  Nitzsch  Anm.  zur  Odyssee  2. 
S.  LXII)  bezüglich;  vgl.  Apollon -ilmazom'o«  (P.  3,  25,  2);  ausschliesslicher  Be- 
deutung Apolls  als  Mondgott  (Vater,  Triton  87  ff.)  zu  geschwcigen,  darf  das  Bei- 
wort didvfittTog  (auch  dvfxag  Tz.  Lyc.  522)  vielleicht  auf  des  Himmels  Doppel- 
licht, Sonne  und  Mond  (Lauer  262),  bezogen  werden.  —  Auf  b)  'Wochentheilung' 
kann  Apolls  Siebenzahl  (§312,3)  und  der  Beiname  kßdofxaXog  (Lauer  262) 
hinweisen. 

6.  Solarische  'Begsamkeit',  wie  d)  'allgemein'  gefasst  vielleicht  der  Bei- 
name IdXaiog  (irrend  von  rcA?;?  Kl.  Aen.  A.  695 n)  sie  ausdrückt,  zeigt  Apollo 
als  b)  'Strassengott'  Agyleus  (Macr.  1,  9.  Hesych.  s.  v.  MDor.  1,  204  ff.  Schw. 
1,  144f.)  und  'Pförtner'  Thyraios  (Macr.  1,  9;  vgl.  nQOnvXaiogf  OQtog  Lauer 
276),  als  c)  'Herdengott'  Nomios  und  Kameios,  und  als  d)  'Jagdgott'  Agreus 
oder  Agi^alos  (§  310,  la),  welche  Beinamen  ursprünglich  auf  Weide  und  Jagd 
der  Gestirne  bezüglich  sein  konnten. 

7.  'Naturfülle',  wie  sie  an  Hermes  und  Dionysos  hervorstechend  ist,  be- 
kundet Apoll  in  a)  'phallischen'  Kultusformen,  welche,  im  asiatischen  XiAAmo? 
(von  xllkog  Esel)  und  llQiccnaTog  (Tz.  Lyc.  29.  KI.  Aen.  86)  ausgesprochen, 
auch  wol  der  Kegelgestalt  des  Agyieus  zu  Grunde  liegen;  im  b)  Gedeihen  der 
Jahresfrucht  (Anm.  3d,  4d),  ursprünglich  sogar  mit  Einfluss  des  Weinbaus  (vgl. 
Maron  Od.  9,  197,  den  samischen  Ankäos,  den  Efeu  der  Hyakinthien) ,  und 
nicht  minder  im  c)  '  Trauergefühl '  das  die  Sagen  von  Hyakinthos  und  Linos 
aussprecben  ($  322*  J'r.  Dem.  244  ff.). 
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§  309.  *  Bei  solcher  Gewalt  über  Licht  Warme  und  Jahres- 
lauf  hört  Apollon  jedoch  nicht  auf,  dem  universellen  Naturbegriff 
der  ältesten  Götter  und  seiner  eignen  durchwärmenden  Kraft 
gemäss,  auch  der  übrigen  Elemente  Gebieter  zu  sein:  wie  er 
denn  in  Bezug  auf  den  Luftkreis  ein  nährender  erfrischender 
und  heilender  Gott  luftigen  Uferwindes  und  wechselnder  Witte- 
rung, *  in  Bezug  auf  Erdgluth  ein  Sender  von  Blitz  und  Gewitter, 
in  Bezug  auf  Erddämpfe  ein  schädlicher  Pestgott,  segnender  Heil- 
gott und  weissagender  Orakelgott,  'in  Bezug  auf  Erdquellen 
Kitharöd,  in  Bezug  auf  Meergewalt  ein  Delphinios  ist. 

1.  *  Luftiger*  Golt,  zumal  der  a)  'üferwinde*  ist  Apoll  als  AMlos  (§  307,  2  c) 
und  evavQog  (Hesych.),  b)  ^V^itterungsgott'  als  Proopsios  (neben  Zeus-Ombrios 
P.  1,  32,  2),  als  Agyieus  neben  Zeus-Hyetios  (P.  2,  19,  7). 

2.  'Chthonische  Gewalt'.  Ein  Apoll  der  a)  *  Erdgluth*,  A^oWon -KataibaieM 
'  niedersteigend  im  Blitz ',  hatte  thessalischen  Dienst  mit  Menschenopfern  (Schol. 
Eur.  Phoen.  1446.  MDor.  1,  295  f.),  vgl.  auch  Soph.  Tyr.  470  (Feuer  und  Blitz), 
Apollon  ttQyettizag  (Lauer  273),  ;f«A«C'0?  (Schol.  Call.  Del.  175,  auf  die  Gallier, 
Lauer  265);  desgleichen  ward  die  b)  ^ Pestwirkung'  Apolls,  aus  dem  Anfang 
der  llias  (Braun  Gr.  M.  §  414)  wie  aus  dem  Pestilenzdämon  beim  babylonischen 
Apoll  (Jul.  Capit.  Verus  8)  bekannt,  seiner  Sonnenkraft  beigemessen  (P.  7,  23, 
6  phönicisch)  und  deshalb  ihm  mit  dem  Helios  zugleich  ein  Bocksopfer  ge- 
bracht (P.  10,  11,4).  Nicht  weniger  aber  ward  eben  hieraus  auch  seine 
c)  'Heilkraft'  (§  310,  7)  und  d)  *  Weissagungsgabe'  (§  311,  2)  erklärt. 

3.  'Gewässer*.  Als  d)  'Quellgott'  ist  Apollon  den  Nymphen  befreundet 
und  wird,  der  Musik  des  lebendigen  Wassers  horchend,  Kitharöd;  als  b)  *  Meer- 
gott' ist  er  Delphinios  (§  312,  7  fr)  unA  Ekbaslos  (MDor.  1,  225.  Lauer  263  f.), 
und  wird,  vom  Dreifuss  getragen,  yermuthlich  als  femer  Pflanzstädte  Grunder, 
auch  über  dem  Meer  gesehen  (M.  d.  Inst.  1,  46). 

§  310.  *  Jenem  Naturbegriff  des  Apoll  steht  aber  hienächst 
auch  dessen  Entwickelung  fUr  des  Menschen  BedUrfniss,  wie  sie 
für  das  der  Wald-  und  Gebirgsbewohner,  der  Schiffer  Hirten  und* 
Pflüger,  im  Apollon  des  Waldgebirgs  oder  der  Uferhöhn,  der 
Weide  und  Feldfrucht  bereits  uns  kund  ward,  *  und  für  dessen 
Sittigung  gegenüber,  in  welcher  Apoll  mehr  als  irgend  ein  an- 
derer Gott  als  leuchtendes  Vorbild  dem  sterblichen  Menschen 
vorangeht.  Weitschichtiger  und  auch  wol  doppelsinniger  Aus- 
drücke seiner  ethischen  Gesamtheit  zu  geschweigen,  'erscheint 
der  jugendkräftige  Lichtgott   zuvörderst   als  Gott   der  reinsten 
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und  heitei*sten  Lebensfrische,  ^Jugend  und  Männerkraft  verleihend, 
den  Schützen  und  Jägern,  dem  Wettkampf  gymnischer  und  mu- 
sischer Kräfte,  ^dem  Gesang  und  dem  Tanz  bei  prophetischem  ge- 
selligem und  Kriegesanlasse  gleichmässig  hold.  ^  Nicht  weniger 
ist  er  im  bürgerlichen  Leben  den  von  ihm  beschützten  Stammge- 
nossen ein  städtegründender  Schutz-  und  Geleitsgott,  im  täglichen 
Verkehr  der  Häuser  und  Strassen  sowohl  als  auch  bei  Reise 
und  Fahrt  zu  Land  und  Wasser,  ^ein  Lebensbehüter  in 
Kämpfen  und  Schlachten  sowohl  als  er  auch  Festgelagen  und 
Hochzeiten  beiwohnt,  ^  den  Kranken  aber  und  Lebensmüden 
ein  Heilgott  ist.  ®  So  lässt  die  hellenische  Lebensfrische  in  der 
Entwickelung  dieses  Gottes,  des  bereits  erwähnten  euphemistischen 
Doppelsinns  seiner  Beinamen  ungeachtet,  uns  fast  vergessen, 
dass  er  laut  seinem  zwiefachen  Naturbegriff  ursprünglich  ein 
verheerender  sowohl  als  abwendender,  ein  Gojt  des  Todes  so- 
wohl als  des  Lebens  ist.  ^^Und  zwar  darf  ApoUon  nicht  nur  als 
abwendender  Gott  oder,  so  oft  er  tödtet,  als  strafender  Rächer, 
sondern,  sofern  sein  ältester  Lichtdienst  nicht  ganz  verwischt 
war,  auch  seinem  ursprünglichen  Wesen  gemäss  ein  Todes - 
sowohl  als  Lebensgott  heissen. 

1.  Des  Menschen  'Bcdiirfniss'  fördert  Apoll  in  der  ältesten  Zeil  als  a)  *Wald- 
und  Jagdgolt'  Agreus  (xal  Nofxiog  P.  Py.  9,  65;  ayQaiog  Pauck.  Pall.  Anm. 
197;  Eckerm.  Melamp.  162)  Vylates  (§299,  3c)  und  Arisiäos  ($  305,2a 
Bienenzucht);  auch  ^tv  Kynelos  (MDor.  1,247)  könnte,  vom  Jagdbund  benannt, 
ähnlich  gemeint  sein ;  demselben  Begriff  schliesst  auch  die  Heilkraft  des  Hylates 
(durch  Schläge)  so  wie  der  Kriegesbezug  des  Karneios  und  Boedromlos  unge- 
zwungen sich  an.  Den  b)  *  Küstenbewohnern*  dagegen,  für  Vorgebirge  und  Hä- 
fen wie  sie  am  Abhang  des  Pclion  Athös  und  Ida  den  Dienst  Apolls  verbreiteten 
(Hom.  HAp.  144  SS.  156),  war  er  als  AhUos  (von  axifj  und  gewiss  nicht  von 
äxiCv-,  wie  Lauer  258  meint)  verehrt.  Eben  so  sehr  aber  waren  dem  Dienst 
desselben  Gottes  die  c)  Hirten  der  ^ Weide'  beflissen,  indem  sie  als  Nomiös 
(Call.  HAp.  47  SS.  MDor.  1,381c.  Ghd.  Auscrl.  ],  114,  36),  auch  Poimnios 
(«uf  Naxos)  und  Oalaxlos  (böotisch)  ihn  ehrten;  der  Gott  selbst  hatte  Stuten 
(H.  2,  766.  vgl.  Admet)  Binder  (11.21,448.  H.  Merc.  22.  74  funfeig),  ohne 
Zweifel  auch  Ziegen  (Call.  Ap.  50)  und  Lämmer  {^nifiriUog  P.  Py.  9,  64.  Call. 
Ap.  53)  geweidet.  Wonach  es  denn  nicht  fehlen  konnte,  dass  bei  gesteigertem 
Anbau  desselben  Volksstamms  er  auch  den  d)  *  Pflügern'  und  ihrer  Feldfrucht 
den  bereits  oben  §  308,  4d  berührten  Beistand  leistete. 

2.  Apolls  *  ethische  Wirksamkeit'  und  Bedeutung,  im  Doppelsinn  euphemi- 
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stiscber  Beinamen  wie  Vlios  oder  Paian  (MDor.  1,  297;  auch  PhUeslos)  noch 
unaufgelöst,  fasst  Plato  (Grat.  405 A)  zusammen,  indem  er  vierfach,  nach  Musik 
und  Mantik,  Heilkraft  und  Schätzenkunst,  sie  einthcilt.  Vgl.  Klausen  Theol. 
Aesch.  113  SS.  Braun  Gr.  Myth.  %  405  ff. 

3.  a)  Uugendkräftig'  heisst  Apoll  durch  die  Beinamen  xovQ(diog  (Hcsych. 
wie  auch  der  Kameios  hiess  MDor.  1,  358,  1)  und  xov()OTQ6(f>og  (Od.  19,  86. 
Hes.  Th.  347;  nach  Cr.  2,  561  als  solarisch),  vgl.  auch  Korynthos  (P.  4,  34,  4; 
im  Wettlauf  hatte  Apoll  über  Hermes  gesiegt  P.  7,  5  extr.);  b)  'rein*  {ayrog 
Aesch.  Suppl.  216.  MDor.  1,  302,  1)  wird  er  vorzugsweise  durch  den  ihm  ge- 
läufigsten Beinamen  Phöbos  ($  301,  8)  genannt.  Zugleich  ist  er  c)  'heiter', 
frei  von  Trauer  und  Todesgedanken  (Aesch.  Ag.  1033  not.),  nächtlichen  Schreck- 
gestalten furchtbar  (Eur.  El.  638),  aller  Götter  freundlichster  auch  nach  Pindar 
(MDor.  1,  297.  302),  mitfühlend  am  Menschenleben  schon  nach  homerischer 
Ansicht  (II.  21,  464  vgl.  23,  40.  Dor.  1,  293),  obwohl  die  volle  Ausbildung  des 
ethischen  Apollobegriffs  vielmehr  auf  Pythagoras  zurückgeführt  wird  (Dor.  1 ,  365). 

4.  'Jugendfreund'  und  aller  Männerkraft  Förderer  ist  Apollon  als  Gott  des 
Wettkampfs  (Aesch.  Ag.  512)  in  aller  'Leibesübung'.  Die  athenische  Weihung 
des  Gymnasiums  an  Apoll  erklart  Plutarch  Symp.  8,  4  wie  folgt :  ttk^'  ov  rrjv 
vyUtttV  €/o^uev  (heov,  jovtov  tvt^^av  76  diifovtti.  xal  (^luttrjv  inl  tovs 
ayeSvag  (oovro*  xovrftav  J^  xal  ßno^tov  KytavtaiAUTtov  ovjtov,  Tivxrri 
fiiv  linoklwvi  01.  23,  660.  MDor.  1,  294)  zlsXtfovg^  ÖQOfiadti  de  KQtj^ 
Tccg  laroQovai  -ffveiv  xal  AaxidaifiovCovg  (vgl.  Gymnopüdien)  — ,  von  älte- 
ster Zeit  her  allerdings  auch  für  Schützen  (Od.  22,  7.  II.  23,  872)  und  Jäger 
(Soph.  Col.  1091   ityoivxug,  Hunde  zähmend  Poll.  5,  39.  MDor.  1,  294). 

5.  'Gesang  und  Tanz*  leitet  Apoll  (MDor.  1,  342ff.)  selbst  a)  im  'Fest- 
gebrauch' seiner  Orakelsprüche  (Hexameter  in  Delphi  erfunden,  Phemonoe,  P.  10, 
5,  4),  eben  so  sehr  aber  auch  h)  zu  'geselligem'  Zweck,  mit  Bevorzugung  der 
Kithar  vor  der  Flöte,  und  c)  andererseits  auch  bei  Kriegesanlass ,  wie,  mit  den 
Kureten  verknüpft,  der  von  ihm  geleitete  'Waffentanz'  es  ausspricht. 

6.  a)  'Stammgott'  ist  Apollon  für  Spartas  Könige  (Herd.  6,  57)  und  in 
Athen  als  Patroos  (der  lonier  mit  Zeus-Herkeios  oder  Patroos  §  193,  3  c)  als 
kiü/rjvoQtog  (Harp.  34,  2.  MDor.  1,  244  vgl.  360)  nQOCfTihrig  und  TiQoajmri- 
(KOff  (MDor.  1,296,  7);  h)  'Städtegolt'  als  Städtegrunder  (fiQy,fiy4ri\g,  Ca». 
HAp.  55 SS.  Eckhel  D.  N.  4,  344;  auch  'Baumeister'  oixiatrjg  und  ötafiatCxfig 
Schol.  PNem.  5,  81),  den  städtischen  Strassenverkehr  als  Agyleus,  den  der  um- 
liegenden Gauen  als  Ijnxtofxaiog  (Stob.  44.  p.  281  zu  Tburii;  Cr.  Symb.  3, 110) 
befördernd;  dazu  c)  'Geleitsgott',  namentlich,  wie  es  bei  dem  Delphtnios  und 
StemmatUts  (seit  der  Dorier  Einwanderung  auf  Flössen:  MDor.  1,  60.  2,  344) 
nicht  fehlen  kann,  auch  zu  Wasser. 

7.  'Lebenshütcr'  ist  Apollon  a)  in  Kampf  und  SchlaclU,  der  er  ohne  Mord- 
lust als  Siegsverleiher  beiwohnt,  als  Boedromios  (Schw.  1,  145.  Pfka.  Arch. 
Ztg.  1849.  no.  8)  und  Kameios  {(eyrjttoQ  Schw.  1,  117f.;  ft)  bei  'Hochzeiten  und 
Festgelagen'  (Pind.fr.  115.  MDor.  1,342);  segensreich  ist  Apoll  auch  nachTheognis 
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928.  985.     Ob  auch  Apollon  xfoftaToSi  (§307,  7 1()  als  abzuleiteo  von  x&fjLog 
hieher  gehört? 

8.  'Hcilgott'  (MDor.  1,  296ff.  Pfka.  Heiigotth.  S.  5f.  Lersch  Apollo  der 
Heilspendcr,  Bonn  1848.  i)  ist  Apoii  als  axiaiog  (Elis)  ((X€^{xaxog  und  ini- 
xovfitog  (ßassa,  Athen),  als  ÜUos  (delisch  und  milesisch),  als  lairomantin, 
heilend  durch  Schläge  als  Päan  oder  Päon  (zu  Oropos  P.  1,  34,  2),  bei  welchem 
letzteren  Namen  auch  an  Apollo -Koi-j/n/Äo*  (vgl.  xooui'ri^  Apollo -Hylatcs;  anr^- 
Xaiiris  Schw.  1,  145  f.)  sich  denken  lässt.  Ausser  der  Heilung  durch  physische 
Mittel,  welche  nach  Müllers  Meinung  erst  seit  Pindars  Zeit  anheben  würde  (Dor. 
1,  296,  8),  in  der  That  aber  doch  schon  dem  durch  Schläge  heilenden  Apollo- 
Hylates  (§  299,  36-)  zu  Gebote  stehn  (Pfka.  Heiig.  S.  6)  und  bis  auf  das  Oel 
seines  Haupthaars  (Call.  HAp.  41)  ausgedehnt  werden,  hilft  Apoll  auch  durch 
ethische  Reinigung  (§  311,  1.  Braun  Gr.  M.  §  410). 

9.  ^Doppelsinnig'  und  schädlich  ist  Apoll  a)  bei  euphemistischen  Namen 
(§  310,  2)  oder  auch  b)  laut  offner  Auslegung  seines  ältesten  Namens  als  Yer- 
derber  {"AnoXXov  (InojXeafcg  Aesch.  Ag.  1091;  üaniQ  oXXvstg  Archiloch. 
Fragm.  23.  MDor.  1,292  f.). 

10.  ^ Todesgott'  ist  Apollon  nicht  nur  weil  o)  nach  jedem  Todesfalle  dem 
*Gott  der  Lebendigen'  ein  Opfer  gebührt  (zu  Argos:  Plut.  qu.  gr.  24  vgl.  M. 
Dor.  1,  296),  oder  weil  dem  h)  *  rächenden'  Gott  schwere  (IL  1,  53)  sowohl 
als  sanfte  Pfeile  (11.  24,  257.  Od.  15,  408)  zu  Gebote  stehn  <vgL  Koröbos  und 
Pönc  P.  1,  43,  7.  MDor.  1,  295),  sondern  auch  als  c)  *  furchtbarer  Lichtgott' 
im  Sinn  ältester  Verbindung  von  Sonnen-  und  Todtendienst  (vgL  des  Hades 
Sonnenherden,  Aeetes-Medea,  Geryones  MProll.  368  ff.  Nekromantie  und  Secular- 
spiele  KI.  Acn.  224.  262  ff.),  dem  auch  der  Schädelallar  des  Kyknos  zu  Pagasä 
(§  299,  3«)  ein  unverwerfliches  Zcugniss  ausstellt,  und  mythische  Gestalten  wie 
Pandaros  und  Sarpedon  (Rück.  Troja  33)  sich  anreihn. 

§  311.  *  Zur  Lebenskraft  schafft  ApoH  anderseits  auch  die 
sittliche  Tüchtigkeit  die  er  als  Ordner  und  Hort  der  Gerechtig- 
keit, als  Rächer  und  Richter,  Asylgott  Abwender  und  Reiniger, 
•zugleich  aber  auch  als  Rathgeber  und  Führer  übt.  Den  von 
ihm  geleiteten  und  ihm  vertrauenden  Volksstämmen  ist  er  als  un- 
fehlbarer geistiger  sowohl  als  physischer  Lichtgott  ein  in  doppel- 
sinnigem Ausspruch  allzeit  untrüglich  befundner  Orakelgeber, 
welcher,  zumal  von  dem  Mittelpunkt  kretischer  Mantik  und  do- 
rischer Amphiktyonen  Delp*hi  aus,  Rath  und  Willen  des  Zeus 
den  danach  verlangenden  sterblichen  Menschen  und  Völkern  als 
dessen  Prophet  verkündet.  *Wenn  diese  hohe  Geltung  Apolls 
einerseits  in  der  Tiefe  seines  Naturgefühls  wurzelt,  das  in  dem 
Wesen   der  Dinge    ihm  auch   die  Räthsel  der  Zukunft   erhellt, 
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SO  hat  andererseits  die  gläubige  Zuversicht  nationalen  Bewusst- 
seins,  wie  es  in  Religion  und  Philosophie  des  Achäer-  und  Dorer- 
stammes  vorhanden  war,  den  Orakeln  Apollons  Erfolge  verschaffen 
können,  wie  der  Hellenen  Geschichte  in  zahlreichen  Wechsel- 
fällen des  Völkergeschicks,  wie  ihre  geistige  Ausbildung  im  philo- 
sophischen und  Religionssystem  der  Pythagoräer  es  kundgibt. 

1.  Die  *  sittliche  Ordnung'  vertritt  Apollon  als  a)  Verkünder  von  *  Recht 
und  Gesetz',  dessen  Sprüche  üefAiOTeg  (MDor.  1,  338;  vgl.  xhäafÄiog  252,  oben 
§  304,  5a),  dessen  Grenzen  (Apollon  ooiog  §  303,  4a?  wenn  nicht  MQiog)  un- 
wandelbar sind;  als  b)  *  Rächer*  und  Bestrafer  der  Schuldigen,  gerecht  gleich 
der  Nemesis  (MDor.  1,  294 (f.),  als  Blutrichter,  der  mit  Zeus  und  Pan  die  Erinys 
sendet  (Aesch.  Ag.  55)  und  als  Wolfsgott  Lykeios  den  schuldbewussten  Flüch- 
tigen ereilt,  den  er  jedoch  als  c)  'Asylgott'  Lykoreus  (Jahn  Lykoreus  S.  427, 
vgl.  Lykorea  §  300,  'ib.  Ulrichs  Reisen  02flf.  Schwarlz  de  Apoll,  p.  37;  Lycoris- 
Veiovis  Serv.  Aen.  2,  760.  Schümann  de  Tullo  Host.  p.  4ss.)  auch  behütet  und 
reinigt:  dieses  als  d)  *Abwender'  (rlnoTQoncttog  P.  2,  11,  2)  masslosen  Fluches 
und  seiner  Erinyen  (Orestessage),  als  e)  'Sühngott  und  Reiniger'  ($  316). 

2.  'Orakelgott'  ist  Apollon  a)  als  Gott  des  durch  Zeus  {ix  ^log  Aesch. 
Eum.  19)  ihm  bewussten,  in  Räthselsprüchen  (Loxlas)  verkündeten,  geistigen 
eben  so  sehr  wie  des  physischen  Lichtes  (MDor.  1,  337  ff.  Schw.  1,111.  Braun 
Gr.  M.  §  409  ff.),  und  ist  es  zumal  seit  der  von  Kreta  ausgegangenen  Verbrei- 
tung seiner  Mantik  durch  zahlreiche  (vgl.  Schw.  J,  124 ff.  139.  Eckerm.  2,  57) 
Heiligthümer;  übei*\^'iegend  vor  denen  einer  anderen  Sitte,  selbst  dem  Orakel  zu 
Delos  (§  305,  6/*.),  ist  seitdem  hauptsächlich  die  Mantik  Kleinasicns  und  in- 
sonderheit das  pythische  Orakel  zu  'Deipbi'.  Im  Verein  mit  dem  dorischen 
Amphiktyonenbund  ward  er  dort  b)  der  'Volksgeschicke'  angestammter  Verkün- 
der (nuTQiog  i^nyrjTi^gPhi.  Rep.  4.  427  B)  und  Lenker:  als  Mörageten  sind 
Zeus  und  Apoll  (P.  10,  24,  4.  MDor.  1,  323;  Apoll  ix  Jiog  nQOifrjTrjg  Aesch. 
Eum.  19;  Hom.  HMerc.  532  ff.)  mit  einer  Macht  dort  verbunden,  die  auch  den 
Mörcn  (Aesch.  Eumen.  720  not.)  und  den  Erinyen  (Orest)  überlegen  ist,  und 
in  Gründung  sowohl  als  Leitung  der  Städte  und  Staaten  von  Delphi  aus 
(§  300,  %f,  MOrch.  147),  namentlich  auch  im  apollinisch  geleiteten  Staat  der 
'Pythagoräer'  zu  Kroton  (§  307,  3u),  sich  reichlich  bekundet. 

§  312.  *  Nachdem  Apollons  furchtbare  Gewalt,  in  ältester 
Zeit  durch  Schwert  Speer  und  Beil  ausgedrückt,  den  milderen 
Ausdruck  von  Pfeil  und  Bogen  oder  den  minder  häufigen  de^ 
Ilerscherstabes  gefunden  hatte,  *  blieb  die  Gesamtheit  des  apolli- 
nischen Wesens,  seinem  Doppelsinne  gemäss,  im  Vereine  von 
Bogen  und  Kithar,  '  die  Form  ihrer  Einigung  in  der  Siebenzahl 
bildlich  ausgedrückt,  neben  der  auch  die  Neunzahl  des  ältesten 
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Jabrescyclus  zuweilen  ihm  gilt.  ^  Aeltester  Ausdruck  des  rXchen- 
den  und  strafenden  Apoll  ist  als  Licht-  oder  Strafsymbol  vor- 
züglich der  Wolf;  ^  als  sonstige  Ausdrücke  seines  mannigfach  be- 
deutsamen Lichtbezugs  sind  auch  Greif  Schwan  und  Hirsch,  als 
Gluthsymhol  auch  der  Hund,  ferner  Gold  Lorber  und  Palme, 
Hii^ch  Dreifuss  und  Fackel,  als  Weissagungssymbole  Habicht 
und  Geier,  Rabe  und  Maus  hier  zu  erwähnen.  'Untergeordnet 
ist  in  seiner  Darstellung  der  Bezug  auf  die  von  ihm  behersch- 
ten  Erd-  und  ^Äwerkräfte;  doch  sind  auch  darauf  mehrere 
ihm  zustehende  Symbole,  Schlange  und  Delphin  samt  manchem 
Symbol  freundlicher  oder  düsterer  Jahreszeit  —  '  Lerche  Ciftide 
und  Eidechse,  ®Laub  Aehren  und  Früchte,  daneben  auch  die 
Cypresse  —  bezüglich.  ®  Stier  und  Widder  waren  als  Thiere 
des  Pflugs  und  der  Herde  ihm  wohlgefällig  und  erlangten  durch 
ihre  Hörner  neue  Bedeutsamkeit;  verhasst  waren  ihm  Böcke 
Esel  und  Schweine. 

1.  Als  WafTcn  trägt  Apoll  ausser  dem  üblichen  Bogen  in  älterer  Zeit  auch 
a)  *  Schwert*  (als  XQ^^^^Q  %  308,  3  o)  ft)  *  Speer'  (zu  Amyklä  $  304,  lo  und 
als  megarisches  Votiv  Plut.  Pyth.  16.  MDor.  1,  177,  2.  358)  und  c)  *Beir  (im 
Sinn  des  Blutrachers,  zu  Tenedos  MDor.  1,  358,  4);  späterhin  sind  d)  ■* Pfeil 
und  Bogen'  allein  ihm  zustehend.  Seinen  e)  *Stab',  ohne  Zweifel  den  seines 
eigenen  Hirtenamtes,  hatte  Apoll  für  die  eingetauschte  Lyra  dem  Hermes  gege- 
ben {oitß^og  TQiTr^rrjXos  Hom.  HMerc.  530;  vgl.  xrjQvxaov  teQOV  AnoXXta- 
vog  Curtius  Delphica  no.  40,  16). 

2.  Die  ^Kithar',  die  Hermes  ihm  gab  (Hom.  HMerc.  496),  fuhrt  er  am 
liebsten  in  singender  Musen  Begleitung  (Hom.  HMerc.  450.  MDor.  t,  343. 
Schw.  1,112). 

3.  Die  a)  '  Siebenzahl '  ist  dem  Apoll  heilig,  laut  den  Saiten  der  Lyra,  den 
Tagen  der  Woche  (Apollon  ißJofjuTog),  delphischen  Festgebräuchen  und  delischen 
Sagen  (siebenfacher  Schwanengesang  bei  Apolls  Geburt  Call.  Del.  251  ff.);  zu 
Sikyon  sieben  Opferknaben  (P.  2,  7,  7),  denen  die  athenischen  der  Delphinien 
(Plut.  Thes.  18;  Sendung  für  Miuotaur)  entsprechen.  Vgl.  MOrch.  221.  Dor. 
1,  327.  Schwcnck  Andeut.  203.  Myth.  1,  114.  Welcker  Rh.  Mus.  4,  256.  Vater, 
Triton  99  ff.  Braun  Gr.  M.  §406.  —  Die  b)  *Neunzahr  wegen  der  Ennaeteris 
der  Daphnephorien  und  des  apollinischen  Dienstjahrs. 

4.  Der  ^Wolf,  von  welchem  Apolls  a)  Beinamen  Lyheios  Lyhorev*  Ljfkttr^ 
gos  und  LupercuSy  ausnahmsweise  auch  die  Benennung  IvxoxTOVog  (Sopb.  bei 
Hesych.  P.  2,  9,  7.  Dor.  1,  303,  3),  stammen,  und  heilige  Orte  Apolls  ihr 
sprechendstes  Merkmal  entnahmen  (Münztypus  von  Argos,  Quell  Lykeios  auf 
Lemnos  Soph.  Ph.  1448  Schol.;  vgl.  MDor.  1,  305  N.  A.),  bezeichnet  den  Apollon 
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sowohl  seiaem  Wesen  nach  als  furchtbaren  b)  *Lichtgotf  (vgl.  lux  Xvxri  a/xifi- 
Xvxtj  Ivxriyivrjgj  Lcto  als  Wölfin  in  der  Hyperboreersage),  als  er  auch,  nach 
Massgabe  seiner  Wirkungen,  die  Idee  des  c)  *  strafenden  Rächers'  mit  aller  in 
das  Verborgene  blickenden  Spürkraft  (zu  Delphi  als  Entdecker  geraubten  Geldes 
Ael.  N.  A.  12,  40.  SAen.  4,  377.  MDor.  1,  306  N.  A.)  ausspricht,  woneben  zu- 
weilen auch  die  eigene  scbuldbewusste  Natur  des  Wolfes  als  Flüchtling  in  die 
Benennung  des  Gottes  überging  {(pv^iog  Jahn  Lykor.  423)  und  um  so  mehr 
auch  d)  'Abwehr  und  Sühnung'  jener  Schuld  in  Apollo- Lyltoreus  sich  aussprach. 
Vgl.  Cr.  2,  532flf.  MDor.  1,  302ff.  Schw.  Skizzen  55.  124.  Ruck.  Troja  S.  30ff. 
Jahn  über  Lykoreus  (Sachs.  Ges.  1847)  416  ff. 

5.  Sonstige  'Lichtsymbole'  Apolls  sind  o)  für  den  Lichtglanz  des  Tages 
der  'Greif  und  b)  der  'Schwan'  ($  299,  3e  Kyknos;  als  Wolke  gefasst  bei 
Lauer  268;  fnedlich,  meint  Stuhr  2,  222;  gesangreich  Voss  M.  Br.  2,  94 ff.).  — 
Apollinisch  ist  auch  das  c)  'Gold',  noXv/Qvaog  ynQ  ldn6XX(ov  (Call  H.  Ap. 
32  ff.  von  Kopf  bis  zu  Fuss;  Delos  golden  bei  seiner  Geburt  Call.  Del.  260  ff.), 
er  heisst  Chrysaor,  sein  Priester  Chryses  — ,  weniger  Recht  apollinisch  zu  heissen 
(Schw.  And.  201  nach  Phot.  998)  haben  Saffran  und  Purpur;  femer,  aus  Um- 
kränzung  und  Siihngebrauchcn  gleich  wohl  bekannt,  der  d) 'Lorber',  der  duftend 
und  reinigend  rasch  im  Feuer  aufgeht  (MDor.  1,  336  f.  Osann  Com.  p.  377. 
Braun  Gr.  M.  $  415);  die  e)  'Palme'  als  Segenssymbol,  hauptsächlich  delischer 
Sitte  (dort  gefabelt,  meint  F.  Vater,  Triton  37).  Als  Gluthsymbol  darf  endlich 
auch  die  den  Hyakinthos  tödtende  (§  322,  2)  f)  '  Scheibe '  und  der  im  Münz- 
typus von  Kens  (MDor.  1,  280,  5  vgl.  Apollo -Kynlo«)  dargestellte  g)  'Hund' 
hier  angereiht  werden.  —  Dagegen  ist  der  A)  'Hirsch',  ein  bekanntes  Symbol 
des  milesiscben  Apolls,  wenn  nicht  auf  Schutz  vor  der  Wolfswuth  (wie  die  ly- 
käischen  fXa(fOt  MDor.  1,306,2),  auf  das  im  gefleckten  Fell  angedeutete  Sternen- 
licht  zu  deuten;  dies  Symbol  mochte  aus  Artemisdienst  dem  Apoll  zugeeignet 
sein,  wie  aus  bacchischem  (Müller  Amalth.  1,  120.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  121)  der 
i)  'Dreifuss'  (Bröndsted  Reisen  1,  115 II.  MHdb.  $  299,  11)  seiner  Orakel  und 
seiner  Pflanzstädte  ($309,35.  Luynes  N Ann.  1, 409  s.;  nicht  in  Delos),  und 
auch  der  h)  'Efeu'  (Macr.  1,  18,  auch  nach  Hyakinthiensitte).  Eine  I)  'Fackel', 
vielleicht  auf  Fackclläufe  bezüglich  (MHdb.  359,  8),  geht  den  Apolloköpfen  auf 
Münzen  von  Amphipolis  bei. 

6.  'Weissagungssymbole'  Apolls  sind  die  a)  'Eidechse'  von  der  er  Saurih- 
klonos  heisst  (Plin.34, 19, 10;  vgl.  P.  6,  2,  2.  Weickcr  akad.  Mus.  1827.  S.71  ff.), 
der  schnelle  b)  'Habicht'  (II.  15,  239.  MDor.  1,  303),  der  c)  'Geier*  von  dem 
ein  Apollo -Oypaievs  (Conon  35;  nach  Lauer  258  von  yvifjogl).  Häufiger  ist 
ihm  der  d)  'Rabe'  gesellt,  unter  dessen  Gestalt  Apoll  die  theraische  Kolonie 
führt  (Call.  HAp.  66),  ein  Witterungsvogel,  dem  anfangs  vielleicht  auch  der  Be- 
zug auf  Leichenfrass  (Schw.  1,  111)  nicht  fremd  war;  auch  darf  e)  die  'Maus* 
des  Apollo -Smintheus  (§  306,  76)  als  weissagendes  Thicr  hier  in  Rede  kommen 
(Schw.  1,  138),  obwohl  ihr  Hauptbegriff  vielmehr  auf  Beschädigung  hinweist. 

7.  'Erd-  und  Wassersymbole*.  Die  a)  'Schlange*,  die  Apoll  mythisch  erst 
seit  Besiegung  des  Python  sich  beigesellt,  scheint  allerdings  seinen  älteren  Kultes, 
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vieUeicht  mit  Ausnahme  derer  des  thcssalischen  Heilgotts,  zu  mangeln;  in  der 
pythischen  Darstellung  blieb  sie  näcbstdem  Yorberscbend.  —  Als  b)  ^Delphin' 
erwarb  Apollon  das  Kretcrscbiff  für  Delphi  (Hom.  HAp.  400);  sein  angeblich 
(ebd.  425)  daher  stammender  Name  Ddphinios,  der  aber  auch  vom  besiegten 
und  besänftigten  Ungethüm  Dclphyne  abgeleitet  wird  (MDor.  1,  317),  ist  aus 
Athen  und  aus  ioniscben  Pflanzstädten  reichlich  bekannt,  deren  Kolonieführer 
und  Meerbeherschcr  (Stuhr  2,  223)  dieser  Apollon  war:  MDor.  1,  317.  Hock 
Kretas,  154 ff.  Lauer. 364. 

8.  ^Symbole  der  Jahreszeiten'  sind  für  Apoll,  Frühling  und  Sommer  be- 
treffend, die  a)  ^Lerche'  von  der  ein  nur  auf  Vermuthung  beruhender  (§  304,  3a. 
310,8)  Beiname  Korydos  (xoQvJttkXoe)  ihm  beigelegt  wird,  die  b)  ^Cicade'  als 
musikalisch,  die  c)  'Eidechse'  als  sonnenlustig  und  prophetisch,  daher  er  Sau- 
roktonos  (das  ist  Eidechsentödter  Anm.  6  a.  Braun  Gr.  Myth.  §  411)  heisst;  eine 

d)  '  Frühlingsblume'  in  seiner  Hand  gestattet  ihn  als  Hyakinthios  (§  307,  3. 
Luynes  Nauv.  Ann.  1,  377s.)  zu  bezeichnen;  Blumen  im  Lenz,  Krokos  im  Win- 
ter, legt  auch  Kallimachos  (Hom.  HAp.  81  ss.)  ihm  bei.  Ausserdem  ward  e)  aus 
'Laub  Aehren  und  Früchten'  gehäuft  die  Eireslone  attischer  Pyanepsien  (Cr. 
2,561.  MDor.  1,  32i.  327.  330,3.  331,2)  ihm  gewidmet.  Aber  auch  die 
winterliche  f)  'Cypressc'  ist  ihm  nicht  fremd,  wie  aus  der  Sage  seines  Lieb- 
lings Kyparissos  und  aus  ihm  gewidmeten,  zum  Theil  gleichnamigen  (ApoUonia 
in  Phokis,  vorher  Kyparissos,  Steph.  IdnoXX,  no.  10),  Cypressenhainen  (Kama- 
sion  in  Messenien  §  304,  3  c)  hervorgeht. 

9.  Von  Apolls  ' Opferthieren '  ist  der  a)  'Stier'  seiner  Hekatomben,  mehr 
aber  der  b)  'Widder'  berühmt,  von  welchem  nicht  bloss  die  Beinamen  seines 
aus  Hörnern  gehäuften  delischen  Altars  (Call.  HAp.  51  KfQcttior,  KiQaxivog 
Plut.  Thes.  21.  soll.  anim.  35.  MDor.  1,  318,  1.  Vater,  Triton  94 ff.;  Apollo- 
Kereatas),  sondern  auch  der  Apollo -Karnelojr  (als  Ameios?  $  300,  la.  Neben- 
formen sind  Karinos  und  Kamios:  Schw.  Rh.  Mus.  6,-575)  benannt  zu  sein 
scheint.  —  Als  verhasste  Thiere  wurden  dem  Apoll  c)  'Böcke*  (Dor.  1,  318, 1 ; 
aus  Bockshörnern  auch  der  delische  Altar?)  und  bei  den  Hyperboreern  d)  'Esel' 
geschlachtet,  die  jedoch  dem  troischen  Herdengott  Apollo -Killaios  ($  306,  8  fr) 
auch  zur  Benennung  gereichen;  zu   Phigalia  ward  dem  Apollo -Parrhasios  ein 

e)  'Eber'  geopfert  (P.  8,  38,  6). 

§  313.  *  Mit  sehr  massiger  Benutzung  so  zahlreicher  Attri- 
bute, der  poetischen  und  scenischen  Epiphanie  Apolls  als  Del- 
phin oder  leuchtender  Stern,  auf  geflügeltem  Dreifuss  oder  auf 
Schwanes  Rücken  unbeschadet,  '  war  die  Gestalt  dieses  Gottes, 
aus  frühester  Bildung  in  Kegelgestalt  als  Agyieus  oder  als 
säulenförmiger  Amyklüos  mit  doppelgliedriger  Menschenähnlich- 
keit bis  zum  beseelten  Kunstideal  entwickelt  worden.  'Als  zu  sol- 
chem Behuf  die  reine  Menschengestalt  den  zugleich  gefürchtetsten 
und  menschlich  fUhiendsten  Gott  der  Hellenen  darzustellen  ge- 
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eignet  befunden  ward,  war  der  Gedanke  hauptsächlich  leitend, 
sein  reines  Walten  im  höchsten  Lichte  durch  Jugendlichkeit, 
bei  vollerem  Haupthaar  mit  bartlosem  Angesicht,  selten  jedoch 
in  unreifem  Alter,  *  in  den  Körperformen  gewandt  und  schnellc- 
sten  Laufes  fähig,  in  seinen  Zügen  zugleich  mit  der  reinsten 
Jugeudblüthe  den  Adel  sittlicher  Hoheit  und  göttlichen  Zornes 
darzustellen. 

1.  Apolls  *Epiphanie*  wird  a)  'poelisch'  in  Delphinsgestalt  (Hom.  HAp.  400) 
oder  als  leuchtendes  Meteor  (aajiQi  si^ofxsvog  fxia(^  rjfitxTi  ebd.  441),  oder 
auf  Schwanes  Rücken  dargest«llt,  (wie  Alkäos  sang,  vgl.  MDor.  1,  265.  270), 
6)  'bildlich'  desgleichen  in  letzterer  Weise  (Dor.  1,270)  und  auch  auf  geflügel- 
tem Dreifuss  (Mon.  d.  Inst.  1,  46.  Braun  Gr.  M.  §  413). 

2.  'Aelteste  Bildung'  Apolls:  a)  'kegelgestalt'  als  Agyieus  (ob  auch  her- 
menförmig?  Ghd.  HR.  Stud.  2,  275 d)  nach  nordgriechischer,  durch  Orakel- 
spruch (Varr.  Schol.  Hör.  Carm.  4,  6,  28)  auch  in  Athen  (Eur.  Ion.  185.  Dem. 
Mid.  15.  MDor.  1,  299 ff.)  eingeführter  Sitte;  b)  'säulenförmig'  zu  Amyklä  als 
behelmtes  und  bewaffnetes  (P.  3,  10,  2.  MDor.  1,  358),  angeblich  auch  c)  'dop- 
pelgliedriges '  (iSTQaxsiQ  Hesych.  xovqC^iov^  und  vierohrig:  Liban.  Rsk.  p.  340. 
Zenob.  1,  54.  Apostol.  2,  54)  Götterbild. 

3.  'Jugendlich'  erscheint  Apoll  durch  a)  volleres  'Haupthaar',  ax^QüExo- 
firjg  (Schw.  And.  201),  von  Sonnenlichter  blonder  Farbe  {/Qvaoxo/Lirjg,  |«v- 
^6g),  das  reichlich  geölt  und  duftend  (navaxstav  Call.  HAp.  40)  gedacht  wird, 
desgleichen  durch  b)  schwachen  oder  mangelnden  Bart,  meist  als  'intonsus 
Apollo'  und  auch  in  seltner  alterthümlicher  Darstellung  minder  bärtig  als  alle 
andre  Gottheiten  (Ghd.  Trinksch.  Taf.  4.  Auserl.  Vas.  1.  S.  117,  64),  völlbärtig 
nur  in  ausländischer  Sitte  des  Orients  (Eckh.  1,  196).  Ein  c)  'knabenhafter* 
Apoll  ist  aus  Pergamon  bezeugt  (Suid.  xalkCtaxvog,  MHdb.  359,  6). 

4.  'KunstideaP  Apolls:  MDor.  1,  357ff.  Hdb.  §  359 ff. 

§  314.  *  Die  Gebräuche  des  apollinischen  Dienstes  lassen 
zuvörderst  in  allgemeinem  Ueberblick  ihres  Fest-  und  Priester- 
wesens sich  betrachten.  Der  dem  Apollon  geweihten  Feste  ist  nach 
Massgabe  ihrer  Oertlichkeit  bereits  oben  Erwähnung  geschehen; 
da  aber  in  solchem  Bezug  die  Feste  von  Theben  Athen  und  Sparta 
fast  minder  erheblich  als  die  von  Delphi  und  Dolos  erschei- 
nen, Mst  die  EigenthUmlichkeit  jener  Feste  noch  nach  dem 
Unterschiede  der  dabei  betheiligten  Volksstämme  zu  verfolgen, 
nach  welchem  die  thebischen  Daphnephorien  und  Pythien  kretisch- 
delphischer,  die  Hyakinthien  und  Kameen  achäisch-dorischer^ 
die  Delphinien  und  Boedromien  ionischer  Abstammung  anheim 
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fallen,  '  woneben  jedoch  auch  die  Verschmelzung  des  beiderseiti- 
gen Apollodienstes  in  Pythien  und  Delien  sowohl  als  auch  in  den 
Thargelien  sich  wahrnehmen  lässt  ^  Die  Jahreszeit  jener  Haupt- 
feste Apolls  wird  durch  ihre  nächstdem  zu  erörternde  Bedeutung 
und  Sitte  bedingt;  ^regelmässige  Staatsopfer  an  einzehien  Mo- 
natstagen gingen,  namentlich  zu  Sparta,  ihnen  zur  Seite.  *Sie 
wurden  geleitet  durch  eine  seit  der  homerischen  Zeit  sehr  an- 
gesehene, späterhin  aber  im  Dienste  pythischer  Weissagung  und 
pythisch-delischer  Theorien  noch  beträchtlich  erweiterte,  Prie- 
sterschaft. 

1.  2.  Als  'örtliche  ApoHofeste  Thebens*  wurden  oben  ($301,  Id.  2a) 
die  Galaxien  und  Daphnephorien  ($  308,  4  a)  erwähnt ;  desgleichen  wurden  aus 
Athen  die  Delphinien  Thargelien  und  Pyanepsien  ($  302,  1.  Meurs.  Gr.  fcr.  s.  v. 
Schw.  1,  142  f.  Lauer  264  f.  Mercklin  Talos  S.  68),  aus  *  Sparta'  die  Hyakinüiicn 
und  Kameen  (§  304,  la),  aus  Delphi  und  Delos  die  'Pythien'  ($  305,  5.  Schw.  1, 
127  ff.  Lauer  264),  aus  Delos  die  'Delien'  (§305,  6.  Schw.  1,  139ff.)  erüiähnt.— 
Für  die  gedachten  attischen  und  spartanischen  Hauptleste  ist  noch  insonderheit 
zu  bemerken,  dass  das  Fest  der  'Thargelien'  (Herrn.  GAlterth.  $  60)  eigentlich 
dem  delischen  Apollon  (Ath.  10.  470)  geweiht  war:  es  ward  vor  der  Ernte  ge- 
feiert (Lauer  280)  und  war  mit  den  Sühngebräuchen  des  Pharmakos  (§  316, 
Ab)  verbunden;  sodann  fanden  dabei  Agonen  statt  (Dem.  in  Midiam;  Antiphon 
77£(il  /o^cvrou)  deren  Siegsdreifösse  im  Pythion  (Suid.  Ilvd-,)  aufgestellt  wur- 
den. Mit  den  'Thargelien'  stehn  die  'Pyanepsien'  in  Wechselbezug  als  ein  nach 
der  Ernte  fallendes  Fest  der  Hungersabwehr  (Lauer  270),  das  durch  ein  Bohnen- 
gericht, durch  die  vor  Apolls  Tempelthür  geweihte  Eiresione  und  durch  einen 
auf  deren  Fülle  bezüglichen  Knabengesang  begonnen  ward.  —  Die  spartanischen 
'Hyakinthien'  waren  dreitägig,  einen  Freudentag  zwischen  zwei  Trauertagen 
(Athen.  4,  139)  umfassend.  Die  'Kameen'  wurden  hauptsächlich  durch  Speisung 
in  neun  Zelten  gefeiert,  deren  jedes  neun  Männer  aus  je  drei  Phratricn  (Ath. 
4.  141)  enthielt. 

3.  a)  'Pythien  und  Dellen'  im  Gegensatz  gegen  einander:  am  Doppelsinn 
von  Tiwta  {tttvja  oder  tiwtu)  fioi  Jlvdia  xal  /tr^lta  kam  Polykrates  um 
(Suid.  IL  X,  J,)\  daneben  jedoch  ist  der  b)  'Austausch'  des  beiderseitigen 
Dienstes  in  Spuren  des  Delphinios  zu  Pytho,  wie  in  der  Hyperboreersendung 
von  Delphi  nach  Delos  augenföllig,  und  eben  so  verbindet  der  c)  Festgebrauch 
der  'Thargelien'  den  Felsensprung  des  Leukatas  mit  sonstiger  deliseher  SiUe. 

4.  'Jahreszeit  und  Festperioden':  Hermann  Gottesd.  A.  %  44 ff. 

5.  'Staatsopfer'  von  Spartas  Königen  am  ersten  und  siebenten  Tag  jedes 
Monats  dem  Apoll  gebracht,  mit  Sendung  jenes  Opferthiers  in  den  Apollotempcl 
(Herd.  6,  57). 

6.  'Prieaterschaft':  o)  ^zu  homerischer  Zeit'  aas  Cbryses  and  Kalehas,  wie 
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auch  aos  der  Schilderung  6)^  pythiscben'  Wohllebens  im  homerischen  Hymnus 
(HAp.  535  ff.)  sprechend;  neben  der  Priesterschaft  der  Haupttempel  und  ihrer 
/«^OTiorol  (dclisch  Poll.  8,  26)  sind  auch  die  c)  in  den  einzelnen  Staaten  zu 
Abwartung  pythischen  oder  delischen  Dienstes  bestellten  Aemter  hieherzuziehn, 
namentlich  die  spartanischen  llvtkioi  {ß^konqonoi  is  /^Bktfovg  Herd.  6,  57), 
die  äginetischen  und  sonstigen  BitcQoC  ($  303,  4  fr.  Thuc.  5,  47.  Müll.  Aeg. 
134s.  Expl.  Pind.  p.  376)  oder  Theoren  u.  a.  m. 

§315.  ^Die  einzelnen  Gebräuehe  apollinischen  Dienstes 
haben  wir  zuvörderst  auf  die  dem  physischen  LebensbedUrfniss 
seiner  Bekenner  von  Hirten  oder  Jägern,  Schiflfern  oder  Kriegern, 
•  hauptsächlich  aber  von  pflügenden  Landbewohnern,  dem  Karneios 
Hylates  Delphinios  Boedromios  in  Festen  verwandten  Namens, 
'  dem  reifenden  Garbengott  aber  in  vielfachster  Weise  gewidmete 
Verehrung  zurückzuführen.  Wenn  die  in  den  thebischen  Daphne- 
phorien  ausgedrückte  Darstellung  des  Jahreslaufes  durch  ein 
astronomisch  gerechtes  Ritual  uns  durch  KUnstlichkeit  überrascht, 
'  so  darf  um  so  mehr  die  patriarchalische  Sitte  hyperboreischer 
Garben  und  ihrer  von  Tempe  nach  Delphi  und  Delos  reichenden 
Züge  für  einen  so  echten  als  uralten  Ausdruck  apollinischen 
Sonnendienstes  gelten.  Aehnliche  unblutige  Gaben,  zumal  die 
als  Zehntheil  der  Ernte  und  auch  als  goldenes  Garbenopfer  be- 
kannten, gereichten,  mit  manchem  Feuerdienst  verbunden,  zu 
Apollons  Verehrung  auch  sonst;  ^  es  gingen  jedoch  diesen  milden 
Bitt-  und  Dankopfern  des  Erntesegens  auch  andre  strengere  zur 
Seite.  Namentlich  finden  wir  jenes  dem  Gott  gebührende  Zehn- 
theil auch  auf  persönlichen  Menschenbesitz,  auf  Menschenopfer 
sowohl  als  auch  auf  Leibeigenschaft  oder  auf  lange  Dienstbar- 
keit ausgedehnt,  ein  Gerechtsam  des  Gottes  welchem  zahlreiche 
auf  seines  Orakels  Geheiss  ausgesandte  Pflanzstädte  ihren  Ur- 
sprung verdankten. 

1.  Gebräuche  des  a)  *  Hirtengotts '  sind  in  den  Karnecn  und  Galaxien,  des 
h)  ^ Jagdgottes'  im  Dienst  des  Hylates,  des  c)  ^Meer-  und  Schiffsgottes'  in  denen 
des  Aktios,  des  d)  *  Kriegsgottes  in  den  für  ApoUon  geübten  Gymnopädicn  und 
Boedromicn  zu  erkennen. 

2.  'Feste  dos  Jahreslaufs*:  a)  Daphnephorien ,  dem  romischen  Secularfest 
ApoHs  verwandt,  beschrieben  bei  Phot.  988  f.  vgl.  Schw.  And^  201.  Cr.  2,  SftÄ^ 
MOrch.220.  Der.  1, 328  C  Eckenn.  1,51»  als  sceniscfae  Darstellung  des  astronomisch 
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berechneten  Jahreslaufs;  als  b)  'Festperiode'  war  die  auch  im  pythischen  Fest 
befolgte  Ennaeteris  geboten  (MProU.  423.  300). 

3.  'Unblutige  Gaben'  für  Apoll  sind  a)  die  zum  Theil  verschlossenen,  durch 
ni(}(f(Qfg  {a/LittXXoffOQOt  Call.  Dian.  283  not.)  getragenen  'Feldfruchte'  des 
Hyperboreerzugs,  desgleichen  das  b)  Zehntheil  der  'Ernte'  (Call.  Del.  278),  das 
ihm  als  öexarrmoQog  (nicht  -qo^os,  P.  1,  42,  4.  5.  MDor.  2,  229)  zustand 
und  häufig  nach  seinem  Metallwerth  als  XQ^f^ovy  ^O^^Qog  (§  307,  3c.  MDor.  1, 
264)  gegeben  ward.  Auf  gleichen  Segen  der  Feldfrucht  deutet  das  Bohnenge- 
richt an  Apolls  Pyanopsien  (Gekochtes  auch  am  Fest  des  Aegletes  Schw.  1,  144, 
Tgl.  auch  das  der  Galaxien).  In  ähnlichem  Sinn  empfing  der  Apollon  ältester 
Satzung  auch  wol  c)  reinen  'Feuerdienst':  so  zu  Argos,  wo  das  auf  den  Altar 
gefallene  Himmelsfeucr  künstlich  genährt  (Schol.  Soph.  El.  6)  und  auch  in  den 
Häusern  nach  jedem  Todesfälle  erneut  ward  (Plut.  qu.  gr.  24). 

4.  'Menschen weihe'  {uv(hQ(üntav  anaQxrO^  wie  der  Apollon  ältester  Zeit 
sie  in  blutigster  Weise  empfing,  bezeugen  die  dem  Apollon  und  Helios  laut  Plato 
{Legg.  12,  945)  geweihten  drei  Männer,  der  Schädelaltar  des  Kyknos  (Stesich. 
Schol.  POL  10,  19.  MDor.  1,  205,  2.  Ghd.  Auserl.  2.  S.  132  f.),  die  Menschen- 
opfer für  den  thessalischen  Apollon  xmaißiarig  (Schol.  Eur.  Phoen.  1015)  und 
auch  die  der  athenischen  Delphiniensendung  für  Minotaur  (§  316)  zu  Grunde 
liegende  Sitte,  aus  deren  Milderung  demnächst  die  b)  'Leibeigenschaft'  delphi- 
scher Tempeldiener  (MProll.  300;  der  Dienstbarkeit  Apolls  bei  Admet  nachge- 
bildet), deren  behaglicher  Zustand  allmählich  zur  willkommensten  Form  dortiger 
Freilassung  geworden  war  (Curtius  Anccd.  Delph.  1840.  p.  lOss.),  und  die 
c)  'Aussendung'  apollinischer  Pflanzer  (vgl.  Ver  sacrum)  hervorging. 

§  316.  *  Wie  so  gewaltsamen  Gebräuchen  mehr  die  Be- 
sänftigung eines  gefürchteten,  als  die  Begünstigung  eines  wohl- 
thätigen  Sonnengottes  zu  Gnmde  liegt,  ward  Apoll  auch  in 
seiner  ethischen  Wirksamkeit  bald  als  Gott  der  Sühne  und  Rei- 
nigung, dessen  Heiligthum  eine  Freistatt,  dessen  Fest  ein  Signal 
zum  Gottesfrieden  ist,  seinen  Verehrern  durch  milde  Reinigungs- 
und Sühngebräuche  wohlthätig,  *  bald  aber  auch  durch  Gebräuche 
begütigt,  deren  furchtbarer  Charakter  die  älteste  Vorstellung  von 
Apoll  dem  Verderber  uns  unverkennbar  abspiegelt.  Nicht  nur 
der  Hyakinthien  stille  Trauer  um  die  verblühte  Natur,  *auch 
die  in  doppelter  Siebenzahl  geleistete  minoische  oder  sonstige 
Menschenweihung  *und  Gottesurlheile  gehören  hieher,  wie  sie 
im  Sprung  von  Felsenhöhe  ins  Meer,  freiwillig  durch  hyper- 
boreische  Greise  oder  als  kephallenisch- attischer  Strafakt,  ge- 
leistet wurden:  '^  woneben  dem  Sinn  dieses  Opfers  allmählich  in 
stellvertretender  Milderung  zuweüen,  durch  Geisselung,  Weihung 
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des  Haupthaars,  auch  wol  durch  Strafgelder,  ®bei  hieratischer 
Strenge  jedoch  eher  durch  Uebertragung  der  ganzen  Schuld  auf 
das  Verbrecherhaupt  des  Pharmakos  ''  oder  auf  Opferthiere  ver- 
hassler  Art,  solche  wie  Bock  Esel  Eber,  genügt  werden  durfte. 
^Hiebei  kommt  im  Allgemeinen  der  Umfang  apollinischer  Opfer 
in  Rede,  der  theils  nach  des  Gottes  Hekatomben  und  Opfer- 
schmäusen,  theils  auch  nach  dem  ihm  zu  Delos  aus  Hörnern 
errichteten  Altar  sich  ermessen  liJsst.  *  Die  volle  Entsühnung 
so  schwer  gefühlter  Schuld  trat  aber  erst  dann  ein,  als  durch 
die  Satzungen  kretischer  Mantik,  hauptsächlich  von  Delphi  und 
auch  von  Delos  aus,  in  der  Besonderheit  apollinischer  Reinigungs- 
und Sühngedräuche,  ein  der  eignen  Entsühnung  des  Gottes  nach- 
gebildetes Ritual  gefunden  war,  *°  dessen  Daphnephorien  und  Ka- 
tharmen  ihre  für  Heüigthümer  und  Städte  nicht  weniger  als 
für  den  einzelnen  Menschen  erfolgreiche  Wirkung  übten,  eine 
Wirkung  deren  berühmtester  Mittelpunkt  fortan  Delphi,  deren 
sprechendstes  Musterbild  das  vor  Befleckung  stets  ängstlich  be- 
wahrte Geburtseiland  des  Gottes,  Delos,  blieb. 

1.  Apollon  gibt  a)  'Freistatt*  (Orest),  b)  *  Gottesfrieden  und  Waffenstill- 
stand' (Phot.  987.  MOrch.  193)  und  c)  'Reinigung'  (Anm.  9). 

2.  Ein  'Trauerfest*  fand  am  zweiten  Tage  der  Hyakinthien  ($314,2)  statt. 

3.  ' Mcnschenweihe '  für  Minotaur:  MDor.  i,241ff.  Proll.  417f.  Stephan! 
Minotaur  S.  24 ff.  Die  Sendung  der  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen,  aus 
Feslgebrauch  der  Delphinien  (Plut.  Thes.  10.  MDor.  1,  327)  herrührend,  findet 
sich  auch  beim  pythischen  Sühnungszuge  zu  Sikyon  (P.  2,  7,  7). 

4.  ' Gottesurtheil  und  Sühnung'  Apolls:  im  a)  'Felsensprung*  für  Apollo- 
Leukalas  (§  307,  2ft;  vgl.  Kurion  auf  Kypros  305,  10 fc  und  den  Hyperboreer- 
tod §  320,  4)  und  h)  in  der  ähnlichen  Sitte  attischer  Thargelien  (Harpocr. 
ifUQfiaxog.  MDor.  1,  326  f.  Schw.  1,  142.  Mercklin  Talos  S.  57  ff.  66  ff.). 

5.  'Ersatz  des  Menschenopfers*  ward  durch  a)  'Geisselung*  bezweckt,  mit 
Umzug  um  Apollons  Altar  in  Delos  (Call.  H.  Del.  321  ff.  ein  'Scherz  für  die 
Nymphe  Delos*);  ferner  durch  h)  'Weihung  des  Haupthaars'  (Plut.  Thes.  5; 
delisches  Grabopfer  MDor.  J,271),  wie  auch  durch  c)  mimische  'Verfolgung' 
des  Schuldigen  (zu  Tegea  durch  die  Artemispriesterin  P.  8,  53, 1),  durch  d)  Straf- 
gelder {liQoi  C^uCai  Herd.  3,  52.  MDor.  1,  295)  und  e)  sonstige  Strafen 
z.  B.  Dreifusstragen  (Koröbos  P.  1,  43,  7.  MDor.  1,  295). 

6.  'Pharmakoi'  (angeblich  nach  einem  durch  Achill  gesteinigten  Tempel- 
räuber benannt:  Harpocr.)  oder  auch  avßctx/ot  hiessen  die  zuerst  als  Sühn- 
opfer    für    den    kretischen   Androgeos    dem   Tod    an  Apollons    Thargelienfest 
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geweihten  Verbrecher:  einer  oder  zwei,  für  Apoll  oder  auch  für  Artemis,  an  der 
Zahl  wurden  sie  in  heilige  Gewänder  gekleidet,  mit  Feigenschnuren  als  Zeichen 
der  Reinigung  um  den  Hals,  auch  mit  Feigen  Brot  und  Käse  als  Henkersmahl 
Tersehen,  mit  Klagemusik  zum  Tod  abgeführt;  ins  Meer  geworfen  ward  nächst- 
dem  auch  ihre  Asche.    Vg^.  Anm.  4*. 

7.  Als  ^verhasste  Thiere'  wurden  dem  Apoll  geschlachtet:  a)  Böcke  (für 
Apoll  und  Helios  P.  10,  11,  4)  und  Ziegen  (delisch  Diod.  16,  26;  arkadisch 
P.  8,  38,  6;  vgl.  Gell.  5,  12.  Jahn  Lykoreus  S.  428),  b)  »Esel*  (hyperboreisch), 
c)  <£ber'  (zu  Phigalia  für  Apollo -Epiknrios  $  304,  Af). 

8.  'Sonstige  Opfer':  ihrem  Umfang  nach  aus  a)  'Hekatomben  Theoxenien 
und  Opferschmäusen'  (Polemo  fr.  36.  Ruck.  Troja  31),  wie  auch  aus  dem 
b)  'Hömeraltar'  zu  Delos  (§  305,  5  c)  zu  ermessen. 

9.  10.  'Suhngebräuche':  a)  xa&aQfxo(,  llaafxoC  (MDor.  1,327. 332  ff.  Eckerm. 
)2,  57;  Apoll  ist  ^(ofAartoV  xad^aQaiog  Aesch.  Eum.  63),  hauptsächlich  den 
Einflössen  kretischer  'Kathartik'  (vgl.  Bhdy  1,  92)  verdankt.  Festlicher  Aus- 
druck derselben  war  b)  die  als  Ausdruck  der  eignen  Entsilhnung  Apolls  von 
Tempe  nach  Delphi  geführte  'Daphnephorie',  deren  Lorbeer,  alle  acht  Jahr  zu 
Tempe  erneut  (MDor.  1,  337 f.),  auch  andern  Daphnephorien ,  namentlich  dem 
so  benannten  thebischen  Feste  ($  308,  4a;  das  fsmenion  dort  durch  Tiresias 
gereinigt)  diente;  g)  entsühnt  aber  wurden  auf  solche  Weise  sowohl  ganze 
'Städte'  (ausser  Delos  auch  Kreta  und  Athen  durch  Epimenides)  als  einzelne 
'Heiligtbumer'  (z.  B.  das  Ismenion)  und  'Individuen'  für  welche,  wie  für 
Orest,  hauptsächlich  Delphi  der  sühnende  Mittelpunkt  blieb.  Als  Musterbild 
örtlicher  Reinigung  ist  d)  das  von  Geburten  und  Hunden  stets  freigehaltene 
'Delos'  (MDor.  1.  31 4f.  330)  durch  seine  von  Athen  aus  mehrfach  erfolgten 
Reinigungen  (Thuc.  3,  104  not.)  bekannt. 

S  317.  *  Dieser  vom  Dienst  des  Apollon  ausgehenden  Be- 
ruhigung und  Erhebung  des  Menschen  kam  endlich,  zugleich 
mit  dem  Glauben  an  das  durchgängige  geistige  sowohl  als  physi- 
sche Licht  jenes  Gottes,  die  Ehrfurcht  gebietende  Stiftung  seiner 
^ema^^z^sgebräuche  zu  Hülfe,  wie  sie,  den  Ursitzen  seines 
Dienstes  im  Ganzen  fremd,  hauptsächlich  von  Kreta  aus  über 
Griechenland  sich  verbreitet  hatten.  *  Die  Orakel  dieser  Weissa- 
gung, welche  der  Mensch  in  den  dunkelsten  Fügungen  des  Le- 
bens als  erhellendes  Licht  von  der  Gottheit  begehrte  und  kein 
Gott  mehr  als  d^r  Lichtgolt  Apoll  zu  gewähren  vermochte,  er- 
theilte  derselbe  in  Folge  der  ihm  gestellten  Fragen  vermittelst 
der  Winke  göttlicher  Eingebung,  die  mannigfaltig,  durchs  Loos 
oder  lieber  durch  tönende  Luft,  rauschendes  Wasser,  flammen- 
des Opferfeuer,  oder  auch  durchs  thierische  Leben,  dem  Men- 
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sehen  entgegenkommen,  ^  hauptsächlich  aber  durch  Frauenmund 
vermittelst  begeisterter  Sibyllen  und  Priesterinnen,  am  anerkannte- 
sten, mit  den  Orakeln  Kleinasiens  wetteifernd,  durch  Delphis 
pythische  Priesterin,  deren  Ausspruch  Jahrhunderte  hindurch  den 
allwissenden  Apoll  als  Zeuspropheten,  zum  Lenker  des  Volksge- 
schicks aller  griechischen  Stämme  berufen,  erkennen  Hess. 

1.  *  Kretisch-delphische  Mantik':  MDor.  1,339  £f.  Hermann  Gottesd.  Alt.  §  40. 

2.  'Wcissagungsgehräuchc'  niederer  Art  sind  der  apollinischen  Mantik  aus 
a)  'Loosen'  (//()/ ««')  und  'Tönen'  (Rauschen  der  Bäume  u.  dgl.  Schw.  1,  139), 
aus  6)  'Wasserrauschen'  (Kastalia  Klaros  Kyanea)  und  'Wasserspiegel'  (lykisch, 
Apollo  Thyrxeus),  aus  c)  'Blitz'  (Orakel  der  Pythaisten,  Strab.  9.  404.  MDor. 
1,240 f.)  und  'Opferflamme'  (tivqxooi  zu  Delphi  Hesych. ;  vgl.  Ismenion  He- 
rodotS,  134;  Tiresias  aber  doch  wol  kein  lunvQofiavjiS  MDor.  1,  235),  auch 
Opfermehl  (dXsvQOfiavTig)  und  Opferasche  (Ap.  Spodios),  aus  d)  prophetischen 
'Thieren',  solchen  wie  Eidechse  (Sauroktonos  §  312,  6  a)  Maus  (Smintheus 
S  312,  6«)  Rabe  und  sonstigen  Vögeln  nachzuweisen. 

3.  'Orakel  aus  Frauenmund':  der  a)  'Sibyllen'  (P.  10,  12,  1  flf.  Kl.  Aen. 
203  fr.;  Herophile  aus  Troas  nach  Delphi  gekommen)  und  b)  in  Delphi  der 
'Pythia',  deren  älteste  Vorgängerin  Phemonoe  (P.  5,  10,  4)  den  Hexameter  er- 
funden hatte.  Die  Pythia  orakelte  meist  im  Frühling,  und  zwar  nur  auf  scharf 
bestimmte  Fragen;  ihre  dunkeln  Aussprüche  wurden  von  begabten  und  gläubi- 
gen Priestern  zu  verständlichem  Bescheide  gesteigert  (Braun  Gr.  M.  §  412). 
Eine  c)  'Prophetin  des  Ap.  Lykeios'  wird  aus  Argos  erwähnt  (§  303,  2a). 

§  318.  *■  Erst  im  Vollbesitz  eines  solchen,  dem  Licht-  Jahres- 
und Erntegott,  dem  Gotte  gerechter  Verfolgung  und  Rache,  dem 
Sühnungs-  und  Weissagungsgott  gleichmässig  genügenden  Dienstes 
Hess  auch  Apollons  Erscheinung  unter  den  Sterblichen,  in  der 
durch  seinen  Segen  begünstigtsten  Jahreszeit  und  im  geliebtesten 
seiner  Wohnsitze  sich  denken:  im  Zusammenhange  des  apolli- 
nischen Mythos  für  Delos  Delphi  und  für  die  fernsten  Hyperbo- 
reer gleich  möglich,  ward  jene  Epiphanie  für  den  Lauf  jedes 
Jahres  in  Delphi  im  Zeitpunkt  vorausgesetzt,  wann  Dionysos  die 
Herschaft  des  Winters  an  den  im  Sommer  dort  herschenden 
Apoll  übergibt  *  In  Delos  geboren,  in  Delphi  sofort  erschienen, 
halte  Apoll  dort  das  üngethüm  Python  oder  Delphyne  erlegt; 
im  Thal  Tempe  von  Blutschuld  gesühnt  war  er  mit  hyperborei- 
schem  Aehrensegen,  auf  Schwanes  Rücken  oder  vielleicht  auch 
vom  Dreifuss  getragen,  dorthin  zurückgekehrt:  diese  Grundzüge 
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des  Mythos  dienten,,  in  der  Person  eines  lorbertragenden  Knaben 
versinniieht,  zugleich  mit  dessen  Daphnephorie  und  Reinigung 
auch  alier  sonstigen  Feier  pytbisch  erneuter  Apollodienste  zu 
verknüpfendem  Anlass  und  Mittelpunkt.  ^In  der  Gesamtheit 
eines  so  vielfach  begründeten  Festgepränges  sind  auch  die  der 
hyperboreischen  Wallfahrtstrasse  entsprechenden  Festzüge  apol- 
linischer Theoren,  von  Athen  aus  nach  Delphi  sowohl  als  nach 
Delos,  verständlich;  *es  sind  die  Chortänze  ^und  Festgesänge 
damit  verknüpft,  deren  Ausführung  im  pythischen  Päan  Nomos 
und  Hyporchem  sich  weiter  verfolgen  lässt,  ®  und  es  sind  end- 
lich, dem  vorgedachten  scenischen  Festaufzuge  zunächst  verwandt, 
auch  die  Festspiele  gymnischer  hippischer  oder  auch  musischer 
Art  dadurch  bedingt,  welche  durch  Leibesübungen  und  Har- 
monien von  eigner  Erfindung  Apolls  der  festen  Ordnung  des 
von  ihm  geleiteten  Jahreslaufes  zum  festlichen  Ausdruck  dienten. 

1.  ^Epiphanie':  bei  Apolls  Erscheinung  sind  Lorbeer  und  Palme  bewegt, 
die  Pforten  öffnen  sich  von  seinem  Fusse  berührt  und  der  Schwan  singt  in  den 
Lüften  (Callim.  HAp.  1  ff.  MDor.  1,  265 ff.);  dieses  erfolgt  bei  Sommers  Anfang 
nach  der  Plejaden  Frühaufgang  (Dor.  1,  328  ff.). 

2.  *Scenisches  aus  Delphi'  (Plut.  def.  orac.  14.  MDor.  1,  328  ff.  Pr.  PEnc. 
2,  912 ff.):  betreffend  a)  die  'Erlegung  der  Ungethume',  nach  denen  er  Python 
oder  Dclphinios  hcisst  (dahin  gehörig  die  xaXuts,  dokmviCa  und  der  y.oQog 
ttfiifiOakrjs  bei  Plutarch,  vgl.  To^ov  ßovvog  Hesych.),  sodann  die  6)  'Reini- 
gung' in  Tempe,  durch  Daphnephorie  des  von  dort  nach  Delphi  gelangten  Kna- 
ben angedeutet,  und  die  c)  'Epiphanie'  (Anm.  1). 

3.  Als  'Festzägc'  sind,  nächst  der  delphischen  a)  '  Daphnephorie '  und  dem 
ihr  verbundenen  hyperboreischen  Garbenzug,  die  6)  'pythische  Theorie'  die  von 
Athen  nach  Delphi  zog  und  die  c)  'delische'  des  von  Athen  nach  Delos  ge- 
sandten Schiffes  (§  305,  7d)  hervorzuheben,  mit  deren  Festsitte  vielleicht  auch 
die  Hydrophone  (§  304)  zu  Ehren  des  Delphinios  in  Verbindung  stand.  Hiebei 
ist  auch  an  Apolls  Beiname  Thearios  (§  303,  4  c.  314,  6)  oder  Theorlos  (Hesych.) 
zu  erinnern. 

4.  Als  d)  'Chortanz'  im  Dienst  Apolls  sind  die  spartanischen  Gymnopädien 
(P.  3,  If,  7.  Athen.  15.  677  C.  Schw.  1,  114)  berühmt  und  Andres  aus  pythi- 
scher  Feslsittc  anzureihn;  älteren  Vorstellungen  6)  im  Dienst  des  Kameios  ge- 
hört der  mit  Frauen  geübte  kyrenäische  'Waffentanz'  an  (Call.  HAp.  85). 

5.  Als  apollinische  'Festgesänge'  sind  Päan  Nomos  und  Hyporchem  (M. 
Dor.  1,  349  ff.  Schw.  1,  139  ff,)  zu  unterscheiden.  Hievon  ist  der  a)  pythische 
'Nomos'  als  Triumphgesang,  nach  der  vom  kretischen  Chrysothemis  und  dem 
thrakischen  Philammon    zu  Delphi  im  Wettstreit    hexametrisch  geübten  Weise 
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(Str.  9.  428.  Poll.  10,  84.  Böckli  metr.  Pind.  182.  MDor.  1,  318.  348  f.  Pr.  P. 
Enc.  2,  914),  der  b)  *Päan'  (MDor.  1,  298f.  BUdy  LG.  2,  447ff.  Schwalbe 
über  die  Bedeutung  des  Päan  als  Gesang  im  apoll.  Kultus  Magdeb.  1847.  4. 
Lauer  Myth.  261)  als  ein  dem  Sühngott  (II.  1,  72)  und  Siegesgott  (II.  22,391), 
dem  Agyieus  und  Nomios  (MProll.  421)  nach  dem  Opfennahl  gewidmetes  apol- 
linisches Lied  zu  verstehn j  als  allgemeinen  Jubclruf  seines  Dienstes  (Call.  HAp. 
21.  27)  hatte  Apollon  selbst,  die  Kreter  nach  Delphi  führend  (Hom.  HAp.  51 5  ff.), 
ihn  zuerst  angestimmt.  Das  c)  'Hyporchem'  dagegen  ist  ein  mit  Mimik  beglei- 
teter Chorgesang  (MDor.  1,  351  ff.). 

6.  'Agonen'  gymnischer  (Gymnopädien)  hippischcr  (in  den  Pythien  und 
sonst)  und  musischer  Art;  letztere  hauptsächlich  zu  Delos. 

§319.  *  Das  Verhällniss  ApoHons  zu  andern  Gottheiten 
betreffend,  so  ist  bekannt  dass  er,  des  Zeus  Sohn  und  Wiilens- 
verkiinder,  als  Schicksalslenker  im  Grossen  und  Kleinen,  die 
Sorge  für  Haus  und  Geschlecht,  Welter  und  Wanderung  nicht  aus- 
geschlossen, dem  Göttcrvaler  mitwirkend  zur  Seite  steht;  *aber 
auch  dem  Poseidon  und  Dionysos  samt  dessen  Begleitern ,  Silen 
Pan  Priapos,  ist  er  nicht  selten  entgegengesetzt  oder  beigeordnet: 
'  mit  Hermes  Ares  Hephästos  Helios  Herakles  dagegen ,  Gott- 
heiten die  von  verschiedenen  Orten  her  seinem  eignen  Begriff 
fast  gleichgeltend  entsprechen,  ist  Apollon,  wie  auch  mit  Ari- 
stäos  und  Asklepios  seinen  Abbildern  und  Söhnen,  mehr  mythisch 
verknüpft  als  hieratisch  verbunden.  *Eben  so  sind  von  Göttin- 
nen Gäa  und  Hera  als  die  dem  Apollon  feindlichen  Göttinnen  des 
ältesten  Götterwesens,  Themis  Demeter  Athena  als  befreundete 
Mächte,  Aphrodite  und  auch  wol  Artemis  als  ihm  gepaart  zu 
denken,  dergestalt  dass  diese  Göttinnen  samt  und  sonders  zu 
Erweiterung  seines  Wesens  in  verschiedener  Weise  gereichen, 
obwohl  ihnen  allen,  selbst  die  als  ApoUons  Mutter  gedachte  Leto 
mit  einbegriffen,  die  Idee  der  Göttermutter  gemeinsam  zu  Grunde 
liegt.  *  Diesen  dem  Apoll  ebenbürtigen  Gottheiten  schliessen 
endlich  in  dienender  Geltung  noch  andere,  namentlich  Musen 
Sibyllen  und  Nymphen  samt  Chariten  und  Hören,  sich  an. 

1.  'Zeus',  als  dessen  der  Menschheit  angenäherter  Lebenshauch  sein  stets 
mit  ihm  einiger  Sohn  Apoll  (MDor.  1,  398 f.;  vgl.  jedoch  §  327,  1)  erst  hervor- 
ging und  dein  er  auch  in  mehreren  Beinamen  ältesten  Ursprungs  gleichkommt, 
hat,  wie  im  Olymp  zur  Hechten  des  Zeus  (Call.  HAp.  31),  so  auch  im  Gottes- 
dienst (Zeus-Herkeiosnind  Apollo -Patroos  im  Archontenschwur  Poll.  8,  85.  Dor. 
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1,  244,  4,  vgl.  224)  denselben  zum  Beisitzer;  die  Orakel  des  Zeus  den  Men- 
schen zu  ofTenbaren  ist  als  sein  Stellvertreter  Apollon  berufen  und  hcisst  des 
Göttervaters  Prophet  (Aesch.  Euro.  19.  MDor.  1,  309),  wie  er  solches  auch  im 
Altagsleben  für  Regen  und  AVitterung  ist  (Zeus  -  Ombrios  luid  Apollo -Proopsios 
P.  1,  32,  2;  Zeus-Hyetios  und  ApoWon- Agyleus  2,  19,  7). 

2.  a)  ^Poseidon'  wird  mit  Apoll  öfters  zusammen  genannt  (§  240,  3a; 
in  lonien  MDor.  1,  261).  —  Mit  b)  ^Dionysos'  erscheint  Apoll  im  homerischen 
Apollopriester  Maron  (Od.  9,  197),  aber  auch  im  delischen  (Plut.  qu.  gr.  11. 
Is.  et  Osir.  35.  MOrch.  383  f.  Proll.  393  f.  Lob.  AgI.  C17flf.  Gott.  gel.  Anz.  1836. 
S.  196  ff.)  und  attischen  Kult  (Apolio-Lcnäos,  Erfmdung  des  Drama  WTril.  66) 
wie  auch  in  den  bacchischen  Mysterien,  hauptsächlich  Grossgricchenlands,  eng  ver- 
knüpft. Erwachsen  ist  diese  Verbindung  aus  Gegensätzen,  von  deren  ConQicten  im 
Orient  Apolls  Sieg  über  Marsyas,  in  Thrakien  aber  Lykurgs  und  des  Orpheus  Unter- 
gang durch  Dionysos  zeugt.  Vom  ^bacchischen  Gefolge  ist  c)  'Pan'  dem  Apoll 
in  Arkadien,  d)  'Silen'  in  mystischer  Sage  ihm  als  Vater  (Porphyr.  Pythag.  p.  19. 
MDor.  1,283),  e)  'Priapos'  im  Beinamen  Priapaios  (§308,7.  Tz.  Lyc.  29. 
Kl.  Aen.  86)  ihm  verwandt. 

3.  a)  *  Hermes',  mit  Apoll  streitend  und  durch  den  Austausch  von  Kithar 
Stab  und  Rindern  versöhnt,  laut  dem  homerischen  Hymnus  auf  Hermes  und 
nach  Alkäos  (MDor.  1,282),  findet  sich  auch  im  Götlerdienst  mit  ihm  verbunden, 
sofern  nicht  ihre  Glcichsetzung  daran  hindert  (§  281,  3).  —  6)  'Ares'  und 
Apoll  berühren  einander  in  thebischer  Sage  (Arcsqucll  beim  Ismenion),  indem 
sie  bald  als  einander  gleichgeltcnd  (als  Wärmegöttcr:  Schwenck  Skizzen  143), 
bald  als  einander  feindlich,  wie  im  Kampfe  des  Herakles  gegen  Kyknos,  er- 
scheinen; vgl.  Letos  Bedrängniss  durch  Ares  (Callim.  Del.  64.  Nonn.  4.  170).  — 
Mit  c)  *Hephästos'  tritt  Apollon  nicht  leicht  in  Berührung.  —  d)  'Helios'  und 
Apoll,  die  nach  orphischer  Auffassung  schon  Aeschylos  (Eratosth.  24;  vgl.  Eurip. 
Phacth.  fr.  2,  11.  MDor.  1,  289.  Ghd.  Auserl.  1,  120,  9)  einander  gleichsetzt, 
wurden  nach  altmagnesischer  Sitte  durch  Erstlingsopfer  (»XQoOtvia,  xiträ  tov 
naXtubv  vofAOv^  Plat.  Legg.  12.  945.  MDor.  1,  288),  andremal  auch  durch 
chthonische  Bocksweihungen  (P.  10,  11,  4.  Stbg.  Apollot.  S.  126)  verehrt.  Auch 
durch  attische  Thargelien  (von  &^q  tjXis^  OaQ'yrjkis  nach  W.  zu  Schw.  341) 
und  Pyanepsien  (Apoll  Helios  Dionysos  und  die  Hören  MDor.  1,  325)  wird  ihre 
Verbindung  bezeugt;  der  korinthischen  Aphrodite  ist  Apoll  oder  Helios  beige- 
sellt. Vgl.  Apollon -Aegletes  und  Halios  (§  308,  3e).  —  Mit  c)  'Herakles'  tritt 
Apoll  in  den  Sagen  von  Phencos  (§  304,  4c)  zusammen;  dem  f)  'Aristäos' 
gleichgellend  ist  er  zu  Kcos  (§  305,  2aj;  g)  'Asklepios'  ist  als  der  Phlegyer 
Gott  (MDor.  1,  283)  seiner  mythischen  Verwandtschaft  ungeachtet  nicht  leicht 
mit  Apollodiensten  verbunden. 

4.  Von  'weiblichen  Gottheiten'  werden  im  Gegensatz  zu  Apoll  a)  'Ge'  und 
'Themis'  (delphisch  P.  10,  5,  3;  mit  Themis  auch  im  Didymäon  MDor.  1,  338, 
1),  noch  häufiger  b)  'Hera'  (MDor.  I,  286 f.  Wies.  PEnc.  4,  551  f.)  genannt.  — 
Freundlicher  verknüpft  ist  Apoll  mit  c)  'Demeter'  (triopisch:  MDor.  1,  262.  400. 
Proll.  161  ff.),  mit  d)  'Athena'  (§  263,  4;  als  Pronoia  und  Pronaia  §  247,  3), 
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mit  e)  «Aphrodite*  (P.  7,  21,  4.  9,  22,  1.  Ghd.  Prodr.  167f.  Zwei  Tempel  KI. 
Aen.  Anm.  589;  lloXvxlsirog  ^A(fQoShr\v  nnQw  jifjivxXtt(t^  xakovfxivfiv 
P.  3,  18,  5).  —  Apolls  Yerhältniss  zu  f)  'Artemis',  eia  Dicht  durchaus  frühes, 
ist  bei  Erörterung  dieser  Göttin  nachzuholen. 

5.  Wie  Apoll  sich  zu  den  a)  'Musen'  (als  Gott  des  Saitenspiels,  nicht 
ursprunglich  der  Dichtung;  MDor.  1,  342),  b)  'Sibyllen'  (§  317,  3a),  c)  'Nym- 
phen'  (Neapels  Bildw.  S.  138),  d)  'Chariten'  (auf  des  delischen  Apolls  Hand 
S  305,  46.  MDor.  1,  353)  und  e)  'Hören'  (Ghd.  Prodr.  S.  192,  14;  bei  Koras 
Rückkehr)  verhalte,  wird  ebenfalls  weiter  unten  deutlicher  werden. 

§  320.  *  üebergehend  zu  dem  mit  Apolions  Sagenkreis  ver- 
knüpften Gefolge  haben  wir,  bevor  dessen  GeHebte  Söhne 
Lieblinge  Propheten  und  Kunstgenossen  uns  näher  treten,  die 
erhabne  Erscheinung  eines  von  Wesen  und  Dienst  dieses  Gottes 
begeistert  durchdrungenen  Volkes,  der  Hyperboreer,  uns  vorzu- 
führen. *  Fabelhaften,  im  äussersten  Norden  oder  auch  Westen, 
am  Ister  oder  im  Hesperidenland,  gesuchten  Wohnortes  unge- 
achtet, lässt  dieses  durch  tausendjähriges  Glück  berühmte  apoUi- 
nische  Priestervolk  die  Gewissheit  uns  nicht  entbehren,  'dass 
die  von  Tempe  aus  über  Delphi  und  Delos  jährlich  beförderten 
apollinischen  Garbenopfer  sein  Werk,  dass  innerhalb  jenes  Fest- 
zugs auch  Dodona  und  adriatische  Küsten,  Euböa  Tenos  Milet 
Olympia  und  wol  noch  andre  achäisch  bevölkerte  Orte,  gleich 
den  von  Perseus  und  Herakles  berühmten,  des  hyperboreischen 
Segens  genossen;  ^dass  sie,  von  Skythen  und  andern  Barbarea 
gesondert,  im  Garben-  und  Lockenopfer  ihrer  Perphereer  und 
ihrer  Jungfraun,  in  ihrer  Schweins-  und  Eselschlachtung,  ihrem 
Dienst  für  Apollon  und  die  Boreaden,  endlich  im  Brauch  frei- 
willigen Todes  durch  Sprung  ins  Meer,  griechische  von  Barbaren- 
brauch vermuthlich  nicht  unbetheiligte  Sitte  und  alle  Reinheit 
der  apollinischen  Satzung  übten.  ^Die  mythische  AusHihrung  ihrer 
Festzüge  gewährt  in  sprechenden  Eigennamen  ihrer  Führer,  solcher 
wie  Pagasos  und  Agyieus,  Hyperochos  und  Laodikos  oder  gleich- 
namige Frauen,  wie  Arge  Opis  Achaiia  sie  bieten,  manchen  ihr 
dämmerndes  Bild  erläuternden  Zug,  woneben  noch  die  Symbolik 
der  ihnen  befreundeten  und  ihr  einheimisches  Gold  behütenden 
Greife  und  Schwäne  im  Kampf  mit  den  Arimaspen  und  in  der 
Kyknossage  hieher  gehört. 
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1  —  6.  ücber  die  *  Hyperboreer'  genügt  es  an  dieser  Stelle  auf  Find.  Pyth. 
10,  30 ff.  Alcaeus  (fragro.  2.  Bgk.)  bei  Himer.  t4,  10.  Herodot  4,  32ff.  Paus.  1, 
4,  4.  5,  7,  4.  10,  23,  3.  Diod.  2,  47.  Müller  Dor.  1,  267  ff.  Schubart  diss.  de 
Hyperboreis,  Marb.  1825.  Baumstark  PEncykl.  3,  1548 ff.  Lauer  26G  ff.  zu  ver- 
weisen. 

S  321.  *  Die  sterblichen  Geliebten  und  Sprösslinge  Apolls 
geben  in  einer  nicht  kleinen  Anzahl  von  Eigennamen  manchen 
auf  Stamm  und  Ort  wie  auf  die  Eigenschaften  des  Gottes  be- 
züglichen Inhalt.  Auf  Volksstämme  apollinischen  Dienstes  wei- 
sen als  Söhne  ApoUons  Doros  und  Dryops,  auf  Landschaften  und 
Städte  desselben  bei  gleicher  Kindschaft  die  nordgriechischen 
Heroinen  Phthia  Kyrene  Korykia  Sinope  Hyria  und  die  Heroen 
Delphos  Chäron  Ismenios  Teneros,  aus  dem  Peloponnes  die 
spröde  Boline,  '  aus  Asien  und  den  Inseln  Chios  Oaxes  Miletos, 
im  Auslande  Syros  und  Garamas,  in  dunkleren  Namen  bei  siehe- 
rem  Ort  die  kretischen  Sagen  aus  Tarrha,  wie  auch  die  kypri- 
schen  vom  Kinyras  hin.  '  Wenn  nun  ausserdem  Apolls  Licht- 
und  Wolfskraft  in  seinem  Sohne  Lykoreus,  sein  Einfluss  auf 
Wachsthum  Luft  und  Witterung  in  Namen  wie  Melia  und  Tha- 
leia,  in  Rhoio  und  deren  Sohn  Anios,  Thyia  und  Koronis,  wenn 
seine  Weissagung  in  Manto  als  seiner  Geliebten,  in  Galeos  lamos 
Idmon  Mopsos  als  seinen  Söhnen,  sein  Musenverkehr . in  der 
Liebe  Uranias  und  Kalliöpes,  sein  Kunstsinn  in  Abkunft  des 
Agamedes  von  ihm,  ausgedrückt  ist,  *  und  auch  die  Flüchtigkeit 
seiner  Jugendschöne  in  spröden  Geliebten  wie  Boline  Daphne 
Kassandra  Klytie  Leukothoe,  wie  auch  Kyparissos,  ein  Wider- 
spiel findet,  ^so  wird  man  bei  so  viel  Bedeutsamkeit  apollini- 
scher Abstammungsnamen  noch  weniger  abgeneigt  sein,  nun  auch 
der  grösseren  Zahl  apollinischer  Schützlinge  nachzugehn  welche, 
auch  ohne  durch  Ehe  oder  Kindschaft  ihm  anzugehören,  seinem 
Wesen  als  Naturgott  und  Volkshort,  als  Gott  der  Weissagung 
Heilkraft  und  Musenkunst,  ihrem  innersten  Wesen  nach  apolli- 
nisch genannt  werden  dürfen. 

1.  2.  'Nacb  Stamm  oder  Ort  benannt'.  Von  Apoll  ward  Phthia  Mutter 
des  Doros,  Kyrene  des  Aristäas,  Korykia  des  Lykoreus,  Sinope  des  Syros, 
Hyria  (OMet.  7,  371)  oder  Tbyria  (Thuria?  §  301,  le)  des  Kyknos;  den  Del- 
phos batte  er  mit  Keläno  Thyia  oder  Meläna  (P.  10,  6,  2),   den  Chäron  mit 
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Thero  oder  Thuro  ($  301,  le,  vgl.  Tyro),  den  Ismenos  uod  Teneros  mit  der 
Okeanide  Melia  gezeugt,  deren  Bruder  Kaanthos  von  Apoll  getödtet  war,  den  Eleu- 
Iher  (Steph.  ^EXivdsQaC)  von  Aelhusa.  Ausserdem  sind  laut  Sagen  der  'In- 
seln' Chios  (von  Anatheippe?  Jac.  Wort.  116),  Mlletos  von  Areia  Deione  oder 
Akakallis ,  Oaxea  von  Akakallis  oder  Anchiale,  Syros  von  Sinope,  Klnyras  von 
Paphos  Pharnake  oder  Smyrna  Sohne  Apolls. 

3.  Nach  d)  'Licht'  benannt  sind  Apollons  Sohn  von  Korykin  Lykoreus  und 
des  Eleulher  Mutter  Aetkusa  (vgl.  auch  Dios  Harp.  MiXirri)  — ,  nach  b)  '  Wachs- 
thum'  Melia  (Sohn  Ismenos),  Thaleia  (S.  die  Korybanten)  Hhoio  (Sohn  Anios) 
Thyia  (S.  Delphos)  Koronis  (S.  Asklepios);  den  Artstäos  gebar  ihm  Kyrene.  — 
Auf  c)  'Weissagung'  deuten  die  Namen  Manio  (Sohn  Mopsos),  Galeos  (von 
Themisto),  lamos  (von  Euadne),  Idmon  von  Asteria;  von  den  d)  'Musen'  ward 
Urania  durch  Apoll  Mutter  des  Linos  (der  von  Psamathe  nach  P.  2,  19,  7. 
1,  44,  7),  Kalliope  des  Orpheus  Uymenäos  lalemosy  Paramese  des  Lykoros, 
den  PhUammon  gebar  ihm  Chione;  endlich  als  e)  'kunstbegabt'  heisst  Agame- 
des  sein  Sohn  von  Epikaste. 

4.  'Spröde  Geliebte':  Daphne  die  zum  Lorber,  KlyUt  die  zur  Sonnen- 
blume, Kyparissos  der  zur  Cypresse  wird,  Bollne  die  vor  Apoll  fluchtend  ins 
Meer  sprang,  Kassandra  deren  Weisheit  für  thöricht  gilt.  —  'Sonstige'  Geliebte 
Apolls  nennt  Amobius  (4,  26),  indem  er  ihn  anklagt,  'Arsinoas  Aethusas  Hy- 
psipylas  Marpessas  Zeuxippas  et  Prothoas,  Daphnas  et  Steropas  appetisse'. 

§  322.  '  Dieses  zahlreiche  Gefolge  apollinischer  Bekenner 
Schützlinge  und  Kunstgenossen  haben  wir  demnach  mit  ver- 
schiednen  Heroen  gestalten  zu  eröönen,  denen  der  Naturbezug 
Apollons  zu  Grunde  liegt.  Der  mythologischen  Forschung  un- 
beschadet, die  auch  in  Aktäon  Pandaros  Sarpedon  and  anderen 
Nachbilder  des  zürnenden  Lichtgotts  Apoll  erkennt,  haben  wir 
jenen  Naturbezug  hauptsächlich  in  den  betrauerten  Lieblingen 
zu  verfolgen,  welche,  in  Einklang  mit  der  vorgedachten  Schaar 
spröder  Geliebten,  der  rasch  vergänglichen  Lenzesblüthe  seines 
solarischen  Jahreslaufs  entsprechen.  "Herrührend  aus  der  Zeit 
des  vollsten  Bewusstseins  von  Apollons  im  Reich  der  Natur  wie 
des  Geistes  waltender  Herrlichkeit  sind  die  Sagen  von  Hyakinthos, 
der,  von  des  Gottes  Wurfscheibe  getroffen,  den  Mittelpunkt 
amykläischer  Feste  und  Heiligthümer  ausmachte  und  auch  in 
Frauengestalten  seiner  Verwandtschaft  beklagt  wird;  'vom  argi- 
vischen  Linos,  dessen  sonst  und  hauptsächlich  in  Argos  von 
Apoll  abgeleitetes  Dasein,  durch  Hunde  der  Lämmerherde  zer- 
stört, durch  blutigen  Zorn   des  Gottes  und  Pönes  Kinderraub 
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geröcht  wurde;  ^desgleichen  vom  tegeatischen  Skephros,  dem  von 
„Feuchtling"  Leimon  getödleten  „Dörrling"  der  Gluthzeit,  um 
den  am  Agyieusfeste  getrauert  ward,  und  vielleicht  auch  von  noch 
anderen  minder  berühmten  Heroen  des  rasch  verflüchtigten  Lenzes. 

1.  Für  ^Nachbilder'  Apolls  als  gefiirchtetcn  Licbtgotts  werden  mit  Wahr- 
scheinlichkeit a)  'Pandaros'  der  gefrässige  {ßiCQtOy  Rück.  Troja  32)  und  b)  ^Sar- 
pedon'  der  Häuber  {uQnn^bi  ebd.  34),  ferner  c)  ^Aktäon'  (Welcker  kl.  Sehr. 
1,  20ff.)  gebalten  der  an  Zeus-Aktäos  aber  auch  an  Apollo-Aktios  (§  310,  1fr) 
erinnert;  eine  ähnliche  Verwandtschaft  mit  dem  ältesten  Apoll  wird  von  Lauer 
(280)  für  <f)  *Ixion*  (Feuerglntb)  und  e)  *^Hippolyt*  (Sonnenrosse)  vermuthet. 

2.  *Hyakintho8':  Apd.  3,  10,  3.  P.  3,  1,  3.  18,  4.  MDor.  1,  347.  Pr.  Dem. 
252  SS.  Schw.  Rh.  Mus.  6,  637  ff.  Myth.  1,  138.  Weick.  kl.  Sehr.  1,  24  ff.  Der 
Name  vielleicht  vom  Regen  (w«^),  die  Wurfscheibe  ein  Sonnensymbol.  Dem 
Todtendienste  des  Hyakinth  zu  Amyklä  (§  304,  1  a)  steht  als  athenische  Sage 
dessen  Ansiedlung  zu  Athen  und  die  Opferung  seiner  Töchter  (Apd.  3,  15,  8) 
zur  Seite ;  als  Jungfrau  starb  auch  des  Hyakinthos  Schwester  Polyböa  (P.  3, 1 9,  4). 

3.  'Linos':  MDor.  1,  346 ff.  WeIck.  kl.  Sehr.  1,  8 ff.  Pfka.  Arch.  Ztg.  2, 
259.  Lauer  272  — ,  im  Einzelnen  zu  betrachten  nach  a)  *Name*  (vgl.  Oeto- 
Hnos),  b)  Ort  (sein  Grab  zu  Argos  im  Tempel  Apolls  P.  2,  19,  7.  Conon.  19; 
oder  zu  f heben  P.  9,  29,  3),  c)  'Gebräuchen'  (Lämmerfest  Arnis  zur  Gluthzeit 
P.  1,  43,  7)  und  d)  *  Sagen'  (Tod  und  Sühne  P.  1,  43,  7;  Wettstreit  mit  Apoll 
P.  9,  29,  3). 

4.  'Skephros':  P.  8,  53, 1.  W.  kl.  Sehr.  1,  18ff.  Curtius  Peloponn.  1,  253.  — 
Demselben  Sagenkreis  unschuldig  dahin  geraffter  Jugendschöne  (vgl.  Bormos 
Hylas  Apis  Adrast:  Welcker  kl.  Sehr.  1,  10  ff.)  gehört  auch  wol  der  milesische 
Branchos  ($  306,  4&)  an. 

§  323.  ^  Wenden  wir  uns  von  diesem  Personal  alter  Natura 
Symbolik  zu  den  Volkshäuptem  des  politischen  und  den  Volks- 
lenkern des  ethischen  Lebens,  so  finden  wir  zwar  selbst  aus 
der  geschichtlichen  Zeit  Staatsmänner,  wie  man  in  Pythagoras 
und  den  Martiern  sie  kennt,  als  Nachkommen  Apolls  bezeichnet, 
*  erinnern  jedoch  uns  anderntheils  auch  dass,  der  Überwiegend 
geistigen  'Auffassung  Apollons  gemäss,  die  fleischliche  Abkunft 
von  ihm  im  Ganzen  nur  wenigen  Ahnherrn  griechischer  Volks- 
stämme beigelegt  wird.  Des  dorischen  sowohl  als  des  ionischen 
Stammes  Abkunft  von  Apoll  findet  in  Doros  und  Ion  sich  spär- 
lich und  spät  bezeugt;  Ortsheroen  apollinischen  Stammes  oder 
Klanges,  solche  wie  Lykoreus  Anios  Aristäos  Koröbos  Autolykos 
und  einige  andere,  sind  nicht  häufig;  um  so  berühmter  sind  solche 
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Heroen  welche,  wie  Theseus  der  attische  Sohn  des  Poseidon, 
den  Umschwung  älteren  Götterwesens  aus  dem  sie  stammen  zur 
höheren  Gesittung  und  Weihe  des  apollinischen  Dienstes  dar- 
stellen. ^Ein  gleicher  Umschwung  aus  poseidonischem  oder 
dionysischem  Dienste  zum  apollinischen  gibt  auch  in  Apollons 
Priestern  und  Propheten  sich  kund.  Bacchischen  Wein  schenkt 
bei  Homer  Maren  ein  thrakischer  Priester  Apolls,  und  während 
Priestergeschlechter  wie  Trojas  Panthoiden  ein  reineres  Gepräge 
apollinischen  Dienstes  an  sich  tragen,  ist  anderwärts  die  ganze 
Mantik  Apolls  vor  deren  kretisch -delphischer  Reform  in  der 
dionysischen  Mantik  dergestalt  einbegriffen,  dass  Melampus  so- 
wohl als  auch  sein  Nachkomme  Amphiaraos  nur  uneigentlich 
für  Propheten  Apolls  gelten  können:  *  deren  echtestes  Personal, 
einzeln  oder  selbst  in  fortdauernden  Geschlechtern,  in  den  be- 
rühmtesten Sagenkreisen  des  ältesten  Griechenlands  nichtsdesto- 
weniger ansehnlich  ist.  *  Namentlich  sind,  neben  Pagasos  und 
Agyieus  und  ähnlichen  Dichtergebilden  der  Hyperboreersage,  in 
bestimmterem  Stammes-  und  Ortsbezug  hier  der  kadmeische  Ti- 
resias  Thebens,  die  neleisch-äolischen  Melampodiden  Amphiaraos 
Polyidos  und  Mopsos  samt  lamiden  und  Galeoten,  im  Sekten- 
streite mit  Mopsos  dem  troische  und  milesische  Seher  zur  Seite 
gehn  der  achäische  Kalchas,  sodann  die  dorischen  Hekatos  und 
Pythaeus  zu  erwähnen. 

1.  *  Geschichtliche':  a)  Pythagoras  (Acl.  VH.  2,  26,  hyperboreisch,  goldne 
Schulter;  Zinserling  Pythagoras -Apollon.  1808;  Luynes  Nouv.  Ann.  de  l'lnst.  1, 
41 2  SS.).  —  Zwei  b)  *Martier'  gründeten  zu  Rom  die  apollinischen  Spiele  (Cic. 
divin.  1,  40.  Liv.  25,  12;  Marsyas:  Gal.  di  Firenze  5,  1,  288 f.). 

2.  ^  Stammhäupter  und  Orlsheroen':  a)  Doros  von  Phthia,  b)  Ion  ?on 
Kreusa,  c)  Lykoreus  oder  Lykoros  von  Paramcse  erzeugt,  des  Parnasses  Heros; 
a)  Anios  auf  Delos  von  Rhoio  (Diod.  5,  62.  72.  Kl.  Aen.  351  flf.),  e)  Arlstäoa 
(§  305,  2.  MDor.  1,  281  f.)  von  Kyrene,  f)  Phylander  und  Phylakos  auf  Kreta 
von  Akakallis  (MDor.  1,  208);  apollinisch  sind  auch  g)  Koröbos  der  Gründer 
von  Tripodiskoi  (P.  1,43,  7),  A)  AutolyHos  der  von  Sinope  (Strab.  12.  546); 
ferner,  dem  Apollo -Delphinios  vergleichbar,  Taras  (Nouv.  Ann.  1,  379)  und 
selbst  i)  Aeneas  (MDor.  1,  221;  ängstlich  gepflegt  durch  Apoll  11.  5,  446);  des- 
gleichen k)  Aktäon  und  l)  Theseus  von  dem  weiter  unten  gehandelt  wird.  Des 
m)  vorkekropischen  Periphas,  als  Liebling  Apolls  spät  bezeugt  (Ant.  Lib.  6), 
ward  bereits  oben  ($  302,  1  a)  gedacht. 
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durch  Ilühyia  erlangt;  letztere  war  durch  ein  neunelliges  Halsband  dazu  be- 
wogen. Die  fc)  Geburtsstättc  am  Inopos,  bei  Palme  und  Oelbaum  (MDor.  1, 
314);  als  erste  c)  Pflegerin  Apolls  wird  Themis  genannt  (Schw.  1,  113),  auch 
Aletheia  und  Korythaleia-Daphne  (Plut.  Symp.  3,  9). 

4.  'Apolls  Erscheinung'.  Apoll,  a)  geschmückt  durch  Zeus  mit  goldner 
Mitra  und  Kithar,  wird  mit  Scbwanengespann  b)  nach  Delphi  gesandt,  geht  aber 
erst  zu  den  c)  Hyperboreern,  bis  ein  Jahr  später  die  Delphicr  ihn  zurücker- 
bitten: so  Alkäos  (bei  Himer.  14.  MDor.  1,  268  f.  315).  Die  Besitznahme 
Delphis  erfolgt  durch  Pythons  Erlegung. 

§  326.  *  Als  ein  Kampf  solcher  Art  ist  der  mit  dem  Drachen 
Python  bestandne  vornehmlich  berühmt;  ähnliche  ortshiitende 
Ungethüme,  Delphyne  und  Typhon,  werden  in  gleicher  Sage  ge- 
nannt und  sind  in  andern  verwandten  vorauszusetzen,  der  mysti- 
schen Sage  von  einem  Kampf  mit  Silen  zu  geschweigen.  *  An- 
dere siegreiche  Kämpfe  führte  der  Gott  mit  Giganten  und 
Teichinen;  'mit  feindlichen  oder  verwandten  Volkshäuptern 
—  Phlegyern  Dryopern  Aeakiden  — ,  ^auch  mit  Wetteiferern 
seiner  Weissagung,  wie  Herakles,  oder  seines  Gesanges,  wie 
nächst  dem  Leierstreite  mit  Hermes  das  Schicksal  des  Linos 
Thamyris  Marsyas  es  bekunden. 

1.  *  Kampf  mit  dem  delphischen  Ortshütcr  a)  *Python*,  der  auch  SqayMivct, 
(Hom.  HAp.  300)  heisst  und,  von  nvOto  ^faulen'  abgeleitet,  solarisch  gedeutet 
wird  (Intpp.  Hygin.  140.  Lauer  261  f.),  oder  auch  b)  'Delphyne'  (männlich  Del- 
phinios  bei  Kallimachos:  Seh.  Ap.  2,  108.  Spanh.  Call.  Del.  91)  genannt  wird, 
von  ^elqiv  als  Meerschwein,  lieber  als  von  ^ikcfvg  Bärmutter,  abzuleiten, 
i%uiO-riQ  xoQTj  nach  Apd.  1,  6,  3;  vgl.  den  Streit  um  Tilphossas  Besitz  Hom. 
HAp.  24 4  ff.  und  Demeter  Erinys  schlangcngcstalt  zu  Thelpusa  P.  9,  25,  4). 
Aber  auch  c)  'Typhaon'  heisst  der  bei  der  Kastalia  ernährte  Drache,  als  Heras 
Geburt  (Hom.  HAp.  352  ff.)*  Ein^n  ähnlichen  Schlangcnkampf  hatte  auch  der 
Apollo  Gryneios  (Steph.  s.  v.  Ath.  4.  149.  P.  1,  21,  7.  Serv.  Ecl.  6,  72)  zu 
bestehn;  d)  Silen  von  Apoll  erlegt,  nach  Porphyr.  Pyth.  p.  18. 

2.  Gegen  a)  'Giganten*  führt  Apoll  den  gemeinsamen  Götterkampf  und  be- 
kämpft namentlich  den  Ephialtes  (Apd.  1,  6,  2:  ein  Auge  nahm  ihm  Apoll,  das 
andere  Herakles);  die  b)  'Teichinen'  wurden  von  ihm  getödtet  (Eust.  11.  9,  771) 
oder  in  Wolfsgestalt  von  ihm  zerrissen  (SAen.  4,  377). 

3.  Als  'feindliche  Volksstämme'  verfolgt  Apollo  die  a)  mit  Laogoras  ver- 
bündeten 'Lapithen'  (Apd.  2,  7,  7.  Ghd.  Auserl.  2.  S.  137)  und  die  ihnen 
stammverwandten  6)  'Phlcgyer'  von  Panopeus  (Tityos  MDor.  1,  322f.),  eben 
deshalb  (Amphion  und  Phlegyas  Hyg.  9)  auch  Amphions  Geschlecht  (Niobiden); 
ferner  die  c)  'Dryoper'  (Laogoras  Apd.  2,  7,  7)  und  auch  die  d)  'Aeakiden': 
den  Achill  vor  Troja,  obwohl  dessen  Bezug  zu  Apoll  anderweit  auch  durch  Be- 
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strafung  seiner  Tempelscbänder  (Pharmakos,  Mercklin  Talos  A^  253)  sich  kund- 
gibt; ein  ähnliches  Verhältniss  liegt  dem  delphischen  Heroendienst  des  Neopto- 
lemos  (P.  10,  24,  5)  zu  Grunde.  Alien  gen  Troja  gezogenen  ^Achäem'  zuwider 
ist  er  als  Pestgott  im  Anfang  der  Uias  und  als  Vorkämpfer  für  Troja.  Eben 
hieher  gehören  auch  Apolls  Kämpfe  gegen  den  e)  ^thebischen'  Herakles  (Anm.  4a) 
und  Kaanthos  (Okeanossohn,  Brandstifter  im  Ismenion  P.  9,  10,  5),  und  gegen 
den  f)  'ätolischen'  Meleagros  (§301,  5.  303,  3  fr). 

4.  'Propheten  und  Sänger'.  Als  Wetteiferer  seiner  a)  'Weissagung*  über- 
windet Apollon  den  Herakles  beim  Dreifussraub,  als  Nebenbuhler  seines  6)  'Ge- 
sanges' den  Hermes;  er  züchtigt  aus  gleichem  Grunde  den  Linos  Thamyris 
Kinyras  (S  324,2)  und  vollends  den  Marsyas  (MDor.  1,  343  f.  Eckerm.  1,  260  ff.). 

§  327.  '  Noch  eine  andere  Reihe  apollinischer  Sagen  er- 
öffnet sich  in  Zügen  seines  zeitweilig  dem  Zeus  widerstreben- 
den Willens  und  seiner,  zum  Vorbild  menschlicher  Busse,  ihm 
auferlegten  Prüfungen:  grollend  gegen  Zeus  bei  des  Asklepios 
Tod,  '  dienstbar  geworden  bei  Admets  Herden ,  beim  Mauerl)au 
des  Laomedon  oder  nach  sonstiger  Sage,  hat  er  demnächst 
schwere  Busse  und  Reinigung  zu  bestehen.  ^Im  Allgemeinen 
jedoch  treten  diese,  eine  Schwächung  der  Gottheit  im  Sinn  älte- 
sten Naturdienstes  andeutenden,  Mythen  hinter  der  glanzvollen 
OfTenbaruug  seines  mit  Zeus  einverstandenen  Wesens  zurück, 
kraft  deren  durch  ihn  des  Zeus  Wille  zum  Besten  der  Sterb- 
lichen in  unfehlbaren  Orakeln  sich  kundgibt,  und  bald  durch 
deren  Ausspruch  zur  Gründung  von  Städten  und  Götterdiensten, 
zu  läuternder  Sitte  und  sonstigen  Satzungen,  ^  bald  auch  ander- 
weitig zu  wohlverdienter  göttlicher  Strafe,  und  wiederum  zur 
Sühnung  und  Reinigung  von  begangenem  oder  erlebtem  Frevel, 
vielerorts  und  namentlich  in  dem  achäisch-troischen  Sagenkreis, 
sich  bethätigt. 

1.  *  Groll  gegen  Zeus':  bei  des  Asklepios  und  der  Kyklopen  Tod  (Hygin.  50). 

2.  'Dienstbarkeit':  bei  a)  Admet,  ein  grosses  d.  h.  achtjähriges  Dienstjahr 
(MDor.  1,  204.  320)  zur  Reinigung  wegen  Pythons  Tödtung;  6)  bei  Laomedon 
(11.  7,  452.  21,  446);  c)  bei  den  Hyperboreern?  (der  Bernstein  aus  Apolls 
Thränen  Schol.  Ap.  4,  611.  Dor.  1,  322,  3),  d)  bei  Hades?  (Niederfahrt  wegen 
Pythons  Mord  Minuc.  Fei.  21,  2,  oder  wegen  der  Kyklopen  Tod  Hesiod.  fr.  59). 

3.  Reinigung,  wegen  Pythons,  am  Altar  zu  Tempe:  MDor.  1 ,  321.  Schw.  1, 123. 

4.  5.  ^ Orakelsagen'  $  323,4;  Apolls  ^ Rache'  für  Chryses  aus  der  llias, 
seine  Sühnung  und  ^Reinigung'  aus  des  Orest  Beispiel  bekannt. 
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8.    ARTEMIS. 

S  328.  ^  Artemis,  lateinisch  Diana,  das  ist  Göttin,  in  ihrem 
oft  für  ausländisch  gehaltenen  Namen  griechisch  als  frische 
kräftige  Göttin  oder  auch  als  Mutter  Erde  verstanden,  'womit 
die  Verschiedenheit  ihrer  bald  auf  Leto  bald  auf  Demeter  hin- 
weisenden Abkunft  wohl  stimmt,  '  ist  ursprünglich  eine  Natur- 
göltin  thrakischen  nach  Oberasien  rückweisenden  Ursprungs, 
welche,  theils  durch  nordgriechischen,  theils  durch  kretisch- 
asiatischen Einfluss  bereits  seit  frühester  Zeit  verschiedenartig 
entwickelt,  'durch  den  Hinzutritt  mannigfachen  Apollodienstes 
ihre  hellenische  Ausbildung  erhielt. 

1.  lieber  ^Artemis',  ausser  Callim.  in  Dianam  (mit  Spanheims  Noten): 
Creuzer  Symb.  2,  5t5ff.  578flf.  4,  712ff.  Muller  Dor.  1,  367ff.  Schwenck  An- 
deut.  218ff.  Mytk.  1,  158 ff.  Limburg-Br.  5,  284ff.  Braun  Gr.  Mytk.  §  419 ff. 
Lauer  Myth.  287  ff. 

Der  'Name*  Artemis  (dorisch  ^lÄQjafjLig^  nog  MDor.  1,  370 f.)  wird  vor- 
nehmlich erklärt  a)  durch  äQTSfxrjg  frisch  («77 6  rov  ctqTifxiag  nouiv  Strab. 
14.  635.  MDor.  1,  370 f.),  oder  h)  als  Erdgöttin  Themis  mit  vorgesetztem  ugi 
W.  Schwenck  262  ff.  vgl.  l^p«  -  «cfi/i^) ,  oder  c)  aus  phrygischer  Wurzel  (Clem. 
Strom.  1.  384;  vgl.  Artamas  Cr.  2,  591). 

2.  Der  Artemis  vorhersehende  'Abkunft'  von  Zeus  und  'Leto*  erwähnt 
Cicero  (ND.  3,  23.  p.  616)  neben  einer  vorangestellten  von  Zeus  und  'Perse- 
phone*,  diese  Artemis  sei  Mutter  des  Eros;  worauf  er  als  dritte  Artemis  über- 
dies eine  von  Upis  mit  Glauke  erzeugte  'Upis'  nennt.    Vgl.  §  345,  1. 

3.  '  Ursprung  und  Abstammung '  der  Artemisdienste  pflegt  man,  wenn  nicht 
als  taurisch  und  scythisch,  seit  Müllers  (Dor.  1,  368  ff.)  Vorgang  am  liebsten  als 
rein  hellenisch  dergestalt  zu  bezeichnen,  dass  alle  der  Artemis  beigelegte  Dienste 
ausländischen  Charakters  von  dieser  Untersuchung  abgelöst  werden.  Umgekehrt 
nennt  Diodor  (5,  77  von  Kreta  redend)  als  die  ihm  geläufigsten  Formen  des 
Artemisdienstes  nur  den  cphesischen  kretischen  taurischen  und  persischen. 

§329.  *  Diese  Ansicht  von  Ursprung  und  Abstammung 
des  Artemisdienstes  im  Einzelnen  zu  begründen,  treffen  als  Kulte 
von  thrakisch-nordgriechischer  Abkunft,  ausgegangen  haupt- 
sächlich vom  taurischen  Lemnos,  die  neben  Symbolen  wie  Stier 
Bär  Eber  oder  Hirsch  durch  ursprüngliches  Menschenopfer  und 
phänischen  Orgiasmus  charakteristischen  Kulte  der  Artemis-Tau- 
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ropolos  Brauronia  Munychia,  Laphria  und  Trikläria,  der  phal- 
lischen Orthia  und  Limnatis  und  die  damit  verwandten  lydisch- 
eleischen  Kulte  zusammen,  'und  eben  so  deutlich  geben  als 
Artemisdienste  kretisch- asiatischev  Art,  durch  Fischbildung  Viel- 
brüstigkeit  oder -Tempelprunk  eigenthümlich,  die  Kulte  der  Ar- 
temis-Diktynna  Aphäa  und  Eurynome,  Eukleia,  Ephesia  und 
Ortygia,  Leukophryne  Pergäa  und  Persica  sich  zu  erkennen, 
Göttinnen  die  bald  nach  Nordasiens  Amazonen,  bald  auf  die 
Anaitis  des  mittleren  Asiens  hinweisen.  ^Diesen  auch  in  der 
gebildetsten  griechischen  Zeit  unverwüstlich  fortdauernden  Ar- 
temisdiensten ältesten  Schlags  hatte  demnächst  der  Apollodienst 
des  Hellenismus  bei  achäischen  dorischen  und  auch  ionischen 
Stämmen,  hauptsächlich  von  Kreta  Delos  und  Delphi  aus,  die 
eben  so  unwiderstehlichen  Einflüsse  seines  Bildungstriebs  auf- 
gedrückt: mächtig  genug  für  uns  um  bei  Lesung  Homers  und 
der  Tragiker  am  liebsten  nur  die  mit  Apoll  verschwisterte  Ar- 
temis-üpis  und  Pythia  für  eine  wirkliche  Artemis  gelten  zu 
lassen,  *  obwohl,  den  ebengedachten  Entwickelungsgang  zu  be- 
währen, das  Faktum  genügt,  dass  zahlreiche  ältere  Artemisdienste 
stets  ohne  ApoU,  und  umgekehrt,  dass  alterthümliche  ApoHo- 
dienste  wie  der  zu  Amyklä  nicht  minder  entschieden  ohne  Ar- 
temis bestanden.  *  Denn  allerdings  ward  jene  kretisch -delphische 
Umbildung  des  Apollodienstes  durch  beider  Gottheiten  Wechsel- 
wirkung entscheidend  genug  um,  von  den  Hauptsitzen  griechi- 
schen Apollodienstes  Delos  und  Delphi  aus,  fortan  die  Auffassung 
beider,  im  Lichtglanze  ihres  gleich  Sonne  und  Mond  unzer- 
trennlichen Geschwistervereins,  für  alle  Gegenden  und  Zeitalter 
helleniscjier  Bildung  auszugleichen. 

1.  Als  *tlirakische'  Göttin  nordgriechischer  Herkunft  ist  hier  die  oft  auch 
für  scythisch  (Call.  HDi.  174)  erachtete  Artemis- Tawropo/o*  bezeichnet,  deren 
Memnisch -taurischc'  Herkunft  zugleich  durch  ihre  Verbreitung  über  Attika 
(Brauronia  und  Munychia)  Sparta  (Orthia  und  Limnali«)  Aetolien  (Laphria) 
und  Achaja  (Trikläria)  wie  nach  Italien  (Nemi  Strab.  5.  240)  und  Asien  (Ly- 
dicn  Kappadokien  Susa  Laodicca  P.  3,  16,  6,  der  Anaitis  gleichgeltcnd)  feststeht. 

2.  Als  'kretisch -asiatische'  Artemis  geben  die  a)  'kretische'  Göttin  Di- 
ktynna und  die  arkadische  Eurynome  durch  Ausflschungssage  und  Fischbildung,  die 
b)  '  ephesische '  durch  die  Amazonensage  und  durch  gehäufte  Symbolik  als  Allmutter 
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(fgl.  Levkophryne j  Pergäa;  ebd.  Ortygia)  sich  kund;  als  c)  ^oberasiatiscbe' 
Winna-Persica  die  geflügelte  Bezähmerio  reissender  Tbiere  (vgl.  EuMetm  (330,  6) 
die  auob  als  Anaitis  bezeicbnet  werden  kann,  in  lydiscben  und  kappadoki- 
sehen  Diensten  aber  mit  Artemis -Totfrlto  OrthoHa  und  Jphlgenia  (MDor.  1, 
385,  5)  zusammenfallt. 

3.  ^Hellenisining':  a)  'byperboreisch-achäische'  als  Vpi8  imd  Dito,  haupt- 
sächlich in  Keos  und  Delos  (Herd.  4,  33.  MDor.  1,  369;  vgl.  Amnisische  Nym- 
phen); b)  'ionische'  zu  Delos  als  Delphlnia  und  zu  Milet  als  Nelet8\  c)  'do- 
rische' von  Delphi  aus  nach  Sikyon  Sparta  und  sonst  in  den  Peloponnes  (MDor. 
1,  368  ff.). 

4.  'Artemis  mit  Apollon'  a)  verbunden  in  allen  ebenerwähnten  helleni- 
sirten  Kulten,  von  ihm  b)  getrennt  in  sämtlichen  vorgedachten  älteren;  des- 
gleichen ist  c)  'Apoll  ohne  Artemis'  als  Amykläos  Lykeios  Nomios  und  über- 
haupt in  allen  seinen  ältesten  Kulten  (§296,  3.  297,  1)  zu  finden. 

5.  'Wechselwirkung'  beider  Gottheiten:  §  338,  1. 

S  330.  *  Um  einen  geographischen  Ueberblick  der  Artemis- 
dienste zu  gewinnen  haben  wir,  da  das  nördlichste  griechi- 
sche Festland  in  Epirus  fast  ohne  Spur  dieser  Art  ist,  *aus 
Thessalien  aber  hauptsächlich  den  offenbar  thrakischen  von 
Pherä  uns  vorführt,  'nach  Thrakien,  wo  Artemis  gleich  Kotys 
Bendis  und  Hekate  eine  Hauptgottheit  war,  *  und  nach  Lemnos 
zurückzugehn,  welches  Eiland  wiederum  durch  die  Gemeinschaft 
seiner  Tauropolos  zu  den  nördlichsten  Ausflüssen  des  Artemis- 
dienstes, nämlich  nach  Tauriens  Chersones  und  Iphigeniasitz  uns 
geleitet.  Wie  nach  diesem  durch  Menschenopfer  furchtbaren 
Stierland,  *  hatte  Lemnos  dieselbe  Göttin  auch  weiter  südwärts 
verbreitet,  wo,  gleichfalls  mit  mancher  Sage  von  Jungfrauen- 
opfern, in  Euböa  die  Göttin  von  Aethopion  Julis  und  Amarynthos, 
•im  böotischen  Theben  die  Löwengöttin  Eukleia,  Mn  Aetolien 
die  von  dort  nach  Elis  und  nach  Messene  getragene  Laphria, 
Verehrung  genossen.  ®Zu  Krissa  und  Delphi  aber  halte  die 
sonst  auch  in  Phokis  bekannte  Artemis,  ^meistens  mit  Leto 
und  mit  Apoll  gesellt,  im  Doppel-  und  Dreiverein  pythischer 
Gottheiten  ihre  Stelle,  ''^mit  welchem  sie  von  dort  aus  all- 
mählich alle  Wohnsitze  hellenischer  Bildung  erfüllte. 

1.  *  Artemis  in  Epirus*?  Auf  Dodona  und  dessen  Dione  wird  Artemis  von 
Stuhr  (2,  226)  zurückgeführt;  aus  Ambrakia  wird  Artemis -Hegemone  erwöhnt 
(Polyaen.  8,  42). 
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2.  Aus  'Thessalien'  ist  Artemis  als  a)  'Pheräa'  {Movvv/Cri  und  <P€Qairi  Call. 
Dian.  259.  MDor.  1,  381,  4.  Sclineidewin  PUil.  1,  384  f.  Lauer  302;  vgl.  Hesych. 
Itiöfiriiov  xoQfi  als  Hekate  oder  Bendis;  aus  Phem  nach  Sikyon  und  Argos 
P.  2,  23,  5)  bekannt;  demselben  Dienst  scheint  b)  im  benachbarten  'Melitaa' 
(dies  nur  kann  in  'Melite'  gemeint  sein)  die  Sage  der  für  ihre  Keuschheit  er- 
henkten und  aeben  Artemis  als  Aspalis  Ameilete  {-iche  oder  -ichosf)  Bekß- 
erge  verehrten  Jungfrau  (Ant.  Lib.  13.  Schw.  1,  166)  zu  gelten.  Auch  vnrd 
aus  c)  'Amphipoiis'  der  Dienst  der  Tauropolos  (Liv.  44,  44.  MDor.  1,  387) 
angeführt. 

3.  In  'Thrakien'  war  Artemis  nebst  Dionysos  Ares  und  Hermes  ober^e 
Landesgottheit  (Herd.  5,  7);  die  thrakischen  ($  145,  3)  Namen  Kotys  Hekate  und 
auch  Bendis  (Garbenopfer  Herd.  4,  33.  Lauer  302)  gelten  ihr  gleich ;  vgl.  auch 
Hesych.  Bovaßarov  (Schw.  And.  228.  Bavßftartv^)  rriv  ^uiQtSfjiv  GQ^xes^ 
Thrakisch  und  'päonisch'  ist  Artemis  laut  Tzetzes  (Lyc.  936);  ihre  erste  Jagd 
war  im  Häraosgebirg  (Call.  HDi.  114).  —  Der  Jungfrauenchure  im  'makedoni- 
schen' Pitane  gedenkt  Kallimachos  (HDi.  192). 

4.  'Lemnisch-taurischer'  Dienst:  Eur.  Iph.  T.  36 ff.  MOrch.  310.  Dor.  1, 381. 
(Chryse).  Böckh  C.  I.  2.  p.  89  s.  Meyen  de  Diana  Taurica  et  Anaitide,  Berol.  1835. 
Stuhr  2,  230 ff.  Schw.  1,  164.  —  Die  a)  'Ortsgemeinschaft'  auch  in  der  Sage 
vom  König  Thoas,  der  von  Lemnos  zum  taurischen  Chersones  ('  in  insulam  Tau- 
ricam'  Hyg.  15;  h  TavQCJV  /.9oV«  Eur.  Iph.  T.  30;  TavQixtj  Steph.  s.  v., 
nicht  Tauri»  genannt,  wie  Schw.  1,  164  u.  A.).  —  Die  b)  'Göttin'  selbst  hiess 
auch  Tauro  (Hesych.  TavQüt  tj  rjv  TavQOig  '!AQT€fitg)  und  Oreiloche  (Am- 
mian.  22,  8.  MDor.  1 ,  385,  3)  und  entsprach  ihrem  Wesen  nach  der  Tauropo^ 
los  von  Aulis  Samos  Ikaria  Amphipolis  (Dor.  1,  387),  von  welcher  die  taurische 
Landesbenennung  erst  abgeleitet  sein  mag  (Lauer  296).  Das  dortige,  der  Sage 
nach  von  Iphigenia  mit  Orest  entführte  Götterbild  glaubte  man  nächstdem  in 
Brauron  (F.  1,  33,  1)  oder  in  Sparta  (P.  3,  16,  6),  dann  auch  in  KappadoJuen 
Pontus  und  Lydien,  zuletzt  in  Laodicea  zu  besitzen,  wohin  es  von  Susa  aus 
durch  Seleukos  gekommen  sein  sollte  (P.  3,  16,  6).  Die  dortigen  c)  'Menschen- 
opfer' sind  aus  der  Sage  Iphlgenias  bekannt,  welche  selbst  nur  als  heroischer 
Ausdruck  derselben  Göttin  (§  345,  6)  zu  betrachten  ist. 

5.  In  'Euböa'  hiess  Artemis  a)  Aelhopia,  einem  dortigen  (Steph.)  oder 
böotischen  (Suid.)  Ortsnamen  entsprechend;  ebendaselbst  ist  b)  das  Heiligthum 
zu  Aulis  in  seiner  Opferung  Iphigenias  der  taurischen  Sage  verknöpft  (Schw. 
1,  163  f.).  Ausserdem  hatte  der  Artemistempel  zu  Amarynthos  ohnweit  Eretria 
(Call.  Dian.  188.  P.  1,  31,  3.  *E(prjfi.  aq^,  no.  1303,  35:  Amarysla)  eine  auch 
von  Andros  Teos  und  Keos  her  (Str.  10.  448.  Amarynthia)  vielbesuchte  Pane- 
gyris;  dort  auch  der  Beiname  TiQoaritua, 

6.  Aus  'Theben'  ist  Artemis -EifMeia  bekannt,  in  deren  Tempel  die  fürs 
Vaterland  freiwillig  gestorbenen  Tochter  des  Antipönos  begraben  lagen,  vor  dem- 
selben lag  ein  steinerner  Löwe  (P.  9,  17,  1.  MOrch.  209).  Gleiche  Ehre  ward 
durch  die  Platäer  dem  Euchidas   zu  Theil   (Plut.  Aristid.  20);  Eukleia  empfing 
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aber  auch,  'bei  Bootern  und  Lokrern'  mehrfach  (ßtofiog  Tial  «yalfjia  naq« 
naaav  ayoQuv  Plul.  1.  c),  hochzeitliche  Opfer. 

7.  Die  'ätolische'  Laphria  ist  hauptsächlich  aus  Messenien  und  aus  Patra 
bekannt  ($  332,  7  a.  333,  4&). 

8.  'Phokische*  Artemisdienste:  in  a) 'Hyampolis'  ein  nur  zweimal  im  Jahr 
eröfifneter  Tempel  (P.  10,  34,  5  Herdensegen);  zu  b)  *Ambryssos'  eine  kretische 
Diktynnäa  aus  schwarzem  Holz  (P.  10,  36,  3). 

9.  In  a)  'Krissa'  waren  Leto  Apoilon  und  Artemis  (P.  10,  36,  7)  gemein- 
sam verehrt;  desgleichen  ist  auch  zu  b)  'Delphi'  Artemis  in  gemeinsamer  py- 
thischer  Dreizahl  bei  Agonen  und  Suhnungen  bekannt;  eigenthümlich  gefasst 
ist  sie  als  SCßvlln  JsXtpCg  (Suid.). 

10.  'Verbreitung'  des  delphischen  Dienstes:  MDor.  1,  368 ff. 

§  331.  *  Auch  an  Attika^  Küsten  hatte  der  lemnische  Ar- 
temisdienst frühzeitig  Wurzel  geschlagen,  nur  dass  dessen  blutige 
Sitte  in  Braurons  von  Iphigenia  gegründetem  Heiligthum  zur 
Bärenweihe  attischer  Mädchen  gemildert  erschien;  "thrakischen 
Ursprungs  waren  ebendaselbst  auch  die  lunarische  Hafengöttin 
Munychia,  '  die  Jagdgöttin  Agrotera,  *  die  Geburtsgöttin  Chitone, 
*die  Todesgöttin  Aristobule  **und  manche  andre,  ihrer  Geltung 
im  pythischen  Dreiverein  zur  Seite  gehende,  'Gestalt  dieser 
Göttin,  in  Athens  Stadt  und  Demen  sowohl  ®als  auch  im  be- 
nachbarten Eleusis  und  Megara. 

1.  Artemis  zu  'ßrauron':  P.  1,  33,  1.  Harp.  ttQxnvacci,  MOrch.  309. 
Dor.  1,  380f.  ProU.  73.  Stuhr  2,  234 ff  Schwenck  Myth.  1,  163 ff.  Suchier  de 
Diana  Brauronia,  Marb.  1847.  Lauer  293 f.  —  Ihr  dortiges  a)  'Götterbild'  war 
das  taurische  und  von  Iphigenia  dorthin  gebracht  (P.  1,  23,  9.  33,  1);  wiederum 
ward  es  von  tyrrhenischen  Pelasgern  geraubt  und  sollte  nach  Lemnos  Kreta 
und  sonst  {itg  uirjfxvov  ix  BQavQtiHvog  xo/Liia&iv,  ix  ^k  Afifivov  navra- 
Xov  avuTnQiayofievov  Plut.  virt.  mul.  247)  von  ihnen  entführt  worden  sein. 
Das  grosse  b)  'Fest'  dieser  Göttin  ward  nur  alle  fünf  Jahr  (PoU.  8,  31.  MOrch. 
309;  dabei  Vortrag  der  Ilias  durch  Rhapsoden,  Hesych.  Bqkvq,),  denen  des 
Dionysos  (Ar.  Pac.  870.  MDor.  1,  380)  entsprechend,  gefeiert  und  mag  auch 
in  den  ihr  gewidmeten  Tauropolien  (Hesych.  TavQ,)  gemeint  sein.  Wenigstens 
galten  ihr  Stieropfer  (Euphor.  fr.  81)  und  im  benachbarten  Halä-Araphenides 
(Call.  HDi.  1 73.  Strab.  9,  299),  welchem  das  brauronische  Bild  gleichfalls  bei- 
gelegt wird,  hicss  die  Göttin  Tauropolos;  als  c)  'Bärinnen'  aber  wurden  die 
attischen  Mädchen  ihr  geweiht  (Harp.  ctQxiivani),  woneben  auch  Ziegenopfer 
bestanden  (Hesych.  ^!Aqt.  Bqcivq,).  Hiedurch  erscheint  bei  Vergleichung  der 
zur  Bärin  gewandelten  'Kallisto'  auch  die  der  Hekate  gleichgesetzte  Artemis- 
Kalliste  (Hesych.  KukX,)  im  Kerameikos  jener  Brauronia  gleich;  als  Arisle 
und  Kalliste  waren  auch  zwei  der  Artemis   gehörige  (nach  Sappho  bei  P.  \, 
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29, 2)  Scbnitzbilder  in  ihrem  Peribolos  am  Wege  zur  Akademie  benannt  (Paua. 

ebd. ). 

2.  Die  attische  Hafengöttin  *Munychia'  (Tempel  P.  1, 1,  4.  Xen.Hell.  2,  4, 11 ; 
Bendideion  ebd.),  das  heissl  MrivovvyJ«  (Curtius  de  portubus  Athen,  p.  25), 
galt  der  pheräischen  (§330,  2a.  Dor.  1,  380,  4)  Göttin  gleich  und  ward  gleicher 
Weihe  wie  die  brauronische  gewürdigt  (Harpocr.  ccQXTevaai . .  ro  xaxyieQco&^vat 
TTQO  yuiiMV  Tag  nao&^voug  ifl  'AojiuK^i  r^  Movvv/(u  rj  tJ  BQccvQcjv^tj^); 
von  Athen  aus  ward  ihr  Dienst  auch  nach  Milet  und  Kyzikos  versetzt  (vgl. 
Chitone  Anm.  4). 

3.  Zu  'Agrä'  war  Artemis  als  Agrotera  im  Sinne  einer  Jagdgöttin  verehrt, 
und  zwar  hatte  sie,  neugeboren  aus  Delos  angelangt,  dort  zuerst  gejagt  (P.  1, 
19,  7);  aber  auch  als  Mitstreiterin  im  Krieg  ward  sie  dort  verehrt  und  empfing  für 
ihre  bei  Marathon  den  Athenern  erwiesene  Hülfe  ein  Opfer  von  fünfhundert 
Ziegen  (Ael.  VH.  2,  24.  Schw.  1,  176.  Herrn.  GA.  §  56,  4.  Paucker  Pallad. 
S.  3.  105). 

4.  Artemis  ^Chitone':  eine  als  Geburtsgöttin  und  auch  als  Jägerin  (Call. 
Jov.  77.  Schol.)  bekannte,  vom  Demos  Chitone  auch  nach  Milet  (§334,35) 
und  Syrakus  verstezte  Göttin.  Vgl.  ßröndsted  Reisen  2,  254.  Schw.  1 ,  117. 
Lauer  300. 

5.  Als  'Aristobule'  (Plut.  Them.  22;  auch  ßovXaCa  Plut.  p.  1538.  1597) 
hatte  Artemis  im  Stadtviertel  Melite  einen  von  Thcmistoklcs  ohnweit  seines  Hauses 
errichteten  Tempel;  eben  dort  war  der  Schindanger  (Plut.  Them.  22),  vgl. 
§  342,  2. 

6.  *Pythische*  Schwester  Apolls  ist  Artemis  im  Apollofest  der  Thargelien 
(Etym.  443,  20.  Dor.  1,  370),  in  dem  auch  der  Päan  ihr  galt  (Etym.  657,  6). 

7.  Aus  attischen  ^Demen'  ward  die  d)  Chitone  (Anip.  4)  bereits  erwähnt; 
ausserdem  ist  die  b)  Artemis  Kolainis  von  Myrinus  (P.  1,  31,3  Kolainos  älter 
als  Kekrops),  zu  c)  Phlya  die  Artemis  Selasphoros  (Altar  mit  Ap.  Dionysodotos 
P.  1,  31,  2),  als  Geburts-  oder  als  mystische  Göttin  (Schw.  1,  77),  zu  d)  Ath- 
moneis  auch  die  euböische  Amarysia  (P.  1,  31,  3)  bekannt. 

8.  Zu  d)  'Eleusis'  hat  Artemis  Propyläa^  in  Bezug  auf  Demeter  so  ge- 
nannt, ihren  noch  jetzt  nachweislichen  Tempel  (P.  1,  38,  6).  Zu  b)  'Megara' 
ward  seit  Alkathoos  Artemis  als  Agrotera  mit  Apollon-Agraios  (P.  1,  41,  4) 
verehrt;  als  Sotelra  sollte  sie  durch  Täuschung  die  Megarer  von  den  Persern 
errettet  haben  (P.  1,  40,  2;  dieselbe  Soteira  zu  Pegä  1,  44,  6). 

§332.  *  Auf  der  Ostseite  des  Peloponnes,  wo  Arges  als 
Mittelpunkt  dortiger  Völkerzüge  auch  von  Verehrern  der  Artemis 
nicht  unbetheiligt  blieb,  *  ist  Trözen  jein  Sitz  berühmter,  blutiger 
und  entsühnter,  den  Sagen  von  Hippolyt  und  Orest  verknüpfter 
und  bis  nach  Latium  reichender,  Artemisdienste,  neben  welchen 
die  Kulte  derselben  Göttin  zu  Epidauros  Hermione  Korinth  nur 
wenig,   ^mehr   aber  die  mannigfache  Verehrung   derselben  zu 
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Sikyon  in  Artschlag  kommen.  *Aus  Sparta  ist  obenan  der 
orgiastisch  furchtbare,  durch  Geisselungen  sowohl  als  durch 
Jungfrauentänze  berühmte,  Dienst  der  Artemis -Orthia  oder  Ortho- 
sia  zu  nennen,  deren  Idol  um  die  Ehre  taurischer  Abkunft  mit 
dem  brauronischen  stritt;  'andrer  aus  Sparta  'und  dessen  Um- 
gebung bezeugter  Dienste  derselben  Göttin  zu  geschweigen,  ^  ist, 
jener  Orthia  in  Bedeutung  und  Ansehn  zunächst  verwandt, 
hauptsächlich  noch  die  vielumstrittne  Limnatis  an  Messeniens 
Grenze  ^und  aus  Messenien  selbst  die  ätolische  Laphria  vor 
andern  Diensten  derselben  Göttin  hervorzuheben. 

1.  Aus  'Argos',  wo  Iphigenia  vielleicht  nur  Torausgesetzt  wird  (P.  1,  33,  1), 
war  Artemis  a)  eine  der  Burggottheiten  (Hesych.  axQ(a);  b)  am  Markte  war 
.seit  Hypermnestras  Weihung  Artemis-PW/Ao  (P.  2,  21,  1),  ausserdem  c)  Artemis- 
Pheräa  (P. 2,  23,  5)  verehrt;  ein  d)  von  Melampus  herrührender  Artemisteropel 
wird  aus  der  Nähe  von  Argos  auf  einem  Berg  Ahrol  (Hesych.  s.  v.)  erwähnt. 
Als  argivisch,  nämlich  e)  von  Prötos  gegründet,  hebt  Kallimachos  (HDi.  234) 
noch  zwei  andere  Artemisdienste  hervor,  den  aus  seiner  Töchter  Sage  bekannten 
arkadischen  zu  Lusoi  ($333,  3  2)  und  den  minder  bekannten  einer  die  aza- 
nischen  Jungfrauen  versammelnden  Koria. 

2.  In  a)  ^Trözen'  war  ein  Heiligthum  der  kriemis-Soteira  auf  dem  Markt, 
von  Thesens  nach  der  Heimkehr  aus  Kreta  gegründet  (P.  2,  31,  1);  in  dem- 
selben Tempel  waren  Altäre  der  chthonischen  Gottheiten  (Dionysos  und  Herakles 
dort  der  Unterwelt  entstiegen  P.  2,  31,  2).  In  der  Nähe  des  Theaters  ward 
eben  dort  kriemis-Lykeia  verehrt ,  vor  deren  angeblich  von  Hippolyt  (Virbius  zu 
Aricia)  herrührenden  Tempel  der  Reinigungssitz  des  Orestes  gezeigt  ward  (P.  2, 
31,  6),  und  auch  auf  kTtem\8-Vpis  lässt  der  trözenische  Sprachgebrauch  des 
Artemisgesanges  Upingos  (Schol.  Ap.  1 ,  972)  schliessen.  Aus  b)  'Epidauros' 
vnrd  voiki  Berg  Koryphasion  (Steph.)  die  von  Telesilla  besungene  Artemis- 
Keryphaia  (P.  2,  20,  2)  genannt,  aus  c)  *Hermione*  eine  Ariemis -JpMgeneia 
(P.  2,  35,  2). 

3.  Aus  «i)  ^Korinth'  wird  ein  nach  Artemis  benannter  Quell  (P.  2,  3,  5), 
aus  b)  'Sikyon'  zahlreicher  Artemisdienst  erwähnt:  Artemis -Pafroa  als  Säule 
mit  Zeus  (P.  2,  9,  6),  Limnaia  dachlos  und  ohne  Bild  (P.  2,  7,  6),  Pheraia 
(P.  2,  10,  6),  Saronia  am  Meer  (P.  2,  30,  7,  Saron  der  bei  Hirschverfolgung  im 
Meere  ertrank  dort  begraben;  Jahresfest  2,  32,  9);  vorzüglich  aber,  nach  län- 
gerem Widerstand  durch  grössere  Sühne  gefeiert,  in  pythischem  Verein  mit 
Apoll  ($303,  3  c). 

4.  Zu  'Sparta'  a)  'Artemis -Orthia'  (Dor.  1,  381f.  386),  auch  Orthosia 
(Dor.  1,  383,  4),  Lygodesma  (P.  3,  16,7  in  Lygos  gefunden  und  gebunden) 
und  PhakelitiSf  vom  Ort  ihrer  Aufbewahnmg  (Limnaion'  P.  3,  16,  6)  Limnatis 
genannt,  nach  dortigem  von  Pausanias  (3,  16,  6)  gebilligten  Glauben  das  wahre 
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taurische  Bild  (Hesycli.  ^I(fiy,*!AQT,  'OQ&üt^^QtSf^tg),  Orthia  benannt  von  dessen 
aufrechter  (darch  Zweigbänder  bewirkter  P.  3,  16,  7)  Stellung,  oder  wahr- 
scheinlicher wegen  phallischer  Beziehungen.  Der  von  Pausanias  überlieferten  Sage 
(vgl.  Schw.  1,  H5)  zufolge  ward  es  für  Astrabakos  und  Alopekos,  des  Irbos  (vgl. 
hircus)  Söhne,  (Herd.  6,  68;  d.i.  Phallus  und  Fuchs),  die  es  in  Lygosgesträuch 
gefunden  halten,  zum  Anlasse  furchtbaren  Wahnsinns  Haders  und  Mordes,  nächst- 
dem  aber  gesühnt  durch  Menschenopfer,  und  an  deren  Statt  (P.  8,  23,  1)  durch 
blutige  Geisselungen,  die  am  Altar  der  Göttin  eine  ihr  Bild  haltende  Priesterin  über- 
wachte (P.  3,  16,  7);  dem  Feste  folgte  ein  Festzug  nach  lydischer  Art  (nofinii 
^t;(r(u)/ Plut.  Arist.  17),  ohne  Zweifel  mit  phallischem  Brauch;  dazu  die  Jung- 
frauentänze, bei  denen  Helenas  Raub  (Plut.  Thes.  31.  MDor.  1,  382)  vorfiel  und 
auch  manche  ähnliche  mythisch  und  geschichtlich  (Anm.  7)  bezeugte  Gewalt- 
thaten  erfolgt  sein  mögen. 

5.  ^Sonstige'  Artemisdienste  zu  Sparta  sind  ausser  der  eben  berührten 
a)  Umnäa  {Limiaäon  Str.  8.  362;  laut  P.3, 14,  2  eigentlich  keine  Artemis,  sondern 
eine  kretische  Britomartis)  in  den  von  Pausanias  mit  jener  zugleich  genannten 
Namen  b)  AegUiea  und  c)  Issora  oder  Issoria  (Dor.  1,  374,  2;  Berg  Issorion 
Steph.  s.  V.;  Fest  Hesych.  s.  v.)  angedeutet;  eigenthümlich  sind  d)  Artemis- 
Knagia  (xvrjxrf  falb?  Lauer  289),  deren  Bild  ein  nach  Kreta  verkaufter  Knageas 
mit  der  flüchtigen  Priesterin  von  dort  brachte  (P.  3,  18,  3),  die  e)  für  der  Säug- 
linge Opfer  durch  Ferkel  versöhnte  KorythalUa  (Ath.  4,  6,  Pfka.  Antikenschau 
1850,  no.  14.  15)  und  die  f)  mit  Apollo -Karncios  verknüpfte  Hegemone  (P.  3, 
14,  6);  für  vorzugsweise  lakonisch  gilt  bei  Paläphatus  32  der  Beiname  <jf)  Uffis. 
Zum  A)  amykläischen  Apoll  hatte  Bathykles  eine  kriemh-Leukophrynef  Gitiadas 
einen  Dreifuss  woran  Aphrodite  und  Artemis  geweiht  (P.  3,  18,  5;  Gurt.  Pe- 
lop.  2,  247). 

6.  Sonstige  Artemisdienste  *aus  Lakonien'  sind  a)  zu  ^Karyä'  die  mit  dem 
Orthiadienst  verknüpfte  Karyatis  (P.3,  10,  8:  Idol  im  Freien,  Chortanz  der 
Jungfrauen,  Karyatiden  als  Korbträgerinnen  benannt?  MDor.  1,374;  KaQvuTSttt 
als  Festname  bei  Phot.  s.  v.),  zu  b)  ^Böä'  Artemis -So/f/ra,  durch  glückliche 
Weisung  eines  Haseps  (P.  3,  22,  9),  zu  c)  'Hypsos'  Artemis-X^apAna/a  und  eben 
dort  auf  dem  Vorgebirg  DiHtynna  mit  Jahresfest  (P.  3,  24,  6).  Zu  d)  'Pyrrhichos* 
kTi&ms-Astrateia  (d.i.  kriegesfrei;  Eidleistung)  mit  Apollon-Amazonios,  von  den 
thermodontischen  Amazonen  am  Ziel  ihres  Zuges  gestiftet  (P.  3,  25,  2);  zu 
«)  ^Teutbrone'  die  Issoria  (Aom.  5e),  zu  f)  'Derrion'  die  Derriatis  (P.  3,  20,  7, 
Quell  Anonos;  bei  Steph.  Derreatis,  vgl.  Deiradiotis;  obscön  verehrt  MDor.  1, 
373,  11);  endlich  wird  auch  der  Dienst  einer  g)  Artemis -My«to  (P.3,  20,  9) 
erwähnt. 

7.  'Messenische'  GrenzgÖttin  gegen  Sparta  (Boss.  Pelop.  Beisen  1  £r.  19 ff.) 
ist  Artemis-Ltmna//«,  deren  beiden  Volksstämmen  gemeinsames  Heiligthum  durch 
der  beim  Fest  erschienenen  Frauen  VerletzuBg  ( P.  4,  4,  2.  Str.  8.  362 )  zum 
Kriegsanlass  ward ;  dieselbe  Gottheit  auch  zu  Epidauros-Limera  (P.  3,  23,  6)  und 
zu  Limnä  (P.  4,  31,  3,  Teleklos  dort  gestorben,  den  nach  4,  4,  2  die  Messenier 
tödteten). 
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8.  'Aetolisch- messenische'  Göttin  ist  die  o)  Artemis -*Aetolis'  von  Nau- 
paktos  (P.  10,  38,  6.  Str.  5.  215.  Dor.  1,  377,  5),  aber  auch  die  aus  'Kalydon' 
herrührende  (Plut.  de  fluv.  Achelous) ,  aus  der  Meleagersage  bekannte  (Getreide- 
göttin? MDor.  1,  378)  und  aus  der  kalydonischen  Beute  zu  Augusts  Zeit  nach 
Paträ  versetzte  (P.  7,  18,  6),  sonst  auch  aus  Delphi  (Hesych.  AaifQiu^ai^  (pQa- 
tqCk)  und  vom  adriatischen  Timavus  (§336,  \b)  her  bezeugte  'Laphria',  deren 
b)  *messenisches  Bild'  durch  Damophou  (P.  4,  31,  6)  verfertigt  war  und  der 
Ephesia  gleichgilt;  sie  ist  dort  die  bei  dem  Leukippidenraub  betheiiigte  und 
auch  Eleia  genannte  (Hesych.;  wie  Hera-Ela  in  Kypros;  MDor.  1,  377f.  Schw.  1, 
169.  Ghd.  Vase  des  Midias,  Abb.  1839)  Göttin.  Ausserdem  sind  c)  'aus  Messe- 
nien'  noch  die  Jägerin  Artemis  zu  Mothone  (P.  4,  35,  6)  mit  harzduftendem 
Brunnen  und  die  Paidotrophos  zu  Rorone  (P.  4,  34,  3)  erwähnt. 

§333.  *  Arkadien,  welches  Land  in  Artemis  seiner  Ahn- 
herren Muttergöttin  erkannte  und  allerorts  ihr  geheiligt  war,  *  hat, 
von  Argos  her  beginnend,  zunächst  auf  den  Gebirgshöhen  des 
Artemision  Parthenion  und  Mänalon  berühmte  Heiligthümer 
dieser  Göttin,  namentlich  das  beim  Grab  der  Nymphe  Kallisto 
errichtete  der  Artemis -KaUiste  und  den  Bundestempel  der  Ar- 
temis-Hymnia,  'zwischen  Orchomenos  und  Mantinea,  aufzu- 
weisen; andere  mehr  sind  aus  Tegea  und  Megalopolis,  aus  Phi- 
galia  Kaphyä  Hämoniä',  aus  Pheneos  Lusoi  und  aus  Stymphalos 
bekannt.  ^In  Elis,  dessen  Stammsagen  gleichfalls  auf  die  als 
Mondgöttin  gedachte  Artemis  weisen,  ist  von  des  Alpheios  Mün- 
dung her  die  danach  benannte  Göttin  berühmt;  ausserdem  zeich- 
nen Olympia  Pisa  und  andere  Orte  durch  häufigen,  oft  mit  der 
Pelopssage  und  lydischem  Brauch  verknüpften,  Artemisdienst 
sich  aus.  *  Weniger  diesem  als  dem  ätolisch- messenischen  ge- 
hört im  benachbarten  Paträ  der  Dienst  der  Triklaria  Laphria 
und  Limnatis  an,  ®  neben  welchen  Achaja  auch  aus  Aegira  Pel- 
lene  dem  Krathisgebirg  und  Teuthea  andre  erhebliche  Artemis- 
dienste aufweisen  kann. 

1.  'Arkadiens'  Artemisdienst:  MDor.  1,  372 flf.  Schw.  1,  162f.  Guhl  Ephes. 
84fif.  —  Arkas,  welcher  dem  Lande  den  Namen  gab,  sollte  von  dieser  Göttin 
abstammen. 

2.  *Oeslliches  Gebirg*.  Von  *  Argos'  her,  aus  dessen  Umgegend  am  Berg 
a)  *Arteraision'  Oenoe  und  eine  dortige  Artemis- 0«noa//«  (Eur.  Herc.  f.  376. 
Steph.  Hesych.)  des  Prötos  bekannt  ist,  war  in  der  Richtung  nach  Tegea  auf 
dem  b)  'Partheniongebirg'  Artemis  als  Orthia  verehrt  (P.  2,  24,  6;  so  benannt 


GOTTHEITEN.  A.   OLYMPISCHE.  8.  ARTEMIS.  $  332.  333.   345 

von  arkadischem  Ort  nach  Hesych.  'Op^i'«).  Um  c)  'Mänalon'  über  Trikoloni 
gelegen  war  der  Nymphe  Kallisto  Grabmal  vom  Tempel  der  Aricmis -KallUte 
überragt  (der  Name  auch  bei  Pamphos  P.  8,  35,  7  und  in  Athen;  Kallistos 
Verwandlung  eine  nQxitvaig  §332,  1  f).  Desgleichen  ward  d)  auf  dem  Gebirg 
*Anchisia*,  Orchomenos  und  Mantinea  begrenzend,  Artemis -JFfj/mnia  (P.8,  5,8. 
13,  1.  Gurt.  Pelop.  1,  223)  verehrt;  Priester  und  Priesterin  (diese  früherhin 
eine  Jungfrau,  seit  Aristokrates  eine  ältere  Frau)  beharrten  dort  lebenslänglich 
in  strenger  Sitte;  hinsichtlich  des  Kyllenegebirgs  ist  Selenens  Verbindung  mit 
Atlas  (Ghd.  König  Atlas,  Berl.  Akad.  1841)  zu  beachten. 

3.  Aus  der  Nähe  von  a)  'Orchomenos'  ist  Artemis-KedreaW«  (P.8,  13,2), 
aus  der  von  h)  *  Mantinea'  die  LyHoatis  von  Lykoa  (P.8,  36,  5)  zu  erwähnen; 
aus  c)  *Tegea'  und  dessen  Nähe  Artemis  -  Hegemone  (P.  8,  47,  4.  7,  nach 
Kächung  einer  Jungfrau  gegründet),  aus  dessen  Nähe  gegen  Sparta  zu  Artemis- 
himnatis  (P.8,  53,  5)  und  Knateatis  (ebd.);  ohnweit  Trikoloni  waren  zu  Zoitia 
Tempel  der  Demeter  und  Artemis  (P- 8,  35,  6).  Aus  d)  *  Megalopolis  *  ist  kr- 
temis- SHiaditis  (P.  8,  35,  5)  und  Soteira  (beim  thronenden  Zeus  8,  30,  5 ;  im 
Despönatcmpel  Artemis  -  Hegemone  fackeltragend  P.  8 ,  36 ,  7 )  bekannt ;  aus 
e)  'Phigalia'  die  am  Einfluss  des  Lymax  in  die  Neda  unter  Cypressen  verehrte, 
altgeheiligte  und  unzugängliche,  nur  einmal  im  Jahr  an  goldnen  Ketten  gezeigte 
fischleibige  Artemis-Eurynome  (P.8,  41,  4);  aus  f)  'Kaphyä'  Artemis-JpancAo- 
mene,  auf  Erhenkung  einer  Jungfrau  gedeutet  (P.  8,  24,  5:  das  Idol  von  Kindern 
mit  Stricken  am  Hals  umbunden,  darauf  der  Kinder  Züchtigung  und  Tödtung,  und 
deshalb  todte  Geburten  der  Frauen  bis  zur  Sühnung  durch  pythischen  Spruch, 
vorher  Kondyleaüs  genannt;  vgl.  Schw.  Rh.  Mus.  2,  200)  und  Knakalesia  (vom 
Namen  desGebirgs;  Jahresfest,  Weihen:  P.8,  23,  3);  aus  g)  'Hämoniä'  (Bluts- 
ort) und  'Oresthasion'  oder  Orestion,  wo  Orest  durch  Schlangenbiss  starb  (Steph.) 
kricmis 'Hiereia  (P.8,  44,2.  Pfka.  Arch.  Ztg.  4,  347);  aus  h)  'Pheneos'  kr- 
icmis' Heurlppa,  von  Odysseus  benannt,  der  Pferde  suchte  und  dort  sie  am 
besten  fand  (P.8,  14,  4);  aus  i)  ^Lusoi'  kricm\8-Hemeresla,  wo  Melampus  die 
Prötiden  gesühnt  (P.  8, 18,  3.  Schw.  1, 167.  Gurt.  Pelop.  1,  375;  ohnweit  Kleitor); 
aus  ft)  'Stymphalos'  der  alte  Dienst  der  Stymphalia  (P.8,  225:  Hirsch  vom 
Jäger  verfolgt;  stymphalische  Raubvögel  durch  Herakles  erlegt).  Ausserdem  sind 
noch  /)  aus  mystischem  Zusammenhang  'Schönus'  wegen  der  hauptsächlich  am 
Mänalongebirg  (Call.  HDi.  224)  spielenden  Atalantesage,  und  'Keryneia'  (ndyos 
Call.  HDi.  109)  als  Oertlichkeit  der  von  Herakles  gefangenen  Hirschkuh  hier 
zu  nennen. 

4.  Aus  'Elis'  (Endymion  $345,8)  ist  a)  die  den  Flussgott  Alpheios  im 
Tempel  an  dessen  Mündung  und  auch  sagenhaft  (P.  6,  22,  5,  T.  zu  Letrini :  Nach- 
stellung des  Alpheios,  durch  Ueberschmierung  der  Göttin  und  ihrer  Nymphen 
abgewandt,  vgl.  Gurt.  Pelop.  2,  73)  bis  nach  Syrakus  hin  (Dor.  1,  376)  ver- 
knüpften kriem'is-Alpheionia  Alpheiusa  (Str.  8,  343  Xfynai  yciQ  ccfi(fOT^Q(og) 
oder  auch  (P.  6,  22,  5)  Alpheiaia  berühmt ;  im  Tempel  war  Artemis  auf  eines 
Greifs  Rücken  gemalt.  Derselben  Göttin  galt  zu  b)  'Olympia'  eine  jährliche 
Panegyris,  wie   auch  der  Artemis -JC/apAta  und  Daphnia  (Str.  8.  343);  in  der 
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Altis  ward  Artemis  als  Agorata  (P.  5,  1 5,  8),  vor  dem  Prytaneion  als  K^kkohm 
(P.  5,  14,  4  obscön)  und  auf  gemeinsamem  Altar  mit  Alpheios  (5,  14,  5)  als 
Agrotera  (P.  5,  15,  5.  Sckw.  1 ,  176),  ringsum  auch  sonst  Ticlfacb  Yerebrt: 
fAfOTfi  ^ri  yfj  nätfa  lAQjffMiattov  (Strab.  8.  343).  —  Ohnweit  c)  *Pisa'  lag, 
seit  der  Siegesfeier  des  Pelops  auf  lydiseh  obsconen  Festbraucb  gegründet,  der 
Tempel  der  Kordaha  (einer  Anaitis?  Schw.  1,  177),  ibm  zunächst  ein  Bau 
(of xrifja,  vgl.  das  der  Kokkoka  P.  5,  14,  4)  mit  des  Pelops  Asche  (P.  6,  22, 1).  — 
In  d}  *Elis'  selbst  lag  beim  Gymnasion  der  Tempel  der  Artemis -(/)fJlo^cf^ff| 
(P.>6,  23,  6);  furchtbar  am  Tempelräuber  Sambikos  erwiesen  war  eben  dort  das 
Aristarcheion  der  Artemis-JEptoAo^«  (Plut.  qu.  gr.  47).  Die  Alpheiaia-kriemw 
des  Pelopssobns  Letreus  zu  Letrini  (a)  war  mit  der  dortigen  Etaphlaia  vereinigt; 
eine  *lfJl€/a-Artemis  wird  vom  alorischen  "Ekog  an  der  arkadischen  Grenze  er- 
wähnt (Str.  8.  350). 

5.  In  *Achaja'  verehrte  «Paträ*  (Gurt.  Pelop.  1,  443 ff.)  a)  im  «ionischen* 
Heiligthum  drei  vorstädtischer  Gemeinden  die  Artemis -IVIJ^iar/a,  gelegen  am 
Finss  Meilichos,  der  vor  Ankunft  des  mit  Eurypylos  angeschwommenen  Dionysos- 
dienstes  als  Unheilsfluss  Ameilichos  das  schönste  Paar  zur  Sühne  für  Komätho 
und  Melanippos  heischte,  nächstdem  aber  von  blutiger  Sitte  befreit  die  Stätte 
dortiger  Suhnfeste  ward  (P.  7,  19,  1.  Kl.  Aen.  391f.;  Panegyris  einmal  im 
Jahr,  das  Tempelbild  früh  verschwunden  P.  7,  22,  7);  sodann  h)  auf  der  *Burg' 
das  von  August  geschenkte  kalydonisch-naupaktische  Bild  der  ätolischen  Jagd- 
göttin Lttphria,  deren  prachtvolles  Jahresfest  durch  Verbrennung  lebendigen  Wilds 
und  Geflügels  innerhalb  eines  Scheiterhaufens  eigenthümlich  war;  den  Festzug 
leitete  der  Göttin  ähnlich  eine  Jungfrau  mit  Hirschgespann  (P.  7,  18,  6.  7. 
MDor.  1,  377).  Ausserdem  hatte  c)  am  'Markt'  Artemis-L/mitafif  einen  Tempel, 
dessen  von  Preugenes  mit  einem  Sklaven  aus  Sparta  entführtes  Idol  jährlich 
ebenfalls  durch  einen  der  Tempelsklaven  aus  Mesoa  (spartanisch  P.  3,  16,  6) 
dorthin  geholt  ward  (P.  7,  20,  4). 

6.  Ausserdem  werden  *achäische'  Artemisdienste  aus  a)  'Aegira*  (Tempel 
der  Agrotera;  Ziegengöttin,  ^  xalUarri  Mxlaatv  P.  7,  26,  2.  4:  Gründungs- 
sage,  wonach  Aegira,  vorher  Hyperesia  genannt,  den  Namen  hat),  und  aus 
b)  *Pellene'  (P.  7,  27,  1)  erwähnt,  wo  über  dem  Athenatempel  Hain  und  Heilig- 
thum der  Artemis-flTo/eira  mit  vornehmer  Priesterschaft,  hochheiligen  Eiden  und 
erstarrendem  unzugänglichem  Idol  (Plut.  Arat.32;  $249,  10b)  bestand  und 
ausserdem  ein  mit  Apollo -Theoxenios  verknüpfter  Tempel  der  Artemis  sieh  be- 
fand. Endlich  ist  auch  die  Artemis  c)  vom  Gebirg  ^Krathis'  hervorzuheben,  die 
zwischen  Pheneos  und  Aegira  (Tempeldienst  der  Artemis  Pyronia)  das  Feuer 
für  die  argivischen  Lenäen  bewahrte  (P.  8,  1 5,  4)  und  manchen  Festzug  nach 
Pheneos  (Polyaen.  8,  34.  CPelop.  1,  194.  212)  sandte.  Aus  d)  *Teuthea*  in  der 
Dymaia  wird  ein  Haus  der  Artemis-Nemydia  (Str.  8,  342;  Nemidia  MDor.  1,  373; 
NsfMinin  vnll  Lobeck;  Gurt.  Pelop.  1,  42 7 f.)  erwähnt. 

$334.  ^Aus  Kreta  ist  Artemis  hauptsächlich  durch  den 
kydonisch-gortynischea  Dienst  der  euphemistiscti  als  Britomartis, 
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als  samische  Fischergöttin  auch  Diktynna,  und  mannigfach  sonst 
benannten  mystischen  Meeresgöttin  bekannt,  deren  die  spätere 
Sage  als  einer  von  Minos  verfolgten  und  in  die  rettende  Fluth 
freiwillig  versenkten  Nymphe  gedenkt;  *  ausserdem  glaubte  Ly- 
ktos  das  taurische  Bild,  durch  Tyrrhener  dorthin  gebracht,  zu 
besitzen,  woneben  noch  mancher  andere  Artemisdienst  in  Kreta 
bestehen  mochte.  '  Dem  Dienst  der  Diktynna  verwandt  sind  zu- 
nächst die  aus  Samos  und  aus  Aegina  bezeugten  Dienste  der- 
selben, auch  als  Aphäa  benannten,  Göttin;  ausserdem  sind  von 
den  vielen  Inseln  des  ägäischen  Meers  hauptsächlich  Rhodos 
Ikaria  Keos  Lesbos  und  wenige  andre  Lieblingssitze  der  älteren 
Artemis  zu  nennen ;  ^  dagegen  in  und  um  Dolos  nach  manchem 
älteren  Dienste  die  jüngere  Artemis  als  hyperboreische  Upis, 
mit  der  Geburtssage  Letos  und  pythischem  Dienst  verknüpft,  in 
Verbindung  mit  Apollon  verehrt  ward. 

1.  Als  ^kretische'  Artemis  ist  hauptsächlich  a)  'Britomartis'  (virgo  dulcis, 
von  ßQiTvs,  nach  Solin.  11)  bekannt,  deren  hauptsächlich  im  Küstenstrich  von 
Kydonia  {Kvt^caviag  Orph.  HDi.  12)  Gortyn  (Call.  Di.  189)  und  Berg  Diktynnäon, 
aber  auch  sonst  durch  ganz  Kreta  (Müll.  Aeg.  164;  eine  Stadt  Känos  ist  ihr 
Geburtsort  bei  Diod.  5,  76)  und  jenseits  des  Meeres  (vgl.  Sparta  Aegina  Arges 
und  Kephallenien  Ant.  Lib.  40;  Plut.  sollert.  anim.  984)  verbreiteter  Dienst  auch 
unter  b)  dem  von  Samiem  (Herd.  3,  59)  herstammenden  Namen  einer  Netzgöttin 
(von  öCxrvov)  ^Diktynna'  bekannt  ist  und  überdies  auch  der  äginetischen 
Aphaia  (d.h.  difavriSy  auch  nach  Müll.  Aeg.  169:  vgl.  (cörjXoSf  Delos  Leto; 
richtiger  die  Zielende,  vgl.  drfrjTMQ,  Lauer  303)  oder  Aeglnea  (P.  2,  30,  2.  S, 
14,  2),  ja  auch  der  kephallenisch-ätolischen  Laphria  (bei  Ant.  Lib.  40  als  über 
Argos  von  dieser  entstammt)  gleichgesetzt  wird.  Eine  c)  *  Meeresgöttin'  der 
Fischer  und  Seefahrer  (M Aeg.  168),  der  Jagdgöttin  Artemis  bald  entgegengesetzt 
(Plut.  soll.  anim.  984:  dylataag  ttjv  lAyQOTigav  xttl  /1lxxwvftv\  bald  mit 
ihr  zusammenfallend  (ilXo(p6vog  Call.  HDi.  190,  von  Minos  verfolgt),  war  sie 
doch  auch  von  kretischer  d)  ^Mystik'  hinlänglich  betheiligt  worden,  um  für 
entsprossen  von  Eubulos  (als  Tochter  von  Zeus  und  Karme  Diod.  5,  76. 
P.  3,  30,  3),  der  Hekate  gleich  (Orph.  HDi.  12.  Etym.  BQnofi.  MAeg.l68f.) 
und  wol  gar  mit  Rhea  identisch  (als  Zeusmutter?  ^txrvvva  mit  Kind  zvmcben 
Kureten  Eckh.  2,  303)  zu  gelten  — ,  wie  dies  auch  in  ihrer  Festsitte  (Fichtenkranz, 
keine  Myrten  Call.  Di.  201;  als  Strahlengöttin  öixjCvri  bei  Cornut.  34;  mit 
brisäischen  Nymphen  gesellt  nach  Etym.  Bqit,)  sich  zeigt;  wobei  der  e)  *  Mythos' 
sie  als  gortynische,  von  Minos  neun  Monat  lang  verfolgte  und  nur  durch  Meeressturz 
vor  ihm  gerettete,  Nymphe  kennt.  Vgl.  Callim.  HDian.  199flf.  not.  Paus.  2, 
30,  3.  3,  14,  2.   Diod.  5,  76.   Etym.  v.  B^iro/ÄO^rig.  Virg.  Cir.  220  not.  Cr. 
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Symb.  3,  89  (ßCxtafivovy  Huck2,  158  ff.  Schw.  1,  168  ff.  Lauer  302;  haupt- 
sächlich aber  Müller  Aegin.  163ff. 

2.  Mit  der  Gründungssage  von  a)  'Lyktos'  durch  tyrrhenische'  Pelasger 
ist  die  Sage  eines  Artemisbildcs  verknüpft,  o  naTQ^ov  rjV  avToTg  iig  Arifivov 
Ix  BoavQüivog  xofÄiaO^y  (Plut.  virt.  mul.  247).  Ausserdem  vi'ird  als  kretisch 
b)  die  spartanische  Arteniis-K/io^ia  (§332,  5  d)  bezeichnet.  —  c)  *  Amnisische ' 
Nymphen  der  Artemis  (Call.  Di.  15)  weisen  auf  die  dortige  Ilithyia  (§150,  2) 
und  auf  die  delische  Upis  hin,  die  auch  für  Kreta  bezeugt  wird  (Call.  HDi.  204). 

3.  *  Sonstige  ältere  Dienste  auf  den  Inseln'.  Aus  a)  'Samos*  (Pfka.  Sam. 
p.  63),  woher  die  kretische  Diktynna  abgeleitet  wird  (Herd.  3,  59),  wird  Artemis 
auch  als  Tauropolos  (Herd.  3,  48.  Steph.  TavQ,),  Kaprophagos  (Hesych.), 
Ton  dortiger  Oertlichkeit  auch  als  Imbrasia  und  Chesias  (Call.  Di.  228)  be- 
zeugt; aus  b)  'Aegina'  ward  die  dortige  ^pAda  in  gleichem  Bezug  zur  Diktynna 
vorher  (Anm.  16)  erwähnt.  Zu  c)  *  Rhodos'  (Hefiter  Rhod.  3,  50  ff.)  war  Artemis 
als  Etiporta  (Hesych.),  desgleichen  in  Verbindung  mit  Kora  (Suid.  aarfoJeXog) 
verehrt;  ältestem  Dienste  derselben  Göttin  mochte  der  ausserhalb  der  Stadt  be- 
legene Tempel  der  ArMobule  (Porph.  abst.  2,  54;  vgl.  §331,  5)  gehören.    Auf 

d)  Mkaria'  ward  die  gleichnamige  Artemis  (Pfka.  akadem.  MB.  1853  Juni),  eine 
^kommende'  Göttin  der  Schutzflehenden,  als  rohes  Holz  (Amob.  6,  11),  vielleicht 
als  knotiger  Wanderstab  (so  Pfka.  nach  Cab.  Allierl6,  8)  verehrt;  eben  dort 
war  ein  Tauropolion  (Str.  1 4,  639) ;  als  Jagdgöttin  erscheint  die  dortige  Artemis 
im  Mythos  von  Metapont  und  Melanippe  (Hyg.  189).  —  Artemisdienst. der  Insel 

e)  ^Doliche'  ohnweit  der  lykischen  Küste  wird  von  Kallimachos  (HDi.  187)  neben 
dem  pergäischcn  erhoben;  aus  Inschriften  bekannt  sind  auch  Kulte  der  80' 
leim  auf  'Anaphe'  (Boss  Jnselreisen  1 ,  78),  der  Mendesia  auf  ^Astypaläa 
(ebd.  2,  61.  Inscr.  no.  158),  der  PnHhenos  auf  'Leros'  (ebd.  2,  121),  der  Ela- 
phebolos  (Inscr.  no.  190)  und  Skythia  (ebd.  Inselr.  2,  137)  auf  ^Patmos',  samt 
noch  andern  auf  *Siphnos'  (lAQTtfKov  Inselr.  1,  144)  und  *Thera*  (Boss 
Inscr.  no.  215). 

4.  ^Delischer  Dienst'  mochte  im  Namen  Ortygia,  der  als  Geburtsort  der 
Artemis  von  Delos  als  Geburtsort  Apolls  gesondert  wird  (Hom.  HAp.  16), 
einer  älteren  Artemis  in  Art  der  ephesischen  gelten;  nächstdem  galt  dort  die 
hyperboreische  Upls  (Herd.  2,  32.  35.  4,  33.  Dor.  1,  369.  Schw.  1,  173),  die, 
wie  in  der  delischen  Sage  die  Letoide,  dem  Apollon  verschwistert  ist.  Aus 
b)  ^Keos'  wird  im  Mythos  der  Ktesylla  (Ant.  Lib.  1)  zugleich  mit  dem  Apoll 
von  Karthäa  auch  das  dortige  Artemision  genannt;  zu  c)  ^Lesbos'  erscheint 
dasselbe  Götterpaar  zur  Sühnung  Achills  (wegen  Mord  des  Thersites,  nach 
Arktinos:  MDor.  1,  335,  1)  bereit  (Artemis  dort  auch  als  Thermengöttin,  ^SQfxCa^ 
Lauer  291  f.);  auch  wird  ein  d)  Inselchen  ohnweit  Kolophon,  wo  Hirsche  ge- 
bären, als  artemisisch  erwähnt  (Str.  14.  463). 

§  335.  *In  Kleinasien  steht  die  Artemis  von  Ephesos 
obenan:  im  Mittelpunkt  vielfachen  Völkerverkehrs  von  Amazonen 
oder  von  Kreta  aus  gegründet,   in  Pracht  und  Umfang  ihres 
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dortigen  Heiligthums  unübertroffen,  bot  sie  als  geheimnissvolle 
Allmutter  in  bedeutsamer  zum  Theil  unhellenischer  Symbolik 
und  Bildung,  vom  Oberpriester  als  Bienenkönig  und  priester- 
lichen Melissen  in  festlicher  Sitte  geleitet,  dem  Apoll  als  Delphi- 
nios,  dem  Herakles  als  Daktyl,  sonstigem  Götterwesen  zugleich 
mit  der  Amazonensage  verknüpft,  einer  sehr  weit  verbreiteten 
Verehrung  sich  dar:  wie  denn  ausser  den  bisMassilia  reichenden 
Abbildern  ihres  vielbrüstigen  Idols  *  auch  die  angebliche  Ge- 
burtsstätte der  Göttin  vom  ephesischen  Ortygia  aus  den  artemi- 
schen Ortygien  von  Delos  Syrakus  und  Aetolien  vorangegangen 
sein  mag.  '  Unter  den  ionischen  Nachbarstädten  von  Ephesos 
ist  theils  der  bereits  genannten  Massilia  Mutterstadt  Phokäa, 
theils  auch  Erythrä  Milet  und  Pygela,  *  ferner  die  Artemis-Leu- 
kophryne  zu  nennen,  deren  Berühmtheit  mit  dem  Ruhm  der 
ephesischen  Göttin  wetteifert.  *  Zugleich  mit  ihr  zeichnen  in 
Lydien  und  im  benachbarten  Karlen  noch  andere  Artemisdienste 
theils  durch  muthwillige  Sitte  theils  auch  durch  Strenge  sich 
aus,  ®  wie  anderseits  Hellespont  und  Propontis,  Troja  und  Astyra, 
Byzanz  und  Kyzikos  für  dortige  Verehrung  der  Artemis  zeugen, 
'^und  auch  aus  Lykien  Kilikien  Pamphylien  Syrien  Artemis- 
dienste, zum  Theil  so  berühmte  wie  der  zu  Perga,  hier  zu  er- 
wähnenbleiben.   ®  Artemisdienst  wird  auch  aus  Kyrene  bezeugt. 

1.  *  Artemis -Ephesia':  Strab.  14.  789flf.  P.  6,  31,  6.  7,  2,  4.  Act.  Ap.  19,  34 
(Intpp.).  Cr.  2,  578flF.  MDor.  1 ,  388f.  Stuhr  2,  240 flf.  Schw.  1,  170flF.  Guhl 
Eplies.  78flf.  Lauer  303.  —  Die  Gründuug  des  dortigen  Heiligthums  wird  ver- 
schiedenen a)  ^Stämmen',  hauptsächlich  Amazonen  (P.  6,  31,6.  7,  2,  4.  Callim. 
Di.  237  ff.  Hippe)  und  Pelasgern  (Guhl  78  ff.),  nämlich  ionischen  (aus  Arkadien 
und  Anika;  vgl.  ^AifuCat  Lauer  303),  aber  auch  Hyperboreern  (üpis:  Guhl  88  ff.) 
und  Kretern  (Kresos  und  Ephesos  P.  7,  2,  4),  mitten  unter  Lelegern  und  Lydern 
verdankt,  die  eben  dort  ein  Asyl  ihrer  Göttermutter  erbauten;  b)  im  Lauf  der 
Jahrhunderte  ausgeschmückt  ward  jener  'Tempel'  (MHdb.  §80,  1,  1)  in  Griechen- 
lands blühendsten  Zeiten  als  Weltwunder  angestaunt:  tov  (T  ovtl  (h€<üJ(QOv 
oxptini  Tjtos,  ovo'  KCf'VfiOTfQOV  ()^c(  Xttl  Ilvihm'tt  nai)iki>oi  (Call.  HDi.  249)% 
Ihr  c)  als  Allmutter  gedachtes,  als  oder  mit  Protothronia  (Altar  P.  10,  38,  3) 
und  Göttin  Nacht  (des  Rhökos  ebd.)  verehrtes  *  Wesen*  ward  durch  entsprechende 
d)  'Symbole'  (Guhl  92 ff.)  der  mannigfachen  Thierwelt,  durch  Löwe  und  Eber, 
Biene  und  Fisoh  u.  a.  m.  ausgedrückt,  deren  bunte  Fülle  ihrer  e)  vielbrüstigen 
*  Gestalt'  (Miliin  Gal.  myth.  no.  108  ff.)  aufgedrückt  dem  weiland  vom  Himmel  ge* 
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faUnen  Idol  aiM  «chwanem  Holz  (vgl.  ßQitttg  ipny^  ^^^  ng^fivfp  Call.  HDi.  flM) 
ein  wimdersames  und  durch  seine  Seltsamkeit  zu  grösserer  Verbreitung  geeignetes 
Ansehn  gab.  Das  ephesische  f)  ^Priestertbum'  (Guhl  ]05ff.)  führte  ein  Oberpriester 
als  Bienenkonig  (P.  8,  1 3,  1  Essen)  einjährig  dienender  Jungfraun,  Melissen  ge- 
nannt; ausserdem  dienten  verschnittene  Megalobyzen  (Str.  14.  641).  Vom 
g)  grossen  'Feste'  der  Göttin  (Herrn.  GA.  $66,  4)  waren  Ehefraun  ausge- 
schlossen (EKypr.  :2,  146);  ausser  andern  Festspielen  (§342,  2d)  ist  auch  von 
amazonischen  Waffentänzen  (§342,  3  d)  die  Rede.  Von  A)  sonstigen  Gottheiten 
waren  diesem  Artemisdienst  hie  und  da  Apollo-Delphinios,  in  Ephesos  selbst  viel- 
mehr der  idäische  Herakles  (Guhl  95  f.),  namentlich  als  /)Verkiuider  ihrer  Geburt 
(£tym.  511,  56)  beigeordnet,  welche  nach  jüngerem  'Mythos'  durch  Hermes  auf 
Berg  Kerykion  verkündet  ward  ($  281,  6d).  Sonstige  mythische  Verherrlichung 
hatte  der  Mythos  durch  eine  gewiss  erst  spät  (Dor.  1,  389)  entstandene  Sage 
ihrer  von  Leto  herrührenden  Geburt  (Steph.  KoQrjaaog:  als  xoQtf,  aog)  und 
Erziehung  (Hesych.  *Afif4dg,  17  TQ0(f>6g  jiQtifiidog),  ungleich  mehr  an  die  Sage 
der  Amazonen  geknüpft,  die  meist  als  Gründerinnen  (a)  des  ephesischen  Tem- 
pels, ausnahmsweise  jedoch  auch  zerstörend  {hinQriaav  Euseb.  ehr.  no.  870) 
und  pflichtvergessen  (Hippo)  erscheinen;  den  grössten  Ruhm  aber  gewährt  ihm 
H)  seine  weite,  in  Staats-  und  Privatleben  (P.  4,  31,  6.  Str.  14.  639.  Tac.  Ann.  3, 
61.  Spanh.  Call.  Del.  255.  Stuhr2,  241  fif.  Guhl  104)  gedrungene,  aus  Asien 
{KoXo(f(ovia  und  KlttQia  DN.  2,  512.  Astyra  Kl.  Aen.  324),  Griechenland 
und  dem  Westen,  bis  von  Massilicn  (Str.  4.  179 f.)  Iberien  (ebd.  3.  159)  und 
Rom  (Str.  4.  180)  her  bezeugte,  Verehrung. 

2.  'Ortygia'  war  a)  'bei  Ephesos'  oberhalb  der  Küste,  unterhalb  des 
Kuretengebirgs  Solmisso;3,  die  vom  Kenchreos  durcbflossene,  von  Cypressen  und 
andern  Bäumen  reich  beschattete  Geburtsstättc,  wo  Leto,  von  den  Kureten  gegen 
Hera  geschützt,  unter  Ortygias  Beistand  die  göttlichen  Kinder  gebar;  der  Oel- 
baum  wo  nach  der  Geburt  sie  rastete  ward  spät  noch  gezeigt,  das  Geburtsfest 
ebendaselbst  alle  Jahr  mit  reichen  Schmausen  gefeiert  (Strab.  14.  639).  Erst 
von  dort  sollte  fr)  die  gleichnamige  Geburtsstätte  zu  'Delos'  benannt  sein,  laut 
Kallimachos  (Del.  37  not.),  welche  der  Homeride  (HAp.  16)  nur  für  Apollon 
kennt,  während  er  die  Artemis  auf  Ortygia  geboren  weiss  und  damit  vielleieht 
das  ephesische  meint;  Delos  dagegen  mag  gemeint  sein,  wenn  Orions  Tod  in 
Ortygia  erfolgte  (Od.  5,123,  vgl.  Apd.  1,4,  3.  Hesych.  *0^r.).  Als  c)  arte- 
misischen Schwesterort  von  Delos  betrachtet  Pindar  (Nem.  1,  4)  auch  die  Orty^a 
zu  'Syrakus'  (§336,36),  woneben  auch  eine  Herleitung  sämmtlicher  gedachter 
Ortygien  von  der  d)  'ätolischen'  auf  Berg  Chalkis  bestand  (Nicand.  Seh.  Ap.  1, 
419,  vgl.  Apd.  1,  7,  9;  Artemis  -  Laphria  MDor.  1,  377,  5).  Wenn  nun  e)  bei 
mangelnden  Verbindungsfäden  so  entlegener  Orte  die  Benennung  Ortygia  nur 
für  ganz  äusserlich  (MDor.  1,  378)  ohne  innem  Connex  der  Kulte  gehalten  worden 
ist,  so  bleibt  doch  ihre  ephesische  Anwendung  die  vornehmste  und  vermuthlich 
ursprünglichste:  die  'Bedeutung  des  Namens',  der  nur  auf  Wachteln  (die  Delos 
erfüllten  Ath.  9.  392 d,  oder  zu  Leios  oder  Asterias  Verwandlung  gereichten 
Hyg.  53  not.)  zurückweist,  wird  dann  auch  um  so  eher  verständlich,  nämlioh 
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durch  die  asiatische  Symbolik,  die  in  des  Herakles  "Wiederbelebung  durch  eine 
Wachtel  (Alh.  a.  0. ;  vgl.  Herakles  in  Ephesos  Anm.  t  A)  sich  ausspricht  und 
bei  defr  ephesischen  Geburtssage  (Anm  .1  i)  mitspielen  mochte,  vermuthlich  nicht 
ohne  Nebenbezug  und  Gegensatz  zur  ähnlich  lautenden  Orthia  des  thrakischen 
und  griechischen  Festlands. 

3.  Sonstige  Artemisdienste  in  *Ionien'.  Aus  ä)  *  Ephesos'  werden  noch 
kriemis-Daittg  (Etym.  MDor.  1,  388)  und  Ephesia  (Hesych.)  Artemis  erwähnt;  Ar- 
temis auch  aus  b)  'Phokäa',  Massilias  Gründerin  unter  Leitung  des  ephesischen 
Art^misbildes  (Str. 4.  180;  Aristobule,  Mercklin  Talos  A.  290 ff.);  aus  c)  «Erythrä* 
Artemis -SfropAa/a  (Ath.  6.  259;  Panegyris);  aus  d)  'Milet'  ist  Artemis-Chitone 
bekannt,  deren  (vom  Kodriden  Neleus  aus  Athen  gebrachtes  (Call.  HDi.  226)  Idol 
nach  Orakelspruch  aus  dem  Holz  fruchtbarer  Eiche  (Schol.  Call.  HJov.  77)  ge- 
schnitzt war;  das  dortige  Artemisfest  (Panegyris,  Aristaenet.  1,  15;  Neleus,  Plut 
mul.  virt.253)  orgiastisch  (Erhenkungswüth  der  Jungfrauen,  Polyaen.  8, 53) ;  Artemis 
auch  im  Didymäon  MDor.  1,  368,  7;  aus  e)  'Pygela'  wird  krtemis -JHunychia 
erwähnt  als  ein  von  Agamemnons  Leuten  stammender  Kult  (Str.  14.  639). 

4.  *  Artemis- Leukophrj'ne'  ist  aus  a)  dem  phrygischen  *Leukophrys' 
(Xen.  Hell.  3,  2,  19.  4,  8,  17;  See  mit  trinkbarem  lauem  Wasser),  ungleich  mehr 
aber  aus  b)  dem  ionisch -lydischen  ^Magnesia',  am  Mäander  bekannt,  wo  ihr 
an  Grösse  und  Schönheit  kaum  iibertroffener  Tempel  (Str.  14.  647.  Tac. 
Ann.  3,  62)  hauptsächlich  aus  dem  Dienste  bezeugt  ist,  welchen  die  Familie 
des  Themistokles  (Weihung  der  Leukophryne  zu  Athen  P.  1,  26,  4;  wie  durch 
Bathykles  zu  Amyklä  P.  3,  18,  6)  zugleich  mit  der  dindymenischen  Göttermutter 
(Str.  a.  0.)  ihr  widmete;  beider  Göttinnen  Verschmelzung  gibt  auch  in  der 
Aehnlichkeit  des  magnesischen  Artemisbildes  (Buonarr.  «ledagl.  87.  Eckh.  2,  527. 
Mill.  gal.  30,  112)  mit  dem  ephesischen  sich  kund.  Eben  dieser  Verwandtschaft 
entspricht  die  Amazonensage  am  magnesischen  Tempelfries  (Rochette  Consid. 
sur  le  temple  de  Diane  Leucophryne,  Paris  1835.  4);  im  Tempel  selbst  befand 
^ich  das  Grabmal  der  als  Nymphe  gedachten  Leukophryne  (Clem.  protr.  29. 
Amob.  6,  6).  VgL  Heyne  Aufs.  1,  109.  Buttm.  Myth.  2,  133  ff.  MDor.  1,  392. 
Schw.  1,  172.  Rochette  1.  c.  Lauer  304. 

5.  Als  a)  Mydische'  Artemisdienste  sind  noch  die  orgiastischen  der  Tmoüa 
(Jungfrauentanz  Ath.  4,  38),  der  Kordaha  am  Sipylon  (P.  6,  22, 1.  MDor  1,  292f.) 
und  Koloene  (die  Körbe  tanzen,  dabei  viel  äyianla,  Str.  13.  626),  denen 
auch  Anaitis  (P.  3,  16,  6)  und  die  persische  Artemis  (P.  7,  6,  4)  zur  Seite 
gehn,  desgleichen  die  Boritene  zu  Thyatira  (Eckh.  DN.  3,  121)  und  eben  dort 
die  Oreitis  von  Hierakome  (Polyb.32,  25,  11.  MDor.  1,  392,  8)  zu  nennen, 
wie  denn  auch  die  Flusse  Kaikos  und  Paktolos  von  ihrem  Ruhme  zeugten 
(Plut.  fluv.  s.  V.);  als  b)  ^ karische'  die  Ariemis-Kindyas  zu  Bargyliä  (im  Freien 
von  Schnee  und  Regen  unberührt:  Polyb.  16,  12,  3.  Str.  14.  658;  Vorgebirg 
Artemision  651 )   und  die  Hestias  zu   lassos  (Polyb.  ebd.). 

6.  ^Mysisch'  heisst  Artemis  a)  vom  mysischen  Olymp  her,  wo  ihre  Fackel 
zuerst  entzündet  worden  sein  sollte  (Call.  HDi.  117;  Artemis -My^ia  auch  im 
lakonischen  Therapne  P.  3,  20,  9).    In  d)  ^Troas'  ward  Artemis  als  Astyreue^ 
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der  alten  Chryse   benachbart,    von   Antandros  aus    mit    priesterlicher   Strenge 
(aytarsla  Str.  13.  606.  613),  als  Letoide  auch  auf  Pcrgamon  (II.  5,  446.  7,  83) 
und  nach  alter  Deutung  auch  in   der  Göttin  AdrasUa  (Harp.  *A^q,)  verehrt 
Sü  ward  sie  auch  in  c)  'Byzanz'  als  Orthosia  (Herd.  4,  87),  in  d)  ^Kyzikos', 
wie  in  Milet,  durchs  Fest  Neleis  gefeiert. 

7.  Aus  d)  *Lykien'  wo  Apollons  und  seiner  Schwester  Heimath  gedacht  zu 
werden  pllegt  (Soph.  Oll.  208.  Schw.  1,  158),  sind  keine  Sonderdienstc  dieser 
Göttin  uns  gegenwärtig.  Aus  6)  'Kilikien'  aber  wird  kxiaims-Särpedonia  (Str.  14. 
676:  Orakel,  h'OiOt  nqoO^anCl^ovaiv)  erwähnt,  und  am  Gebirg  Amanon  (Stepk.) 
haftet  die  taurische  Oreslessage.  Noch  berühmter  ist  dcrc)  *pamphylische'  Dienst 
zu  *Perga'  (Call.  Di.  187  not.  MDor.  1,  392,  7),  aus  den  Münzen  durch  sein 
halbkonisches  ruhes  Idol  (Eckh.  DN.3,  13  f.),  aus  dem  Verkehre  des  Alterthums 
durch  seine  Bcttelpriester  bekannt.  Eine  d)  'syrische'  Stadt  hiess,  nach  Ar- 
temis, Artemita  (Str.  16.  744);  Tempel  der  Artemis  und  Athena  fanden  dort 
öfters  gemeinsam  sich  vor  (Str.  ebd.);  hauptsächlich  aber  wird  zu  'Laodicea' 
das  aus  Susa  durch  Seieukos  dorthin  gelaugte  wirkliche  taurische  Idol,  als 
Menschenopfer  heischend  (Euseb.  pr.  4.  163)  und  der  Tanais  glcichgeltcnd  (P.  3, 
16,  6.  Mov.  Phon.  406),  bezeugt. 

8.  Artemisfeste  zu  'Kyrene':  Athen.  12,  73.  Thrige  Cyr.  284s. 

§336.  *Im  Westen  reiht  die  akarnanische  Arterais  vom 
Vorgebirg  Leukas,  eben  so  auch  die  adriatische  vom  Fluss  Ti- 
mavus, der  ätolischen  Auffassung  dieser  Göttin,  *  die  unteritali- 
sche von  Metapont  und  Rhegion  theils  derselben,  theils  auch 
den  arkadisch -eleisthen  Kulten  sich  an,  'aus  denen  die  sicili- 
sche  Artemis  von  Syrakus  und  Selinunt  hervorging.  *Der 
ephesisch-phokäischen  Artemis  von  Massilia  ward  bereits  oben 
gedacht;  der  aus  gleicher  Quelle  geflossnen  Dianendienste  La- 
tiums,  namentlich  des  ncmorensischen  und  aventinischen  Heilig- 
thums,  haben  wir,  wie  auch  der  Säcuiarspiele  des  Palatins, 
weiter  unten  zu  gedenken. 

1.  Aus  a)  'Akarnanien'  ist  vom  Vorgebirg  Leukas  Artemis  im  Münztypus 
einer  lunarischen  Schilfs-  und  Jugdgöttin  (Eckh.  2,  186:  mit  Mond,  Prora  und 
Hirsch)  bekannt;  am  &)  ^adriatischen'  Timavus  war  von  zwei  mit  zahmem  Wild 
erfüllten  Hainen  einer  der  argivischen  Hera,  der  andre  der  ätolischen  Artemis 
geweiht  (Str.  5.  215). 

2.  In  'ünteritalien'  ist  a)  'Rhegion'  (MDor.  1,  369.  Schneidewin  Diana 
Phacelitis  et  Orestes  apud  Rheginos  et  Siculos,  Gott.  1832)  zugleich  mit  der 
Reinigungssage  Orests  (SAen.  2,  116.  Arg.  Theoer.)  durch  die  dort  ausserhalb 
der  Stadt  (Thuc.  6,  44)  von  ihm  gegründete  Phahelitis,  (von  (faxBXog  Bündel, 
auch  Fascelitis  oder  -ina  genannt:  Schneidew.  p.  231T.  Pfka.  Arch.  Ztg.  4,  348), 
eine  der  Lygodcsma  und  Limnatis  entsprechende  Göttin  lakonisch -messenischen 
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Ursprungs,  berühmt  (vgl.  auch  Kl.  Aeo.  1166);  Artemisdienst  vermuthlich  auch 
zu  b)  ^Metapont',  indem  König  Metapont  nach  Ikaria  weist  (§334,  3d). 

3.  In  *Sicilien'  ist  a)  'von  Khegion  her*  der  eben  gedachte,  mit  der  tau- 
rischen  und  Orestessage  verknüpfte,  Dienst  der  PhakelUis  aus  Syrakus  Tyn- 
daris  und  dem  pelorischen  Artemision  bezeugt  (Schneidew.  p.  16),  aus  6)  'Sy- 
rakus' aber  hauptsächlich  der  eleische,  mit  der  Alpheiossage  (Curt.  Pelop.  2,  74) 
verknüpfte,  Dienst  der  Artemis -Po/am/a  (P.  5,  15,  4.  MDor.  1,  376.  Proll.  35), 
deren  dortiger  Sitz  Ortygia  (PPy.  2,  6)  als  Sitz  und  Geburtsstätte  {ß^fxviov 
l4oTifitdog  PNem.  1,  3)  dieser  Göttin  selbst  mit  Delos  als  deren  Schwester 
{JttXov  yuaiyvrii«  ebd.,  vgl.  Expl.  Pind.  1,  248s.  350s.)  wetteifern  durfte; 
dem  dortigen  Kult  wird  der  neleische  Tanz  Chitoneas  (Schw.  1,  177)  angehört 
haben.  Eben  dort  mag  auch  kTiemis- Angelos  (Hesych.;  aus  Sophron  Seh. 
Theoer.  2, 12  auch  als  Name  der  Hekate  bekannt;  Pfka.  Ann.  d.  Inst.  5,  172 ff.), 
der  sonstigen  Hegemone  gleichgeltend,  in  cerealisch  -  bacchischem  (Hesych. 
(tyyeUtj  OQ;^r)a{g  tis  naQoCvtog)  Bezug  verehrt  worden  sein. 

4.  'Massilia':  die  phokäische,  laut  Traumgesicht  der  Aristarche  (vgl.  $  333, 
\d)  vom  Götterbild  der  ephesischen  Artemis  geleitete  (§335,  3&.  Str.  4.  179) 
Pflanzstadt. 

§337.  *Von  den  barbarischen  Götterdiensten,  denen  der 
griechischen  Artemis  Name  ebenfalls  beigelegt  wird,  kommen 
ägyptische  und  phönicische  nur  wenig  in  Anschlag;  um  so 
wichtiger  aber  ist  es  den  Götterdiensten  Oberasiens  nachzugehn, 
von  denen,  die  kleinasiatische  und  in  der  That  auch  alle  helle- 
nische Auffassung  dieser  Göttin  wesentlich  betheiligt  war.  *  Der- 
selbe taurische  Dienst  der  in  Nordasien,  im  Pontus  und  in  Kappa- 
dokien,  namentHch  in  Anaitis,  in  der  komanischen  Göttin  und 
ähnlichen  andren  sein  Urbild  findet,  war  nicht  bloss  zum  syrischen 
Laodikea,  'sondern  auch  bis  nach  Persien  vorgedrungen,  wo 
eine  persische  Artemis  gefeiert  genug  ist  um  selbst  für  ur- 
sprünglich gelten  zu  können.  Menschenopfer  und  blutige  Opfer 
wilder  Thiere,  in  milderer  Sitte  durch  Thiergehege  ersetzt,  sind 
in  jenen  Kulten  vorhersehend  und  geben  noch  spät  in  dem  Ost- 
und  Westlanden  bekannten  Götterbild  einer  Löwen  und  Panther 
zahm  haltenden  Flügelgestalt  Spuren  ihrer  ursprünglichen  Wildheit 
zu  erkennen. 

1.  Als  a)  'ägyptische'  Artemis  wird  Buhastis  betrachtet,  als  ö)  *  phö- 
nicische' kann  ihrer  Ableitung  von  Phönix  (Ant.  Lib.  40)  gemäss  Britomartig 
betrachtet  werden,  die  aus  Phönicien  kommend  (ebd.)  zuerst  in  Argos  bei  den 
Erasinostüchtern,  dann  in  Kephallenien  als  Laphria  und  nächstdem  erst  in  Kreta 
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und  Aegin«,  als  Diktynoa  und  Aphäa  ($334,  Id)  erschienen  sein  sollte;  wie 
denn  fluch  die  Epbesierin  an  Astarte  erinnert  (Mercklin  Talos  A.  294 :  vgl.  Baal 
und  Ap.  Delphinios)  und  andremal  von  'äthiopischer'  Herkunft  der  Artemis  die 
B«de  ist  (Stepb.  yiid^.  $330,  5a:  oti  nngu  joig  Ai^lo\lfi  ^tuyovaav  lAnoX- 
X<ov  Tfyayfv  aurriv).  —  In  c)  'Assyrien*  heisst  Borsiftpa  eine  dem  Apoll  und 
der  Artemis  beilige  Stadt  (Str.  16.  739). 

2.  Aus  'Pontus  und  Kappadokien'  ist  a)  obenan  die  Göttin  zu  'Komana' 
berühmt,  welche  als  Ma  benannt  und  der  Enyo  gleichgesetzt  einen  durch 
Priesterherschaft  und  zahlreiche  Hierodulen  glänzenden,  der  Sage  nach  auch 
mit  dem  taurischen  Dienst  (Orest,  xofAtj  niv&ifAOSy  Ipbigenia)  verknüpften, 
Tempeldienst  dort  genoss  (Strab.  12.  535.  Dio-C.  35,  11.  Cr.  3,  296ff.  MDor.  1, 
392.  Stuhr  243 ff.  über  Saken  und  Anahit  ebd.  247 ff.);  ausserdem  b)  Ar- 
temis-Perasia  am  Gebirg  Kastabala,  wo  Orest  von  fern  her  (niQad-sv)  er- 
schienen war  und  Feuerproben  der  Priesterin  üblich  waren  (Str.  12.  537). 

3.  Die  'persische'  Artemis  ward  mit  heiligen  Kühen  jenseit  des  Euphrat 
(Plut.  Luculi.  24.  Cr.  4,  297.  Mov.  Phon.  623 ff.;  auch  in  Lydien  P.  7,  6,  4) 
verehrt;  Mysterien  einer  solchen  erwähnt  Diodor  (5,  77  IUqohk)  in  Hoch- 
stellung derselben  gleich  der  ephesischen  pontischen  und  kretischen  Artemis. 
Zum  Opfer  waren  ihr  wilde  Thiere  geweiht  (Mov.  406ff. ).  Der  geflügelten 
Lowenbezähmerin  wird  weiter  unten  (§341,  \b)  gedacht. 

§  338.  '  Artemis  ist  eine  in  tausendfältigen  Beinamen  von 
ihren  Verehrern  als  überaus  mächtig  und  gross,  schön  und 
gut,  gnädig  und  versöhnlich  gepriesene  Göttin  *der  wilden  Ge- 
birgsnatur,  deren  waldige  Höhen  und  Jagdreviere  '  eben  so  sehr 
als  das  sie  erhellende  Mond-  und  Dämmerlicht  die  HauptzUge 
ihres  göttlichen  Wesens  und  Thuns  begründen.  *Im  Waldge- 
birg  ist  insonderheit  das  Reich  der  Gewässer  ihr  unterthan,  der- 
gestalt dass  Seeen  Ströme  und  Quellen,  mit  ihnen  landeinwärts 
lockende  Buchten  und  Häfen,  den  lebensvoll- düsteren  Schau- 
platz umgrenzen,  in  welchem  sie  jagend  und  leuchtend  ihre 
Fackel  erhebt.  *  Es  geschieht  dies  in  nächstem  Bezug  zum  Ge- 
deihen der  Waldung,  in  welcher  so  Wachsthum  als  Hochwild 
und  Bienenschwärme  sich  ihrer  Obhut  erfreun,  ®  dann  aber  auch 
zu  dem  Menschengeschlecht,  dem  sie  in  Gegenden  ihres  Dienstes 
Geburts-  Nähr-  und  Hochzeitsgöttin,  Reiterin  zu  Land  und  zur 
See,  Helferin  im  Kriege  und  in  des  Friedens  Verkehr,  Schütze- 
rin des  Staates  und  der  Gemeinde  sowohl  als  des  bedürftigen 
und  bedrängten  einzelnen  Menschen,  im  Allgemeinen  siegreiche 
Führerin  in  und  durchs  Leben  ist.    ^  Anderseits  zwar  tritt  eben 
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diese  Scbutzgöttin  wilder  Gebirgsbewohner,  den  Schauem  einer 
feindlichen  Natur  und  Volkssitte  entsprechend,  dann  und  wann, 
begleitet  von  Hunger  und  Seuchen,  schreckbar  und  sinnver- 
wirrend auf,  dergestalt  dass  sie,  der  ungemessensten  Hingebung 
am  zugänglichsten,  den  orgiastischen  Freiheitstaumel  begünstigt, 
Flüchtlingen  und  Sklaven  Asyle  öffnet,  und  in  eindringlicher 
Weise,  ursprünglich  durch  blutige  Menschenopfer,  gesühnt  wer- 
den muss,  ®um  zu  der  von  ihren  Verehrern  gerühmten,  durch 
Freistatt  Sühnung  und  Heilung  bethätigten,  Milde  zu  gelangen. 

1.  'Naturmacbt'.  Artemis  durch  ihrer  a)  ^Beinamen'  Fülle  und  Anzahl 
{noXvfovvfiCri  Call.  Dian.  7.  Ar.  Thesm.  320;  fivQ(a  ovo^tnT«,  von  Berges 
Strömen  und  Flüssen,  Alcman.  fragm.  32.  Wk.  vgl.'  MDor.  1,  372 fif.  Schw. 
Myth.  1,  162  f.  Guhl  Ephes.  84  fr.)  vielleicht  alle  anderen  Gottheiten  über- 
wiegend, heisst  b)  nach  ihrer  ^ Macht'  und  Persönlichkeit  Eurynome  ($333,3) 
die  v^eitherschende,  Megisto  (?Schw.  1,  162)  die  grösste,  häuGger  Iphigenei« 
(S  330,  5)  d.  i.  die  starke  Göttin,  und  wird  c)  als  KaHinU  und  ArUtobule  ($331, 
1.  5)  'schön  und  gut'  vor  allen  andern  genannt;  ihren  Günstlingen  galt  sie 
dabei  auch  als  d)  'gnädig'  (Call.  Di.  129 ff.)  und  versöhnlich,  daher  ütKuMaia 
(wie  Selene  hiess  sie  auch  inrixoog,  Erhörerin:  Hesych.  OvqkvCu  ttl^)  und 
Peitho  ($332,  la,  vgl  P.  2,  7,  7)  hiess,  obwohl  der  furchtbare  Sinn  ihrer 
euphemistischen  Beinamen  oft  sehr  bekannt  war  ($  342,  2). 

2.  'Gebirg  und  Jagd'.  In  Bezug  auf  a)  'Waldgebirg'  heisst  Artemis  Oreiloche 
(MDor.  1,  385,  3),  auf  h)  ' Bergesgipfel'  Koryphaia  Akria  u.  a.  m.  (Lauer 290); 
als  e)  'Jägerin'  ist  sie  Agraia  (II.  21,  472)  oder  Agrotera  ($331,  3.  Limb. 
Br.  5,  285  ff.  Lauer  299);  auch  die  Namen  Ephesia  (Guhl  Eph.  99)  und  AphtUa 
(Lauer  303)  deuten  dahin;  vgl.  Hesych.  höCayqog. 

3.  Als  a)  'Mondgöttin'  heisst  sie  Orthosia  (Steph.  M&onoVj  Bentl.  zu 
Callim.  fr.  417.  Hesych.  Aid^ionniöa^  vgl.  §337,  \b)  und  Phosphoros,  bei 
Aeschylos  (fr.  159.  Klaus.  Thcol.  97ff. )  aaieqionov  ofXfjLct  Ar\i(i}ug  xoQtjg, 
Hekale  (vgl.  A.  iriliuci/og  yQvariviog  u.  a.  Lauer  290)  und  Selene  (eleisch) 
gelten  ihr  gleich,  daher  auchif^^Tf^t  Jd/SAijrot  (Macr.  1,  17)  und  ^elrjvoßkrjjoi 
zu  gleichgeltendem  Ausdruck  für  Mondsüchtige  gereichen.  Die  'Nacht'  ist  man 
sogar  geneigt  für  ihren  Grundbegriff  zu  halten  (Schw.  1,  158).  —  b)  'Tages- 
dämmer'  ist  in  ihren  Beinamen  Angelos  (§336,  2  a),  Hemera  (Hesych.),  auch 
lllo(f6vog  (Call.  Di.  190;  vgl.  ancey/ofjiivrjy  Lauer  290),  ausgedrückt. 

4.  In  Bezug  auf  a)  'Gewässer',  ebenfalls  einem  Grundbegriff  dieser  Göttin 
(.MDor.  1,  375.  Schw.  1,  160ff.  Lauer  291),  heisst  Artemis  Göttin  der  b)  Seen 
Limnaia  Limnatis  {§^^2,  b.  Heleia  iXeCa^  'HUCat  Lauer291)  und  c)  Ströme 
{Potamia  MDor.  1,  375  und  Alphelala  $333,  1;  vgl.  Hesych.  *iyy/T«?),  pflegt 
d)  'Quellen'   bei  ihren  Heiligthümern   zu   haben   (P.  2,  3,  5.  3,  20,  7.  Jac. 
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Wörterb.  137 f.),  uod  ist  auch  der  e)  Buchten,  Häfen  {Xi^xiveaaiv  inlaxonog^ 
Call.  Di.  39.  Scbw.  1,  170;  Saronia)  und  f)  Ufer  (.AMaia'i  Lauer  291)  Göttin. 

5.  *In  der  Waldung'  deren  Gedeihen  wie  d)  alles  'Wachslhum'  ihr  ob- 
liegt {Polybota  beisst  sie  und  Kora,  Hesych.;  Lauer  300),  behütet  Artemis 
h)  das  ^ junge  Wild'  (Aesch.  Ag.  141  ss.  MDor.  1,  379;  die  Sorge  fürs  junge  Ge- 
flügel glaubt  Scbwenck  im  Namen  Ortygla  angedeutet,  Ztg.  f.  Alterth.  1834 
S.  895f.  Myth.  1,  160),  gewiss  auch  c)  die  ^Bienenzucht'  (Bienensymbol  $ 340, 
1  <)  und  sonstige  Gegenstände  der  Nymphenpflege  (Mitscherlich  de  Diana  Sospita, 
Gott.  1821  fol.). 

6.  Der  ^ Menschenwelt'  ist  Artemis  a)  'im  Allgemeinen'  eine  schützende 
Bpi8hopo8  (im  Aristarcheion  zu  Elis  $  333,  4  d) ,  insbesondere  aber  b)  '  Geburts- 
göttin' als  Lochein  oder  Chitone  (§331,4),  c)  'Nährgöttin'  als  Kurotrophos 
Korythalliit  Philomeirax  (§  333,  4d.  Lauer  301),  d)  'hochzeitlich'  als  Hymnia 
($333,  1d),  der  Mädchen  (Arkteusis  §333,  1  c)  und  Jungfrauen  (Brautlocke 
Herod.  4,  34.  Lauer  300)  Göttin,  Strophia  vielleicht  von  deren  Gürtel  genannt. 
Von  Hypermnestra  als  hülfreiche  Peitho  verehrt  (P.  2,  21,  1);  ist  e)  'Retterin' 
auch  zur  'See'  (M.  von  Magnesia:  A.  auf  der  Prora  Mionn.  3,  p.  143),  f)  'Kriegs- 
göttin' als  Agrotera  (§332,  3),  g)  'Friedensgöttin'  als  Astrateia  (§332,  6d), 
für  allerlei  'Verkehr'  der  Thören  Strassen  {ayviatg  InCaxonog  Call.  HDi.  38) 
und  Märkte,  als  Propylaia  Kleduchos  Prostaleria  Enodia  Agoraia  bewährt 
(Soph.  OB.  162.  Lauer  299),  obwohl  sie  ursprünglich  den  Städten  fremd  und 
feind  ist  (Call.  HDi.  33 ff.);  A)  'Stamm-  und  Staatsgöttin'  als  Patroa  (in  Sikyon 
P.  2,  9,  6)  und  yaiKo/og  (Soph.  Tyr.  100;  vgl.  lleva^Qa  Artemid.  2,  35, 
Lauer  299,  als  Freiheitsgöttin?),  den  i)  'Schutzflehenden'  (txfTtjQ^ai  MDor.  1, 
370)  eine  herbeikommende  (Ikaria  Pfka.  akad.  MB.  1853  Juni)  und  Asylgöttin 
(Kl.  Aen.  1166).  Eine  k)  'siegreiche  Führerin',  mystischen  Nebenbezugs,  ist 
sie  als  Hegemone  (§  333,  dd.  Schw.  1,  175)  Soteira  (Schw.  1,  176)  und  Nike 
(Victrix  mit  Apollo  Palatinus,  Orell.  2626  cf.  1462;  Flügelgeslalt  mit  Löwen 
§341,16). 

7.  'Furchtbar'  ist  Artemis  d)  durch  'Hunger  und  Seuchen',  wie  namentlich 
die  Tavropoloft  (Lauer  296  f.)  sie  sendet  und  erst  nach  empfangenen  Menschen- 
opfern sie  stillt;  desgleichen  durch  b)  'Wahnsinn*,  den  schon  ihres  Bilds  un- 
erlaubter Anblick  erregt  (§.  332,  4),  dagegen  sie  auch  c)  'Asyl-  und  Sklaven- 
göttin' (Anm.  6i),  'Sühngöttin'  als  Hemeresia  (P.8,  18,  3)  und  'Heilgöttin'  (für 
Aencas  11.  5,  447,  vgl.  Theogn.  13  =  729  W.  Lauer  301  f.)  ist. 

§  339.  *  Dieser  ursprüngliche,  hauptsächlich  in  wilder  Ge- 
birgsnatur  ausgebildete,  NaturbegriflF  einer  Berg-  Jagd-  und  Mond- 
göttin Artemis  ward  aber  mannigfach  gemildert  und  erweitert, 
seit  er  in  engen  Bezug  zu  Völkerstämmen  gemilderter  Sitte  und 
zu  dem  von  ihnen  geübten  Apollodienst  trat.  Wie  umgekehrt 
vielleicht  auch  letzterer  manche  Aenderung  seines  eigensten 
Wesens  hiedurch  erfuhr,  *  bildete  seine  in  Delphi  und  Delos  wie 
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bei  Homer  durchgefilhrte  Verschwisterung  mit  Arterais  die  ur- 
sprüngliche Mond-  und  Gebirgsgöttin  bis  zur  hyperboreischen 
Feld-  und  Getreidegöltin  um :  in  diesem  Sinne  ist  Artemis  fester 
Sitte  und  Satzung  günstig,  wie  auch  Apoll  es  ist,  bethätigt 
gleich  ihm  sich  auch  in  Städtegründung  und  städtischem  Ver- 
kehr, nimt  statt  des  ihrer  altern  Erscheinung  eigenthümlichen 
Orgiasmus  auch  an  Apollons  Gesang  und  Weissagung  Theil,  und 
ist  statt  der  früheren  blutigen  Sühnung  die  stellvertretenden  Sühn- 
gebräuche apollinischer  Reinigung  auch  ihrerseits  anzunehmen 
bereit.  '  Auf  dasselbe  Verhältniss  gestützt  führt  die  epische  Dich- 
tung Homers  in  Artemis  wie  in  Apollon  ein  Götterpaar  reiner 
Jugendkraft  und  frischesten  Lebens,  von  seiner  belebenden  so- 
wohl als  vernichtenden  Seite  und  in  seiner  Anwendung  für  alle 
wichtigsten  Lebensfälle,  ein  Paar  von  Geburts-  und  Hochzeit-, 
Straf-  und  Rache-,  Pest-  und  Heilgottheiten,  von  furchtbaren 
oder  sanft  hinraffenden  Gebern  des  unausbleiblichen  Todes  uns 
vor,  *in  Artemis  aber  noch  insbesondere  jenes  zur  geistigen 
Hoheit  Apolls  gedichtete  Urbild  jungfräulicher  Reinheit  und 
Sprödigkeit,  welches  Homer  und  Kallimachos,  mit  berühmten 
Marmorwerken  im  Einklang,  uns  anschaulich  machen. 

1.  Die  'Verschwisterung'  Apolls  mit  Artemis  hat  im  Allgemeinen  zur  Aus- 
gleichung des  beiderseitigen  Götterhegriffs  gedient,  wobei  Artemis  zwar  mit  ge- 
ringerer Vorliebe  (Braun  Gr.  M.  §403 f.)  behandelt  zu  sein  scheint,  Atollen 
jedoch  auch  seinerseits,  im  Beinamen  Laphraios  (§307,  7)  und  sonst,  dem 
Dienste  der  Artemis  angepasst  ist. 

2.  'Apollinisch*  erweitert  (Schw.  1,  173.  Lauer  298 ff.)  zeigt  sich  Artemis 
als  a)  'Feld-  und  Getreidegöttin',  namentlich  als  delische  Upis  (ährenbringend, 
Garbenopfer:  Herd.  4,  33.  Dor.  1,  370),  als  b)  'Slädtegründerin'  Archegetis 
(vgl.  Themis),  oder  als  c)  'Geschlechtsgöttin'  Agoraia  (P.  5,  15,  3;  dem  Agyieus 
entsprechend);  d)  als  'Gesangsgöttin'  Hymnia  (§331,  \d.  343,  2),  als  e)  'ora- 
kelnde' Sibylla  (Suid.  Ztß,  JsXiftg  Clem.  Str.  1,  323.  P.  10,  12,  1)  und  Loxo^ 
endlich  als  f)  'Straf-  und  Sühngöttin',  daher  sie  Apolls  bekannte  Beinamen, 
als  LykeiUf  Delphiniat  Daphnaia  (§  340,  4),  theilt  und  als  Nemesis  (Harp. 
l4(^QaOTSict)y  als  Savpedonia,  sagenhaft  selbst  im  Felsensturz  der  Britomartis  (vgl. 
Thargeliensitte),  auch  dem  Begriff  des  Bluträchers  Apollon  sich  eignet. 

3.  'Gepaart  mit  Apoll'  in  schwesterlichem  (sehr  ausnahmsweise  auch  ehe- 
lichem: Braun  Artemis  Hymnia  1842  fol.)  Verhältniss  entspricht  Artemis  dem 
Begriffe  männlich  zugleich  und  weiblich  gefasster  d)  'Gesundheit'  und  Jugend- 
kraft {&iol  ovlioi),  womit  als  Jugendpflegerin  ihr  für  b)  'Geburten'  (Limb.  Br.  5, 
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;290ffO  und  bei  c)  'Vermäblupgen'  (kriemis-Peitho  P.  2,  21,  1;  vgl.  U€§emome 
mit  Fackel  Schw.  1,  174;  Lauer  300)  erbetener  Beistand  verknüpft  ist.  Hiezn 
tritt  der  Begriff  d)  gerechter  'Strafe  und  Sübnung',  in  der  Orestessage  für 
Artemis  Lykeia  und  PhakeliHs  ($332,  2  a.  336,  3.  Stuhr2,  223  ff.)  wie  fOr 
ipoilon  bezeugt,  dem  dieser  Begriff  ursprünglich  ist.  Beider  Gottheiten  e)  'Pest- 
S(BDdung'  ist  aus  Sikyon  ($303,  3  c)  und  sonst,  der  Letoide  Artemis  f)  'Heil- 
kraft' auch  aus  Homer  (11.  5,  447;  vgl.  oben  $  348,  7c;  Ulla  Limb.  ßr.  5,289), 
das  g)  'Todesvcrhängniss'  (LBr.  5,  287 ff.),  das  sie  schwer  oder  leicht,  Apoll 
an  den  Männern,  Artemis  an  den  Fmuen  vollstrecken,  aus  Homer  (Od.  21,  201) 
und  der  Niobidensage  bekannt. 

8  340.  *Den  aus  Bild  und  Dichtung,  wie  auch  durch  Bei- 
namen bekannten  Symbolen  der  Artemis  gelten  in  ihrer  selb- 
ständigen älteren  Auffassung  Ausdrücke  wilder  Gebirgsnatur  und 
zeugender  Kraft,  solche  wie  Löwe  und  Bär,  Eber  und  Hirsch, 
Stier  und  Ross,  Ziege  Lamm  und  Biene  mit  Fackel-  und  Jagd- 
attributen; 'ihre  thrakische  Abkunft  gibt  hauptsächlich  in  PhaUus 
und  Weidengeflecht,  desgleichen  in  Esel  und  Fuchs  und  im 
mystischen  Beiwerk  der  Schlange,  ihr  asiatischer  Dienst  in  sym- 
boMscher  Fischbildung  und  wie  es  scheint  auch  in  früher  Sym- 
bolik der  Wachtel  sich  kund.  '  Von  allen  diesen  Attributen 
altem  oder  ausländischen  Artemisdienstes  sind  der  aus  Homer 
bekannten  apoHinischen  Auffassung  dieser  Göttin  nur  die  Attri- 
bute der  Jägerin ,  solche  wie  Hirsch  und  Hund  samt  Lanze  und 
Pfeil,  Bogen  Pfeilbündel  und  Köcher  eigen,  *  denen  von  Apoll 
entnommen  noch  einige  apoUinische  Symbole,  hauptsächlich  Wolf 
Lorbeer  und  Kithar,  sich  beigesellten.  ^  Ausserdem  kommen  als 
Licht-  und  Geburtsgötlin  ihr  Fackel  und  Spindel,  als  Asyl-  und 
Sühngöttin  vielleicht  Wollen-  und  Wanderstäbe  ihr  zu. 

1.  'Nach  ältester  Auffassung'  der  Artemis  gehören  ihr  folgende  Thier- 
symbole:  d)  'Lowe'  (11.21,483;  bei  Artemis -Eukleia  §330,6;  am  K.  des 
Kypselos  P.  5,  19,  1;  Ghd.  Auserl.  1.  S.  95);  b)  'Bärin'  (P.  8,  5,  3.  Dor.  1, 
380;  vgl.  ttQXTSvaig,  Kallisto,  Atalante;  als  Gestirn?  Cr.  4,  TlOflf.  Lauer  295f.; 
Namensspiel  mit  Arkas?  Schw.  1,  163);  c)  'Eber'  (A.  xangoifuyog  in  Samos, 
vgl.  die  kalydonische  Sage);  d)  'Hirsch'  als  gejagtes  Wild  (IXaiprißoXog  Lloyd 
Arch.  Ztg.  1847.  no.  5),  aber  auch  als  Gespann  (A.  Laphria  P.  7,  18,  7. 
Bull.  1837  p.  206)  und  als  eigne  Gestalt  der  Göttin  im  Kampf  gegen  Typhon; 
ß)  'Stiere  und  Kuh':  wie  diese  in  Gestalt  und  Mythos  der  Prötiden  (§.  345,  64; 
vgl.  Kuhopfer  der  Aventina,   Schw.  Sinnbilder  258 f.),  wurden  nach  häufigster 
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Annahme  Stiere  von  ihr  als  der  Mondgöttin  wild  gemacht  (Pbilemo  ?.  rcct/^o- 
TtoXoSi  Hippolyt;  vgl.  lo:  oloTQog)  und  dienten  gebändigt  ihr  als  Tauropolas 
zum  Gespann.  Auf  f)  das  'Boss*  als  Thier  der  Weide  oder  der  Jagd  gehn  die 
Beiwörter  svoCnnct  (§  333,  3f)  und  Innoaoa  (POl:  5,  27;  vgl.  Schw.  1,  178); 
auf  g)  'Ziegen'  der  Beiname  Aegtnea  ($332,  52r;  vgl.  Hesych.  BQttVQ,).  Das 
A)  goldne  'Lamm'  das  durch  Aerope  an  Thyest  überging,  hatte  Atreus  für  Ar* 
temis  bewahrt  (Scbol.  II.  2,  106);  Lammswolie  war  von  den  Artemisopfem  al9 
heilig  ausgeschlossen  (Etym.  402,  19).  Berühmt  sind  ihre  i)  'Jagdhunde'  (Call. 
HDi.  90ff.);  einer  k)  'Katze'  Gestalt  wird  der  Artemis  im  Götterkampf  gegen 
Typhon  beigelegt.  Besondere  Heiligkeit  für  diese  Göttin  hatte  I),  zumal  im  ephe- 
sischen  Dienste,  die  'Biene'  (Cr.  2,  585 ff.  MDor.  1,  388). 

2.  Der  a)  '  tbrakischen '  Artemis  -  Ortbia  entsprechen  derbe  Geschlechts- 
Symbole,  namentlich  der  'Phallus'  (Arch.  Ztg.  1847.  S.  17),  aus  dessen  Um- 
hüllung durch  Weidengeflecht  der  Beiname  Lygodeama  (Pfka.  Arch.  Ztg.  4,  348; 
auch  Phakelitis  %  336,  3)  sich  erklärt;  ausserdem  laut  den  spartanischen  Namen 
ihrer  Gründer  Astrabakos  und  Alopekos  auch  die  bacchischen  Thiere,  'Esel' 
(vgl.  oQ&Ca  vßQig)  und  'Fuchs'  («AwtijJI),  in  späterer  Mystik  auch  die  'Schlange' 
(P.  8,  37,  6,  Jägerin  mit  Fackel  und  Schlange,  neben  Demeter)  — ;  6)  'asia- 
tischen' Charakters  dagegen,  an  die  kretische  Diktynna  erinnernd,  ist  die  'Fisch- 
bildung' der  arkadischen  Eurynome  (§  333,  3e;  Fische  der  Artemis  heilig 
Schw.  1,  166),  woneben  auch  Artemis -Or/ygp^a  (vgl.  Orthia,  $335,2«)  an  die 
'Wachtel'  tyrischer  Sage  erinnert. 

3.  Als  'Jagdgöttin'  führt  Artemis  neben  sich  d)  den  'Hirsch'  oder  6)  einen  'Jagd- 
hund'; sie  ist  bewaffnet  mit  c)  'Speeren',  einem  oder  zweien  {ßCkoyxog  BMis), 
mit  d)  'Pfeil*  {ioyJaiQCi,  vgl.  auch  *£yf a/'«  und^^y«/«  $338,  3c)  und  Pfeil- 
bändel (Phakelitis,  fascelitis  §  336,  3),  mit  e)  'Bogen  und  Köcher'  {TtXvxoTo^ogy 

4.  'Apollinische' Symbole  der  Artemis  sind  a)  der 'Wolf,  den  ihr  seltener 
Beiname  Lykaia  ($  332,  2a,  vgl.  Lykoatis  P.  8,  36,  5)  bezeugt;  der  b)  'Lorbeer' 
daher  sie  Daphnaia  (P.  3,  24,  6),  und  die  c)  'Kithar'  daher  sie  Hymnia 
($333,  1  d)  heisst.  Noch  andre  Beinamen  und  Symbole  Apolls  trägt  sie 
an  sich  d)  als  Delphinia  (Poll.  8,  119)  oder  als  sitzend  auf  einem  '  Greif  ($  333, 
3  a);  auch  ist  mit  Bezug  auf  die  e)  goldlichte  Färbung  Apollons  das  'Saffran- 
gewand'  Iphigenias  und  der  brauronischen  Mädchen  (Lauer  294)  hier  zu  er- 
wähnen. 

5.  Sonstige  Attribute  sind  a)  der  Licht-  und  Geburtsgöttin  geltend,  die 
'Fackel'  (ftoatpogog^  vgl.  (piloXa^inaöog  Hesych.),  die  auch  bräutlich  (Schw.  1, 
175)  — ,  der  6)  Lebensgöftin  die  'Spindel'  (xQvarjXccxaTog)  — ,  c)  der  Asyl- 
und  Sühngöttin  Wollstäbe  (tx€TrjQ{at  wollumwunden,  Etym.  402,  19.  Dor.  1, 
370,  8),  vielleicht  auch  der  knotige  'Wanderstab'  der  Artemis-lkaria  als  gnädig 
kommender  ($338,  6£;  ygL'ExßaxTfjQittg,^!j.  iv  Z(ipr(^y  Hesych.)  Göttin. 

§.  341.  *  Eine  ähnliche  Verschiedenheit  älterer  und  jüngerer 
Auffassung  gibt  auch  in  der  persönlichen  Gestalt  und  Bildung 
dieser  Göttin  sich  kund,  deren  älteste  Idole  theils  durch  roh 


360  ZWEITES  BUCH. 

bedeutsame  Kegel-  und  Kugel-,  oder  auch  Stabesform,  theils 
durch  vielgliedrige,  vielbrüstige,  wol  gar  phallische,  oder  auch 
durch  halbthierische,  vom  Bären  Hirsch  oder  Fisch  betheiligte, 
auch  wol  geflügelte,  Menschengestalt  sich  auszeichnen  mochten, 
bevor  die  fortschreitende  Kunst  die  Darstellungen  dieser  Göttin 
theils  an  ihr  Verhältniss  zur  Erdkraft,  wie  solches  im  Modius 
auf  ihrem  Haupte  sich  kundgibt,  theils  und  hauptsächlich  an 
ihre  Geltung  als  Jägerin  knüpfte.  *  Jägertracht  und  Jagdgeschosse 
dienen  samt  Hund  oder  Hirsch,  auch  wol  samt  Hirschgespann, 
zum  sprechendsten,  zuweilen  mit  Kriegestracht  wechselndem,  Merk- 
male jener  Geltung,  'deren  innerstes  Wesen  durch  reine  und  wehr- 
haft jungfräuliche  Hoheit,  dem  Ausdruck  der  Amazonen  vergleich- 
bar, aus  ihren  Zügen  spricht. 

1.  ^Aelteste  Bildungen'  der  Artemis:  a)  als  ^Bätyl',  pyramidaliscb  zu  Sikyon, 
halbkoniscb  zu  Perga,  als  Knotenstab  auf  Ikaria  (§340,  Ab);  b)  ' überscbwenglich * 
als  pballiscbe  (Priapina  im  Pontus  Plut.  Luc.  13)  oder  vielbrüstige  (noXvfxaotog 
ephesiscb)  Göttin,  scbreckbar  aucb  durcb  scbwarze  Farbe  (Plin.  16,  79.  Cr.  2, 
579;  vgl.  S  335),  andremal  geflügelt  (mit  wilden  Tbieren:  P.  5,  19,  1.  Klitias- 
vaseAnn.  d.  Inst.  20,  372.  Arcb.  Ztg.  8,  275;  MHdb.363,  2)  — ;  c)  Uhierisch' 
mit  Zusatz  von  Bär  (vgl.  Kallisto)  Hirscb  (vgl.  Gbd.  Auserl.  2,  89)  oder  Fiscb 
(P.  8,  41,4  Eurynome)  — ;  endlicb  in  d)  ^arcbaiscb'  stylisirten  Idolen  mit 
Modius,  nicbt  selten  auf  Vasenbildern  (MHdb.  363,  2.  Gbd.  Auserl.  1,  15.  17), 
mit  deren  oft  scblicbter  Tracht  das  Beiwort  Tiolvihvaavog  bei  Hesycbius 
(IloXv^vcfave  ^u4()T£ui ,  7io?.v(hva«V€  KovQct)  zu  vergleichen  ist. 

2.  In  Mägertracht'  war  aucb  Artemis -Laphria  (P.  8,  37,  2  neben  Despöna) 
gebildet;  ein  Hirscbfell  dient  gern  zu  dieser  Göttin  Bekleidung,  ein  Hirschge- 
spann  ihr  zu  festlicher  Ei*scheinung  (Call.  HDi.  106flf.  P.  7,  18,  7).  Sehr  aus- 
nahmsweise wird  ihr  auch  'kriegerische'  Tracht  gegeben  (P.  4,  13,  1),  so  dass 
selbst  Iphigeniabilder  mit  einem  taurischen  Palladion  (G.  di  Fir.  5.  tav.  23.  Arcb. 
Ztg.  1849.  Tf.  7,  2  S.  65  ff.)  sich  fmden. 

3.  'Kunstideal'  der  Artemis,  in  zarterem  Alter  als  Apoll  vorausgesetzt  und 
auch  der  Amazonenbildung  zu  vergleichen ;  vgl.  MHdb.  §  363  ff.  Braun  Gr.  M.  §  403. 

§  342.  *  Als  ursprüngliche  Naturgöttin,  und  zwar  von  über- 
wiegend schreckbarer  Geltung,  gibt  Artemis  auch  in  den  ihr  ge- 
widmeten Gebräuchen  und  Festen  sich  kund,  welche  letzteren 
jährlich,  oder  auch,  wie  zu  Brauron,  in  fünQähriger  Wiederkehr 
gefeiert  wurden,  und  mehr  oder  weniger  der  aus  Taurien  be- 
rühmten Sitte  entsprachen.    *Dort  wurden  ihr  Fremdlinge  und 
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zwar  Männer,  sonst  und  häufiger  Jungfrauen,  andremal,  wie  aus 
stellvertretenden  Gebräuchen  sich  schliessen  lässt,  auch  Kinder 
geopfert,  'wofür  späterhin  Geisselungen,  symbolische Erhenkungen, 
Erdrosselung  oder  Verbrennung  lebendiger  Thiere,  sodann  mannig- 
fache Kampfspiele,  auch  Stiergefechte,  als  unblutigster  Ersatz 
Verkleidungen  in  das  der  Göttin  geheiligte  Thierfell,  ihr  galten. 
*  Als  Opferthierö  wurden  Stiere  und  Kühe,  Hirsche  und  Ziegen, 
mitunter  auch  Hunde  ihr  zugetheilt. 

1.  ^ Feste'  der  Artemis  wurden  hauptsächlich  aus  Brauron  (fünfjährige, 
TauropoUen:  §331,16;  Rhapsoden  trugen  die  llias  vor:  Hesycb.  Bquvq,), 
Sparta  Paträ  und  Ephesos  oben  erwähnt;  an  letzterm  Ort  (Guhl  Epbes.  116) 
wurden  sie  Ephesia  und  Artemisia,  aber  auch  Oekumenika  (auf  Münzen  nicht 
selten)  genannt. 

2.  *  Menschenopfer':  nach  taurischer  (Orest)  und  phokäischer  Sitte  (Art. 
Tauropolos;  Pharmakos  verbrannt;  vgl.  Stuhr  2,  237flf.  Mercklin  Talos  S.  65f.), 
der  auch  die  Kulte  der  Artemis-Aristobule  (§  331,  5)  und  die  eleisch-ephesische 
Aristarchc  (§333,4(1.  335,1;  auch  in  Massilia)  entsprechen;  ähnliche  Sitte 
wird  aus  Megalopolis  (Tatian  adv.  Gr.  1,  165)  erwähnt.  Ausser  Männern 
(Orest)  und  Jungfraun  (Iphigenia  in  Aulis,  Melanipp  und  Komätho  zu  Paträ) 
scheinen  auch  Kinder  geopfert  worden  zu  sein,  statt  deren  das  Ferkelopfer  für 
Korythallia  (§  332,  5  e)  eintrat. 

3.  'Blutiger  Ersatz'  durch  a)  'Geisselungen'  am  Altar  der  Orthia  (§  332,  3), 
durch  b)  'Erdrosselung'  (A.  amtyxo/n^vri  §  333,  3f.  Schw.  1,  166)  einer  Jung- 
frau, wo  nicht  statt  ihrer  ein  Opferthier  (Anm.  4).  Von  c)  'Verbrennung*  zeugt 
der  mit  lebendigen  Thieren  gefüllte  Scheiterhaufen  zu  Paträ  (§  333,  5);  d)  'Kampf- 
spiele' galten  der  spartanischen  Orthia  (MDor.  1,  382,  3);  und  auch  der  ephe- 
sischen  Göttin  (Guhl  Eph.  116);  amazonische  WafiTentänze,  wie  eben  dort 
Kallimachos  es  (HDian.  240fir.)  voraussetzen  lässt,  werden  von  Guhl  (Ephes.  111  f.) 
bezweifelt;  bekannt  ist  der  Zweikampf  auf  Leben  und  Tod  für  Diana  Nemo- 
rensis;  e)  'Stiergefechte'  fanden  nach  ephesischer  Sitte  (Artemid.  1,  8.  Cr.  4, 
412)  statt.  Die  f)  'Verkleidung'  in  Bärenfell  ist  aus  brauronischer  Sitte 
(§  332,  1)  bekannt,  zugleich  aber  auch  g)  als  hyperboreisches  Todtenopfer  die 
delische  Sitte,  eine  um  eine  Spindel  gewundne  'Haarlocke'  zu  weihen  (vor  jeder 
Hochzeit:  Herd.  4,  34.  Lauer  300)  hieher  gehörig. 

4.  Als  'Thieropfer'  die  Artemis,  wie  statt  Iphigenias,  sich  gefallen  lässt,  gilt 
meist  d)  eine  'Hirschkuh',  ausnahmsweise  aber  auch  ein  b)  'Stier'  oder  eine 
c)  'Bärin'  (beides  brauronisch) ;  als  Bärenopfer  ist  auch  die  eben  erwähnte  (3f) 
Arkteusis  zu  betrachten.  Charakteristisch  ist  die  Erdrosselung  der  d)  'Ziege'  im 
thessalischen  Opfer  zu  Melite  (§  330,  26),  dem  Ziegenopfer  zu  Brauron  ent- 
sprechend; auch  sonstige  Ziegenopfer  werden  nicht  selten  erwähnt. 

§  343.  *Das  glänzende  und  Keuschheit  heischende  Priester- 
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thum  dieser  am  prächtigsten  zu  Ephesos  verehrten  Göttin  stand 
zu  oberster  Leitung  hie  und  da  Männern  zu,  wie  eben  dort  dem 
essenischen  Bienenkönig  priesterlicher  Melissen;  im  Allgemeinen 
jedoch  waren  Jungfraun  ihrem  mit  strenger  Sitte  verknüpften 
Priesteramte  geweiht,  'wie  auch  der  Jungfrauen  festliche  Reihen* 
tanze  und  Gesänge  zu  besonders  genehmer  Feier  der  Artemis- 
feste  gehörten.  '  Die  Sonderung  der  Geschlechter  zu  unterstützen, 
waren  die  ephesischen  Tempeldiener  Eunuchen;  ^dagegen  auch 
der  Reiz  ihres  Gegensatzes  in  Tänzen  mit  kriegerischer  Frauen- 
rUstung,  der  Amazonensitte  verwandt,  hie  und  da  auch  mit  phal- 
iischen  Gebräuchen  und  Festen,  dem  Priesterbrauche  der  Artemis 
nicht  fremd  war.  *Ira  Allgemeinen  ist  bei  diesen  Festen  ein 
orgiaslischer  älterer  Dienst,  wie  er,  zugleich  mit  Zweigfesten  des 
Götterbilds,  hauptsächlich  aus  der  spartanischen  Sitte  der  Orthia 
uns  bekannt  ist,  und  auch  die  meist  ausserhalb  der  Städte  befind- 
liche Lage  der  älteren  Artemistempel  erklären  hilft,  ®  von  jenem 
apollinischen  Artemisdienste  zu  unterscheiden,  dessen  reine  und 
klangvolle  durch  Sübnungen  und  Gesänge  sprechende  Sitte  haupt- 
sächlich aus  Delos  und  aus  dem  palatinischen  Säcularfeste  Roms 
uns  bekannt  ist. 

1.  Das  'Priesterthum'  der  Artemis  ward  von  a)  ^Männern'  nur  ausnahms- 
weise versehen  (vgl.  Rex  Nemorensis);  der  ephesische  Bienenkönig  jedoch,  Essen 
und  Herr  der  Melissen  (Suid.  Hesych.  'Etra^v,  nämlich  ein  Oherpriester  von 
Priesterinnen  dieses  Namens)  benannt,  übte  zugleich  mit  einer  b)  *  Priesterin' 
dort  jährlich)  im  arkadischen  Dienst  der  Hymnia  (P.  8,  13,  1)  sogar  lebenslang, 
in  Verkehr  Bädern  und  Nahrung  den  strengsten  Lebenswandel ;  ähnlicher  KyianCa 
im  Artemisdienst  wird  öfter  gedacht  (§  335,  5.  6).  Der  Glanz  dieser  Priesterin 
gab  am  Fest  der  Triklaria  zu  Paträ  (§  333,  56)  durch  Aufzug  der  Göttin  ähn- 
lich mit  Hirschgespann  sich  zu  erkennen,  und  zwar  ward  eine  noch  unberührte 
Jungfrau  dazu  erwählt  (P.  7,  19,  1).  Ausserdem  sind  als  c)  *  sonstiges  Personal' 
des  Tempeldienstes  nicht  nur  die  zahlreichen  dazu  berufenen  Männer  und  Frauen 
niederer  Geltung  (Guhl  Eph.  105  ff.),  sondern,  zumal  in  Ephesos,  auch  die  zum 
Asyl  der  Göttin  geflüchteten  und  als  Hierodulen  darin  aufgenommenen  Tempel- 
sklavinnen (Guhl  Eph.  108  ff.)  hieher  gehörig. 

2.  ^ Jungfrauenchöre'  für  Artemis,  lockend  genug  um  auch  den  Sonnengott 
dabei  verweilen  zu  lassen  (Call.  HDi.  181),  aus  Delos  Sparta  und  Brauron 
(Call.  Di.  170  ff.  auch  Pitane  §  330,  3),  hauptsächlich  aber  im  Dienst  der  Orthia 
und  aus  den  mancherlei  Sagen  dadurch  veranlassten  Raubes  bezeugt;  den  damit 
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verknüpften  ^Gesäugen'  (11.  6,  182.  Eur.  Hipp.  31.  Kakaoldia  MDor.  1,  371; 
Mosenchor  Hom.  HDi.lO,  15;  A.  Hymnia  §  333,  \d)  kommt  unter  andern  der 
Sondemame  Ovntyyeg  zu  (lykigch-tröienisch  Schol.  Ap.  1,  972.  MDor.  1,  369; 

Tgl.  Phot.  lovlog). 

3.  ^Eunuchen'  als  Tempeldiener  zu  Epheaos,  ausländisch  als  Megabyzen  oder 
Megalobyzen  benannt,  und  von  auswärts  {navxnxoOtv  Str.  14.  614)  herbeige- 
holt;  vgl.  Guhl  Eph.  105s. 

4.  'Geschlechtswechsel'  in  a)  kriegerischer'  Fraucnrastung',  die  Frauen  nach 
dem  Vorbild  der  Amazonen  (vgl.  342,  5  d)  mannhaft,  wenn  nicht  auch  in  Männer- 
traeht  ihr  Geschlecht  wechselnd;  b)  'Phallisches'  als  Opfer  (Hesych.  lofißai  für 
(fdlrjtsg  Dor.  1,  379,  3)  und  im  Tanz  (lydisch:  KordaHa  und  KoHkoka  $333, 
4c;  lonikon  PoU.  4,  164;  MDor.  1,  392). 

5.  'Orgiasmus':  am  Fest  der  Orthia-Lygodesma  ($  332,  4),  ohne  Zweifel 
mit  derbem  Geschlechtsbezug  ($340,  2  a),  vielleicht  auch  mit  einer  Vermählungs- 
sag«  (Schw.  1,  165),  verbunden. 

6.  'Pythisch-delischer'  Artemisdienst,  dem  apollinischen  verschwistert  und 
ähnlich  in  a)  Sähnungen  ($339,  3  d)  sowohl  als  in  b)  Chortanz  und  Gesang 
(Anm.  2) ;  c)  beides  vereint  hauptsächlich  im  delischen  Fest  und  (laut  Horaz 
Carm.  saec.)  auch  im  römischen  Säcularfest  des  Palatins. 

S  S44.  ^  Als  selbständige  Naturgöttin,  wie  sie  von  Thrakien 
ausgegangen  ursprünglich  es  ist,  wird  Artemis  am  fttglichsten  den 
Gottheiten  gleichen  Ursprungs,  wie  Dionysos  und  Hermes, 
und  den  Göttinnen  verwandten  Begriffs  verbunden,  wie  denn 
nicht  nur  jene  zwei  Götter,  dann  und  wann  selbst  Zeus  und  noch 
andere  Götter,  mit  ihr  gepaart,  'sondern  in  mütterlichem  Ver- 
hältniss  zu  ihr  Demeter  und  selbst  Persephone  ihr  beigesellt 
wurden,  Hekate  aber,  wie  auch  Ilithyia,  ihr  gleichgilt,  und  Hera 
Athena  Aphrodite  ihr  nah  verwandt  erscheinen.  '  Nachdem  aber 
Artemis  laut  ihrer  homerischen  Auffassung  von  Leto  geboren 
und  dem  Apolion  verbrüdert  biess,  haust  sie  auch  diesen  ver- 
eint im  olympischen  Haus  ihres  Vaters  Zeus  und  seiner  Bei- 
sitzerin Hera,  ^und  ist  mit  den  übrigen  Göttinnen  achäischen 
Stammes,  namentlich  Athena  Kora  und  Hestia,  im  Gegensatz 
zur  idäischen  Aphrodite,  eng  verschwistert 

1.  2.  Von  andern  ^Gottheiten'  ist  Artemis  *  ursprünglich '  und  in  ihrer  thra- 
kischen  Geltung  hauptsächlich  a)  mit  *  Dionysos'  verwandt  (Dor.  1,  379,  2),  mit 
dessen  Dienst  auch  ihre  Feste  zu  Brauron  und  Paträ  ($331,16.  333,  5  a) 
verbunden  sind;  beide  sind  auch  als  og&ioi  einander  ähnlich  (MDor.  1,  386). 
Desgleichen  ist  Artemis  mit  b)  *  Hermes'  verknüpft,  als  samothrakische  Brimo 
($281,  8  a)  und  sonst  (Schale  des  Sosias  $187,  3  tf).  —  In  Verbindung  mit 
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c)  *Zeus'  steht  Artemis  als  säulenfurmige  Patroa  (§332,3)  zu  Sikyon  und 
als  eleiscbe  Alpheiaia  (MProll.  135.214),  so  jedoch  dass  ihr  nächster  Bezug 
dem  Flussgott  Alpheios  gilt;  dem  d)  ^  Apoll'  als  Dclphinios  wird  auch  die  ephe- 
sische  Artemis  (Str.  4.  179),  wie  ApoUo-Kataon  (Str.  12.  537)  der  komanischen 
Göttin,  gesellt;  ausserdem  e)  steht  sie  in  gutem  Vernehmen  mit  'Pan'  (Call. 
HDi.  88).  —  Die  Artemis  eben  dieses  ältesten  Begriffs  ist  es  auch  die  f)  der 
*  Demeter'  Kind  und  der  *Persephone*  gleichgeltcnd  heisst  (so  nach  Aeschylos: 
P.  8,  37,  2.  Dor.  1,  378.  Schw.  1,  174;  Artemis  und  Kora  Hom.  HCer.  24. 
P.  8,31,  3.  Hesych.  oben  $  341,  Id.  Ghd.  Prodr.  S.  91.  135.  Schw.  1,  174); 
noch  geläuflger  ist  g)  ihre  Gleichsetzung  mit  'Hekate'  (Iphigenia  ward  zur  Hekate 
laut  Hesiod  P.  1,  43,  1),  der  A)  lemnischen  'Chryse'  ($  264,  Ab,  MDor.  1,  384) 
die  der  i)  'Athena'  (§264,4  6)  gleichgilt,  und  mit  k)  ^litbyia'  welche,  wie 
Artemis  selbst,  zu  Delos  des  Eros  Mutter  hiess  (§  151,  2;  der  Erosmutter  Ili- 
thyia  folgten  zu  Delos  in  zweitem  Zug  Apollon  und  Artemis  selbst).  Der 
Artemis  Gleicbsetzung  mit  I)  *Hera'  ward  oben  (§227,  3c)  berührt;  verwandt 
ist  in  jenem  ältesten  Sinn  ihr  selbst  m)  ^Aphrodite',  als  bewaffnete  (mit  Artemis- 
Orthia  C.  I.  1 444  samt  den  Mören)  und  Hegemone  (Hesych.  *IIy.  xal  *-^(pQ>) 

3.  Die  *  homerische  Artemis',  deren  Gemeinschaft  a)  mit  ^  Apoll'  schon 
oben  (§  339)  erörtert  ward,  haust  im  Olymp  in  ApoUons  und  Letos  Nähe  (Ghd. 
Auserl.  1,26.  S.  93;  vgl.  Hom.  HAp.  5 ff.,  wo  Artemis  zwar  unerwähnt),  bei 
b)  *Zeus  und  Hera'  (§  346,  5),  deren  (II.  21.  479ff.)  Ungunst  gegen  Artemis 
aus  der  Ilias  allbekannt  ist,  wie  anderseits  die  Jungfräulichkeit,  in  welcher  Ar- 
temis mit  c)  'Athena  und  Hestia'  wetteifert  (Hom.  HVen.  7  ff.)  sie  in  schroffen 
Gegensatz  zur  d)  ^Aphrodite'  (ebd.)  stellt. 

S  345.  *  Die  Verschiedenheit  älterer  und  apollinischer  Auf- 
fassung hat  endlich  auch  in  den  Mythen  der  Artemis  Spuren 
zurückgelassen.  Während,  aus  Delos  und  Delphi  beglaubigt, 
ihre  Abstammung  von  Zeus  und  Leto  allerdings  vorherseht,  gehn 
eleusinische  oder  delische  Ableitungen,  jene  auf  Zeus  und  De- 
meter oder  Kora,  diese  auf  Upis  und  Glauke  rUckweisend,  neben 
andern  ägyptischen  oder  arkadischen  offenbar  jene  ältere  Artemis 
an,  *und  eben  so  sind  lediglich  dieser  zunächst  mit  Rerai,  be- 
griffsverwandten Naturgötlin  die  Sagen  vom  Kampf  gegen  Him- 
melsstürmer wie  Typhoeus  und  die  Giganten,  'und  gegen  Ver- 
unehrer  ihrer  Jungfräulichkeit  wie  Orion  Otos  Aktäon  Buphagos, 
*oder  gegen  Verächter  ihres  Dienstes  wie  Meleagros  Herakles  Astra- 
bakos  es  waren,  beizumessen;  'ihr  gehört  auch  das  ansehnliche 
Gefolge,  welches  Kallimachos  durch  sechzig  neunjährige  Okeanos- 
töchter  und  zwanzig  kretische  Nymphen  begrenzt,  *  während  es 
mythisch  in  zahlreichen  Heroinen  bekannt  ist,  welche  der  jagenden 
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Göttin  als  mehr  oder  weniger  würdige  Bekennerinnen  ihres 
Dienstes  zur  Seite  waren.  Wie  in  letzterer  Geltung  Atalante 
Kallisto  Britomartis,  die  Prötostöchter  und  andere  mehr  bekundet 
sind,  umstrahlt  der  Ruhm  ihres  Dienstes  nicht  nur  manche  andre 
untadliche  Nymphe  ihres  Gefolges,  Antikleia  Kyrene  und  Pro- 
kris,  sondern  auch  siegreich  kämpfende  Schaaren  der  Ama- 
zonen, ^oder  auch  Namen  welche,  gleich  Iphigenia  und  üpis, 
aus  Doppelgestalten  der  Göttin  zur  heroischen  Geltung  ihrer 
Dienerinnen  erst  in  dem  Fortgang  epischer  Dichtung  herabge- 
drängt wurden ;  ®  woneben  denn  noch  die  auf  Träger  ihres  Dienstes 
wie  Endymion  Hippolyt  oder  Chryses  bezüglichen  Sagen  zu  be- 
achten sind.  ^Vorhersehend  bleibt  allen  diesen  Sagen,  von  der  un- 
antastbaren Heiligkeit  des  Artemisdienstes  ausgehend,  der  Glaube 
an  die  sowohl  gegen  That  und  Blick  frevelnder,  durch  Tod  Ver- 
wandlung oder  Wahnsinn  gestrafter  Männer,  als  auch  gegen 
untreue  Dienerinnen  furchtbar  bewährte  JungfräuHchkeit  dieser 
Göttin  zu  bezeichnen,  welcher  nur  sehr  ausnahmsweise  ein 
Liebesverhältniss,  dieses  jedoch  um  so  sichtlicher  im  Sinne  des 
kosmischen  Jahreslaufs,  nämlich  ihr  durch  funfeig  Söhne  ge- 
segneter Bund  mit  Endymion,  xur  Seite  geht. 

1.  Von  *  Genealogien'  der  Artemis  steht  die  a)  'eleusinisch-türakische*  von 
Zeus  und  von  Demeter  (Aescbylos  bei  P.  8,  37,  3)  oder  von  Zeus  und  von 
Persephone  (Callim.  fr.  48  aus  Schol.  PNem.  1,  1.  Cr.  2,  521)  obenan;  die  so 
entsprossene  Artemis  erklärt  Cicero  (ND.  3,  23)  für  die  Mutter  des  Eros,  wo- 
nach sie  der  delischen  Ilithyia  (§  151,  2)  gleichkommt;  dieser  Ilithyia  waren 
h)  zu  Delos  im  zweiten  Zug  Apollon  und  Artemis  gefolgt,  diejenige  Artemis 
nämlich ,  welche  bei  Cicero  als  *  hyperboreische  *  Tochter  von  üpis  und  Glauke, 
in  der  herschenden  c)  *  kretisch -delischen'  Sage  abqr  für  Tochter  von  Zeus  und 
Leto  gilt.  Unerheblich  sind  hieneben  die  d)  ^ägyptische'  Ableitung  von  Dio- 
nysos und  Isis  (Herd.  2,  156;  der  von  Demeter  gleichkommend)  und  die  e)  'ar- 
kadische' vom  pelasgiscben  Lykaon  (Eumelos  bei  Apd.  3,  8,  2). 

2.  'Kosmische  Kämpfe':  gegen  d)  'Typhoeus',  unter  den  übrigen  Göttern 
in  Katzengestalt;  der  im  6)  '  Gigantenkampf  von  ihr  erlegte  Gegner  heisst  im 
Texte  des  Apollodor  (1,  6,  2;  Eurytion?  Schw.  2,  487)  Gration. 

3.  Ihre  'Jungfräulichkeit'  behauptet  Artemis  gegen  a)  'Orion*,  dessen  viel- 
gestalter  Mythos  (Jac.  Wort.  684)  weiter  unten  erörtert  wird,  und  gegen  b)  'Otos' 
einen  der  Aloiden  (Od.  11,  305  fif.)  die  in  Naxes  Artemis,  als  Hirschkuh  zwischen 
sie  springend,  aufeinander  zu  zielen  verleitet,  nachdem  Otos  um  sie,  wie  Ephiaites 
um  Hera,  gefreit  hatte  (Apd.  1,  7,  4);  femer  gegen  c)  'Aktäon'  (Jac.  Wort.  66) 
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und  d)  in  der  minder  bekannten  Sage  von  Pholoe  gegen  den  lapeüden  *fiu- 
phagof '  (P.  8,  14,  6.  27  extr.). 

4.  Als  *  Verachter'  des  Artemisdienstes  werden  a)  der  ätolisclie  'Meleagros' 
(§  332,  8  a)  und  der  b)  spartanische  'Astrabakos'  (§  332,  4)  von  ihr  gezüchtigt, 
dagegen  c)  *  Herakles'  ungestraft  ihre  arkadische  Hirschkuh  entführt. 

5.  'Gefolge':  Call.  HDian.  13 ff.  42. 

6.  Als  'Dienerinnen'  der  Artemis,  denen  sie  ihre  Gunst  entzieht,  sind  aus 

a)  Arkadien  'Atalanle'  (§  333,  3)  und  b)  'Kallisto'  (§333,  2c.  Dor.  1,  372. 
Schw.  1,  162f.  Cr.  4,  710ff.),  aus  c)  Kreta  *Britomartis-Aphäa'  (§334,  1), 
aus  d)  Argos  und  Lusoi  (§333,  3a)  die,  erst  rasend  in  Ruhgastalt,  endlich 
von  ihr  geheilten  'Prötiden',  bekannt;  auch  die  e)  phokische  'Cbione'  (Hyg.  200) 
ist  samt  den  f)  die  Jagdgöttin  mannhaft  begleitenden  'Nymphen',  solchen  wie 
Atalante  und  Kallisto  (Anm.  5),  wie  Kyrene  Prokris  und  Antikleia  (Call.  HDi.  206  ff.) 
hieher  zu  ziehn. 

7.  Eine  'heroische  Doppelgestalt'  der  Artemis  ist  ff)  'Iphigenia',  die  aus 
Homers  achäischer  Sage,  aus  Aulis  und  aus  Aegira  (im  Artemistempel  P.  7, 
26,  3)  als  Heroine,  sonst  aber  auch  als  unsterblich  (Hesiod  P.  1,  43,  1)  und 
Göttin  bekannt  ist,  wie  aus  der  taurischen  euböischen  und  brauronischen  Sage 
sowohl  als  auch  aus  ihrer  Gleichsetzung  mit  Orthia  (Hesych.  ^Itpiy^vti«  ^Liq- 
Tffitg,  ^ÖQ^Ca^'AQtifiig)  sich  bestätigt  (vgl.  MDor.  1,  383.  Stuhr2, 236 f.);  femer 

b)  die  delische  (§  334,  36)  'Upis'  (d.  h.  Götterscheu  vgl.  ^ttav  onig  PPy.  8,  71), 
angeblich  der  Artemis  hyperboreische  Vorbotin  (mit  Arge,  Grabesopfer,  Herd.  4, 
35.  Dor.  1,  271 ;  mit  Loxo  und  Hekaerge  Call.  Del.  292.  Spanh.  p.  573.  MDor.  1, 
369,  4),  Erzieherin  (Schol.  Call.  Di.  201)  oder  Nymphe  (Nonn.  5,  489ff.  VAen.l  1, 
532.  Macr.  5,  22),  sonst  aber  auch  als  Doppelname  der  Artemis  (Call.  Di.  204. 
240  not.  namentlich  zu  Sparta  Palaeph.  32.  Apostol.  6,  44)  und  der  rhamnusischen 
Göttin  (P.  1,33,  2.   Anth.  Pal.  2  p.  772.   Harp.  "A^quoteio)  bezeugt.     Auch 

c)  'Leukophryne',  sofern  sie  im  Artemistempel  begraben  lag  (§335,46)  ist 
hieher  gehörig. 

8.  'Träger  des  Artemisdienstes'  ist  nächst  a)  'Orest',  der  mit  taurischem 
Artemisdienst  aller  Lande  verknüpft  ist  (§  330,  36:  Schneidewin  Dian.  Phacel. 
p.  14)  und  nächst  6)  dem  eleisch-ätoliscben  Gemahl  der  Mondgöttin  'Endymion', 
hauptsächlich  c)  auch  der  aus  Trözen  und  Aricia  berühmte,  'Hippolytos-Virbius' 
(Kl.  Aen.  1166);  auch  d)  'Chryses',  Agamemnons  mit  Orest  nach  Taurien  ein- 
gewanderter Sohn  (Hyg.  121;  vgl.  Chryse  als  Iphigenias  Schwester  Etym.  M.  816) 
ist  nach  einer  spärlicher  bezeugten  Sage  hier  zu  nennen. 

9.  'Ehebund'  mit  Endymion:  durch  fünfzig  Söhne  gesegnet  (P.  5,  1,  2). 

S  346.  *  Nicht  minder  reichHch  jedoch  ist  auch  der  an 
Artemis  als  Letoide  und  Schwester  ApoHons  geknüpfte  Sagen- 
kreis. Hi^p  begegnet  uns  zuvörderst  die  Sage  von  ihrer  Geburt: 
an  einem  doppelten  Ortsnamen,  Delos  und  dem  auf  und  ausser 
Delos  mehrfach  wiederholten  Ortygia,  haltend,  '  wird  diese  Sage 
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in  dichterischer  Ausmalung,  der  lange  gehemmten  und  endlich 
erfolgten  Geburt  selbst  sowohl  als  auch  der  gemeinhin  auf  Delos 
beschränkten  Pflege  und  frühesten  Kraftübung  des  Götterkindes, 
entwickelt.  Unter  hyperboreischen  Jungfrauen  und  Nymphen 
erwachsen,  'ward  sie  von  den  Kyklopen  mit  Waffen  früh  aus- 
gerüstet, und  in  der  Jagd  jungen  Wildes  frühzeitig  geübt. 
Nebenher  ist  von  ihrem  Verkehr  mit  Kindern  der  Sterblichen, 
namentlich  mit  Niobes  Töchtern,  die  Rede;  *  ihrer  von  Niobe  ge- 
kränkten Mutter  steht  sie  rächend,  wie  gegen  des  Tityos  Un- 
gebühr schützend  bei.  ^  Ins  olympische  Götterhaus  aufgenommen 
verharrt  sie  mit  Apollon  und  Leto  vereint  in  einiger  Sonderung 
vom  übrigen  Götterkreis,  namentlich  von  der  Hausherrin  Hera, 
von  deren  Uebermacht  sie  im  Troerkampf,  unsanft  und  ohne 
dass  Zeus  ihrer  Klagen  achtet,  berührt  wird;  ®doch  bleibt  ihr 
unmittelbarer  Einfluss,  im  Kreise  der  Götter  und  Helden  ge- 
mindert, um  so  sicherer  zur  Obhut  der  Jäger  und  zur  ßehütung 
jungfräulicher  Reinheit,  wie  im  Volksglauben  so  auch  im  Ge- 
biete der  mythischen  Sage,  vorausgesetzt  und  bezeugt. 

1 — 6.  'Mythen  der  apollinischen  Artemis':  aus  Kallimachos  (Ausstattung 
durch  Zeus  Call.  Di.  4 ff.  Kyklopen  46 ff.  Hirschgespann  \0^;  im  Hause  des 
Zeas  141  ff.)  und  aus  Homer  bekannt. 

9.    ARES. 

§347.  *Ares,  in  dessen  mit  Arcus  Aras  und  Mars, 
Briareus  und  Bassareus,  gleichgeltendem  oder  verwandtem  Namen 
bald  ein  Ausdruck  seiner  Mannhaftigkeit  bald  der  verschiedenste 
Naturbezug  gesucht  worden  ist,  '  deutet  buchstäblich,  dem  rö- 
mischen Mars  entsprechend,  zunächst  einen  Erdgott  oder  Ver- 
nichter an,  '  während  der  ihm  früh  zugeeignete  Beiname  Enyalios 
auf  Kriegeswuth,  *  seine  Abstammung  von  Zeus  und  Hera  aber 
nur  auf  Gemeinschaft  mit  den  Olympiern  hinweist. 

Ueber  Ares:  Cr.  Symb.  3,  277 ff. .  Schwenck  «Myth.  1,  233 ff.  Krause  in 
Paulys  Encykl.  4,  1579 ff.  Limburg-Br.  5,  334 ff.  Stuhr  2,  393ff.  Forchhammer 
Hellen.  1,  109 ff.  HDMüUer  Ares,  Brschw.  1848.  Braun.  Myth.  $  427 ff.  Lauer 
Myth.  241  ff. 
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1 — 3.  Der  'Name'  *Ares',  auch  Areus  (W.  zu  Schw.  309;  vgl.  Briartus 
ebd.  310.  P.  2, 1,  6;  Bassareus  $  352,  1«;  vgl.  Dusares)  unterliegt  den  verschie- 
densten a)  'Deutungen',  die  seinem  Begriff  als  Manneskraft  (vgl.  agQtjv  Maris  mas: 
Buttm.  Lexil.  1,  195.  Pott  Elym.  221ff.),  Licht  (rjQt  ?aQi  uQiaTOv:  Forchh. 
Hell.  1,  109)  oder  Wasser  (Oarion,  sskr.  vftri,  WSonne  Epileg.  ad  Benfey,  Vis- 
mar.  1847,  p.  8),  auch  Donner  (sskr.  Märutas,  Kuhn  in  Haupts  Ztschr.  5,  491f.) 
und  Eisen  (vgl.  aeris  von  nes:  J.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  1,  124),  b)  treffender 
als  den  durch  schneidende  Sonnenstrahlen  die  'Erde'  befruchtenden  Gott  (vgl. 
aQOü)  ttQOVQie  arvum  area,  Müll.  Ares  81;  Dionysos -Areus  P.  7,  21,  2.  Schw. 
Andeut.  156;  fQa  Ares  Hera,  Völker  Japet.  79),  oder  auch  als  'Verderber'  (von 
ttiQ€iVy  avalQUV.  Cornut.  21.  Schw.  1,223)  fassen,  (vgl.  Lauer  241),  wie  auch 
der  römische  'Mars'  Mamers  Mavors  (Voss.  Etym.  s.  v.)  beiden  Bedeutungen 
entspricht.  Der  Name  c)  'Enyalios*  dagegen  (von  Enyo,  vgl.  Müll.  Ares  68 ff. 
Lauer  246)  wird  neben  üblicher  Gleichsetzung  mit  Ares  {hqtvq  ^Id^iiag  ^Erva- 
llov,  Inschr. ,  vgl.  *£i'uaA/o;  Zfv;  Joseph.  1,  4.  Meier  zu  Boss  Demen  S.  IX.) 
von  demselben  auch  unterschieden  (Schol.  II.  17,  211),  wie  namentlich  auch 
im  attischen  Ephebeneid  {XoxoQig  d^ioi  uiyQavXog  ^EvvdXiog  ^Agr^g  Tttvgi 
Schneidewin  Philol.  4,  455.  Keil  ALZtg.  1848  no.  268)  anzunehmen  ist. 

§348.  *  Seiner  Herkunft  nach  ist  Ares  als  höchster 
Gott  desjenigen  thrakischen  und  thrakisch  gemischten  Stammes 
zu  betrachten,  welcher  mit  Verdrängung  der  orchomenischen 
Minyer  'hauptsächlich  in  Theben  und  Athen  den  Ruhm  dieses 
Gottes  verkündete,  'und,  zumal  von  Theben  aus,  in  Argolis 
*und  Lakonien,  Mm  arkadischen  Tegea  ®und  sonst  im  Pelo- 
ponnes,  Heihgthümer  desselben  einsetzte,  durch  welche  die  Ein- 
reihung dieses  im  Ganzen  seltenen  Gottes  in  die  Zwölfgötterzahl 
begreiflicher  wird.  "^  Fast  unbetheiligt  von  seinem  Dienst  sind 
auch  Klcinasien  und  die  Inseln,  ®  dagegen  seine  altgriechische 
Geltung  bei  italischen  Mamertinern  und  Bruttiern,  noch  mehr  im 
.  sabinisch-dardanischen  Mavors  Latiums  und  Etruriens  sich  wieder- 
erkennen lässt.  ®  Nebenher  machen  ägyptische  und  arabische, 
assyrische  und  skythische  Kriegesgötter  auf  gleichen  Begriff  mit 
Ares  Anspruch. 

1.  Nach  *  Thrakien'  als  in  seine,  gemeinhin  (Clem.  pr.  p.  29)  zwischen 
Sparta  Thrakien  und  Arkadien  schwankende  Heimath  zieht  Ares,  vom  Abenteuer 
mit  Aphrodite  beschämt,  bei  Homer  (Od.  8,  361,  vgl.  Soph.  Oed.  T.  197),  und 
wird  spähend  vom  Hämosgipfel  (Call.  HDel.  73),  den  Berg  Pangäon  zu  schleudern 
bereit  (ebd.  134),  tosend  durch  ganz  ^Thessalien'  (136 ff.),  wo  auch  die  Kyknos- 
sage  ihn  kennt  (Pagasä  $299,3«),  auch  sonst  gedacht;  gleichfalls  thrakisch 
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ist  auch  die  Sage  der  Aloiden  (§  356,  2).  Die  Verbreitung  seines  Dienstes, 
zunächst  nach  'Böotien',  scheint  mit  gleichzeitiger  Verdrängung  des  minyeischen 
(MOrch.  391)  stattgefunden  zu  haben,  worauf  er  denn  Vater  des  Phlegyas  (P.  9, 
36,1.  Apd.  3,  5,  5)  heissen,  in  Orchomenos  verehrt  werden  (Müll.  Ares 87; 
unsicher)  und  hauptsächlich  in  Theben  den  Hauptsitz  und  Ausgangspunkt  seiner 
griechischen  Verehrung  finden  konnte. 

2.  Zu  a)  ^Theben'  ist  Harmonia  Tochter  des  Ares,  der  Kadmosdrache 
ein  von  Tilphossa,  einer  vermuthlichen  Demeter-Erinys  (Müll.  Eumenid.  S.  169), 
erzeugter  Sprössling  desselben  Gottes,  die  Quelle  an  welcher  jener  Drache  lagert 
{LiQfCa  xQTivrj  Apd.  3,  4,  1;  über  dem  Ismenion  P.  9,  10,  5;  Unger  Theb. 
parad.  103  ff.)  der  Anbeginn  dortiger  von  Ares  beschützter  (Müll.  Ares  103  ff.) 
Wohnsitze,  von  denen  vielleicht  (Engel  Kypr.  2,  209)  aller  Aresdienst  Griechen- 
lands ausging.  —  In  b)  'Athen'  hat  Ares  einen  Tempel  (P.  1,  8,  5.  Plut.  Sol.  9; 
Boss  Theseion,  1853,  S.  52fl'.),  in  welchem  auch  Athena  und  Enyo,  Aphrodite 
zwiefach,  Standbilder  hatten;  der  Areopag  ist  von  ihm  benannt  und  der  zwölf 
Götter  dortiges  erstes  Spruchgericht  durch  den  von  Ares  an  Halirrhothios  ver- 
übten Mord  hervorgerufen  (Apd.  3,  1 4,  2). 

3.  '  Peloponnesische'  Aresdienste  sind  d)  in  'Argolis'  durch  Ares  als  ar- 
givischen  Frauengott  (Oiög  yvvutxiov  Lucian.  Amor.  30),  vielleicht  dasselbe 
Standbild  desselben  erzeugt,  welches  zu  Argos  dem  Enyalios  (Phot.  Virt.  mul.  245) 
nach  dem  Frauensieg  der  mit  Aphrodite -Areia  verwandten  Telesilla  (Engel 
Kypr.  2,  212)  errichtet  worden  war;  in  gleicher  Verbindung  war  6),  angeblich 
seit  Polyneikes  und  den  gen  Theben  gezogenen  Sieben,  'zwischen  Argos  und 
Mantinea'  die  östliche  Hälfte  eines  Doppeltempels  der  Aphrodite,  die  westliche 
dem  Ares  geweiht  (P.  2,  25,  1).  Auch  bei  c)  'Trözen*  war  ein  mit  theseischer 
Geburts-  und  Amazonensage  verknüpfter  Arestempel  (P.  2,  32,  8) ,  ein  anderer 
bei  d)  'Hermione'  den  chthonischen  Gottheiten  des  Berges  Pron  verbunden 
(P.  2,  35,  5).  —  Aresdienst  zu  e)  'Korinth':  POL  13,  23.  Expl.  p.  220. 

4.  In  'Lakonien'  war  zu  d)  'Sparta'  Enyalios  gefesselt  dem  Tempel  des 
Poseidon- Hipposthenes  gegenüber  zu  sehn  (P.  3, 15,  5);  dortige  Verehrung  des- 
selben wird  auch  im  Dienste  der  Aphrodite- Areia  (P.  3,  18,  5.  Engel  2,  209  ff.), 
ausserdem  aber  bei  b)  'Therapne'  im  nächtlichen  Hundsopfer  der  Epheben  für 
Enyalios  (P.  3,  14,  9.  20,  1:  im  Phöbaion)  nahe  gelegt.  Eben  dort  war  der 
angeblich  kolchische  und  uralte  von  den  Dioskuren  abgeleitete  kres-ThereUas 
verehrt,  dessen  Name  von  einer  Amme  Thero  oder  von  der  ihrem  Namen  ent- 
sprechenden W^ildheit  (P.  3,  19,  7.  8.  Schw.  4,  227;  Thera  Ortsname  P.  3,  20,  5; 
auch  von  thebischen  Aegidcn  Theras,  MAres  88  f.)  oder  als  Kämpfer  Derettas 
(P.  7,  18,  4),  richtiger  vielleicht  von  des  Gottes  ursprünglicher  Nährkraft  {^^gto 
für  (piQü)  W.  zu  Schw.  309.  Tril.  545;  auch  mit  Widdersymbol,  laut  der  kol- 
chischen  Ableitung?  Pfka.  Arch'.  Ztg.  1850.  S.  74,  6)  verstanden  wird.  —  Auch 
hatte  Ares  zu  c)  'Geronthrä'  Tempel  und  Hain,  wo  am  Jahresfest  kein  Zutritt 
für  Frauen  war  (P.  3,  22,  5). 

5.  Im  'arkadischen'  a)  'Tegea'  war  Ares  als  Oynaikothoinas  auf  dem 
Markt  dargestellt  (P.  8,  48,  3.  Schw.  1,  225 f.);  die  durch  seinen  Namen  ange- 
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deutete  Franenmahlzeit  ward  durch  ausschliessliches  Opfermahl  der  weiland  alfein 
gegen  Sparta  gezogenen  Frauen  (Marpessa  an  ihrer  Spitze)  erklärt.  Ohnweit 
b)  *Tegea'  war  auf  Berg  Kresion  dem  Ares  als  reichen  Gott  (Aphneios  P.  8,  45,  6. 
CPelop.  1,  262)  auch  ein  Tempel  errichtet;  des  Gottes  Beiname  ward  mythisch 
auf  strotzende,  ihrem  Kind  Aeropos  genügende,  Milch  der  bereits  todten  Ar«s- 
geliebten  Aerope  bezogen.  —  In  c)  ^Megalopolis'  war  ein  alter  Altar  des  Ares 
nicht  weit  vom  Heiligthnm  einer,  wie  zu  Theben,  dreifachen  Aphrodite  errichtet 
(P.  8,  23,  1.  Engel  K.  2,  204);  beider  Gottheiten  Dienst  aach  beim  Panstempel 
Ton  *Lyko8ura'  (P.  8,  37,  8). 

6.  In  o)  *Elis'  ist  Ares,  auch  Zeas-Areios  (§  195,  6)  genannt,  der  Stamm- 
gott {fhfog  TittTQqwgSchoh  P.  Ol.  13,  150  not.)  des  Oenomaos;  ausserdem  war  lu 
b)  'Olympia'  Ares  als  Uipplos  mit  Athena-Hippia  zugleich  in  der  AMis  aufge- 
stellt (P.  5,  15,  4).  —  Nach  *Achaja'  gehurt  aus  c)  'Olenos'  die  Sage  der 
Blume,  von  welcher  Hera  zur  Geburt  des  Ares  befruchtet  worden  sei  (OF.  5,  229), 
und  aus  d)  *  Patra '  die  Erwähnung  verbundener  Statuen  des  Ares  tmd  des  Apoll 
neben  dem  Hafendienst  Aphroditens  (P.  7,  21,  4). 

7.  'Inseln  und  Asien'.  Vom  Aresdienst  griechischer  «)  'Inseln'  ist  kaum 
die  Rede;  im  Zusammenhang  kyprischer  Adonien  (EKypr.  2,  207)  ist  er  der 
feindliche  Gott.  —  Von  Kleinasien  her  sind  b)  'mysische'  Aresdienste  aus  Ky- 
zikos  und  Ophrynion  (EKypr.  2,  21 6)  wie  auch  aus  Lampsakos  (Priaps  Waffen- 
tanz: Kl.  Aen.  183)  nachweislich  — ,  c)  ^ionische  und  lydische'  Erwähnung  des 
Ares  aus  'Ephesos'  (mit  Aphrodite,  aus  Athen?  Engel  Ky.  2,  215.  455)  und 
tom  Berge  'Tmolos',  dessen  gleichnamiger  Heros  des  Ares  Sohn  heisst.  Zu 
'Halikamass'  hatte  Ares  auf  der  mittleren  Burg  seinen  Tempel  (Vitr.  2,  8,  11. 
Boss  Inselr.  4,  37).  —  Weiter  nordöstlich  ist  d)  aus  'Kolchis*  der  Areshain  be- 
kannt, an  dessen  Eiche  das  goldne  Vliess  hing  (Apd.  1,  9,  16;  vgl.  Thereitas 
zu  Therapne,  Anm.  46);  aus  gleicher  Richtung  ist  auch  das  vorzugsweise  als 
'Insel  des  Ares'  (Steph.  *!AQfog  vrjaog)  bekannte,  auch  Aretias,  Aria,  Chal- 
keritis  (Plin.  6,  1 3 :  Vogelkampf)  genannte  Eiland  bezeugt. 

8.  Im  griechischen  'Westen'  ist  Ares  aus  Munztypen  der  «)  *Mamertiner 
und  Bruttier',  sonst  aber  kaum  aus  'Syrakus',  das  Pindar  (Py.  2,  2)  ein  r^/LUt^og 
"Ageog  nennt,  mit  Sicherheit  bezeugt.  Um  so  mehr  ist  der  b)  'römische*  Mars 
als  sabinischer  und  als  Feldgott  der  Arvalen  (Cato  RR.  141),  als  Vater  des  Ro- 
mulus  und  von  Numa  verehrt,  dann  auch  durch  die  sibyllinischen  Bucher 
(Kl.  Aen.  747)  und  durch  die  troische  Sage  (Engel  K.  2,  216)  bekannt. 

9.  Von  'ausländischen'  Göttern  werden  der  a)  'ägyptische'  Pamprerais 
Herd.  2,  64),  der  6)  'arabische'  Dusares,  der  c)  'assyrische'  Thuras  (als  Säule, 
Malalas  p.l9.  Walz  Allg.  Ztg.1852  no.  154;  Thuro  ist  Harmonia,  Mov.  Phon.  507f), 
und  der  d)  'scythische'  Kriegsgott,  den  man  im  Bilde  des  Schwerts  verehrte 
(Herd.  4,  62),  dem  Ares  gleichgesetzt. 

§  349.  *  Gluth-  und  Fluthgötlern  der  Urzeit  laut  mythischen 
Spuren,  kriegerischen  Zeusgestalten  selbst  nach  Zeugnissen  ihres 
Tonnaligen  Dienstes  vergleichbar^  ist  Ares  seinem  Wesen  nach 
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ursprünglich  ein  bewaffneter  Naturgott,  *der  bald  mit  Sonnen- 
kraft  befruchtend  oder  zerstörend  der  Erde  Furchen  öffnet,  und 
auch  durch  Verpestung  als  der  meistens  schädliche  Sonnengott 
sich  bezeigt,  'bald  als  ein  fluthender  Wolkenstürmer  die  Erde 
erschreckt  und  befruchtet,  *  wie  denn  auch  des  Erdbodens  Quel- 
len und  selbst  das  Dunkel  der  Unterwelt  seiner  Botmässigkeit 
dann  und  wann  untergeben  erscheinen.  ^  Im  Allgemeinen  jedoch 
ward  jener  Naturbezug  des  Ares  durch  seine  ethische  Entwickelung 
zum  Gotte  des  Kriegs  und  der  Mordlust  frühzeitig  verwischt. 

1.  Von  der  *  Urzeit'  her  geniesst  Ares,  a)  dem  titanischen  *Fluthgotl* 
Bri-areus  gleichnamig  (§347,  1),  den  gleichen  Ehrenplatz  neben  Zeus  (II.  5, 
906  s=  1 ,  405),  und  ist,  gleich  manchen  seltneren  Auffassungen  des  Zeus,  auch 
als  ft)  *GluthgoU*  (2c;  Zeus  §199,  12)  und  c)  *KriegsgoU'  (Zeus-Arcios 
§195,6)  gefürchtet. 

2.  Als  *  Sonnengott*  bezeichnen  den  Ares  a)  Beiwörter  wie  ^«Af^o?  (Sopb. 
GR.  190flf.)  und  juvojntog  (Cornut.  21)  zuvörderst  nach  seiner  'zerstörenden* 
Kraft,  dagegen  seine  Bedeutung  als  b)  'Erderöffner'  mehr  aus  italischem  Dienst 
(§348,  8)  als  aus  griechischen  Spuren  (vgl.  Aras,  Schw.  And.  156.  301,  4;  IHo- 
nysos-Areus  P.  7,  21,  2)  erks^ont  wird;  jene  demnach  ihm  eigenthumliche  c)  'Gluth' 
aus  der  vielleicht  die  in  der  Kyknossage  ihm  beigemessene  (Forchh.  Hell.  113; 
Müll.  Ares  77flf.)  'Schmelzung*  des  Schnees  sich  rechtfertigt,  muss  es  erklären, 
wenn  er  d)  bei  Sophokles  als  schlechthin  schädlicher  *  Pestgott*  venvunscht 
wird  (OedR.  190ff.). 

3.  Als  'Wolkenstürmer'  (Lauer  243),  des  Blitzes  (Soph.  GR.  469)  und 
Regens  (Fchh.  347f.)  mächtig,  ist  Ares  ursprünglich  zu  fassen,  obwohl  späterbui 
nur  die  Ausdrücke  seines  lärmenden  (ßQirjnvog  11.13,521;  wie  zehntausend 
II.  5,  859)  Ungestüms  zurückbliebcn. 

4.  'Erdgott*  ist  Ares  in  Bezug  auf  a)  «Quellen'  (§348,2.  Fchh.  1  Uff. 
Müll.  Ares  22 ff.;  Hippios  P.  5,  15,  4;  Gras  ihm  heilig  SAen.  12,  119)  und 
b)  'Wachsthum',  daher  er  ein  reicher  {acpveiog  §348,  5)  und  nährender  (The- 
reitas?  §348,  46)  agrarischer  (2ft;  latinisch  im  Arvalgebet)  Gott  ist;  vielleicht 
auch  auf  c)  'Unterwelt',  wie  mit  Bezug  auf  Arion  als  Sohn  der  Erinys,  auf 
Enyo  als  Gräe  u.a.m.  (MAresllff.  31)  gemeint  worden  ist  und  durch  des 
Ares  Verknüpfung  mit  chthonischcn  Gottheiten  ausnahmsweise  (§.  348,  3  d)  sich 
wahrscheinlich  machen  lässt. 

5.  Als  'Rriegsgott'  (Klaus.  Theol.  Aesch.  127 ff.  MAres56ff.  Lauer245ff.) 
führt  Ares  d)  den  seiner  '  Kriegeswuth '  geltenden  Beinamen  Enyalios  (§  347,  Ic, 
von  *Evv(6)j  vielleicht  in  derselben  Begriffserweiterung  wie  Apollon  erst  allmähTch 
zum  Phöbos- Apollon  ward  (§308,1).  Seiner  Wildheit  Wandelbarkeit  und 
Mordlust  entsprechen  die  Beiwörter  des  homerischen  liQeg  ^ntg,  ßQOtoXoiyi, 
fjLittKpovs,  TEixiOinXrfttt  (II.  5,  455),  wie  er  denn  in  verwandtem  Sinne  auch 
y^ovQog^  ^oos  (Lauer  245),  fiatvofievog,  av^gei(p6vr'^g,  afJijXog^  äkkongoff' 

24» 


372  ZWEITES  BUCH. 

allog  (II.  5,  831.  889),  Geisseier  /nvioniog  (Anm.  \d)  und  mannigfach  sonst 
(Hom.  Hy.  6,  1  ff.)  benannt  wird;  dagegen  b)  rüiimende  Ausdrücke  seiner  ge- 
rechten und  würdigen,  mit  Themis  befreundeten  und  den  Olymp  schützenden 
^Tapferkeit'  (Hom.  Hy.  7,  3:  avvaQtoyh  Q4fjitaiog , ,  sQxog  ^OXv/inov)  nur 
selten  und  spät  sind. 

S  350.  *Des  Kriegsgottes  Gestalt,  die  wir  uns  mensch- 
lich und  in  voHer  Rüstung  zu  denken  pflegen,  ward  im  bild- 
losen Götterdienst  SItester  Zeit  durch  sprechende  Symbole, 
namentlich  Waffen  oder  prophetische  Vögel,  ersetzt.  *  Obenan 
unter  diesen  Symbolen  steht  der  Schild,  ein  Attribut  das  im 
Waffentanze  der  Salier  zu  Ehren  des  kampfenden  Natur-  und 
Jahresgottes,  späterhin,  samt  Schwert  und  Speer,  Helm  Har- 
nisch und  Gürtel,  Wagen  und  Ross,  lediglich  des  Kampfgottes 
vorkommt;  mit  gleichem  Doppelsinn  scheint  auch  ein  Fussring, 
früher  ein  Zeichen  seines  gefesselten  Jahreslaufs,  als  Schmuck 
ihm  zu  dienen.  '  Von  Thiersymbolen  mochte  das  Pferd  ihm 
ursprünglich  als  Quellsymbol,  als  Schlachtross  erst  später  ihm 
gelten;  woneben  der  Hund  und  die  in  ältester  Zeit  ihm  mythisch 
verknüpfte  Schlange  ihm  lediglich  als  vormaligem  Erdgott,  der 
Schwan  ihm  als  schneegrauem  Jahresgott,  Wolf  und  Hahn  ihm 
als  Licht-  und  Kampfgott,  der  Specht  als  dem  Weissagegott  ihm 
gewidmet  waren,  des  ihm  gleichfalls  heiligen  Grases  und  des 
von  ihm  benannten  Planetarzeichens  zu  geschweigen. 

1.  Des  Ares  'Bildung'  ist  aus  Kunstwerken  (MHdb.  372.  Braun  Myth. 
§430 f.)  bekannt;  seiner  a)  menschlichen  Kriegergestalt  gingen  als  stellver- 
tretende b)  'älteste  Idole'  Speer  Schwert  oder  Schild  (scylhisch  und  römisch) 
wie  auch  der  weissagende  Specht  (Picus  im  Aboriginerland)  voran. 

2.  'Waflfen'  und  Rüstung  des  Ares  sind  a)  'Schild'  (zu  Rom  das  vom 
Himmel  gefallne,  zwolffach  vervielfältigte,  Ancile  der  zwölf  Salier:  DHal.  2,  71. 
Plut.  Num.  13)  Schwert  und  Speer,  b)  Harnisch  und  'Gürtel',  letzterer  doppelt, 
daher  Ares  auch  ^ifjLiTQtog  und  öd^mvog  heisst;  c)  'Wagen'  (U.  5,  356 flf. 
Lr.  243)  und  d)  'Ross',  daher  der  Beiname  di^ioasiQog  und  Hippios  (P.  5, 
15,  4;  vgl.  Poseidon  -  Hipposthenes  mit  Ares  §  348,  4).  Hieneben  ist  denn 
e)  als  unfreiwillige  Wafife  auch  der  'Ring'  am  Knöchel  zu  erwähnen,  sofern 
ausser  Brauns  (Myth.  §  430)  Umdeutung  des  borghcsischen  Achill  zum  ge- 
fesselten Ares  auch  die  Fessel  des  spartanischen  Tempelbildes  (§  348,  4  a)  in  ähn- 
licher Weise  zu  denken  ist. 

3.  Von  'Thiersymbolen'  diente  a)  das  'Pferd'  dem  Ares  bald  als  Schlacht- 
ross (2d),  bald  auch  als  Opferthier  (im  Oktober  zu  Rom  $  351, 3a)  und  als  Helm- 
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Verzierung  (Flügelross);  ursprünglich  wol  auch  als  Quellsymbol  (§349,  3a, 
vgl.  348,  4a).  Junge  b)  ^ Hunde'  wurden  zu  Sparta  ihm  geopfert,  wo  muth^ 
masslich  auch  ein  ^Widder'  ihm  zukam  (§348,  4ft).  Die  c)  'Schlange'  ist 
sein  Ortsbiiter  am  thebischen  Quell  und  beim  kdichischen  Vliess.  Der  d)  'Schwan', 
als  Schnee  (§  349,  1  c)  oder  Wolke  (Lr.  243)  verständlich,  ist  in  der  Kyknossage, 
der  e)  'Hahn'  als  kampflustig  (Alektryon  auch  mythisch),  der  f)  mordlustige 
'Wolf  (SAeu.  7,  190)  und  g)  der  prophetische  'Specht'  in  italischer  Anwendung 
ihm  beigesellt;  in  Bezug  auf  h)  Leichenfrass  wird  der  'Gfeier'  (Cornut.  21  extr.) 
ihm  zugeeignet,  im  i)  Götterkampf  gegen  Typhon  erschien  Ares  als  schuppiger 
'Fisch'  (Ant.  Lib.  28).  Noch  wird  das  H)  'Gras',  das  seine  Altäre  bedeckte,  wegen 
dessen  Entstehung  aus  Menschenblut  ihm  geheiligt  genannt  (SAen.  12,  119). 

§351.  *Als  KultusgebrMucbe  des  Ares  sind  obenan  die 
kurz  vorher  berührten  Schildfeste  und  Waflfentänze  zu  nennen; 
^  dort  dienen  auch  Fesselungen  und  die  für  Männer  oder  für 
Frauen  gebotene  mystische  Ausschliessung  von  seinem  Dienst 
zu  besonderer  Charakteristik  desselben.  ^  Als  Opferthiere  waren 
ihm  Pferde  Stiere  Böcke,  auch  junge  Hunde  genehm;  aber  auch 
von  Menschenopfern  fiir  Ares  sind  Spuren  vorhanden.  *  Dem 
Opfer  des  Siegesrosses  ging  reichliche  Weihung  der  Beute  bei, 
die  ohne  Zweifel  auch  stellvertretend  statt  blutiger  Opfer  ge- 
häuft ward. 

1.  'Schildfeste  und  Wafifentänze'.  Der  eigenen  Sitte  des  Ares  gemäss  mit 
dem  Speer  auf  sein  Schild  zu  schlagen  (Call.  HDel.  136)  und  Waflfentänze  zu 
üben,  wie  sie  Priap  ihm  gelehrt  (Luc.  salt.  21),  wurden  zu  Rom  die  Schildfeste 
der  Salier  dem  Mars  gefeiert  (DHal.  2,  70.  Liv.  1,  20). 

2.  'Fesselung'  des  Arcsbildcs  zu  Sparta  (P.  3,  15,  7.  MAres  33),  der  eigenen 
Fesselung  des  Ares  durch  die  Aloiden  (§  335,  2)  entsprechend,  b)  'Mystisch* 
erscheint  der  Aresdienst  durch  Absonderung  der  Geschlechter,  der  Männer  denen 
die  Frauen  Antheil  am  Opferfleisch  (§348,  5)  und  der  Frauen  denen  der  Zu- 
tritt zum  Areshain  versagt  ist  (§  348,  4). 

3.  Als  Opferthiere  für  Ares  sind  a)  'Pferde'  (Plut.  Qu.  R.  94;  Oktober- 
ross),  b)  'Stiere'  (Macr.  3,  19),  c)  'Böcke'  (Strab.  3. 155)  und  d)  junge  Hunde 
(§  348,  46),  vielleicht  auch  'Esel'  (Cornut.  21.  p.  121),  bezeugt;  auch  e)  'Men- 
schenopfer' scheinen,  wie  in  scythischer  Sitte  (Herd.  4,  62),  dem  griechischen 
Aresdienst  ältester  Zeit  (Radmossage:  Schw.  1,  225)  nicht  fremd  gewesen 
zu  sein. 

§352.  *  Dass  unter  allen  olympischen  Gottheiten  Ares 
bei  Göttern  und  Menschen,  namentlich  auch  laut  des  Zeus  ho- 
merischem Ausspruch,  für  den  verhasstesten  gilt,  schliesst  die 
Ehren  nicht  aus  welche  er,  ebenfalls  nach  Zeugniss  der  Dias, 
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Landbau  und  Nährkraft,  Strömung  und  Lufthauch  sich  anschliesst, 
woftlr  Agraulos  Althöa  Kallirrhoe  Chryse  und  Aerope,  in  Rom 
Rea- Silvia  Belege  geben. 

1 .  Als  ^  Ortsnympben '  und  Landestöcbter  die  Ares  geliebt  sind  durcb  Name 
und  Abkunft  nacbweislicb :  a)  aus  ^Tbrakien'  Pyrene  Bistonis  Kallirrhoe 
(Söbne:  Diomedes  Tereus  Biston),  aucb  Strymons  Tochter  Tereina  (Tochter 
Thrassa)  bekannt;  aus  6)  ^Böotien'  Tilphossa  Chryse  Astyocbe,  aus  c)  ^Aeto- 
Hen'  Altbäa,  aus  <f)  ^ Athen'  Agraulos,  aus  e)  ^Arkadien'  Atalante  und  Sterope 
(M.  des  Oenomaos),  aus  f)  'Elis'  Harpinna  (M.  des  Oenomaos  P.  5,  1,  5) 
Pelopia  (M.  des  Kyknos)  und  Protogeneia  (Sohn  Oxylos),  aus  g)  ^Bitbynien'  Thrake 
(Sohn  Bithys),  aus  A)  ^Latium'  Rea- Silvia. 

2.  Nach  Geltung  und  'Eigenschaften'  benannt  sind  o)  mit  Bezug  auf  *  Urzeit* 
Protogeneia  (Sohn  Oxylos),  auf  b)  'Volksruhm'  Demonike  (Söhne  Euenos  Pylos 
Molos  Thestios),   auf  c)  'Macht'  Astyoche  (S.  Askalaphos  und  lalmenos),   auf 

d)  Landbau  und  'Nährkraft'  Atthän  (S.  Mcleagros),  auf  e)  'Strömung'  und 
Regen  Chryse  (S.  Phlegyas),  Kallirrhoe  (Sohn  Biston),  in  Rom  /iea  -  Silvia ; 
auf  f)''Luft'  Aerope  (Sohn  Aeropos). 

§355.  *Eben  so  drücken  denn  auch  die  Sprösslinge 
des  Gottes  einen  gleich  ergiebigen  Orts-  und  Naturbezug  aus, 
'der  in  Diomedes  Oenomaos  Kyknos  und  anderen  das  eigne 
Wesen  des  Ares  abspiegelt  und,  im  Zusammenhang  seiner  chtho- 
nischen  Naturkraft  selbst,  so  monströse  Nachkommen  wie  den 
Priap  oder  wie  den  von  Kadmos  erlegten  thebischen  Drachen 
und  ähnliche  Ungethüme  verständlich  zu  machen  vermag. 

1.  'Ortsbezug'  ist  für  folgende  Areskinder  bekannt:  a)  'thrakischer'  für 
Diomedes  Tereus  Biston  und  Thrassa,  b)  'thessalischer'  (wenn  nicht  eleischer 
von  Pelopia:  Apd. 2,  5,  4)  für  Kyknos,  c)  'böotischer'  für  Phlegyas  Askalaphos 
lalmenos  (Thestios?),  d)  'attischer'  für  Alkippe  (Sohn  Halirrhothios) ,  e)  'ar 
kadischer'  für  Parthenopäos  (von  Atalante),  f)  'eleischer'  für  Oxylos  Oenomaos 
(Kyknos?  ft),  ferner  g)  'ätolischer'  für  Meleagros  Buenos  Pylos  Molos  Thestios, 
auch  h)  'asiatischer'  für  Bithys  und  Tmolos  (von  Theogone:  Plut.  fluv.  7,  5). 
Hieran  reiht  sich  dann  auch  als  i)  'Ortshüter'  der  von  Ares  mit  Tilphossa  er- 
zeugte Ortsdrache  Thebens  (§  348,  2.  Schol.  Soph.  Antig.  126.  Müll.  Ares  22 ff.); 
vgl.  auch  das  Boss  Arion  (Müll.  Ares  24). 

2.  'Natur  und  Sitte'  spricht  im  Namen  folgender  Areskinder  sich  aus:  in 
Bezug  auf  o)  'Göttlichkeit'  Diomedes,  auf  6)  'Erdkräfte'  Meleagros,  d.h.  Feld- 
besteller (von  Ares  oder  Oeneus  mit  Althäa  erzeugt;  heisst  auch  Mavortius), 
auf  c)  'Schnee'  vielleicht  Kyknos  (MAres  77 ff.  113;  S.  von  Pelopia  Hes.  Scut.  57, 
oder  Pyrene  Apd.  2,  8,  4),  auf  d)  'Wildheit'  Oenomaos  Oxylos  Alkippe  — ,  auf 

e)  'Streit  und  Einigung'  die  mit  Aphrodite  erzeugten  Harmonia  Dcimos  und 
Phobos  (Hes.  Th.933ff.). 
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§  356.  *  Weitere  Bestätigung  jenes  geschichtlichen  oder 
Naturbezugs  ist  im  Sagenkreise  des  Ares  gegeben,  der  nächst 
seiner  zum  Theil  der  Rera  aUein  beigemessenen  Abstammung 
und  Pflege  *  hauptsächlich  des  Gottes  jährige  Fesselung  durch 
die  Aloiden,  '  seinen  Schutz  unholder  Erd-  und  Luftungethüme, 
wie  Schlangen  Stymphaliden  und  Eber,  im  Gegensatze  von  Kad- 
mos  und  Jason,  von  Herakles  und  Adonis,  *  endlich  auch  seine 
Bekämpfung  von  Söhnen  Apolls  und  Poseidons,  des  Kyknos  und 
Halirrhothios,  betrifft. 

1.  'Abstammung':  nach  herschender  Sage  von  Zeus  und  Hera,  nach  Ovid 
(Fast.  5,  251flf.)  von  Hera  allein  durch  Berührung  einer  Blume;  die  Säugung 
durch  Hera  auch  in  Bildwerken. 

2.  'Fesselung'  durch  die  Aloiden,  dreizehn  Monat  hindurch  (11.5,  385;  die 
Zahl  auf  den  Schaltmonat  bezüglich),  worauf  ihn  Hermes  (§281,  7:  physisch 
oder  vielleicht  nur  örtlich,  als  thebischer  Gott,  zu  fassen?)  befreite:  ein  kalen- 
darischer vielbesprochener  Mythos,  in  welchem  jene,  riesenhaft  als  Otos  und 
Ephialtes  benannten,  Heroen  die  Grundbedeutung  chthonischer  Dämonen  ('Tenne- 
männer'  von  «Aw»J:  W.  zu  Schw.  313ff.  Abh.  von  Völker,  desgl.  von  Ebertz; 
Schw.  Myth.  1,224;  Unterweltsdämonen  nach  MAresSIflF.;  bei  Lauer  244  als 
agrarische  Wolkendämonen)  behaupten;  zur  Seite  steht  ihm  die  Sage  von  Heras 
Fesselung  durch  Hephästos  (§  228,  2  a)  und  von  dessen  deshalb  mit  Ares  ge- 
führtem Kampfe  (Miliin.  Gal.  13,  48). 

3.  'Erdungethüme'  von  Ares  beschützt  sind  a)  der  thebischc  (MOrch.  266. 
288)  und  kolchische  (MAres  11  ff.)  'Drache';  gegen  Adonis  ward  b)  von  Ares 
ein  'Eber'  gesandt,  der  nach  Andern  Ares  selbst  (Serv.  Ecl.  10,  18)  oder  auch 
Apoll  (Ptol.  Heph.  1)  sein  sollte.  Von  Ares  beschützt  sind  c)  auch  die  auf 
seiner  Insel  nistenden  'Stymphaliden',  die  Herakles  dort  erlegt. 

4.  Als  'Kämpfe'  des  Ares  sind  d)  der  gegen  Apoll  für  'Kyknos',  sodann 
der  ft)  gegen  Poseidons  Sohn  'Halirrhothios'  geführte  (§  348,  26)  hervorzuheben. 

S  357.  *  Den  thrakischen  Ursprung  des  Naturdienstes  zu 
würdigen,  der  in  diesen  Sagen  sich  ausspricht,  sind  auch  die 
verhältnissmässig  Jihigeren  Sagen  herakleischer  und  troischer 
Kämpfe  geeignet,  in  denen  Ares  nur  mit  Aphrodite  befreundet, 
den  echt  hellenischen  Gottheiten  und  deren  Verehrern,  solchen 
wie  Herakles  und  Diomedes,  mit  aller  barbarischen  Wildheit  ent- 
gegentritt, *  während  andererseits  ausser  dem  bereits  oben  ge- 
dachten göttlichen  Gefolge  seiner  Mordlust,  dem  in  gefeierter 
Göttlichkeit  auch  des  Ares  Schiachtrosse  entsprechen,  nur  etwa 
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die  Schaar  asiatischer  Amazonen,  von  berühmteren  P^amen  der 
Heroensage  aber  kaum  irgend  einer  ihn  näher  angeht 

1.  2.  Dem  a)  ^göttlichen  Gefolge'  des  Ares  (S  353,  5)  entsprechen  seine  von 
Boreas  mit  Erinys  erzeugten  Schlacbtrosse,  Aithou  Pklogios  Konaboa  und  Phobos 
genannt  (Quint.  Sm. 8,  242).  Die  b)  ^Amazonen'  sind  auf  dem  Areopag,  in 
Trözen  und  sonst  mit  des  Ares  Dienste  verknüpft ;  als  c)  Diener  des  Ares  werden 
unter  den  'homerischen  Helden'  ausnahmsweise  die  beiden  Aias  bezeichnet 
(11.  10,  228). 

10.    APHRODITE. 

§  358.  ^  Aphrodite,  orientalisch  oder  als  Schaumbenetzte  so 
genannt,  woneben  der  römische  Name  Fenus  das  ist  die  Ge- 
kommene und  zahlreiche  Beinamen  derselben  Göttin  bestehn, 
*wird  neben  verschiednen  seit  alter  Zeit  ihr  beigelegten  Ab- 
stammungen ^  hauptsächlich  als  Uranostochter,  der  asiatischen 
Urania  entsprechend,  *oder  mit  dem  dodonisch-idäiscben  Zeus, 
seiner  Gemahlin  Diorie  identisch  oder  von  ihr  geboren,  gedacht 

1.  lieber  Aphrodite  im  Allgemeinen,  ausser  dem  homerischeo  Hymnus:  Manso 
mythol.  Versuche.  1794.  S.  1  —  308.  €reuzer  Symb.2,  461ff.  3,  201  ff.  Smhr2, 
376 ff.  Limburg-Br.  5,  341  ff.  Engel  Kypros  2,  3—649.  Schwenck  Aodeut.  237ff. 
Myth.  1,  242  ff.  Gerhard  Abh.  über  Venuäidole  (Berl.  Akad.  1843.  4.). 

Der  ^Name'  o)  Aphrodite,  griechisch  als  lAifQoJvni ^  Schaumbenetzte, 
idtf-()6s,  (ffvctf:  heisst  auch  jitfQta  Nic-Alex.  406)  verständlich  (EKypr.  2,  46 f. 
Kl.  Aen.  1,  412.  vgl.  WTril.  479  f.)  und  in  der  latinischen  Venus-jy«/«  wieder  ver- 
muthet  (Müll.  Etrusker2,  74.  Rück.  Troja  267.  308),  ist  auch  aus  «enitischer 
(Schw.  1,  242.  3,  211)  Wurzel,  wie  auch  aus  germanischer  (Schw.  And.  237.  vgl. 
Freia)  abgeleitet  worden.  —  Des  Namens  b)  ^  Venus*  Ableituag  *a  veniendo'  (Gic. 
ND.  2,  27)  wird  durch  gleich  prägnante  Ausdrücke  göttlicher  Urkraft  CEkevatg^ 
*EQx6f^€Vog^  Venilia  Kl.  Aen.  764;  aaaov  rjK&e  homerisch.  Kl.  33,  119)  be- 
stätigt, wogegen  Btvog  als  ovofia  ^£«d  (Suid.  s.  v.)  so  wenig  als  die  Herleitung 
von  Bivihg  oder  auch  von  ßiviio  (Schw.  And.  237)  hier  von  Belang  sind. 

2.  Nach  verschiedner  *  Abstammung'  unterscheidet  Gicero  (ND.  3,  23)  eine 
vierfache  Aphrodite:  a)  eine  *  Uranostochter*  (Gaelo  et  'Die*  nala,  OuQavov 
xn\  'Jlf^e^ug  nach  Jo.  Lydus;  man  vermuthet  vielmehr  *Dia*  §  139,  3),  die  za 
Elis  verehrte;  eine  b)  ^ Schaumgebome ',  deren  von  Hermes  geborenes  Kind  der 
zweite  Eros  sei;  sodann  m)  die  Tochter  von  Zeus  mid  *Dione',  die  dem  He- 
phästos  vermählt,  von  Ares  aber  Mutter  des  Anteros  sei;  ausserdem  sei  d)  als 
vierte  die  syrische  und  kyprische,  der  'Astarte'  glelchgeltcnde,  Gemahlin  des 
Adonis  zu  betrachten.    In  ähnlicher  Weise  wird,  mit  Voransteilunf  ies  plato- 
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nischen  Unterschieds  der  Urania  und  Pandemos,  auch  bei  Joannes  Lydus  (de 
mens.  4,2)  unterschieden,  als  Variante  jedoch  envähnt,  dass  die  erstgedachte 
(a)  Urania  heisse,  die  zweite  (b)  des  Aphros  und  der  Okeanide  Eurynome  Kind 
sei,  als  dritte  die  (c)  dem  Nilussohn  Hermes  vermählte  Mutter  des  (6)  Eros 
und  als  vierte  die  Tochter  Dionens  und  Gemahlin  des  Hephästos  (d)  betrachtet 
werde.     Vgl.  Engel  Ky.  2,  232. 

3.  'Urania'  (EKypr.  2,  42 ff.),  die  asiatische,  über  Askalon  nach  Kythera 
Athen  und  Rorinth  gelangte  Göttin  (P.  1,  14,  6),  begründet  der  hesiodischen 
(Th.  167  ff.)  Aphrodite  Entstehung  aus  dem  von  Uranos  befruchteten  Meerschaum, 
entspricht  aber  zugleich  auch  der  bei  Cicero  (Anm.  2  a)  von  jener  unterschiedenen 
Tochter  von  Uranos  und  Dia. 

4.  *Dione'  als  o)  Aphroditens  Mutter  aus  Homer  (II.  5,  371.  20,  105)  be- 
kannt, gilt  andremal  b)  der  Aphrodite  gleich  (Theoer.  2,  7.  116.  Zonaras  v. 
Jtcüi'r})  und  heisst  zuweilen  (§207,  5)  des  Zeus  Gemahlin  ('Jovi  et  Veneri' 
dodonisch  SAen.  3,  466). 

§  359.  *  Wie  von  jenen  Hauptnamen  Aphroditens  der  letzt- 
gedachte sie  als  pelasgiscke  Göttin  kundgibt,  *  weist  uns  der 
erstgenannte  auf  ihren  asiatischen  Ursprung  hin,  und  es  wird 
daher  auch  ein  geschichtliches  Verständniss  des  Aphroditedienstes, 
statt  der  gangbaren  Ableitung  desselben  aus  einem  einzigen  asia- 
tischen UrqueU,  ^richtiger  aus  Unterscheidung  der  asiatischen 
meererstandenen  und  solarischen,  bewaffnet  oder  als  Kegel-  und 
Hermenstein  gedachten,  hauptsächlich  aus  Kypros  und  ionischen 
Küstenstädten  bekannten  'Urania'  üppigen  Dienstes,  *von  der  do- 
donisch-dardanischen  'Dione',  dergnädigen,  oft  durch  einen  Dämon 
oder  Liebling  den  Menschen  hülfreichen,  durchs  Leben  wie  in  den 
Tod  süss  lockenden,  Erdgöttin  entnommen,  deren  idäische,  aus 
Homer  und  homerischen  Hymnen  bekannte,  Anmuth  *in  nord- 
griechischen thrakischen  und  altitalischen  Kulten  neben  sich  die 
als  Aineias  Genitrix  und  Cupra  ihr  beigelegte  überwiegend  freund- 
liche, ®  zugleich  aber  auch  die  in  den  Namen  Zerinthia  Pasiphaessa 
und  Libitina  enthaltne  strengere,  zum  Theil  furchtbare,  Entwicke- 
lung  fand.  ^  Hiebei  ist  für  Dione  noch  insbesondere  zu  be- 
merken, dass  deren  in  Dodona  dem  lange  vor  ihr  verehrten 
Eichenzeus  nachstehender  Dienst  nichtsdestoweniger  älter  sein 
muss  als  die  bei  Homer  für  Dionens  Tochter  erkannte  dardanische 
Aphrodite  des  troischen  Ida;  ^für  die  gleichfalls  nordgriechische 
Aphrodite -Aineias  aber,  dass  deren  aus  thrakischen  und  akar- 
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nanischen  Küstenorten  nach  Ost  und  West  hin  verbreiteter 
alleiniger  Dienst  dort  ebenfalls  älter  erscheint  als  ihre  mit  einem 
gleichnamigen  Dämon  oder  Heros  verknüpfte  dardanisch-troische 
oder  arkadische  Verehrung. 

1.  M'elasgisch'  (EKypr.  2,  24  flf.)  ist  Aphrodite,  sofern  sie  der  dodonischen 
Dione  gleich  oder  venvandt  ist;  auf  peiasgiscbe  Kulte  geht  auch  ihre  lemnische 
Verknüpfung  mit  Hephästos,  st)  wie  die  samothrakiscb-thebische  mit  Ares  und 
Harmonia,  weniger  die  troische  mit  Apoll  zurück,  dagegen  die  sonst  für  pelas- 
gisch  erachtele  Kegel-  und  Hermenform  ältester  Idole  (§376,  1)  ihr  als  aus- 
drücklich so  genannter  Urania  beigelegt  wird. 

2  — -4.  'Asiatische'  Ableitung  §360,  4;  Urania  und  Dione  §  358,  3.  4. 

4  —  8.  'Dionäisch*  bei  milder  Bedeutung  ist  insonderheit  die  dardanisch- 
thrakische  Aphrodite-Aineias  (DHal.  1,  51.  Kl.  Aen.  J ,  34flf.  417.  54iff.  Engel 
Kypr.  267ff.  298ir.  472;  von  ah'^w,  cclvog  henanni:  'placabilis'  SAen.  1,  719), 
die  in  troisch-phrygischer  Form  hauptsächlich  aus  der  italischen  Aeneassage  be- 
kannt ist,  dergestalt  dass  des  Aeneas  über  Thrakien  Dodona  Akamanien  bis 
nach  dem  Eryx  imd  bis  nach  Latium  reichende  Fahrt  zugleich  den  gültigsten 
iNachweis  für  die  aus  Küsten-  und  Binnenland,  poseidonisch  oder  dionysisch, 
bekannte  Verbreitung  der  ihm  gleichnamigen  Göttin  gewährt. 

§  360.  *  Echt  hellenischen  Stämmen ,  namentlich  Achäern 
und  Dorerxiy  blieb  diese  Göttin  im  Ganzen  fremd;  doch  fand 
auch  unter  ihnen  die  dionäisch-cerealische  Auffassung  Aphro- 
ditens  eben  sowohl  ihre,  zunächst  aus  Lemnos  und  mit  dem 
dortigen  Feuergott  Hephästos  bekannte,  Aufnahme;  *  woneben  die 
wehrhafte  Aphrodite  dorischer  Staaten  von  Samothrake  und  Theben 
sowohl  als  von  Kythera  Sparta  und  Argos  her  bis  nach  Italien 
hinüber  in  enger  Verbindung  mit  Ares  bestand,  'Aeolern  und 
loniern  aber  zu  Korinth  und  zu  Delos,  gleichfalls  von  Samo- 
thrake her,  die  mit  Apollon  oder  dem  Sonnengott  verbundne 
assyrisch -phönicische  Urania  willkommener  war:  *eine  Göttin, 
deren  niemals  verkannte  ausländische  Herkunft  der  Meinung  als 
sei  Aphroditens  Ursprung,  statt  für  altgriechisch,  vielmehr  für 
phönicisch  assyrisch  oder  gar  ägyptisch  zu  halten,  keine  hin- 
längliche Stütze  gewährt. 

1.  *Achäisch*  ist  Aphroditens  Einbürgerung  durch  die  bei  Homer,  dem 
Hephästos  ein  wohlgelittener  und  vor  Ares  bevorzugter  Gott  ist  (Od.  8,  267  ff.), 
ihr  beigelegte  Ehe  mit  dem  gedachten  lenmischen  Gott;  zu  Athen,  wo  beider 
Gottheiten  Heiligthümer  einander  benachbart  waren,  ist  Aphrodite  in  solcher 
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Verbindung  als  Urania,  mithin  als  ausländische  Göttin  bezeichnet;  in  Verbindung 
mit  Ares  blieb  Aphrodite  von  Samothrake  und  Theben  her  hauptsächlich  in 
dorischen  Staaten  wie  Argos  und  Sparta  (§  349,  3.  4)  verehrt. 

2.  3.  'Aeoler'  sowohl  als  *Ionier'  verbreiteten,  jene  von  Korinth,  diese  von 
Delos  her,  den  Dienst  der  ausländischen  Aphrodite  hauptsächlich  in  der,  zu- 
nächst aus  Samothrake  stammenden,  Verbindung  mit  Apoll  oder  Helios. 

4.  Aphroditens  *  ausländischer  Ursprung',  der,  unsres  Erachtens  allzu  un- 
eingeschränkt, fast  durchgangig  behauptet  wird  (Cr.  2,  461  flf.  Völcker  Rh.  Mus.  1, 
202  ff.  Weicker  Kret.  Kol.96.  Tril.  59.  MHdb.  §374.  Röckh  Metrol.  43  ff.  Stuhr2, 
376ff.),  wird  unter  solcher  Voraussetzung  bald  für  a)  'ägyptisch'  (Schw.  3,  256f. 
vgl.  Athor  und  die  libyschen  Tauben  zu  Dodona),  bald  für  b)  '  semitisch'  (Engel  K.2, 
7 ff.  65)  erachtet,  in  welchem  Falle  sie  bald  auf  die  'phonicische'  Astartc  und 
Göttin  von  Askalon  (P.  1,  16,  6.  WKret.  59.  Tril.  96.  Kl.  Aen.  177.  Eckenn. 
Myth.  2,  65.  Hermann  GAlt.  §3,  6;  Curt.  Pelop.  1,  439.  2,  11.  299.  330  mit 
Bezug  auf  Purpur  und  Byssos)  und  *  syrische'  Göttin  (MHdb.  §  374),  bald  c)  auf 
die  'assyrische'  Wurzel  eben  jenes  und  des  mit  phrygisch-lydischen  Elementen 
(Kybele:  Eck.  Myth.  2,  15  ff.  65)  gemischten  Uraniadienstes  zurückgeführt  wird. 
Die  Uebereinstimmung  so  namhafter  Autoritäten  darf  uns  jedoch  nicht  verleiten, 
im  Dienste  der  Aphrodite  das  dionäische  Element  pelasgischer  Abkunft  zu  über- 
sehen, dessen  oben  behauptete  pelasgische  Abkunft  (§  358,  1  mit  MDor.  1,  305. 
EKypr.  19  ff.)  gegen  Ableitung  der  nordgriechischen  Epitymbia  und  Libitina  aus 
der  Adonistrauer  (Stuhr  2,  389)  nur  sehr  willkürlich  aufgegeben  wird. 

§  361.  *  Dieses  vorausgesetzt,  lehrt  ein  geographischer 
Ueberblick  zuerst  im  Norden  des  griechischen  Festlandes,  zu- 
vörderst nächst  der  Dione  thesprotischer  Lande,  *  die  Dienste  der 
Aphrodite-Aineias  in  Leukas  und  Akarnanien  sowohl  'als  in 
ihren  thrakischen  und  makedonischen  Spuren  kennen,  denen  der 
thrakische  und  samothrakische,  *  vielleicht  auch  lemnische,  Dienst 
einer  mit  Ilekate  verwandten  Aphrodite -Zerinthia  sich  anreiht. 
'Desgleichen  ist  aus  dem  thessalischen  Aenianerland  als  brün- 
stige Todesgöttin,  der  Dione  und  Libitina  begriffsverwandt,  Aphro- 
dite-Pasiphaessa  hier  zu  nennen,  ®  woneben  auch  aus  Aetolien 
der  Dienst  Aphroditens  nicht  unbezeugt  ist. 

1.  'Dodona'  wird  bei  Virgil  (Aen.  3,  466)  von  Aeneas  besucht;  seine  Göttin 
Dione  ist  aus  Münzen  von  'Ambrakia'  nachweislich  (Kl.  Aen.  409  mit  Agyieus), 
wo  ein  Schutzbild  der  Aphrodite-Aineias  noch  späterhin  (DHal.  1,  50)  verehrt 
ward.  Auch  nach  'Buthroton  und  Onchesmos'  reicht  die  Aeneassage  (Kl.  425  ff. 
Anchises). 

2.  *  Akarnanien'  hatte  auf  a)  'Leukas*  einen  Tempel  der  Aphrodite-Aineias 
(DHal.  1,  50.  Kl.  Aen.  397ff.),  die  dort  und  auf  'Aktion'  als  Schiffahrtsgottin 
durch  Spiele  mit  Seegefechten  gefeiert  wurde;  damit  verknüpft  ist  als  Suhnfest 
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der  apollinische  Felsensturz  (S  307,  26.  Kl.  400.  EKy.  2,  267 f.);  Aehnliches,  mit 
Aphrodite -Aineias  von  Aeneas  eingesetzt,  auch  b)  zu  ^Zakynthos'  (DH.  1,  50. 
EKy.  2,  268.  472),  dagegen  ^Korkyra'  nur  korinthischen  Aphroditedienst  nach- 
weist (EKy.  2,  473). 

3.  4.  ^Thrakische'  (SQaixia  Hesych.)  Göttin  ist  Aphrodite  in  Bezug  auf  die 
pallenische  Halbinsel,  in  deren  thermäischer  Bucht  ohnweit  des  heutigen  Thessa- 
lonich a)  ^Aenea',  wie  als  Stiftung  und  Begräbnissort  des  Helden  Aeneas  (DHal.  1, 
49.  KI.  342;  Aeneasfest  mit  grossem  Schmaus  Liv.  40,  4),  so  auch  als  Hauptsitz 
der  ihm  gleichnamigen  Göttin  bezeugt  ist,  die  auch  6)  in  der  Nacbbarstadt 
Anthemos,  auf  Vorgebirg  Bhäkelos,  wie  auch  am  Athos  (Kl.  347)  und  c)  gegenüber 
an  der  'makedonischen'  Küste  zu  Pydna  am  makedonischen  Olymp  (Schol.  11.13, 
459.  20,  299.  Kl.  346;  Anchiscsgrab)  und  sonst  in  Makedonien  (Uranopolis  EKy.  2, 
470;  viel  ßacchisches  Kl.  344  ff.)  verehrt  ward.  Hieneben  ist  d)  'Samothrake' 
zu  erwähnen,  von  wo  Aphrodite  mit  Ares  (EKy.  2,  4 69  f.)  nach  Theben  versetzt 
ward,  wo  aber  auch  die  Höhlengöttin  e)  'Zerinthia'  (Kl.  Aen.  340.  499ff.;  als 
goldne  Göttin  aus  dem  Zend  zu  deuten,  wie  Rochette  J.  des  Sav.  1834  p.  341? 
ihr  wird  auch  die  Erycina  gleichgesetzt:  Lyc.  958)  heimisch  heisst  (Lyc.  77); 
eben  dieselbe  wird  anderwärts  auf  die  gegenüberliegende  thrakische  Küste  (bei 
Drys:  Nie.  Ther.  461)  zurückgeführt. 

5.  *ThessaIisch'  (EKypr.2,  471)  ist  a)  der  Dienst  der  k^hrodiie-PherMephassa 
oder  Paslphaessa  zu  'Hypata'  im  Aenianerland  (Mirab.  Ausc.  133,  aus  dembme- 
nion:  ^IlQaxk^rjg  tffÄ^vioae  KvdTjQcf  <t>€Qa€(padaa(f^  FrjQvovivg  (tyiXrjv  tfi^ 
^EQvdiiav  (iycjv  rctg  J*  löafxaaoB  Tiodq)  Ilaaicftteaaa  S^sd:  Welck.  Syll. 
no.  203.  Kl.  502.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  170;  zu  b)  'Trikka'  die  dv^gocpovog, 
eine  Gräbergöttin  die  wol  erst  durch  die  bis  zur  Tödtung  der  Lais  gelangte  dortige 
Frauenwuth  zur  tlvoata  geworden  war  (Schol.  Ar.  Plut.  179.  Athen.  13.  589. 
Phot.  279  p.  533.  Plut.  Erot.21.  EKypr.  2,  471 ;  der  Todschlag  durch  schild- 
krölenförmige  Spiegel:  Suid.  ;(sXcjvq.  Pfka.  Skiron  1836,  S.  5,  35).  Eine  chtho- 
nische  Aphrodite  ist  c)  auch  aus  'Metropolis'  (Schweinsopfer  Callim.  fr.  102 
aus  Str.  9.  438)  bezeugt;  Spuren  der  d)  Aineias  auch  aus  *Pharsalos'  (EKy. 2, 
471?  Kl.  350.  Aeneas  dort  mit  Neoptolemos  Kl.  418). 

6.  'Aetolisch'  ist  der  aus  dem  Pönulus  des  Plautus  (I,  1,  63.  2,  45;  an 
den  Aphrodisien  ein  Hetärenmarkt  1 ,  2,  52)  bekannte  Dienst  zu  Kalydon. 

§  362.  *  Unter  den  böotiscken  Diensten  Aphroditens  er- 
scheint als  ältester  der  durch  Aphroditens  Tochter  von  Ares, 
Harmonia,  aus  Samothrake  zu  Theben  eingeführte  ihrer  dreifachen, 
als  Urania  Pandemos  und  Apostrophia  bezeichneten,  Muttergöttin. 
•Fäden  desselben  Dienstes  sind  inTeumessos  zu  verfolgen,  wo- 
neben die  dionäische  Aphrodite -Melainis  zu  Thespiä  und  die 
lydische  Aphrodite-Argynnis  Beachtung  verdient.  'Aus  phokischen 
und  ^  lokrischen  Diensten  dieser  Göttin  sind  die  delphischen  Bei- 
namen Harma  und  Epitymbia  hervorzuheben« 
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1.  Im  kadmetscben  ^Theben'  hatte  Harmonia,  Aphroditens  Torfater  von 
Ares,  drei  noch  spät  bewahrte  Aphroditebilder  geweiht,  welche,  aus  des  Kadmos 
Schiffsschnäbeln  geschnitzt,  der  Urania  Pandemos  und  Apostropbia  galten  (P.  9, 
16,2.3.  Welek.  Kret.  41.  EKypi-.  ^,  49  flf.  474);  von  Aphrodite  war  auch  das 
dritte  der  sieben  kadmeischen  Thore  benannt  (Nonn.  5,  80).  Ebendaselbst  war 
Efeu  im  Dienst  dieser  Göttin  verboten  (Plut.  qu.  gr.  112);  beim  Aphrodisicnfest 
überlistete  Pelopidas  die  thebische  Burg  (Polyaen.  2,  4). 

2.  Von  ^sonstigen'  böotischen  Orten  zeigt  a)  *Teumessos*  (P.  0,  19,  1. 
EKy.  2,  84.  474)  die  Spuren  ältester  Verbindung  mit  Kypros,  für  die  auch  Har- 
moniens  Halsband  zu  Amathus  zeugte;  b)  aus  Orcbomenos  wird  Aphrodite  als 
AkidftUa  vom  gleichnamigen  Quell,  einem  Bade  der  Chariten,  benannt  (SAen.  1, 
720);  c)  in  *Thespiä'  ward  Aphrodite  als  Melainis  (P.  9,  27,  4)  verehrt.  Bö- 
ötisch  ist  auch  d)  die  von  Agamemnon  gestiftete  Aphrodite-^rjüpy/mi«,  eine  Göttin 
lydischer  Knabentiebe,  von  Agamemnon  am  Kephissos  gestiftet,  in  welchem  sein 
Liebling,  Argynnos  der  Sisyphide,  unterging  (dem.  protr.  p.  32.  Steph.  "Aq- 
fvwog,  WTril.  356). 

3.  In  *Phokis'  bezeugt  *  Delphi*  den  Dienst  einer  Aphrodite -Ha;-ma  und 
Epitymbia  (Plut.  qu.  rom.  20.  EKy.  2,  474). 

4.  Aus  dem  Mokrischen'  (EKy.  2,  473)  Naupaktos  wird  Höblendienst  der 
Wittwen  für  Aphrodite  berichtet;  der  Göttin  Bild  pflegt  auf  Münzen  dem  lokrischen 
Aias  gegenüber  zn  stehn  (Kl.  Aen.  194). 

S  363.  *  Angesehn  ist  der  mehrfache  Dienst  Aphroditens  in 
Attika:  in  Athen  seihst  sind  neben  assyrisch-phönicischem  Dienst 
'  der  Urania,  dorch  Aegeus  begründet,  hauptsächlich  der  von  Theseus 
eingesetzte  Dienst  der  Pandemos,  *aus  seinen  Gauen  und  Um- 
gebungen ausser  Urania  der  gleichfalls  asiatische  Kult  der  Kolias 
und  andre  eines  gleich  zügellosen  oder  doch  weichlichen  Cha- 
rakters, 'der  rhamnusiseben  Nemesis  gegenüber  zu  berichten, 
deren  Terapelbild  ursprünglich  für  Aphrodite  bestimmt  war.  *  Mehr- 
fachen und  ansehnlichen  Dienst  Aphroditens  hatte  auch  Megara. 

1.  Zu  *  Athen'  (EKypr.  2,  476  ff.)  war  Aphrodite  a)  als  phönicische  ^Urania' 
seit  Aegeus,  in  den  Gärten  sowohl  hermenförmig  als  der  Mören  älteste  (PP.  1, 
14,  6.  Lucian.  icon.  8,  11.  Ghd.  Prodr.  S.  130 f.;  eben  dort  im  Tempel  auch 
von  Alkamenes  gebildet:  P.  1,  19,  2.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  278),  als  auch  in  ihrem 
von  Aegeus  gestifteten,  durch  Phidias  geschmückten,  Tempel  (P.  1,  14,2)  am 
Kerameikos  ohnweit  des  Hephaisteion  verehrt ;  ausserdem  6)  seit  Theseus ,  der 
unter  der  Göttin  Geleit  schon  nach  Kreta  gesegelt  war  (Plut.  Thes.  18),  als 
dionäische  Gemeindegöttin  *  Pandemos'  in  dem  mit  Peitho  verbundenen  Heilig- 
thum  unterhalb  der  AkropoUs  (P.  1,  22,  3),  dessen  hetärische  Ausartung  bereits 
im  theseischen  Mythos  der  Epitragia  (die  Opferziege  wird  Bock  Plut.  Thes.  18) 
angedeutet  and  in  Solons  Vereinigug  von  Hetären  anter  der  Göttin  Schutz 
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(Ath.  13.  569.  Harp.  Ilav^tifxog)  seine  Ermächtigung  fand.  Hiemit  scheint  c)  das 
Yon  Phädra  gleichfalls  bei  der  AkropoUs  mit  dem  Blick  auf  Trözen  (Diod.  4,  62 ; 
X((Tü}(jiov  Eur.  Hipp.  30)  eingesetzte  Heiligthum  der  Aphrodite-Ä/ppo/y//a  (EKy.  2, 
479 f.;  Ilippolyts  Grab  T.  1,  22,  2;  vgl.  Boss  Thes.  39)  und  auch  die  d)  Aphr. 
Hetaira  (Hesych.  Ath.  13.  571)  zusammen  zu  fallen. 

2.  In  den  *Demen'  Athens  (EKypr.  2,  480  flf.)  und  sonstigen  Gauen  des  von 
Aphrodite  zugleich  mit  den  Musen  geliebten  (Soph.  Ocd.  Col.  691  ss.)  attischen 
Landes  ward  a)  der  Uraniadienst  des  Demos  'Athmoneis*  als  eine  Stiftung  Porphy- 
rions bis  auf  die  Urzeit  Königs  Aktäos  zurückgeführt  (P.  1, 14,  6.  Boss.  Thes.  S.  40); 
er  ward  überboten  von  b)  dem  gleichfalls  ausländischen  (Luc.  Amor.  42),  ver- 
muthlich  gleichartigen,  am  Hafen  des  Vorgebirgs  ^Kolias'  (P.  1,  1,  4.  Str.  8.  398. 
Harp.  Hesych.  KcjL  De  Witte  Nouv.  Ann.  1,75  ff.  EKypr.  2,  328  f.  482;  vgl. 
Aphr.  xcülüiTig  Lycophr.  867  Schol.  and  tiZv  ücjXojv),  dessen  mit  Modius 
Bogen  und  drei  Figürchen,  nämlich  denen  der  Geburtsgöttinnen  Oenetyllides 
(Paus.  a.  0.  Ar.  Lysistr.  2.  ig  KojXtaJog  rj  "g  FimulMog),  auf  der  Hand  ver- 
sehenes Götterbild  (Nouv.  Ann.  1  pl.  A.  1.  p.  82,  3)  nur  von  Frauen  verehrt 
ward  (Herd.  8,  96).  Am  c)  Hymettos  zu  'Pera'  ward  Aphrodite  wegen  einer 
fruchtbar  machenden  Quelle  (Hesych.  Suid.  KvU.ov  tttjou),  zu  d)  *Alopeke' 
zugleich  mit  dem  Hermaphrodit  (EKy.  2,  48!)  verehrt.  Im  e)  'Peiraieus'  war  seit 
dem  knidischcn  Seesieg  ein  von  Konon  gebauter  Tempel  Aphroditens  (P.  1,  1,  4); 
Aphrodision  hiess  ein  dortiges  Vorgebirg.  Spätem  Ursprungs  sind  f)  die  auf 
Demetrios  rückweisenden  Tempel  der  Aphrodite -i>A«7a  zu  *Thriai',  der  Leaina 
und  Lmnia  (Athen.  6.  253.  C  L  no.  507.  EKypr.  2,  480 f.). 

3.  'Bhamnus'  hat  dionäischen  Aphroditedienst,  sofern  das  dortige  Götter- 
bild der  Nemesis  aus  einer  Aphrodite  des  Agorakritos  umbenannt  war  (Plin.  36, 
5,  17.  MHdb.  117,  2);  ausserdem  wird  Aphrodite  auch  aus  'Kolonos'  in  ernster 
Verbindung,  nämlich  mit  Demeter  Erinys,  erwähnt  (EKy.  2,  481). 

4.  Zu  'Megara'  (EKypr.  2,  483)  war  a)  Aphrodite -Praa^e'*  als  altes  Idol 
in  einem  Tempel  verehrt,  wo  sie  auch  als  Peitho  und  Paregoros  von  des  Praxi- 
teles Hand  dargestellt  und  vom  dreifachen  Erosbilde  des  Skopas  (WTril.  241), 
in  der  Nähe  bacchischer  Tempel,  begleitet  war  (P.  1,  43,  6.  Ghd.  Kunstblatt  1825 
no.  17.  EKypr.  2,  329)*;  auf  dem  e)  Weg  nach  der  Burg  war  auch  Aphrodite- 
Eplstrophia  (P.  1,  40,  5 ;  vgl.  Apostrophia  §  372,  6)  mit  einem  Orakel  der  Nacht 
neben  dem  Tempel  des  Dionysos  Nyktelios  verehrt. 

§364.  *Im  Peloponnes  hatte  eben  jener  assyrisch-phö- 
nicische  Dienst  der  Urania,  im  Gefolge  pbönicischen  Handels 
hauptsächlich  die  Küsten  entlang,  seit  frühester  Zeit  überwiegenden 
Eingang  gefunden,  ohne  doch  eine  häufige  Begegnung  dionäischer 
Religion  auszuschUessen.  *  So  ist  zu  Korinth  die  bewaffnete 
Urania  in  Gemeinschaft  mit  Helios  als  die  gefeierte  Burggöttin 
besungener  Hierodulen  und  ihres  üppigen  Dienstes,  aber  im 
Ernst  nordgriechischer  Todesgöttinnen  auch  die  thessalische  Me- 
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lainis  vorzufinden;  'noch  reichlicher  ist  derselbe  Gegensatz  aus 
Argos  *und  dessen  Umgebung,  '^wie  auch  aus  Sikyon  nachzu- 
weisen. ®  Mannigfach  und  von  gleichen  Gegensätzen  erfüllt  ist 
der  Aphroditedienst  Spartas,  wo  nächst  der  bewaffneten  Urania 
aus  Kythera  die  Beinamen  Morpho  und  Ambologera,  sodann  die 
als  Hera  und  als  olympische  Göttin  benannte  Aphrodite,  ihre 
Verehrung  gefunden  hatten.  "^  Aphroditedienst  wird  auch  sonst 
aus  Lakonien ,  weniger  aus  Messenien  berichtet.  ®  In  Arkadien 
führt  das  Anchisesgrab  zu  Mantinea  zugleich  mit  der  Aeneassage 
ehrwürdige  Spuren  der  ihm  gleichnamigen  Göttin  in  dortigen 
Nachbardiensten  uns  entgegen,  und  wie  eben  dort  Aphrodite- 
Melainis  nordgriechische  Herkunft,  weist  uns  Tegea  aus  alter  Orts- 
sage die  dortige  Einsetzung  kyprischen  Dienstes  nach;  wiederum 
andre  arkadische  Dienste  derselben  Göttin  entsprechen  dem  Drei- 
verein ihrer  thebischen  Götterbilder.  ^  Hochberühmt  endlich  war 
Aphroditens  mannigfach,  hauptsächlich  aber  als  Urania,  in  Elis 
und  in  Olympia  geübter  Dienst,  ^*^dem  auch  die  Küstendienste 
Achajas  mit  gleichem  Uebergewicht  der  asiatischen  Meergöttüa 
sich  anreihn. 

1.  Im  'Peloponnes'  gewährt  der  Aphroditedienst  die  Küsten  entlang  deut- 
liche Spuren  normal  igen  phönicischen  Verkehrs,  dem  namentlich  der  Handel  mit 
Purpur  und  Byssus  verknüpft  war;  vgl.  Curt.  Pelop.  1,  439.  2,  11.  299. 

2.  In  'Korinth'  (EKypr.  2,  484ff.)  ward  a)  auf  der  'Burg'  in  kleinem 
reich  geschmücktem  Tempel  die  bewaffnete  Aphrodite  mit  Helios,  der  ihr  die 
Stadt  geschenkt,  und  mit  Eros  verehrt  (P.  2,  4,  7.  CPelop.  2,  534),  gleichgeltend 
mit  der  durch  ihren  Hierodulendienst  (MDor.  1,  405.  EKy.  2,  485ff.)  berühmten 
*  Urania'.  In  der  b)  untern  *  Stadt*  war  Aphroditens  Bild  mit  andern  Gott- 
heiten auf  dem  *  Markt'  vereinigt  (P.  2,  2,  7).  Aphroditedienst  fand  auch  im 
Tempel  c)  beider  dortiger  'Häfen',  Kenchreä  (P.  2,  2,  3  als  kphrodiie-KenchreU) 
und  Lechaion  (Plut.  sept.  sap.  c.  2),  in  Verbindung  mit  Poseidon  statt.  Endlich 
d)  'ausserhalb'  Korinths  hatte  ki^hroAitc- Melainis  im  Cypressenhain  Kraneion 
ohnweit  des  Grabes  der  Lais  einen  Tempel ,  welcher  an  die  durch  Tödtung  der 
Lais  bekannte  thessalische  Androphonos  (§361,  56)  erinnert. 

3.  In  'Argos'  (EKypr.  2,  490ff.  CPelop.  2,  355.  357.  414),  wo  Aphrodite 
auch  a)  Burggöttin  Akrala  heisst  (Hesych.  axQ^a),  war  b)  ihr  Haupttempel, 
der  Urania  geltend,  in  der  unteren  Stadt  nahe  dem  Tempel  des  kretischen 
Dionysos  (P.  2,  23,  8,  wo  Ariadnes  Grab);  als  c)  bewaffnete  NiHephoi^os  mit 
Hermes  verbunden,  war  sie  auch  von  Hypermnestra  geweiht  beim  Tempel  des 
lyklschcn  Apoll  zu  sehn  (P.  2)  19,  6),  und  gleichfalls  als   d)  Siegerin  ist  sie 
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oberhalb  des  Theaters  im  HeiligtUum  zu  denkeo,  vor  welchem  das  Bild  der 
TelesÜla  stand  (P.  2,  20,  7;  ebd.  2,  20,  5  ein  otxrjfjia  weiblicher  Adonisfeier). 
Endlich  galt  dieser  Siegesgöttin  auch  noch  e)  auf  dem  Wege  nach  Mantinea  der 
ihr  und  dem  Ares  geweihte  Doppeltempel  (P.  2,  25,  i :  Polyneikes),  wo  jedoch 
auch  ein  Heiligthum  der  Aphrodite- Jfclalnlt  (S  361,  5».  P.  8,  6,  3)  nicht  fern  lag. 
Auf  f)  diünäischen  Dienst  derselben  Göttin  deutet  auf  dem  argivischen  Markt 
der  verfänglich  benannte  Ort  ^  Delta'  mit  einem  Erzbilde  des  Aeneas  (P.  2,  21,  1. 
Kl.  Aen.  360;  EKy.  2,  49t),  noch  mehr  die  g)  cerealische  Gräbergöttin  T)fmbo- 
rychos  (Clem.  pr.  p.  33)  der  das  Fest  der  Hysterien  und  deren  von  Argos  aus 
weiter  verbreitete  Sauopfer  (Athen.  3,  96.  EKy.  2,  157)  mit  Derbheiten  ange- 
hören, für  die  h)  auch  Aphrodite-P«ri6a^*a  dort  erwähnt  wird  (Clem.  pr.  p.  33). 

4.  Aus  ^Argolis'  sind  noch  a)  die  bacchische  Aphrodite  zu  M^ema',  dem 
Dionysos-Saotcs  gesellt  und  auf  Danaos  rückweisend  (P.  2,  37,  1.  EKy.  2,  493), 
die  fr)  mit  Poseidon  verbundene  im  ^Temenion'  (P.  2,  38,  1.  CPelop.  2,  383  f.), 
aus  c)  ^  Hermione'  ein  Tempel  der  Pontia  und  Umenia,  und  ein  andrer  cerealischen 
Bezugs,  wo  vor  Vermählungen  geopfert  ward  (P.  2,  34,  11.  EKy.  2,  494);  aus 
d)  ^Epidauros'  zwei  Aphroditetcmpel,  der  eine  im  Hain  des  Asklepios  (P.2,  29,  1), 
aus  e)  ^Trözen'  Tempel  der  Aphrodite-i4Ar<la,  von  Halikarnass  aus  gestiftet  (P.  2, 
32,  6)  und  der  Kataftkopla  (d.  h.  niederblickende,  vgl.  xtaoxpiov  §363,  \e), 
oberhalb  des  hippolytischen  Stadions  (P.  2,  32,  3;  Myrtenreinigung  EKy.  2,  494), 
aus  f)  dortiger  Nähe  (gegen  Hermione  P.  2,  32,  7)  auch  Aphrodite-A'ympÄ«,  von 
Theseus  der  Helena  wegen  eingesetzt  (P.  2,  32,  7.  CPelop.  2,  438),  zu  erwähnen.  — 
Im  g)  benachbarten  'Aegina'  war  Aphrodite  nahe  beim  Hafen  (Tempel  P.  2, 
29,  6)  und  auch  im  stillen  Feste  Poseidons  verehrt  {%  233,  5). 

5.  In  ^Sikyon',  von  wo   aus  das  kyprische  Golgoi   bevölkert  war,   hatte - 
Aphrodite   einen  durch  keusches  Priesterthum    und  cerealische  Sitte  (Schweine 
ausgeschlossen)  eigcnthümlichen  Dienst;  ihr  Tempelbild  war,  thronend  mit  Polos 
und  Apfel,  durch  Kanachos  dargestellt  (P.2,  10,  4;  im  Eingang  Antiope;  Hüften- 
opfer mit  dem  Kraut  Päderos;  EKypr.  2,  488  f.  CPelop.  2,  495). 

6.  Zu  *  Sparta'  (EKypr.  2,  495  ff.)  war  a)  auf  der  ^Burg'  ohnweit  dem 
Tempel  der  Athena-Cbalkiokos  ein  uralter  Tempel  der  Aphrodite-^r«(a  (P.  3, 17,  5), 
das  ist  der  aus  Kythera  bekannten  wehrhaften  Urania.  Ebenfalls  h)  sehr  aJt 
war  'oberhalb  des  Theaters'  der  Tempel  der  bewaffneten  Aphrodite  (P.  3, 15,  8), 
der  in  oberem  Stockwerk  das  tyndarische  Heiligthum  einer  wehrlosen,  sitzenden, 
verhüllten  und  an  den  Füssen  gefesselten,  Aphrodite-iHbrpAo  beigesellt  war.  Wie 
hierin  vermuthlich  eine  Todesgöttin  dionäischen  Begriffs  angedeutet  werden  sollte 
(EKypr.  2,  369f.  Jahn  Arch.  Ztg.  1847  S.64),  ist  dies  auch  der  Fall  im  c)  Bilde 
der  Aphrodite -/Im&otosftfra  (ihres  Namens  einer  das  Alter  verzögernden;  mit 
Schlaf  und  Tod,  nach  Orakelspruch;  P.  3,  18,  1.  Pfka.  Terrae.  S.  53)  und  in 
dem  der  Aphrodite -Hera  (P.  3,  13,  6:  Opfer  für  Neuvermählte  durch  deroi 
Mutter);  mit  den  Mören  verbunden  wird  zwar  auch  die  bewaffnete  Aphrodite 
erwähnt  (C.  I.  no.  1444).  Ausserdem  war  dort  d)  Aphrodite- 0/ifmpta,  in  Ver- 
bindung mit  Zeus  eine  Staats-  und  Gemeindegöttin  gleich  der  atllscheo  Pandemoa, 
in  der  Skias  verehrt  (P.  3,  12,  9:  Rundbau  des  Epimenides). 
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7.  Sonstige  Aphroditedienste  ^Lakoniens'  sind  hauptaächlich  aus  a)  ^Epi- 
dauros-Limera'  (mit  Asklepios  P.  3,  23,  6),  b)  'Gytheion'  {ki^hrodiie  -  MigotritU 
der  Insel  Kranae  gegenüber  P.  3,  22,  2),  c)  'Känepolis'  ohnweit  Tänaron  (Tempel 
am  Meer  neben  dem  der  Demeter  P.  3,  25,  6),  d)  ^Thalamü'  (Bild  der  Paphia 
und  des  Helios  P.  3,  26,  1.  EKypr.  2,  498 f.)  bezeugt;  aus  e)  'Amyklä'  nur 
Polyklets  Bild  der  sogenannten  Aphrodite  beim  Amykläos  (P.  3,  18,  5);  aus 
f)  dem  Meerbusen  von  *Böä'  Stiftungen  des  Aeneas  zu  Etis  und  Aphrodisias 
(P.  3,  22,  9.  Kl.  Aen.  358  f.)  —  Aus  g)  'Messenien'  ist  Aphroditens  und  Poseidons 
Heiligthum  am  Markt  zu  Messene  bekannt  (P.  4,  31,  5.  ERy.  2,  499). 

'  8.  *  Arkadien'  (EKypr.  2,  502  ff.),  von  wo  auch  der  paphische  Dienst  Aphro- 
ditens ausgegangen  sein  soll,  verehrte  diese  Göttin  hauptsächlich  im  Zusammen- 
hang der  dardanischen  o)  ^ Aeneasssigc' ,  deren  Spuren  im  nordöstlichen  (Kl. 
Aen.  361  ff.  EKy.  2,  507)  Arkadien  hauptsächlich  aus  Mantinea  (Anchisesgrab 
P.8,  12,  5)  Pheneos  (VAen.  8,  162ff.)  Orchomenos  (DHal.  1,  49)  Kaphyä  (Str.13. 
608)  Psophis  (Kl.  373:  neben  Dardanos)  und  Nasoi  (Kl.  389)  bezeugt  sind;  von 
Psophis  aus  ward  Zakynthos  bevölkert  und  auch  der  Dienst  auf  dem  Eryx  ge- 
gegrundet.  Ausserdem  verehrte  b)  *  Mantinea*  eine  Bundesgöttin  Aphrodite- 
Symmachia  (P.  8,  9,  3.  CPelop.  1,  238.  244;  nach  der  Schlacht  von  Aktion) 
und  in  seiner  Nähe  bei  *Melangeia'  die  bacchischc  Aphrodite- Jlfctoini*  (P.8,  6,  2 
AQrivri  NUhaaxm')y  c)  'Tegca*  als  Marktgöttin  die  Aphrodite  Iv  nXCvOqi  (P.  8, 
48,  1;  ebd.  Bild  der  Paphia  von  I.aodike  geweiht;  vgl.  Ares,  EKypr.  2,  504 ff.), 
d)  *Phigalia'  auf  benachbartem  Gebirg  die  Aphrodite  iv  KotvX(^  (P.  8,  41,  6, 
über  dem  Tempel  des  Apollon- Epikurios;  in  gleiche  Nähe  gehört  Aphrodite- 
Ladogenes  (Hesych.,  d.  i.  vom  Fluss  Ladon;  vgl.  P.  8,  25, 1);  zu  e)  'Akakesion* 
(P.  8,  37,  9),  war  ein  Tempel  mit  zwei  Aphroditebildern  (Aresaltar) ;  endlich  zu 
f)  ^ Megalopolis '  ward  Aphrodite  dreifach  (P.8,  32,  1  mit  Aresaltar),  wie  zu 
Theben,  und  auch  mit  sonstigem,  zumal  cerealischem,  Dienst  verehrt  (EKy.  2, 
504  f.;  Apbrodite-ülecAa/ii«*  mit  Hermes  8,  31,  3). 

9.  In  'Elis'  (EKypr.  2,  499  f.)  hatte  a)  Aphrodite- ITr/iwefi,  von  Phidias 
gebildet  wie  sie  auf  eine  Schildkröte  tritt,  ihren  Tempel  und  heiligen  Hain; 
woneben  im  Temenos  das  Erzbild  der  auf  einem  Bock  sitzenden  Pandemos  zu 
sehen  war  (P.  6,  25,  2);  Cicero  (§358,  2a)  gedenkt  jenes  Bildes  und  Dienstes 
vorzugsweise  statt  aller  andern  Uraniadienste.  Ein  andrer  Uraniadienst  bestand 
b)  zu  'Olympia'  auf  Berg  Kronion  neben  dem  Tempel  der  llithyia  (P.  6,  20,  3), 
merkwürdiger  dortiger  Bildwerke  Aphroditens  (P.  5,  17,  1.  18,  1.  26,  2;  der 
Göttin  Geburt  am  Sockel  des  ol.  Zeus)  zu  geschweigen.  Im  c)  Hafenort  'Kyllene* 
gab  es  zwei  Tempel,  einen  der  Aphrodite  und  einen  des  Asklepios  (P.6,  26,  3). 

10.  In  *Achaja'  (EKypr.  2,  500ff.)  hatte  Aphrodite  zu  o)  'Paträ'  berühmte 
Dienste  am  Hafen ;  als  netzgeßschte  (Diktynna)  Göttin  neben  Poseidon,  desgleichen 
neben  Ares,  im  Hain  der  Demeter  neben  Apoll  (P.  7,  21,4);  ohnweit  des 
Theaters  ward  sie  in  eigenem  Tempel  neben  dem  der  Nemesis  verehrt  (P.  7, 
20,  5) ;  auch  fand  die  römische  Kolonie  willfährigen  Boden  für  ihre  Aeneassage 
(Kl.  Aen.  392).  Aphroditedienst  findet  sich  femer  zu  b)  'Aegion'  am  Meere 
neben  Poseidon  (P.  7,  24, 1),  und  zu  c)  'Bura'  mit  Dionysos  neben  den  Tempeln 
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der  Demeter  und  der  Ilithyia  (P.  7,25,  5);  zu  d)  ^Aegira'  ist  Aphrodite  als 
vielbesuchte  Urania  verehrt,  in  deren  Tempel  keine  Männer,  und  als  syrische 
Göttin,  zu  deren  Dienst  in  bestimmten  Tagen  auch  Männer  sich  einfinden  durften 
(P.  7,  26,  3).  Ohnweit  e)  *Argyra*  liegt  der  licbesheilcnde  Fluss  Selemnos  mit 
mythischer  Ausführung  dortiger  Liebessage  (P.  7,  23,  2). 

§  365.  *Von  den  griechischen  Inseln  war  Kypros  der 
Lieblingssitz  Aphroditens:  wie  dieser  Insel  Bevölkerung  sowohl 
vom  Orient  als  auch  aus  Arges  Arkadien  Sikyon  her  gebildet 
und  mit  Hellas  auch  sonst  verknüpft  erscheint,  blieb  auch  der  Dienst 
der  dort  gebornen  und  herschenden  Göttin  zwischen  asiatischer 
und  griechischer  Sitte  getheilt.  *  Ihre  dortige  Lieblingsstätte  war 
Paphos,  dessen  Tempelanlage  Priesterthum  Hierodulensitte  und 
sonstiger  Festbrauch  tiberwiegend  orientalisch  erscheint,  ohne  in 
andern  Gebräuchen  ernster  Festlichkeit  oder  in  Einbürgerung 
griechischen  Götter-  und  Sagenwesens  seine  hellenischen  Grund- 
lagen verleugnen  zu  können,  '  wie  solches  auch  für  das  angeblich 
noch  ältere  Golgoi  gilt,  üeberwiegend  asiatisches  Götterwesen 
ist  auf  Kypros  nur  in  Araathus,  dem  Ursitz  der  Adonien  und 
des  hermaphrodisischen  Dienstes  zu  finden;  dagegen  noch  andere 
Aphroditedienste  derselben  Insel  wiederum  ein  mehr  hellenisches 
Gepräge  an  sich  tragen. 

1.  'Kypros'  (Tac.  Hist.  2,  3.  Cr.  2,  491ff.  EKypr.  2,  58flf.  74flf.),  die  von 
aphrodisischen  Priesterkönigen  beherschte  Insel,  auf  welcher  Aphrodite  den 
Sterblichen  angeblich  zuerst  erschienen  war  (Kyprogeneia)  und  gern  weilte  (Ky- 
pros ihr  aS^vQfXtt  Eust.  DPer.  508),  war  theilweise  zwar  vom  phönicischen 
Orient  bevölkert,  und  seit  Amasis  auch  ägyptischen  Einflüssen  (EKy.  2,  87  ff.) 
offen,  wie  dorthin  rückwirkend  (Adonien  ebd.  9 1 ),  nicht  weniger  aber  seit  frühester 
Zeit  mit  Argos  Sikyon  und  mit  Arkadien  (Agapenor,  Tegea:  P.  8,  5.  2.  EKypr.  2, 
79  ff.),  mit  dem  attischen  Salamis  und  dem  böotischen  Theben  und  Teumessos 
(P.  9,  19,  1.  41,2.  EKy.  2,  84ff.),  laut  kyprischen  Kultnamen  ( Hera ''jEA« : 
EKy.  2,  86)  auch  mit  Dodona,  verknüpft. 

2.  'Paphos',  der  Insel  a)  'Hauptort',  Aphroditens  eigenster  Wohnsitz 
{l^iov  ttVTtig  ofxTjTTiQiov  Comut.  24),  ihren  Verehrern  der  Erde  Nabel  (Hesych. 
ofitfaXog  yrjg),  wie  Delphi  den  Dienern  Apolls  es  war,  blieb  bis  in  die  Kaiser- 
zeiten herab  ein  nahe  und  fern,  von  Hellas  und  dem  Osten  (EKy.  2,  87:  Sardes,  Per- 
gamon  Naukratis)  wie  von  dem  äussersten  Westen  (vgl.  Cupra  als  Kypria)  her, 
ein  durch  Andacht  und  Weihgeschenke,  wie  auch  als  Freistätte  (samt  Salamis  und 
Amathus:  Tac.  Hist.  3,  62.  EKy.  2,  92),  hochgefeierter  Ort.  Zur  Charakteristik 
des  dortigen  Dienstes   im  Einzelnen  ist  b)  die  Anlage  des  'Tempels*  inuerhall» 
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weitschichtiger  offner  Räume  (Munter  Tempel  d.  himml.  Göttin  zu  Paphos  1824. 
Ghd.  Abh.  Kunst  d.  Phönicier,  ßeri.  Akad.  1846,  Taf.  1.  S.  22),  einer  Kapelle 
mit  darin  offen  aufgestelltem  konischem  Idol  (§375,  1.  EKypr.  1,  136ff. ;  der 
Göttin  Altar  regenlos  Tac.  H.  2,  3) ,  das  c)  dortige  Priesterthum  aphrodisischer 
Königsgeschlechter  (§384,  1),  die  d)  ^Hierodulcnsilte'  (§  377,  4.  Herd.  1,  199. 
EKypr.  142 f.),  mit  aller  durch  Phallus  und  Salz,  vom  Eintretenden  gegen  ein 
Stück  Geld  empfangen  (Clem.  pr.  p.  13),  symbolisch  angedeuteten  Freiheit,  und 
die  e)  Festsitte  volkreicher  'Panegyren'  (Str.  14.  683),  mit  weinlosen  Opfern 
männlicher  Opferthiere  verbunden  (§376.  EKy.  2,  150  ff.),  hervorzuheben.  Von 
sonstigen  f)  ^  Gottheiten '  ist  daselbst  nicht  Hephästos,  sondern  Zeus  oder  vielleicht 
auch  Ares  (EKy.  2,  85),  in  einem  obwohl  untergeordneten  Verhältniss  zu  Aphro- 
dite als  oberster  Landesgottheit,  zu  nennen.  Der  dortige  g)  ^Sagenkreis'  be- 
trifft hauptsächlich  den  Kinyras  und  dessen  priesterliches  Königsgeschlecht,  dem  als 
Ortsheroen  der  Urzeit  Aerias  samt  dessen  Sohn  Amathus  (Tac.  IL  2,  3.  3,  62. 
EKy.  1,  16.  2,  102)  und  als  kilikischer  Seher  auch  Tamiras  angehören. 

3.  Von  *  sonstigen'  kyprischen  Sitzen  des  Aphroditedienstes  ward  d)  *Golgoi*, 
gleichfalls  ein  Königssitz  Aphroditens  (Heph.  Folytov  icvnaaa),  für  älter  als 
Paphos,  und  bei  sikyonischem  Ursprung  (P.  8,  52,  2.  EKy.  2,  81)  ebenfalls  für 
hellenisch  erachtet,  wie  anderseits  b)  'Amathus'  als  Hauptsitz  des  durch  Ado- 
nien  (Tempel  für  Aphrodite  und  Adonis  P.  9,  41,  2.  EKy.  2,  596;  Jungfrauen- 
chöre für  beide,  Orph.  H.  55,  25;  im  dortigen  Hain  Ai^hrodiie- Ar ladnes  Grab 
Plut.  Thes.  20)  und  Androgynismus  (Aphroditos,  Macr.  3,  8)  unverkennbaren, 
obwohl  mit  Hellas  früh  verknüpften  (Harmonias  Halsband  aus  Teumessos  P.  9, 
41,  2),  ausländischen  Dienstes  mit  der  Heiligkeit  des  paphischen  Heiligthums 
wetteiferte.  Ausserdem  sind  noch  c)  'Idalion'  (Theoer.  15,  100),  *Tarnassos' 
(Aepfelgarten  OMet.  10,  645),  das  Vorgebirge  'Pedalion*  {TQccnfCom^^s  Str.  14. 
682),  das  'kaukasische  Gebirg',  wo  Aphrodite  wegen  Ares  beschämt  sich  ver- 
steckte (Tz.  Lyc.  825),  endlich  auch  der  kyprische  'Olymp'  einer  von  Ehefrauen 
(Str.  14.  682.  EKypr.  2,  145)  gemiedenen  Aphrodite -i4^dia  hier  zu  nennen. 
Ohne  Ortsbenennung  wird  aus  Kypros  noch  eine  wehrhafte  Aphrodite  {fyx^*oS 
Hesych.)  angeführt. 

§  366.  *  Das  Uebergewicht  phönicischen  Aphroditedienstes,  das 
sich  in  Kreta  durch  die  minoische  Pasiphae  wahrscheinlich  macht, 
ist  auch  dort  nur  scheinbar,  da  sonstige  Kulte  derselben  Insel  jene 
Göttin  vielmehr  in  hellenischer  Weise,  der  Pasiphae  entsprechend 
als  Skotia,  andremal  als  Antheia  bezeichnen,  womit  auch  der 
Charitendienst  des  Minos  wohl  stimmt.  *  Wenn  nun  auch  Rhodos 
Kos  Samos  und  andere  Nachbarinseln  Asiens  ihren  Aphrodite- 
dienst eher  von  Kypros  Athen  oder  Argos  her  erhalten  mochten, 
'  und  auch  der  Uraniadienst  auf  Kythera  nicht  schlechthin  aus 
Kreta  abzuleiten  ist,  *  so  wird  es  sehr  zweifelhaft,  ob  auch  Delos 
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seine  angeblich  uralte  theseische  Aphrodite  aus  Kreta  oder  viel- 
mehr aus  Athen  erhalten  habe.  Von  den  Kykladen  sind  sonst 
noch  Naxos  durch  seine  Ariadne,  Keos  durch  seine  Ktesylla^ 
andere  mehr  durch  den  dort  allerorts  häufigen  Aphroditedienst, 
hieher  gehörig,  ^  und  auch  aus  den  nördlichen  Inseln  ist  der 
mannigfach  ausgeprägte  Aphroditedienst  hier  zu  erwähnen,  den 
Lemnos  mit  dem  des  Hephästos,  Samothrake  mit  dem  des  Ares 
oder  Hermes,  Lesbos  mit  dem  des  Poseidon  und  Dionysos  ver- 
knüpfte. 

1.  In  'Kreta'  (EKypr.  2,  51 3 f.)  weist  a)  zu  'Knosos'  die  minoische  Pa- 
tiphae  auf  die  ähnlich  lautende  Brunst-  und  Todesgüttin  Thessaliens  (§361,  5  a) 
hin  und  entspricht  somit  der  aus  h)  M^hästos'  als  finster  bezeichneten  Aphrodite- 
Skotia  (Etym.  Kvl^iqua.  Pfka.  Arch.  Ztg.  1849  no.  23);  dagegen  freundliche 
Auffassungen  Aphroditens  in  einer  kretischen  c)  Antheia  (Hesych.  Welck.  zu 
Theogn.  p.  88,  125)  und  in  Erwähnung  von  d)  Aeneaden  aus  der  Nähe  von 
*Rydonia'  (Pergamia  KI.  356  f.)  vorhanden  sind.  Mit  geringerer  Sicherheit  ward 
kretischer  Ursprung  der  e)  dclischen  ki^hrodiie-dg/cUa  vorausgesetzt  (Anm.  4  a); 
den  f)  *  Chariten  *  opferte  Minos  zu  Faros  (Apd.  3,  1 5,  7). 

2.  'Inseln  bei  Asien'.  Von  diesen  soll  a)  'Rhodos'  in  der  Urzeit  die  an- 
landende Aphrodite  zurückgewiesen  haben  (Diod.  5,  55.  Prudcnt.  c.  Symiu.  2, 
493);  es  blieb  auch  nachher  dieser  Göttin  fast  fremd  (Heffter  Rhod.  3,  64. 
EKypr.  2,  450),  ohne  doch  als  solarische  Todesgöttin  auf  seinen  Münzen  (Eckh.  2, 
603.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  1 78)  sie  verleugnen  zu  können ;  6)  '  Kos '  wo  Asklepios- 
dienst,  war  berühmt  durch  die  Anadyomene  des  Apelles  (Strab.  14.  657. 
Plin.  35,  36,  15.  EKypr.  2,  451,  vgl.  'Nisyros'  ebd.);.  aus  c)  'Samos'  (Pfka. 
Sam.  65.  EKy.  2,  456  f.)  ist  die  Meergöttin  Aphrodite  des  Dexikreon  (Plut.  qu. 
gr.  54)  und  attischer  Dienst  der  hetärischen  Aphrodite  ip  sXsi  oder  iv  xaldfioig 
(aus  Hetärengeld  Athen.  13.  572)  bezeugt;  aus  d)  'Amorgos'  eine  Urania  mit 
dem  auch  argivischen  Zusatz  iv  dani^i  (Ross.  Inscr.  no.  126.  Inselr.  2,  47). 

3.  *Kythera':  in  peloponncsischer,  nicht  selten  mit  Schiffsgefahr  (Kl.  359) 
erreichter,  Nähe  der  hochheilige  {icQOV  cty^cjTaiov)  Ursitz  bewaffneten  Urania- 
dienstes,  der  demnächst  nach  Sparta  Korinth  und  Argos  sich  verbreitete  (Herd.  1 , 
105.  P.  3,  23,  1.  Eust.  DPer.  499.  EKypr.  2,  514.  CPelop.  2,  300),  hat  jenen 
Dienst  wol  zunächst  durch  den  phönicischen  Handel  empfangen ;  woneben  jedoch 
äneadische  (DHal.  1,  50.  Kl.  Aen.  358)  Einflüsse,  wie  auch  Röckwirkungen  von 
Sparta  (ob  in  der  Rewaffnung  des  Schnitzbiids?  EKy.  2,  514)  nicht  fehlen 
mochten.  Der  Ableitung  aus  Kreta,  nahe  gelegt  durch  die  Fahrt  des  Aeneas 
(EKypr.  2,  318),  folgt  auch  Curtius  (a.  0.). 

4.  Von  den  *  Kykladen'  (EKy.  2,  511  ff.),  die  Aphrodite  gern  besucht  (Cycladas 
et  Paphum  Hör.  Od.  3,  28,  14),  ist  a)  'Delos'  (EKypr.  2,  512f.)  ausgezeichnet 
durch  einen  alterthumlichen  Aphroditedienst  (d^x^^^  ^'  ^)  ^0)  ^-  ^^l^*  ^^'  ^^S* 
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Plut  Thes.  21  mit  dem  von  Theseus  zuerst  geubicn  Geranostanx),  dessen  her- 
meDförmig  mit  Armen  gebildetes  mid  der  atlienischen  Urania  in  den  Gärten 
entsprechendes  (Ghd.  HR.  Stud.  2,  278)  kretisches  (oder  athenisches?  EKy.  2, 
512)  Idol  Ariadne  von  Dadalos  empfangen  haben  sollte:  eben  dies  SohnitEbild 
(das  einer  Geburtsgöttin,  der  Ilithyia  gleich?  MDor.  1,  313),  hatte  Theseus, 
beiderlei  Dienst  verknüpfend  wie  in  Delphi  (EKy.  2,  512),  angeblich  um  Ariadaen 
zu  vergessen,  dem  delischen  Apoll  geweiht.  Aphrodisisch  ist  auch  das  zu  Delos 
in  Sitte  (Unverletzbarkeit  SAen.  3,  80)  und  Sage  (die  Aaiostuchter  wurden 
Tauben)  geheiligte  Taubensymbol.  —  Ausserdem  weist  b)  ^Naxos'  durch  seine 
Ariadnesage  (Tanz  iv  x&ovl  d(n  Orph.  H.  55,  22;  wenn  nicht  6{(f)  auf  die 
amathusische  (§  365,  3ft)  Göttin  zurück;  aus  c)  lulis  auf  ^Keos'  ist  Aphrodite- 
Kteayüa,  auch  gleich  der  Artemis  Ktesylla-JVe*aerfe  benannt,  aus  dortiger,  vom 
pythischem  Jungfrauentanze  anhebender,  Liebessage  (Ant.  Lib.  1 :  statt  Ktesyileas 
Leiche  flog  eine  Taube  auf;  vgl.  Kydippe:  Buttm.  Myth.  2,  1 28  IT. )  bekannt. 
Auch  aus  d)  ^Anaphe'  (mit  Apoll:  MDor.  1,  105,  9),  ^Kythnos'  und  Siphnos 
(Tauben  auf  M.),  und  andern  Inseln  ist  Aphroditedienst  bezeugt:  zu  ^Paros' 
opferte  Minos  den  ihr  verwandten  Chariten  (Apd.  3,  15,  7). 

5.  Von  den  ^nördlichen  Inseln'  begnindet  a)  'Lemnos'  dnrch  seinen  He- 
phästosdienst  die  homerische  Verbindung  dieser  Göttin  mit  Aphrodite;  eben  dort 
sind  auch  die  auf  Männermord  und  dafiir  erlittene  Dysosmie  rückweisenden 
Sühnfeste  der  dortigen  Franen  (Philostr.  Her.  19,  14.  EKypr.  2,  50V  ff.)  ihr  ge- 
heiligt. Von  b)  *  Samothrakc',  dessen  mit  Phaethon  hochverehrte  Aphrodite  (Plin.36, 
4,  7;  daher  in  Korinth)  doch  anch  mit  Ares  und  Hermes  nachweislich  ist,  ging 
der  thebiscbe  Aphroditedienst  Harmonias  aus  (§362,  1),  und  auch  c)  ^Lesbos' 
(EKy.  2,  457)  verehrte,  in  Zusammenhang  mit  Poseidon  und  Dionysos,  diese  Göttin. 

§367.  ^  Gehen  wir  zur  Küste  Kleinasiens  über,  so  er- 
heischt zuerst  Troas  unsre  Beachtung,  dessen  dardanisch-idäische 
Muttergöttin  eine  durch  thrakisch-phrygische  Elemente  verweich- 
lichte, der  assyrischen  Urania  aber  zunächst  nicht  verwandte, 
Dione  ist;  dionäischen  Dienst  jener  weichlichen  Art  gibt  die  Ge- 
burtssage der  Aeneaden,  der  strengeren  in  nordgriechischer  Weise 
Aphrodite-Kastnia  dort  zu  erkennen.  ■  Dionäischen  Dienst  übten 
auch  sonst  noch  zahlreiche  troische  Aeneadenstädte;  'sodann 
sind  aus  Mysicn  und  Bithynien  insonderheit  Pergamos  Kyzikos 
und  Nikäa  hervorzuheben,  *  deren  meistens  mythisches  Götter- 
wesen  auch  an  der  Propontis  in  Chalkedon  Byzanz  und  Pe- 
rinthos,  dann  weiter  westHch  in  Sestos,  *  östlich  bis  an  den 
Pontus  und  nördlich  bis  Taurien  sich  verfolgen  IMsst. 

1.  ^ Troas'  (EKypr.  2,  458 ff.),  vom  dardanischen  Samothrake  und  vom 
phrygischen  Ida  aus  mit  Aphroditedienst  darchdrangen,   zeigt  in  der  o)  G5ttin 
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vom  *ldagebirg'  (Hoin.  HVen.  71  ff.  Kl.  Aen.  28ff.  176)  Aphroditen  als  Tochter 
der  nordgriechischen  Dione  in  thrakisch-phrygischer  Verweichlichung,  der  nächst 
ihrer  Vermischung  mit  Kybele  auch  die  obwohl  lose  Verknüpfung  mit  dortigem 
Apollodicnst  und  die  Umwandlung  der  aus  Troja  unbezeugten  (EKy.  2,  310  ff.) 
thrakischen  Aphrodite-Aineias  zur-Schützerin  eines  nach  ihr  benannten  Lieblings 
angehört;  daneben  iindet  sich,  6)  der  dodonischcn  Dione  verwandter,  auch  der 
strengere,  mit  cerealischem  Sauopfer  verbundene  Dienst  der  Aphrodite-JCas/nJa 
(Str.  9.  438;  phönicisch  nach  Kl.  Aen.  176f.;  vgl.  EKypr.  2,  157.  268). 

2.  'Troische  Städte'  der  Aeneaden  am  Idagebirg  mit  aphrodisischem  sowohl 
als  Apollodienst:  Gergis  Skepsis  Dardanos llion  Alexandria-Troas  u.  a.  (Kl.  Aen.  79  ff. 
82.  EKy.  2,  461). 

3.  'Mysischer  und  bithynischer '  Aphroditedienst  ist  aus  a)  ^Pcrgamos' 
(EKypr.  2,  457f.),  wo  eine  Nihephoros  (Polyb.  17,  2)  und  auch  die  Paphia 
(Eckh.  2,  463),  aus  b)  den  ßebryker-  und  Delionenstädten  ^Arisbe  Abydos  Lam- 
psakos  Kyzikos*  (Kl.  Aen.  51  ff.  EKypr.  2,  461  ff. ,  vgl.  auch  Steph.  l^praxiy, 
grossentheils  von  Milet  her  und  in  hetärischem  Charakter),  ferner  aus  c)  dem 
bithynischen  'Nikäu  Kios'  u.  a.  mit  Hochstellung  des  dem  phrygischen  Attis 
nachgebildeten  Askanios  (Kl.  Aen.  94  ff.  EKypr.  2,  464  ff.)  bekannt. 

4.  Aus  a)  ^Chulkedon'  ist  Aphrodite  mit  dem  euphemistischen  Beinamen 
tvfjiivrig  (Hesych.)  und  IXsrj/LKov  (ebd.),  aus  b)  *Byzanz'  als  ruhige  und  als 
Pandemos  (Zosim.  2,  30.  EKy.  2,  469),  aus  c)  'Perinthos'  durch  dortige  Pan- 
nychien  (Xen.  Eph.  3,  1)  bekannt;  nicht  weniger  auch  aus  d)  ^Sestos'  Kallipolis 
u.  a.  Städten  des  thrakischen  *  Chersones  *  (EKy.  2,  470). 

5.  Aus  a)  Sebastopolis  im  *Pontus'  überrascht  als  Münztypus  ein  Libitina- 
idol  (bei  Pellerin  3,  136,  9.  Eckh.  2,  358  als  Juno  Pronuba);  aus  b)  'Taurien' 
sind  die  Kulte  von  Phanagoria  und  Pantikapäon  (Aphroditc-wipa^tiro*  nnd  Soteira: 
C.  I.  2120.  EKypr.  2,  238  f.  468)  anzumerken. 

§  368.  *  Ursprünglich  griechischen  Aphroditedienst  hat 
Lydien  aufzuweisen,  mit  stetem  Bezug  auf  sein  von  der  Göttin 
geliebtes  Königsgeschlecht,  zugleich  aber  auch  mit  dem  durch 
phallische  Königsdenkmäler,  von  Hetären  gegründet,  dort  unver- 
kennbaren Einfluss  des  theiis  vom  inneren  Asien,  theils  auch  von 
benachbarten  Küsten  her  geführten  ausschweifenden  üraniadienstes. 
*  Hauptsächlich  in  den  ionisch  oder  äolisch  bevölkerten  Küsten- 
städten Kleinasiens,  zu  Milet  Ephesos  Smyrna  Phokäa  und  sonst, 
war,  in  stetem  Wechselverkehr  mit  Athen,  jener  üppige  Dienst 
der  meergeborenen  Aphrodite  eingebürgert,  'und  neben  Ninoe- 
Aphrodisias  im  Inneren  Kariens  auch  für  die  karischen  Küsten- 
orte Halikarnass  und  Knidos  massgebend  geworden.  *  Hienächst 
lehren  argivisch  begründete  Kulte  Lykiens  und  Pamphyliens  die- 
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selbe  Göttin  in  strejjgerer  Auffassung,  in  Art  der  Olympia  oder 
Kastnia  verehrt,  uns  kennen,  dagegen  in  Kiiikien  vorhersehende 
Einflüsse  des  benachbarten  Kypros  überwogen.  *Aus  Syrien 
und  Phönicien  gehört  die  pantheistische  Göttin  von  Hierapolis 
samt  den. zügellosen  Diensten  Antiochias  und  des  Libanonge- 
birges und  samt  den  Ursitzen  des  Adonisdienstes  hieher,  ®wie 
auch  aus  Libyen  und  Aegypten,  neben  geringem  Aphrodite- 
dienst in  Kyrene,  eigenthümliche  Auffassungen  der  Aphrodite  be- 
kannt sind. 

1.  Aus  'Lydien'  (EKypr.  2,  325flf.  452ff.)  ist  Aphrodite  durch  Mfinztypen 
von  *Sardes  Tralles'  u.  a.  lydischen  Städten  reichlich  bezeugt;  aus  *Hypäpa' 
(Steph.)  wird  des  Ruhms  schöner  Frauen  als  eines  Geschenkes  der  Aphrodite 
erwähnt.  Der  hetärischen  Aphrodite  gelten  dort  überdies,  anknüpfend  an  Lydiens 
aphrodisisches  Königsgeschlecht  (§384, 1),  die  Hetärendenkmale  auf  dem  'Tmolos* 
{hciiQttg  jLivrjjLia  Athen.  13.  573)  und  am  See  Koloe  (fAvrjfja  noQvrig,  von  den 
sardischen  Mädchen  für  Alyattes:  Herd.  8,  93.  Str.  13.  027.  EKy.  2,  381 ;  vgl. 
auch  des  Flussgotts  Paktolos  dort  verübte  Blutschande). 

2.  loniens  Aphroditedienst  (EKypr.  2,  45911.)  ist  mit  asiatischer  Verweich- 
lichung hauptsächlich  aus  Athens  hetärischem  Dienst  derselben  Göttin  abzuleiten. 
In  d)  'Milet'  ward  Aphrodite  iv  xaXttfj.oig  (Theoer.  28,  4.  Schol.  zu  7,  115; 
ausserhalb,  Chariton  2,  2)  verehrt,  die  auch  günstigen  Wind  gab;  als  Geliebte 
des  Heros  Milet  wird  ausser  Byblis  auch  eine  Areia  genannt,  die  auf  Dienst 
einer  wehrhaften  Aphrodite  hinweist.  Zu  b)  ^Kolophon'  ist  A^^hrodiie -Alentia 
(Lyc.  862)  vom  dortigen  Fluss  benannt;  in  c)  *Ephesos'  ward  sie  hetäriscb, 
zugleich  aber,  wie  in  Athen,  auch  mit  Ares  (C.  I.  no.  2957)  verehrt;  sie  hiess 
dort  auch  ^ti/o?na/«  und  Epidaltia  (SAen.  1,  720).  In  d)  *Smyrna'  ist  Aphro- 
dite als  Nihephoros  auf  Münzen  zu  sehn;  ihre  Gründungssage  durch  Myrrha 
weist  auf  Kypros,  der  Nemesisdienst  nach  Rhamnus  zurück.  Zu  e)  'Temnos* 
hatte  Pelöps  ein  Bild  Aphroditens  aus  Myrtenholz  geweiht  (P.  5,  13,  4;  vgl. 
Hesych.  'Innoda^nct ,  .  ld{f.Qo6CTri).  In  f)  'Phokäa'  ist  Aphrodite  durch  Ge- 
burtsgöttinnen, revva'Mes,  bezeugt,  wie  sie  in  Athen  der  Kolias  zur  Seite 
gingen;  eine  Aphrodite  ^^vtj  wird  dort  auf  rettende  Liebesgunst  gedeutet  (KI. 
Aen.  605). 

3.  *Karien'  (EKypr.  2,  445  flf.)  hat  in  ä)  *  Aphrodisias ',  dem  älteren  Namen 
dieser  Stadt  Ninoe  gemäss,  einen  von  asiatischem  Priesterpomp  begleiteten  Kult 
Aphroditens,  die  dort  wol  auch  Nike  hiess  (?  KttXlCiioQtfog  tsQeig  d-säg  NCxvig 
C.  I.  2810),  der  Aphrodite- S/raf«fto  zu  Mylasa  (C.  I.  2693  f.  Keil  im  Philol.  7, 
202)  und  sonstigen  Kulten  karischer  Städte  des  Binnenlandes  (EKy.  2,  449)  ent- 
sprechend. —  In  p)  *Halikarnass'  dagegen  war  am  weichlichen  Salmakisquell 
Aphrodite  zugleich  mit  Hermes  (Vitr.  2,  8,  11 ;  Hermaphrodit?  Bull.  d.  Inst.  1839 
p.  182.  Arch.  Ztg.  6,  179),  unfern  von  ihr  auch  Ares,  verehrt.    Auf  c)  *  Knidos' 
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war  überwiegend  doriscber  Dienst,  indem  die  dortige  dreifache  Aphrodite  (P.  1, 
1,  3.  Plin.  7,  39.  36,  5,  4),  Dorltis  oder  Akräa  genannt,  den  hetärischen  Charakter 
dortigen  Kiistendienstes  erst  in  der  gemeinhin  so  genannten,  in  späterem  Alter- 
fhum  mit  der  kyprischcn  Göttin  wetteifernden,  Kntdta  kund  gibt:  dieser  gehört 
aach  der  Name  Euplöa  und  die  praxitelische  Darstellung  als  Anadyomene 
(MHdb.  §  127,  4)  an.  Ihr  entspricht  die  eben  dorther  genannte  Aphrodite  ii^ 
xrjnots  (Luc.  imagg.  8.  1 1  flf.  EKypr.  2,  446),  so  wie  der  Doritis  der  dortige 
Münztypus  einer  bewaffneten  Aphrodite  gleichkommt. 

4.  In  ö)  *Lykien'  (EKy.  2,  444f.  Lloyd  Nereid  Monument  p.  13ff.;  Tgl. 
Aphrodite  Ivxatvcc  Orph.  H.  55,  11)  ist  Aphrodite  aus  ^Xanthos'  als  oberste 
Himmelsgöttin,  hochzeitlicher  Bedeutung  und  mit  Hephästos  vermählt,  durch  den 
ihr  gewidmeten  Hymnus  des  Proklos  bekannt  der  sie  AvxCmv  ßaaiXrji'^a  Kov- 
Q(t(pQoö^trjv  und  Olympia  nennt.  —  In  b)  ^Pamphylien'  (EKy.  2,  444)  hatte 
*  Aspendos',  vielleicht  auch  Side,  argivischen  durch  Mopsos  begnindeien  Aphro- 
ditedienst, mit  Sühnopfern  durch  Säue  (Eust.  DPer.  852),  etwa  als  Kastnia; 
zu  ^Perga'  war  Aphrodite  mit  Adonis  verehrt.  —  Von  c)  ^kilikischen'  Städten 
bezeugt  ^Nagidos'  in  seinen  Münzen  den  dortigen  Aphroditedienst;  aus  Kilikien 
ward  auch  das  paphische  Priestergeschtech t  der  Tamiradcn  abgeleitet  (EKypr.  2, 
443  f.). 

5.  Aus  ^Syrien'  ist  a)  der  pantbeistische,  durch  Lucian  'de  dea  Syria' 
bekannte,  im  Wesentlichen  phi*ygische  Dienst  der  Göttui  von  ^Hierapoiis'  oder 
Bambyke  (Cr.  2,  389  ff.  EKy.  2,  435  f.  Aphroditens  Gürtel  Luc.  DS.  1,  32),  aber 
auch  die  b)  Göttin  von  'Antiochia'  und  Daphne,  deren  wandernde  Ambubajen 
bia  nach  Bom  hin  berüchtigt  waren  (EKy.  2,  439 f.),  und  c)  die  vorzu^weite 
berüchtigte  Ai^hrodiic-LihanUis  oAer  Aphahitis  vom  Gebirg  'Libanoa*  (Zosim.  1, 
58.  Cr.  2,  355.  EKy.  2,  438 f.)  hieher  gehörig,  deren  zügelloser  Dienst  mit 
Weissagung  und  mit  Geschenken  die  ein  See  aufnahm  verbanden  war.  —  Aus 
d)  'Phönicien'  ist  ausser  'Askalon'  und  'BybIos',  dem  Ursita  der  Adooien,  haupt- 
sächlich noch  'Arados'  zu  nennen  (EKy.  2,  439). 

6.  Aus  < Afrika'  bietet  d)  'Kyrene'  nur  geringen  Dienst  Aphroditens  (EKy.  2, 
517;  Aphrodite  ci^txog  libysch  nach  Hesych.),  b)  *Aegypten'  dagegen  (Orph. 
H.  55,  19)  manchen  hellenistischen  Kultus  derselben  Göttin,  namentiich  aus 
^Memphis' (Aphrodite  ^eCvrj  bei  Herd.  2,  112  als  Helena,  bei  Str.  16.  807  als 
Selene;  EKy.  2,  267)  und  'Naukratis'  (milesisch  EKy.  2,  87.  516)  dar,  wobei 
die  Verschmelzung  mit  Isis  und  Athor  nahe  lag. 

§  369.  *  Im  griechisch  bevölkerten  Westen  ist  obenan  die 
sicilische  Göttin  des  Berges  Eryx  zu  nennen,  ihrem  Ursprünge 
nach  eine  vom  nördlichen  Griechenland  dorthin  versetzte,  von 
Hellas  wie  von  Karthago  aus  hochheilig  gehaltene,  mit  Priester- 
prunk und  Hierodulen  reich  ausgestattete,  durch  Götterverwandt- 
schaft und  Terapelsage  berühmter  gewordne  Aphrodite -Aineias, 
deren  die  sonstigen  Nacbbardienste  derselben  Göttin  verdunkelnder 
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Glanz  auch  in  der  römischen  Genitrix,  der  Aeneaden  Stamm- 
mutter, wiedererkannt  wird.  Von  dieser  Göttin  des  Eryx  war 
auch  Segesta  betheiligt,  *  woneben  Syrakus  und  andre  sicilische 
Städte  in  mannigfaltiger  Weise  ihr  dienten.  In  Unteritalien  war 
der  Dienst  dieser  Göttin  durch  die  ihr  verwandten  der  Hera- 
Lakinia  und  durch  den  der  Kora  überboten;  offenkundiger  haben 
Kampaniens  Städte  ihn  geübt.  Zahlreiche  Venusdienste  von  Alba 
Gabi  Laurentum  Lavinium,  die  der  Murcia  Cloacina  Equestris 
Spes  Concordia,  werden  noch  weiterhin  uns  beschäftigen;  als 
kyprische  zugleich  und  der  Juno-Dione  gleichgeltende  Göttin  tritt 
die  Cupra  Etruriens  ihnen  zur  Seite.  Die  massiiische  und  pyre- 
näische  Aphrodite  weist  auf  phönicischen  Ursprung  hin. 

1.  Auf  dem  Gipfel  des  *Eryx*  war,  von  a)  Elymcra  nordgriechischen  oder, 
nacli  späterer  Auffassung,  troisciien  ^Ursprungs'  (Aeneas  DHal.  1,  53;  drei  Juog- 
fraun  Tz.  Lyc.  958)  gegründet,  der  k^hroAiie-Aineias  ein  Altar  errichtet,  dem 
im  benachbarten  Aegesta  ein  'Hciligthum'  des  Heros  Aeneas  zur  Seite  ging 
(DHal.  1,  53.  Kl.  Aen.  481  ff.  EKypr.  2,  51 7 ff.):  jener  Altar  darf  als  Mittelpunkt 
des  dortigen  Aphrodision  angesehn  werden,  das  wir,  an  'Heiligkeit'  mit  Kythera 
und  Rypros  wetteifernd  (Diod.  4,  79.  5,  77),  von  unermesslichen  und  unantast- 
baren 'TempelschäUen'  (P.  8,  24,  6.  Str.  6.  272.  Ael.  NA.  10,  50)  erfüllt  wissen. 
Ihrem  b)  'Wesen'  nach  vereinigt  die  erykinische  Göttin  alle  Huld  der  Aineias 
mit  dem  der  Zerinthia  (Kl.  498 ff.)  eignen  furchtbaren  Charakter;  eigenthum- 
liches  'Symbol'  sind  ihre  Tauben  (Ael.  NA.  4,  2);  die  'Gestalt'  ihres  Götter- 
bildes bleibt  nachzuweisen.  Ihr  Dienst  war  mit  asiatischem  Prunk  durch  eine 
zahlreiche  c)  'Priesterschaft'  geübt,  der  bis  in  die  Kaiserzeiten  hinab  auch  ein 
entsprechender  Glanz  von  'Hierodulen'  und  deren  Besuchern  sich  beigesellte. 
Hierodulen,  die  ihre  Ausbreitung  erst  durch  die  Karthagerherschaft  erlangt  haben 
mochten  (Kl.  487),  hiess  auch  Roms  Senatsbeschluss  durch  17  sicilische  Städte 
dorthin  liefern  (Diod.  4,83);  zu  Strabos  (6.  272)  Zeit  zwar  ward  deren  Ab- 
nahme bereits  beklagt.  Gerühmt  wird  d)  die  Heiterkeit  dortiger  'Opfersitte', 
des  stets  brennenden  und  umgrünten  aschenlosen  Altars,  wie  der  willig  und 
wie  durch  Zauber  bereiten  Opferthiere  (Ael.  a.  0.) ;  finstre  Gebräuche  (Menschen- 
opfer? Kl.  Aen.  I.  490  f.)  mögen  nebenher,  zumal  von  Karthago  actö,  dorthin 
gelangt  sein,  welches  anderseits  auch  zur  heitern  Festsage  neuntägiger  Tauben- 
fahrt von  und  nach  Libyen  zur  Einholung  der  Göttin  (^l4vttyiayta  und  KctTa- 
ya,yia  Ael.  NA.  4,  2.  EKy.  2,  158f.)  Anlass  gab.  ~  Die  «)  'Verwandtschaft' 
erykinischen  Dienstes  mit  andern  berühmten  'Göttinnen'  des  griechischen  und 
italischen,  römischen  und  karthagischen  Verkehrs,  in  dessen  Mitte  der  Eryx  lag, 
trug  zur  vielseitigsten  Verehrung  der  dortigen  Aphrodite,  wie  zu  deren  Gleich- 
setzung mit  der  asiatischen  Urania,  der  epirotischen  Dione,   der  önotrischen 
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Hera-Lakinia,  der  römischen  Venus-genitrix  und  der  karthagischen  Astarte  Urania 
oder  Juno  (Kl.  489.  507)  wesentlich  genug  bei  um  nächst  aller  eigensten  Ver- 
ehrung Karthagos  und  Roms  'Huldigungen'  auf  die  Erycina  zu  häufen,  deren 
Ansehen  überdies  noch  durch  manchen  daran  geknüpften  f)  'Sagenkreis'  (ausser 
Aeneas  auch  Butes  und  Eryx:  Kl.  486  ff.  505  f.)  und  die  dadurch  vermittelte 
Verknüpfung  mit  ausländischem  Götterwesen  (Psophis  Tochter  des  Eryx  P.  8, 
24,  3;  in  Latium  Venus -genitrix)  gesteigert  ward. 

2.  Von  a)  sonstigen  *sicilischcn'  Aphroditekulten  ist  aus  Syrakus  eine 
corealische  Aphrodite -Eti/foj7o  (Hesych.)  und  BaioHs  (Hesych.)  samt  dem  he- 
tärischen Votivbild  der  Kallipygos  bekannt,  auch  der  Dienst  zu  Selinus  (Thuc.  6, 
20)  und  noch  mancher  andre  (EKy.  2,  524 f.)  erheblich;  aus  b)  'Unteritalien' 
ist  Aphrodite  als  iapygischc  (Aphrodision  ohnweit  Castrum-Minervae  Kl.  428); 
Basilis  zu  Tarent,  Hesych.)  und  messapische  Göttin  (zu  Hyria,  am  Fluss  Alentas ; 
auch  Morthana  §370,  3  benannt),  im  Ganzen  jedoch,  da  die  lakinische  Hera 
ihre  Stelle  vertrat,  nur  wenig  bezeugt  (Kl.  Aen.  428ff.  EKy.  2,  525  f.) ;  mehr 
ist  dies  c)  in  'Kampanicn'  im  Zusammenhang  der  Aeneassage  (Kl.  Aen.  534  ff. 
Velia  Capua  Kumä)  und  sonst  (EKy.  2,  526  f. ;  zu  Mintumä  Venus  und  Marica 
SAen.  7,  47),  und  vollends  in  d)  'Latium'  der  Fall,  dessen  und  'Etruriens* 
Venusdienst  weiter  unten  in  Rede  kommt.  Aus  e)  noch  entfernterem  Westen 
bietet  'Massilia'  Spuren  einer  phönicischen  Aphrodite  dar  (C.  I.  zu  no.  6769), 
der  auch  die  pyrenäische  (Str.  4.  178.  EKy.  2,  535  f.)  entsprechen  mag. 

§  370.  *  Blicken  wir  endlich  auf  die  mit  der  griechischen 
Aphrodite  gleichgesetzten  Kulte  des  Auslands,  so  erscheint  die 
ägyptische  Athor  und  Isis  ihr  nur  in  entfernter  Weise  vergleich- 
bar, *  in  Oberasien  aber  die  ähnliche  assyrische  persische  baby- 
lonische oder  arabische  Göttin,  Semiramis  Mitra  Mylitta  Alitta 
genannt,  samt  der  armenischen  Anaitis  '  und  samt  der  syrischen 
Göttin  ihr  näher,  zum  Theil  selbst  so  nahe  verwandt,  wie  für 
die  phönicische  Astarte,  die  Göttin  zu  Sidon  Askalon  Byblos,  und 
auch  für  die  karthagische  Urania  theils  vorausgesetzt,  theils  durch 
gemeinsame  Adonissage  und  Taubensymbolik  bestätigt  zu  wer- 
den pflegt. 

1.  Der  ^ägyptischen'  Athor  und  Isis  kommt  wie  Aphroditen  das  Kub- 
symbol zu;  auch  Nephthys  ist  ihr  vergleichbar  (Stark  Gaza  280). 

2.  'Oberasiatische'  Auffassungen  der  griechischen  Aphrodite  (EKypr.2,  434ff.) 
sind  in  der  a)  'assyrischen'  {^AaavqCr]  Kv^iqua  Opp.  Gyn.  1,  7)  Urania  oder 
(Herd.  I,  131)  Mylitta ,  die  auch  Ninoe  (Doppelnamen  von  Aphrodisias)  oder 
Semiramis  heissen  konnte,  der  b)  'persischen'  Mitra  (Herd.  1,109)  oder 
sonstigen  persischen  Stammgöttin  {nttxQiog  d^iog  Str.  11.  512;  zu  Pasargadä 
Plut.  Artax.  3;  Anaitis?  Mov.620;  Zerinthia,  ZuQtivn'i  $361,  4«),  der  c)  'ba- 
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bylonischen'  Mylitta  (MvXrjTctv  trjv  OvQavCav  Hesycb.)  und  Salambo  (EKy.  2, 
442)  gegeben,  der  die  d)  'arabische'  Alitta  zur  Seite  gebt  (Herd.  3,  8).  Ander- 
seits wird  aucb  die  e)  *  armenische'  AnatHs  (Mov.  6l6fif.),  die  meistens  der 
Artemis  (vgl.  Artimpasa  scythisch,  Herd.  4,  59.  Mov.  Phon.  024)  gleichgilt, 
öfters  aucb  als  Aphrodite  gefasst  und  benannt  (Beros.  bei  Clem.  protr.  p.  57. 
EKy.  2,  443),  womit  die  dort  ausgedehnte  Sitte  weiblicher  Hingebung  und  aus- 
gebreiteten Hierodulendienstes  beiderlei  Geschlechtes  (Str.  11.  532)  wohl  stimmt. 

3.  Aus  'semitischen'  Küstenländern  (EKypr.  2,  434 fif.)  gehört  ausser  a)  der 
bereits  erwähnten  'syrischen'  Göttin  von  Hierapolis  (§  368,  5a)  und  der  zugleich 
genannten  Göttin  vom  Libanon  hauptsächlich  die  b)  'phönicische'  Astarte  zu 
Sidon  hieher,  ferner  die  als  Urbild  der  griechischen  Urania  betrachtete  Göttin 
von  Askalon  (Herd.  1,  105.  P.  1,  14,  6)  und  der  mit  Adonis  verbundene  Dienst 
zu  Bybios  (vgl.  auch  Morthana  bei  Mommscn  unterital.  Dial.  Tf.  2:  eine  phö- 
nicische  Notre-dame  Aphrodite,  nach  Gishausen  Rh.  Mus.  8,  338),  samt  den 
aus  gleicher  phönicischer  Wurzel  erwachsenen  c)  'karthagischen'  Diensten  der 
dortigen  Urania,  die  bald  als  Juno-caelestis  bald  auch  als  Venus  gefasst  und  in 
der  Göttin  des  Eryx  wiedererkannt  ward. 

§371.  *Als  Gesamtbegriff  Aphroditens  haben  wir  schon 
bei  diesem  örtlichen  Ueberblick  ihrer  Kulte  den  einer  allgemeinen 
Naturgöltin,  diesen  aber  mit  dem  Unterschied  vorgefunden,  den 
bald  eine  heiter  waltende  Himmelsgöttin,  bald  deren  in  Erde  und 
Unterwelt  eingreifendes  Walten  hie  und  da  in  doppelter  oder  drei- 
facher Auffassung  gewährt.  *  Als  Himmelsgöttin  das  Schöpfungs- 
gewebe bildend  und  leitend,  der  Mören  älteste  und  der  Weis- 
sagung kundig,  ^  ist  die  asiatische  Urania,  seit  ihrer  Meergeburt 
im  Anfang  der  Dinge,  *  eine  wehr-  und  mannhafte  sowohl  als 
zum  Genuss  der  beruhigten  Welt  siegreich  einladende,  im  Gegen- 
satz blutigen  Kampfes  und  üppiger  Sinnenlust  wurzelnde,  (jöttin: 
in  jenem  Sinne  ward  sie  als  kytherische  und  korinthische  Siege- 
rin, dem  Apoll  oder  Ares  vermählt,  ^  in  diesem  als  korinthische 
Göttin  der  Zeugungslust,  ®als  ionische  der  mit  Poseidon  ver- 
söhnten Meeresfläche,  als  Beschützerin  der  Vorgebirge  Häfen  und 
Meeresgeschöpfe  sowohl  als  auch  der  Schiflfer  gedacht,  deren 
wohl  überstandne  Gefahr  sie  durch  den  ausschweifenden  Reiz 
ihrer  Festsitte  entschädigt. 

1.  Aphrodite,  als  *  Naturgöttin'  a)  weitesten  Ursprungs  eine  Allmutter  der 
Schöpfung  (EKypr.  2,  1 96  flf.),  den  Sterblichen  eine  Lebens-  Liebes-  und  Todes- 
göttin (EKy.  2,  232 ff.),  ist,  neben  der  6)  ^ Doppelanschauung'  nach  welcher  der 
Gegensatz  einer  Urania  zur  Pandemos  oder  der  einer  Lebens-  und  Todesgöttin 
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auch  plastisch  hervortritt  ($376,  36),  auch  c)  ^dreifach'  bekannt:  nicht  nur 
philosophisch  gefasst  und  den  Regionen  des  Weltalls  entsprechend,  als  Urania 
Pandemos  und  Poaiia  (Gornut.  34  p.  137.  320s.  Tgl.  xQiaötjv  ^oiQmv  Orpb. 
H.  55,  11  ff.),  sondern  taut  hieratischer  Auffassung  der  thehischen  Hnrmonia- 
bilder  (P.  9,  16,  1;  auch  in  Megalopolis:  EKy.  2,  362  ff.)  auch  als  Urania  Pmt- 
demos  und  Apottrophia;  woneben  noch  die  knidische  Dreitheilung  einer  DorUis 
Akräa  und  Euplöa  (§  368,  3  c)  Beachtung  Terdient. 

2.  Ueber  Aphrodite-*  Urania',  die  im  cleischen  Standbild  des  Pfaidias  (§364,  9a) 
auf  eine  Schildkröte  als  Symbol  der  Himmelswölbung  trat,  handeln  Heinrich 
de  hennapbrod.  p.  23  ff.  Böckh  Metrol.  33  ff.  Engel  Kypr.  2,  360.  372.  Ghd.  Abh 
Venusidole  S.  3f.  9 f.  Als  a)  *  Himmelsgöttin'  ist  sie  Bildnerin  und  Lenkerin 
der  Schöpfung  (Orph.  H.  55,  1  ff.) ;  bildlich  ausgedrückt  des  Schöpfungsgewebes 
< Weberin'  (vgl.  Pallas  §264,  3  und  Tyche  §  380,  3a)  und  seines  Geschickes  Ge- 
bieterin als  *  älteste  Möra'  (attisch  §363,  1  a;  den  Mören  Terschwistert  als  Kronos- 
tochter  nach  Schol.  Soph.  Col.  42;  EKy.  2,  259ff.),  der  auch  b)  *  Weissagung',  zu 
Paphos  in  einem  noch  von  Kaiser  Titus  befragten  Orakel  (Tac.  Hist.  2,  3. 
EKypr.  2,  273  ff.  Vgl.  Sibyllinisches  zu  Kypros  ebd.  279  ff.  Mimnermla  3ib),  zu- 
stand. —  Im  Einklang  hiemit  sprechen  c)  die  Gegensätze  von  *  Kampf  und 
Sinnenlust'  in  den  Gebräuchen  des  Uraniadienstes,  zumal  in  denen  des  nörd- 
lichen Asiens  (370,  2«),  deutlich  genug  sich  aus. 

3.  Ihrem  *  Ursprung*  nach  gilt  Urania,  der  hesiodischen  Uranossage  ent- 
sprechend, für  dem  Meere  entstanden:  nifQoyivrig  (Hes.  Th.  196)  IdffQodvrn 
(§358,  la)  und  (fiXoufAri^rig  (ort  firj^i(ov  i^S(fttuv\hf\  Th.200;  neben  dem 
homerischen  (ftlo/ufiei^rfg),  daher  zu  Paträ  auch  ihr  Idol  für  ausgefischt  galt 
(§364,  10  a). 

4.  *  Wehrhaft'  ist  Urania  in  ihrer  von  Kythera  (P.3,  23,  1)  Sparta  (P.  3, 
15,8;  honXiog  mit  den  Mören  C.  1.1444)  und  Korinth  (P.  2,  4,  7)  aus- 
gehenden Erscheinung;  als  ^y/fiog  ward  sie  aus  Kypros,  als  Areia  aus  Argos 
und  Tegea,  aus  Karien  auch  als  Stratein  und  Symmac/iia  (arkadisch)  oben  er- 
wähnt; als  'Siegerin'  (EKypr.  2,  209  ff.),  der  nordasiatischen  Anaitis  verwandt, 
hiess  sie  Nlhephoros  (zu  Argos  und  Pergamos  Polyb.  17,  2),  römisch  Victrix 
(MHdb.  376.  6.  Pfka.  Terrae.  20,  2),  auch  wol  Nlhe  (§  368,  3  a.  Phot  tvy^). 

5.  Als  'Erdgöttin',  schöpferisch  durch  Zeugungslust,  ist  Urania  nicht  selten 
durch  derbe  Geschlechtssymbole  (§375,16),  desgleichen  durch  Andeutungen 
androgynischcr  Gewall,  jenes  in  paphischcm,  dieses  in  amathusischem  Dienst, 
bezeichnet. 

6.  'Meeresgöttin'  ist  Aphrodite  für  das  beruhigte,  der  Schiffahrt  günstige 
Meer,  als  Pontia,  Epipontia  (Hesych.),  Gatenaie,  Enalia  (EKypr.2,  43f.  69. 
281  ff.  Kl.  Aen.  545 f.);  sie  begünstigt  die  Fahrt  als  Euploia  (knidisch  P.  1,  1,  3. 
LBrouwer7,  354ff.  Pfka.  Antikenschau  1850  no.  5.  6.  Keil  im  Philol.  7,  202) 
und  eröffbet  an  deren  Ziel  ihren  Schützlingen  so  Vorgebirge  (als  Akraia  P.  1, 
1,3.  6,3;  Tgl.  Katashopia  P.  2,  32,  3.  Pfka.  Terrae.  21;  Kl.  Aen.  545)  als 
Hafen,  von  denen  sie  auch  Limexia  (P.  2,  34,  11)  heisst. 
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%  372.  ^  Dieser  ursprünglich  und  auch  in  ihrer  Entwickelung 
überwiegend  asiatischen  Göttin  Urania  tritt  in  hellenischer  Mässi- 
gung  die  auf  verwandtem  Naturbezug  beruhende,  ungleich  mehr 
aber  ethisch  entwickelte  dionäische  Aphrodite  Homers,  der  die 
Aineias  Olympia  und  Pandemos  entsprechen,  als  eine  Gölter  und 
Menschen  verknüpfende,  im  Kreise  der  Sterblichen  Liebe  und 
Einigung  befördernde  Göttin.  *ln  der  Gluth  ihrer  Liebeswonne 
der  Feuerkraft  des  Hephästos  vergleichbar  mit  dem  sie  gepaart 
wird,  lässt  sie  nach  ihrer  ursprünglichen  Naturbedeutung  doch  un- 
gleich mehr  im  qiiellreichen  Wiesengrund  als  eine  dem  Dionysos 
verwandte  Göttin  sich  denken,  Mie  alles  sprossenden  Wachsthums 
sowohl  als  auch  der  weidenden  Rosse  und  Rinder  Beschützerin 
ist.  Hiedurch  ursprünglich  bei  Hirtenvölkern  und  Landbewohnern 
einheimisch,  ^ist  sie  in  ihrer  Beziehung  aufs  Menschenleben 
zuvörderst  zur  Volksverbindung  der  niederen  Stände  wirksam, 
denen  sie  willig  den  Boden  ebnen  und  Städte  erbauen  hilft, 
^  insonderheit  aber  durch  Liebestrieb  beider  Geschlechter  des 
Menschengeschlechtes  Fortdauer  in  Zuneigung  Ehe  und  Beischlaf, 
wie  auch  in  Förderung  der  Geburten,  begünstigt.  ^  In  hetärischer 
Ausartung  dieser  Fortpfianzungssorge  fiel  die  Idee  jener  dio- 
näischen  Aphrodite  mit  den  Ansprüchen  asiatischen  üraniadienstes 
sehr  früh  zusammen;  ''nicht  weniger  aber  war  auch  der  Ruhm 
höchster  Schönheit  undAnmuth  beiden  gemeinsam.  Durch  ihre 
Reize  zauberisch  unwiderstehlich,  daneben  in  Schmuck  und  Reich- 
thura  unerschöpflich,  der  Jugendblüthe  sowohl  als  des  Lenzes 
Inbegriflf,  lässt  die  idäische  Aphrodite  um  ihren  Gürtel  auch  von 
der  Gemahlin  des  Zeus,  um  Jugend  und  Schönheit,  Gold  und 
Rosse  von  allen  denen  sich  beneiden,  denen  der  Abglanz  solcher 
Vorzüge  in  aphrodisisch  begünstigten  Männern  und  Frauen  vor 
Augen  kommt. 

1.  ^Dionäische'  Apbrodite:  als  a)  Mdäische'  Göttin  aus  Ilias  und  ho- 
merischen Hymnus,  als  h)  'Aineias'  ($  359,  4)  vom  Ida  bis  Lalium  hin,  die 
Fahrt  des  gleichnamigen  Helden  enUang,  allbekannt.  Als  c)  'Olympia'  ward 
sie  aus  Sparta  und  Lykien,  als  d)  'Pandemos'  aus  Theben  und  Athen  von  uns 
erwähnt;  mit  der  theseischen  Bedeutung  dieser  letzteren  als  Gemeindegöttio 
($  363,  1  h)  ward  ersi  in  Terhältnissmässig  später   attischer  Aoifassnng  (Xen. 
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Symp.  8,  9.  EKypr.  2,  360  ff.  LBr.  5,  348  ff.  Ghd.  Venusid.  S.  4)  der  Gegensatz 
gemeiner  Liebe  zur  liimmlisciien  der  Urania,  allzu  ehrend  für  die  gebotnen  Ver- 
irrungen  dieser  letzteren,  verschmolzen. 

2.  *  Physisch'  gefassl  ist  die  dionäische  Aphrodite  a)  *  feuerkräftig*,  wie  für 
die  lemnische  Hephästosgemahlin  nach  Anleitung  der  lemnischen  Frauen  und 
sonst  (Q.  Sm.  13,  328;  bei  VAen.  2,  633  Flammen  abwendend)  sich  voraussetzen 
lässt;  hauptsächlich  aber  Göttin  b)  im  ^feuchten'  Wiesengrund,  der  schon  als 
Neugeborene  sie  empfing  (Hes.  Th.  144),  iv  Uit  oder  iv  xaXdfxoig  genannt 
(EKypr.  2,  287.  295.  379;  Venus-Fruti  Kl.  &04)  und  daher  auch  c)  bei  «Quellen' 
zu  suchen,  die  ihr  zu  Wachsthum  (in  Samos  Plut.  qn.  gr.  54)  und  Weissagung 
(süsser  und  bitterer  Quell:  Claudian  nupt.  Honor.  69.  Lloyd  Ner.  Mon.  p.  60) 
dienen  und  von  ihr  selbst  auch,  des  Landes  Entwässerung  zu  fördern,  gemässigt 
werden  (Venus -Cloacina  Kl.  Aen.  737), 

3.  *  Wachsthum  und  Herden*  fördert  Aphrodite:  jenes  a)  als  Idvdsta^ 
Kv6(aato,  ivxuQjiog  C^ii^cjQog  xovQOtQotfwg ^  in  besonderm  Bezug  auf  Gärten 
und  Stauden  als  Göttin  ^i^  xrjnotg  (zu  Athen;  Gärten  in  Knidos  Luc.  Amor.  12. 
EKy.  2,  295ff.),  dieses  6)  als  Mutter  und  Freundin  der  Rinderhirten  (Ancbises 
Butes  Eryx:  Aphrodite -.4//}tf/ajv,  Kl.  Aen.  745),  woneben  sie  auch  Rossgöttin 
Btppia  (Kl.  Aen.  745.  EKy.  2,  289 ff.  Hlppodameia  §368,  2e)  und  equestris^ 
in  Bezug  auf  Pferdezucht  (EKy.  2,  315)  sowohl  als  auch  auf  Siegsrosse,  ist. 

4.  «Politisch'  wirkt  Aphrodite  d)  zur  «Volksverbindung  der  Landbewohner, 
wie  die  theseischc  Pandemos  (vgl.  Harmonia  zu  Theben,  Harma  zu  Delphi  Plut. 
Erot.  c.  23.  EKy.  2,  55 ;  Concordia  zu  Rom),  aber  auch  zugleich  mit  der  Sorge 
für  b)  «Austrocknung'  des  Landes  die  Venus-Gloacina  Latiums  zeigt;  daher  sie 
denn  auch  als  c)  äneadische  «Städtegründerin'  (EKypr.  2,  31 6 ff.)  gelten  kann. 

5.  In  Bezug  auf  «Fortpflanzung'  ist  Aphrodite  Schützerin  des  a)  «Liebes- 
triebs', ist  verführerischen  Frauen  hold  als  Kataskopia  (§364,  4e),  die  Sorgen 
der  Liebe  nährend  als  Akldalia  (nach  SAen.  1,  720:  axiötg)  und  bei  uner- 
wiederter  Liebesqual  barmherzig  (^^t^^wv  §  366,  9  a),  ist  aber  auch  b)  «Ehe- 
götlin'  als  Aphrodite -A'yiiipA«  (P.  2,  32,  7.  Theseus  und  Helena;  im  Brautge- 
mach als  Pronuba  Mill.  Gall.  173,  540.  Himer.  1,  4.  Härtung  im  Philologus  3, 
143;  d^aläfAtav  uvctoau  Hesych.)  und  als  spartanische  Aphrodite -Hera,  der 
zu  Hermione  auch  Hochzeitsopfer  galten  (P.  2,  34,  11).  Zunächst  ist  ihr  der 
eheliche  c)  «Beischlaf  als  MigonUis  (P.  3,  22,  2)  und  als  Praxis  (P.  1,  43,  6; 
vgl.  die  Deutung  der  Melainis  auf  schwarze  Nacht  P.  8,  6,  2),  dann  aber  auch 
die  d)  Fürsorge  für  «Geburt'  und  Nachkommenschaft  empfohlen  (als  yev^retQa 
und  Geniirix  MHdb.  §376;  als  Kolias  mit  den  Genetylliden.). 

6.  «Hetären',  in  ihrer  Hingebung  dem  Hierodulendienst  der  Urania  ent- 
sprechend, wurden  zu  Athen  bereits  durch  Solon  der  Aphrodite -Pandemos  ge- 
heiligt ( §  363 1  ib),  woraus  nach  dionäischem  sowohl  als  nach  asiatischem 
Standpunkt  des  Aphroditedienstes  die  Beinamen  einer  kiphrodiie -Epistrophia 
(§  364,  3)  Betairn  Epitragla  Porne  Kallipygos  u.  a.  (EKypr.  2,  379  ff.  Hetären 
zur  Aphrodite  vergöttert  348)  ihre  Gültigkeit  haben,  und  auch  die  Bezeichnungen 
ketärischer  Moral,  als  aöixog  (libysch  Hesych.)  avoaCa  (AtU.  13,  589)  ^oXQ<pq(ov 
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(EKy.  2,  360)  und  Apostrophia  (§362,1),  verglichen  mit  Concordia  und 
Verticordia  (Ghd.  Prodr.  131.  Abli.  Venusidole  S.  5flf.  Hyperb.  Stud.  1,  60. 
EKy.  362 ff.)  ausgesprochen;  in  der  phokäischen  Aphrodite  ^^vrj  sollte  rettende 
Liebesgunst  gemeint  sein  (Kl.  605);  als  erotisch  wurden  die  Beinamen  ^^vri 
und  Arenta  {ori.  tfyo  ^(vovg  aQfÄOTUi)  auch  bei  Lykophron  (832)  ihr  beigelegt. 

7.  'Schönheit  und  Liebreiz'  (EKypr.2,  335 ff.  LBr.5,  347 ff.)  verleiht  Aphro- 
dite, ihrem  eigenen  Urbild  gemäss,  als  'schöne'  (Hes.  Th.  203 ff.  EKy. 2,  332 ff. 
xaXU/noQtf  og  Mus.  Flor. 2,  16,  4;  IXtxdontg  Hes.  Th.  16;  ttQyvQonsCa  PPy.  9, 
16)  heitere  {(fikofjifjiBidrig)  und  goldgeschmückte  (xQvafj  II.  3,  64),  bei 
solcher  Ausstattung  zauberisch  (EKy.  2,  252 ff.;  Mandragorilis  Hesych.)  wirkende 
und  unwiderstehliche,  Göttin;  als  Schützerin  der  'Jugendkraft'  heisst  sie  Kura- 
trophos  (EKy.  2,  328)  und  Ambologera  (§  364,  6  c). 

S  373.  ^  Diese  aus  Homer  nur  von  ihrer  geßllligen  Seite 
uns  bekannte  Göttin  des  Wachsthums  und  Erdenlebens  hat  aber 
auch  ihre,  in  euphemistischen  Namen  nur  leicht  verhüllte,  furcht- 
bare Seite,  in  der  sie  zur  scheuchenden  Apostrophia  und  Todes-^ 
göttin  wird.  *Der  teliurischen  und  lunarischen  Sphäre  in  gleichem 
Mass  mächtig,  wird  sie  zur  Mondgöttin  Pasiphaessa  welcher,  wie 
der  ähnlich  lautenden  Pei^sephassa,  die  Monden  und  Jahre  als 
Opferthiere  fallen;  'zur  Sirene  und  Zalibergöttin  Zerinthia  in 
Höhlenbehausung;  *zur  schwarzen  nächtlichen  kalten  verhüllten 
Göttin  der  Gräber,  die  auch  schattenähnlich  als  Morpho,  zürnend 
überlistend  und  schädigend  als  Erinys,  mordend  und  blutsbe- 
gierig als  Epilymbia  Tymborychos  und  Libitina  bezeichnet,  '^  ihrem 
innersten  Wesen  nach  aber  als  eine  Göttin  betrachtet  wird,  deren 
brünstiger  Lebenstrieb  den  Lebenden  Tod,  den  Todten  nächst- 
dem  allerdings  auch  Seelenführung  und  Wiederkehr  in  das  Leben 
verheisst. 

1—4.  Als  Mnfemale'  Göttin  (Ghd.  Venus-Proserpina,  HR.  Stud.  2,  11 9  ff.) 
mag  Aphrodite  auch  in  a)  'euphemistischen'  Beinamen,  z.  B.  als  evfievtjg  (He- 
sych.) und  MeUrri  (ebd.  EKy.  2,  258  f.  von  Honigopfern)  und  auch  in  b)  soiehen 
gemeint  sein,  welche,  wie  die  mehrgedachte  Apottrophia,  nicht  nur  auf  Ab- 
wendung von  Liebesgunst  oder  Liebesfluch,  sondern  laut  einer  in  Venusidolen 
sehr  häufigen  Geberde  (§376,  4a)  auch  auf  'Abwehrung'  sich  deuten  lassen; 
woneben  es  an  offenkundigen  Ausdrucken  einer  c)  'Todesgöttin'  Aphrodite  nicht 
fehlt.  Dahin  gehörig  sind  die  Beinamen  der  änianischen  Stiergöttin  (§361,  5a) 
Persephaessa  oder  Pasiphaessa  (vgl.  Pasiphae  in  Kreta,  Pasithea  Hesych.), 
Zerinthia  (thrakisch  §  361,  4),  auch  ZeiQtjv  d.  i.  Sirene  (Lycophr.  499.  458. 
Kl.  Aen.  499  ff.  EKy.  2,  249.  330),  Melainis  (§362,  2  c.  Athen.  13.  588.  P.2, 
Gerhard,  Mythologie.  26 
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2,  4.  8,  6,  2.  9,  27,  4.  EKy.  2,  257)  und  av^Qoqovog  (korinthisch  PlttU 
Erot.  c.  21),  ferner  Skotia  (kretisch  §365,  1  6)  und  Erinys  (Hesych.  ^Eq.  .  . 
jiqQO($trrjg  M(oXor,  vgl.  Demeter-Erinys),  Epltynibla  (§  362,  3  delphisch,  nach 
Plut.  qu.  gr.  20)  und  Tymborychos  (argivisch  §364,  3.a.  EKy.  2,  242),  dazu  die 
gefesselt  verhüllte  spartanische  Morpho  (§364,  6  fr)  und  die  Blut  schlürfende 
lAbUina  häußger  römischer  Gemmenbildcr  (Ghd.  HR.  Stud.2,  182ff.).  Tod- 
bringend ist  Aphrodite  auch  nach  der  Wahrnehmung,  die  den  aifQo^iaiaCtov  dem 
anoOvriaxtjjv  gleichsetzt  (Aristot.  probl.  4  init.). 

5.  *'  Scelcnführung'  übt  Aphrodite  wenigstens  nach  römischer  Ansicht  (TibulJ. 
1,  3,  58),  der  auch  ein  merkwürdiges  spätes  Relief,  des  Genius  Führung  zum 
Sonoengotte  darstellend  (Ghd.  Bildw.  93,  4),  entspricht. 

§374.  *Als  Symbole  Aphroditens  sind  zuvörderst  die 
der  dionäischeii  Göttin  entsprechenden  zu  nennen,  deren  nächster 
Bezug  auf  Erd-  und  Wasserkräfte  mit  allgemeiner  Hindeutung 
bald  auf  jener  Göttin,  so  Leben  als  Wachsthum  verleihende 
Macht,  bald  auch  auf  jährliche  Wiederkehr  des  Naturlaufs  oder 
auf  die  Genüsse  des  Menschenlebens  verknüpft  ist.  In  solcher 
Geltung  sind  hauptsächlich  Rind  und  Bock,  Pferd  und  Fische, 
Hase  und  Schwan,  Taube  lynx  und  andere  Vögel,  *  Myrte  Rose 
und  Weihrauch  samt  anderen  Blumen  Pflanzen  und  Düften  zu 
nennen.  ^Diesen  meist  unverkennbar  hellenischen  Symbolen 
sind  als  hellenisch  ausgeprägt  und  sehr  geläufig  zwei  andre  von 
unbezweifelt  ausländischem  Ursprung  hinzuzufügen:  Uranias  kos- 
mischer Gürtel  war  der  homerischen  Aphrodite  zum  Liebesgürtel, 
ihre  schildähnliche  Himmelswölbung  zu  Schild  und  Spiegel  der 
griechischen  Lebens-  und  Liebesgöttin  geworden. 

1.  Unter  den  auf  ^Erde  und  Wasser'  bezüglichen  meist  dionäischen  'Thier- 
Symbolen'  der  'Lichesgöttin',  kommen  a)  'Lowe'  Wolf  und  andre  reissende  von  der 
idäischen  Göttin  bezähmte  (Hom.  HVen.  78)  Thiere  nur  in  seltneren  Spuren  und 
Anwendungen  vor  (Lloyd  Nereid  mon.  84  fr.  Aphrodite -L^a^na  hetärisch  Pfka. 
Terrae.  35,  2;  kvxatva  Orph.  H.  55,  11?);  obenan  steht  b)  das  *Rind'  das  als 
bränstiger  Stier  sowohl  ihrer  persönlichen  Geltung  (vgl.  vier  Stiere  an  vier 
Henkeln  der  Riesengefässe  zu  Amathus:  Ross  Inselr.  4,  169  ff.)  als  auch  dem 
Brauch  dionäischer  Herden  (Stier  auf  M.  von  Epirus :  EKy.  2,  299)  und  Sagen 
(Stierbrunst  der  Geryonesherden  §361,  5  a),  nicht  weniger  auch  dem  Zodiakal> 
deichen  des  Aprilmonats  entspricht ,  woneben  das  lunarischc  KuAsymbol  für 
Urania  (Ael.  NA.  10,  27)  bezeugter  als  für  Pandemos  ist.  Daneben  ist  b)  der 
'Bock'  als  der  Pandemos  Träger  aus  Elis  (§364,  9«)  bekannt;  als  Hetären- 
opfer für  sie  sind  weisse  *  Ziegen'  (§377,26)  bezeugt,  auch  dienten  Ziegen 
der  Weissagung  nach  paphischem  Brauch  (Lloyd  Nereid  mon.  p.  51);  das  c)  'Pferd' 
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steht  ibr  als  Uippia  zu  ($372,  36).  Den  von  ihr  geheiligten  d)  ^Fischen'  wird 
ausser  dein  Delphin  der  sie  als  Meeresgöllin  (EKy.2,  186)  trägt,  der  Pontinos  (Pfka. 
Antik.  1850  no.  5)  und  die  Sardelle  (EKy.  2,  186)  ei*wähnt;  so  wird  auch  die 
e)  *  Muschel*  in  Bezug  auf  Geburt  un'd  Erscheinung  der  kyprischen  (Plaut.  Rud.  3» 
3,34)  und  kytherischen  (Pfka.:nTC.  Tf.  17.  18)  Göttin,  wie  auch  als  Symbol 
der  Weiblichkeit  ihr  beigelegt.  Aphrodisisch  sind  auch  der  f)  ^Hase'  wegen 
Brunst  und  Fruchtbarkeit  (EKy.  2,  155.  Pfka.  TC.  Tf.  29),  der  g)  lüsterne 
'Schwan',  nicht  selten  ihr  zierlicher  Träger  (Voss  MBr.  2,  86;  nach  Pfka. 
TC.  15.  16 f.  eine  delische  Vorstellung),  und  besonders  die  A)  'Tauben' (EKy.2, 
158.  180 ff.  wegen  Brunst  und  Weissagung;  Eryxsage  §369,  Id.  Athen. 9,  52); 
der  i)  'lynx'  als  Vogel  des  Liebeszaubers  (EKy.  2,  185.  253.  Pfka.  TC.  50,  1; 
auch  für  Nike,  Phot.  s.  v.);  ausserdem  k)  auch  Gans  Rebhuhn  Schwalbe  (Ael. 
NA.  10,  34)  Sperling,  der  Vogel  Aesakos  wegen  Bezugs  auf  Liebesgram  oder 
Wetterwechsel  (Kl.  Aen.  62  f.). 

2.  Aphrodisische  'Gewächse'  sind  die  a)  'Myrte'  (EKy.  2,  187ff.  245ff. 
Naukratischer  Kranz  Ath.  15.  675ff.  EKy.  2,  193;  Venus  -  Murc/a  Kl.  Aen.  1, 
733),  die  b)  'Rose'  (EKy.  2,  191  f.  roth  gefärbt  vom  Adonisblut),  die  c)  'Linden- 
biüthe'  ((fUvo(c^  Kränze:  Cornut. 24  p.  138.  322);  von  d)  'sonstigen'  Blumen 
Gewächsen  (E.  2,  191)  und  Düften  (Weihrauch  E.  2,  151)  ist  besonders  die 
vieldeutige  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  128 ff.)  'Knospe'  der  Aphrodite-  und  Spesfiguren 
hieher  gehörig,  die  hauptsächlich  als  Lilie  oder  als  Blülhe  des  Aphroditen  be- 
sonders  geweihten  (EKy.  2,  190  f.)  Apfels  oder  Granatapfels  gelten  kann.  Ver- 
hasst  ist  Aphroditen  der  e)  'Buchsbaum'  (Cornut.  23  cxtr.)  und,  was  jedoch 
nur  beschränkt  zu  verstehen  ist  (§  365,  2e),  auch  der  'Efeu'  (Plut.  qu.  rom.  112. 
EKy.  2,  194),  dagegeu  als  asiatisches  Verjüngungssymbol  (?EKy.  2,  192)  zuweilen 
auch  die  'Cypresse*  ihr  beigelegt  wird. 

3.  'Schmuck-  und  Putzgeräth'  Aphroditens,  aus  kosmischen  Symbolen  der 
Urania  stammend,  sind  a)  der  'Gürtel',  in  welchem  Homer  (II.  14,  21 4 ff. 
MHdb.  S  376)  den  Sitz  alles  Liebreizes  kennt,  und  der  b)  ursprünglich  als 
Schild-  und  Himmelswölbung  bekannte  'Spiegel',  dessen  Doppelsinn  hauptsächlich 
in  Aphroditens  korinthischer  Darstellung  (§36i,  2.  Millingen  Uned.  mon.  2,  5. 
MHdb.  376,  6)  augenfällig  ist. 

§  375.  *  Minder  bekannt,  aber  nicht  minder  beglaubigt,  ist 
eine  Reihe  andrer  Symbole,  welche  theils  der  als  Himmelsgöttin 
Urania  gefassten  Aphrodite,  theils  auch  der  dionäischen  Erd- 
und  Unterweltsgöttin  gelten.  Jener  ersten  Bedeutung  sind  Polos 
Schildkröte  und  Schild,  Peplos  Gürtel  und  Spindel  angehörig; 
ausserdem  war  die  Bewaffnung  der  assyrischen  Urania  nicht 
weniger  als  der  Löwe  der  phrygischen  Göttermutter  in  die  Ge- 
samtheit des  griechischen  Aphroditebegriffs  aufgenommen,  und 
war  ihrer  Meeresgeburt  so  Muschel   als  Delphin  entsprechend. 

26* 
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•Weniger  ist  Aphrodilens  düstere  7«orfe*bedeutung  durch  Sym- 
bole bekannt,  doch  galten  schwarze  Widder  Schweine  und  Hunde 
ihr  zum  Opfer  und  auch  wol  zur  W^eissagung;  ausserdem  waren 
Apfel  und  Mohn  ihr  heilig.  Auch  ist  weder  die  Schlange  der 
Erdgottheiten,  noch  auch  manches  andere  cerealische  oder  bacchi- 
sche  Attribut,  namentlich  Modius  und  Thyrsus,  vom  umfassenden 
Dienst  ihrer  finsteren  Erdmacht  ausgeschlossen. 

1.  Als  'Himmels-  und  Schüpfungssymbole'  der  Aphrodite-Urania  sind  ausser 
der  bereits  erwähnten  ihrer  Meergeburt  (Delphin  und  Muschel  §  374,  d.  e)  haupt- 
sächlich die  a)  der  '  Himmclswölbung'  entsprechenden,  Polog  Schild  und  Schild- 
kröte (§374,  3«),  zu  betrachten;  des  Gürtels  ward  so  eben  gedacht.  Auf  b)  ihre 
durch  Zeugung  und  Empfängniss  vollführte  *  Schöpfung'  gehn  in  kyprischer 
Tempelsttte  Phallus  und  Salz  (§  365,  3d),  neben  dem  Phallus  (EKy.  2,  233  ff. 
Ghd.  HR.  Stud.  2,  279)  weibliche  Gcschlechtssymbole,  wie  auch  die  Muschel 
($374,  1  e)  eines  ist;  als  Bild  des  Schöpfungsgewebes  dienen  ihr  von  den  Cha- 
riten gewebter  Peplos  (II.  5,  338.  Od.  18,  104),  zuweilen  auch,  wie  in  Bildern 
der  Libitina,  die  Spindel,  woneben  auch  die  Vierzahl  ($376,  1fr)  hier  zu  er- 
wähnen ist.  Auf  c)  'kosmische'  Kämpfe  der  wehr-  und  sieghaften  ($371,  4) 
Urania  bezüglich,  trägt  sie  den  Speer  als  kyprische  ^Eyxetog,  Helm  und  Schild 
in  Korinth  und  sonst,  als  attische  Kolias  auch  den  Bogen. 

2.  *Erd-  und  Unterweltssymbole'  Aphroditens,  ihrer  dionäischen  Auffassung 
und  ihrer  nordgriechischen  Bedeutung  als  Todesgöttin  (§373, 1)  angehörig,  sind  in 
a)  * Opferthieren '  wie  Schweine  (der  Aphrodite -Kastnia  §367,  1fr;  auch  zur 
Weissagung,  kyprisch.  Kl.  Aen.  176f.;  vgl.  EKy.  2,  156  f.  315),  schwarze  Widder 
(EKy.  2,  263)  und  Hunde  (Aphrodite-Zerinthia  Lyc.  448)  zu  erkennen;  von 
fr)  'Früchten'  sind  Apfel  und  Mohn  als  vielkömige  Symbole  (EKy.  2,  190 f.) 
der  Göttin  von  Sikyon  (P.  2,  10,  4,  mit  Polos)  bezeugt;  den  Apfel  erwirbt  Aphro- 
dite als  Schönste  im  Parisurtheil.  Ausserdem  wird  als  seltnes  Symbol  die 
c)  'Schlange'  wegen  des  au  dieses  Thier  geknüpften  Glaubens  an  aphrodisische 
Bezähmung  (EKy.  2,  333)  ihr  beigelegt;  um  so  üblicher  ist  es,  d)  die  Idole  der 
chthonischen  Aphrodite  (§  376,  2fr)  mit  dem  cercalischen  'Modius',  einem  korb- 
ähnlichen (vgl.  bitjaXitQiog  §380,  3  a)  Getreidemass ,  bekrönt  und  in  gleicher 
Bedeutung  auch  e)  'bacchische  Symbole'  wie  Efeu  und  Thyrsus  (Ghd.  HR. 
Stud.  2,  148)  ihr  zugetheilt  zu  sehn;  Flötenspiel  w^rd  in  der  Sage  von  Gingras 
(EKyp.  2,  109)  ihr  zugeeignet. 

§  376.  *  Den  gedachten  Symbolen  Aphroditens  entspricht 
von  Seiten  ihrer  Gestalt,  seit  Kegel-  und  Hermenform  zur 
Andeutung  menschlicher  Gliedmassen  gesteigert  wurden,  *eine 
Reihe  von  Darstellungen  göttlicher  Menschenbildung,  deren  bald 
mehr  heroische  bald  mehr  zärtliche  Schönheit  theils  in  Meeres- 
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Ursprung  und  Wehrhaftigkeit  der  Urania,  theils  auch  in  Dar- 
stellung der  streng  oder  liebreich  thronenden  dionäischen  Erd* 
göttin  ihren  leitenden  Grundgedanken  fand,  ^während  überdies, 
den  zwitterhaften  Kultusbegriff  dieser  Göttin  zu  verdeutlichen, 
bald  androgynische  Einheit,  bald  wiederum  Darstellung  in  zwei 
oder  drei  Gestalten,  oder  auch  eine  Symbolik  zwiefachen  Sinnes 
angewandt  wurde.  *Die  entwickelte  Kunst,  welche  dieser  ihre 
Kraft  übersteigenden  Aufgabe  sich  unterzog,  fand  nichtsdesto- 
weniger theils  in  bedeutsamer  Geberde,  theils,  seit  Praxiteles, 
in  unverhüllter  Erscheinung  der  meerentstandenen,  von  Liebes- 
und Meerdämonen  umgebenen,  Göttin  bedeutsame  Mittel  zum 
sprechenden  Ausdruck  derselben,  wobei  Aphrodite  bald  jung- 
fräulich bald  auch  als  Stammmutter  berühmter  Geschlechter  ge- 
dacht ward. 

1.  Aus  'ältester  Bildung'  ist  Apbroditens  paphische  'Kegelgestalt'  (§365,26) 
bekannt;  (dreifache  Kegel,  wie  Heinrich  hermaphrod.  p.  23  in  den  drei  Har- 
monienbiidern  $362,1  sie  voraussetzte,  finden  sich  in  etruskischeu  Reliefs); 
aber  auch  b)  in  Kopfbildung  auf  viereckter  'Hermenform'  ist  sie  als  Urania  in 
der  ältesten  Möra  zu  Athen  ($363,  la)  und  Delos  (P.  9,  40,  2.  Ghd.  HR. 
Stud.  2,  278:  gleich  einer  albanischen  Herme)  bezeugt,  womit  die  Heiligung  der 
Vierzahl  für  Hermes  und  Aphrodite  (EKy.  2,  215)  übereinstimmt.  Sonstige  An- 
deutung Apbroditens  erfolgt  auch  durch  c)  beiderlei  menschliche  'Geschlechts- 
symbole' (Phallus  und  Weibliches  §365,  2rf),  wie  auch  durch  menschliche  Ab- 
bildung der  Schenkel  (häufiges  Schildzeichen,  vgl.  Aphrodite-Ko//a«  §  363,  2b), 

2.  Das  'Kunstideal'  Apbroditens  (MHdb.  375ff'.  Ghd.  Abb.  über  Venusidol^, 
Berl.  Akad.  1843)  geht  theils,  a)  dem  Wesen  der  'Urania'  entsprechend,  in 
überwiegend  'jungfräulicher'  Haltung  auf  deren  Meeresursprung  (Anadyomene 
oder  Badende,  praxiteliscb)  und  Wehrhaftigkeit  (§  371,  4),  wie  auf  das  Urbild 
aller  Schönheit  (§371,  7)  zurück;  theils  findet  es  sich,  b)  dem  'dionäischen' 
Charakter  und  einem  bei  überwiegend  chtbonischer  Bedeutung  mehr  'mütter- 
lichen' Ansehn  entsprechender,  in  Sitzbiidem  und  Erdsymbolen  (Mohn  und  Apfel, 
sikyonisch  durch  Kanachos  zugleich  mit  dem  Himmelssymbole  des  Polos)  oder 
in  aufrechter  Stellung  (Ghd.  Venus-Proserpina,  HR.  Stud.  2,  llSff.  178fif.)  mit 
Modius  (§375,  2d)  bedeckt  und  mit  der  Hand  auf  der  Brust,  in  der  anderen, 
freundlich  oder  feindlich,  mit  einer  Blume  (Spes)  oder  mit  abwehrender  Ge- 
berde, als  Apostrophia  und  Libitina,  sich  vor,  wie  sie,  neuerdings  aus  Cypem 
zahlreich  zum  Vorschein  gekommen,  die  uns  ausdrücklich  bezeugte  (Athen.  1 5.  676 
aus  Paphos  nach  Naukratis;  Hesych.  oatQctx^g)  Vervielfältigung  kleiner  Venusidolö 
(zu  Rom  auch  der  Libitina)  bestätigen  helfen.    Vgl.  Ghd.  Abb.  K.  d.  Phönic.  Taf.  6. 

3.  'Aufgelöst'  ward  der  zwitterhafte  Naturbegriff  Apbroditens  zuweilen  in 
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a)  aodrogynes  ^  Doppelgeschlecbt '  als  bärtiger  Herroapbroditos,  auch  Apbroditos 
genannt  (Hcsych.  Suid.  ss.  vv.),  zu  Ainatbus  ($  365,  3  b)  und  im  attischen  Alo- 
peke  (AIciphr.  3,  37;  AtfQodiTri  ebd.  C.  I.  395);  nacb  Macr.  3,  8  (vgl.  SAen.  2, 
632)  mit  langem  Kleid  und  Scepter;  ähnliche  Bildungen  sind  auf  M.  von  Hali- 
iamass  (Bull.  1839  p.  182)  und  im  pbrygischen  Men  oder  Lunus  zu  finden. 
Vgl.  Heinrich  bermapbr.  p.  18ff.  EKypr.  2,  227  ('argiviscb?').  Rochette  Peinl. 
de  Porapdji  p.  137 ff.  Pfka.  Arcb.  Ztg.  l,84f.   Ghd.  HR.  Stud.2,  279f.  —  Der 

b)  Auflösung  Apbroditens  in  zwei  oder  drei  'Gestalten',  deren  bereits  oben  ge- 
dacht ward  ($371,  1),  entspricht  ausser  manchem  Bildwerk  auch  die  Doppel- 
zahl  der  Chariten  und  Hören  (Ghd.  HR.  Stud.2,  134 f.  155);  desgleichen  findet 
die  Darstellung  Apbroditens  c)  mit  zwei  einander  widerstreitenden  'Symbolen', 
solche  wie  Blütbe  und  Apfel  oder  auch  Tanz-  und  Flucbgeberde  (Anm.  2  fr)  zu- 
weilen an  einer  und  derselben  Göttin  es  sind,  im  Gegensatze  der  Spcs  und  der 
Nemesis  ihren  mythisch  enveiterten  Ausdruck  (HR.  Stud.  a.  0.). 

4.  Als  'symbolische'  Merkmale  der  Kunstdarstellung  sind  a)  aphrodisische 
'Geberden'  zu  beachten,  wie  die  tanzmässige  Hebung  des  Gewandes,  seitwärts 
(8pes)  oder  durch  dessen  Heraufziehung  über  Rücken  und  Schulter  {Qenitrix; 
Bezug  zur  aufsteigenden  Naturgöttin?),  oder  wie  als  Ausdruck  für  Schlaf  und  Tod 
die  auf  der  Brust  ruhende  (Ghd.  HR.  Stud.2,  161  f.)  oder  auch  abwehrend  er- 
hobene (S  374,  1  b)  Hand  es  gewähren.  Eine  andere  Reihe  solcher  Merkmale 
des  Kunstgebrauchs  ist  b)  im  persönlichen  Ausdruck  nach  Massgabe  von  'Tracht 
und  Alter'  zu  finden:  dahin  gehört  die  erst  seit  Praxiteles  und  nur  im  Sinne 
der  meererstandenen  Anadyomene  gültige  Nacktheit  Apbroditens,  neben  welcher 
die  Venusidole  strengeren  Charakters  bis  in  die  späteste  Zeit  durchgängig  be- 
kleidet erscheinen  (Ghd.  Venusidolc  S.  2),  und  eben  dahin  c)  die  Unterscheidung, 
welche  einer  und  derselben  idäiscben  Göttin  in  ihrer  'jungfräulichen '  Erscheinung 
bei  Anchises  {nttQB^^vtp  n^fir^rrj  ofioCri  Hom.  HVen.  45ff.  83;  vgl.  EKypr.  2, 
340.  601;  Veneri  virgini  Doni  inscr.  1 ,  34)  und  als  'Mutter'  der  Aeneaden 
{Qenitrix)  zukommt. 

§877.  *Die  Kultus  gebrauche,  die  jenen  aphrodisischen 
Symbolen  sich  verknüpfen,  sind,  dem  verschiedenen  Wesen  der 
Göttin  entsprechend,  von  ÄeiYe?»eroder  auch  ernster  Art.  Namentlich 
an  griechischen  Küstenorten  ward  die  mit  der  Ueppigkeit  asiati* 
sehen  üraniadienstes  mehr  und  mehr  ausgestattete  Aphrodite-Pan- 
demos  idäiscben  und  ionischen  Dienstes  mit  dem  überschwenglichen 
Reiz  begangen,  dessen  Urbild  in  kyprischen  und  kytherischen 
Frühlingsfesten  erkannt  wird.  Den  Aphrodisien  zu  Paphos  ge- 
mäss, die  man  stets  regenlos  bei  heiterstem  Blumenputz  durch 
volkreiche  Panegyren,  reinen  Opferbrauch,  *  würdigen  Wettkampf 
und  festliche  Tänze,  ^  bei  nächtlicher  Pannychis  aber  und  aphro- 
disischer Hingebung  auch  zügellos  feierte,   findet  die  hie  und 
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da  bezeugte  Sitte  wehrhafter  aphrodisischer  Frauenfeste  durch 
die  weit  verbreitete  geheiligte  Ungebühr  wiHiger  oder  gebotener, 
hie  und  da  auch  vom  Reiz  der  Verkleidung  begleiteter,  Hingebung 
sich  verdunkelt,  *  deren  besungener  Hierodulendienst  im  orientali- 
schen Prunk  aphrodisischen  Priesterthums,  der  kyprischen  Königs- 
geschlechler  sowohl  als  des  Priesterstaats  auf  dem  Eryx,  wie 
im  fanatischen  Naturdienst  des  Orients,  seine  Erklärung  findet. 

1.  'Heitere  Feste'  ApUroditens  sind  die  im  grünenden  «)  'Lenz'  (im  April- 
monat, EKy.  2,  160)  unter  frischestem  Blumenputz  (EKy.2,  162f.)  der  Haine 
und  Gärten  gefeierten  und  hauptsächlich  im  Vorbild  paphischen  Dienstes  (Tac. 
Hist.  2,  3.  EKy.  2,  150  ff.)  uns  bekannten  'Aphrodisien'.  Von  weit  her  besucht, 
fanden  ihre  volkreichen  'Panegyren'  ursprünglich  b)  mit  reinem  (Gebet  und 
reines  Feuer  zu  Paphos  Tac.  a.  0.)  'Opferbrauch'  statt,  aus  dem  Xenophons 
(Symp.  8,  9)  ßevorzugimg  des  Uraniadienstes  vor  dem  der  Pandemos  begreiflich 
wird;  hiezu  kam  jedoch,  zunächst  für  Zwecke  der  Weissagung,  auch  blutiges 
Opfer  mannigfacher,  durchgängig  männlicher  (Tac.  Hist.  2,  3),  Thiere ,  kleinerer 
sowohl  wie  Hasen  Gänse  Tauben  u.  a.  (EKy.  2,  155  ff.),  als  auch  grosserer, 
namentlich  von  Stieren  Kälbern  Ziegen  und  Widdern  (im  Hetären opfer  für  Urania 
und  die  Gartenvenus  je  ein  Kalb,  für  Pandemos  eine  weisse  Ziege:  Luc.  D. 
Mer.  7).  —  Eine  andere  Reihe  von  Festen  ist  in  den  b)  von  Gesang  Prunk  und 
Freude,  zugleich  aber  auch  von  Trauerdienst  erfüllten  'Adonien'  (g  386)  er- 
öffnet, welche  auch  mit  den  von  Plato  (Legg.  5.  709 ;  bei  Schol.  Hes.  Th.  991 
in  Bezug  auf  Phaethon)  erwähnten  kyprischen  Mysterien  (vgl.  EKy.  2,  294)  ge- 
meint zu  sein  scheinen. 

2.  Aphrodisische  a)  'Agonen'  sind  hauptsächlich  aus  den  allerdings  spätes 
Festen  von  Aphrodisias  (C,  L  no.2737--2851.  Böckh  zu  2758.  EKy.  2,  177)  be- 
kannt, und  es  sind  dabei  wol  auch  hippische,  jedenfalls  auch  gymnische  (EKy.  2, 
178 f.)  und  musische,  Wettkärapfe  vorauszusetzen;  kyprischer  Feier  dieser  letzteren 
wird  der  Rhapsodenvortrag  der  Kypricn  des  Stasinos  muthmassiich  beigelegt 
(Weick.  ep.  Cycl.  1.  182.  EKy.  2,  176f.).  Daneben  sind  b)  'Schönheitskämpfe' 
der  Frauen  wahrscheinlich,  aber  unbezeugt  (EKy.  2,  1 78 f.),  dagegen  den  c)  'Tänzen* 
(EKy. 2,  175)  aphrodisischer  Feste,  mimische  (in  Samos'Aif QOt^iTrjg  yora(  huc. 
salt.  37.  63)  mit  einbegriffen,  eine  grössere  Ausdehnung  nacherzählt,  und,  wo 
sie  nächtlich  stattfanden  (Himer.  3,  2.  Hör.  Carm.  1,  4,  5),  mit  Recht  auch  ein 
stärkerer  Anlass  zur  d)  'Ausartung'  kyprischer  Pervigilien  (Pannychis  EKy.  2, 
161  ff.)  in  Liebesgenuss  und  sonstiger  Schwelgerei  beigelegt  wird,  wie  solche  auch 
den  Adonien  neben  dem  Gegensatz  gebotener  Festtrauer  keineswegs  fremd  war. 

3.  Die  'Frauensitte'  a)  'wehrhafter'  Aphroditedienste  gibt,  namentlich  in 
dorischen  Staaten,  der  Apbrodite-Arcia  zu  Ehren,  im  Heldenmuth  der  argivischen 
Telesilla  (§  349,  3a.  P.2,  20,  7.  MDor.l,  173.  EKy.  2,  174;  vgl.  den  tegcatischen 
Aresdiensl  §  349,  5),  allerdings  aber  auch  im  Greuel  des  thessalischen  Frauen- 
festes (Schol.  Ar.  Plut.  179)  der  Aphrodite-«yoa/'«  (Tödtung  der  Lais  vermittelst 
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hölzerner  Schildkröten  (Athen.  13.  588.  Siiid.  ;ffAftIi'>;.  Pfka.  Skiron  S.  5,  17) 
sich  zu  erkennen;  dagegen  die  b)  kyprische  und  hauptsächlich  auch  ionisch- 
attische Sitte  eines  '  hetärisch A'  Dienstes  vielmehr  in  leiblicher  Hingebung  an 
Männer,  zierlicher  gefasst  in  Opfern  zur  Zueignung  eines  Geliebten  oder  in  Er- 
wartung der  auch  zu  Rom  am  Venusfest  üblichen  Geschenke  (Prop.  4,  5,  36), 
sich  wohlgefiel.  Die  hiemit  verknüpfte  c)  *  unfreiwillige  Liebesgunst'  ist  ihrem 
Ursprünge  nach  in  der  priesterlich  gebotnen  Verpflichtung  begründet  die  eben 
gereifte  Jungfräulichkeit  der  Göttin  zu  weihn,  die  als  babylonische  Mylitta  der 
paphischen  und  korinthischen  Aphrodite  hierin  zum  Vorbild  ihres  'Hierodulen- 
dienstes'  gereichte.  Die  Ausschliessung  der  Ehefrauen  findet  hierin  ihren  wohl 
verständlichen  Sinn  (EKy.  2.  Ii5),  so  wie  anderseits  eben  daraus  auch  die 
Excesse  aphrodisischer  Prostitution,  die  selbst  mit  Einschluss  eines  Hetären- 
markts (Plaut.  Poen.  1,  2,  52)  an  den  Aphrodisien  (ebd.  Ab)  üblich  waren,  be- 
greiflicher sind.  Frivoler  Frauensitte  sind  auch  noch  die  d)  *  Verkleidungen* 
ins  andre  Geschlecht  beizuzählen,  die  aus  androgynem  kyprischem  Dienst 
(§  365,  3&.  EKy.  2,  174.  226)  berichtet  werden  und  wiederum  an  den  argivischen 
Uraniadienst  mannhafter  Frauen  (§36i,  3</.  Plut.  virt.  mn\.  liQy(Tni)  erinnern; 
andrerseits  gibt,  die  'Hierodulen'  als  priesterlich  geheiligten  Stand  anzuerkennen, 
selbst  Pindars  Ansprache  an  die  aphrodisischen  Mädchen  Korinths  (fragm.  p.  6080". 
Athen.  13.  574)  eine  Anleitung.  Vgl*  Hirt  die  Hierodulen  S.  17 ff.  Böckh  Expl. 
Pind.  p.  608.  C.  Inscr.  I.  p.  783.  EKypr.  2,  142  ff. 

4.  Das  aphrodisische  ' Priesterthum '  nach  o)  'Ansehn  und  Umfang*  zu 
würdigen,  gewähren  kyprische  und  lydische  Königsgeschlechter  (§  384, 1)  sowohl 
als  auch  der  oben  berührte  Prunk  paphischen  und  erykinischen  Dienstes  ($365,  2. 
369,  1)  einen  Massstab:  den  6)  *  Charakter'  dieses  Priesterthums  bezeichnet 
einerseits  seine  Aufsicht  über  die  Schaaren  der  Hierodulen,  anderseits  aber  die 
aus  Sikyon  (P.  2,  10,  4)  bezeugte  Enthaltsamkeit  aphrodisischer  Priesterinnen. 
Als  Benennung  des  Opferpriesters  wird  uns  aus  Kypros  das  Wort  ayrixtoQ  (He- 
sych.)  genannt;  als  Priestergeschlechter  sind  den  Kinyraden  und  Tamiraden 
(Hesych.  ttQfTg  jivh  h  Kv7i()(p.  EKy.  2,  103)  wol  auch  die  aus  gleichem 
Ort  erwähnten  priesterlichen  *A/aio/LtttVT8is  (Hesych.  EKy.  2,  104)  zu  verstehn. 

§378.  'Dagegen  bekundet  eine  überwiegend  ernste  Auf- 
fassung derselben  Göttin  sich  theiis  aus  nordgrieebischer  Wurzel 
in  Gebräuchen  der  Weissagung  und  in  manchem  Brauch  cerea- 
lischer  Art,  in  Reinigungs-  Buss-  und  Sühnritual,  wein- 
losen und  sonstigen  Opfern,  wie  auch  im  Verhöhnungsbrauch 
geschlossener  Frauenfeste,  den  Thesmophorien  ähnlich,  *  theiis 
im  Naturschmerz  des  leidenden  und  scheidenden  Jahres,  wie 
ihn  der  Orient  für  Isis  Osiris  und  Tammuz  nicht  nur,  sondern 
auch  für  die  gleich  der  Kora  entschwunden  geglaubte  Aphrodite, 
oder  für  den  ihr  entrissnen  Adonis,  phönicischen  Namens  und 
Ursprungs,  in  Trauerfesten  bekannte. 
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1.  Als  *ehthonische*  Göltin  überwiegend  dionäischen  Charakters  erscheint 
Aphrodite  a)  mit  'cerealischem'  Festgebrauch,  wie  argivische  Feste,  HybrMlka 
und  Hysteria.  (Athen.  3,  96),  mit  Höhnungen,  der  Thesmophoriensitte  vergleich- 
bar, und  mit  'Sauopfem'  ihn  bekunden:  letztere  besonders  im  Dienst  der  Aphro- 
dite-Äo*/n/a  (Caliim.  fr.  102  bei  Strab.  9.  438.  EKy.  2,  157.  268).  Ganz  ver- 
wandten Bezugs  sind  b)  die  aus  I.emnos  (§366,  5o)  und  sonst  bekannten 
'Suhnfeste*;  ihnen  angehörig  sind  wol  auch  die  durch  Feuer  und  Wasser,  Schwefel 
oder  auch  Myrten  (EKy.  2,  266 ff.)  verrichteten  'Reinigungen',  wie  auch  die  für 
Urania  bezeugten  *  weinlosen  Opfer*  (Suid.  vrjfpi'dta,  Schol.  Soph.  Col.  191. 
Polemo  fr.  42). 

2.  Als  Gebräuche  des  'Naturschmerzes'  sind  a)  die  'Adonien*  (§386) 
allbekannt;  andre  wurden  mit  der  erykinischen  Festsage  von  h)  ' Apbroditens ' 
Verschwinden  (§  369,  1  d)  und  durch  die  kyprische  ihres  Begräbnisses  (§  388,  5) 
veranlasst. 

§  379.  ^  Mit  Aphrodite  gepaart  erscheinen  von  männlichen 
Gottheiten  Griechenlands  hald  Zeus  oder  Dionysos,  ^bald  Ares 
oder  Hephästos,  'Apoilon  Helios  oder  Poseidon,  *Pan  Hermes 
Priapos  Asklepios  Herakles,  *die  Dioskuren.  Luft-  und  Meeres- 
götter, Zephyros  und  die  Schaar  der  Tri  tonen  umgeben  sie;  ®in 
eigenthümlicher  Weise,  weder  im  Sinn  der  Vermählung,  noch 
auch  ursprünglich  in  dem  der  Kindschaft,  war  Eros  ihr  beige* 
seilt,  dessen  wir  bald  von  neuem  gedenken. 

1.  'Zeus  und  Dionysos*.  —  Mit  a)  *Zeus*  gepaart  ist  Aphrodite  als  Dtone 
in  Dodona  (Jovi  et  Veneri  templum  §  358,  4),  als  Aphrodite-0/ympfa  zu  Sparta 
P.  3,  12,  9  (dabei  Kora  Soteira  3,  13,  2),  vielleicht  auch  auf  Kypros  (E.  2, 
204,  31).  Aus  beider  Ehe  sollen  Eros  (Lact.  1,  17),  Priapos  (Suid.  ITq,  E.2, 
384 ff.),  auch  die  Kentauren  (Nonn.  5  extr.  14,  187.  E.2,  72)  entstanden  sein. 
Nicht  weniger  aber  ist  Aphrodite  auch  mit  ft)  'Dionysos'  (als  Melninis  P.  8, 
6,  2;  vgl.  1,  43,  6;  Aphrodite-Aineias  Kl.  544  ff.),  theils  in  Verbindung  mit  He- 
kate  (P.  2,  11,  8),  den  Chariten  (P.  1,  43,  6.  2,  37,  2;  als  beider  Gottheiten 
Tochter  SAen,  1,  720),  auch  wol  mit  Ilithyia  (P.  7,  25,  5),  gepaart;  Aphroditc- 
Bpiatrophia  zu  nächtlicher  Feier,  wobei  auch  Orakel,  mit  D.  Nyktelios  (P.  1, 
40,  5).  Als  Kinder  Aphroditens  von  Dionysos  gelten  Bacchos  (Hesych.  Baxyog 
/lnovrjg)  und  Priapos  (Schol.  Ap.  1,  933). 

2.  'Ares  und  Hephästos'.  —  Mit  o)  *Ares'  (EKypr.  2,  203ff.  Ghd.  HR. 
Slud.2,  146)  buhlend  ist  Aphrodite  aus  Homer  (Od.  8,  266  ff.  EKy.  2,  220  ff*), 
in  ehelicher  Paarung  mit  ihm  aus  Theben  als  Vater  Harmonias  (vgl.  PPy.  4,  87; 
von  dort  aus  auch  in  Megalopolis  P.  8,  23,  1  vgl.  37,  9),  Athen  (P.  1,  8,  5;  von 
dort  aus  in  Ephesos?  EKy.  2,  215),  Sparta  (als  Areia?  P.  3,  17,  5.  EKy.  2, 
209;  vgf.  Argos  P.  2,  20,  7;  bei  Mantinea,  Polyneikes,  P.  2,  25,  1)  bekannt;  des- 
gleichen ist  dardanische  Paarung  beider  Gottheiten,  wenn  nicht  aus  Troja  (11.21, 
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416;  vgl.  5,  456.  564),  doch  um  so  mehr  aus  Rom  (mit  Venus-Genitrix  Macr.  1, 
12;  OF.  4,  130;  Liv.  22,  10,  Lectisteroium  der  zwölf  Götter)  bezeugt;  bildlich 
waren  Enyalios  und  Aphrodite,  er  sie  führend,  schon  am  Kasten  des  Kypselos 
verbunden  (P.  5,  18,  1).  —  Mit  b)  *Hephäslos'  (EKy.  2,  217ff.)  dagegen  ver- 
mählt Aphroditen  die  homerische  Darstellung  der  Odyssee  (8,  266 ff.;  vgl. 
Serv.  Aen.  8,  373.  Hör.  Carm.  1,  4,  7ff.),  woneben  in  der  Ilias  (18,  382) 
dem  Hephästos  eine  der  Aphrodite  gleichgeltende  Charis,  bei  Hcsiod  (Th.  945) 
eine  Aglaja,  gepaart  ist.  Diese  Verbindung  geht  von  Lemnos  aus,  der  hephästi- 
schen, durch  Aphroditens  Zorn  (Dysosmie)  gegen  die  dortigen  Frauen  berühmten 
Insel  (§366,  5  a);  eben  dort  zwar  wird  des  Hephästos  Gemahlin  Kabeiro  ge- 
nannt. Vgl.  zu  Athen  Urania  ohnweit  des  Hephästostempels  P.  1,  14,  6.  EKy.  2, 
478.  —  Ob  in  Kypros?  £.2,  219,  76.  Hephästos  und  Aphrodite  lykisch  zu 
Xanthos  ^Procl.  H.  in  Ven.  Lloyd  Ncreid  mon.  p.  4 Off.).  —  In  Rom  sind  Vul- 
canus  auf  dem  Aventin  und  Venus-Cloacina  nicht  weit  von  einander  Kl.  Aen.  1, 
771.  Verbunden  im  plebejischen  Ardea?  1,  785 f.  Dass  Hephästos  in  ähnlicher 
Paarung  als  Feuerherd  gemeint  sei,  wird  durch  Ausdrücke  wie  vcia<faTO  6'  ]Aq- 
taxioiatv  iif-^attog  uiytttlolaiv  (Steph.  HquIxi])  nahe  gelegt. 

3.  ^Apollon  Helios  und  Poseidon*.. —  Mit  a)  ^ Apoll',  dessen  delphisches 
Heiligthum  ihrem  kyprischen  an  Ansehn  verglichen  wird  (EKy.  2,  669  f.),  war  sie 
bei  den  Aeneaden  (Kl.  1,  183 ff.),  in  Delos  (Tempel  Kl.  Anm.  560.  Ebd.  Dione 
Hom.  HAp.  93.  Kl.  Anm.  417r  S.  417.  Aniostauben  Lyc.  581.  Kl.  S.  352f.  Cha- 
riten auf  Apolls  Hand,  auf  Münzen;  Theseus  beiden  Gottheiten  opfernd),  des- 
gleichen in  Samothrake  (als  zerinthisch  Kl.  1,499;  Apollo  Zer.  Liv.  38,  42  aus 
Aenos;  Ghd.  HR.  Stud.  2,  254 f.)  verehrt.  Sonstige  Spuren  ihrer  Verbindung 
sind  aus  Knidos  (wechselnd  auf  M.  Kl.  Anm.  629),  Bassä  (Aphrodite  iv  Koivloj 
P.8,  41,  6),  Paträ  (Kl.  Aen.  Anm.  623  a),  aus  Leukas  (Felsensprung,  liebestillend. 
Kl.  ebd.  400.  Kephalos  ebd.  401.  Vgl.  Plol.  Heph.7),  Ambrakia  (Agyieus  und  Dione 
auf  M.  Kl.  1,  407  ff.  Taf.  2,  3)  und  Aktion  (Ap.  Aphr.  und  die  gr.  Götter,  sturm- 
stillend Kl.  403  f.)  bekannt,  von  wo  aus  der  Apollo  Palatinus,  der  Venus-Genitrii 
auf  dem  Forum  benachbart,  in  Rom  gegründet  wurde.  —  b)  *  Helios'  und  Aphro- 
dite in  Korinth  P.2,  4  cxtr.  aus  samothrakischem  Dienst  (Ghd.  Bildw.  Tf.  41. 
Prodr.  S.  167,  10.  HR.  Stud.  1,  45.  2,  261).  —  Endlich  ist  auch  c)  ^Poseidons* 
Verbindung  mit  Aphrodite  aus  Kunstwerken  (Ghd.  Auserl.  1  S.  46.  206)  und  sonst, 
hauptsächlich  wol  aus  korinthischem  und  asiatischem  Kästendienst  der  Meer- 
göttin Aphrodite,  bekannt  (vgl.  Bebryker  Kl.  Aen.  1,  54;  Bezug  auf  Adonis  im 
^Aötavttlog  Iloa,  Hesych.?). 

4.  In  Bezug  auf  'Zeugung  und  Gesundheit*  sind  a)  'Pan'  (hauptsächlich 
in  Unteritalien,  laut  Vasenbildern:  Nouv.  Ann.  1,  78.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  2551) 
und  besonders  h)  'Hermes'  der  Aphrodite  verbunden  (EKy.  2,  224 ff.  HR.  Stud. 2, 
259),  mythisch  als  Eltern  des  Hermaphrodit  (OMet.  4,  368.  Hyg.  fab.  221), 
hieratisch  laut  dem  thebischen  Verein  -von  Kadmos  und  Harmonia;  zu  Argos 
(P.  2,  1 9,  6.  SAen.  2,  632)  waren  beider  Gottheiten  Schnitzbilder  von  Epeios 
und  Hypermnestra  gegründet;  beide  verbunden  auch  zu  Megalopolis  (Pt8,  31,  3 
Aphrodite-jllfcAai2</(>  von  Damophon).    Hermes  als  Phallus  war  zu  Kyllene  mit 
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Aphrodite  und  Asklepios  verbunden  (P.  0,26,  3),  welcher,  des  c)  phänischen 
*Priapos'  (LBr.  5,  358  f.  EKy.  2,  385  ff.  Pfka.  Terrae.  1,  19,  1)  zu  geschweigen, 
auch  d)  aus  Sikyon  ('Asklepios'  und  Aphrodite  P.  2, 10,  4)  und  Trözen  (P.  2, 32,  3 
mit  Aphrodite -Ka/axftop/a)  dieser  Göttin  verbunden  war.  Des  e)  'Herakles' 
(§361,5.  Mirab.  Ausc.  145.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  169f.)  Verbindung  mit  ihr  mag 
wol  in  ähnlichem  Sinn  auf  den  idäischen  Daktyl  zurückgehn. 

5.  Ais  'Luft-  und  Meeresgötter'  sind  noch  hauptsächlich  er)  die  'Dioskuren* 
(mit  Aphroditc-Aineias  zu  Aktion  DHal.  1,  50),  fr)  'Zephyros'  und  die  ihre  Meeres- 
geburt dienstbar  umgebenden  c)  'Trilonen'  (Ghd.  ßildw.  100, 1 — 3)  mit  Aphro- 
dite gesellt. 

6.  'Eros',  der  Aphrodite  erst  verbältnissmässig  spät,  vermuthlich  von  Samo- 
thrake  und  Korinth  her  beigesellt  (Ghd.  Abb.  Eros  S.  7  ff.),  gebt  weder  im  Sinn 

der  Vermählung  (EKy.  2,  393  ff)  noch  in  dem  der  Kindscbaft  ursprünglich  sie  an. 

» 

§  380.  *  Von  weiblichen  Gottheiten  sind  Kybele  Hera  De- 
meter und  Kora  der  Aphrodite  nicht  selten  identisch;  *auch 
werden  Athena  als  Weberin,  Artemis -Hekate  als  Geburts-  und 
Zaubergöttin,  'Tyche  Nemesis  und  die  Mören  als  Lenkerinnen 
des  Schicksals  ihr  verknüpft,  als  dessen  Heroldinnen  Sibyllen 
sowohl  als  Sirenen  gleichfalls  ihr  dienstbar  sind. 

1.  Im  Sinn  der  idäischen  'Muttergottin*  gilt  Aphrodite  mit  a)  *  Kybele* 
(Hesych.  Kvßrixrj.  Phot.  Kvßrjßog.  Völcker  Rh.  Mus.  1,  201  ff.  Kl.  Aen.  127. 
143.  176)  und  der  fr)  samothrakischen  *Rhea'  (DHal.  1,  51.  Lob.  1221)  gleich; 
aber  auch  c)  *Hera'  fällt  in  gleich  prägnantem  Sinn  (die  samische  mit  Kybele 
bei  Kandaules,  Lloyd  Ner.  Mon.  56),  wie  auch  als  spartanische  Ebegötlin  (Aphro- 
dite-Hera P.  3,  13,6.  EKypr.  2,  42)  und  als  etruskische  Cupra,  mit  Aphrodite 
zusammen.  Eben  so  entspricht  d)  die  dionäische  Aphrodite  nicht  selten  der 
Demeter  (Scbol.  Hes.  Th.  195.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  147;  Sauopfer  gelten  beiden 
§378,  la),  gilt  e)  als  Erdgöttin  jährlicher  Erneuung  hauptsächlich  der  *Kora* 
gleich  (als  Dionysosgemahlin  Libera  oder  Venus  - Proscrpina ,  nach  Varr.  Aug. 
CD.  6,  9.  Cr.  4,  112.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  145;  auch  im  Adonismythos),  und  wird 
wegen  solcher  Begriffsverwandtschaft  auch  dem  f)  cerealischen  Paar  'grosser  Göt- 
tinnen' beigesellt  (Miyd^.tov  fHdiv  y.aX  Hifgoi^Crrig  Uqov  P.  8,  31,  3). 

2.  Der  *Erdgottin'  Aphrodite  Gegensatz  zu  a)  'Athena  und  Artemis' 
(samt  Hestia:  Hom.  HVen.  7  ff.)  findet  mythisch  in  ihrer  Gemeinsehaft  mit  der 
blumenlesenden  Kora  (W.  Zeitschr.  81),  hieratisch  durch  mystischen  Dreiverein 
von  Athena  Artemis  und  Aphrodite-Kora  (vgl.  W.  Ztschr.  78 ff.  Ghd.  Prodr.  90; 
hei  De  Witte  Nouv.  Ann.  1,  81  ff.  den  Genetyllides  gleichgesetzt)  seine  Auflösung; 
vgl.  Artemis  zu  Delos,  wo  Ilithyia  des  Eros  Mutter  (Ghd.  Abh.  Eros  Anm.  75  fr). 
In  gleicher  Verwandtschaft  stand  Aphrodite  auch  der  fr)  spartanischen  *  Athena '* 
Chalkiökos  zur  Seite  (P  3,17,5),  beide  sind  Weberinnen  (Nonn.  24,  237ff, 
EKy.  2,  198ff. )  und  sonst  mannigfach  verknüpft  (§264,3);  desgleichen  ist 
Aphrodite  mit  c)  'Artemis'  als  einer  Geburtsgöttin  (Aphrodite-Kolias  P.  1,  1,  4)) 
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UDd  netzgeßscbten  (so  Aphrodite  in  Paträ:  P.  7,  21,4)  Diktynoa,  wie  auch  mit 
e)  'Hekate'  als  Zerinthia  ($361.4)  vergleichbar. 

3.  Als  *  Schicksalsgöttin'  ist  Aphrodite  der  a)  *Tyche'  verwandt  (P.2, 11,  4; 
Aphrodite-^;rfr»>ln(i/o$'  bei  Fortuna  virilis,  Plut.  fort.  Rom.  323;  vgl.  Spes  mit 
Füllhorn;  Tyches  Liebreiz  Gbd.  Agathod.  A.  45;  Abb.  Eros  A.  75a),  desgleichen 
der  6)  *  Nemesis',  wie  benachbarte  Tempel  beider  Göttinnen  (P.  7,  20,  5)  und 
die  Austauschung  beider  Namen  im  rbamnusischen  Götterbild  (§  363,  3)  samt 
anderen  Spuren  (EKypr.  2, 131.  261;  Spes  und  Nemesis,  Ghd.  HR.  Stud.  2,  155) 
zeigt.  Den  c)  ^Mören'  war  Aphrodite,  selbst  als  deren  älteste,  durch  Aufschrift 
der  attischen  Urania  ($363,  la.  EKy.  2,  259ff.)  zugesprochen,  wie  denn  auch 
die  d)  prophetischen  ^Sibyllen'  der  Aphrodite  als  idäischer  Göttermutter  ver- 
wandt sind  und  sibylliniscbe  Weissagung  aus  Kypros  bekannt  ist  (EKy.  2,  2 77 ff.); 
mit  den  e)  *  Sirenen'  steht  Aphrodite  als  verlockende  Todesgöttin  und  durch 
den  Namen  Zerinthia  in  Verbindung. 

§  381.  '  Den  bekannteren  Geltungen  Aphroditens  aber 
3chliessen  als  Ausflüsse  ihres  Wesens  und  Dienerinnen  ihrer 
Person  zunächst  die  Chariten  sich  an,  deren  gangbarste  Namen 
—  Charis  Peitho  Aglaja  —  zugleich  alß  Doppelnamen  Aphro- 
ditens sich  finden,  *wie  denn  auch  die  ihnen  verschwislerten 
Hören  Nymphen  und  Nereiden  samt  anderem  Meeresgefolge  Aphro- 
diten nicht  fremd  sind.  *  Ausserdem  sind  im  Sinn  der  von 
Aphrodite  vermittelten  Einigung  Harmonia  und  Concordia,  *im 
Sinn  der  erwachenden  und  keimenden  Natur  Spes  und  Flora 
hieher  gehörig;  ^  als  Eifersuchtsgöttin  ist  ihr  auch  Eris  gleich- 
artig, als  Göttin  der  Lust  die  römische  Volupia  im  Gefolge  der 
Liebesgöttin  zu  nennen. 

1.  Die  a)  'Chariten'  weisen  in  den  Benennungen  ihrer  zwei-  oder  drei- 
fachen Zahl  (Ghd.  HR.  Stud.  2,  152  ff.)  auf  der  Otaris  homerische  Paarung 
mitHephästos  (11.18,282)  an  Aphroditens  (Od.  8,  270)  Stelle  zurück;  bei  Hesiod 
(Theog.  945)  wird  in  gleicher  Geltung  Aglaja,  der  Chariten  jüngste,  genannt, 
und  auch  Peitho,  gewöhnlich  der  Chariten  eine,  dient  neben  Aphroditens  per- 
sönlicher Erscheinung  einem  Idol  derselben  zur  Benennung  (Miliin  Gal.  173,  540). 

2.  Ausser  a)  .*Horen'  (Karpo  als  Idol?  Pfka.  TC.  20,  1)  und  b)  *Nymphen' 
sind  Aphroditen  besonders  häufig  c)  die  ihre  Erscheinung  als  Euplöa  umgaukelnden 
'Nereiden'  ('Nerei  filiae  chorum  canentes'  mit  Portunus  und  Salacia  erwähnt 
bei  Apulej.  6,  31;  vgl.  Lloyd  Nereid  mon.  p.  58  ff.  Pfka.  Antikenschau  1850 
no.  5;  auch  Oalene  die  Meeresstille  gehört  hieher)  gesellt. 

3.  Ueber  a)  'Harmonia  und  CoDcordia'  ygl.  Ghd.  Venusidole  6,  4  S.  llff.; 
von  b)  *Spes'  (Ghd.  HR.  Stud.  2,  151)  und  'Flora',  c)  'Eris'  und  'Volupia' 
wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 
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S  382.  *  Noch  grösser  ist  die  Zahl  göttlicher  oder  heroischer 
Wesen,  welche  in  der  untergeordneten  Geltung  von  Sprösslingen 
Begleitern  oder  Schützlingen  Aphroditens  das  gefällige  und  um- 
fangreiche Gefolge  dieser  Göttin  bilden.  *  Aus  ihrer  Vermählung 
mit  den  gedachten  olympischen  Göttern  wurden  verschiedene 
Sprösslinge,  dämonischer  oder  heroischer,  ethischer  oder  derb 
physischer  Geltung,  abgeleitet:  sie  sollte  von  Zeus  den  Eros,  von 
Helios  oder  Poseidon  die  Ortsnymphe  Rhodos,  ^von  Ares  die 
Dämonen  der  Eintracht  und  Zwietracht  —  Eros  und  Anteros,  neben 
Deimos  und  Phobos  Harmonien  — ,  *  von  Hermes  den  Pan,  von 
Dionysos  gleichfalls  den  Eros  Bacchos  Priapos  und  Hermaphro- 
ditos,  nicht  weniger  auch  von  begünstigten  Sterblichen,  Anchises 
und  Butes,  den  Aeneas  und  Eryx  geboren  haben,  ^vaterloser 
oder  abenteuerlicher  Geburten,  wie  ausser  Priapos  hauptsächlich 
Meligunis  und  die  Kentauren  es  sind,  zu  geschweigen. 

1  —  5.  Als  'Sprösslinge'  Aphroditens  sind,  ä)  ihres  ' dionäischen '  Begleiters 
Eros  (§383,3)  zu  geschweigen,  aus  der  b)  'Heroensage'  Aeneas  und  Eryx, 
jener  des  Aeneas,  dieser  des  Butes  Sohn  (EKy.  2,  521),  dann  auch  die  Orts- 
nymphe Rhodos  (Schol.  POL  7,  24)  bekannt,  woneben  c)  die  obengedachten 
Personalausdriicke  'ethischer'  Erregung  auf  Aphroditens  samothrakisch  thebischen 
Bund  mit  Ares  (§379, 2a)  zurückweisen.  Als  d)  'Zeugungsdämonen'  sollten 
Priapos  (EKy.  2,  384  ff.)  Tychon  Qigon  und  Orthanes  (ebd.  387)  von  ihr  ent- 
sprossen sein,  aus  e)  'unnaturlicher'  Zeugung  aber  Meligunis  (Hesych.  s.  v. 
EKy.  2,  341.  'Honigfeld?')  und  die  Kentauren  (von  Zeus:  Nonn.  5  extr.  14, 187. 
EKy.  2,  72)  von  ihr  entstammen. 

§383.  *  Weniger  in  dieser  Geltung  als  in  der  ihrer  Lieb- 
linge und  Begleiter,  dem  Verhältniss  zum  griechischen  Phae- 
thon  und  phönicischen  Adonis  entsprechend,  steht  Eros  ihr  zur 
Seite:  wie  jener  als  Fackelträger  ihres  nächtlichen  Dienstes,  *  war 
im  dämonischen  Sinne  ursprünglichen  Licht-  Lebens  und  Liebes- 
triebes auch  Eros,  vermuthlich  von  Samothrake  und  Korinth  her, 
'  samt  seinen  Genossen  Pothos  Himeros  Anteros  und  Hymenäos 
zum  steten  Begleiter  der  ursprünglich  ihm  fremden  Göttin  ge- 
worden. 

1  — 3.  Als  dämonischer  *  Liebling*  Aphroditens  wird  a)  von  Hesiod  (Th.  989. 
EKy.  2,  207)  des  Kephalos  Sohn  'Phaethon'  genannt;  er  bezeichnet  ihn  als 
VionoXov  vv/ioy  und  daCfiova  dlov^  und  wird  (Schol.)  auf  Kypros ,  nämlich 
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Paphos,  bezogen,  während  eben  dort  aus  Amatbus  'Adonis'  in  gleicher  Geltung 
bekannt  ist  und  b)  in  eben  diese  Geltung  nächstdcm  erst  'Eros',  vermuthlicb 
von  Samotbi-ake  und  Korinth  aus  (Ghd.  Abb.  Eros  A.  33  ff.  68  ff.)  eingetreten 
zu  sein  scheint.  Die  c)  'Genossen  des  Eros'  Pothos  und  Himeros  sind  in  hiera- 
tischer Umgebung  Aphroditens  aus  Megara  ($363,  4o)  bekannt. 

§384.  *Um  aber  die  grosse  Natur-  und  Liebesgöttin  als 
zärtliche  Beschützerin  männlicher  Jugendblüthe  noch  ferner  ken- 
nen zu  lernen,  haben  wir  ihren  Sprösslingen  und  Trabanten  auch 
noch  die  zahlreichen  Schützlinge  hinzuzufügen,  der  meist  asia- 
tischen, nämlich  dardanisch-phrygischen  oder  kyprischen,  Sage 
zufolge,  nach  welcher  sie  nicht  nur  die  Königsgeschlechter,  im 
lydischen  Gyges  Alyattes  und  Krösos,  kyprischen  Kinyras  Adonis 
Pygmalion  Phaethon,  wie  auch  troischen  Phamos,  *  sondern  auch 
weidende  Herdenbesitzer  wie  Anchises  Askanios  Paris  Butes 
und  andere,  ^  oder  Meeresdämonen  wie  den  Nerites,  als  üppige 
Herden-  und  Meeresgöttin  mit  Liebesgunst  und  mit  Fülle  des 
Goldes  heimsucht  — ,  *ein  Segen  dessen  Fortdauer  vorzüglich 
im  Schutz  ihres  von  Anchises  geborenen  Sohnes,  des  frommen 
Helden  Aeneas,  sich  offenbart,  anderseits  aber  sich  auch  im  Gegen- 
satz ihres  Fluches,  namentlich  in  Verfolgung  des  Diomedes  und 
einiger  Frauen  der  Heldensage,  abspiegelt. 

1.  'Aphrodisische  Königsgeschlechter':  Kl.  Aen.  141ff.  EKypr.  2,  94ff. 

2.  Als  'Hirt'  von  Aphrodite  geliebt  sind  hauptsächlich  der  dardanische 
fl)  'Anchises'  (Ilom.  HVen.  53 ff.  Kl.  33 ff.),  dessen  mit  Aphrodite  gezeugter  Sohn 
Aeneas  (ein  zweiter,  Lyros  Apd.  3,  12,  2,  oder  Lymos,  wovon  Lyrnessos,  starb 
kinderlos)  des  AsKanios  Vater  ist;  in  diesem  letzteren  wird  ein  phrygischer 
Quelldämon  (Kl.  118 ff.;  ein  'Schlauchdämon'  yon  aay.6g^  vgl.  Aphrodite-Hippia) 
erkannt.  Ausserdem  ist  der  gleichfalls  dardanische  h)  '  Paris '  von  dem  sie  den 
Schönheitsapfel  empfängt,  und  sind  c)  die  sicilischen  'Butes'  und  'Eryx'  (§3826) 
hier  zu  nennen. 

3.  'Meerdämon  Nerites':   Ael.  NA.  14,  28. 

'4.  'Aeneas',  der  Aphrodite-Aineias  (§359,4)  gleichnamig  und  ohne  diesen 
Beinamen  der  troischen  Aphrodite  mythisch  beigesellt,  war  in  kleinem  altem 
Bild  auch  zu  Ambrakia  neben  ihr  aufgestellt  (DHal.  1,-50);  Schnitzbilder  beider 
fanden  sich  auch  zu  Zakynthos  (ebd.),  in  ähnlicher  Verbindung  wie  Aphrodite- 
Aineias  mit  dem  Bruderpaar  grosser  Götter  (ebd.). 

S  385.  *  Aus  dieser  ansehnlichen  Reihe  aphrodisischer  Heroen 
bleibt  uns  Adonis  seiner  Berühmtheit  ^ie  seines  ausländischen 
Charakters  ^egen  als  Gegenstand  einer  besondem  Betrachtung 
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zurück.  Dieser  gefeiertste  und  betrauertste  Liebling  Aphroditens 
wird  bei  mehreren  für  ihn  gültigen  Namen  am  liebsten  semitisch 
mit  einem  dem  Baal  gleichgeltenden  Ausdruck  benannt.  *  Neben 
der  herschenden  Ableitung  aus  des  kyprischen  Kinyras  Tochter- 
ehe wird  ihm  auch  die  Abkunft  von  Phönix  beigelegt:  dennoch 
ist  sein  bis  Aegypten  Griechenland  und  Italien  weit  verbreiteter 
Dienst  nicht  nur  den  Landen  phönicischen  Bodens  und  semiti- 
schen Stammes,  ^sondern  auch  phrygischen  und  lydischen 
Gegenden  ursprünglich. 

1 — 3.   Zur  ^Adonissagc':   Bion).   Apollod.  3,  14,  3.  Hygio.  fab.  58.  164. 
251.271.  Lucian  D.  Syr.  6flf.  Orph.  H.  55,  10.  ERypr.  2,  535  — 643. 

§  386.  *  Das  dem  Adonis  eigene  mystische  fVesen  einer 
in  üppiger  Unnatur  entstandenen,  zur  wetteifernden  Lust  der 
Götter  und  Menschen  geborenen  und,  noch  kaum  berührt,  nach 
rascher  Verflüchtigung  von  beiden  aufs  tiefste  betrauerten,  Natur- 
blüthe  finden  wir  auch  bei  sonstigen  Götterlieblingen  der  grie- 
chischen Sage  wieder:  'diesem  Grundbegriff  seines  Wesens  ent- 
sprechen als  Symbole  vergänglicher  Lust  Rose  und  Anemone, 
Lattich  und  Samengefässe ,  als  Symbol  winterlicher  Zerstörung 
aber,  wie  in  nicht  wenigen  griechischen  Sagen,  der  Eber.  'Von 
einem  Eber  den  Ares  gesandt  wird  nach  der  gangbarsten  Sage 
der  meist  als  schöner  Hirt  oder  Jäger  gedachte  und  von  Aphro- 
dite entführte  Adonis  dahingerafft,  den  andere  Zeugnisse  auch 
in  unreifer  Bildung,  als  Flügelknaben  und  mystischen  Dämon 
dem  Phaethon  und  Eros  vergleichbar,  uns  kennen  lehren.  *Das 
ihm  gewidmete  zum  Theil  an  die  gedachten  Symbole  und  deren 
Adonisgärten  geknüpfte,  sommerliche  und  anfangs  freudige,  Jahres- 
fest ^galt  der  Trauer  um  seinen  Tod,  der  Versenkung  seines 
Bildes  ins  Meer,  und  neben  symbolisch  gefällten  Bäumen  der 
Aussicht  auf  seine  Wiedererweckung.  Mn  dieser  Aussicht  streiten 
entgegengesetzte  Gottheiten,  Aphrodite  als  Braut  oder  Gattin,  mit 
ihr  Persephone,  dann  aber  auch  Zeus  und  Dionysos,  ApoUon 
und  Herakles,  um  seinen  Besitz,  den  Ares,  vielleicht  auch  Po- 
seidon, anfeindet  und  auch  noch  andre  Gottheiten  missgünstig  er- 
schweren. 
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1 — 6.  'Dienst  des  Adonis':  Theoer.  15.  Strab.  16.  755.  Paus.  9,  41,2. 
Luclan.  D.  Syr.öff.  Mucrob.  1,  21.  Jacobi  Wörtorb.  16.  De  Wille  Nouv.  Ann.  1, 
529ff.  EKypr.  2,  559ff.    Movers  Phon.  191  ff. 

S  387.  ^  Schöne  Jünglinge  bilden  den  Mittelpunkt  aphro- 
disischer Sagen,  anmuthige  Frauen  den  bekanntesten  Inbegriff 
ihres  Gefolges  sowohl  als  auch  des  von  ihrem  Einfluss  durch- 
drungenen Sagenkreises.  In  solcher  Geltung  stehn  obenan  He- 
lena und  Medea  in  denen  der  Liebeszauber,  *Hypsipyle  und 
Hypermnestra,  auch  Salmakis,  in  denen  die  Wandelbarkeit  ihrer 
Gunst,  'Telesilia  und  Amazonen  in  denen  die  Waffengewalt, 
*  die  Sibylle  Peleia  in  welcher  auch  die  dionäische  Weissagung 
Aphroditens  sich  abspiegelt. 

§  388.  '  Endlich  schliesst  diesen  aphrodisischen  Frauen  auch 
der  noch  übrige  Sagenkreis  ihrer  Schutzgöttin  füglich  sich  an. 
Es  beschäftigt  derselbe  sich  theils  mit  ihrer  wechselnd  erzählten 
Abstammung  und  mit  Ausmalung  ihrer  Meergeburt,  *  ihrer  ersten 
Erscheinung  unter  den  versammelten  Göttern,  '  ihrer  Umwerbung 
Buhlschaft  und  Ehe,  '^theils  mit  den  Kämpfen  an  denen  sie  Theil 
nahm,  gegen  die  Giganten  so>vohl  als  gegen  die  ihren  Schütz- 
lingen feindlichen  Helden  und  Völkerstämme.  ^  Wie  andre  Natur- 
gottheiten sollte  auch  Aphrodite  verschwunden  und  begraben, 
aber  auch  wiedergefunden  sein,  hie  und  da  ward  ihr  Grab 
gezeigt:  °im  Ganzen  jedoch  wurden  solche  und  andere  mystische 
Sagen  samt  andern  Bezügen  ihres  Naturbegriffs  durch  die  von 
den  Dichtern  begünstigte  ethische  Entwickelung  der  Reize  ver- 
dunkelt, durch  welche  sie  unwiderstehlich  so  Götter  als  Menschen 
bezwingt. 

1.  Aphroditens  ^Abstammung'  von  Zeus  und  Dione  (11.5,371.  20,  105) 
ist  verdunkelt  durch  das  Uebergewicht  der  aus  des  Uranos  Zeugeglied  und  der 
schäumenden  Meerflulh  abgeleiteten  Urania:  diese  durch  Hesiod  (Th.  190  vgl. 
EKy.  2,  69f.)  verbürgte  *  Meergeburt'  lag  auch  der  späteren  Hochstellung  der 
Anadyomene  zu  Grunde.    Sonstiger  Abstammungen  ward  oben  §  358,  2  gedacht. 

2.  *  Erscheinung  unter  den  Göttern':  von  Phidias  am  Sockel  des  olympischen 
Zeus  (P.  5,  11,  3)  dargestellt. 

3.  Als  *  Gemahlin'  bald  des  Hephästos  bald  des  Ares  gedacht  (§379,  2a), 
erscheint  Ares  in  ersterem  Fall  als  Aphroditens  von  Hephästos  überraschter  und 
gezüchtigter  Buhle  (Od.  8,  266  ff.)?  wovon  die  Sage  von  der  Göttin  Flucht  nach 


GOTTHEITEN.     A,  OLYMPISCHE.     11.  HEPHÄSTOS.    8  386—389.   ^417 

einem  kyprischen  Gebirg  (Kaukasion  Tz.  Lyc.  825 :  verrathen  ward  sie  dort  durch 
eine  Alte,  die  deshalb  zur  Säule  ward)  ein  örtliches  Zeugniss  ablegen  sollte;  mit 
gleicher  Berechtigung  rächt  Ares  sich  an  Adonis.  Eine  dritte  Vermählungssage, 
auf  Dionysos  bezüglich,  verliert  sich  im  Mythos  der  Ariadne  ($  364,  2). 

5.  *  Begraben'  hiess  Aphrodite  zu  Paphos  (EKy.  2,  75  nach  ungenau  citirter 
Stelle  des  Clemens:  jiifQodtrYig  6  rdffog  6€(xvvt«i  ly  Ihaft^)  und  auch 
wol  zu  Amathus  als  Ariadne  ($  364,  2). 


11.    HEPHÄSTOS. 

§  389.  'Hephästos,  der  auch  Vulcanus  Mulciber  Sethlans 
genannt  wird,  nach  Namen  und  Beinamen  ein  Feuer-  Herd-  und 
Schmeizgott,  *ist  der  von  Hera  geborene  Gott  thrakischer  Sintier, 
durch  deren  lemnischen  Dienst  er,  für  die  AchSer  kämpfend, 
auch  in  und  vor  Troja  bekannt  ist,  ^  ohne  doch  in  der  homeri- 
schen Götterwelt  oder  in  irgend  einem  hellenischen  Stamm  eine 
vornehme  Geltung  behauptet  zu  haben. 

lieber  Hephästos:  Jacobi  Wurterb.  383  ff.  Limburg-Br.  5,  245  ff.  £m.  David, 
Vulcain  1839.  Stuhr  2,  377ff.  Schwenck  Myth.  1,  76ff.  Klausen  Aen.  757ff. 
Eckennann  2,  54  f.  Scbeiffele  PEnc.  6,  2725  ff.  Braun  Myth.  %  460  ff.  Lauer  381  ff. 

1.  Der  'Name'  (Lauer  381  f.)  a)  'Hephästos'  pflegt  vom  Leuchten  und 
Zünden  (als  (pciovg  i'aiiOQ  Plat.  Crat.  407  c;  von  (f-a^cn  (faCvto  Schw.  And.  167, 
vgl.  Phästos;  von  «titw,  vgl.  Iv  xvqI  mpaadtu  11.  9,  379,  Pott  Etym.  250; 
«710  Tov  rnf)(i^ai  Comut.  19),  auch  wol  vom  Herd  (als  lip^ariog  WTril.  288), 
verstanden  zu  werden;  die  6)  'römischen'  Namen  Vulcanus  und  Mulc-lber, 
beide  einander  gleichgeltend  (vgl.  Kelmis:  WTril.211)  und  als  Schmelzer  (mulcere, 
jjaXuxos:  Kl.  760  A.  140J)  verständlich,  vergleicht  man  leicht  dem  kretischen 
Zcus-£/cAa/io«  (Ghd.  Etr.  Gotth.  A.  54)  und  mit  ihm  den  Teichinen  (Buttm. 
Myth.  1,  164f.  PEnc.  6,  2727);  indischer  Wurzeln  (sskr.  ulkft  Feuerbrand, 
GCurtius  Ztg.  f.  Alt.  .1847.  1036  f.)  zu  geschweigen.  Dunkler  ist  c)  der  'etru- 
rische'  Sethlans  (Müll.  Etr.  2,  57;  vgl.  Elchanos).  Als  d)  'Beiname'  desselben 
Gottes  wird  der  dorische  Eloos  (Hesych.  ^EXojog^  ein  Zeus  nach  MDor.  1,  308) 
betrachtet;  andre  bei  Orph.  H.  65.  Jac.  Wort.  386. 

2.  3.  Als  'Stamm'  der  Hcphästosdiener  werden  a)  'Thraker',  nämlich 
(WTril.  207)  die  auf  Lemnos  wohnenden  'Sintier'  (II.  1,  594),  bezeichnet,  womit 
ein  troischer  Hephästospriester  (Dares,  eines  Phegeus  und  Idaios  Vater:  II.  5, 
9.  23)  wohl  stimmt;  den  b)  'Achäern'  hilft  er  dennoch  gegen  die  Troer  (11.20, 
36)  und  wird  c)  auch  bei  'Doriem'  bezeugt  (Hesych.  ^EXfoog^  6  "Htp.  nuQa 
/l(OQitvaiv),  bei  d)  Athens  'lonicrn'  aber  doch  nur  aus  thrakisch-pelasgischer 
Aneiedlung  von  Lemnos  her. 

Gerhard,  Mythologie.  27 
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S  890.  ^  Hauptsitze  des  Hephästosdienstes  sind  Leinnos 
*  und  von  dort  aus  x\then ;  '  dagegen  der  Peloponnes  liöchslens 
in  Olympia  seine  Spur  zeigt  ^  und  auch  aus  sonstigen  griechi- 
schen Insehi  nur  etwa  Kreta  und  Naxos  ihn  bezeugen.  ^  Im 
Westen  aber  sind  nächst  den  vulkanischen  Orten  sicilischer  und 
liparischer  Feuerberge  Latium  und  Etrurien  von  seiner,  zum 
Theil  auch  durch  sprechende  Ortsnamen  bekundeter,  Verehrung 
betheiligt. 

1.  •  Lcninischer  l)i«nsl':  II.  1 ,  593.  Od.  8,  283.  20i  Stepli.  v.  AtOcü.ri 
und  ZivtCk.  WTril.  247ff.  Vom  feuerspeienden  Berge  Mosychlos  aus  gebietet 
Hephästos  dem  Eilcind  zugleich  mit  einer  (§  179,  4),  Hera  Lemnos  oder  Kabiro 
genannten,  Göttin  und  den  ihrem  Bund  entsprossenen  drei  Kabiren  und  drei 
Nymphen  (Strab.  10.  472.  WTril.  ICO  ff.).  Ein  neuntägiges  Fest  (Philoslr, 
Her.  740.  WTril.  247  ff.),  feuerloser  Busse  und  Reinigung  gewidmet,  wird  durch 
Ankunft  des  von  Delos  mit  neuem  Feuer  anlangenden  heiligen  Schiffes  beschlossen; 
gebilsst  wird  der  Männemiord  der  lemnischen  Frauen  (§3G6,  5a.  Phot.  Kctß^iQOi). 
D^r  sonstigen  Heiligkeit  dortiger  Weihe  geht  auch  die  Heilkraft  lemnischer  Erde 
zur  Seite.  Pass  von  diesem  lemnischen  Dienst  auch  die  Nachbarinseln,  nament- 
lich Imbros,  des  Hcniios  Kihind.  oder  gar  Samothrake  beiheiligt  waren  (PEnr.  6, 
2730)  scheint  unerwiesen  zu  sein. 

2.  Zu  *Athen'  ist  Hephästos  Athenens  Freier  und  des  Krichthonios  Vater 
(WTril.  277 ff. );  aus  seinem  Tempel,  oberhalb  des  Keramelkos  (P.  1,14,  5) 
unfern  des  Uraniatempels  gelegen,  ist  des  Alkamenes  Statue  des  leicht  hinkenden 
GoUes  (Cic.  ND.  1,  30.  Val.  Max.  8,  II,  3)  bekannt.  Ein  attischer  Demos  hie»s 
*Bry«if7Ti«J««  (Steph.  'jlq,  Expl.  Pind.  p.  172). 

3.  Zu  *  Olympia'  ward  des  Hephästos  Altar  von  Andern  dem  Zeus-Areios 
des  Oenomaos  beigelegt  (P.  5,  14,  5;  ein  Feuerzeus?  Stuhr  2,  328);  auch  weist 
Olenos  als  HephSstossohn  (Hyg.  Astr.  2.  13)  nach  Elis  oder  Aetolien,  wie  auch 
bei  des  Argonauten  Pnlämon  Abstammung  von  Hephästos  oder  Aelolos  (Apd.  I, 
9,  10)  der  Fall  ist. 

4.  Auf  den  'Inseln'  weisl  a)  'Kreta'  durch  Phästos  und  dessen  Zcus- 
Elchanos  (§  389,  1  b) ,  wie  durch  des  Hephästos  Verwandtschaft  mit  Talos  und 
Rtiadamanth  (P.  8,  r)3,  4),  b)  'Naxos'  durch  die  Sage  von  des  Hephästos  Auf- 
erziehung durch   kedalion  (Eusl.  Hom.  987)  auf  Hephästosdienst  hin. 

.5.  Im  'Westen'  wird  Hephästos  a)  am  sicilischen  'Aetna'  (vgl.  Juvenal.  I,  9) 
und  in  6)  'Lipara'  (Theoer.  2,  134)  vorausgesetzt;  reichhaltiger  ist  der  weiter 
unten  zu  erörternde  c)  'latinische  und  elrurische'  Dienst  (Kl.  Aen.  757ff.  Ghd. 
Etr.  Gotth.  Anm.  49.  89).  Ein  hephästischer  Ortsname  ist  Aesernla  (vgl.  Actbale 
Aetna  Aedepsos:   NVTril.  210). 

§391.  *Als  Grundbegriff  dieses  Gottes  macht  pliysisch 
sowohl  als  ethisch  die  so  verderbliche  als  gedeihliche  Kraft  des 
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Feuers  sich  geltend,  deren  mythischer  sowohl  als  auch  sprach- 
licher Ausdruck  Hephäslos  ist:  diese  Kraft  ist  in  der  von  ihm 
beherschten  verborgnen  Gluth  feuerspeiender  Berge  und  der  durch 
sie  erschüttelten  Erdoberfläche,  nicht  weniger  auch  im  zuckenden 
Blits  zu  erkennen;  *man  verdankt  ihr  bald  die  aus  der  Tiefe 
entsteigenden  Gaben  des  Erd-  und  Unterweltsgottes,  bald  auch 
die  von  Zeus  und  llephästos  entzündete  Flamme  des  häuslichen 
Herdes.  Jener  ersten  Auffassung  gemäss  ist  Hephästos  ein  frucht- 
bringender, zumeist  aus  der  weinreichen  und  heilkräftigen  Insel 
Lemnos  bekannter,  Erd-  Heil-  und  Weissagegott,  dessen  schreck- 
bare ünterweltsmacht  fast  spurlos  verwischt  ist;  ^dagegen  seine 
Bedeutung  als  Herdgott  seinen  Verehrern  theils  in  den  seltenen 
Spuren  phallisch  zeugender  Herdesflamme,  theils  und  haupt- 
sächlich im  Beistand  sich  kund  gibt,  den  der  mit  Athena-Ergane 
gepaarte  kunstreiche  Schmiede^oü  durch  der  Metalle  Erweichung 
dem  täglichen  Leben  der  Götter  und  Menschen  zu  Schmuck  und 
BedUrfniss  gewährt.  ^  Gekrümmt  wie  sein  bergmännisches  Hand- 
werk es  mit  sich  bringt,  früh  verwahrlost  und  hässlich,  in  seinem 
Wanken  dem  flackernden  Feuer,  in  seiner  Missgestalt  der  ver- 
borgnen und  winterlichen  Natur  vergleichbar,  ist  er  nichtsdesto- 
weniger den  andern  Olympiern  werth,  deren  Spott  er  gutmUthig 
erträgt,  ohne  es  an  den  kunstreichen  Werken  seiner  Hand  ihnen 
fehlen  zu  lassen. 

1.  Hephästos,  dem  a)  -Feuer'  auch  sprachlich  (Lauer  383)  gteichgeltend, 
ist  zunächst  als  'Herscher'  («V«^  Od.  8,  270)  in  a)  feuerspeienden  'Vulkanen 
(Mosychlos  Aetna  u.  a.  Jac.  385,  2)  bekannt;  der  Bezug  auf  c)  'Blitz'  ist 
hauptsächlich  in  der  Sage  von  Athenas  Geburt  unverkennbar. 

2.  Als  fl)  fruchtbringender  'Erdgott'  ist  Hephästos  mit  Dionysos  eng  ver- 
bunden ;  b)  'heilkräftig'  ist  er  durch  seines  Eilandes  Lemnos  Erde  (für  Blutfluss  uod 
Schlangenbiss:  Philoslr.  Her.  j,  ?.  Eust.  Hom.  330,  12).  Auf  c)  'Weissagung' 
deutet  seine  Uebereinstimmung  mit  dem  Orakelgotte  (auf  M.  von  Phästos)  Zeus- 
Elcbanos;  auf  d)  'Unterwelt'  seine  Venvandtschaft  mit  dem  römischen  Sum- 
manus  und  etruskischem  Charon;  auch  dass  er  die  Geryonsrinder  für  Herakles 
hütet  (Apd.  2,  5,  10),  scheint  dahin  zu  deuten. 

3.  'Herdgott'  ist  Hephästos  a)  als  'phallischer' Erzeuger,  worauf  die  Sagen 
des  Erichthonios  und  Servius-Tullius  deuten  (§392,  l6);  hauptsächlich  aber  als 
b)  kunstreicher  'Schmiedegott'  (Limb.  Br.  5,  245 ff.),  worauf  zahlreiche  Bei- 
namen, solche  wie  y.XvroHxvr]?  noXvfirjns  /otlxivg  u.  a.  (Jac.  386)  sich  be- 

27* 
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ziebn;  desgleichen  der  Name  Palamaon  den  er  uls  Geburtshelfer  des  Zeus 
(WTril.  279),  und  der  Nunic  Dädalos  den  er  statt  seines  Eigennamens  dem  als 
Enyalios  benannten  Ares  gegenüber  (§39i,  ?t')  trügt. 

4.  Des  Hephastos  a)  SMissgeslalt',  die  bald  auf  des  Erdfeuers  Schwäche 
(Euseb.  pr.  3,  11),  bald  auf  das  Zucken  von  Blitz  und  Flamme  (Lauer  383  f.) 
gedeutet  wird,  betont  Homer  nicht  ohne  b)  sprechenden  Bericht  von  des  Gottes 
vermittelnder  'Milde*  (11.  1,  571  ff.). 

§392,  *Von  hephäslischen  Symbolen  gilt  jener  ersten 
Bedeutung  des  AVrf-  und  Unterweltsgottes  nicht  nur  der  Herscher- 
stab  des  Zeus,  oder  Trinkgetliss  FlUgelwagen  und  ßekränzung 
des  Dionysos,  sondern  in  Mythen  ältesten  Schlages  auch  das 
Symbol  des  im  Feuer  genährten  zeugenden  Phallus:  *der  Be- 
deutung des  Herd-  und  Schtniedegoiies  aber  gilt  das  Werkzeug 
•  des  Hammers  samt  handwerksmässiger  Tracht  und  Kopfbedeckung. 
'Hiemit  ist  denn  auch  die  schon  oben  berührte  schwerfällige 
und  verkrüppelte  oder  noch  unreife  Bildung  verbunden,  die  den 
Hephastos  als  hässlichen  Gott  neben  den  Urbildern  olympischer 
Götterschönheit,  zugleich  aber  auch  als  unerschöpflichen  Quell 
ihrer  Heilerkeit  erscheinen  lässt.  *  Die  so  gefasste  launige  Dichter- 
gestalt des  hinkenden  Hephastos  wusste  Alkamenes  in  leichter 
Andeutung  seiner  Gebrechen  auch  zum  Kunstideal  zu  erheben, 
.woneben  jedoch  auch  seine  ursprünglich  zwerghafte  oder  durch 
Bartlosigkeit  als  unreif  bezeichnete,  im  Kabirendienst  griechischer 
Urzeit  wurzelnde,  urgewaltige  Bildung  nicht  minder  nachweis- 
lich bleibt. 

1.  Als  *  Natursymbole'  des  Hephastos  sind  a)  jene  'bacchischen'  aus  Vasen- 
bildern (Ghd.  Auserl.  1,  57,  1.  Elite  ceram.  1,  38s.  p.  104 (f.;  Kantharos  auf  M. 
von  Lipara)  und  aus  der  Typhonssage  (Ant.  Lib. 28),  der  /*)  'Phallus'  aber  aus 
der  Erichthoniossage  und  aus  der  römischen  Geburtssagc  des  Servius  Tullius 
(Plin.  36,  70  Lar  familiaris)  nachweislich. 

2.  Symbole  'des  Schmiedegottes':  MHdb.  §360,6. 

3.  Des  Hephastos  'Bildung*  ist  als  a)  'verkrüppelt'  (II.  18,  411.  20,  37. 
Od.  18,  311.  330)  in  den  Beinamen  Kyllopodion  und  dfj(f)iyvri6ig  (vgl.  h'vlltjridg 
\indl4yvitvg,  Elite  ceram.  1  p.  146),  wie  auch  durch  mythische  Begründung  be- 
kannt, und  blieb  auch  im  6)  'Kunstideai'  das  Alkamenes  für  Hephastos  schuf 
nicht  unangedeutet  (Cic.  ND.  1,  30.  MHdb.  366,  5).  Die  c)  älteste  Dar- 
stellungsweise deutete  dies  bald  durch  'Zwerggestalt',  dem  ägyptischen  Phtha 
und  seinen  Kabiren  und  Patäken  vergleichbar  (Herd.  3,  37),  oder  durch  d)  'Bart- 
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lüsigkeit'  an,   wie  sie  uuf  kunstdcnkmälern ,  zumal  italischen,  nicht  selten  ist 
(MHdb.  §  366,  4). 

§393.  *  Unter  den  Kultusgebräuchen,  welche  dem  so 
uuterschiednen  Begriffe  des  Gottes  sich  anreihn,  stehn  obenan 
die  Feuerfeste,  die  Leninos  neuntägig  mit  Busse  und  völligem 
Feuermangel,  *nachstdeni  das  Schmiedefest  seiner  Arbeitsgenot)5en 
welches  Athen  durch  Fackelläufe,  Rom  durch  Waffenweihe  und 
durch  Verbrennung  eroberter  Rüstungen  beging.  'Die  Jahres- 
zeit seiner  Feste  föllt  verschieden:  die  athenischen  Hephästien 
oder  Chalkeia  wurden  im  Herbst,  die  römischen  Volcanalia,  seiner 
Vermählung  mit  Mala  entsprechend,  im  Mai  gefeiert.  *  Hinsicht- 
lich etwaniger  Opferthiere  lässt  der  im  Kampf  gegen  Typhon 
als  angenommne  Gestalt  des  Hephästos  erwähnte  Stier  vielleicht 
auf  Stieropfer  seines  Dienstes  schliessen. 

]— 3.  Als  a)  'Naturfest'  erscheint  offenkundig  das  lemnische  ($390,  1),  wie 
denn  auch  die  b)  eben  daher  stammenden  'Handwerker'  Athens  im  späterhin 
zu  Panathonäen  erhobenen  Fest  Chalkeia  auf  die  Idee  ihres  Feuergotles  durch 
Fackelläufc  (Herd.  8,  98.  WTi'il.  121)  hinweisen,  üeberwicgend  c)  ^kriegerisch* 
erscheinen  die  römischen  Volcanalia  (Liv.  8,  1 0.  30,  6.  SAen.  8,  562). 

§394.  Mn  Vergleich  zu  andern  Gottheiten  ist  Hephästos, 
wo  er  als  oberster  Gott  verehrt  war,  in  Macht  und  Kraftäusserung 
dem  blitzenden  Zeus,  dem  spendenden  Dionysos  oder  dem  unter- 
weltlichen  Pluto-Summanus  gleichgeltend,  in  letzterm  Bezug  auch 
dem  Hermes  und  selbst  dem  Gharon  verwandt;  den  Olympiern 
beigesellt  kann  er  jedoch  dem  Dienste  des  Zeus  weder  zur 
Spaltung  des  Götterhaupts  bei  Athenens  Geburt,  noch  auch  zur 
Fesselung,  sei  es  des  Prometheus  sei  es  seiner  eigenen  Mutter 
Hera,  sich  entziehen.  *  Göttern  des  Lichtes,  dem  Helios  Apollon 
und  Herakles,  ist  er  befreundet  und  theilt  mit  Prometheus  die 
Sitte  des  Fackellaufs;  als  ihm  feindlich  ist  Ares  bekannt.  Be- 
freundet sind  ihm  auch  die  Wassergottheiten,  Poseidon  sowohl 
als  auch  die  Göttinnen  der  Meerestiefe. 

I.  Mil  a)  'Zeus'  und  Krochlheus  verbunden  ward  Hephästos  zu  Athen 
verehrt  (P.  I,  20,  6);  mit  b)  'Dionysos'  vereinigt  ihn  der  berühmte  Sagenkreis 
seiner  liückführung  von  Lemnos  ftach  dem  Olymp  (MHdb.  §367,3).  Mit 
c)  'Hermes'  (Klite  cer.  1  p.  1 16)  trat  er  in  Lemnos  (vgl.  Imhros)  zusammen; 
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foo  d)  Gottheiten  der  Unterwelt  sind  der  römische  Summanus  als  Blitzgotf 
(Plin.  2,  53)  und  der  etruskische  Todesdämon  Charon  durch  gemeinsame  Attri* 
bute  (Hammer  u.  a.  Ann.  d.  Inst.  9,  267)  ihm  verwandt. 

2.  Von  den  Lichtgotlheitcn  ist  a)  'Helios'  dem  Hephästos  befreundet  den  er 
beim  Gigantenkampf  (Ap.  Rh.  3,  233)  und  gegen  des  Ares  Buhlschaft  (Od.  8,  267ff.) 
imterstötzt,  dagegen  Hephästos  ihm  Wagen  und  Schilf  (^lite  cdr.  1  p.  123,  3) 
und  auch  die  ehernen  Stiere  des  Aeeles  lieferte;  b)  'Apolls'  VerhäJtniss  zu 
Hephästos  gibt  in  delischeiu  Abschluss  des  lemnischen  Feuerfestes  sich  kund 
(vgl.  Stuhr2,  331),  dagegen  c)  'Ares'  im  Gegensatz  zu  Hephästos,  wegen  der 
gefesselten  Hera  (MG.  13,  48)  und  als  Aphroditens  Buhle,  erscheint.  Dem 
«O  *  Herakles'  hfitet  Hephästos  die  Geryonsrinder  (Apd.  2,  5,  10);  verwandt  er- 
sdieint  Hephästos  auch  e)  dem,  laut  der  Sage  nächstdem  von  ihm  gefesselten, 
'Prometheus',  wie  aus  dem  Fackellauf  ihrer  beiderseitigen  Feste  (WTril.  270ff. ; 
Schol.)  Prometheus  alt  und  Hephästos  jung  gebildet,  in  der  Akademie,  Soph.  Col.  56 
und  auch  aus  dem  thebischen  Kabirendienst  (P.9,  25,  6.  WTril.  270  ff.)  her- 
vorgeht. 

3.  .Mit  '  Wassergotthcilen '  tritt  Hephästos  im  Mythos  seiner  Flucht  zu 
Thetis  undEurynome  (II.  18, 398)  in  Verbindung;  Poseidon,  in  der  Odyssee  (8, 344) 
ein  Vermittler  zwischen  ihm  und  Ares,  tritt  auch  neben  Prometheus  (Soph.  OCol.55) 
mit  ihm  in  Bezug. 

S  395.  *  Von  andern  weiblichen  Gottheiten  pflegt  dem  He- 
phästos eine  Erdmutter  wie  Hera-Lemnos  vorangestellt,  eine  Erd- 
göttin wie  Aphrodite  und  Maia,  Erd-  und  Ortsnymphe  wie  Atthis 
oder  Oeresia  beigesellt  ^  oder  auch  eine  Feuergöttin  gepaart  zu 
sein,  wie  Athena  Hestia  Kabiro  Aetna  es  sind;  woneben  als 
dichterischer  Ausdruck  der  mit  dem  kunstreichen  Gotte  ver- 
mählten Anmuth  Gharis  und  Aglaia  Erwähnung  heischen.  ^  Durch 
hieratische  und  ethische  Entwickelung  vorzugsweise  erfolgreich 
ist  unter  jenen  Verbindungen  die  attische  mit  Athena  zu  Athen, 
woneben  die  mit  der  römischen  Vesta  in  Vergleichung  kommt. 

1.  Die  a)  dem  Hephästos  zu  Lemnos  ($390,  1)  verbundene  ^ Erdgöttin* 
bat  die  wechselnden  Namen  Hera  Lemnos  Kabiro-,  eben  dort  ist  auch  (§379,  'Zb. 
Kl.  761)  Aphrodite  ihm  gepaart;  in  Latium  wird  Muia  (Gell.  13,  22.  Kl.  761  f.) 
und  auch  Vesfa  ihm  verbunden.  Dazu  kommen  als  Erd-  und  Ortsnymphen 
Atthis  (Apd.  3,  14,  6;  in  gleichem  Mythos  auch  als  ^^novon  und  /Vjf)  und 
Oeresia  des  Tullius  (OF.  6,  627 ;  von  ocris  Berg  nach  Festus)  Mutter,  vgl.  auch 
Digitia  und  Antikleia. 

2.  Als  'Herdgöttinnen'  sind  dem  Hephästos  gesellt:  a)  zu  Lenmos  Kabiro^ 
in  Sicilien  die  Palikenmutter  (SAen.  9,  584)  Aetna  oder  Thaleia,  zu  Athen 
aber  Athena  (P.  1,  li,  5.  WTril.  277ff.  288f.;  das  Hephästosfest  xtdxtut  ward 
zum  Athetiafest  li^vttia  WTril.  290),  zu  6)  Rom  m$tla  (Plut.  qu.  rom.  44. 
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Liv.  32,  29);    woneben  c)   als  Ausdruck    >un  Glanz   und  Anmnth   auck  Agl^^^ 
die  bei  Hesiud,  und  Charts  die  in  der  Ilias  ilnn  gepuart  wird,  zu  uennen  sind. 

§396.  ^\ls  Sprösslinge  jener  verschiedenen  Ehen  haben 
Apoilon  und  Eros  nur  durch  ein  genealogisches  Sagenspiel  sa 
gelten;  mit  grösserem  Fug  werden  die,  durch  ihre  Feuernatur 
beglaubigten,  Kabiren  Paliken  und  Kyklopen  für  seine  Kinder  er- 
kannt. Nächstdem  sind  als  göttliche  Kinder  des  Feuergotts  auch 
der  erderstandne  Erichthonios  Athens  und  die  vom  Feuerphallus 
erzeugten  Heroen  Pränestes  und  Roms,  Gaeculus-Gacus  und 
Servius  TuUius,  hieher  gehörig.  ^  Sonstigen  Zügen  seines  Wesens 
aber  entsprechen  als  unholde  Erdriesen  die  gleichfalls  von  ihn 
erzeugten  Palämon  und  Periphetes,  al3  Abbild  hephästischer  Heil- 
kraft der  lemnische  Pylios;  seine  Weissagekrafl  hiess  den  Rhada- 
maiith,  seine  kunstreiche  Thätigkeit  den  Ardalos  Dädalos  und 
ausnahmsweise  wol  auch  den  Prometheus  ftlr  seine  Söhne  er- 
kennen. 

1.  Für  'Kinder'  des  Hephastos  gellen  zwar  auch  a)  *  Apoilon'  als  attischer 
l'alroüs  (von  Athena  Cic.  ND.  3, 22.  Ghd.  Auserl.  1 ,  55. 56.  S.  1 53. 183)  und  *  Eroi* 
(SAen.  1,  664),  mit  mehr  Recht  aber,  h)  als  'Feuergeburten'  des  leinnischcd  und 
sicilischen  Gottes,  die  von  Kabiro  erzeugten  und  mit  drei  Nymphen  verschwisterten 
drei  Kabiren  (§  166,  2),  die  von  Thaleia  oder  Aetna  ihm  geborenen  Paliken 
(Sleph.  llnhxri.  SAen.  U,  584.  Lauer  386)  und  vielleicht  auch  die  Kyklopen',  als 
Sprösslinge  des  c)  'Feuerphallus*,  zugleich  für  den  attischen  Erichthonios  ei^ 
klärend,  der  prünestinischc  Caeatlus  (SAen.  7,  678.  8,  190:  aus  einem  von  dar 
Dioskuren-  oder  Daktylenschwester  empfangenen  Funken  geboren)  oder  (Kl. 
Aen.  767  f.)  Cacus,  wegen  ähnlicher  Feuergeburt  ($393,  1  6)  auch  wol  der  rö- 
mische Servius^TulIius. 

'2.  'Sonstigen'  Eigenschaften  des  Hephastos  entsprechen  als  a)  'Erdrieseu' 
der  lahme  Keulentrögcr  Periphetes  (Apd.  3,  16,  1)  wie  auch  der  Ringer  Paldmon 
(des  Hephastos  oder  Aetolos  Sohn:  Apd,  1,  9,  16.  Ap.  Rhod.  I,  202);  wegen 
h)  'Heilkraft  und  Weissagung*  Pylion  (Ptol.  Heph.6,  für  riiiloktet)  und  Rhada- 
manth  (P.  8,  53,  2);  wegen  c)  'Kunstfertigkeit'  linden  sich  ^-do/o«  der  Flolea- 
erfinder  (Hyg.  158.  P.  2,  3J,4.  WTril.  292),  ausnahmsweise  vielleicht  auch  Pro- 
metheus und  Dädalos  von  ihm  abgeleitet. 

§  397.  ^  Die  Sagen  von  des  HepliHstos  Abstammung  lassen 
ihn  «Is  eil),  ohne  Zutluin  des  Zeus  oder  auch  mit  dessen  Vater- 
schall gehorenos,  Kind  der  als  Erdmutter  oder  als  Wolkengöttin 
gedachten  Hera,  ausnahmsweise  (denn  dem  seinen  Ursprung  ver- 
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hüllenden  Dunkel  spUile  Hephästos  auch  selbst  nach)  wol  auch  als 
Sohn  des  Himmels  oder  der  flammenden  Kraft  erscheinen,  der  er 
zum  personlichen  Ausdruck  gereicht.  '  Seiner  Geburt  folgte  der 
Mutter  Unwille  über  des  Kindes  Missgestalt:  daraus,  obwohl 
nebenher  auch  aus  dem  Zorne  des  Zeus  über  den  von  Hephästos 
der  Hera  geleisteten  Beistand,  wird  des  Hephästos  Fall  aus  dem 
Olympe  nach  Lemnos  und  seine  Zurtickgezogenheit  zu  den  Meeres- 
göttinnen  erklärt,  'aus  welcher  neunjährigen  Verbannung  erst 
Dionysos  in  den  Olymp  ihn  zurückführt:  Dionysos  von  dessen  Ein- 
fluss  auf  diesen  Gott  uns  auch  die  Sage  von  des  Hephästos  Er- 
ziehung auf  Naxos  zeugt. 

1.  *  Abstammung  und  Geburf.  Bei  Cicero  (ND.  3,22  vgl.  lo.  Lyd.  de 
mens.  5,  3)  findet  sich  ein  vierfacher  Hephästos  als  a)  'Uranossohn'  und  Erzeuger  des 
attischen  Apoll  mit  Athens,  als  b)  *  ägyptischer'  Pthas,  vom  Strom  Nil  erzeugt, 
als  6*)  Memnischer'  Sohn  von  Zeus  (oder  Kronos,  lo.  Lyd.)  und  Hera,  endlich 
als  d)  der  ^sicilisch-liparische',  dessen  Herkunft  durch  unsichre  Lesart  (Menaliu 
nalus;  7/y.  6  Mtcvxovg  lo.  Lyd.)  verdunkelt  wird.  Hieneben  ist  als  e)  fünfter 
der  ^kretische'  Flammensohn  des  Talos  (P. 8,  &3,  2  nach  Kinäthon),  für  den 
lemnischen  (c)  Hephästos  aber  nächst  der  homerischen  Ableitung  von  Zeus  und 
Hera  (11.1,578.  18,396.  Od.  8,  312)  auch  die  hesiodische  von  Hera  allein 
(Hes.  Th.  927.  Apd.  1,  3,  5.  Hyg.  p.  9.  Plut.  Erot.  751;  de  femore  Junonis, 
SAen.  8,  454)  zu  erwähnen. 

2.  'Verwahrlosung  und  Verbannung'.  Heras  a)  Zorn  über  des  Kindes  Häss- 
lichkeit  hat  demnächst  dessen  *  Verleugnung'  (11.18,  396  ^  ,a  If^OtjOfi'  xQvihai) 
und  Niederfall  vom  Himmel  (rijle  nriaovTn  ebd.)  zur  Folge,  worauf  in  den 
Tiefen  des  Meeres  Eurynome  und  Thetis  ihm  Schutz  gewährten  (II.  18,  398. 
Hom.  HAp.  138  not.);  andererseits  wird  jener  Fall  auch  als  Strafe  des  Zeus  für 
Hephästos  und  Hera  (II.  1,  594  Fall  zu  den  Sintiern)  betrachtet.  Die  Ver- 
bagfinung  war  neunjährig  (II.  18,  399)  und  wird  sonst  nach  Lemnos  versetzt, 
wo  Hephästos  hei  den  Sintiern  Schutz  fand  (II.  1,  594). 

3.  *  Heras  Fesselung'  durch  Hephästos,  ein  durch  Epicharmos  und  Achäos 
auch  dramatisch  behandelter  Stoff  (MDor.  2,  354.  WSatyrsp.  300.  kleine  Sehr.  1, 
293  f.)  wird  mythisch  theils  als  Rache  des  Hephästos  an  seiner  Mutter  betrachtet 
(P.  1 ,  20,  2  fAvriaixctxdjv),  theils  als  erfolgt  auf  Zeus'  Befehl  zu  Heras  Strafe. 
Die  Ueberwachung  jenes  Fesselstuhls  behauptet  Hephästos  im  Kampf  gegen  Ares 
(Miliin  Gal.  13,  48  JcatSnlog  und  F.vfVttAiog,  IJilile  n-ram.  1,  36  p.  94f. 
MHdb.  367,  3),  worauf  als  Schlussscene  dieses  Sagenkreises  Heras  Lösung  durch 
Hephästos  (P.  3,  17,  3)  erfolgt. 

4.  'Rückführung  in  den  Olymp'  durch  Dionysos:  P.  1,  20,  2.  Ghd.  Auserl.  1, 
58.  Elite  c<«ram.  1,  41  ff.  p.  112  ff.  MHdb.  $  376,  3. 
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§398.  *  Rückweisend  auf  jene  Sage,  finden  wir  nun  bei 
Homer  den  Hephästos,  statt'  seiner  Zuflucht  im  Meer  und  statt 
seiner  Schmiede  im  lemnischen  Mosychlos,  in  aller  übrigen  Götter 
Gemeinschaft  auf  dem  Olymp  gegründet,  wo  von  Sternen  um- 
glänzt auch  seine  Werkstätte  fortan  sich  befindet.  *  Seiner  Ab- 
kunft aus  hintangesetzten  Volksstämmen  gemäss,  erscheint  er 
hier  zwar  als  ein  minder  geachteter  Gott:  weniger  seine  Macht, 
wie  einst  gegen  Typhon,  im  Gigantenkampf  und  selbst  durch 
Fesselung  des  Zeus  sie  bethätigt  war,  'als  die  Heiterkeit  zeichnet 
ihn  aus,  zu  der  er  die  seligen  Götter  bei  Ares'  und  Aphroditens 
Umgarnung  oder  als  possirlicher  Mundschenk  veranlasst. 

1.2.  Im  'Gigantenkampf*  erlegte  Hephästos  den  Klytios  (Apd.  1,  6,  2. 
Ghd.  Trinkschalen  Taf.  1 0.  11.  Elite  ceram.  1  p.  160),  obwohl  ihm  als  Schlacht- 
ross  ein  Esel  genügte  (Eratosth.  11 );  siegreich  war  er  auch  im  Götterkumpf 
gegen  Typhon  (Ant.  Lib.  28). 

3.  'Erheiterung'  durch  Hephästos:  als  Mundschenk  der  Götter  (IL  1,  585), 
oder  auch  in  den  Fährlichkeiten  seiner  durch  Ares  gestörten  Ehe  (Od.  8,  268  ff.). 

§  399.  *  Ausserdem  hat  Hephästos  die  Mittel  in  Händen, 
als  kunstreicher  Gott  so  Göttern  als  Menschen  sich  werth  zu 
machen.  Der  Olympier  Wohnungen,  Blitz  und  Aegis,  Spielball 
und  Scepter  des  Zeus,  samt  vielem  sonstigen  Göttergeräth,  *  des 
Helios  Wagen  und  Schiff,  des  Schlafgottes  Sessel,  Ariadnens 
Krone  und  Harmonias  Halsband,  Dreifiisse  für  der  Könige  Häuser 
und  Rüstungen  für  die  Lieblinge  der  Götter,  '  aber  auch  zauberi- 
sche Wächter  und  Diener  in  Menschen-  und  Thierbildung  — 
die  Stiere  des  Aeetes,  die  Hunde  des  Minos  und  Alkinoos,  der 
Erzriese  Talos  —  gingen  samt  dem  Verführungsbilde  Pandoras 
und  samt  den  Götterbildern  ältesten  Dienstes  aus  des  Hephästos 
Werkstatt  hervor. 

1.  2.  Als  *Geräthe*  von  des  Hephästos  Hand  (Jacobi  Wort,  384)  werden 
ausser  den  obengedachten  Gerälhen  des  Zeus  (11.2,  101  ff.  P.  9,  40,  6.  41, 
1.  2)  und  anderer  Götter  auch  die  für  Lieblinge  der  Götter  geschmiedeten 
Waffen  (Rüstung  des  Achill  II.  18,  466 ff.  und  Aeneas  VAftn.8,  608ff.)  Laden 
(dardanische  des  Eurypylos)  und   Gefässe  (Krater  des   Telephos)  erwähnt. 

3.  'Lebendige  Gestalten'  schafft  Hephästos,  indem  er  a)  der  Feuerstiere 
des  Aeetes  (Apd.  1,  9,  23),  der  Hunde  des  Minos  und  Alkinoos  und  anderer 
*Thiere',  aber  auch  b)  'menschlicher',  der  hesiodi sehen  Pandora  (Hes.  Opp.  60; 


• 
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Äenesidora  Ghd.  Festgedanken  18  il),  dfs  riesigen  Läufers  Talos  nnf  Kreta,  und  des 
von  Eurypylos  in  verschlossener  Lade  erbeuteten  Götterbildes  des  dardanischen 
Dionysos-Aesymnetes  (P.  9,  i\,  2)  Bildner  ist. 


ß.     OHTHONISCHE  GOTTHEITEN. 

S  400.  ^  Statt  von  den  bisher  erörterten  elf  grossen  Gott- 
heiten des  Olymps  nun  sofort  zu  Demeter,  der  zwölften  Gottheit 
im  Üblichen  Kreis  der  olympischen  Götterzwölfzahl,  Ubei^zugehn, 
nihrt  das  nicht  minder  bezeugte  Verhältniss  dieser  Göttin  zu 
den  geheimen  Mächten  der  Unterwelt  uns  vorerst  zu  allgemeiner 
Betrachtung  der  den  Olympiern  gemeinhin  entgegengesetzten 
chlhonischen  Gottheiten.  'Diesen  Gegensatz  geschichtlich  zu 
würdigen,  haben  wir  einerseits  nach  dem  universellen  Charakter 
des  pelasgischen  Zeus  und  seiner  Dione  zurückzublicken,  Gott- 
heiten deren  Macht  über  die  Tiefen  der  Erde  von  gleicher  Ge- 
walt  über  Himmel  imd  Luftraum  noch  ungetrennt  ist,  ^ander- 
seits aber  der  Einflüsse  pineslerlicher  Dichtung  zu  gedenken, 
welche  von  Thrakien  und  Böotien  aus  den  olympischen  llimmels- 
göttern  des  von  aller  Mystik  entfernten  homerischen  Epos  selb- 
ständige Erdgottheiten  eines  überwiegend  düstern  Bezuges  ent- 
gegenstellte. *  Durch  die  Vielgötterei  des  homerischen  Epos  war 
der  pelasgisch-thrakische  Glaube  des  ältesten  Griechenlands  an 
eine  der  gesamten  Natur  inwohnende  Göttereinheit  vielfach  ge- 
trübt und  erschüttert  worden,  ohne  den  Glauben  an  seine  ur- 
sprüngliche Heiligkeit  auflieben  zu  können.  ^  Und  so  geschah 
es  dass,  während  Homer  der  von  Zeus  und  den  Mächten  des 
Himmels  bereits  gesonderten  Erd-  und  Unterweltsmächte,  des 
unterweltlichen  Zeus  und  der  strengen  Persephoneia,  nur  wenig 
und  scheu  gedenkt,  vom  Standpunkt  des  böotisch-thrakischen 
Lehr-  und  Priestergedichtes  aus  eine  Hochstellung  jener  geheim- 
nissvollen Erdmächte,  erfolgreich  nicht  nur  zu  ihrer  Schrecknisse 
Sühnung,  sondern  auch  zu  tröstlicher  Mysterien  Einsetzung,  all- 
mählich stattfand. 
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1.  ' Chthonische  Gottheiten':  §183,  3;  vgl.  Müller  Eleusinia  (Allg.  Encykl.  1, 
33)  §26.  Preller  Üemetcrl73ff.  215ff.  und  in  PEncykl.  5,  316. 

3.  'Homer  ohne  Mystik':  Lob.  Agl.  255ff.  316.  Pr.  Dero.  S.  2,  17.  — 
Homerische  und  orphische  Begeisterung  sondert  Piaton  (Ion.  536). 

5.  'Hochstellung  der  Erdmächte'   seit  Hesiod  (Opp.  465):   ev/eOt^rtt    dk 

§  401.  *  Ausgehend  von  religiöser  Beängstigung,  ward  jenes 
Ansehn  selbständiger  Erd-  und  ünterweltsmächte  in  Griechenland 
zuerst  durch  die  schwarzen  Propheten  derselben  verkündet, 
die  in  nachhomerischen  Zeitläuften  leiblicher  und  politischer  Be- 
drängniss,  durch  Heil-  und  Sühnmiltel  von  zauberkräftiger  Art 
und  Wirkung,  sich  und  den  von  ihnen  hochgepriesnen  Gottheiten 
die  allgemeinste  Aufnahme  zu  sichern  wussten.  *Aus  dem  ge- 
schichtlichen Dunkel  dahin  einschlagender  Vorgänge ,  dessen 
Urheber  uns  Herodot  in  den  Vertretern  'orphischer  und  bacchi- 
scher,  ägyptischer  und  pythagorischer'  Lehren  mehr  errathen  als 
kennen  lehrt,  gibt  das  pallenische  und  pierische  Thrakien  als 
zwiefache  Heiraath  jener  ältesten  Begründer  griechischen  Ge- 
heimdienstes sich  zu  erkennen,  als  dessen  berühmteste,  durch 
Ritual  oder  Rede  wirksamste,  Vertreter  Melampvs  und  Orpheus 
bekannt  sind.  ^Beiderseits  nach  Thrakiens  Rhodope  rückweisend, 
unterscheidet  sich  Melarapus,  seiner  pallenisch-pheräischen  Hei- 
math und  Sitte  wie  seiner  meistens  aus  Argos  bekannten  Sage 
gemäss,  durch  orgiastisch-gauklerische,  derb  sinnliche,  Heilmittel 
und  Reinigungen,  denen  als  leitende  Götter  hauptsächlich  Dio- 
nysos und  Aitemis  vorstehn,  *  yon  dem  ursprünglich  nur  durch 
Wort  und  Gesang  wirksamen  pierischen  Orpheus,  der,  seiner 
thrakischen  Zerfleischung  durch  die  Bacchantinnen  ungeachtet, 
in  Griechenland,  zumal  von  Eleusis  aus,  neben  Eumolpos  und 
Musäos,  zum  allgemeinsten  Verkünder  vereinigter  cerealischer 
und  bacchischer  Weihen,  wie  aller  denselben  verknüpfter  Mächte 
geworden  war. 

1.  2.  'Schwarze  Propheten'  (§84,  8 ff.):  Herd. 2,  81.  Welcker  Nachtr.  zur 
Trilogie  192  ff. 

3.  'Melunipus'  (Herd. 2,  81.  Apollod.2,  2,  2.  Eckerm.  Melampns,  Gott.  1840), 
der  seiner  ganzen  Erscheinung  nach  hauptsächlich  als  hacchischer  Priester  auf- 
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tritt,   gibt  liei  Hciiiiguog  der  Trölidcn   zugleicii   als  Diener  der  Artemis   (Lusia 
$333,  3  c)  sich  kund. 

4.  Als  ^urpbiscbc  Kulte'  werden  ausser  denen  des  Helios  Apullon  und 
denen  des  Dionysos  {tvQ€  t«  tö  ^/.  /nvarrjot«  Apd.  1,  3,  12)  aucb  die  der 
Demeter- Cbthonia  (P.  3,  14,  5),  der  Kora-Soteira  (P.  3,  13,  2),  der  Hekate 
(P.  2,  30,  2)  und  des  Eros  (P.  9,  27,  2)  bezeicbnct.  Eine  grössere  Keihe  der- 
selben lässt  aus  den  in  unserer  späten  Sammlung  orphiseber  Hymnen  gefeierten 
Gottheiten  sieb  entnehmen. 

§  402.  *  Orpheiis,  der  für  uns  wichtigste  jener  Propheten, 
wird  als  Heros  des  priesterlichen  Gesangs  und  als  thrakischer 
Heros  noch  weiter  unten  uns  wieder  begegnen,  ist  aber,  soweit 
eine  allgemeine  Beurtheilung  des  Mysterienwesens  durch  ihn 
bedingt  wird,  auch  hier  etwas  näher  zu  betrachten.  *  Den  vor- 
gedachten schwarzen  Propheten  auch  laut  seines  Namens  ange- 
hörig, verräth  er  als  thrakischer  Königssohn  apollinische  fast 
mehr  als  bacchische  Abkunft;  ^die  damit  verknüpfte  Milde  seines 
Wesens  gibt  hauptsächlich  in  seinem  zu  Zaubersprüchen  Weihen 
und  Hymnen  ertönenden  Saitenspiele  sich  kund,  dessen  Gewalt 
sich  den  Thieren  thrakischer  Wildniss  nicht  nur,  sondern  auch 
dem  gesitteten  Griechenland  unwiderstehlich  erwies.  *  Ent- 
scheidend für  seiner  dadurch  eingeführten  Lehren  Verbreitung, 
durch  die  er  im  Allgemeinen  als  edler  Mysterien  Stifter  bekannt 
ist,  ^ward  die  zur  Zeit  des  Peisistratos  zu  Athen  durch  Ono- 
makritos  erfolgte  Sammlung  der  bis  dahin  zerstreuten  orphischen 
Gedichte :  ^  von  Delphi  und  von  Eleusis  aus  liess  sie  den  Orpheus 
als  Träger  einer  Mystik  erscheinen,  welche  nach  zwiefacher  Seite, 
theils  durch  der  Pythagoräer  Mitwirkung  in  den  Apollodienst, 
''  theils  und  hauptsächlich  in  Glauben  und  Dienst  der  chthoni- 
schen  Mächte,  Dionysos  Demeter  und  Kora,  mit  einer,  zuletzt 
noch  durch  phrygischen  Einfluss  getrübten,  Umgestaltung  ihrer 
Mysterien  eindrang. 

I_3.  'Orpheus':  §84, 10.  Lob.  Agl. 23311'.  Bbdy.  gr.  Lill.  liescb.  I,  172. 
Klausen  Orpheus,  Allg.  Enrykl.3,  6  S.Off.  Preller  PEnc.  4,  992ff. 

4.  Als  'Mysteriengründer'  wird  Orpheus  hauptsächlich  für  Athen  und  Eleusis 
(Arisl.  Ran.  1032.  Eur.  Hipp.  943.  Rhes.  941.  Dem.  Aristog.  1  p.  772.  Lob. 
Agl.  238ff.)  bezeichnet;  Leos,  ein  nltiscber  Name,  beisst  Sohn  des  Orpheus 
nach  Apostol.  Prov.  2,  84. 
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5.  'Onomakrilos':  Aristot.  de  anim.  1,5.  P.  8,  37,  5  (reXsTttl)  Lob.  Agl.239. 
Kl,  Orph,  S.  20.  28  ff. 

6.  *  Apollinische'  Richtung  (Apollo-Helios:  Lob.  169):  durch  die  Ol.  69  aus 
Italien  vertriebenen  Pythagoräer  (Kerkops:  Kl.  Orph.  S.  30.  34  f.  35  f.)  nach  Delphi 
und  von  dort  aus  über  Griechenland  verbreitet,  mit  deren  Thätigkeit  die  An- 
nahme ägyptischer  Mystik  (Herd.  2,  81.  Lob.  315)  zusammenfällt.  Dieser  Richtung 
zufolge  ist  Apoll  Sonnengott  wie  Helios;  am  reinen  Apollodienste  der  Pythien 
jedoch  war  Orpheus  unbetheiligt  (P.  10,  7,  2). 

7.  Dem  *eleusinischen'  Dienst  des  Eumolpos  und  Orpheus  vermischten  sich 
'metroische*  Elemente  durch  Einreihung  des  Zeus-Idäos  (Eur.  Cret.  2.  Lob.  639ff. 
vgl.  305.  Eumclos?)  und  durch  Gleichsetzung  der  Kybele  mit  Demeter. 

§  404.  *  Der  derben,  hauptsächHch  im  PhaHussymbol  offen- 
barten, von  Argos  her  und  im  Thesmophoriendienst  vorzugs- 
weise bezeugten,  Symboliii  melampischer  Weihen  trat  jene  mildere 
orphische  Richtung  dogmalisch  sowohl  als  asketisch  gegenüber. 
*  Die  Lehre  von  Einheit  der  Gottheit,  identisch  mit  der  Natur, 
wie  von  Fortdauer  des  Seelenlebens  zu  begründen,  '  wirkten  die 
Dichtungen  orphischer  Theogonic  und  Unlerwellsfahrt  samt  den 
gleichfaHs  orphischen  Zaubersprüchen  und  Hymnen;  *eine  viel- 
deutige, zunächst  auf  Zeugung  und  Schöpfungsgewebe  bezügliche, 
Bildersprache  ging  aus  dem  Sprachgebrauch  jener  Dichtungen 
hervor  ^  und  umfasste  durch  gleiche  Symbolik  auch  ein  dem 
entsprechendes  Ritual.  ° Dieser,  nicht  selten  grob  sinnlichen, 
Symbolik  stand  andererseits  die  asketische  Reinheit  orphischen 
Lebens,  verbunden  mit  strenger  Diät  und  Büssersitte,  zwar 
gegenüber,  ^konnte  jedoch  die  überwiegend  phrygische  und 
sinnliche  Grundlage  jener  Lehren,  so  wenig  als  die  seit  dem 
peloponnesischen  Krieg  und  den  Dichtungen  des  Euripides  zu- 
nehmende Verbreitung  und  Ausartung  der  orphischen  Mystik 
verhindern.  ®  Als  Erfolg  derselben  ist  eine  durchgängige  Ver- 
schmelzung aller  früheren  Kulte  zum  vereinigten  Sonnen-  und 
Erddienst  apoHinisch-bacchischer  oder  cereaHsch  -  metroischer 
Mystik  zu  betrachten,  ®  dergestalt  dass, ,  unter  Mitwirkung  delphi- 
schen und  eleusinischen  Priesterthums,  die  Umbildung  aller  be- 
kanntester Götterbegriffe,  des  Zeus  zum  Dionysos,  des  ApoHon 
zum  Helios,  des  Dionysos  zum  Hades,  der  Erd-  und  Ackergöttin 
Demeter  zur  ünterwelts-  und  zur  Todesgöttin  ihre  Begründung, 


430  ZW£1T£$  BUCH. 

*^und  auch  die  Hochstellung  sonst  unscheinbarer  Giitterwesen 
wie  Zagreus  Hekate  Eros,  die  neue  Vergötterung  zahlreicher  phy- 
sischer und  ethischer  Potenzen  *'und  ein,  so  ausschweifender 
Doginatik  entsprechender,  mythischer  Sagenkre  isihre  Berechtigung 
fanden. 

1.  ' Melainpiscbt*  Weihen' mit  Pbnilusdienst  iindThesmophoriensitte:  §401,3. 

2.  'Orphischc  Lehre'  (Lob.  AgI.  462.  Klaus.  Orph.  35ff.):  hauptsächlich 
in  a)  Einheit  der  Gottheit  (als  Potenzen  in  Zeus  oder  Dionysos),  b)  in  Natur- 
bedeutnng  derselben  und  r)  in  Fortdauer  des  Seelenlebens  (Kl.  Orph.  S.  40)  be- 
gründet. 

3.  Orphisc'hc  'Poesie':   Lobeck  4 Gaff.  Klaus.  Orph.  S.  34iT. 

4.  Aus  orpbischer  'Bildersprache'  ist  nächst  ausgedehnter  Symbolik  von 
Zeugung  und  Weltgewebe  hauptsächlich  auch  die  Deutung  des  Gorgoneion  als 
Mondgesicht  (Lob.  836.  Kl.  42fr)  bekannt;  eben  dahin  gehören  die  Bezeichnungen 
der  Planeten  als  Hunde  Persephonens,  des  Meers  als  Thräne  des  Kronos  u.  a. 

5.  'Bitual'.  Im  Gegensatz  der  bacchischen  Sühn-  und  Heilmittel  des  Me- 
lampus  (Apd.  2,  2,  2.  Lob.  298 ff.)  ist  Orpheus  stets  wirksam  durchs  a)  Wort 
(Kl.  Orph.  22):  seine  rfAfrra  sind  durchgängig  als  Zaubersprüche  (deren  letzter 
das  6VQ0V  (i/ieivov)  gemeint,  und  sind  mit  den  6)  Reinigungen  zugleich  (vgl.  tsUtkI 
xal  xKÜuQfioi  des  Musäos)  der  eigentliche  Inhalt  seiner  Mystik,  der  ausser- 
dem etwa  noch  c)  sccnische  Orgien  (?P.  8,  37,  5.  Kl.  29  Leiden  des  Zagreus) 
sich  beigesellten. 

6.  'Orphischcs  Leben',  durch  Büssersitte  sowohl  als  durch  heiligen  Stolz 
ausgezeichnet,  ist  uns  hauptsächlich  aus  dem  Hippolyt  des  Euripides  (Eur. 
Hipp.  952.  Lob.  244 ff.  Kl.  3t  f.)  bekannt:  Diät  und  Einsamkeit  werden  bei 
weisser  Kleidung  (Eur.  Crct.  2.  Kl.  32)  geübt,  Wolle  und  Fleischgenuss  (Herd.  2,  81 
samt  aller  Tödtung),  wie  auch  Bohnen  (P.  1,  37,  3.  Lob.  251  ff.),  gemieden.  Und 
zwar  wird  hiebei  nicht  nur  pytbagorisch-apollinische  Sitte  erkannt,  sondern  auch 
als  dionysisch  theils  die  Einsamkeit  heiliger  Tänze  (Plat.  Legg.  7.  81511), 
tbeils  selbst  Reinigung  der  Seele  {Jiovvaog  xaxhuQTixog  itjs  uavCag  Schol. 
PPy.  3,  139.  Eur.  Baccli.72.  SGeorg.  1,  166;  vgl.  Kl.  Orph.  26.  40  f.)  gepriesen. 

7.  'Verfall  der  Orphiker:  'ÜQtfiOTiksauU  Lob.  245.  622 ff.  638 ff. 

8.  'Verschmelzung'  aller  Kulte  zur  panlheistischen  (Lob.  462 ff.)  Einheit 
apollinisch -bacchiscbcr  oder  cerealisch- metroischer  Mystik:  jener  ersteren  fiel 
die  Unterordnung  von  Helios -ApoUon  und  Hermes  unter  die  Einheit  des  Dio- 
nysos (früher  des  Zeus:  Aesch.  fr.  ine.  295  =  304.  Kl.  Orph. 35 f.  Theol.  Aeseb. 
S  14),  dieser  letzteren  die  Gleichsetzung  der  Demeter-Kora  mit  Gäa-Pallas,  sowie 
des  Zeus  Ehe  mit  Kora,  anheim. 

0.  Durch  'Umbildung'  der  Götterbegriffe  von  Delphi  oder  Eleusis  aus  ward 
a)  'Zeus'  zum  Dionysos  (Zeus  Philios  P.  8,  31,2),  b)  'Apollon'  zum  Helios, 
c)  'Dionysos'  zum  Hades  (auch  nach  Heraklit),  d)  'Demeter'  zur  Unterwelts- 
und Mysteriengöttin  (so%ar  zitog  iLii^TrjQ:  Lob.  537.  Pr.  Dem.  276  ff.),  nicht  weniger 
auch  e)  'Pallas'  zur  kosmischen  Weberin  (Lob.  540 ff.). 
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IG.  Die  * Hochstelliing'  a)  voHier  uubokanntei,,  durchgäagig  thrakischer, 
'Gottheiten'  gilt  liauptsächlicü  für  Zagreus  (Lob.  5'i7ff.)  Hckale  (Lob.543ff.) 
und  Eros  (Lob.  495),  denen  aus  den  orphischen  Hymnen  noch  andere  mehr 
samt  b)  andern,  dem  Göttcrdicnst  früher  noch  fremderen  *  Potenzen'  kosmo- 
gonischen  oder  ethischen  Bezugs,  in  reichlichem  Mass  sich  hinzufügen  lassen. 

II.  Die  ^orphische  Mythologie'  (Orph.  Ärg.l2flf.)  ist  theiis  ä)  *  selbständig'  in 
den  'kosmogonischen'  Sagen  von  Kronos  und  Ge-Urania  (Lob.  500  ff.),  von  Kronos 
Eros  und  Phanes,  Erikapäos  Herakles  -  Protogonos  und  von  den  Weltaltem  (Kl. 
Orph.  34  ff.),  theiis  ist  sie  b)  der  sonst  bekannten  griechischen  Göttersage  ein- 
geflochten, der  als  orphisches  Element '  elcusinischen '  Dienstes  die  Sage  von  Zagreus 
und  lacchos,  samt  den  Sagen  von  Eubuleus  Baubo  u.  a. ,  im  Koradienst  aber  haupt- 
sächlich die  Geltung  des  Eros  als  Mysleriendämon  angehört. 

§  404.  *  Abgelöst  von  jenen  Auswüchsen  späterer  und  ent- 
arteter Mystik  geht  eine  allgemeine  Betrachtung  der  chthonischen 
Gottheilen  und  ihrer  Mysterien  lehre  zuerst  auf  die  vielleicht 
schon  hesiodische  Ansicht  zurück,  dass  jene  Gottheiten  der 
Erdentiefe  als  Mächte  des  spriessenden  und  jährlich  verjüngten 
Erdbodens  den  Lebenden,  dass  sie,  dem  sterbenden  und  neu 
sprossenden  Samenkorn  gleich,  auch  den  Abgeschiedenen  gnädig 
und  förderlich  sind.  "Ihrer  Gunst  theilhaftig  zu  werden,  heischten 
zumal  die  Zeitpunkte  der  Jahreswende,  in  denen  die  jenseits 
gebietenden  Mächte  bewegter  und  zugänglicher  gedacht  werden, 
einen  zu  vorschriftsmässiger  Sühnung  und  Reinigung  bestimmten 
Dienst,  ^  dem  bei  jedem  einzelnen  Todesfall  die  Pflicht  der 
Todtenbestattung  nach  cerealischer  Art  sich  beigesellte;  denn 
der  achäischen  Ansicht  und  Sitte  Homers  entgegen,  welche  den 
menschlichen  Leichnam  in  jener  aufgehen  lässt  ohne  den  Todten 
mehr  als  ein  Schattenleben  im  Hades  zu  verheissen,  weiss  die 
Mysterienlehre  von  Wiederbelebung  im  mütterlichen  Schoss  der 
Erde,  die  ihre  Kinder  durch  deren  Beerdigung  sich  zurUcknimt, 
zu  sagen,  *ohne  dem  sonstigen  Glauben  an  ein  Fortleben  der 
Seelen,  auf  heiterem  Eiland  oder  auch  in  den  Gestirnen,  ent- 
gegen zu  sein.  Wie  aber  jene  Muttergöttin  Erde  mit  einem  als 
ihre  Tochter  gedachten  Wechselleben  und  auch  wohl  in  Be- 
gleitung dämonisch  ihr  beigesellter  Zeugungskraft  in  göttlicher 
Persönlichkeit  aufgefasst  und  entwickelt  worden  sei,  haben  wir 
hienächst  an  Demeter  und  an  Dionysos  nachzuweisen. 
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1.  *  Mysterienlehre ' :  $34;  in  gedrängter  Kürze  zuletzt  besprochen  von 
Preller  in  Paulys  Encykl.  5,  313.  324f.  ('Myslcria'  311  ff.). 

2.  *  Jahreswende'  für  Sühnung  und  Reinigung;  Pr.  Dem.  228  ff.  Vgl. 
^Mundus  patet*. 

3.  ^Todtenbeslultung':  durchs  a)  ^  Feuer'  nach  homerischer,  mit  der  Vor- 
stellung von  Unzertrennlichkeit  des  Leibs  und  der  Seele  verknüpfter  Ansicht 
(Pr.  Dem.  21 5  ff.),  oder  auch  b)  'Beerdigung',  welche  laut  thrakischer  und  eleu- 
sinischer  Ansicht  der  Erde  ihr  Eigenthum  wiedergibt  (Pr.  Dem.  21 9  ff.) 

4.  'Schicksal  der  Seelen':  verschieden  gedacht  nach  der  Annahme  einer 
a)  'Scliattenwelt'  (homerisch),  eines  b)  '  Eilands  der  Seligen '  (pindarisch),  oder 
c)  einer  Wanderung  nach  den  Sternen  (orphisch :  Pr.  Dem.  231  ff.). 

1.     DEMETER     KORA     lACCHOS. 

§405.  *  Demeter,  die  mit  Ceres  und  auch  wol  mit  Kersa 
gleichnamige  Mutter  Erde,  "sollte  mit  Zeus  verschwislert  vom 
Titan  Kronos  abstammen,  '  und  gehört  der  pelasgischen,  insbe- 
sondre dryopischen,  doch  auch  achäischen,  vom  Dorerstamme 
bedrängten  aber  nicht  ausgerotteten,  vom  ionisch-attischen  fest- 
gehaltenen oder  erneuten,  uralten  Religion  ^des  Pelasgos  und 
Triopas,  Kadmos  Danaos  und  Kekr-ops  an,  welcher  die  dionysi- 
sche Lehre  des  Melampus  Eumolpos  und  Orpheus  frühzeitig  ver- 
schmolzen ward. 

Ueber  Demeter  im  Allgemeinen,  ausser  dem  homerischen  Hymnus  und  dem 
des  Kalliniachos  (mit  Spanheims  Noten):  Creuzer  Symb.  4,  227 ff.  (Guigniaut  3, 
2,  409 SS.),  Welcker  Zeitschr.  f.  a.  Kunst  96 ff.  242 ff.  Preller  Demeter  und 
Persephonc,  Hamb.  1837.  Stuhr2,  440ff.  Müller  Eleusinia  (AEncykl.l,  33),  kl. 
Sehr.  2,  242ff.  Schwenck  Myth.l,  356ff.  Limburg-Br.  5,  229 ff.  Eckerm.  Myth.  2, 
74  ff.  Preller  Eleusinia,  in  Paulys  Encykl.  3,  83  ff.  Braun  Gr.  Myth.  §  382  ff. 

1.  Der  'Name'  a)  *  Demeter'  pflegt  als  *  Mutter  Erde*  (^«  f^rjTrjQ  Cic. 
ND.  2,  26.  Cr.  4,  303 ff.;  vgl.  yfä  Aesch.  Pr.  567.  Eum.  805;  eine  Doppelform 
ist  wol  auch  ^rjcu,  anders  Cr.  4,  320),  als  Himmelsgöttin  (sskr.  Schweizer 
Ztg.  f.  Alt.  1850  no.  62)  wenigstens  zunächst  nicht,  vei*standen  zu  werden;  der 
römische  b)  *  Ceres'  als  *gule  Göttin'  von  cerus  d.  i.  bonus  (vgl.  cerimonia, 
Keri  pocolom:  Ann.  d.  Inst.  20,  393)  oder  als  Schöpferin  (laut  Varro:  von 
cereare,  creare)  oder  auch  als  'Erdgöttin*,  so  dass  ein  Wurzelwort  eQcc  (vgl. 
/iQQoSj  x^Qttf^og,  auch"if()«;  Schw.  And.  107.  Rh.  Mus.  6,  294 f.  Pr.  Dem.  107. 
366.  Rück.  Troja301)  jenen  Namen  als  K-iQrjg  mit  der  c)  samothrakischen 
'Kersa'  (Axiokersa  §177,4)  gleichsetzen  lässt. 

3.  'Ethnographisch'  gefasst,  gilt  Demeter  für  a)  'pclasgisch'  {Peinsgig  zu 
Korinth ;  von  Pehsgos  Sohn  des  Triopas  gegründet  zu  Argos ;  P.  2,  22,  2)  und 
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insbesondre  b)  *dryopiscir  (P.  2,  35,  3  zu  Hermione),  darf  aber  auch  als 
c)  'Achaia'  (Herd.  5,  61)  statt  anderer  Ableitungen  (Etym.  s.  v.  Lob.  1225. 
Pr.  Dem.  393)  auf  den  'acbäischen'  Volksstamm  zurfickgeführt  werden,  dessen 
Sänger  Homer  tbessaliscben  sowohl  als  kretischen  Demeterdienst  kennt  (Pr. 
Dem.  26 f.).  Der  d)  *Dorier'  Anfeindung  (Herd.  2,  171.  P.  9,  25,  5.  Müller 
Dor.  1,  399.  Eleus.  §26)  galt  hauptsächlich  den  dryopischen  Kulten,  mit  denen 
die  e)  ^ionisch -attischen'  Eleusinien  hie  und  du,  wie  zu  Lerna  (Pr.  Eleus.  in 
PEnc.  3,  87),  verschmolzen  erscheinen;  die  weite  Verbreitung  dieser  letzteren 
(Pr.  Dem.  29)  fällt  hauptsächlich  in  die  Zeit  seit  den  Perserkriegen. 

4.  Als  *  Gründer'  des  ä)  *  Demeterdienstes'  werden  Pelasgos  und  Triopas, 
Danaos  Kekrops  und  Kadmos  betrachtet;  seine  mystische  Geltung  erwächst  durch 
Ilinzulritt  der  b)  Mjacchischen'  Propheten  (§401),  Melampus  Eumolpos  und 
Orpheus. 

§406.  *  Jenen  Stammhelden  und  Propheten  entsprechend, 
zerfaHen  die  zahlreichen  Religionen  des  Demeterdienstes  der 
Hauptsache  nach  in  drei  verschiedene,  als  pelasgisch-triopisch 
kadmeisch-kabirisch  und  als  thrakisch-eleusinisch  zu  unter- 
scheidende, Richtungen.  *Die  zu  Argos  und  Korinth  so  be- 
nannte Demeter- Pelasgis  war  dort  und  in  ihrer  Ihessalischen 
Heimath,  von  welcher  sie  auch  wol  Achaia  hiess,  in  agrarischer 
und  politischer  Geltung  als  Amphiktyonis  Pylaia  und  Panachaia 
bekannt;  sie  ward  theils  in  alleiniger  ernster  Würde,  theils  in 
Beiordnung  des  Zeus  Poseidon  oder  Apoll  verehrt,  auf  welche 
sowohl  Benennung  und  Dreiverein  der  triopischen  Götter  von 
Dotion  Knidos  und  Telos,  bis  nach  Sicilicn  reichend,  als  auch 
der  argivisch-attische  Staramheros  Triopas,  zum  Theil  auf  drj'O- 
pischem  Boden,  samt  manchem  vereinzelten  Dienst  seiner  Göttin, 
zurückgeführt  werden  dürfen,  ^umfangreicher  und  mit  ge-r 
steigerter  Heiligkeit  findet  dieselbe  Göttin  in  dem  kadmeisch- 
kabirischen^  von  Samolhrake  Lemnos  und  Theben  ausgehenden, 
durch  den  thrakischen  Melampus  nächstdem  unterstützten,  Dienst 
sich  wieder,  in  welchem  die  als  Thesmophoros  ihr  beigelegte  staat- 
liche und  eheUche  Bedeutung  mit  dem  Naturdienst  des  Dionysos 
sowohl  als  der  Kora  zur  Feier  von  Thesmophorien,  im  Sinn  des 
dem  wechselnden  Naturlauf  entsprechenden,  der  Trauer  um  einen 
verlorenen  Liebling  oder  um  eine  geraubte  Tochter  gleichenden 
und  erst  durch  deren  geordnetes  Geschick  wieder  beruhigten, 
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NaturgefUbls  sich  vereinigt.  ^  Endlich  stellt  diesen,  von  Thrakien 
fast  mehr  als  von  Asien  her  betheiligten,  Demeterdiensten  durch 
neue  Einwirkung  thrakischer  Propheten,  namentlich  des  Eurool- 
pos  und  Orpheus,  der  noch  weiter  entwickelte  Dienst  sich  zur 
Seite,  dessen  von  Eleusis  aus  hegrilndete  EigenthUmlichkeit  theüs 
in  Erweiterung  der  Mysteriensage  und  ihrer  zumal  fOr  lacchos 
gesteigerten  Weihe,  theils  in  dem  Bestreben  lag,  durch  Geheim- 
dienst und  Einschliessung  sonstiger  Götterdienste  zu  höherer 
Götterorkennlniss  und  tieferer  Göttergemeinschaft  zu  gelangen. 

1.2.  Die  ^pclasgiscb-triopischen  Kulte'  Demeters  sind  theils  a)  * pelasgiscU' 
unter  dein  Beinamen  Pelasgls  oder  Achaia^  wie  unter  den  auf  tkessaliscben 
thebUdien  oder  acbäischea  Staatsuerband  bezu^icheo  der  hemeter-AmpikJSsiyonls 
und  PylaiOy  Homolofa  und  PanachatUy  theils  auch  nach  ihrer  6)  'triopischen' 
Geltung  nachweislich,  die  der  fast  gleichlautenden  dryopischen  (§405,  3fr.  Pr. 
Dem.  330)  vielleicht  ursprünglich  gleichkommt,  nächstdem  aber,  laut  der  c)  aus 
Dotion  und  dessen  Umgegend  bezeugten  *  Verbindung'  der  dortigen  Gutlin  mit 
2^us  (vgl.  Uamoloia)  Poseidon  (vgl.  Thelpusa)  oder  Apoll  (vgl.  Am^Ufiyoaisy, 
ihre  Bedeutung  in  dem  aus  Knidos  Telos  und  Sicilien  bezeugten  d)  *Dreivercin' 
(vgl.  Zeus -Triopas),  namentlich  der  mit  Apoll  und  Poseidon  ($412,2)  früher 
als  mit  Dionysos  und  Kora  (Klymenos  und  Klymene  dryopisch  P,  2,  35,  3) 
verknüpften  Demeter  findet,  während  noch  andre  Verknüpfungen  aus  e)  dem  zu 
Argos  und  zu  Athen  als  Ahnherr  gcoannten  'Triopas'  hervorgehn.  Ausserdem 
darf  hie  und  da  auch  f)  die  *  Vereinzelung'  des  Demeterdienstes  (der  Chamyne 
zu  Olympia  u.a.m.)  ein  Merkmal  triopischcn  Ursprungs  sein;  ob  die  zuweilen 
gleichfalls  vereinzelte  (vgl.  Mcgara  Trözen  Pheneos)  Thetmophorog  ebenfalls  in 
Thessalien  ihren  Ursprung  habie,  bleibt  zweifelhaft. 

3.  Von  den  ^kadmeisch-kabirischen',  von  a)  'Samothrake'  (Harmonia  wird 
zur  Kora)  und  '  Lcmnos '  (Kabeirion  bei  Potniä ;  Nymphen  zu  Korinth)  her  haupt- 
sächlich in  *  Theben'  und  dessen  Umgegend  gegründeten,  Kulten  scheint  Demeter 
in  ihrer  h)  Geltung  als  ^Tbesmoplieros'  (Burgdienst  im  Haus  de»  Kadsios)  und 
in  ihrer  Verbindung  mit  Kora  und  Dionysos  ausgegangen  zu  sein«  welcher  letztere 
hieUei  zum  Theil  derb  phallisch  (vgl.  Melampus  in  Lerna  und  Sikyon)  auftritt. 
Der  ' Thesmophorlen '  uralte  und  weite  Verbreitung  (Pr.  Dem.  337 ff.)  geht 
auf  Kadmcer  und  Gephyräcr  (Xen.  Hell.  5,2,29.  Plut.  Pelop.  5;  Verehrer  der 
Demelcr-Achaia  Herd.  5,  61)  nicht  weniger  als  auf  des  '  Danaos  ^  Tochter  (Herd.  2, 
1.71)  zurück,  und  wnrzeU  in  dem  durch  iHnzugetretenes  mystisches  Peraonal, 
bald  männlichen  (lasion  Rabir  Herakles,  $175)  bald  und  vorhersehend  weib- 
lichen (Kailigencia  oder  Kora  §425, 2ft),  Geschlechts  ausgesprochenen  Naturgefühl 
des  gefährdeten  und  wieder  gesicherten  Jahrcslaufs. 

4.  Diie  Uhrakisch-cleusinischen',  vom  a)  'thrakischen'  Pricslerthimi  des 
Melampus   Eumolpos   und   Orpheus   ausgehenden    und   von  ihrem  Mittelpunkte 
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b)  ^Eleusis'  aus  zu  weitester  Verbreitung  (Pr.  Dem.  144 ff.)  gediehenen  Kulte 
sind  c)  eigcntbümiicb  theils  durcb  die  bei  gleicher  Verbindung  mit  Kora  und 
Dionysos  vorausgesetzte  ^  Mysteriensage '  dieses  als  laccbos  verjungt  oder  auch 
als  phrj'giscber  Scblangengott  Zagreus  gedachten  Gottes,  theils  durch  d)  Ein- 
Schliessung  noch  anderer  'Gottheiten',  namentlich  des  Hermes  (?gl.  Kadmos, 
Demeter -Hermuchos  zu  Delphi)  und  Asklepios.  Wegen  e)  gleichen  Bestrebens 
durch  so  umfassende  Götterverbindung  zur  Einheit  eines  Systems  zu  gelangen,  ist 
denn  allerdings  hier  auch  das  tropbonische  '  Göttersystem '  zu  Lebadea  ($  408, 3fr) 
zu  vergleichen. 

8  407.  'Unabhängig  von  diesen  Verzweigungen  des  Demeter- 
dienstes, aus  denen  uns  das  dodonische  Dotion  und  der  Ther- 
raopylenpass,  ferner  Samothrake  Lemnos  Theben  und  Argos,  noch 
vor  Eleusis  als  älteste  Sitze  desselben  hervorgehn,  *ist  eine 
geographisch  geordnete  Darlegung  der  uns  bekannten  cereali- 
schen  Kulte  hienächst  auch  deshalb  erforderlich,  weil  hier  wie 
in  ähnlichen  Fällen  die  jüngere  Form  eines  Götterdienstes  gerade 
in  dessen  Ursitze  sich  einzudrängen  liebte,  dergestalt  dass  trio- 
pischer  Dienst  auch  wol  mit  kadmeischem,  kadmeischer  mit  eleu- 
sinischem  verschmolzen  und  durch  diesen  letzteren  überboten 
an  einem  und  demselben  Orte  sich  nachweisen  lässt  '  Wir 
verfolgen  diese  Aufgabe  vom  äussersten  Norden  anhebend,  wo 
auf  Dodona,  des  griechischen  Götterwesens  Ursitz,  rUckweisend 
*  das  thessalische  Dotion  als  Ursitz  des  triopischen  Dienstes  zu- 
gleich mit  Pyrasos  Antron  und  Iton,  ferner  der  Amphiktyonen- 
silz  am  Thermopylenpass  uns  genannt  wird,  von  welchem  der- 
selben Göttin  Hochstellung  sowohl  für  Delphi  als  auch  für  das 
spätere  Achaja  füglich  sich  ableiten  lässt.  Ungleich  weniger 
Spuren  dieses  Dienstes  sind  uns  aus  Thr<akien  und  Makedonien 
gegeben. 

2.  'Verschmelzung'  der  gedachten  drei  Kultusformen  ist  o)  *fur  den  triopi- 
schen Dienst'  wahrscheinlich,  so  oft  Kora  (Knidos  $412,  2;  Despöna  der  De- 
meter Tochter  von  Poseidon  §411,  5  a)  und  Theogamien  demselben  hinzugefügt 
sind;  auch  h)  für  den  ' kadmeischen ',  wo  derselbe,  bei  deutlicher  Hinweisung 
auf  den  bärtigen  Dionysos  und  auf  die  Kabiren,  doch  für  eleusinisch  gilt,  wie 
in  den  Weihen  des  Methapos  (§  411,  2  a);  desgleichen  c)  für  den  *  eleusinischen ', 
insofern  dessen  Bedeutung  ursprünglich  rein  agrarisch  (Pr.  Dem.  147),  den  Sagen 
der  Mysia  zu  Hermione  und  sonst,  oder  denen  zu  Keleä  und  Pheneos,  ent- 
sprechend sein  mochte,  so  dass  Kora  und  lacchos  erst  durch  die  eumolpische 
und  orphische  Mystik  hinzutraten. 

28* 
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3.  ^Dodonisclie'  Fäden  des  DemcterdieDstcs  scheint  der  Kult  zu  Potniä 
(P.9,  8,  G  wogegen  Lob.  AgI.  829  f.)  und  der  attische  Skiradienst  (P.  1,  36,  3), 
auch  der  Todtcndienst  zu  Ephyra  (Pr.  Dem.  173 f.),  darzubieten,  und  auch  die 
Verwandtschaft  des  Namens  Dotion  spricht  dafür. 

4.  In  «»Thessalien'  wird  a)  *Dotion'  (Call.  HCer.  24ff.)  ohnweit  PUera 
(Eckh.  DiN.  2,  147.  Lob.  1213)  als  Ausgangspunkt  alles  triopischen  (§  406,  2&. 
MProlI.  161  ff.)  Dienstes  genannt.  Nächstdem  sind  b)  'Pyrasos'  {^rjfirjTQog 
lifitvog  II.  2,  690.  Str.  9.  435  unterhalb  des  dortigen  Thebens;  Pr.  Dem.  27f.), 
c)  'Antron'  (Hom.  IlCer.  491),  hauptsächlich  aber  am  'Thcrmopylenpass'  die 
Yon  dort  nach  Delphi  reichende  htvatitv-Amphiklyoni»  (Herd.  2,  200.  Pylaia  nach 
Münzen,  Bröndst.  Reis.  1,  112)  zu  Anthela  (Herd.  2,  176.  Str.  9.  420.  429 
Hafenort)  hier  zu  nennen. 

§408.  Mn  Bö otien  gibt  Theben,  neben  amphiklyonischen 
und  achäischen  Spuren  dieser  Göttin,  den  als  Thesmophoros  mit 
Kora  zugleich  ihr  gewidmeten  Burgdienst  als  Stiftung  des  Kad- 
mos  zu  erkennen,  die  ganze  Stadt  wird  als  Brautgeschenk  Koras 
betrachtet;  ebendaselbst  ist  beider  Göttinnen  Dienst  in  Zusammen- 
hang mit  dem  benachbarten  Kabirentempel  bekannt  und  eben- 
daher die  Demeter- Achaia  der  Gephyräer  ausgegangen.  *Wie 
diese  letztere  nach  Griechenlands  Norden,  sind  jene  ersteren 
und  berühmtesten  Kulte  auf  Samothrake  und  Lemnos  zurück- 
zuweisen geeignet:  auf  Samothrake,  dessen  mystischer  Drei  ver- 
ein mit  Demeter  Kora  und  Dionysos  gleichgesetzt  und  von  der 
Verschwindungssage  Harmonias  begleitet  wird;  auf  Lemnos  wo 
mit  Hephäslos  gesellt  die  Kabiren  als  Feuerdämonen  bekannt 
sind.  ^Im  Uebrigen  bietet  Böotien  auch  aus  Mykalessos  und 
Lebadea  anziehenden  Demeterdienst  dar,  dem  noch  mancher 
andre  böotische  und  auch  phokische  sich  anreiht. 

1.  In  *Theben'  darf  «)  die  mit  Zeus  verbundne  Demeter  der  *HomoloTen* 
(MOrch.  233)  für  *thcssalisch'  (§407,  26)  gelten;  auf  der  b)  *Burg'  war  des 
Kadmos  Haus  (P.9,  IG,  3;  gehäufte  Scliildweihe  bis  zur  Brusthöhe  des  Götterbilds 
seit  der  leuktrischcn  Schlacht)  zum  Tempel  der  vielleicht  von  Samothrake  (Pr. 
Dem.  363;  nach  WTril.  271  von  Athen)  her,  mit  Kora  verbundenen.  Demeter- TÄe#- 
mophoros  (Eur.  Phoen.  681.  Pr.  Dem.  3590*.)  geworden.  In  Bezug  auf  Kora  gilt 
Theben  als  Brautgabe  des  ihr  vermählten  Zeus;  die  Theogamien  zu  Kyzikos  und 
Akragas  stammten  von  dorther  (MProll.  1 46  ff.).  Gleichgeltend  mit  diesem  Doppcl- 
dienst der  Demeter  und  Kora  scheint  auch  c)  der  vom  thehischen  Stamm  der  '  Gephy- 
räer'  nach  Athen  (Herd.  5,  61.  Schol.  Ar.  Ach.  716.  Loß.  1225)  versetzte  Dienst 
der  Demeter-iAc'Aasa,  deren  vermuthlich  auf  den  Achäerstamm  weisender  Name 
gemeinhin   als  Trauergöttin  {Id^a^a  oder  1^/«*«,   von  «/os",    vgl.    ina/OsCa^ 
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*u4/(0(ü:  Loh.  1*225;  für  yaiat  WScIiw.  293)  verstanden  wird,  wie  denn  ein  böoti- 
sches  Frauenfest  (IMut.  Is.  c.  69:  Boitoiol  i«  t^>  yl)((dug  ftt'yaQa  aivovoiVj 
l/ict^Orj  [Lob.  830.  in  l4/(t(a\  jr^y  ioQTr}V  ovof-KtLOVTfg)  allerdings  ihr  galt. 
Hiezu  kommt  d)  Siusserhath'  Thebens  die  im  Hain  zu  Potniä  mit  Kora  zugleich 
verehrte  Deraeter-lfa6/r/a  (P.  9,  25,  5.  WTril.  271);  die  ihr  beigesellten  Kabiren 
weisen  nach  Lemnos,  der  Grubendienst  von  Schweinsopfern  und  Fackeln  (P.  9, 
8,  1.  Lob.  829  s.)  nach  Dodona  zurück. 

2.  *Samolhrakischer  und  lemnischer'  Dienst  (§177  —  179):  der  dort  als 
Axieros,  hier  als  Hephästosgemahlin  gcfassten  Demeter;  mit  lenmischen  Nymphen 
vereint  flndet  Demeter  sich  in  Korinth 

3.  In  a)  *Mykalessos',  der  cuböischen  Küste  gegenüber,  ward  Demeters 
Dienst  vom  idäischen  Daktyl  Herakles  geübt  und  mit  Früchten  versorgt  (P.  9, 
19,  i).  Betheiligt  war  sie  auch  beim  6)  Trophoniosdiensl  zu  *Lebadea*  (P.  9, 
39,  4.  WZtschr.  122.  Pr.  Dem.  170),  nämlich  als  Europa^  des  Trophonios  Amme, 
öder  auch  als  Herkyna,  dem  Namen  des  Quells  entsprechend,  der  auf  eine  um 
ihre  von  Kora  gehaschte  Gans  betrübte  Jungfrau  Herkyna  zurückgeführt  ward; 
desgleichen  beim  c)  bacchiscben  Dienst  zu  'Nysa'  (Hom.  HCer.  16.  Pr.  Dem.  76 f.). 
Aus  d)  *Skolos*  wird  Demeter  als  Megalartoit  und  Megalumnzos  (Alh.  3.  109; 
10.  416)  erwähnt;  auch  eine  e)  *böotische*  ^tffrjffOQog  (Lyc.  153)  ist  bekannt. 

4.  Aus  ^Phokis*  war  zu  Delphi  hemeier- Hernwcfio»  (Ath.  10.  416),  zu 
Stiris  üemeicT'SnrUts,  eine  fackeitragende,  von  Tänien  reich  umbundene  (P.  1 0, 
35,  5)  Göttin,  vermuthlich  attischen  Ursprungs  (Schw.  1,  373),  bekannt. 

§  409.  '  Alle  audern  Demcterdienste  an  Ruhm  überwiegend 
ist  der  von  Eleusis,  obwohl  er  nicht  in  solchem  Mass  bis  zur 
Urzeit  hinaufreichen  mag,  wie  sein  durch  thrakische  Priester- 
poesie und  durch  Athens  Einfluss  gesteigertes  und  weit  ver- 
breitetes Ansehn  es  gemeinhin  hat  annehmen  lassen;  Oertlich- 
keit  Tempelanlage  und  Tempelbilder,  Priesterthum  Festordnung 
und  Gebräuche,  Götterverwandtschaft  und  Göttersystem,  Stiftungs- 
und sonstige  Sagen  jenes  eleusinischen  Heiligthums  gewähren 
uns  die  umfassendste  Grundlage  zu  einer  ins  Einzelne  gehenden 
Kenntniss  des  Demeterdienstes  der  geschichtlichen  Zeit.  'Fest 
begründet  auch  in  Athen,  traf  er  jedoch  mit  verschiednen  De- 
meterdiensten eines  zum  Theil  noch  altern  Charakters,  nament- 
lich triopischem  und  gephyräischera,  doil  zusammen,  wie  denn 
auch  der  Skiradienst  und  noch  andere  dortige  Demeterdienste, 
die  attischen  Demen  miteinbegriffen,  hier  zu  erwähnen  sind. 
'Uralt  war  nach  der  Megarer  Meinung  auch  die  mit  karischer 
Sage  verknüpfte  Demeter  ihrer  Burg;  einflussreich  vor  andren  der 
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in  eben  jener  Stadt  gegründete,  von  dort  aus  zumal  nach  dem 
Westen  verbreitete  Dienst  ihrer  Thcsmophoros. 

1.  'Eleusis*.  Aus  älterer  Littcratur  sind  hauptsächlich  der  compilatorische 
Meursius  (Eleusinia  LB.  1619.  4)  und  als  Heerführer  modernen  Mysterienglaubens 
Sainte-Croix  (Hech.  sur  les  mysteres  du  paganismc,  ed.  2  Paris  1817  II)  hier 
zu  erwähnen;  ferner  Creuzer  Symb.  4,  337 flf.  (Guign.  3,  2,  409 ff.).  Lobeck 
Aglaoph.  4^228.  Preller  Dem.  29.  376.  Müller  Eleusinia  (AUg.  Encykl.  1,  33), 
in  den  kleinen  Schriften  2,  242  ff.  Eckerm.  1,  318  CT.  Preller  Eleusinia  in  Paulys 
Encykl.  3,  83  — 109.  Im  Einzelnen  ist  zu  fragen  nach  a)  ^ Alter'  (erste  Er- 
wähnung bei  Hesiod,  Str.  9.  393),  *  Stiftung'  (durch  Keleos  Eumolpos  Orpheus), 
*  Heiligkeit'  (alle  andern  Weihen  überwiegend  P.  10,  31,  4),  ^  Dauer'  (dort  ein- 
geweiht ward  noch  Kaiser  Julian,  Müll.  Eleus.  $37)  und  weiterer  *  Verbreitung' 
(Pr.  Dem.  144  ff.  MEleus.  §  9.  Pr.  PEnc.  3,  86  f.) ;  nach  der  b)  von  Pausanias  (1 ,  38, 
6:  T«  IvTos  TOü  re^xovg  verschweigt  er  Traumes  halber)  nur  kurz  be- 
rührten ^Oertlichkeit':  aus  Eleusis  selbst  sind  Tempel  und.  Megaron  oder  arixos 
(Str.  9.  375  liQOv  und  6  fjivorixog  aijxd;,  letzterer  des  Iktinos  Werk:  Plut. 
Pericl.  13.  Vitr.  praef.  7.  Pr.  Dem.  376.  PEnc.  3,  88),  samt  den  von  Pausanias 
genannten  Heiligthümern  des  TriptolemoA  (ein  Phercphattion ,  wie  zu  Athen? 
Anm.  2c),  der  ^iWemi^-Propylaia  und  des  Poseidon-ntariQ^  der  ICaU/cAoro«brunnen 
wo  Demeter  zuerst  erschienen  war  (Pr.  PEnc.  3,  87)  und  das  Rarische  Feld, 
aus  der  Umgegend  die  beiden  Göttinnen  geheiligten  8al%seen  {^PeixoC  P.  1, 
38,  6;  die  Fische  gehörten  den  Priestern;  ebd.  ßaadtCa  KQOxcjvog  1,  38,  2, 
vom  Eidam  des  Keleos  benannt)  und  die  nach  Athen  führende  heilige  Strasse 
des  lacchoszugs  zu  erwähnen,  über  die  Polemon  geschrieben  hatte  (Harp.  liQa  ö^os. 
Preller  diss.  de  via  sacra  Eleusinia,  Dorp.  1841;  zu  Daphne  ein  Tempel 
Apolls  wo  auch  Demeter  Kora  und  Pallas  verehrt  waren,  vgl.  dieselben  und 
Poseidon  im  Demos  Lakidai  P.  1,  37,  1),  wie  auch  der  Kephissosstrom  mit 
seinem  Brineos,  dem  Orte  des  Koraraubs  (P.  1,  38,  5)  und  der  Brücke  der 
Gephyrismen;  auch  des  Eumolpos  (P.  1,  38,  2)  und  des  Hippothoon  (P.  1,  38,  4) 
Gräber  wurden  gezdgt.  —  Im  c)  *Heiligthum'  selbst  ist  das  hoch  gewölbte  Me- 
garon  oder  arjxog  (Str.  9.  375  6  (jLvaxixbg  öi]x6g  o/lov  (^SttjQOv  ^^^txadai 
^vvc(/4€Vog)  dem  eleusinischen  Dienst  cigcnthümlich  und  auch  unter  der  Benennung 
Anahtoron  (Pr.  Dem.  374)  bekannt.  Als  *  Tempelbilder'  sind  in  dem  von  dbrt 
aus  durchgängigen  Verein  Demeter  Kora  und  lacchos  (wie  P.  1 ,  2,  4)  vorauszu- 
setzen; als  deren  symbolisches  Zubehör  ist  die  kychreischc  (Hesiod.  Str.  9.  393) 
Tempel jrcA/a/isre  bekannt.  Das  dortige  d)  *Priesterthum'  (MEleus.  §  11.  Pr. 
PEnc.  3,  89  ff.)  war  an  erbliche  Rechte  der  eleusinischen  Eumolpiden,  wie  auch, 
seit  Athens  staatlicher  Mitwirkung  (MEleus.  §10.  13.  Pr.  PEnc.  3,  89  durch 
den  Basilcus),  der  attischen  Keryhen  (Pr.  3,  86),  für  Frauen  auch  der  PMUeiden, 
geknüpft;  aus  ihren  Geschlechtern  wurden  die  Aemter  der  Hierophanten  Da- 
dachen  Keryken  und  des  Epibomios  besetzt  und  e)  der  tägliche  Dienst  wie 
die  'Festordnung'  (S422ff.  MEleus.  S16ff.  Pr.  PEnc.  3,  94ff.)  bestellt.  Hin- 
sichtlich der  f)  mit  der  eleusinischen  Göttin  verknüpften  ^Gottheiten'  sind,  ausser 
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ihren  nächsten  Beisitzern  Kora  und  Jacehos  (MEIcus.  %  36.  Pr.  PEnc.  3,  92), 
die  attische  Pallas  (Pr.  Dero.  389  ff.),  Poseidon  und  Hermes  (MEIcus.  $35. 
Pr.  3,  92),  wie  auch  die  mancherlei  sonstigen  Gottheiten  orphischen  Dienstes 
dort  vorauszusetzen.  Reichhaltig  ist  endlich  auch  g)  der  eleusinischc  *  Sagen- 
kreis', sowohl  in  Bezug  auf  des  Heiligthums  'Stiftung*  (Triptolcmos  und  Eobol^ns 
des  Dysaules  Sohne;  Keieos  ti.  a.  m.  $432,  2),  als  auf  den  aUischen  'Krieg' 
zwischen  Erecbtbeus  und  Eumolpos  (Cr.  4,  340 ff.  Lob.  Agl.  206 ff.  MEleus. 
§4.  Pr.  PEnc.  3,  85 f.:  seitdem  die  Keryken). 

2.  In  *  Athen'  ist  a)  Hriopischer'  Dienst  durch  VerÜecbtung  des  Erysichthon, 
Sohn  des  Triopas,  in  die  dortige  Königssage  angedeutet;  6)  »kadmeischer'  ist 
in  dem  von  den  Gephyräem  dort  gegründeten  Dienst  der  Demeter- iicAate 
(Herd.  5,  61.  Etym.  s.  v.  Pr.  Dem.  393 f.)  an  der  auch  durchs  Palladion  ge- 
heiligten Kephissosbrücke  am  heiligen  Weg  nach  Eleusis  bezeugt,  von  welcher 
letzteren  Demeter  auch  Oephyrala  hiess  und  die  Sitte  thesmophorischer  Brücken- 
scherze {ysffiVQtüffiol)  benannt  war;  eben  dahin  scheint  die  Benennung  ax^tpfl 
für  Thesmopborienbrote  (Athen.  3.  110)  zu  gehören;  über  das  Thefimophorion  za 
Athen  vgl.  Pr.  PEnc.  6,  119.  Das  c)  *Eleusinion'  am  llissos  (P.l,  14,  2)  konnte 
erst  nach  dem  Krieg  mit  Eleusis  und  dem  von  Erecbtbeus  geschlossenen  Frieden 
(Anm.  1  g)  gegründet  werden ;  dem  Tempel  Demeters  und  Koras  war  dort  ein 
anderer  des  Triptolcmos  (P.  1,  15,  3  des  Tr.  Biid  unter  andern;  Pherephaition? 
Forchh.  Topogr.  47)  verknüpft,  weiter  abwärts  aber  vermuthiich  BO«h,  wie  zu 
Eleusis,  ein  Artemistempel  (Eukleia  P.  1,  14,  4.  $330,  6)  ihm  benachbart. 
Diese  Heiligthümer  scheinen  mit  denen  des  Nysteriendienstes  zu  Aifrä  (Bekk. 
Anecd.  327,  3  Uqov  to  firjxQ^v  ro  (y  ^AyQttig^  wo  Pr.  PEnc.  3,  89  lo  Jr^- 
ftrjTQog  liest)  zusammenzufallen;  unterschieden  von  ihnen  ist  d)  das  'lakcheion' 
in  der  Nähe  des  piräiscben  Thors  (P.  1,  2,  4.  Plut.  Arist.  27.  AIcipbr.  3,  59. 
C.  I.  no.  481).  Ausserdem  war  Demeter  zu  Athen  noch  e)  am  'Skirafest'  (Fest 
Epinkira  für  Demeter  und  Kora:  Steph.  JSxCqog)  betheiligt,  genoss  als  f)  'Chioe* 
(P.  1,  22,  3  mit  Ge-Kurotrophos)  oder  tvxloog  (Soph.  Col.1600.  WTriI.368)  im 
Frühling  ein  heiteres  CA/oenfest  (mit  Schafopfer:  Schol.  Soph.  1.  c.)  und  wird, 
jjf)  in|Verbindung  mit  Zeus-Ombrios,  auch  Proerosia  genannt  (Plut.  sept.  sap. )  58). 
Endlich  ist  aus  attischen  h)  'Demcn',  ausser  den  vorher  erwähnten  zu  Agrä 
und  am  eleusinischen  Weg,  auch  noch  der  Dienst  der  Halimusier  (Demeter- 
Thesmophoros  und  Kora  P.  1,  31,  1.  Pr.  Dem.  339 ff.;  obscön:  Herm.  GAlt.  $56, 
14)  und  Prospaltier  (ebd.)  zu  erwähnen. 

3.  'Megara',  vom  böotischen  Ausdruck  des  cerealischen  Heiligtbumes  be- 
nannt ($422,  1.  Eckerm.  Melamp.  162),  hatte  auf  a)  seiner  von  Kar  des  Pho- 
roneus  Sohn  gegründeten  'Akropolis'  den  angeblich  allerältesten  Demeterdienst 
(P.  1,  39,  4.  40,  5);  aber  auch  fr)  in  der  *  unteren  Stadt'  galt  ein  jüngeres 
Heiligthum  der  Thesmophoros  (P.  2,  42,  7)  und  von  diesem  mag  die  grosse 
Zahl  megarischer  Demeterdienste,  namentlich  nach  Sicilien  (MDor.  1,  402.  Pr. 
Dem.  175  ff.),  ausgegangen  sein.  Auch  am  c)  Hafenplatz  'Nisäa'  war  Demeter 
als  Malophoro»,  nämlich  als  älteste  Herdengöttin  (P.  1,  44,  4),  verehrt. 
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$410.  'Im  Pcloponnes  war  Argos  ein  sehr  früher  Sitz 
der  Demeter,  die  als  Thesmophoros  und  Pelasgis  dort  auf  Pe- 
lasgos  und  Danaos,  ausserdem  auf  einen  Mysios  als  ihren  Gast- 
freund zurückgeführt  ward,  *  dagegen  der  Dienst  der  Prosymna 
zu  Lerna  auf  Melampus  zurückweist.  Sehr  eigenthümlich  war 
der  dryopische  Dienst  der  mit  Klymcnos  und  Klymene,  wie 
sonst  mit  Hades  und  Kora,  verbundnen  Göttin  Demeter-Chthonia ; 
*  andre  Demeterdienste  halte  Trözen,  und  unter  noch  anderen 
jener  Gegend  war  das  nach  Thesmophoriensitte  verehrte  Paar 
zweier  als  Damia  und  Auxesia  benannter  Göttinnen  für  Epidauros 
und  Aegina  zum  Anlass  blutiger  Fehde  geworden.  ^  Sikyon, 
das  mit  cerealischem  Doppelnamen  vordem  Mekone  hiess,  ver- 
einigte in  seiner  Nähe  berühmte  Demeterdienste,  die  Prostasia 
zu  Pyraia,  'den  eleusinischen  Dienst  zu  Keleä  und  den  Burg- 
dienst einer  mit  Kora  vergleichbaren  Göttin  zu  Phlius;  pelas- 
gischer,  namentlich  triopisch-lemnischer,  Dienst  ist  aus  Korinth 
nachzuweisen. 

1.  Zu  *  Argos'  sollte  o)  das  Fest  der  Demeter- TA«*iMopÄoro«  schon  durch 
des  Danaos  Töchter  (Herd.  1,  171)  gegründet  sein;  libyscher  Ursprung  war  auch 
durch  eine  Dcmeter-Libyssa  (Polemo  fr,  p.  44.  Pr.  Dem.  302)  behauptet.  Nicht 
minder  alt  und  bezeugt  ist  aber  auch  b)  die  jener  Thesmophoros  nach  allem  An- 
schein identische  l)emeter-refa*sf/*,  deren  Tempel  dem  ehernen  Pelasgosgrabmal 
{^^aXxitoVy  darin  auch  des  Tantalos  Asche  vermulhet;  Bilder  von  Zeus-Mechaneus 
Artemis  und  Athena  darauf:  P.  2,  22,  3)  und  der  Grube  benachbart  war,  in  die 
man  Fackeln  für  Kora  warf  (ebd.  22,  4);  ausserdem  auch  c)  Demeter-Afy^/a, 
so  benannt  von  einem  Mysios  der  sie  gastlich  empfangen  (P.  2,  18,  2) 
und  nebst  Kolontas  und  Atheras  den  dortigen  Landbau  gegründet  hatte  (nach 
Pr.  Dem.  283 f.  sämtlich  cercalische  Namen;  vgl.  Anm.  3a.  §411,  7a). 

2.  Bei  *Lema*  (P.  2,  36,  7)  jenseits  der  Flüsse  Erasinos  und  Chcimarros 
war  auf  der  Stelle  des  Koraraubs  eine  Umfriedung;  nahe  am  Meer  fanden  die 
lernäischcn  Weihen  für  Demeter  statt;  eben  dort  vom  Berg  Pontinos  anhebend, 
zwischen  den  Flüssen  Pontinos  und  Amymone,  war  ein  Mysterienhain,  worin 
Bilder  der  Demeter -Prosymna  und  des  Dionysos,  neben  einem  andern  Tempel 
und  Mysterien  des  mit  einer  Meergottin  Aphrodite  verbundenen  Dionysos-Saotes. 
Die  Weihe,  obwohl  überwiegend  dionysisch,  wird  von  Eleusis  her  (Pr.  Dem.  210flf. 
299),  richtiger  von  Melampus,  abgeleitet. 

3.  Zu  *Hermione'  war  a)  eine  uralte  dryopische  (MDor.  1,  399.  Str.  8. 
373)  *  Stiftung'  zu  Ehren  der  Demeter- CÄ/Aon/a  auf  dem  benachbarten  Berg 
Pron  durch  des  Phoroneus  Sohn  Klymenox  und  dessen  Tochter  CMhonia  ge- 
gründet, wo  auch  Atheras  und  Mysios  die  Göttin  geehrt  hatten,  Kolontas  aber. 
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der  dafür  abbrannte,  ihr  entgegen  war  (P.  2,  35,  3).  Mit  Demeter  b)  verbundene 
/Gottheiten'  waren  dort  Kora  oder  Klymtne  und  der  mit  Hades  gleichgeltendc 
Klymenos  (C.  1.  no.  1197  not.  Athen.  14.  624.  Cr.  4,  239.  MDor.  1,  399 f.);  auch 
waren  Standbilder  der  Athena  und  Demeter,  nicht  sehr  alte,  am  Ort  des  Kuh- 
opfers im  Tempel  (P.  2,  35,  4).  Das  grosse  dortige  c)  *Fc8t'  (P.  2,  35,  4)  hiess 
Chthonia  und  ward  im  Sommer  gefeiert;  es  ward  an  demselben  ein  Festzug 
von  Männern  Frauen  und  Knaben ,  weiss  gekleideten  und  mit  Kosmosandalon 
(d.  i.  Hyakinth  P. 2,  35,  4)  bekränzten,  gehalten;  wilde  und  gefesselte  Opferkühc 
fielen  hierauf,  von  alter  Frauen  Sichel  gewürgt,  der  Göttin  willig  zum  Opfer. 
Ueberbaupt  fiel  das  dortige  d)  MMesterthum'  alten  Frauen  anheim,  diese  allein 
durften  auch  das  Allerheiligste  hüten  und  sehen  (P.  2,  35,  4 :  ^uovat  öh  onoTov 
il  laiiv,  at  yQiug  XoTtaanv^  ohne  Zweifel  Phallisches) ;  Standbilder  von  Prieste- 
rinnen waren  auch  vor  dem  Tempel  errichtet.  Als  e)  *  Umgebung'  jenes  Heilig- 
thums  wird  ein  gegenüberliegender  Tempel  des  Klymenos,  das  ist  Hades,  er- 
wähnt (P.  2,  35,  5),  woneben  ein  Aresterapel;  hinter  dem  Tempel  der  Chthonia 
aber  lagen  noch  drei  eingezäunte  Orte,  von  Klymenos  (Abgrund  wo  Herakles 
mit  dem  Kerberos  aufstieg,  daher  dort  kein  Fährgeld  für  Charon:  Str.  S.  373. 
Cr.  4,  240),  von  Pluton  und  als  Achevuslscher  See  benannt. 

5.  Zu  a)  'Trözen*  hatte  Demeter- TAe«wiopÄoro*  oberhalb  des  Poseidon- 
tempels  ihr  von  Althepos  gegründetes  Heiligthum;  eben  dort  hiess  sie  Amala, 
d.  i.  Mäherin  (Schw.  1,  373).  Zwischen  Trözen  und  Hermione  hatte  auch 
hemeicT-Thermesia  einen  Tempel  (P.  2,  3i,  6.  11);  ein  andrer  galt  ihr  und  der 
Kora  am  Ort  Eileoi  (P.  2,  34,  6).  Mit  b)  *Epidauros*  gemeinsam  verehrte 
Trözen  die  Demeter  und  Kora  als  Damia  und  Auxesia;  dieser  Dienst  ging  nach 
'Acgina'  über  und  verfeindete  sie  mit  den  Aegineten  (Müll.  Aeg.  170  f.),  er  wird 
von  Herodot  (5,  53)  zugleich  mit  den  Brückenscherzen  der  Thesmophoriensitte 
angeführt.  Die  als  Schlussfest  der  Eleusinien  bekannten  Epidauricn  dagegen 
weisen  auf  den  dortigen  Asklepiosdienst  zurück. 

5.  *Sikyon':  vordem  cerealisch  Mekone  genannt.  Zwischen  Sikyou  und 
'Phlius'  hatte  im  Hain  Pyratn  Deraeter-Pro«/a*/a  mit  Kora  einen  Tempel,  worin 
Gesichtsbilder  der  beiden  Göttinnen  und  des  Dionysos;  es  ward  dort  ein  ge- 
sondertes Fest  von  Männern  und  ein  andres  im  Raum  {vvfiqmv)  der  Frauen 
gefeiert  (P.  2,  11,  2). 

6.  Die  Gegend  von  'Phlius',  als  Ackerland  o)  durch  die  älteren  Namen 
^Arantia'  und  Araithyrea,  wie  durch  den  dort  begrabenen  Heros  Aras  bezeichnet 
(P.  2,  12,  5),  war  b)  zu  *Keleä'  (P.  2,  14,  1)  mit  eleusinischem  Dienst  (Pfka. 
Arch.  Z.  1849  no.  17)  der  Demeter  ausgestattet,  der  nur  durch  vierjährige 
Weihe,  Wechsel  des  Hierophanten  und  Ehelosigkeit  desselben  cigenthümlich  be- 
funden ward.  Gründer  jenes  Dienstes  war  Dysaules  (P.  2,  14,  2),  des  Keleos 
Bruder,  der  von  Ion  aus  Eleusis  verjagt  dort  begraben  lag.  Zu  c)  Phlius  selbst 
war  auf  der  'Burg'  Oanymeda-Hebef  der  Kora  vergleichbar,  in  einem  Cypressen- 
hain  hoch  geehrt,  eben  dort  auch  ein  Peribolos  mit  Tempel  der  Demeter  und 
Kora  (P.  2,  13,  2);  desgleichen  war  d)  in  der  'untern  Stadt'  eiu  Demetertempel 
mit  alten  Sitzbildem  (ebd.) 
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7.  Zu  *Korinth'  hatte  hemeier-Peiasgis  ohnweit  des  Pelasgosgrabes  einen 
Tfinpel  (P.  2,  22,  2);  nordgriechiscken  Dienst  gibt  dessen  Abkuofl  voo  Trtopwf 
lugteich  mit  dem  Sltern  Stadtnamen  Epbyra,  lemniscbcn  der  Demeter  dortige 
Zusammenstellung  mit  lemniscben  Nympben  (Plut  Timol.  8.  Diod.  16,  60.  He- 
sycb.  inoixi^ifi,  MDor.  1,  462.  WTril.  214)  zu  erkennen.  Aus  Korintk  stammt 
auch  ähnlicher  Dienst  zn  Korkyra. 

8  411.  Mm  übrigen  Peloponnes  ist,  bei  geringem  lakoni- 
schem Dienst  der  Demeter,  *  hauptsachlich  die  aus  Messenien 
seit  Stiftung  des  attischen  Methapos  ihr  gewidmete  eleusinische 
und  sonstige  Verehrung,  aus  Andania  und  Arene  wie  aus  dem 
benachbarten  Pylos,  hervorzuheben.  'Arkadiens  Demeterdienst 
war  zum  Theil  pelasgisch;  doch  ist  in  den  HauptoKen  dieses 
Dienstes,  hauptsächlich  in  Pheneos,  eleusinischer  £influss  augen- 
fällig: ^dieses  zum  Theil  neben  so  eigenthtimlichen  Sagen  wie 
zu  Thelpusa  und  Phigalia  der  schwarzen  Demeter  Buhlschaft 
mit  dem  Rossgott  Poseidon,  vermuthlich  aus  böotischer  Wurzel, 
sie  darbeut:  ^ein  Spross  jener  Buhlschaft  ward  in  der  zu 
Lykosura  und  Megalopolis  hoch  gefeierten  Despöna  erkannt. 
*Noch  manche  andre  Demeterdienste  sind  aus  Arkadien,  'wieder 
andere  aus  Elis  und  aus  Achaja  zu  erwähnen:  aus  Eiis  haupt- 
sächlich die  Demeter-Chamyne  zu  Olympia,  ^aus  Achiya  die  zu 
Paträ  als  Landesgöttin,  zu  Pellene  als  argivische  Göttin  verehrte 
Demeter- Panachaia  und  Mysia.  Hier  kann  denn  auch  am  fUg- 
lichsten  der  jenseits  des  Golfs  gegenüberliegenden  Demeterdienste 
Akarnaniens  und  Aetoliens  gedacht  werden. 

1.  In  ^Lakonien'  verehrte  a)  'Sparta'  die  Üemeiet-Chthonia,  die  angeblich 
durch  Orpheus,  wahrscheinlich  von  Hermione  her,  dort  gestiftet  war  (P.  3,  14,  5). 
Eleusinischer  Dienst  wird  auch  b)  vom  Abhang  des  'Taygoton'  (Eltti9in(ay 
Herakles  dort  von  Asklepios  geheilt,  ein  Orpbeusbild  dort  angeblich  pelasgisch: 
P.  3,  20,  5),  aus  Gythion  (P.  3,  21,  7  Uqov  nyiov^  anbei  Poseidon-Gaiaochos ; 
CPelop.  2,  323)  und  aus  dem  später  Kainepolis  benannten  Tänaron  (P.  3, 25, 6 
fUyaQOV  Jiifirftqog^  am  Meer  ein  Apbroditetempel)  bezeugt. 

2.  *  Messenien'  leitete  a)  seinen  Demeterdienst  wie  seine  vorhersehende 
Bevölkerung  von  den  lelegiscben  Brüdern  MjfUt  und  Polyhaon  und  von  der 
diesem  letztern  vermählten  argiviscben  Triopaßiochlee  Messene  ab;  demnächst 
hatte  von  Elcusis  her  KauhoHy  des  Kelainos  und  Pfalyos  Nachkomme,  die  Orgien 
der  grossen  Göttinnen  eingebracht  (P.  4,  1,  4),  dem  in  gleichem  Beruf  Lfittos  des 
Pandions  Sohn  (vgl.  Lykomiden  §  432,  3  c)  und  nach  ihm  der  attisch-kabirische 
Methapos  (P.4,  1,  5.  9,  22,  5.   MDor.  1,  100.   Pr.  Dem.  148.  Eckerra.  1,  318) 
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nachfolgte:  Hauptsitz  des  so  eingeführten  cleasinischen  Dienstes  war  anfangs 
der  alte  KönigssiU  *Andania*  (F.  4,  1,  5.  3,  4),  dann  wol  der  spatere  *Arene* 
(P.  4,  3,  4),  letzteres  mit  Gebirg  Minthe  und  dessen  plutonischer  Sage  (P.  5,  5, 4. . 
Str.  8.  344  samt  makistischem  Temenos  des  Hades  und  Hain  der  Demeter;  Pr. 
Dem.  173);  auch  *Helos'  (P.  3,  20,  5.  MDor.  1,  402)  ist  hier  zu  nennen.  Hoch- 
geehrt war  die  mit  Kora  und  Hades  verbundne  Demeter  auch  b)  im  triopischen 
*Pylos',  zumal  an  der  Einströmung  der  Flüsse  Dalion  und  Acheron  in  den  AI- 
pheios  (ixTFjifirjtai  yciQ  Srj  atfoSQu  t«  t€  ifjg  ^rjftritQOg  xaX  jfjg  KoQtig 
Uqu  ivrav&a  xal  ra  rov  At6ov  Strab.  8.  344);  bekannt  ist  auch  der  pylische 
Kampf  des  Herakles  gegen  Hades  (P.^6,  25,  3).  Der  Demeterdienst  zu  ^ Lepreos* 
(P.  5,  5,  4)  scheint  mit  dem  von  Arene  zusammenzufallen. 

3.  Unter  *  Arkadiens'  Demeterdiensten  (Cr.  4,  233  AT.  IV.  Dem.  145  ff.  Müller 
Eumen.  S.  165.  Welck.  Ep.  Cyclusl,65),  die  Herodot  (2,  171)  uns  als  alt- 
pelasgisch  voraussetzen  lasst,  ist  der  von  'Pheneos'  ausgezeichnet.  Dort  war 
Demeter  als  Rievsinia  durch  den  auf  des  delphischen  Apolls  Geheiss  dorthin 
gelangten  Eumolpiden  Naos  mit  cleusinischer  Weihe  (P.  8,  14, 8.  Pr.  Dem.  168  ff.) 
gegründet  worden;  eben  dort  ward  sie  als  Kidaritt,  von  einem  an  Rbea  er- 
innernden (Pr.  Dem.  169)  Kopfputz  so  benannt,  im  Sinn  einer  Thesmophoros 
verehrt.  Aus  einer  mit  Maske  der  Kidaria  (als  ln0^r\^a)  bedeckten,  aus  zwei 
Felsplatten  gebildeten,  Lade  {nixQtafin  GPelop.  1,  212)  wurden  zu  dortigem 
Fest  Schriftrollen  (y()<«^/uar«)  behufs  nächtlicher  Vorlesung  entnommen,  woran 
grosse  Eide  sich  knüpften;  die  Maske  aber  ward  zu  gottähnlichem  Ansehn  vom 
Priester  angelegt,  der  alsdann  mit  Stäben  den  Erdboden  schlug  (P.  8,  15,  1), 
gleichsam  als  Ausdruck  der  niederwärts  um  Rache  rufenden  Göttin.  Hiemit 
verknüpft  mochte  die  Sage  vom  Koraraub  (Pr.  Dem.  169)  sein,  wie  denn  auch 
die  Sage  von  Demeter-Erinys  in  der  Sage  von  Trübung  der.  Styx  (Ael.  NA.  10, 
40.  Ptol.  Hepb.  cap.  3.  Pr.  Dem.  170)  dort  ihre  Spuren  zunlckliess;  doch  war 
Demeter  als  Geberin  aller  Feldfrucht,  mit  Ausnahme  der  Bohnen,  schon  vor 
Ankunft  jenes  Eumolpiden  dort  geehrt:  Trisaules  und  Damithales  hatten  sie 
aufgenommen  und,  15  Stadien  von  Pheneos  entfernt,  Tempel  und  Weihen  der 
Demeter- TAe^mla  (P.  8,  15,  1)  unterhalb  des  Kyllenegebirgs  gegründet. 

4.  Bei  a)  ^Theipusa'  war  oberhalb  ein  Tempel  der  Demeter-Efetf«liiia  (mit 
Kora  und  Dionysos  P.  8,  25,  2) ,  unterhalb  aber ,  am  linken  Ufer  des  Ladon, 
das  Heiligthum  der  zwiefach,  als  zürnende  Erlnys  und  als  gereinigte  Ltitfa 
(diese  auch  als  TA^mto),  gedachten  und  gebildeten  Demeter;  die  gedachten  Bei- 
namen erklären  sich  durch  die  Sage  die  jene  Göttin  dort  in  einer  Höhle  ver- 
borgen, von  Poseidon -Hippios  in  Rossgestalt  überrascht  und  zur  Mutter  des 
Rosses  Arion,  vielleicht  auch  der  Despona  (P.  8,  37.  6),  geworden  wusste.  Die 
Oertlichkeit  wo  dies  geschah  war  nach  des  ApolJosohn  Onko$  (böotisch?  vgl. 
Thelpusa  Onchestos  Onka)  dortiger  Herschaft  h  *Oyxi(tii  benannt.  Eben  jene 
nicht  früher  als  aus  Antimachos  bezeugte  Sage  (P.8,  25,  3ff.  MuH.  Eumen. 
S.  170.  Pr.  Dem.  149ff.  165.  CPelop.l,  371  f.  396)  wiederholt  sich  auch  in 
der  Nähe  vou  6)  Pheneos  am  Flusse  'Styx  (Ael.  NA.  10,  40)  und  c)  in  'Phigalia', 
wo  in  Bezug  darauf  (Pr.  Dem.  157  ff.)  Demeter  als  schwarze  Göttin  (fAiXmva 
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P.  8,  i'2,  2  ff.^   mit   «Mnem  Pfi'nlekopf  angehlirii   von   der   liand   des  Onafas   ge~ 
lüMer  \v;»r:  dns  altere  Idol  war  dnrrh  Brand  i  P.  8.  5.  5)  Inili  verschwunden. 

5.  *  Despönadiensi '.  Olmweit  a)  'Lykrwura'  und  dortbin  liaiiptsucbiich 
gehörig  (als  Asyl  P.  8.  27,  i:  ebd.  Hirsch  der  Despöna  8,  10,4)  lag,  in  der 
Bichtting  des  Henneshii^els  zu  Akakesion,  von  Megalopolis  her  in  tler  Richtung 
nach  Messenien,  das  ileiligthuin  der  'Despöna'  (^  P.  8.  'S7.  1  ff.  WZlschr.  78. 
('Pelop.  I,  'iyt)!*.  *,»,  I3r>^,  die  als  der  Demeter  von  Poseidon  erzeugte  Tochter 
I P.  8,  ,'17,  O"»  hetnirhtet  ward.  In  der  Zugangshalle  sah  man  BeJiei's  auf  Zeus  Möra- 
fietes  und  auf  den  nreit'ussrniih  des  Herakies  hezugiieh,  dazwischen  Einweihungs- 
seenen,  eben  dort  .Nymphen  und  Pane.  Vor  dem  Haupitempel  hatten  beide 
(Itittiunen  ziitfleirli  mit  der  riöttermntter  Altäre;  im  Innern  waren  von  Da- 
mophnns  Hand  die  Kolossalbilder  beider.  Demeter  faekeltnigend  imd  ihren  Ann 
auf  Despöna  legend  die  Scepier  umi  Oista  hielt,  von  Artemis,  der  als  HegemcNae 
ein  Vortempel  geweiht  war,  und  vom  Titan  Anyios  umgehen.  Beim  Ausgang 
in  der  Mauer  befaml  sich  ein  Zauberspiegel  zu  heiiem  Anblick  der  (iötterge> 
stalten;  höher  aufwärts  das  durch  Weihen  und  Opfer  [xto/.n  P.  8.  37,  j)  reich* 
lieh  l^ezeichnt^te  Megaron  der  liöltinnen.  der  Hain  der  Despöna.  dann  Altäre 
für  Poseidon-Hippios  und  alle  <iötter,  und  wiedenmi  höher  das  Heiiigthum  des 
Pan.  In  ähnlicher  mystischer  Häufung  waren  zu  b^  'Megalopolis'  im  Peribolos 
der  gpwsen  <iöttinnen  ,P.  8,  31,  1.  '2.  C Pelop.  I,  288)  Demeter  und  Kora  in 
15  Fuss  hohen  Tempelbiblern  verehrt:  Kora  als  arkadische  Soteira.  vor  ihr 
zwei  auf  Damophtms  Töchter  oder  gültlicher  i  VVZtschr.  78  j  auf  Athcna  und 
Artemis  gedeutete  Korbtrngerinnen.  neben  Demeter  Herakles  als  ellenhoher  Daktyl; 
eben  dort  l*an  und  Apoll  zu  der  Götter  ersten  gehörig,  und  an  einem  Opfer- 
lisch  Bilder  der  Zeuserziehung.  In  demselben  Peribolos  war  des  bacchisclien 
2eus-Ptiilios  Tempel,  dahinter  ein  unzugänglicher  kleiner  Hain,  vor  dem  \viederum 
Bilder  von  Demeter  und  Kora  standen. 

6.  Von  'sonstigen'  arkadischen  Demeterdiensten  sind  <#)  aus  der  Cmgegend 
von  'Megalopolis'  in  der  Bichtung  des  Mänalongebin.'s  (h»r  nur  iTir  Frauen  zu^ 
gangliche  Tempel  und  Hain  der  Demeter  im  Sumpf  U}*  i/.n  P.  8.  30.  4k  aus 
ö^  dem  Weg  von  -Teuea'  nach  Argos  der  Eichenhain  und  Tempel  der  Demeter 
*K  K'oiwtf^vat    P.  8,  54,  4;  nahe  bei  Dioovsos-Mvstes)  bekannt. 

7.  Aus  •t>lympia'  ist  «'  die  am  Auslauf  des  Kmaiimgesirgs  verehrte,  anr 
geblich  von  einem  Enischlund  benannte  ;favHV  ;'ify  xttt  avOtt;  uvnuty 
beim  Koniraub  P.  rt.  '}[,  l:  die  Tempeibilder  beider  Göttinnen  durch  Herode» 
erneut  ebd.  *il,  2'  Di^wt^^r-f'MamyiHi  bezeugt,  die  auch  auf  Vennö($niS6tnue  an 
einem  Ohauiyuo«s  genommen  Airickgefiihrt  wani.  Die  Priesterin  dieser  tjöttin 
allein  war  lur  Festschau  der  i>lynipischen  Spiele,  <»iizend  auf  einem  Altar  den 
Rellanodiken  gegenüber,  berechtigt  P.  d,  itL  d  .  In  der  Aitis  war  A*  auck 
0*ifpiUM  (P.  5.  15,  3^),  durch  weinJoues  r>pfer  {  .fbH:!  iivatq  ebiL  15,  d). 
verehrt. 

8.  In  'Aehoja  ist  i*).  aus  -Aegnm  {9.7,  '24,  'i)  ^eich  mit  limn  2euB^ 
flbuiagyr«^  l:Vuietei*-yu«r«i«(AwrMir  alt»  LaudesgöUiU  bekauai ;  aiu  4)  -tfuiluuii'  auiiO. 
^metep-J^^BMi*  ^;l^.  7,  -*.  »;  vul.  i-^m  «cJ  >»•,'  «'?««*  Anm.  r»^.  oui^ebduh.  *i  »*>- 
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nannt  vom  Argivcr  Mysios  der  die  Göttin  aufnahm :  bei  ihrem  siebentägigen  Fest 
waren  Männer  und  Frauen  geschieden  (auch  männliche  Hunde  ausgeschlossen), 
bis  sie  unter  Scherz  und  Höhnung  wieder  zusammenkamen. 

9.  Für  ^ätolischen'  Dienst  der  Göttin  des  Landbaus  gewährt  der  Mythos 
des  Meleagros  d.  i.  Feldbesorgers  eine  Spur,  bei  welcher  jedoch  vielmehr  Ar- 
temis in  Geltung  einer  Demeter-Erinys  erscheint  (VVZtschr.  124). 

§412.  *Von  den  Inseln  des  ägäisehen  Meers  ist  Kretas 
Demeterdienst  mehr  durch  die  Sage  ihres  Lieblings  lasion  als 
anderweitig  bezeugt.  'Um  so  berühmter  ist  der  triopische,  von 
dort  aus  in  sicilischen  Städten  gegründete  Dienst  der  Inseln 
Rhodos  und  Telos;  *  ausserdem  sind  Faros  Thasos  und  Samos 
durch  eleusinischen  Dienst  ausgezeichnet. 

1 — 3.  Von  den  *  Inseln'  des  ägäischen  Meeres  galt  a)  'Kreta'  (Pr.  Dem.  27)  als 
Ileimath  nicht  nur  des  lasion  (Hes.  Th.  971),  sondern  auch  der  zu  Trözen  als  kreti- 
sche Jungfraun  gedachten  Göttinnen  Damia  und  Auxesia  (P.  2,  32,  2).  Um  so 
berühmter  ist  der  von  b)  *  Rhodos  Knidos  und  Telos'  bis  nach  Sicilien  verbreitete 
triopische  Dienst  (Herd.  1,  144.  7,  153.  Schol.  PPy.  2,  27.  Böckh  ebd.  p.314s. 
MProll.  161  ff.),  dem  aus  Rhodos  als  cerealisches  Fest  auch  der  Name  ^Ettiaxatpia 
(Hcsych.  Heffter  Rhod.  3,  54)  sich  beigesellt,  und  gleichfalls  berühmt  auch  c)  der 
von  *  Ikaros'  nach  Thasos  versetzte  eleusinischc  Dienst  der  Demeter- TAe^mopAoro« 
(Jlom.  HCer.  490.  Herd.  6,  134.  P.  10,  28,  1.  Pr.  Dem.  26ff.  Ross.  Insclr.  3, 
49).  Aus  d)  'Samos'  wird  Demeter  als  Kurotrophos  (Vit.  Hom,  29.  WZtschr.  125) 
und  als  EnelysJtis  (Hesych.  'Evfk.)  erwähnt. 

§  413.  '  Ebenfalls  eleusinischer  Dienst  ist  auch  in  den  durch 
attische  Neleiden  bevölkerten  ionischen  Städten  Klein a sie ns, 
zu  Milet  Phokäa  und  Ephesos,  *  und  trotz  überwiegenden  Kybele- 
dienstes  auch  aus  Lydien  und  Phrygien,  'desgleichen  auch  an 
der  mysisch-bithynischen  Küste,  in  Kyzikos  und  sonst,  dort 
meist  in  Folge  megarischer  Ansiedlung  nachzuweisen,  deren 
Einflüsse  samt  den  milesischen  hauptsächlich  zu  Heraklea,  dann 
die  Nordküste  entlang,  sich  bekunden.  *  Karischer  Demeter- 
dienst ist  dem  dortigen  Nysa  verknüpft;  *  mancher  kilikische 
und  syrische,  namentlich  zu  Tarsos  und  Antiochia,  beruht  auf 
argivischer  Stiftung. 

1.  In  *Kleinasicns'  a)  ionischen'  Städten  ist  der  eicusinische  Dienst 
ionisch-attischer  Neleiden  (Str.  14.  633)  hauptsächlich  aus  Ephesos  bezeugt, 
wo  eicusinische  Agonen  unter  Vorsitz  eines  mit  Porphyris  und  Stab  (statt  des 
Scepters)  versehenen  Kodriden  (Strab.  a.  0.)  und  neben  andern  Kampfgatlungen 
auch  Stierkämpfe  (Artemid.  1,  8.  Cr.  4,  325)  stattfanden. 
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2.  ^Lydische'  Demeterdiensie  siod  aus  Sardes  Tbyatira  Tralles  und  andern 
Städten  durch  Cistopborcn  wie  durch  Munztypen  des  Koraraubs  (WZtschr.  93) 
reichlich  bezeugt;  ^phrygische'  aus  Kibyra  Laodikea  u.  a.  in  ähnlicher  Weise, 
obwohl  die  phrygischc  Kybele  überwog. 

3.  Aus  den  ^ Nordküsten'  Kleinasiens  wird  Demeter-  und  Koradienst  uns 
durch  die  Münztypen  und  sonst  bezeugt,  insonderheit  aus  a)  ^Kyzikos'  (Mar- 
quardt  Cyz.  1 1 9  ff.)  Parion  Pergamos  und  noch  aus  zahlreichen  andern  Städten ; 
aus  Heraklea  in  Bithynien  (Eckhel  DN.  2,  417),  wo  Demeter  Pampano  (Hesych.) 
hiess  u.  s.  w. 

4.  Auch  ^Karien'  am  Demeterdienst  belbeiligt  zu  wissen,  unterstutzt  uns 
der  Koraraub  einer  dortigen  Nysa  (Cr.  4,  295) ,  wie  auch  der  anscheinend  ka- 
rische Ursprung  des  megarischen  (J  409,  3  a). 

5.  Aus  'Kilikien  und  Syrien*  ist  der  Demeterdienst  argivisch  bevölkerter 
Städte,  namentlich  Tarsos  Gordys  und  Antiochia,  bekannt  (Str.  14.  673;  16. 
747.  750.  Steph.  Foq^.  Pr.  Dem.  300  f.). 

S  414.  *Im  Westen  gereicht  Korkyras  älterer  Name,  Drepane, 
zur  Erinnerung  an  Demeter;  aus  Akamanien  und  Aetolien  ist 
sie  nur  wenig  bezeugt.  'Um  so  reichlicher  verkündet  Sicilien 
ihren  Ruhm,  in  mannigfacher,  thebanischer  triopischer  oder  am 
häufigsten  eleusinischer,  Weise  aus  Akragas  Gela  Enna,  aus 
Syrakus  Katana  und  anderen  Städten  der  Insel.  'Eleusinischer 
Dienst  war  auch  in  Unteritalien,  zu  Metapont  Kroton  Elea  Tarent 
und  sonst,  veii)reitet;  ^  er  hatte  frühzeitig  auch  in  Rom,  in  der 
Gemeinschaft  bacchischen  Mysterienwesens  hauptsächlich  auch  in 
Etrurien,  Fuss  gefasst. 

1.  'Korkyra'  oder  Drepane,  so  benannt  von  Demcters  Sichel:  Seho).  Ap.  4, 
984.  Etym.  /iQinavov.  Cr.  4,  237. 

2.  *  Sicilien',  die  der  Denveter  geheiligte  (Diod.  5,  2)  Insel,  ward  theils  als 
a)  ^hebanische'  Stiftung  der  Emmenidcn  zu  Akragas  für  Koras  von  Zeus 
empfangene  Morgengabe  (Cic.  Verr.  4,  48.  MDor.  1,  401.  Pr.  Dem.  178)  gehalten, 
theils  durch  b)  ^triopischcn'  Dienst  von  Telos  her  zu  Oela  Akragas  und  Syrakus 
ihr  zugeeignet  (MProll.  161  ff.  Pr.  Dem.  176:  Thesmophorien ,  Theogamien, 
Anakalypterien) ,  theils  c)  von  Korinth  und  Megara  her  durch  *  eleusinischen', 
v\'ie  solches,  angeblich  vom  kornreichen  Enna  der  Scene  des  Koraraubs  (Str.  6. 
272.  MDor.  1,401.  Pr.  Dem.  179 f.)  aus,  hauptsächlich  in  Syrakus  (zugleich 
mit  Ortssagen  von  Koras  dortigem  Verschwinden  beim  Quell  Kyane  Pr.  Dem.  180  f.), 
aber  auch  zu  Gela  Panormos  und  sonstigen,  durch  Munztypen  reichlich  be- 
zeugten. Orten  der  Fall  war. 

3.  Auch  'Unteritalicn'  bezeugt  durch  seine  Münzen,  namentlich  aus  Metapont 
Kroton  Elca  Tarent  (als  iniXvaufi^yri  Hesych.  Pr.  Dem.  175),  häufigen  Deraeter- 
und  Koradienst  in  eleusinischer  Form. 


GOTTHEITEN.    B.  CHTHONISCHE.     1.  DEMETER.    $  413—416.      447 

4.  la  a)  'Rom'  (€r.  4,  289 f.  Härtung 2,  135 ff.)  bestand  eleusinischer 
Dte&st  (Ceres  mit  Liber  und  Libera  seit  a.  u.  258),  von  Elea  (Cic.  pro  Baibo24) 
und  dano  aus  Sicilien  (Ceres -IBiiiiaMi  anerkannt  a.  u.  621)  her;  Anfange  dee 
Ceresdienstes  werden  sogar  bis  Evander  (DHal.  6,  17)  hinaufgeführt  Das 
b)  'etruriacbe'  Mysterienwesen  ist  mehr  bacchischen  als  cerealiscben  Ursprungs; 
Thesmophoriendienat  scheint  in  dem  der  Fortuna  von  Praneste  nachweislich  zu 
SU  sein  (Ghd.  Prodr.  Tf.  2— 4.  S.  45 ff.);  doch  ist  trotz  Erwähnung  der  Cerea 
unter  den  dortigen  Penaten  (Amob.  3,  4Q.  Ghd.  etr.  Gotth.  A.  20.  135)  von 
sonstigem  Ceresdienst  dort  nicht  leicht  die  Bede. 

§  415.  *  Von  den  berühmteren  (rottheiten  des  Auslands 
bietet  die  ägyptische  Isis  *und  die  phönicische  Astarte,  im  Ganzen 
jedodi,  da  der  gemässigte  Charakter  dieser  Göttin  zur  Über- 
schwenglichen Sitte  des  Orients  wenig  passte,  nur  wenig  durch- 
greifenden Anlass  zu  Parallelen  mit  Demeter  sich  dar. 

1.2.  Im  'Ausland'  mit  Demeter  verglichen  wird  die  ä)  'ägyptische'  Isis  (Cr.  4, 
307.  21ff.  Pr.  Dem.  36 ff.  301f.),  b)  Mibysch'  hiess  sie  zu  Argos  ($410,  la). 

§  416.  '  Wie  der  Name  Demeter  es  aussagt,  ist  diese  hoch- 
gefeierte  Göttin  zunächst  nur  Göttin  der  Erde  und  ihres  Anbaus; 
dieser  Begriff  findet  jedoch  seine  Erweiterung  theils  in  dem 
Verhältniss  der  Erde  zu  Mond  und  Wasser,  theils  in  dem  Doppel- 
sinn alles  Erd^egeus.  *  In  der  beglückenden  Saat-  und  Erntezeit 
heisst  Demeter,  den  bltthend«u  reifenden  oder  schon  überreifen 
Aehren  vergleichbar,  die  schöne  blondlockige  oder  auch  röth- 
lichc  Göttin  alles  durch  Sonnenwärme  gedeihenden  Wachsthums, 
samt  aller  in  wechselndem  Jahreslauf  reichlich  durch  sie  ge- 
spendeten Nahrung,  zunächst  und  hauptsächlich  des  Getreides, 
sonstigen  Kultursegens  aber,  wie  Obst  und  Viehzucht  in  quel- 
lender Gegend  ihn  bieten,  unbeschadet.  'In  der  Jahreszeit 
finstrer  Entbehrung  dagegen  wird  diese  Göttin  auch  selbst  als 
mitleidend,  als  alt  trauernd  und  finster  gedacht  bis  zu  ihrer 
Wiederverjüngung  im  Frühling,  und  schliesst  demnach  schon 
in  ihrer  alleinigen  Persönlichkeit  das  grosse  Räthsel  einer  im 
Wechsel  festen,  im  Jahreslaufe  des  Landbaus  zugleich  auch  der 
Menschen  Leben  bedingenden,  Naturordnung  ein. 

1.  Demeter  ist  d)  'Erde*:  //)?,aijij;^  ,•>««,  rij  J*  laUy  (Eur.  Bacch.  256)^ 
von  Gäa  verschieden  als  Kulturgöttin  (Pr.  Dem.  30 ff.);  die  Bedeutung  der 
6)  'Unterwelt'  überwiegt  in  den  Beinamen  Chthwiia  (P.;^,  35,  3)  und  ClMm$M 
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(P.  6,  20,  6.  21,  1),  auch  Buvope  (zu  Lebadea:  Wcick.  krct.  Kol.  16),  welcher 
letztere  Name  sie  auch  als  c)  'Mondgöttin*  bezeichnen  kann,  wie  sie  denn 
d)  durch  ihr  Verhällniss  zu  Poseidon  (WZtschr.  104)  auch  aufs  *  Wasser'  Be- 
zug hat. 

2.  Demeter  *  agrarisch'.  In  Bezug  auf  a)  *Saat  Aehren  und  Ernte'  heisst 
sie  anfQiitctj  a^inXloffonog  fovX(6  acjQTrig,  in  gleichem  Sinn  wegen  der  durch 
'Wärme'  erfolgten  regelmässigen  Zeitigung  li^riaCa  und  Geof-irjata,  daher  sie  auch 
blond  (^«j'.'^ij,  Expl.  l*ind.  p.  163;  fV7iX6y.(tfAog),  röthlich  {(foirixoTifca  Pr. 
Dem.  127)  oder  auch  dunkelnd  (^>l^/;;()i;?  Hesych.  Cr.  4,  331)  heisst.  Auf- 
fallender ist  die  dorn  schädlichen  Mehlthau  geltende  Benennung  iQvaißitj  (Cr.  4, 
275).  Den  b)  'nach  der  Ernte'  eintretenden  Beziehungen  auf  'Tenne  Mühle 
und  Brod'  gelten  die  Beinamen  cdtutig^  aXnrjQUc,  i/naXtg^  /LteyciXaQiog  und 
2'/r(ü,  allem  c)  'sonstigen  Wachsthum'  die  auf  Bliithe  Obstbau  und  Frucht 
hinweisenden  CMoe  und  ev/Xoog,  c(v^idc(X,rig,  fxnXotfOQog^  xttQnotfogogy  (fXo(tx^ 
und,  allen  Jahressegen  zusammenfassend,  auch  der  Beiname  Anesidora  (d.  i.  dvtelaa 
ö(o()a  Vi\  Dem.  S.  12;  im  Vasenbild  bei  Ghd.  Festgedanken  1841  wollte  Schwenck 
ALZ.  1843  no.  219  Oncsidora  oder  auch  Nesidora  schlechthin),  womit  allge- 
meine Ausdrücke  ihrer  'Gnade',  solche  wie  dvTctCct  und  TTQoarctoCu^  wohl  stim- 
men. Auf  d)  'Weide  und  Viehzucht'  werden  die  Beinamen  TTnfZTiavto  (Hesych. 
Cr.  4,  330)  und  auch  das  vorgedachte  fÄuXotf.oQog  (Pr.  Dem.  321;  vgl.  Pfka. 
Terrae.  Tf.  56.  57)  gedeutet;  auf  'Quellen'  kann  Demeter- 7roT»^(»*0(/;o()Off  (zu 
Antheia  bei  Paträ  Athen.  11.  460.  CPelop.  1,  452)  gedeutet  werden. 

3.  Als  'trauernd'  wird  Demeter  im  Beinamen  H/sqü)  und  danach  auch  in 
alten  Auslegungen  der  l4^€c(a  (§408, 1c),  noch  entschiedener  als  schwarze  (jui- 
Xaiva)  und  Erinys  (§411,  4a)  gedacht;  auch  die  Gegensätze  einer  alternden 
{iXriyrjQvg  Cr.  4,  331;  vgl.  die  Greisinnen  zu  Hermione  §410,  3 (i),  und  ver- 
üngtcn  oder  gereinigten  (Lt/Wa  §411,  4  a)  gehören  hieher. 

§  417.  *  Diese  Betheiligung  der  Göttin  des  Landbaus  an 
aller  Ordnung  und  Satzung  des  Menschenlebens  wird  in  Bei- 
namen ihrer  aus  Wildheit  errettenden,  für  Staat  Stadt  und  Herd 
hülfreichen,  Gesetzgebung,  hauptsächlich  in  dem  einer  Thesmo- 
phoros  ausgesprochen.  ^  Die  Brodvertheilung  zu  täglicher  Nah- 
rung des  dürftigen  Volks  tritt  in  ethischem  Vollgewicht  jenes 
Namens  hinter  der  höheren  Sage  zurück,  durch  welche  Demeter 
des  Menschengeschlechts  Fortdauer  durch  Ehebund  und  Ehe- 
segen verbürgt  und  als  Musterbild  alier  Mütterlichkeit  wie  aller 
Weisheit  für  uns  dasteht.  'Weil  sie  verborgen  im  Innern  der 
Erde  waltet,  die  Zukunft  des  Samenkorns  gestaltend  zugleich 
und  verhüllend,  heisst  sie  die  dunkle  zugleich  und  auch  die 
wissende  Göttin:  als  solche  steht  sie  geschriebenen  und  unge- 


GOTTHCITEN.    B.  CHTHONISCHE.    1.  DEMETER.    $416—418.     "^9 

schriebenen  Satzungen,  Eiden  Orakeln  und  Mysterien,  den  Le- 
bendigen und  den  Todten  vor.  ^  Diese  letzteren  sind  als  De- 
metrier  der  Göttin  geweiht  und  werden,  wie  sie  aus  Erde  stam- 
men, Demeter  der  Erde  wiedergegeben:  eine  Ansicht  in  welcher, 
mehr  als  sonst  irgendwie,  der  Göttin  einfachster  Begriff  als 
nährende  Erde  *  zugleich  mit  dessen  Steigerung  zur  Mysterien- 
göttin sich  ausspricht. 

1.  Alle  *  Ordnung  und  Satzung'  der  Demeter  findet  a)  im  Namen  'Tbesmo- 
pUoros'  (Pr.  Dem.  335  ff.  339  ff.),  auch  Thesmia,  einen  gemeinsamen  Ausdruck, 
dem  b)  in  Bexug  auf  die  gerettete  'Natur'  der  Beiname  Sotetra^  auf  c)  die 
'Saat'  aber  die  Beinamen  AmpMMjfoni»  und  Pyiaia,  flomolofa  und  Pnnackaittj 
samt  ihrer  auf  Volksrersammlungen  (die  meist  nach  der  Ernte:  Tittm.  Am- 
phikt.  101.  Pr.  Dem.  356  f.)  und  deren  Vereidung  (Hdiastenschwar  bei  Zeus 
Athena  und  Demeter:  Pr.  Dem.  358)  bezüglichen  Geltung;  auch  d)  'Stadt-  und 
Burggöttin'  (Pr.  Dem.  365)  war  Demeter  um  so  fuglicher  als,  selbst  Tom  e)  'Herd' 
ausgehend,  auch  der  Begriff  fester  Gründung,  wie  sonst  der  Hestia,  ihr  in- 
wohnte {iariovxog  Eur.  Suppl.  1). 

2.  Fürs  'PriTatleben'  ist  Demeter  nicht  nur  a)  gleich  der  Hestia  eine 
'Nährerin'  durch  Komvertheilung  (zu  Rom  der  Aedilen:  Cr.  4,  381),  sondern 
b)  auch  Stifterin  des  'Ehebunds',  dem  das  Thesmophorienfest  vorzugsweise  galt 
(Hymenäos  als  Retter:  SAen.  4, 99.  Schol.  II.  1 8,  493.  Pr.  Dem.  356),  und  c)  Pflegerin 
der  daraus  entstehenden  'Geburten'  denen  sie  als  xovQOTQOtpog  und  nai^o&alrig 
(Cr.  4,  305  ff.)  zur  Seite  steht  und,  minder  materiell  als  Artemis  auf  den  Geburtsakt 
bezüglich,  um  so  mehr  durch  d)  'Mütterlichkeit'  Tor  jener  und  selbst  vor  der 
sich  selbst  genügenden  Hestia  sich  auszeichnet  (Braun  Gr.  M.  $  316). 

3.  Demeters  'Weisheit'  gibt  durch  a)  'Orakel'  für  Kranke  (P.  7,  21,  5  zu 
Patra)  und  auch  im  Namen  Daeira  (Lob.  153.  Cr. 4,  321  ff.)  sich  kund,  der 
jedoch  vielmehr  der  Kora  gleichgilt;  auch  wird  sie  durch  ihr  bei  b)  'Eiden' 
angerufenes  Zeugniss  ( Heliasteneid  mit  Zeus  und  Athena;  Eide  für  Demeter 
und  Kora  zu  Syrakus  Plut.  Dion.  56 ;  vgl.  Htrkyna  und  Kabiria)  anerkannt. 

4.  'Todtengöttin'  ist  Demeter  als  schwarze  (jjiiXaiva  P.  8,  42,  1),  MH-os- 
ymna  (P.  2,  37,  2),  auch  als  Herkyna  d.  i.  Orcina  (WTril.  368);  die  Todten, 
ihr  geweiht  (WTril.  604  f.)  und  deshalb  begraben  ($404,  3».  Pr.  Dem.  21 9  ff.), 
hiessen  Demetrier  {JrifjirixQfioi  Plut.  orb.  lun.  943.  cap.  28.  Pr.  Dem.  199  f.)  und 
wurden  durch  besondere  Opfer  (zwölf  Tage  nach  dem  Tod:  Plut.  Lyc.  27.  Pr. 
Dem.  200)  ihr  empfohlen. 

5.  Der  'Mysterienbezug'  Demeters  ist  unter  andern  hn  Beinamen  ayv^ 
(Pr.  Dem.  29)  angedeutet. 

§  418.  'Dieser  in  Demeter  zusammengedrängte  Begriff  einer 
doppelsinnigen  Erdgottheit  findet  sich  bald  wiederholt,  bald  weiter 
entwickelt,  in  der  seit  früher  Zeit  meist  gemeinsam  mit  ihr  ver^ 
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■ehrten  Persepbone-Kora,  römisch  Proserpina,  einer  als  Licht- 
und  Todesgöttin  oder  als  Jungfrau,  '  durch  zahlreiche  Beinamen 
aber  zugleich  als  herschende  schreckende  tödtende,  als  lichte 
wissende  rettende  Göttin  benannten,  ^vermuthlich  aus  samo- 
thrakisch-thebischer  Wurzel  mit  Demeter  verknüpften  Göttin: 
^und  zwar  ist  sie  dieser  Erdgöttin  von  Zeus  geborne,  der  ste- 
tigen Mutter  als  regsames  Kind,  der  unwandelbaren  Erde  als 
wachsendes  und  vergehendes  Samenkorn,  zur  Seite  stehende, 
Tochter.  Wie  Demeters  Name  die  unverrückte  Mutter  Erde  aus- 
drückt, gibt  in  der  mannigfachen  Benennung  ihrer  Tochter  bald 
die  Gesamtheit  beider  Göttinnen  bald  aller  Gegensatz  ihres 
wechselnden  Naturlebens  sich  kund.  ^Als  Kora  ist  sie  die 
jungMulich  blühende  Frühlingsnatur,  als  Persephone  Perse- 
phassa  und  Pasiphaessa  die  doppelsinnige  Göttin  die  Licht  und 
Leben  so  bringt  als  nimt,  wie  sie  denn  als  Beherscherin 
Despöna  mit  dem  Reiche  des  Tages  zugleich  auch  alles  Ver- 
borgene ihr  untergeben  heisst.  ^  Da  in  dieser  Göttin  vorzüglich 
der  Wechsel  alles  Naturlebens  offenbart  werden  soll,  so  er- 
scheint sie  meist  zwitterhaft,  bald  als  uranföngliche  und  rettende 
Schöpferin  Weberin  und  Geburtshelferin,  bald,  im  Fortgang  der 
Dinge,  als  nährende  Wachsthumsgöttin ,  bald,  gleich  dem  ver- 
finsterten Monde  und  Brimo  benannt,  als  Würgerin  alles  Lebenden 
und  richtende  Beherscherin  der  Todten:  Gegensätze  welche  sich 
schwerer  als  die  irgend  sonst  einer  Gottheit  vereinigen  Hessen 
und  nur  in  der  Geltung  einer  geheimnissvoll  furchtbaren  Mysterien- 
göttin ihre  Ausgleichung  fanden.  ^Im  Uebrigen  blieb,  neben 
dem  tiefsinnigen  Glauben  an  diese  Gegensätze,  einer  poetischen 
Auffassung  alle  Freiheit,  der  mütterlichen  Demeter  gegenüber 
die  von  ihr  vergebens  festgehaltene  Tochter  in  mädchenhaftem 
Spiel  mit  Wiesenblumen  und,  sobald  der  hochzeitliche  Apfel 
ihr  geboten  ward,  als  Opfer  jungfräulichen  Liebessehnens  zu 
zeigen. 

1.  lieber  ^Persepbone-Kora'  im  Allgemeinen:  Cr.  Symb.  4,  278 ff.  (3.  Ausg.; 
4,  73  ff.  2.  Ausg.).  Weicker  Zeitscbr.  S.  1  ff.  Ghd.  Prodr.  55  ff.  Fr.  Dem.  u.  Per- 
Mphone  S.  4ff.  560:  Müller  Eleus.  $31  ff.  Schwenck  M.  1,  356ff.  £ck«nnaim 
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Fersephone,  Allg.  Encykl.  3, 17.  S.  341  ff.  Preller  Proserpina,  PEDcykl.  6,  1 0d  ff. 
Braun  Gr.  M.  §401.  Der  vielgedeutete  'Name'  a)  ' Persephone ',  auch  Pker^ 
««pAofi0(WZtschr.22ff.  zu  Schw.22.  Cr.  4,  333.  Pr.  Dem.  195.  368.  PEnc.6,  40), 
kann  als  Todesbringerin  von  (fovog  und  (päQ(o  vgl.  Orph.  H.  28,  16  tp^Qeig 
xa^  TittVTu  (fovfveig,  lieber  als  von  7i4qS(o\  nach  Andern  auch  als  Lichtgöttin 
(von  nioarj,  äolisch  für  ireQanfiivrj  ?WZt8chr.  22),  in  den  Nebenformen  Per^ 
»ephatla  P^erephassa  Pasiphaensa  aber  auch  als  dionäische  Taubengöttin  ver- 
standen werden,  anderer  Ableitungen  (bei  Hesychius  als  (f'^Qovatc  t6  (((pevog^ 
neuerdings  auch  als  7t(Qari7i(6vr]  von  arjTTco^  Verweserin,  Eckerm.  2,  75)  zu  ge- 
schweigen.  Allgemeiner  verständlich,  als  einfache  Bezeichnung  der,  wie  Pallas 
(naX).«^),  jungfräulichen  Göttin  ist  der  Name  b)  'Kora',  nämlich  als  JrifjuiTQog 
xoQtj  (Eur.  Ale.  358),  vgl.  ^tjfirjiriQ  icyvri  md  KoQfi  (von  Archilochos  zuerst  so 
verbunden?  Pr.  Dem.  29),  ttj  MvitqI  xcu  rrj  KouQrj  (Herd.  8,  58  Eleusinien- 
dienst).  Hiezu  kommt  denn  c)  der  römische  Name  *  Proserpina',  der  ursprung- 
lich dem  Aufspriessen  (proserpere  Varr.  LL.  5,  68)  der  Pflanzenwelt  gilt. 

2.  Die  zahlreichen  ^Beinamen'  Persephones  bezeichnen  sie  theils  a)  als 
Mierschende'  Göttin,  so  Despöna  die  arkadische  Tochter  (Demeters  von  Poseidon 
(§411,  5),  womit  als  Ausdruck  der  ^schreckenden'  der  Beiname  Brimo  und 
der  Eigenname  PertfepAorte  als  'Todesgöttin'  zusammenfällt,  theils  als  b)  'Licht- 
göttin', hinsichtlich  ihres  Aufgangs  zum  Tageslicht  {Leuklppos  POL  6,  92.  Ghd. 
Auserl.  1  S.  45,  61),  oder  ihres  im  Namen  Daeira  (von  Saoj)  angedeuteten 
Wissens  und  ihres  mystisch  ausgeführten  'ursprünglichen'  {Prot9gone  u.  dgl.  m.) 
und  'rettenden'  (Soteira)  Daseins;  woneben  noch  c)  mancher  'euphemistische* 
Beiname  in  Anschlag  kommt,  aus  neuester  Nachweisung  (spätrömischer  Wand- 
gemälde: Arch.  Anz.  1853  S.  343)  Abraeura  d.  h.  aßQce  xovq«. 

3.  'Oertlich'  betrachtet  scheint  Persephonc  von  der  änianischen  Persephassa 
($361,  5a),  Kora  aber  von  Samothrake  und  Theben  (§406,  3a)  zu  stammen; 
ihrer  'Abkunft'  von  Demeter  und  Styx  wird  weiter  unten  gedacht. 

4.  *Mit  Demeter'  ist  Koria  in  ihrer  vorhersehenden  a)  'Abkunft*  von  Zeus 
und  Demeter  (§431,  2),  ausserdem  aber  im  Namen  der  b)  'beiden  Göttinnen' 
verbunden,  den  sie  sowohl  wegen  ihrer  'Gemeinschaft',  als  reu  d^tut,  tti  nojvlai 
(Pr.  Dem.  184),  vielleicht  auch  als  üefxvaC  (?Cr.  4,  335),  als  auch  im 
f)  'Gegensatz*  der  MrjrrjQ  xmI  Kovoi]  (Anm.  16),  der  TtgsaßuT^Qa  xal  vetiff^ 
HQti  (Hesych.  *P€no£),  auch  der  Damia  und  Auxesia  (WZtschr.  130;  Ein- 
spannerin  und  Mehrerin),  AmaUa  und  Azesia  (rj  ^AfJialu  ttjv  ji^tiaCuv  fi€TijX&i 
Soph.  Bekk.  Anecd.  348.  Cr.  4,  380:  Mäherin  und  Abdörrerin),  tragen. 

5.  Ihrem  Wesen  nnch  befördert  Kura  a)  'agrarisch'  gefasst  so  ßlüthe  als 
Wachsthum,  daher  sie  Antheia  (Pr.  Dem.  121)  PMoia  und  Polyboia  (Hesych.), 
auch  M«//6oia  (Ath.  14.  624.  WZtschr.  111)  heisst,  und  dem  Samenkorn  gleich- 
gilt, in  welcher  letzteren  Geltung  sie  vorzugsweise  der  Demeter,  dann  aber  auch 
dem  Hades  verbunden  ist:  zunächst  mädchenhaft  seines  ehelichen  Granatapfels 
froh  wie  kurz  vorher  der  Wiesenblumen  (Braun  Gr.  M.  §  384),  dann  aU 
b)  'ünlerweltsgöttin'  und  Todtenkönigin,  homerisch  (Od.  10,  491.  Pr.  Dem.  126. 
193),  so  dass  selbst  in  diesem,  von  mystischem  Nebeabezug  vielleicht  noch 
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.unberührten    (Pr.    Dem.  192ff.)>    Grundbegriff   ein    räthselhafter    Doppelrinn 
nahe  lag. 

6.  Der  'Doppelsinn',  der  zuweilen  sogar  die  Annahme  einer  a)  'doppelten' 
Persephone  (Ael.  NA.  12,  10.  Artemid.  2,  34.  Pr.  Dem.  23.  26)  veranlasste,  ist 
lunachst  im  Gegensatz  der  Lebens-  uud  Todesgöttin  gegeben;  'mystisch'  aus- 
gebildet Hess  er  die  b)  'Todesgöttin'  als  wQrgende  Brimo,  dem  verfinsterten 
Monde  (Tz.  Lyc.  698)  vergleichbar  und  als  strafende  Richterin  PraxidUte,  zu- 
gleich aber  auch,  bei  so  umfassender  Macht,  auch  c)  'schöpferisch',  als  'uran- 
iingUches'  Wesen  {Protogone  vgl.  fiovvoyevrig^  fiouvoroxog  $431,  Ic),  als 
Oeburtsgöttin  (xetQoyov^a  Cr.  4,  330)  und  als  Retterin  {£(6T€iQa  P.  3,  13,  2. 
8,  31,  1)  erscheinen. 

§  419.  *  Zu  weiterer  Ausbildung  jener  zwiefachen  cereali- 
sehen  Göttereinheit  gesellte  sich  aber  noch  eine  dritte  Figur. 
Neben  den  weiblich  schaffenden  Göttinnen  ward  die  Andeutung 
männlich  zeugender  Naturkraft  vermisst:  sie  ward  nach  der 
Analogie  von  Zeus  und  Dione  zunächst  im  zeusähnlichen  Dio- 
nysos, *dann  aber  auch,  mit  einem  der  Rora  entsprechenden 
Ausdruck  blühender  und  verblühender  Natur,  in  der  Person 
eines  wundersamen  Knaben  gefunden.  Ein  solcher  meist  neben 
Demeter  und  Kora,  ursprünglich  jedoch  nur  an  Koras  Stelle 
neben  Demeter,  nachweislicher  Wunderknabe  war  Plutos  und 
war  Eubuleus,  beide  aus  Demeters  geheimer  Ehe  mit  lasion 
oder  Dysaules  entsprossen;  'ein  solcher  hauptsächlich  der  eleu- 
sinische  lacchos,  der,  bald  als  eigenes  von  ihr  gesäugtes  Kind 
bald  als  der  Dämon  ihrer  Mysterien,  einem  Gott  oder  auch  einem 
Sterblichen  entsprossen,  den  Muttersegen  Demeters  darstellend 
bei  erweitertem  Mysterienpersonal  mit  Rora  gemeinsam  sie  zu 
begleiten  pflegt.  ^Den  Wechselgestalten  und  Wechselverhält- 
nissen der  Jahresnatur  und  der  Erdgöttinnen  wechselnd  ange- 
passt,  wie  auch  beim  thrakisch-phrygischen  Urdionysos,  dem 
Zagreus,  der  Fall  ist,  heisst  dieser  lacchos  nächstdem  bald  Mann 
und  Beisitzer  Demeters,  bald  auch  Persephones  Sohn,  '^und 
später  vielleicht  selbst  des  thebischen  Dionysos  Erzeugter;  ^  hie- 
be! ist  sein  Verhältniss  zu  Kora,  wenn  nicht  als  ursprünglich, 
doch  als  dergestalt  fest,  vermöge  des  eleusinischen  Dienstes,  be- 
gründet vorauszusetzen,  dass  sich  in  allen  daraus  entsprungenen 
Göttersystemen  die  Einheit  cerealischen  Mysterienwesens  unter 
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dem  dreifachen  GOtterschutz  von  Demeter  Dionysos -lacchos  und 
Kora,  Yon  Geres  Liber  und  Libera,  kundgibt. 

1.  ^Dionysos'  ist,  wo  er  in  eleusiniscber  (P.  8,  25,  2.  Ghd.  Prodr.  S.  114) 
TempeibilduDg  mit  Demeter  und  Kora  gepaart  erscheint,  seiner  üblichen  Bildung 
gemäss  in  zeusähnlicher  Reife  zu  denken;  gleichartig  sind  die  Verbindungen  von 
Zeus-Philios  (mit  Thyrsus)  und  Kora  (P.  8,  31,2),  oder  auch  von  Demeter 
Klymenos  und  Kora  ($410,  36). 

2.  *  Wunderknaben'  und  Mysteriendämonen  in  Demeters  Begleitung,  ursprung- 
lich nicht  neben  Kora  sondern  statt  derselben  zu  denken,  sind,  nächst  a)  ihrem 
kretischen  von  Zeus  aus  Eifersucht  getödteten  Liebling  Masion'  ($432,  la), 
der  als  Sohn  dieser  Ehe  betrachtete  b)  ^Plutos'  (Res.  Th.  969  v€i^  ivl  tgt^ 
TioXfp,  Ghd.  Prodr.  52)  und  auch  c)  ^Eubuleus'  der  gleichfalls  lasions  Sohn 
hiess;  ausserdem  ist  hier  d)  'Dysaules'  zu  nennen,  und  e)  aus  vereinzelter 
später  Erwähnung  (Origenes  Miller  p.  115.  Guign.  3,  3,  1206  ff.)  auch  der  aus 
eines  androgynen  Priesters  Festruf  zu  Athen  gefolgerte  Name  'Brimos'  (als  Kind 
von  Brimo:  Mie  Starke  gebar  den  Starken'). 

3.  'lacchos'  (Cr.  4,  95 ff.  Ghd.  Prodr.  S.  50ff.)  heisst  bald  a)  < Demeters 
Sohn'  (Schol.  Ar.  Ran.  326  tov  "/ox/of  Xfyovaiv  ilvai  JrjfÄffjQog,  Lob.  821) 
oder  Säugling  {Jtovvaog  inl  toi  fiaoT^^  auch  vnoxokntog  Orph.  H.  52,  9* 
Ceres  mammosa  ab  laccho  Lucr.  4,  1161 ;  Thonfiguren  Ghd.  Bildw.  Tf.96, 1 — 4; 
Jrjovs  iv  xoXnoig  aber,  Soph.  Ant.  1121,  betrifft  den  Meerbusen),   bald  ihr 

b)  'Dämon*  und  Mysterienstifter  (ttQXiy^trig  rtav  fivatrjQicjVy  jrjg  /IrifjiriTQhg 
SttCfjKav  Strab.  10.  468),  der  samt  Baubo  die  trauernde  Göttin  tröstete  (Orph. 
fr.  16.  Lob.  81 8  ff.)  und  in  gangbarer  Tempelbildung  neben  Kora  ihr  leuchtet  (P.l, 
2,4;  vgl.  JlQtt^itiXovg  /JyjfjirjjQa  KogtjV  xal^'luxxov  röv  fAvaxtxbv  Clem. 
pr.  p.  54;  Ghd.  Bildw.  Tf.  2ff.  Prodr.  74,  33),  woneben  die  Mystik  auch  andrö- 
gyne  Vorstellungen  für  ihn  sich  ausersann  (Orph.  H.  42  iig  MCaijv:  aQQrjTOv 
ttvaaaaVy  uQQtva  xa\  &rjXwy  ^i<pvrj  Xvaeiov  ^'laxxov)*     Die  verborgene 

c)  'Abkunft'  dieses  Dämons  kann  auf  Demeters  Liebe  zu  lasion  (Anm.  2a) 
oder  zu  Dionysos  (Anm.  5) ,  man  meint  auch  zu  Keleos  (Lob.  824) ,  zurück- 
geführt werden. 

4.  Als  a)  'Demeters  Gemahl*  oder  Beisitzer  wird  lacchos  bei  Pindar  (fsthm.  7, 3 
naqt^Qov  ^afinrBQog)  wahrscheinlich  nur  im  Sinn  sonstiger  Paarung  mit 
Dionysos  (Anm.  1)  bezeichnet,  dem  die  Benennung  lacchos  auch  sonst  zuge- 
theilt  wird;  nach  des  Scholiasten  Erklärung  jedoch  ist  auch  eine  Gleichsetzung 
jenes  lacchos  als  b)  'Sohn  Persephones'  (pappelbekränzt  als  solcher:  Harp. 
Xevxri)  mit  dem  von  Zeus  und  Persephone  erzeugten  Zagreus  (Schol.  Pind. 
ö  Ix  IliQaetpovrjg  yeyovütg  Zay(itvg  Aiovvaog,  6  xcctd  rivag  ^'laxxog)  oder 
Sabazios  (als  Xixvirrjg  bei  Persephone  erzogen  Orph.  H.  46 ;  schläft  drei  Jahr 
H.  53)  anzunehmen.  Beide  Ansichten  finden  als  einander  gegenüberstehend 
noch  anderwärts  in  denselben  SchoKen  sich  vor  (Schol.  Ran.  326 :  (faalv  avtov 
IIeQa€(fovr}g' slvttij  ol  ^h  tj  /frifArjftQi  avyyevia&ai),  und  zwar  ist  die  letzt- 
gedachte mit  c)  ausdrücklicher  'Unterscheidung  vom  tbebischen  Dionysos*  (Schol. 
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Ban.  I.  c.  AiT.  Alex.  2, 160  d  ^'/ax^og  6  fivattxog  roi/r^,  r^i  ^tovvütp^  ^^X^ 
ry  Brißnlf^y  ^n^Strai)  verbunden.     Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  74.  Lob.  821. 

5.  Als  'Sohn'  des  thebischen  Dionysos  (eine  Hüftgeburt,  wie  dieser  aus 
Zeus;)  betrachtet  Braun  (Ann.  14,  20 ff.  Mon.  3,  39)  den  lacchos  auf  Grund 
eines  seitdem  anders  (Welck.  Arch.  Ztg.  10,  503  ff.)  erklärten  Reliefs,  dem  ver- 
schiedene andre  Bildwerke  (Mon.  4,  10.  2,  17.  Pio-CIem.  5,  8.  Ghd.  Bildw.104, 
2.  112,  1),  vielleicht  auch  die  sonst  bekannte  mystische  Vermischung  von  Vater 
und  Sohn  (vgl.  Hesych.  tao^aiTrjg  6  IlkovTütv)  und  auch  wol  ein  dunkler 
orphiacher  Hymnus  (42  Mise- lacchos),  zu  Hülfe  kommen;  als  dritter  Dionysos 
gilt  lacchos  bei  Nonnus  (48,  962.  968). 

6.  *  Dreiverein*  von  Demeter  Kora  und  Dionysos  (Anm.  1)  oder  lacchos 
(Anm.  36),  italisch  Ceres  Liber  und  Libera:  Ghd.  Prodr.  S.  114  ff. 

§420.  *Wir  haben  nun  auch  die  Symbole  dieser  drei- 
fachen Erdgottheit  nachzuweisen.  Der  mütterlichen  Erdgöttin 
Demeter  ist  aus  der  Thierwelt  das  pflügende  und  auch  wol  als 
Jahressymbol  bedeutsame  Rind,  als  Sinnbild  der  Hutung  zu- 
weilen der  Widder,  als  erdwühlendes  Opferthier  das  Schwein, 
als  feuchte  Erdkraft  die  Schlange,  als  bittersüsse  Arbeiterin  die 
Biene,  deren  Honig  ihr  lieb  ist,  beigegeben.  'Von  unblutigen 
Gaben  sind  Aehren  Aepfel  und  Mohn  ihr  genehm,  die  Bohnen 
aber  ihr  feindlich;  ein  gefüllter  Fruchtkorb  ist  der  Stolz  ihrer 
Feste,  an  denen  jedoch  auch  Myrten  und  selbst  betäubenden 
Blumen  zur  Bekränzung,  wie  zum  Behufe  der  Bussgebräuche 
auch  wol  entnervenden  Kräutern,  ihr  Recht  wird.  'Ernte  und 
Tod  sind  zuweilen  in  einer  von  ihr  geführten  Sichel,  Leben  und 
Licht  in  ihrer  mitunter  schlangenumwundenen  Fackel,  Zeugung 
und  Wachsthum  im  Inhalt  ihrer  mystischen  Cisla  ausgedrückt, 
welche  übrigens  gleich  dem  Hinzutritt  phrygischen  Erzklangs  wol 
erst  den  späteren  Perioden  des  cerealischen  Dienstes  angehört. 
*Alle  diese  Symbole  sind  mehr  oder  weniger  auch  für  Kora 
bezeugt,  der  jedoch  ausserdem  noch  manches  Symbol  ihres 
rasch  verflüchtigten  Reizes,  namentlich  in  Blumen,  gegeben  ist, 
während  andre  als  Schöpfungsweberin  und  als  nächtliche  Be- 
herscherin  der  Todten  sie  bezeichnen.  ^Endlich  sind  als  des 
lacchos  Symbole  hauptsächlich  die  Fackel  nächtlicher  Züge  und 
die  Myrtenbekränzung  der  Eingeweihten  zu  nennen. 

1.  Unter  den  cerealischen  ^Thiersymbolen'  steht  obenan  a)  das  'Rind', 
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sei  es  als  PQugstier,  der  Städte  Gründung  begleitend,  oder  als  ein  bald  wild 
und  widerstrebend  (&ovQiogy  kkxofjL^fog  zu  Nysa)  bald  auch  dem  alteraden, 
Jahreslauf  gemäss  alt  und  willig  (§410,  3  c  zu  Hermione)  folgendes  Opfertbier; 
daneben  sind  h)  der  *  Widder'  (Dem.  fiaXo(f6()og,  vgl.  Hermes  und  Brimo), 
das  c)  ^Schwein*  als  erdwuhlendes ,  spürsames  (vgl.  vvvtg),  meistens  zwar 
schädliches  Thier  (IvfittvTixog:  Lob.  828)  und  die  d)  aus  der  mystischen  €i8ta 
bekannte  ^Schlange'  zu  erwähnen;  überdies  die  e)  *  Biene'  (Cr.  4,  347  ff.),  als 
Arbeiterin  und  auch  als  bittcrsüsses  ephesisches  Kampfsymbol. 

2.  Cerealische  *  Gewächse'  sind  ausser  a)  'Weizen'  (jivQog^  wild  in  Sicilien) 
und  h)  'Gerste'  (xQiOal  als  Opfermehl;  Preis  eleusinischer  Agonen),  auch  die 
c)  'Gemüse'  der  Gärten  {oanQttt  Pr.  Dem.  31 6 ff.),  femer  d)  «Aepfel'  (der 
Granatapfel  ihr  verleidet  P.  8,  37,  4)  und  e)  'Mohn',  der  mit  Aehren  yerbunden 
ihr  häufiges  Attribut  ist  (MHdb.  357,  7);  dagegen  f)  die  'Bohne'  ihr  verhasst 
war  (Pr.  Dem.  319).  Mit  g)  'Früchten'  gefüllt  ward  ihr  'Kalathos'  im  Festzug 
getragen.  Gewisse  h)  *  mystische'  Gewächse,  wie  Myrten  Nafcissen  Kosmo- 
sandalon  xl  dgl.,  gehören  eigentlicher  der  Kora  als  der  Demeter;  dagegen  der 
letzteren  i)  < Eichenlaub'  (phigalisch,  an  Rhea  erinnernd,  Schol.  Ap.  1,1124. 
Pr.  Dem.  171)  und  k)  die  sinnlich  'abstumpfenden'  Kräuter  ihrer  Bussübung 
(liyvog,  xowCtty  axögodov  Cr.  4,  374  ff.)  zukommen. 

3.  ^Geräthe'  der  Demeter  sind  die  a)  'Sichel',  daher  die  Beinamen  XQ^" 
aäoQog  (Hom.  HCer.  4.  Pr.  Dem.  77)  and  ^ttpijffOQog  (Lyc.  153;  Tgl.  $410,  3e 
Hermione),  die  h)  'Fackel',  die  auch  schlangenumwunden  vorkömmt,  und 
c)  die  als  Schlangengehäuse  (das  Phalluskästchen  ist  bacchisch)  hauptsächlich 
aus  kleinasiatischen  Cistophoren  und  römischen  Sarkophagrcliefs  bekannte  '  Cista 
mystica';  dem  Bilderkreis  griechischer  Vasenbilder  ist  dieselbe  noch  fremd. 
Bacchischer  d)  'Erzklang'  wird  bei  Demeters  Suchen  allerdings  schon  ?on  Pindar 
(PIsthm.  7,  3.  Schol.;  Cr.  4,  399)  vorausgesetzt. 

4.  'Symbole  der  Kora'  sind,  ausser  a)  der  Mehrzahl  vorgedachter  'cereali- 
scher',  hauptsächlich  die  b)  schon  aus  Kunstdarstellungen  der  Aphrodite  ($  374,  3d) 
erwähnten  'Friihlingsblumen',  unter  denen  jedoch  durch  c)  'mystischen'  Bezug 
hauptsächlich  die  Granatblüthe  und  manche  stark  duftende,  namentlich  Narelaae 
(Hom.  HCer.  8.  Soph.  Col.  681  Schol.  Cr.  4,  166.  Pr.  Dem.  64.  77)  und  VMe 
(P.  9,  31  extr.),  den  trügerischen  Reiz  flüchtigen  Erscheinens  und  Verschwindens 
auszudrücken,  ihr  zukommt.  Als  d)  'schöpferisch'  ward  dieselbe  Göttin  in 
gleichem  Kreise  der  Mystik  durch  Peplos  und  Spindel  ausgedrückt.  Ihren  Be- 
zug auf  e)  'Nacht  und  Unterwelt'  endlich  deutet  der  Hirsch  im  Dienst  der 
Despöna  (P.  8,  10,  4)  und  die  i4«pAod«fo«pflanze  (Cr.  4,  375)  an. 

5.  'lacchos*  mit  Fackel  und  Myrten:  Aristoph.  Ran.  330.  340. 

$421.  ^Demeters  persönlicher  Gestalt  und  Erscheinung 
ist  durch  die  bildende  Kunst  das  Gepräge  edelster  Mütterlichkeit 
ausgedrückt;  dass  es  die  Sorge  der  Erdmutter  sei  die  aus  ihr 
spricht,  gibt  durch  den  Kalathos,  der  kranzähnlich  ihr  Haupt 
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schmückt,  oftmals  sich  zu  erkennen;  im  Uebrigen  ist  die  zttr* 
nende  von  der  gnSdigen  Demeter  durch  Tracht  Farbe  und  Sitz 
unterschieden.  'Von  jener  durchgangig  matronalen  Erscheinung 
pflegt  Kora,  sofern  sie  als  ErdenblUthe  gedacht  ist,  sich  durch 
jungfräuliche  Haltung  und  aphrodisischen  Reiz  zu  unterscheiden 
und  ist  auch  als  kinderlose  Schattenkönigin,  mit  Scepter  und 
Öfters  mit  Fackel  versehn,  in  ähnlicher  Unterscheidung  zu  denken. 
^Was  endlich  die  dritte  Figur  jener  Trias,  den  lacchos  betrifft, 
den  wir  als  Dionysos  in  anderm  Zusammenhange  bald  wieder 
finden  und  demnach  mit  bacchischem  Beiwerk  zu  denken  be- 
rechtigt sind,  so  ist  dessen  cerealische  Erscheinung  zwar,  seinem 
zwitterhaften  Begriff  und  seinem  sagenhaft  wechselnden  Verhält- 
niss  zu  den  Göttinnen  gemäss,  in  jeder  Lebensstufe,  als  Mann 
Jüngling  und  Knabe,  nachweislich;  doch  ist  er  am  häufigsten, 
seiner  Ausbildung  im  eleusinischen  Festzug  gemäss,  als  fackel- 
tragender und  myrtenbekränzter  Knabe  vorauszusetzen.^  Sein 
dämonisches  Wesen  auch  durch  Beflügelung  anzudeuten  lag  nahe, 
und  mag  neben  sonstigem  Hinzutritt  des  Eros  zum  cerealisch- 
bacchischen  Mysterienkreis  die  Ausprägung  dieses  letzteren  zum 
Mysteriendämon  befördert  haben. 

1.  «Kunstbildung  der  Demeter*:  Ghd.  Prodr.  S.  48.  73.  MHdb.  $357. 

2.  ^Kora':  o)  ^jungfräulicü'  und  aphrodisisch  (Ghd.  Venus-Proserpina,  HR. 
Stud.  iy  148  f.)  oder  6)  als  «Schattenkönigin'  (MHdb.  $358,  6.  7). 

3.  4accbos'  (Ghd.  Prodr.  S.  80.  MHdb.  $  358,  8):  nachweislich  als 
a)  *Mann*,  sofern  er  dem  bärtigen  Dionysos  gleichgilt  (lax/og  Ghd.  Auserl.  1, 
70,  2),  als  b)  <  Jungling'  (Ghd.  Bildw.  Tf.  313.  Preller  Arch.  Ztg.  1845  S.  108  f.) 
odeTj  wie  im  eleusinischen  Festzug,  als  c)  < Knabe'  (Ghd.  Bildw.  Tf.2ff.  312 
S.  80);  in  letzterem  Fall  mitunter  auch  wol  d)  *  geflügelt',  wie  Braun  (Mar- 
morw.  2,  2;  vgl.  Jahn  Beitr.  325)  zur  Erklärung  eines  mit  Demeter  und  Kora 
verknüpften  Flügelknab'en  über  der  dreifachen  Herme  des  Dionysos -Dendrites 
voraussetzt. 

§422.  'Die  Gebräuche  des  cerealischen  Dienstes  werden 
theils  durch  das  eigenthümliche  Wesen  seiner  dreifachen  Erd- 
und  Unterweltsmacht,  theils  durch  die  eben  erörterten  Symbole 
verständlich.  Eigenthümlich  schon  in  seiner  baulichen  Zurichtung, 
die  unterirdischer  oder  gewölbter  Megara  bedurfte,  'war  jener 
Dienst  auch  durch  Zahl  und  Bedeutung  des  ihm  gewidmeten 
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vielfachen  Personals,  von  Priestergeschlechtern  Priestern  und 
Priesterinnen  wie  von  Besuchern  und  Eingeweihten  seiner  mysti- 
schen Feier,  ausgezeichnet,  'und  seiner  durch  Ort  und  Personal 
gebotenen  Ehrfurcht  gemäss  theils  durch  exoterische  Gebräuche 
blutiger  oder  unblutiger,  für  Saat-  und  Emtefeier  oder  für  Gräber 
und  Todtendienst  üblicher,  Sitte,  theils  durch  die  abgeschlossene 
Heiligkeit  der  Mysterien,  unterstützt. 

1.  ^Bauliches'.  Das  cerealische  Megaron  ist  eigentlich  unterirdisch  zu 
denken;  zu  Eleusis  hatte  Iktinös  einen  ähnlichen  düstem  Eindruck  durch  eine 
Art  yon  Wölbung  {IxoQVfptDatv  Plut.  Pericl.  13.  MHdb.  S.  96)  erreicht. 

2.  ^Personal':  zu  unterscheiden  nach  den  a)  dazu  erblich  berufenen 
*  Priest ergeschlechtem*  (Cr.  4,  355  ff.  Pr  Dem.  148)  der  Eumolpiden  und  Keryken 
(diese  als  Opferschlächter),  Kaukonen  und  Lykomiden,  für  Frauen  des  Keleos- 
gescblechtes  (Pr.  Dem.  105)  der  Philleiden;  sodann  nach  den  b)  Graden  'priester- 
licher Würde'  und  Verpflichtung  (Cr.  4,  482 ff.),  wonach  dem  Hierophanten  der 
Daduch  und  Epibomios,  mit  Sonne  und  Mond  Terglichen,  samt  dem  Hierokeryx 
und  niederem  Personal  zur  Seite  standen,  und  als  *  Priesterinnen '  eine  BasiUssa 
(Pr.  Dem.  390.  Herm.  GAlt.  $58,  13:  des  Archon-Basileus  Gemahlin)  und 
oberste  Hierophantin  (MEleus.  $  11,  17),  in  Mehrzahl  Melissen  Hierophantiden 
und  Prophantiden  der  Demeter,  auch  Thysiaden  der  Kora  zu  nennen  sind; 
endlich  die  Schaar  der  c)  'Eingeweihten*  und  sonstigen  Besucher  ($423,  la). 

3.  Als  cerealische  'Gebräuche',  welche  auch  ausserhalb  der  Mysterien  ihre 
Geltung  haben,  sind  theils  die  mancherlei  a)  'Opfer'  blutiger  oder  auch  un- 
blutiger Art,  theils  die  b)  'agrarischen'  Sitten  der  'Pflügung'  (ihrer  drei:  Pr. 
Dem.  291  ff.)  und  Emtezehntung  (für  die  zwei  Göttinnen:  Callim.  ep.  41),  theils 
auch  c)  'sepulcrale'  Gebräuche,  wie  auch  die  d)  aus  Ephyra  Kumä  und  Heraklea 
bekannten  'Todtenorakel'  (Pr.  Dem.  173 f.  PEnc.  6,  119),  zu  erwähnen. 

S  423.  ^  Das  Ritual  dieser  bei  mancherlei  Graden  der  Zu- 
lassung in  Yorschriftsmässiger  Zeit  und  Dauer  zugänglichen 
Mysterien  zu  Überblicken,  bietet  die  uns  genauer  bekannte  Fest- 
sitte der  Thesmophorien  und  Eleusinien  einen  willkommenen 
Anhalt  dar.  'Es  unterscheiden  hiebei  sich  zunächst  die  Ge- 
bräuche vorbereitender  und  büssender  Art  von  den  auf  Be- 
gnadigung Jubel  und  Dank  zu  Ehren  der  Gottheit  bezüglichen 
Kundgebungen.  Abgeschlossenheit  Reinigung  und  Busse  gehn 
dort  mit  entsprechenden  Gebeten  Formeln  und  Opfern,  nächst 
Rindern  und  selbst  Menschenopfern'  der  ältesten  Sitte  am  häufig- 
sten des  erdwühlenden  Schweins,  das  mit  Fackeln  zugleich  in 
den  Abgrund  geworfen  wird,  •  den  Verkündungen  der  versöhnten 
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Gottheit  voran,  die  in  Anschauung  ihrer  Symbole,  solcher  -wie 
Phallus  und  Kteis,  Cista  und  Kalathos,  an  welche  die  Brücken- 
scherze und  sonstige  Gebräuche  sich  knüpften,  in  scenischer 
Darstellung  von  Koras  Verschwinden,  Demeters  Suchen  Leiden 
und  Lachen,  von  Wiederauffindung  Koras  und  ihrer  Vermählung, 
^aber  auch  in  des  lacchos  leuchtender  Erscheinung  sich  be- 
thätigten.  Der  Pracht  dieses  heiligsten  aller  Festzüge  gingen 
Wettkämpfe  zumal  mit  Stieren  voran,  die  ein  Gerstenpreis  lohnte; 
seiner  nächtlichen  Feier  aber  waren  theils  ernste  Hymnen,  theils 
muntre  mit  Beckenschlag  begleitete  Tänze  verbunden.  ^Hiebei 
sondern  als  ganz  eigenthümlich  mancherlei  Gebräuche  persön- 
licher Befehdung  sich  aus,  die  in  der  Sage  vom  eleusinischen 
Krieg  ihren  feierlichsten,  in  den  Steinigungen  wegen  Demophons 
ihren  besorglichsten,  in  Geisselungen  begegnender  Personen  oder 
des  Bodens  ihren  auf  Befruchtung  bezüglichen  Ausdruck  haben; 
nebenhergehend  aber  finden  Gebräuche  der  Heilgottheiten  und 
Todtenspenden  sich  vor. 

1.  Die  Mysterien  der  Demeter  und  Kora  sind  im  Einzelnen  za  betrachten 
nach  dem  a)  'Personal'  ihrer  Eingeweihten  verschiedenen  Grades  (Lob.  Agl.3i  ff.) 
Alters  und  Geschlechts  (Ausschliessung  der  Manner  bei  den  Thesmophorien,  lu 
Pellene  überhaupt  alles  Männlichen),  denen  für  die  Panegyren  auch  Fremde  und 
Sklaven  sich  beigesellen  durften  (Lob.  Uff.  Müll.  Eleus.  $  20,  92);  nach  b)  <Zeit 
und  Dauer'  ihrer  Feste  ($  425,  2.  3;  das  Fest  der  Mysia  zu  Pellene  siebentägig 
P.  7,  27,  4;  Termine  der  Einweihung  Lob.  36  ff.)  und  nach  c)  dem  hienächst 
zu  erörternden  'Ritual'. 

2.  Als  'einleitende  Gebräuche'  der  cerealischen  Mysterienfeste  sind  vorerst 
a)  die  auf  'Abgeschlossenheit'  der  Versammlung  {ttyvQfxos,  Aufenthalt  im  Me- 
garon,  ficyttQC^Hv)  samt  dem  entsprechender  'Tracht'  (Entkleidung  und  Ent- 
schuhung)  bezüglichen  zu  erwähnen.  Die  6)  'Reinigung'  fand  theils  am  Meeres- 
ufer {ttXa6f^  fivajtti)  theils  anderweit  statt;  auf  Läuterung  durch  'Feuer'  be- 
zieht sich  die  Deniophonssage.  Die  c)  'Abstinenz'  ward  in  Bezug  auf  Speise 
(Mehlwasser  xvxtouv)  und  Beischlaf  (Cr.  4,  374 ff.  Lager  auf  abstumpfenden 
Kräutern)  geübt.  Hiebei  hatten  d)  die  auf  Kykeon  Kalathos  und  Cista  bezug- 
Uchen  'Festworte'  (Clem.  pr.  p.  18.  Lob.  62ff.  182 ff.  Müll.  Eleus.  $22)  samt 
manchen  gnomischen  Sprächen  {nccQuyyiXf^ttta  Lob.  188 ff.)  oder  auch  auf 
Mythen  bezüglichen  (Lob.  148 ff.)  ihre  Stelle.  Die  e)  'Bussopfer'  bestanden 
hauptsächlich  in  Versenkung  von  Schweinen  und  Fackeln  (Lob.  829 ff.);  es  be- 
zichn  sich  hierauf  hauptsächlich  die,  mythisch  durch  des  Eubuleus  Schweine 
(t«s  avyxaranoMaag  talv  ^calv  Clem.  pr.  p.  25)  erklärten,  Ausdrücke 
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ueyttQiiftv,  fjfyttQtt  xivtZv  (Plul.  Is.  c,  69),  movere  sacrn  (SAen.  4,  301)  und 
'muiidus  patet'  der  ThesmoplionensiUe,  an  derea  Stelle  die  älteste  Zeit  Menschen- 
opfer geübt  haben  mag  (Erechtheustöchter:  Cr.  4,  34.5  flf.). 

3.  Als  *  Gebräuche  der  versöhnten  Gottheit'  bezeichnen  wir  die  a)  *  An- 
schauung' (ifft^ts  Lob.  48 ff.  205)  ihrer  hauptsächlich  in  Phallus  und  xreU 
(Cr.  4,  459ff.  Lob.  200)  bestehenden  Symbole,  auf  welche  die  *  Höhnungen' 
{£jrivitt  Cr.  4,  454)  und  '  Bruckenscherze'  {yttfVQiafiol  Cr.  4,  397.  Pr.  Dem.  100) 
bezüglich  sind;  sodann  h)  die  *sccnischen'  Darstellungen  von  Demcters  Suchen 
(beim  Erzklang:  Dem. /«Azo;?ooroff  Schol.  P.  Islhm.  7,  3;  vgl.  ^Kayfiara  Chd. 
Prodr.  S.  76,  52.  Lob.  678ff.),  Leiden  und  Lachen  (lafißl^eiv  Pr.  Dem.  98f.), 
hauptsächlich  aber  c:)  'Vermählungscenen',  wie  sie  in  Theogamien  Anakalypterien 
und  ähnlichen  Festen  (Pr.  Dem.  123)  dargestellt  wurden,  und  in  den  Thesmo- 
phorien  für  Kalligeneia  und  Plutos  (Ar.  Thesm.  299),  in  den  Eleusinien  aber  für 
Kora  und  Hades  oder  lacchos  vollführt  galten. 

4.  ^Epiphanie'  der  Gottheit  im  leuchtenden  a)  'lacchoszug'  (Müll.  Eleus. 
%  36),  dessen  Festgeschrei  wie  von  30000  erklang  (Herd.  8,  58).  Als  in  diesem 
Zug  erscheinende  Personen  nennt  Claudian  (Rapt.  Pros.  9.  WZtschr.  118f.)  die 
fackcitragende  Eleusis,  den  Triptolemos  auf  Schlangenwagcn ,  die  vicigestalte 
Hekate  und  als  jüngeren  Dionysos  zuletzt  den  lacchos  selbst.  In  Verbindung 
mit  diesem  Zug  standen  b)  die  ^nächtlichen  Tänze'  am  Kallichorosbrunnen, 
denen  Selene  und  Nereiden  (Eur.  Ion.  1080 ff.)  sich  beigesellten,  zugleich  ein 
Anlass  des  Ausdruckes  ^|o^/f fa^nt  ^(^  anoQQrjtct  (Luc.  salt.  15.  Ar.  Thesm.  953  ff. 
1153);  dass  hiebe!  auch  Beckenschlag  stattfand,  wird  aus  der  vorgedachten  Demeter 
XKkx6y.QOTog  gefolgert.  Dem  Jubel  der  Feier  sind  aber  auch  c)  ernste -^Hym- 
nen' wie  die  von  den  Lykomiden  vorgetragenen  orphischen  (Pr.  Dem.  138), 
ausserdem  die  d)  'Agonen'  (Cr.  4,  288  ff.)  angehörig,  deren  Alter  zu  Eleusis 
dem  der  panathenäischen  vorangestellt  ward :  eleusinische  Stierkämpfe  sind  haupt- 
sächlich aus  Ephesos  (Cr.  4,  290 ff.  411  ff.  Lob.  207)  bekannt;  des  Gersten- 
preises wird  in  den  Schollen  zu  Pindar  (Ol.  9,  150;  Früchte  nach  Aristid. 
Eleus.  257)  gedacht.     Musische  Wettkämpfe  sind  unbezeugt  (Pr.  Dem.  72). 

5.  Als  *  sonstige  Bussgebräuche'  eleusinischer  Sitte,  hinweisend  vielleicht 
auf  den  a)  *eleusinischen'  Krieg  (Hom.  HCer.  266.  Pr.  Dem.  109.  WZtschr.  129. 
Cr.  4, 31 6ff.  Lob.  207ff.  vgl.  679  ff.)  sind  die  auf  Demophon  bezogenen  h)  ^  Steinigun- 
gen' (ßnlXrjivs  Pr.  Dem.  109)  und  c)  die  *  Geisselungen'  mit  Flechtwerk  (Hesych. 
fioQOTTOv  ({)  hvTiTOV  (dXtjlovg  ToTg  ^rjfirfTQtoig)  zu  erwähnen,  letztere  den  römi- 
schen Luperealien  vergleichbar  vielleicht  auf  'Befruchtung'  zielend,  woneben  auch 
Geisselung  'des  Bodens*  {rovg  vnox^oviovg  P.  8,  14,8.  Pr.  Dem.  169)  nach 
sonstigem  Ritual  der  Erdmächte  vorausgesetzt  werden  kann.  Ausserdem  sind 
d)  ans  den  letzten  Tagen  der  Eleusinienfeier  die  asklepischen  Epidauria  und 
die  'Plemochoen'  bekannt. 

§  424.  *  Ein  Ueberbiick  der  im  Zusammenhang  so  sprechen- 
der Gebräuche  theils  der  Ackergötliu  Demeter  und  ihrer  den 
Todten  gebietenden  Tochter,  theils  und  hauptsächlich  dem  Drei- 
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verein  ihres  Dienstes  gewidmeten  Feste  wird  am  füglichsten 
nach  der  Jahreszeit  unternommen.  "Zum  Theil  sind  es  Feste 
der  Aussaat  und  Ackerung,  denen,  sofern  Frühlingsfeste  ge- 
meint sind,  die  Anthesterien  und  kleinen  Eieusinien,  beide  mit 
mythischem  Bezug  auf  Koras  Wiederkehr,  und  manche  sonstige 
Feste  der  Feldbestellung  angehören.  'Eine  Reihe  von  Sommer- 
festen gilt  theils  der  eben  beendeten  Ernte,  theils  dem  gleich- 
zeitig gefeierten  mythischen  Raub  der  Kora:  so  die  Chthonia 
zu  Hermione  und  ähnliche  Feste  zu  Syrakus,  auch  die  attischen 
Skirophorien  sind  hieher  gehörig.  ^  Die  grössten  und  häufigsten 
cerealischen  Feste  aber,  die  Thesmophorien  und  Eieusinien,  wurden 
im  Herbst,  jene  einen  Monat  frUher  als  diese  gefeiert;  diese 
Festperiode  gewährte  bis  zu  dem  FrUhlingsfest  der  rückkehrenden 
Kora  einen  Zeitraum  von  vier  Monaten  nach  den  herbstlichen, 
von  sechs  Monaten  aber  nach  den  Sommerfesten. 

1.  Als  *  Feste'  a)  *fiir  Demeter'  allein  sind  die  ihres  ältesten  Dienstes 
(HomoloTen  u.a.)  und  manche  Erntefeste , ^ denen  jedoch  auch  der  Mysterien- 
bezug nicht  leicht  fehlt  (so  auch  die  IdXt^a  nach  Schol.  Lucian.  DMer.  7),  als 
Feste  für  6)  'Kora'  die  Chthonia  (§410,  3c,  von  den  Thesmophorien  schwer- 
lich so  stark  zu  sondern  wie  bei  Pr.  PEne.  6,  119),  die  Kureia  (in  Syrakus  Plut. 
Dio56.  Diod.  5,  4;  vgl.  Athena-Koria,  arkadisch,  §249,  5  c.  MPallas  §34.44) 
und  die  Pherephatüa  (in  Kyzikos  Plut.  Luc.  14.  Pr.  Dem.  125)  zu  betrachten, 
welche  jedoch  gleich  c)  den  zunächst  auf  Kora  bezuglichen  'Theogamien'  und 
Anakalypterien  (§  423,  3  c)  zugleich  auch  auf  den  darin  ihr  zugeordneten  Gemahl 
sich  beziehen. 

2.  Cerealische  'Fruhlingsfeste'  sind  als  a)  rein  *  agrarische'  Feste  der  Feld- 
bestellung die  TTQorjQoattt  zu  Athen;  im  April  fanden  auch  zu  Rom  die  CereaUa 
statt.  Als  mystischer  gefasst  gehören  dahin  b)  die  *  Anthesterien '  (Cr.  4,  496  flf. 
MEleus.  §  31),  welche,  den  c)  *  kleinen  Eieusinien'  gleichzeitig  und  nah  ver- 
wandt, vermuthlich  wie  diese  Koras  Wiederkehr,  vielleicht  als  Aufsteigen  {Anodos) 
durch  Führung  des  priesterlichen  Choragen  (Ebert  ZixL  Regim.  1830  p.  36) 
feierten,  woneben  auch  Koras  Verlobung  mit  Dionysos  (Dem.  Neaer.  1383.  He- 
sych.  /liovvGov  yufiog)  vorausgesetzt  wird. 

3.  Von  cerealischen  *  Sommerfesten '  (Mull.  Eleus.  §  30)  sind  a)  als  rein 
*  agrarisch'  vielleicht  die  böotischen  Megalartia  welche  jedoch  zum  Fest  der 
Achaia  (§  408,  \c)  zu  gehören  scheinen,  die  atiienischen  Demelria  (Poll.l,  37) 
oder  die  sicilischen  ^Alt^a  (Mull.  Eleus.  §12,26)  zu  betrachten;  entschieden 
h)  'mystisch'  sind  die  mit  dem  Raub  der  Kora  verknüpften  zu  Hermione 
(CAfAonfa  P.  2,  35,  4)  und  Syrakus  (Schol.  POL  9,  40);  so  auch  die  attischen 
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Skirophorien,    die   im    gleichnamigen   plutonischen    (Plat.   Legg.  8.  828.   Pr. 
Dem.  124)  Monat  gefeiert  wurden. 

4.  Zur  *  Herbstzeit'  (Mull.  Eleus.  §  31)  ward  das  cerealische  Hauptfest 
der  Thesmophorien  (im  Monat  Pyanepsion,  böotisch  Damatrios),  einen  Monat 
später  das  der  Eleusinien  (im  Boedromion)  gefeiert;  Koras  Niedergang  (xad-o^og) 
ward  ursprünglich  in  die  Zeit  der  Herbstnachtgleicbe  gesetzt. 

8425.    *Die  Thesmophorien,  die  nach  dem  Vorgang  vieler 
anderer  Orte  auch  zu  Athen  gefeiert  wurden,  scheinen  ein  mit 
dem  einen  Monat  später  zu  Eleusis  gefeierten  Eleusinien  nach 
Sinn  und  Gesamtanlage  gleichartiges,  obwohl  nach  älterer  Sitte, 
dem  der  Skira  und  Stenia  ähnlich,  gefeiertes,  Fest  gewesen  zu 
sein.     *  In  beiden  Festen  wurden  Demeter  und  Kora  gemeinsam 
mit  Trauer  ob  ihrer  Trennung,  mit  Freude  ob  ihrer  Wiederver- 
einigung gefeiert;  es  geschah  dies  in  wenig  verschiedener  herbst- 
licher Jahreszeit,   mit  einer  auf  Koras  Verschwinden  und  De- 
meters  Leid  bezüglichen  Busse  verbunden,  die  dann  in  Fröhlich* 
keit  überging  und  in  beglückender  Anschauung  endete.    ^  Beide 
Feste  sind  demnach  sowohl  ein  Trauer-  als  Freudenfest,  zur  Zeit 
der  schwindenden  Natur  in  zuversichtlicher  Aussicht  ihres  Wieder- 
aufblühens gefeiert.    Ihr  Unterschied  besteht  darin  hauptsächlich, 
dass  die  Thesmophorien  älter  und  einfacher,  die  Eleusinien  jünger 
glänzender  und  weitschichtiger,  ^jene  als  ein  mit  derben  Sym- 
bolen verknüpftes   dreitägiges  Frauenfest  der  Kora-Kalligeneia, 
diese  beiden  Geschlechtern  gemeinsam  und  in  neuntägiger  Feier 
dem  ursprünglich  thrakischen  lacchos  als  höchstem  Glanzpunkt 
des  Festes,   ^zu  letztem  Abschluss  desselben   auch  dem  epi- 
daurisch-trözenischen  Asklepios,  gewidmet  waren. 

1.  üeber  die  *  Thesmophorien'  (Cr.  4,441  flf.  Ghd.  Prodr.  S.  50flf.)  und 
»Eleusinien'  (Cr.  4,  382flf.  Müll.  Eleus.  §16—19.  Preller  Dem.  377ff.  PEnc.3, 
83 ff.)  sind  die  reichsten  Nachweisungen  bei  Hermann  (GAU.  §55,  7 ff.  56,  15  ff.) 
zu  finden;  jenen  ersteren  sind  die  Stenia  (Arist.  Thesm.  841)  und  auch  die 
Skira  verwandt.  Die  für  jene  beiden  Hauptfeste  hier  versuchte  Ableitung  aus 
gleicher  Wurzel  ist  mit  Hervorhebung  ihrer  nach  Ort  und  Sitte  allmählich  be- 
gründeten Verschiedenheit,  namentlich  mit  den  Gegensätzen  von  Dankfest  und 
Aussaatfest  (Ghd.  Prodr.  S.  50  ff.)  und  von  der  mehr  agrarisch -hochzeitlichen 
oder  mehr  psychischen  Tendenz,  die  KFHermann  (GAU.  §56,  18  ff.)  zur  Unter- 
scheidung beider  Feste  anwendet,  nicht  schlechthin  unverträglich. 

2.  ^Thesmophoriensitte':  charakteristisch  durch  a)  dreitägige  Dauer  (Gr.  4, 


462  ZWEITES  BUCH. 

448)  für  den  Tag  des  Festzugs  {^iafioi)y  den  Busstag  (Kalathos,  zuletzt  Höh- 
nungen) und  den  Verlobungstag  des  Plutos  mit  Kalligeneia;  sodann  durch  b)  die 
Person  dieser  an  Koras  Stelle  hochzeitlich  gefeierten  'Kalligeneia'  selbst  (Ar. 
Thesui.  299.  Cr.  4,  471  ff.;  auch  ohne  dieselbe?  Plut.  qu.  gr.*31 ;  anders  erklärt 
bei  Hermann  GAlt.  $  56,  18)  und  durch  c)  die  durchgängige  Beschränkung 
auf  'Frauen'. 

3.  'Eleusiniensitte':  charakteristisch  durch  a)  einen  mindestens  'neuntägigen' 
(nach  Müll.  Efeus.  $  1 9)  Umfang  des  Festes  der  am  ersten  Tag  dem  IdyvQfiog^  am 
zweiten  der  Reinigung  (alttJe  fivaTctC),  am  dritten  der  Trauer  (xvxecjv),  dann 
drei  lacchostagen  und  drei  für  Epidaurien  und  Plemochoen  bestimmten  galt; 
eine  längere  Ausdehnung  der  Festlichkeiten  (bis  auf  21  Tage:  Herm.  GAlt.  $  55,  8) 
kann  durch  daran  gereihte  Agonen  oder  sonstige  Nebengebräuche  begründet  sein. 
Im  Einzelnen  hauptsächlich  durch  die  b)  'laccbosfeier'  und  durch  die  c)  'Theil- 
nähme  beider  Geschlechter'. 

§426.  *Die  cereaHschen  Mysterien,  die  in  jenen  zwei 
Festen  die  höchste  Kundgebung  ihres  abgeschlossenen  Dienstes 
der  Erdmächte  feierten  und,  deren  vom  Gegensatz  jüngerer  Götter 
in  Zweifel  gestellte  Heiligkeit  zu  beglaubigen,  zu  Eleusis  alter 
Gesetze  der  Eumolpiden  sich  rühmten ,  '  haben  im  Alterthum 
mehr  wegen  bedingter  Zulassung  ihrer  Bekenner,  wegen  der 
nicht  jedem  gegönnten  Anschauung  ihrer  Symbole  und  Scenerien, 
und  wegen  der  unbefleckten  Heiligkeit  ihres  Dienstes,  'als  wegen 
eines  ihren  Satzungen  etwa  beigesellten  dogmatischen  Inhalts 
für  eine  gemeinhin  verschlossene  Quelle  der  Andacht  gegolten. 
*  Ergreifend  für  jeden  der  zur  Anschauung  ihres  Heiligsten  ge- 
langte, erhebend  für  den  welcher  dessen  Eindruck  innerlich 
zu  fesseln  wusste,  beruhigend  für  Alle  die  in  Demeter  der  Saat- 
göttin auch  eine  Göttin  der  Todten  und  ihrer  Emeuung  er- 
kannten, ^  waren  sie  theils  durch  das  allbekannte  mythische 
Verhältniss  Demeters  zu  Kora,  theils  durch  den  allmählich  ge- 
steigerten Wechselbezug  beider  Göttinnen  zu  andern  Gottheiten 
hinlänglich  unterstützt,  um  Dichtern  und  Denkern,  ja  einem 
jeden  gläubigen  Hellenen^  die  oft  vergebens  ersehnte  Einheit 
einer  diesseits  und  jenseits  schützenden  Göttermacht  zu  ge- 
währen. 

1.  2.  Durch  Gesetze  der  *  Eumolpiden'  (Cic  Att.l,  9.  Cr.  4,  483  ff.  Lob.  193  ff. 
ccyQtttfoi  vofAOi  XttO^  ovg  EvfjiOlnCöta  i^riyovvtat)  geregelt,  waren  die  'Eleu- 
sinien'  zu  Ansehn  und  Heiligkeit  des  höohsten  griechischen  Religionsinstituts 
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(P.  9,  31  extr.  Cr.  4,  506 f.  Lob.  69 ff.  196 ff.  reine  Sitte)  gelangt,   dieses  auch 
nach  Zeugen  wie  Aescbylos  und  wie  Piaton  im  Dienste  der  Eleusinien  es  waren. 

3.  Kein  ^ Dogma':  nur  ja  ötixvviiavic  und  tu  ÖQUifiiVu  (Lob.  48.  Mull. 
Eleus.  $22);  statt  geistiger  Lernbegier  wird  passive  Empfänglichkeit  von  den 
Eingeweihten  erheischt,  laut  Aristoteles  {jovs  liTiXtOfiivovg  ov  fnx&uv  ti 
dtiv  KkXa  nuOiXv  Lob.  144.  Müll.  Eleus.  $21). 

4.  'Unsterblichkeit':  Cr.  Symb.  4,  530 ff. 

5.  'Einheit  der  Götterwesen':  oft  erstrebt  (Lob.  53 ff.  84 ff.)  und  zuletzt 
gefunden  in  Demeter-Kora  als  tÖtio;  yhiiaVy  einiger  Dyas  und  Mittelpunkt  aller 
Schöpfung. 

§427.  *  Das  Verhältniss  anderer  Gottheiten  zum  cereali- 
schen  Dienst  lässt  nur  in  Bezug  auf  das  dreifache  GOtterpersonal 
sich  schildern,  welches  wir  an  der  Spitze  jenes  Dienstes  vor- 
fanden. Ohne  die  grossartige  Einheit  jener  göttlichen  Trias  auf- 
zuheben, wurden  die  Fäden  durch  welche  Demeter  Kora  und 
lacchos  verbunden  sind  vermittelst  wechselnder  Sage  zum  Theil  auf 
manche  stellvertretende  Persönlichkeit  übergetragen,  ausserdem 
aber  durch  Einreihung  sonstiger  Götterbezüge  zu  grösserer  Heilig- 
keit der  eleusinischen  Dreizahl  verwandt. 

§  428.  *  Demeter  betreffend,  so  sind  ausser  Zeus  auch  Po- 
seidon, Dionysos-Klyraenos-Hades  und  Hephästos  mit  ihr  gepaart, 
Hermes  Asklepios  und  Herakles,  die  Dioskuren,  auch  Eros  und 
Anteros,  in  dienender  Geltung  mit  ihr  verknüpft  zu  finden.  *Von 
weiblichen  Gottheiten  sind  Gäa  Tyche  und  selbst  Athena  als 
Mächte  nachweislich,  die  bald  als  vierte  Figur  in  höherer  Potenz, 
gleich  den  umfassendsten  Göttinnen  des  Orients  jene  Trias  über- 
ragend, bald  auch  durchaus  gieichgeltend,  Demeters  Stelle  ver- 
treten. 

1.  Mit  Demeter  gepaart  sind  von  'männlichen  Gottheiten'  ausser  a)  'Zeus' 
(II.  14,  326.  Od.  5, 125.  Hes.  Th.  912)  auch  b)  'Poseidon'  (thessalisch  böotisch 
arkadisch:  §240,  4c.  Pr.  Dem.  149ff.;  eieusinisch  P.l,  38,  6)  und  c)  »Dionysos* 
{ncLQtdqos  Plsthm.  7,  3.  Pr.  Dem.  210f.  389ff.;  vgl.  $  419,  1)  nachzu- 
weisen; d)  'Hades'  (Klymenos  §410,  3a,  vgl.  WZtschr.  104;  Lob.  771  liest  na- 
TQfpov  statt  naxQog)  ist  Gemahl  der  Kora.  Mit  Demeter  verknüpft  sind  femer 
auch  e)  'Hephästos*  (vgl.  Lemnos,  Korinth;  Kampf  um  Sicillen  Pr.  Dem.  181), 
f)  'Hermes'  (vgl.  Demeter- Hermuchos  $408,4,  Hermione  §410,3;  Hermes 
undBrimo);  g)  'Apollon'  kaum  irgendwo,  um  somehr  aber  A)  'Asklepios'  (Epi- 
daurien  zu  Eleusis).  Hiezu  kommt  in  dienender  Geltung  die  Beiordnung  i)  des 
idäischen  'Herakles'  ($408,  3a)  samt  'Eros  und  Anteros*  (in  Elis  P.6,  ;23,  %) 
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and  der  k)  durch  Triptolemos  (Xen.  Hell.  6,  3,  6)  in  Eleasit  eingeweihten  'Diot- 
kuren'  (auch  in  dortigem  Frauenschwur:  Gell.  11,  6). 

2.  Von  'weiblichen  Gottheiten'  ist  a)  *Gaa'  der  Demeter  bald  gleichgesetzt 
(orphisch,  seit  des  Euripides  Zeit:  Pr.  Dem.  32)  bald  auch  von  ihr  unterschieden 
(Ge-Kurotrophos  und  Demeter -Chloe  P.  1,  22,  3;  Ge  kosmogonisch,  Demeter 
Kulturgöttin:  Pr.  Dem.  30  ff.);  in  ähnlichem  Verbältniss  stehen  die  b)  *  Götter- 
mütter' (Hesych.  iaofiditoQ  6  rj  /IjifxrjfrQi  laoq  kretisch;  vgl.  ebd.  MtfrQ^ov) 
und  *Rhea'  (Pr.  Dem.  42ff.  P.  8,  10,  1),  femer  c)  *Ilithyia'  (Ghd.  Prodr!  31, 
33),  d)  *Leto'  (Klaus.  Aesch.  96)  und  e)  *Tyche'  (Ghd.  Prodr.  S.58),  f)  *Hera' 
($  227,  2  a)  und  g)  'Atbena'  ($  264,  2a)  zu  ihr,  welche  letztere  in  cerealischen 
Göttersystemen  zuweilen  selbst  als  Göttermutter,  sitzend  in  Mitten  der  stehenden 
Demeter  und  Kora  erscheint  (Ghd.  Prodr.  S.  114).  Verwandter  A)  *  Göttinnen 
des  Orients'  ward  oben  ($415)  gedacht. 

S  429.  ^  Persephone-KorsLj  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung 
Demeters  Tochter,  finden  wir  gleichfalls,  mit  Zeus  und  Dio- 
nysos, desgleichen  mit  Hermes  gepaart,  in  einem  der  Stellung 
ihrer  Mutter  entsprechenden  VerhSltniss  zu  Zeus  und  andern 
Göttern;  Herakles  ist  in  dienender  Geltung  auch  ihr  gesellt. 
Wie  in  der  Mehrzahl  dieser  Bezüge  so  dann  und  wann  auch 
schlechthin  der  Demeter  gleichgeltend,  'war  diese  Göttin  noch 
mehr  als  Demeter  durch  den  geheimnissvollen  Gegensatz  ihres 
Wesens  geeignet  hald  fUr  identisch  mit  Aphrodite,  worauf  der 
Name  Kalligeneia  bezüglich  sein  mag,  'bald  als  Mondesgöttin 
auch  der  Athena  Artemis  Hekate  und  Selene  gleich  zu  gelten 
und  Brimo  oder  Daeira  zu  heissen,  ^bald  als  Geburts-  und 
Schicksalsgöttin  mit  Tyche  llithyia  und  Nike  wie  mit  Leukothea 
und  der  italischen  Bona  Dea  vergleichbar  zu  sein,  und,  falls 
sie  vermählt  war,  als  mystische  Zeusgemahlin  aller  anderen 
Gottheiten  Ansehn  zu  überbieten.  'Der  Glanz  jenes  ihr  ver- 
wandten Götterkreises  wird  erhöht  durch  das  göttliche  Gefolge 
beider  Göttinnen,  deren  finstrer  Gewalt  Mören  und  Erinyen, 
deren  nährendem  Walten  bienenähnliche  Nymphen  dienen,  •  wäh- 
rend zu  Koras  heiterer  Rückkehr  aufs  Erdenrund,  zum  Gegen- 
satz abwärts  leuchtender  Göttinnen,  auch  Hören  und  Chariten 
ihr  vorhngehn. 

1.  «Mit  Persephone'  gepaart  ist  a)  der  chthonische  «Zeus*  (Od.  11,  217. 
Hes.  Th.  913)  ursprunglich  wol  ohne  Voraussetzung  eines  Verhältnisses  zu  Demeter 
(Pr.  Dem.  6);  dann  als  Demeters  Gemahl  helsst  er  ihr  Vater,  woneben  die 
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mystische  Sage  von  des  Urdionysos  Zagreus  Q^burt  aus  des  schlangengestalten 
Zeus  Buhlschaft  mit  Persephone  (Lob.  5 50 f.)  und  andererseits  die  Sage  von 
Persephonens  Ausstattung  durch  Zeus  mit  blühenden  Städten  (Theben  Akragas  u.  a.) 
besteht.  In  gleicher  Geltung  ist  denn  auch  der  mystische  b)  *  Dionysos'  ihr 
gepaart  (§  419,  6),  der  als  Erdgott  mit  dem  als  Unterweltsgott  gefassten  c)  *  Hades' 
($423,  3  c)  und  ursprünglich  wol  auch  mit  dem  beide  Regionen  vermittelnden 

d)  *  Hermes',  in  dessen  Buhlschaft  mit  Brimo  (Tz.  Lyc.  648)  Daeira  (Sohn 
Eleusis  P.  1 ,  38,  7)  Persephone  (die  in  Syrakus  Hermione  hiess ,  Hesych.  mit 
Hermes -Uranios  und  Chthonios  verbunden:  Plut.  orb.  lun.  943)  oder  auch 
mit   Aphrodite    ($280,  7a)   zusammentrifft.      Ursprunglich    ohne    Bezug    zu 

e)  *Apoir  wird  Kora  im  Zusammenhang  orphischer  Dichtung  (Ghd.  Auserl.  1 
S.  135)  von  diesem  zum  Reich  des  Tages  geleitet,  wie  denn  auch  f) /Herakles' 
als  Gründer  ihres  Dienstes  ($361,  5a)  erscheint  und  die  g)  'Dioskuren' 
ihr,  wie  der  Demeter,  geweiht  sind. 

2.  Von  ^weiblichen  Gottheiten'  ist  der  chthonisch  gedachten  Persephone 
nächst  a)  'Demeter',  mit  welcher  sie  ausnahmsweise  auch  in  gleicher  Geltung 
zusammenfallt  (P.  4,  33,  5.  Hesych.  isga  nttQ&ivog  ij  JrjfjtTjirjQ,  Ghd.  Prodr.  86) 
am  ursprünglichsten  b)  *  Aphrodite',  als  Pasiphae-Persephassa  ($361,  5  a)  und 
sonst  (Ghd.  Prodr.  S.  56.  94.  Venus-Proserpina,  HR.  Stud.  2,  119flf.)  verwandt, 
wie  auch  in  den  Kunstdarstellungen  durch  Koras  aphrodisischen  Reiz  ($  421,  2/i; 
vgl.  Kalligeneia  $  425,  2b)  sich  kundgibt;  in  mythischer  Sondenmg  wird  Aphro- 
dite als  Koras  Rückfuhrerin  zum  Licht  betrachtet  (Hesych.  *Hyefx6vrj)  und  beide 
bestreiten  sich  den  Besitz  des  Adonis. 

3.  Als  *  Mondgöttin'  erscheint  Persephone  auch  der  a)  'Athena'  ($264,  2&; 
Cr.  4,  296  ff.)  verwandt;  der  b)  *  Artemis'  setzte  als  Demeters  Tochter  Aeschylos 
sie  gleich  ($344,  2.  Herd.  2,  156.  P.8,  37,  3.  SchoL  PNem.  1,  3.  WZtschr.  104), 
während  der  Regel  nach  Artemis  als  Hegemone  ($  344,  2  m)  der  auf-  und  nieder- 
steigenden Kora,  in  ähnlicher  Geltung  wie  c)  *Hekate'  auch  mythisch  sie  hat 
(Hom.  HCer.  52 ff.  vgl.  Pr.  Dem.  42 ff.),  beigesellt  ist;  in  gleichem  Sinne 
tanzt  auch  d)  *Selene'  an  Koras  Fest  (Eur.  Ion.  1080).  Auch  e)  *  Brimo '(Pr. 
Dem.  50)  und  f)  *  Daeira'  ($  418,  26.  Cr.  4,  321)  sind  wiederum  hier  zu  nennen. 

4.  In  ^mystischer'  Steigerung  ist  Kora  allen  Göttinnen  der  Urwelt,  namentlich 
der  ^Tyche'  als  Protogone,  der  ^Ilithyia'  als  Spinnerin  (des  Peplos  für  Zeus 
in  Enna  Diod.  5,  3 ;  als  solche  auch  in  sicilischer  Höhle  vom  Scblangenzeus 
überrascht  Lob.  550  s.),  gleichgeltend,  wie  denn  auch  wol  alle  andre  Göttinnen 
griechischer  und  italischer  *  Mystik',  ausser  'Leukothea'  die  vorgedachten  Brimo 
und  Daeira,  samt  der  italischen  'Bona  Dea'  ($156,1.  Kl.  Aen. 849),  mehr 
oder  weniger  mit  ihr  zusammenfallen. 

5.  'Begleiterinnen'  Persephones  sind  a)  auf  dem  Wege  nach  'oben'  die 
Mören  Hören  und  Chariten  (Orph.  R.  43,  7),  me  auch  die  *  Melissen'  (Call.  HAp. 
HO.  Schol.  PPy.  4, 104.  Hesych.  s.  v.  Schol.  Theoer.  15,  94.  Lact.  1,  22)  ihr  ange- 
hören; in  Bezug  auf  ihre  b)  'Unterweltsmacht'  die  Siegesgöttinnen  {^Nixai,* 
C.  I.  2388.  Anth.  Pal.  3  p.  968.  Ghd.  Bildw.  Taf.  60),  aber  auch  die  'Sirenen' 
(Pr.  Dem.  182)  und  die  als  Persephones  Töchter  bezeugten  (Lob.  547)  'Erinyen'. 
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S  430.  '  Dem  lacchos-Dionyso»  endlich  entsprechen  in  seiner 
Knabenbildung  Eros  sowohl  als  Sosipolis  und  sonstige  cerealische 
Wunderknaben,  wie  auch  der  idäische  Herakles  einer  ist;  im 
Räthsel  seines  Ehebezugs  zu  Persephone  oder  Demeter  ist  ausser 
manchem  sonstigen  Mysteriendämon  Kadmilos- Hermes  ihm  zu 
vergleichen,  dem  als  leuchtende  Tempelgenossen  auch  die  Dios- 
kuren,  als  ursprünglich  fremder,  allmählich  jedoch  dem  allmächti- 
gen Dienste  der  Erdmutter  angenähei%  auch  wol  Apollon  sich  an- 
reihn.  '  Bei  solcher,  durch  ein  dreifaches  Band  göttlicher  Per- 
sonen in  grösstem  Umfang  vermittelten,  Götterverwandtschaft 
musste  im  Nimbus  eleusinischer  Heiligkeit  der  dortige  Kultus 
und  Götterverein  zuletzt  nothwendig  dahin  gelangen,  der  Götter- 
Vielzahl  des  sinkenden  Heidenthums  jene  ideelle  Einheit  zu 
sichern,  in  welcher  Demeter-Kora  als  Mittelpunkt,  Zeus-Dionysos 
als  Naturgeist,  Athena  aber  und  Artemis -Hekate  samt  Hermes 
Apollon  Asklepios  und  andern  Gottheiten  als  Radien  einer  in 
sich  abgeschlossenen  cerealischen  Göttereinheit  erschienen. 

1.  4acchos':  als  a)  Wunderknabe  (§419,2),  vielleicht  auch  b)  'Gemahl 
der  Kora'  (§419,  6),  dem  Kadmilos  ($  177,  6)  gleich,  c)  Meuchtend'  gleich  den 
Dioskuren  und  gleich  dem  die  aufsteigende  Kora  geleitenden  Apoll  (§  429,  2  e.  g)., 

2.  * Eleusinisches  Pantheon':   Ghd.  Auserl.  Vas.  1  S.  154 ff. 

§431.  'Beim  Ueberblick  cerealischer  Mythen  bieten  zu- 
erst die  bereits  berührten  von  Geburt  und  Abstammung,  Ver- 
mählung und  einfacher  oder  mehrfacher  Nachkommenschaft,  der 
Demeter  sowohl  als  auch  der  Kora,  'sodann  die  Sagen  von 
Geburt  und  Ehe,  'Raub  Verschwinden  und  Rückkehr  der  Kora, 
^nebenher  der  Mythenkreis  von  Demeters  Irren,  ihrer  Einkehr  in 
Eleusis,  ihrer  gestörten  Weihung  des  Demophon,  allmählichen  Er- 
heiterung und  endlichen  Befriedigung  durch  das  von  Zeus  festge- 
stellte Wechselleben  ihrer  Tochter,  endlich  die  dort  und  anderwärts 
erfolgte  Gründung  des  Ackerbaus  und  des  zahlreichen  dabei  be- 
theiligten Personals  von  Heroen  und  Heroinen  sich  dar. 

1.  Nächst  Demeters  a)  *  Abstammung'  als  ältere  Schwester  des  Zeus  (Apd.  1, 
1,3.  Hom.  HVen.  21ff.)  und  ihrer  b)  ^Ehe'  mit  demselben,  gehören  hieher 
ihre  schon  oben  berührten  ähnlichen  Verknüpfungen  mit  Poseidon  und  Dionysos 
($428,  1fr.  c),  denen  als  e)  ^Sprdsslinge'  Ton  Zeus  die  einzige  (fioworoxog 


GOTTHEITEN.    B.  CHTHONISCHE.     t.  lACCHOS.     $  430—432.      4Ö7 

Nonn.  6,  3t.  vgl.  Claud.  Proserp.  1,  122.  Pr.  Dem.  35)  Koro,  von  Poseidon  die 
Despöna  und  das  Boss  Arion  (P.  8,  25,  5.  37,  6.  Volk.  Japet.  164flf.  Pr. 
Dem.  194  ff.  Hermann  Qu.  Oedipod.  3  p.  74  s.),  von  Dionysos  vielleicht  lacchos 
(§419,  5),  sich  anreihn. 

2.  *Rora8'  a)  *  Geburt'  wird  von  Zeus  und  *  Demeter'  (Anm.  Ic),  aber  auch 
von  6)  Zeus  und  *Styx'  (Apd.  1,  3,  1),  ihrem  Verkehr  mit  den  Okeaniden  (Hom. 
HCer.  5)  entsprechend,  abgeleitet;  ihrer  mystische  c)  *Ehen'  mit  Zeus  oder 
Hades  ward  wie  des  von  ihr  geborenen  Zagreus  (§419,  4)  bereits  gedacht. 

3.  Der  *  Raub  der  Kora'  (WZlschr.  S.  1  ff.  Cr.  4,  286  ff.  Pr.  Dem.  56  ff. 
74  ff.  139 ff.  PEnc.  6,  113  ff.)  beruht  für  uns  hauptsächlich  auf  dem  a)  *Zeug- 
niss'  des  homerischen  Hymnus  (vgl.  Zit^rjg  xlvioTKokoSf  samt  Spuren  Hesiods 
und  der  Lyriker),  denen  die  orphische  Auffassung  entsprach  und  die  römische 
Dichtung  nachfolgte.  Im  Einzelnen  kommt  hier  theils  b)  die  'Oertlichkeit'  in 
Rede,  deren,  sofern  sie  nicht  dem  Okeanos  anheimfiel  (Pr.  Dem.  24),  verschiedene 
Städte  (Nysa  Eleusis  Kyzikos  u.  a.  Pr.  Dem.  144  ff.)  sich  rühmten  und  die  Nähe 
von  ErdklGften  (Lob.  828.  Müll.  Eleus.  §35,90)  zur  Bestätigung  gereichte;^ 
theils  der  c)  ganze  Vorgang  des  Raubs  nach  den  Umständen  von  *  Blumenlese 
Kalathos  Raub  und  Erdkluft',  zu  deren  vierfacher  Erwähnung  Clemens  (pr.  p.25) 
die  versenkten  *  Schweine'  des  Eubuleus  hinzufügt,  und  auch  d)  *Hekate  und 
Askalaphos'  als  Späher,  endlich  e)  der  'Granatapfel'  als  hochzeitliches  (Pr. 
Dem.  24)  Unterpfand  samt  der  vollzogenen  'Ehe'  selbst  (Orci  nuptiae  SGeorg.  1, 
343;  Theogamie  auch  in  den  Thesmophorien)  gehört.  Der  f)  orphisch  geschflderten 
'Rückkehr'  nach  oben  gaben  Apollon  und  Hermes,  Chariten  Hören  und  Mören 
(Orph.  H.  43,  7),  wie  auch  Aphrodite  das  Geleit  (Hesych.  'liyefnovt}). 

4.  'Demeters  Trauer':  im  homerischen  Hymnus  geschildert  nach  den  ver- 
schiedenen Momenten  ihres  a)  'Irrens  und  Leidens',  ihrer  b)  Erscheinung  Mn 
Eleusis'  und  Einkehr  bei  Keleos  (nach  orphischer  Sage  auch  bei  Eubuleus  und 
Triptolemos  als  Hirten),  der  c)  von  ihr  vergeblich  versuchten  Feuerläuterung 
seines  Kindes  'Demophon',  dann  der  d)  'Erheiterung'  welche  der  trauernden 
Göttin  durch  Baubo  und  Jambe  (§  432,  5&)  entstand.  Nebenher  gehen  vereinzelte 
e)  orphische  Sagen,  ausser  den  oben  berührten  auch  die  Verhöhnung  durch 
'Askalabos'  und  di«  Nachweisung  der  Kora  durch  'Eubuleus';  dagegen  f)  der 
vorhersehende  Bericht  des  homerischen  Hymnus  mit  dem  durch  Zeus  geschlossenen 
'Vertrag',  Koras  jährlichen  Auf-  und  Niedergang  betreffend,  schliesst. 

S  432.  *  Obenan  unter  jenen  cerealischen  Heroen  sind  der 
kretische  lasion  und  besonders  Triptolemos  zu  nennen,  der  in  Rom 
als  Bonus  Eventus  verehrt  wai'd;  ^sodann  in  leicht  verständ- 
lichen Namen  die  Eleusinier  Keleos  und  Eubuleus,  die  agrarisch 
benannten  Dysaules  und  Hippothoon,  die  ins  Mysterienwesen 
einschlagenden  Eleusin  Demophon  und  Eumolpos,  ferner  Kerkyon, 
der  höhnische  Askalabos  und  andere  mehr,  ^  denen  aus  Athen 
Triopas  und  Erysichthon,   Keryx  Krokon   und  Phytalos,   *au8 
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anderen  Orten  Aras  Plemnaios  Kaukon,  Damithales  und  Tris- 
aules,  Trophonios  und  Meleagros,  aus  Lydien  Tylos  und  auch 
Pelops,  aus  Ephesos  der  gefrässige  Pandareos  sich  beigesellen. 
*  Dagegen  bleiben  als  cerealische  Frauen  fast  nur  die  der  eleu- 
sinischen  Sage,  Töchter  und  Gemahlin  des  Keleos  sowohl,  als 
auch  die  dienstbaren  lambe  und  Baubo  zu  erwähnen,  *  denen 
als  agrarische  Wesen  noch  Alope  und  Mestra,  vielleicht  auch 
Melissa,  sich  beifügen  lassen. 

1.  Den  a)  kretischen  Masiou'  (Od.  5,  125  ff.  Hes.  Th.  969  ff.  Pr.  Dem.  285) 
fiberragt  an  Berühmtheit  der  attische  5)  ^Triptolemos'  (Spanh.  Call.  Cer.  22. 
WZtschr.  106ff.  Cr.  4,  338  ff.  Pr.  Dem.  286  ff.  Ghd.  Auserl.  1,  S.  165  ff.  21 6  f. 
MHdb.  $358,4).  Seines  c)  *  Namens'  als  agrarischer  Dämon  an  die  dreifach 
gepflügte  Furche  {agovQa  tgCnoXogi  Wztschr.  112)  erinnernd,  gehört  er  d)  'ört- 
lich' zunächst  dem  rharischen  Feld  zu  Eleusis  an,  findet  aber  auch  an  der 
kekropischen  Kephissosbrücke  sich  Tor  und  ward  mit  dem  eleusinischen  Dienst 
auch  sonst  weit  verbreitet  (Pr.  Dem.  286  ff.),  daher  er  e)  *  mystisch'  gefasst 
auch  dem  lacchos  vergleichbar  (WZtschr.  219)  und  als  der  Thesmophorien 
Gründer  (Hyg.  147.  SGeorg.  ],  19)  betrachtet  wird.  Sein  f)  'Sagenkreis'  gilt 
theils  seiner  'Abstammung',  die  mit  durchgängiger  Bedeutsamkeit  auf  Keleos 
nnd  Metaneira  oder  Polymnia,  oder  auch  auf  Eleusis,  auf  Dysaules  Rharos  und 
Amphiktyon,  oder  auf  Trochilos  4*  >•  Wagenrad,  oder  mystisch  auf  Eubuleus, 
ja  auf  Okeanos  und  Ge  zurückgeführt  wird;  theils  der  f)  durch  Demeter  mit 
Flugelwagen  und  Kornähren  ihm  gewordenen  'Sendung':  dieses  zum  Tröste  des 
Keleos  für  Demophons  Geschick,  und  zum  Wohle  der  Menschheit,  dem  römischen 
g)  'Bonus  Eventus'  durchaus  entsprechend. 

2.  Als  'eleusinische  Heroen'  sind  nächst  a)  'Keleos*  (Opferbrand,  von  xa/oi), 
dem  gastlichen  König  bei  welchem  Demeter  einkehrte  (WZtschr.  127 f.  Pr. 
Dem.  106  f.  Eine  orphische  Sage  machte  den  Eubulos  zu  seinem  Sohn  von 
Demeter:  Orph.  H.  41,  8  d^vrjirjg  vn  avdyxrig)^  als  dessen  Brüder  der  voi^ 
gedachte  Triptolemos  und  b)  'Eubuleus'  (Wohlrath:  WZtschr.  113.  Lob.  827; 
sonst  ein  Beiname  des  Hades),  femer  c)  'Dysaules'  (orphisch  P.  1,14,  2;  in 
Phlius  P.  2,  14,2),  auch  Diaulos  genannt,  zu  erwähnen,  der  als  Doppelfurch 
(Dis-aules  nach  Pindar:  Schneidew.  Philol.  1,  429.  Prell,  ebd.  7,  48)  des  Drei- 
furch Triptolemos  Vater  heisst.  Agrarisch  ist  auch  d)  'Hippothoon',  des  Po- 
seidon-Hippios  Sohn  und  der  Alope  (Tenne)  Gemahl,  zu  verstebn  (WZtschr.  131). 
Der  'Mysterienbezug'  der  aus  Eubuleus  spricht  ist  auch  in  des  Heros  e)  'Eleusin' 
Ableitung  von  Hermes  und  Daeira  (P.  1,  38;  des  Triptolemos  Vater  nach  Apd.  1, 
5,  2)  wie  in  seiner  priesterlichen  Erscheinung  im  eleusinischen  Pomp  (bei 
Claudian  Rapt.  Pros.  1,  9 ff.  WZtschr.  119),  insonderheit  aber  in  f)  'Demophon' 
(Hom.  HCer.  226  ff.  WZtschr.  129.  Pr.  Dem.  109  ff.)  zu  finden,  dem  von  Opferfett 
(ifffiog,  tpttoi)  benannten,  von  Demeter  durchs  Feuer  geläuterten,  durch  der 
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lauschenden  Matter  Vorwitz  aber  Terungluckten,  Sohn  des  Keleos  und  der  Me- 
taneira.  Nach  Eleusis  gehören  endlich  auch  g)  'Eumolpos'  und  A)  'Kerkyon', 
dieser  letztere  wiederum  ein  agrarisch  benannter  (xiQxCai  xafinvXoxQoat 
Clem.  p.  571?  WZtschr.  131)  Halbbruder  des  Triptolemos  (Mull.  Eleus.  $7). 
Eleusinisch  ist  auch  {)  'Askalabos',  welcher,  als  Demeter  von  seiner  Mutter 
Misme  zu  trinken  empflng,  die  Göttin  verhöhnte  und  deshalb  von  ihr  zur  Eidechse 
verwandelt  ward  (Pr.  Dem.  142ff. ;  Askalapbos  §431,  3d  ist  Eule  und  Späher.) 

3.  Als  *  attische'  Heroen  cerealischen  Dienstes  geben  aus  ältester  Zeit 
a)  'Triopas'  und  dessen  vor  Demeters  Zorn  aus  Dotion  nach  Rhodos  geflüchteter 
(Pr.  Dem.  331),  von  Athen  priesterlich  nach  Delos  wallfahrender  ($  302,  4A),  Sohn 
*Erysichthon'  (Call.  HCer.82ff.  Cr.  4,  274  ff.  Pr.  Dem.  329  ff.)  d.i.  Erdwühler 
(auch  der  Pflugstier  hiess  so),  der  Sage  nach  ein  Schlemmer  und  Vergeuder  der 
cerealischen  Gaben,  nächstdem  aber  mehrere  aus  Eleusis  in  Athen  gegründete 
sich  kund:  namentlich  &)  'Keryx',  als  Ahn  des  eleusinischen  Priestergeschlechtes 
bekannt,  nach  dessen  Aussterben  die  Lykomiden  eintraten  (Müll.  Proll.  250f. 
Pr.  Dem.  64);  sodann  c)  'Krokon'  der  vom  Umbinden  priesterlicher  Wolle 
i^xQOxovv)  benannte  Eidam  des  Keleos  und  Ahn  attischer  Krokoniden  (MuH. 
Eleus.  §  7),  und  auch  d)  'Phytalos'  der  Obstzüchter,  welchem  Demeter  die  Feigen- 
frucht darbot  (P.  1,  37,  2.  WZtschr.  131). 

4.  *  Ausserhalb  Attikas'  sind  als  agrarische  Heroen  d)  der  'phliusische* 
Aras  (neben  Dysaules  begraben:  P.  2,  12,  5),  aus  b)  *Sikyon'  Plemnaios  und 
dessen  von  Demeter  gepflegter  Sohn  OrthopoUs  (P.  2,  5,  5.  11,  2.  Pr.  Dem.  113), 
als  c)  *  messenischer'  Sohn  des  Phlyos  der  von  Opferbrand  (vgl.  Keleos)  be- 
nannte Kaukon  (P.  4,  1,4),  aus  d)  *Pheneos'  DamUhales  und  TrUaules,  als 
Gründer  des  Tempels  der  Demeter-Thesmia  (P.  8, 15, 1),  bezeugt,  aus  e)  'Ruotien* 
Trophoniosy  aus  f)  *Kalydon'  Meleagros  (WZtschr.  123 ff.),  aus  g)  'Lydien' 
Tylos  und  Pelops  (dessen  Schulter  Demeter  kostete  POL  1,51  Schol.),  endlich 
aus  h)  'Ephesos'  Pandareos^  der  durch  Demeters  Gabe  (Ant.  Lib.  11)  über- 
füllte dem  Erysichthon  vergleichbare  Heros. 

5.  'Eleusinische  Frauen'  im  Dienst  der  Demeter  sind  hauptsächlich  die 
mehrfach  benannten  a)  *  Töchter  des  Königs  Keleos',  die  unter  den  Namen 
Kallldihe  KMsldike  KaUithoe  Demo  (Hom.  HCer.  109)  oder  Diogeneln  Pam- 
merope  Sdsara  (Pamphos  P.  1,  38,  3)  zu  priesterlicher  Geltung  dort  gelangt 
waren;  ihnen  gehört  als  Mutter  Metantira  d.  h.  die  Erkunderin  (von  avt^QOfiat^ 
WZtschr.  133);  in  untergeordnetem  Bezug  gehören  dahin  auch  b)  die  'Thrakerin' 
(Pr.  Dem.  89  f.)  lambe  und  die  obscöne  Spassmacherin  Baubo  (Clem.  pr.  p.  17  s.; 
von  ßavßttv  lallen;  Demeters  Amme  nach  Hesychius;  vgl.  Lob.  81 8 ff.  823. 
Pr.  Dem.  135),  beide  der  Thesmophoriensitte  entsprechend  und  vielleicht  jünger 
als  diese,  an. 

ü.  *  Agrarischer'  Bedeutung  ist  a)  'Alope'  (von  iclios  und  na^ü),  Tennen- 
schlägerin:  WZtschr.  133);  gewiss  auch  b)  'Mestra'  die  in  der  Erysichthonssage 
zum  Schutz  gegen  ihres  Vaters  Gefrässigkeit  verkauft,  verwandelt  und  durch  Po- 
seidons Beistand  stets  wiedererblickt  wird  (Tz.  Lyc.  1393.  OMet.  8,  847 fll). 
Eine  c)  *  Melissa'  ist  als  Prototyp  der  Melissen  ($429,  5  a)  vorauszusetzen. 
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2.     HADES  und  DIONYSOS. 

§  433.  *  Nach  der  vorstehenden  Erörterung  des  cerealischen 
Glaubens-  und  Sagenkreises  bleiben  zu  näherer  Betrachtung  die 
männlich  gefassten  Erd-  und  Unterweltsmächte  uns  übrig,  deren 
ursprünglich  im  Zeusbegriff  wurzelnde  Geltung  erst  in  der  Ver- 
einigung mit  Demeter  und  Kora  ihre,  vom  Doppelsinn  des  Erd- 
bodens und  vom  Orgiasmus  des  thrakischen  Dionysos  frühzeitig 
gehobne,  Bedeutung  erhielt.  Diesem  Doppelsinne  gemäss  wird 
der  erste  jener  Unterweltsgötter  nicht  nur  als  unsichtbarer 
Hades,  *  sondern  noch  häufiger  euphemistisch  als  Reichthums- 
geber  Pluton  benannt,  woneben  er  als  abschliessender  Unter- 
weltszeus römisch  auch  Orcus  und  Dis  heisst  '  und  auch  in 
griechischer  Mitte  noch  manche  andre  bezeichnende  Beinamen 
führt. 

1.  Ueber  Hades  im  Allgemeinen  handeln  Jacobi  Wörterb.  360  ff.  Stuhr2, 
:290ff.  Limburg-Br.  5,  216  ff.  Scbwenck  1,  347ff.  Eckerm.  Myth.  2,  90ff.  Prener 
in  Paulys  Encykl.  6,  112.  Braun  Gr.  Myth.  $330  ff. 

2.  Der  ^Name'  a)  *  Hades',  auch  u^cFijc,  bezeichnet  den  Unsichtbaren, 
nach  Andern  den  allumfassenden  (als  /«(Fi;?  und  /fti^cfaf co :  JHVoss  und  Braun 
%  330)  Gott;  h)  ^Pluton'  oder  Pluteus  heisst  derselbe  als  Beichthumsgeber 
(Fr.  PEnc.  6,  112),  ausserdem  c)  *  Orcus'  als  einschliessender  Gott  (vgl.  *jE^xi;rrt, 
Drei  nuptiae  SGeorg.  1,  344),  d)  'Dis'  als  unterirdischer  Zeus. 

3.  Als  'Beinamen'  (Pr.  PEnc.  6,  112)  des  Hades  sind  die  zum  Theil  nur 
in  homerischer  Geltung  bekannten  des  a)  unbändigen  'Admetos*  (in  der  Alkestis- 
sage),  des  b)  Alle  umfassenden  'Polydektes'  oder  Polydegmon  (in  der  des  Per- 
seus),  des  c)  Volksführers  'Agesilaos'  (bei  Aeschylos  Athen.  3.  99),  des  d)  Jagers 
'Zagreus'  (§457,2),  sodann  e)  'Klymenos'  der  Erlauchte,  oder  vielmehr  der 
Bufer  aus  tosender  Tiefe  (§  435,  2e),  dem  Namen  und  Begriff  des  plutonischen 
Geryon  (Pr.  PEnc.  6,  112)  entsprechend,  endlich  noch  euphemistischer  f)  der 
wohlrathende  Gott  'Eubuleus'  zu  nennen. 

§  434.  ^  Abstammend  von  Kronos  als  dessen  mit  Zeus  und 
Poseidon  verbrüderter  Sohn,  ist  Hades  auch  aus  verschiedenen 
Kulten,  laut  dürftigen  Spuren  selbst  aus  nordgriechischen  und 
attischen,  'deutlicher  aus  Hermione  Lerna  Pylos  und  anderen 
Orten  des  Peloponnes,  zum  Theil  im  Gegensatz  mit  dem  dorischen 
Herakles,  '  aus  anderen  Orten  im  Osten  und  Westen  auch  sonst 
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hie  und  da,  *  mythischer  Orte  wie  Erytheia  und  Leuke  odiw 
barbarischer  Todtendienste  zu  geschweigen,  im  Ganzen  jedoch, 
da  bald  Zeus  bald  Dionysos  als  grössere  Götter  sein  Wesen 
ausfüllen,  nur  verhältnissmässig  selten  bezeugt. 

1.  'Im  Norden'  Griechenlands  können  als  Kultusorte  des  Todtengottes 
a)  in  'Epinis'  Ephyra  weg«n  des  dortigen  Todtenorakels  (Herd.  5,  92;  Ygl. 
auch  die  Geryonessage  von  Erytheia),  in  6)  *  Thessalien*  Pherd  wegen  der 
Admetossage,  in  c)  'Böotien'  das  Gebirg  Laphystlon  wegen  des  Koraraubs 
(P.  9,  34,  4),  sodann  Iton  wegen  des  Hades  Verbindung  mit  Pallas  (§247,  Ad, 
Str.  9.  411),  betrachtet  werden.  Zu  d)  *  Athen*  waren  auf  dem  Areopagos 
Standbilder  des  Pluton  mit  Hermes  und  Ge  in  Verbindung  mit  den  Erinyen  zu 
finden  (P.  1,28,  6);  zu  e)  'Eleusis'  wies  man  den  Ort  des  Koraraubs  nach 
(P.  1,  38,  5). 

2.  Im  'Peloponnes*  hatte  a)  'Hermione'  einen  dreifachen  Unterweltsdienst, 
an  der  dem  Klymenos  geweihten  Erdkluft  (Kerberos),  an  einem  nach  Pluton 
benannten  Ort  und  am  acherusischen  See  (P.  2,  35,  7);  der  Koraraub  sollte 
auch  bei  Lerna  vollführt  (P.  2,  36,  7),  der  Höllenhund  auch  bei  Tänaron 
(P.  3,  26,  4)  heraufgeholt  worden  sein.  Ueberwiegend  aber,  bis  zur  Behauptung 
dass  wenn  irgendwo  (nirgend  ein  Altar  für  Hades:  Eust.  II.  744,  5)  nur  in 
6)  *Pylo8  und  Elis'  der  Unterweltsgott  verehrt  werde,  war  der  auf  des  Herakles 
Kampf  mit  ihm  (11.5,395.  Jacobi  Wort.  360;  Neleus  durch  Hades  beschützt 
Str.  8.  344),  wie  auch  auf  die  Liebe  zur  Menthe  ruckweisende  Unterweltsdienst 
zu  Pylos,  auf  welchem  auch  der  eleische  beruhte :  Tempel  und  Gehege  des  Hades 
zu  Olympia  wurden  nur  einmal  des  Jahrs,  unzugänglich  auch  dann  selbst  für 
die  Priester,  eröffnet  (P.  6,  25,  3);  in  der  Altis  war  Pluton  als  Schlüsseltrager 
des  Hades  (P.  5,  20,  1)  bekannt,  statuarisch  aber  mit  Dionysos  und  Persephone 
verbunden  (ebd.). 

3.  Von  griechischen  a)  'Inseln'  bekundet  Seriphos  im  mythischen  Polydektes 
der  Perseussage  plutonischen  Dienst;  auch  b)  'Kleinasien'  hatte  ansehnliche  plutoni- 
sche  Tempel  in  Lydien  zwischen  Tralles  undAy^a  (Str.  14.  649),  und  in  Bithynien 
zu  Heraklea  (Eckhel  DN.  2,  417),  wodurch  jedoch  die  von  KFHermann  (die  Hades- 
kappe S.  8  ff.)  wegen  barbarischer  Kopfbedeckung  des  Hades  gehegte  Annahme 
asiatischer  Abkunft  desselben  noch  nicht  gerechtfertigt  ist.  Für  plutonischen 
Dienst  im  c)  'Westen'  sind  einige  Todtenorakel  (Kumä,  Odysseus:  Kl.  Aen.  1129ff.) 
und  einige  etruskische  Gottheiten  (Mantus  u.  a.  Ghd.  £tr.  Gotth.  Anm.  47)  za 
erwähnen. 

§435.  *  Seinem  Wesen  nach  ist  Hades,  dem  unterwelt- 
lichen Zeus  homerischer  VorsteUung  gleichgeltend,  Beherscher 
des  aUes  Sterbliche  empfangenden  und  umscbliessenden  Todten- 
reichs;  *  gewaltig  und  streng,  dem  Reiche  des  Tages  feind  und 
aus  seiner  Fluch  und  Gebet  vernehmenden  Stille  nur  durch  das 
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Erdbodens  und  Himmels  Gefahr  aufscheuchbar,  ^ward  er  nichts- 
destoweniger allmählich  auch  als  ein  gnädiger  Gott,  als  BehQter 
und  Spender  des  Erdenreichthums,  als  Befreier  vom  Erden- 
mühsal, ja  mystisch  erkannt  auch  als  wahrhafter  Helfer  be- 
trachtet 

1.  *  Herscher'  ist  Hades,  sofern  er,  wie  bei  Homer,  als  unterweltlicher 
Zeus  {xaTtt/Hoviog  It.  9,  957  vgl.  Zivg  alXog  Aesch.)  mit  Persephone  ver- 
bunden den  Schatten  im  Todtenreiche  gebietet,  als  dessen  Pförtner  Beschliesser 
und  alles  sterbliche  Leben  empfangender  Herr  er  Pjflavtes  (II.  8,  367;  die 
Pforte  von  Adamas  SAen.  6,  552)  und  Polydegmon  (Hom.  HCer.  9 ;  nokv^ixrijg 
Aesch.  Pr.  152;  nnyxoCxrig  Soph.  Ant.  811)  heisst. 

2.  ^Ethisch'  gedacht  wird  Hades  mannigfach,  von  Seiten  seiner  a)  *  Gewalt* 
(tffOifiog  mliüQiog  xQaitQog)  Heftigkeit  Braun  Gr.  M.  §335  ff.)  und  d)  un- 
erbittlichen *  Strenge'  (ufjuiki/og  rjö*  dda^aaiog  11.9,  158;  6  Iv  ^^(^  äöafjtag 
Theoer.  2,  34),  ferner  als  c)  *  finster'  und  auch  d)  'still'  gedacht,  sofern  nicht 
Ereignisse  der  Oberwelt  (Gigantenkampf  u.  a.  Braun  §  333)  ihn  aufscheuchen; 
wie  denn  als  horchendem  Klymenos,  in  seiner  Tiefe  die  Flüche  (II.  9,  456 
samt  den  Erinyen)  so  wenig  als  auch  die  Suhngebete  ihm  entgehen ;  eben  dieser 
Beiname  jedoch  kann  ihn  als  e)  berühmten,  vielvernömmenen  und  in  der  That 
auch  Mauten'  Gott  bezeichnen,  sofern  der  unterweltlicbe  Zeus  Alle,  und  dieses 
zum  Theil  mit  Donner  und  Erdgetöse,  herbeiruft  (vgl.  Weick.  Trag.  1,  295  über 
Niobes  CQx^fxat,  iC  fi   aviig\  Geryon  $433,  3e). 

3.  *  Mystisch'  gefasst  ist  Hades  a)  'fruchtbar'  reich  und  hülfreich  als 
Erdgott  (Pr.  Dem.  190 ff.),  dann  auch  ein  h)  'Befreier'  von  Lebensmühen 
(LBr.5,  218). 

§436.  *Als  Symbole  durch  welche  des  Unterweltsgottes 
Wesen  sich  ausspricht,  sind  der  dreiköpfige  Höllenhund  Kerberos, 
aber  auch  oberweltliche  Rinderherden,  schwarze  Opferschafe,  die 
dunkle  Cypresse,  halbdunkle  Pappel  und  würzige  Menthe  ihm 
heilig;  *  ferner  Schlüssel  und  Herscherstab,  dieser  letzte  zuweüen 
in  Gabelform,  ein  unsichtbar  machender  Helm,  ein  mit  schwarzen 
Rossen  bespannter  roHender  Wagen  und  auch  das  Füllhorn  ihm 
eigen  das  seinen  Reichthum  andeutet.  'Seine  Bildung  ward  der 
des  Zeus  ähnlich,  nur  düsteren  Blicks  und  gesenkten  Haupthaars, 
gedacht:  wie  jener  im  Olymp,  thront  Hades  als  unterirdischer 
Zeus  im  diamantenen  Pallast  eines  von  Mächten  der  Finstemiss 
schreckenvoll  behüteten  Reiches.  *  Geopfert  ward  ihm  mit  ab- 
gewendetem Gesicht  und  indem  man  die  Erde  schlug;  den  son- 
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stigen  Gebräuchen  seines  Dienstes  lassen  auch  Todtenorakel  sich 
beigesellen. 

1.  Von  'Thieren  und  Gewächsen'  gehören  dem  Hades  d)  als  Höllenwächter 
der  dreiköpfige  *Hund'  Kerberos;  zum  b)  *  Opfer*  sind  schwarze  Schafe  ihm 
willkommen,  aber  auch  c)  *  Rinderherden*  besitzt  er,  die  auf  Erytheia  (Apd.  2, 
5,  10.  12)  der  Hirt  Menötios  weidete.  Von  d)  *  Bäumen*  wird  die  Cypresse 
und  die  Weisspappel  (ktvxrj)  ihm  beigelegt,  von  e)  ^Blumen  und  Kräutern*  die 
betäubende  Narcisse  (Hom.  HCer.  8)  und  das  würzige  niedrig  wachsende  Kraut 
Menthe. 

2.  'Geräthe'  des  Hades  sind  a)  der  'Schlössel'  seines  Todtenreichs  (P.  5, 
20,  1.  Orph.  H.  17,  4)  und  ein  b)  'Stab'  die  Schatten  in  die  Unterwelt  zu  treiben 
(POL  9,  35;  seltene  Gabelform  desselben:  Braun  Ann.  d.  Inst.  9,  256 ff.);  ferner 
c)  der  unsichtbar  machende,  meist  in  der  Tracht  reicher  Könige  Asiens  gebildete, 
*Helm'  (II.  5,  845),  ein  Dankgeschenk  der  Kyklopen  (Apd.  1,  2,  1),  Ton  Hades 
nächstdem  dem  Perseus  verliehen  (KFHermann  die  Hadeskappe,  Gott.  1853). 
Als  d)  Reich  thumssymbol  fährt  Hades- Pluton  auch  ein  *  Füllhorn'  (Ghd.  Abh. 
Agathod.  Anm.  32.  33.  42.  Weicker  Denkm.  3,  305  ff.),  dem  in  späterem  Kunst- 
gebrauch der  mehr  auf  Serapis  fixirte  'Modius'  gleichgilt,  wiederum  aber  e)  als 
unsichtbarer  Herscher  den  mit  schwarzen  *  Rossen*  bespannten  'Wagen',  als 
dessen  Lenker  er  xXvtotkoXos  (I!.  5,  654)^und  /qvariviog  (P.  9, 23,  2)  heisst. 

3.  Des  Hades  «Bildung'  (MHdb.  $397,  1),  die] auch  in  Serapisköpfen  sich 
erkennen  lässt,  gleicht  der  des  Zeus,  mit  dem  Unterschiede  gesenkten  Haupt- 
haars und  düsteren  Ausdrucks,  wie  auch  stärkerer  Bekleidung,  wozu  hie  und 
da  wol  auch  Abwendung  des  Blickes  sich  gesellt. 

§437.  *Von  andern  Gottheiten  sind  ausser  Zeus  seinem 
olympischen  Bruder,  und  Dionysos  der  ihm  als  Unterweltsgott 
gleichgeltend  geworden  war,  hauptsächlich  Hermes^'^der  Schatten- 
führer ihm  verknüpft,  *  wie  denn  nächst  Persephone  seiner  Ge- 
mahHn  und  deren  Mutter  Demeter  ausnahmsweise  auch  Athena 
mit  ihm  gepaart  erscheint.  Wie  aber  im  Allgemeinen  die  selb- 
ständige Verehrung  dieses  Gottes  durch  Anerkennung  des  seinen 
Begriff  in  höherem  Umfang  ausfüllenden  Zeus  oder  Dionysos 
gemeinhin  ausgeschlossen  zu  sein  pflegt,  Mst  auch  sein  Sagen- 
kreis nicht  gross,  sondern,  von  Koras  Raub  und  einigen  andern 
Legenden  ihm  beigelegter  Liebschaften  und  *  Sprösslinge  abgesehn, 
*auf  einigen  seltnen  Verkehr  mit  der  Oberwelt  beschränkt,  wo 
zwar  auch  der  Gebieter  derTodten  eines  Besitzes  von  Rinderherden 
sich  erfreut,  einzelne  Helden  begünstigt,  von  andern  verunglimpft 
wird,   und  wenigstens  wenn  Himmel  und  Erde  dröhnten  zum 
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Schutz  der  Ihn  deckenden  Wölbung  auch  wol  persönlich  er- 
schienen war.  'Der  Sagen  von  seiner  Behausung  und  seinem 
Gefolge  werden  wir  weiter  unten  gedenken,  dagegen  zunächst 
Dionysos,  der  im  gebildetsten  Griechenland  an  jenes  furchtbaren 
Gottes  Stelle  getreten  war,  unsre  ausführliche  Betrachtung  er- 
heischt. 

1.  Des  Hades  Verhältniss  zu  a)  ^Zeus'  ist  in  Gegensatz  (xataxO^vioSt 
Serapis:  Braun  $33  4  ff.)  oder  Ergänzung  gegeben,  dem  b)  *  Dionysos'  gilt  er 
in  mystischer  Auffassung  ($  449,  2)  gleich;  c)  *  Hermes'  ist  ihm  als  Todten- 
ffihrer  (ifjvxonofinos)  befreundet. 

2.  Von  *  weiblichen'  Gottheiten  wird  ausser  a)  der  ihm  vermahlten  'Perse- 
sephone'  (H.  9,  457.  Od.  10,  534.  Aesch.  Cho.  490.  Klaus.  Aesch.  p.  59;  als 
Daekra  Aesch.  fr.  262)  auch  d)  ^Athena'-Itonia  als  seine  Beisitzerin  erwähnt 
($247,  4  d.  Str.  9.  411). 

3.  *  Liebschaften'  des  Hades,  ausser  dem  a)  ^Koraraub'  ($431,3),  werden 
für  b)  *Leuke'  (Serv.  VEcl.  7,  61)  und  c)  *Menthe*  (Strab.  8.  344.  OMet.  10, 
728)  erwähnt;  als  d)  Liebeslust  wird  auch  des  Hades  ^Mördbegier'  nach  Töchtern 
der  Sterblichen  von  Sophokles  (£1.  542  t/xegov  xixviov)  bezeichnet. 

4.  Als  'Sprösslinge'  des  Hades  von  Persephone  wurden  von  Aeschylos 
(Etym.  Gud.  ZayQivg),  mehr  spielend  als  traditionell,  Zagrevs  und  Polyxenog, 
zwei  als  zugreifende  Jäger  und  als  Vielempfanger  ihm  selbst  gleichgeltende  Namen 
(WTril.  556 ff.)  genannt;  ausnahmsweise  heissen  auch  die  Erinyen  seine  Töchter 
(SAen.  1,82). 

5.  In  Bezug  auf  die  *  Oberwelt'  hält  Hades  a)  seine  durch  Menötios  ge- 
weideten ^ Binderherden'  (Apd.  2,  5,  10.  12)  und  verkehrt  auch  mit  b)  'Erdensöh- 
nen', bald  schützend  (Perseus)  bald  kämpfend  (Herakles:  Wk.  Denkm.  3,  286 ff. 
303  ff.),  wie  denn  auch  zuweilen  durch  Heilkraft  (Asklepios)  oder  List  (Sisyphos) 
ihm  zu  entrinnen  ist,  wird  aber  sonst  nur  c)  'bei  Ereignissen'  laut  die  Erde  und 
Himmel  bewegen,  solchen  wie  der  Gigantenkampf  oder  auch  die  in  der  Ilias 
(20,  61)  beschriebene  Wulh  des  Meergottes  eines  war. 

§438.    *  Dionysos,   seines  Namens  der  üppige  Gott  von 
Nysa,  der  von  rauschendem  Dienst  auch  Bacchos  und  lacchos,  als 

• 

Befireiungs-  und  Volksgott  Liber-pater,  etruskisch  Phuphluns  das 
ist  Populonius,  als  mystischer  Naturgott  auch  Zagreus  heisst  und 
zahlreiche  Beinamen  verwandter  Bedeutung  trägt,  *  bekundet  den 
späten  Ursprung  seiner  nicht  allen  hellenischen  Stämmen  ge- 
nehmen Göttlichkeit  theils  als  fast  durchgängiger  Sohn  des  Zeus, 
theils  durch  seinen  Ausschluss  vom  Götterhimmel  Homers. 

1.  lieber  Dionysos  im  Allgemeinen  handeln  nächst  Diodor  (l,  15  ff.  3,  62 ff.) 
und  Nonnus  hauptsächlich  Creuzer  im  Dionysus,  Heidelb.  1808.  4.  Symb.4,  5  ff. 
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(3,  82flf.  Ausg.  2;  Guign.  3,  1,  56  ff.).  JHVoss  Myth.  Briefe  Theil  4  (vgl.  MfiU.  kl. 
Sehr. 2,  25 ff.).  Richter,  Allg.  Encykl.l,  23,  358 ff.  (Bacchus).  Stuhr2,  361  ff.  Lim- 
burg-Br.  5,  375ff.  Prellcrin  Paulys  Encykl.2, 1056ff.  (Dionysia).  4, 1014ff.  (Liber- 
Pater).  Braun  Gr.  Myth.  §  491  ff.  Unerheblich  sind  die  französischen  Preisschriften 
von  JFGail  (Recherches  sur  le  culte  de  Bacchus  1821.  8.)  und  von  Rolle  (Rc- 
cherches  sur  le  culte  de  Bacchus.  III.  Paris  1824),  vgl.  Müller  in  den  Gott. 
GAnz.  1825  no.  30. 

2.  Der  *Name'  a)  *  Dionysos*  pflegt  als  Gott  von  Nysa  (vgl.  /fto/irfiftg 
WTril.  286),  womit  ein  Ort  üppigen  Ueberflusses  gemeint  ist  (vgl.  vvog^  Nvfitpri^ 
Nvad^es:  Schw.  And.  140),  minder  begründet  auch  als  &v(6vvaos  (Schw.  And. 
142),  als  ^log  vl6g  (Zoega  Abb.  S.  21)  oder  als  Diminutiv  von  Dis  (vgl.  Vejovis: 
Rück.  Troja226),  verstanden  zu  werden;  noch  sicherer  ist  der  Name  b)  *Baccho8' 
samt  den  verwandten  Baccheus  (Soph.  Ant.  1122)  Baccheios  ($443,  4.  Herd.  4, 
79)  Bacches  (vgl.  Astra-bakos)  als  Ausdruck  rasender  (ßaxxeveiv  für  fMaivsa&cii 
Herd.  4,  79,  zugleich  als  xnattQeveiv:  Müller  kleine  Schriften  2,  24.  28  ff.)  und 
tobender  Festlust,  in  der  Form  c)  'lacchos'  mit  überwiegender  Betonung  des 
Festjubels  gemeint,  woneben  d)  'Zagreus'  den  wilden  'Jäger'  auf  alles  Sterbliche, 
den  Todesgott,  bezeichnet.  Der  römische  e)  'Liber'  dagegen  spricht  denselben 
Gott  zunächst  als  Befreier  und  Löser  {Lysios  Lyaeus:  Cr.  4,  17.  54.  Hartg.  Rel. 
d.  Rom.  2,  138 ff.;  Miberi'  die  vom  Mutterschoss  gelösten  Kinder;  vgl.  Cic.  ND.  2, 
24),  nebenher  auch  als  spendenden  (Loibesios  Plut.  qu.  gr.  101),  der  ctruskische 
f)  'Phuphluns'  d.  i.  Populonius  (Ghd.  Etr.  Gotth.  Anm.  55)  als  Volksgott 
ihn  aus. 

3.  'Abstammung'.  In  Ciceros  (ND.  3,  23  p.  617)  von  Joannes  Lydus  (de 
mens.  4,  3,  5)  wiederholter  Unterscheidung  eines  fünffachen  Dionysos  liegt  die 
nationale  Verschiedenheit  eines  a)  'kretischen'  Zagreus  (Sohn  von  Zeus  und 
Persephone  oder  Lysithea-Libera ,  oder  nach  Diod.  3,  63  Demeter),  b)  'ägypti- 
schen' Sohn  des  Nilus  und  Mörder  seiner  Amme  Nysa,  c)  'phrygisch-kabirischen* 
Sabazlos  (des  Kabiros  Sohn),  d)  'thebischen'  Sohnes  der  Semele  oder  (nach  Cicero) 
Luna,  oder  e)  '  nysäischen  *  Sohns  von  Nysos  und  Thyone,  der  Trieterika  Stifters, 
zu  Grunde;  wozu  noch  ein  f)  'indischer*,  aus  Diodor  (3,62),  dem  LentUos 
gleich  und  vollbärtiger  (vgl.  Bassaros),  vom  gehörnten  Zagreus  und  vom  Sohn 
Semeies  unterschieden,  ein  g)  'kithäronischer*  (welches  der  des  römischen 
Dienstes  sei,  nach  Jo.  Lydus  a.  0.),  überdies  wol  auch  noch  ein  A)  'dodoni- 
scher*  (nach  Praxilla:  Hesych.  Baxxov  Jtm'rjs  als  kyprisch)  sich  fugen  läsH. 
Noch  unerwähnt  ist  biebei  der  /)  '  attisch -eleusinische*  lacchos,  vermuthlich 
weil  er  dem  Zagreus  (a)  gleichgeltend  erachtet  war,  dagegen  bei  Nonnus  (48, 
962 ff.)  die  dreifache  (§457,2)  Folge  des  Zagreus,  thebischen  Dionysos  und 
eleusinischen  lacchos  (als  Sohn  der  Aura  ebd.  48,  945)  unterschieden  wird. 

4.  Als  'jüngster  Gott'  des  Olymps  laut  Herodot  (2,  52.  145.  Wk.  Satyr- 
spiel 198)  ist  Dionysos,  der  späterhin  (Müller  kleine  Schriften  2,  27)  hie  und 
da  wol  auch  nur  Dämon  (Herd.  4,  79)  oder  gar  Heros  (rJQoog  ßoifi)  nodC  im 
Anruf,  Plut.  qu.  gr.  35)  heisst,  auch  bei  Homer  nur  wenig  (11.6,  130  fxaivo' 
fjiivos,  Od.  24,  73.  Lob.  284 ff.)  erwähnt:  der  achäischen  Poesie  konnte  er  zwar 


476  ZWEITES  BUCH. 

schon  als  besonderer  Gott  niederer  St&nde  (Welck.  Satyrspiel  198)  und  wegen 
seiner  von  Haus  aus  mystischen  Richtung  (daher  fxatyofjtevog  11.6, 130.  Müll, 
kl.  Sehr.  2,  28  f.)  nur  wenig  anmuthen. 

S  439.  ^  Dionysos  ist  kein  peiasgischer,  wohl  aber  ein 
vielleicht  gleich  alter  oberster  Gott  tbrakischer,  namentlich  der 
südtbrakischen  Stämme  die  vom  pierischen  Olymp  ausgewandert 
zwischen  Parnass  und  Helikon  wohnten.  *Von  den  äolischen 
undjonisch-attischen  Nachbarstämmen  ward  sein  orgiastischer 
Dienst  bald  und  weit  verbreitet,  ^  dagegen  Achäer  und  Dorier 
ihm  widerstrebten.  Wie  er  jedoch  auch  bei  diesen  durch  An- 
schluss  insonderheit  an  die  verwandten  Kulte  von  Zeus  und 
Apollon,  seine  hauptsächlich  auch  aus  Delphi  bekannte  Verehrung 
fand,  ^erwuchs  ungleich  leichter  in  den  ionisch-attischen  Staaten 
durch  Hinzutritt  des  Demeterdienstes  ein  cerealisch-bacchisches 
Göttersystem,  wie  es  vornehmlich  von  Eleusis  her  in  pelo- 
ponnesischen  italischen  und  sicilischen  Kulten  bis  nach  Etrurien 
und  Rom  sich  verfolgen  lässt,  zugleich  aber  auch  von  Asien 
aus  durch  die  Vermischung  der  lydisch-phrygischen  Göttermutter 
mit  Demeter  in  gleicher  Richtung  empfohlen  ward.  *  Nicht 
weniger  schliessen  denn  auch  die  ägyptischen  Analogien  des 
Isis-  und  Osirisdienstes  dem  griechischen  Dionysosdienst  in 
einem^;Grade  sich  an,  der  uns  dessen  herodotische  Ableitung 
aus  Aegypten  begreiflich  macht. 

1  —  4.  Als  a)  Hhrakischer'  Gott  und  Eindringling  ward  Dionysos  dem 
b)  'pelasgischen*  Zeus  ?on  Dodona  zu  dessen  thebischem  Sohn,  dem  c)  'achäisch- 
dorischcn'  Apollon  zu  dessen  delphischem  Tempelgenossen,  den  d)  Monisch- 
attischen*  Völkerschaften  zum  eleusinischen  Gefährten  Demcters  und  Koras;  ein- 
flussreich den  Dienst  jener  Gottheiten  umzugestalten,  erleidet  er  dagegen  selbst 
durch  den  e)  Mydisch-phrygischen'  Dienst  der  Göttermutter  eine  durchgreifende 
Umwandlung,  welche  auch  im  f)  ^ägyptischen*  Osirisdienst  ein  Analogon  findet. 

S  440.  ^  Nebenhergehend  dem  dodonischen  Zeus,  *  ist  der 
späterhin  ihm  oft  gleichgesetzte  Dionysos  im  Norden  Griechen- 
lands eigentlich  nur  aus  Thrakien  bezeugt,  wo  das  durch  Orpheus 
berühmte  Gebirg  von  Pangäon  und  Rhodope,  an  den  Ufern  des 
Strymon  Lykurgs  Edonen,  weiterhin  die  Kikonen,  von  dortigen 
Städten  hauptsächlich  Maronea,  aus  dortiger  Nachbarschaft  die 
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Inseln  Thasos  und  Lemnos,  für  ihn  zeugen.  •Makedonische 
sowohl  und  thessalische  als  auch  ätolische  Dienste  des  Dionysos 
sind  von  dort  ausgegangen. 

1.  ^Dodonisch',  nicht  als  dort  ursprunglich,  sondern  als  eingebürgert,  er- 
scheint Dionysos  wenn  er  Dionens  Sohn  beisst  (Hesych.  Bux^ov  /fnovrjg,  Tgl. 
Thyone  Apd.  3,  5,  3.  Diod.  3,  68;  Wk.  Rh.  Mus.  1,  436.  Zinzow  bist.  gr.  primord. 
p.  25);  Verwandtschaft  dortiger  und  dionysischer  Vi^eissagung  ist  in  Aehnlicbkeit 
der  beiderseitigen  Gottheiten  und  Priester,  des  Zeus-Hyetios  und  Dionysos-Hyes, 
der  Seilen  und  Dessen,  gegeben. 

2.  'Thrakien'  zählte  den  Dionysos  neben  Ares  Artemis  Hermes  zu  seinen 
Hauplgottheiten  (Herd.  4,  79.  5,  7.  Kl.  Orpheus  24 f.  Preller  PEnc.  2, 1064),  und 
zwar  ist  diese  Aussage  insonderheit  ?on  den  gedachten  weinreichen  Gebirgsabhängen 
jenes  Landes  zu  yerstehn;  wilderen  Gegenden  und  Volksstämmen  z.  B.  den  Bi- 
stonen galt  der  Kriegsgott  Ares  mehr  als  Dionysos. 

3.  Der  a)  'makedonische'  Dionysosdienst  fällt  in  'Pierien'  mit  dem  thraki- 
schen  zusammen.  In  b)  'Thessalien*  ist  ?on  Dionysosdienst  nur  wenig  die 
Rede.  Im  phthiotischen  Achaja  wurden  am  Kustengebirg  Drios  Orgien  der  Dio- 
nysosammen gefeiert,  ?on  den  schiffahrenden  Thrakern  des  Butes  aber  gestört 
(Diod.  5,  50).  Für  c)  'ätolischen*  Weinbau  und  Dionysosdienst  zeugen  die 
Heroennamen  des  Oeneus  und  Orestheus,  Meleagros  und  Phytios. 

§441.  *  Ungleich  mehr  jedoch  wird  der  thrakische  Dio- 
nysos in  Böotien  wiedergefunden,  wo  theils  minyeische  Dienste 
ihre  aus  Orchomenos  bekannte  Wildheit  bekundeten,  *  theils  die 
südthrakisch  bevölkerten  Thaler  am  Helikon  den  Pflegling  der 
heiligen  Nysa  zugleich  mit  Eros-  und  Musendienst  feierten, 
'  theils  aber  auch  Theben  und  das  KithMrongebirg  die  Sage  vom 
feuergeborenen  Sprössling  der  Kadmosmutter  Semele  zugleich 
mit  den  Festgebräuchen  des  Baceheios  und  Lysios  in  weite  Feme 
aussandten.  *  Nicht  weniger  war  der  Pamass  und  das  ihm  an- 
liegende Delphi  ein  festHcher  Schauplatz  verbündeten  bacchischen 
und  ApoUodienstes,  ^  dem  ausser  sonstigen  phokischen  und  lokri- 
schen  Dionysosdiensten  auch  die  der  Insel  Euböa  sich  anreihn. 

1.  Als  'minyeisches'  Fest  ist  das  zu  a)  'Orchomenos*  mit  Verfolgungs- 
scenen  einer  zum  Opfer  bestimmten  Jungfrau  gefeierte  Fest  der  Agrionien 
(Plut.  qa.  gr.  38.  Sympos.  S  anfangs;  Ant.  Lib.24.  Mull.  kl.  Sehr.  2,  28)  zu 
betrachten;  Termuthlich  auch  das  b)  mystische  Frauenfest  zu  'Tanagra'  (P..9, 
20,  4  Tempelbild  ?on  Kaiamis),  wo  die  einst  vom  Meerdämon  Triton  gestörte  Feier 
durch  dessen  von  Dionysos  vollführte  Züchtigung  gesichert  war. 
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2.  Im  bootiscben  'Thrakien'  (MOrch.  380 ff.  Völcker  Rhein.  Mus.  1,  191  ff.) 
war  von  Pierien  aus  der  Dienst  des  Dionysos  zugleich  mit  dem  der  Musen  und 
des  Eros  gegründet.  Als  Hauptsitz  desselben  ist  aus  a)  der  Umgegend  des 
'Helikon'  der  früh  verschwundene  Ort  *Nysa'  oder  Nisa  (Hom.  II.  2,  508  NZaav 
t€  l^tt&ifiv,  nach  Müller  kl.  Sehr.  2,  27;  andern  auswärtigen  Dionysossitzen 
gleichen  Namens,  karischen  äthiopischen  indischen,  Cr.  4,  309,  entsprechend)  samt 
'Leibethra'  (von  XiCßfo^  Weihungsort)  zu  erwähnen;  aus  der  des  5)  'Kithäron' 
der  thebische  (Anm.  4)  Dienst  und  der  von  'Eleutherä'  auf  Berg  Eleuther  (Hes. 
Th.  54  noL),  aus  der  des  c)  'Pamass'  der  delphische  (Anm.  3),  dem  d)  die 
vorgedachten  minyeischen  (Anm.  1)  und  euböischen  (Anm.  &)  Dienste  zur 
Seite  gehn. 

3.  In  'Theben',  wo  Dionysos  des  Zeus  mit  der  Kadmostochter  Semele  err 
zeugter  Sohn  heisst  und  durch  Orgiasmus  der  Kadmostochter  in  Pentheus  des 
Königsgeschlechtes  Meister  wird,  ist  sein  Dienst  a)  dem  bei  Semeies  Tod  vom 
Himmel  gefallenen  Holz  verknüpft,  das,  von  Polydoros  mit  En  geschmückt,  als 
Dionysos -Xadiii«/o«  (auf  der  'Burg')  neben  einem  menschlicheren  Dionysosbild 
noch  spät  verehrt  ward  (P.  9,  12,  3);  sodann  ward  b)  sein  mystischer  Dienst 
im  Tempel  des  Dionysos -Ly«/o«,  am  'Protidenthor'  beim  Theater,  zum  Dank 
für  den  gegen  feindliche  Thraker  geleisteten  Beistand  geübt  (P.  9,  16,  4:  Bild 
der  Semele);  von  diesem  nur  einmal  im  Jahr  eröffneten  Tempel  aus  war  der- 
selbe mystische  Dienst  nach  Korinth  und  Sikyon  (P.  2,  7,  6.  WSatyrsp.  1 99)  ge- 
wandert. In  der  c)  'Umgegend'  Thebens  hatte  Dionysos  zu  'Potniä'  als 
Aigoholos  einen  Tempel,  veranlasst  durch  die  für  Tödtung  seines  Priesters  ver- 
hängte Pest,  die  laut  delphischem  Geheiss  durch  ein  Knabenopfer,  statt  dessen 
später  durch  eine  Ziege,  gesichert  ward  (P.  9,  8,  1);  ausserdem  ist  Dionysos- 
dienst aus  b)  'Akräphion'  auf  Berg  Ptoon  (P.  9,  23,  3)  bekannt. 

4.  Zu  a)  'Delphi'  schwärmten  auf  dem  'Pamass'  die  von  Athen  dorthin 
gezogenen  Thyiaden  dem  Dionysos  und  dem  Apoll  zu  gemeinsamen  Ehren  (Soph. 
Antig.  1126  ff.  Eurip.  Bacch.  306.  Ion.  1125.  P.  10,  4,  2.  37,  7.  Ulrichs  Reisen  1, 
119ff.  Mull.  Proll.  393.  Welck.  Satyrsp.  198,  5.  Ghd.  Auserl.  1,  115ff.  Pr. 
F£nc.  2,  1065,  2);  der  heiligen  Strasse  dorthin  erwähnt  schon  die  Odyssee 
(11,  580).  Im  Apollotempel  aber  ward  unter  Apollons  Dreifuss  das  Grab  des 
Dionysos  vorausgesetzt,  nach  einer  schon  von  Philochoros  (§457,  4  c)  bezeugten, 
nicht  für  durchaus  spät  (wie  Lob.  Agl.  572,  dagegen  MOrch.  383.  Proll.  393)  zu 
erachtenden,  vermutblich  aus  Kreta  stammenden,  Sage.  —  Phokischer  Dionysos- 
dienst war  auch  zu  b)  'Amphikleia',  wo  ohne  ein  Tempelbild  Orgien  gefeiert 
und  wo  Frauenorakel,  gläubigen  Kranken  zum  Heil,  vom  begeisterten  (ix  th 
^(ov  xtiio/og  P.  10,  33,  5)  Dionysospriester  gedeutet  wurden.  Desgleichen 
wird  c)  'lokrischer'  durch  das  ozolische  Fest  bezeugt,  auf  dessen  Anlass  Hesiod 
umkam  (Schol.  Ar.  Ach.  195.  Göttl.  praef.  Hesiod  p.  VII). 

5.  In  'Euböa'  war  Dionysos  nach  dortiger  Sage  erzogen  worden  (Lob.  1135) 
und  durch  parnassischen  Weinbau  (Soph.  fr.  239)  berühmt;  sein  dortiger  Dienst, 
aas  Anthedon  (P.  9,  22,  5.  6;  Glaukos)  Histiäa  (Münztypen)  und  sonst  bezeugt, 
sollte  verwandten  Kulten  zu  Argos  Lesbos  und  Tenedos  zu  Grunde  liegen. 
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S  442.  ^  Die  orgiastisch  erkämpfte  Gemeinschaft  des  dio- 
nysischen Dienstes  mit  dem  der  Demeter  bat  von  SUdthrakien 
her  dem  eleusinischen  Dienst  dieser  Göttin  seine  weitreichende 
Bedeutung  verliehen.  *  Nicht  weniger  war  auch  zu  Athen,  auf 
den  ländlichen  Dionysosdienst  des  Amphiktyon  und  Ikarios,  und 
auf  den  städtischen  den  mit  Apollodienst  verknüpft  Pegasos 
aus  £leutherä  dort  einsetzte,  bereits  in  Folge  des  erechtbeischen 
Kriegs  mit  Eumolpos  der  eleusinische  Dionysosdienst  einge- 
wandert; durch  Peisistratos  neu  gehoben  ^gab  er  seitdem  in 
glänzenden  Tempeln  und  Festen  sich  kund.  ^Mannigfach  ist 
desselben  Gottes  Verehrung  auch  aus  den  attischen  Demen,  '  und 
wie.  aus  Eleusis  so  auch  aus  Megara  bezeugt,  von  wo  aus  die 
Mehrzahl  der  Dionysosdienste  Italiens  stammt,  des  benachbarten 
äginetischen  zu  geschweigen. 

1.  'Eleusinischer'  Dionysos -lacchos:  $419,  3ff.  438,3/.  Nonn.  48,  958. 
Pr.  Dem.  135.  389. 

2.  In  'Attika*  war  Dionysos  schon  a)  seit  König  Amphiktyon  (P.  1,  2,  4) 
und  zwar  laut  dessen  ^nmen  {a/itf  ixt (oveg  Wk.  Satyrsp.  208)  als  Mändlicher* 
Gott  der  Umgegend  bekannt ,  in  welcher  er  auch  bei  b)  Semachos  ($  463,  3. 
Böckh  Abh.  Lenäen  S.  09  ff.  Wk.  Bat.  208)  oder  c)  Jkarios  ($  463,  3)  eingekehrt 
sein  sollte;  daher  auch  im  ländlichen  Dienst  der  kleinen  Dionysien  die  älteste 
attische  Spur  dieses  Gottes  erkannt  wird.  Der  d)  ^  Stadt'  Athen  dagegen  scheint 
seine  Einführung  durch  Pegasos  aus  Eleutherä  (P.  1,  2,  4  vgl.  Ikarios;  20, 
2.  38,  8;  auf  Anlass  einer  Seuche:  WSat.  207)  anzugehören,  worauf  e)  zu  des 
Erechtheus  Zeit  die  Folgen  des  elensinischen  Krieges  nicht  fehlen  konnten; 
endlich  erfolgte  auch  durch  f)  Peisistratos  die  in  Verbindung  mit  Theben  und 
Naxos  bewirkte  und  politisch  benutzte  (Herd.  1,  61.  WSat  24 8 ff.)  Hochsteilung 
desselben,  nächstdem  mit  dem  delphischen  Apoll  verknüpften,  durch  Lenäen  An- 
thesterien  und  Züge  nach  dem  Pamass  glänzender  gefeierten,  Gottes. 

3.  Seinen  ältesten  *  Tempel'  hatte  Dionysos  zu  Athen  a)  als  Lenäos  und 
Bleuthereus  unter  der  Burg  beim  *  Theater',  und  zwar  enthielt  der  Peribolos 
seines  Heiligthums  zwei  ihm  gewidmete  Tempel  (P.  1,  20,  2),  mit  dem  Schnitx- 
bild  aus  Eleutherä  (P.  1,  38,  8)  und  mit  dem  Goldelfenbeinbild  des  Alkamenes, 
dazu  mit  berühmten  Gemälden  bacchischer  Sagen  (Hephästos  Lykurgos  Pentheus) 
geschmückt;  nicht  weit  davon  war  b)  in  der  *Tripodenstras8e'  ein  kleinerer 
Tempel,  aus  welchem  zwei  Gruppen  des  Dionysos,  die  eine  mit  seinem  Satyr, 
die  andre  mit  Eros  verknüpft  (P.  1,  20»  1)>  berühmt  sind.  Ausserdem  war 
c)  am  Ort  des  durch  Alkibiades  und  seiner  Genossen  Ungebühr  bekannten 
^Poiytionhauses'  ein  Temenos  dem  Dionysos  geweiht  und  eine  Kapelle  (ofxij/ua 
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P.  1,  2,  4)  mit  Stiftungsbildern  auf  Amphiktyon  and  Pegasos  bezuglich  ihm 
errichtet. 

4.  Aus  attischen  'Demen'  ist  a)  der  kleine  Tempel  in  der  'Akademie' 
bekannt,  zu  welchem  am  Jahresfest  das  Bild  des  hion^sot-Eleuthereus  gebracht 
ward  (P.  1,  29,  2);  aus  b)  'Achamä'  der  als  Melpomenos  und,  [mit  angeblich 
erster  Anwendung  des  Efeu,  als  Kitsos  benannte  Gott  (P.  1,  31,  3);  aus 
c)  'Phlyeis'  Dionysos-iin/A/o«  in  anderer  Götter  Gemeinschaft  (P.  1,  31,  2). 

5.  In  'Megara'  hatte  a)  auf  der  'Burg'  Dionysos  als  Nyklelios  einen 
Tempel  (P.  1,  40,  5);  in  b)  der  unteren  'Stadt'  aber  hatte  des  Melampus  Nach- 
komme Polyidos  nach  Reinigung  des  Megarerkönigs  Alkatlioos  den  Tempel  des 
Dionysos -Pfi^roof  gegründet  (P.  1,43,5:  vom  Xoanon  nur  das  Gesicht  wahr- 
nehmbar; Gräber  der  Polyidostöchtcr  am  Eingang;  ohnweit  des  Aphroditetempels), 
auf  dessen  Dienst  sicilische  und  andre  Kolonialdienste  rGckweisen.  Auch  c)  zu 
'Aegina'  (P.  2,  30,  1)  war  ein  Tempel  des  bärtigen  Dionysos  neben  denen  des 
Apoll  und  der  Artemis. 

§443.  ^Wie  aber  Eumolpos  in  Attika,  ist  fUr  den  Pelo- 
ponnes  hauptsächlich  Melampus  als  Stifter  dionysischer  Kulte 
bezeugt,  welche  im  Gegensatz  achäischer  und  dorischer  Götter- 
dienste dort  wurzelten:  *  dieses,  zugleich  mit  dionysischen  Ein- 
flüssen Euböas  und  andrer  Inseln,  zunächst  in  Argos,  wo  Perseus 
den  neuen  Gott  vergeblich  befehdet  hatte  und  auch  die  Prötiden 
für  ihn  zeugten,  'ferner  mit  phallischen  Gebräuchen  zu  Lerna, 
dann  auch  zu  Hermione  und  Trözen;  in  ^Phlius  und  Sikyon  aber, 
wie  auch  zu  Korinth,  mehr  aus  thebanischem  Ursprung.  ^Ausser- 
dem sind  noch  Tegea  nebst  andern  Orten  Arkadiens,  ^Sparta 
nebst  andern  Lakoniens  und  Messeniens,  'andere  der  eleischen 
Landschaft,  als  Sitze  des  Dionysosdienstes  im  Peloponnes  hervor- 
zuheben, ^desgleichen  verschiedene  Städte  Achajas,  namentlich  das 
durch  seinen  Aesymnetes  von  heiliger  Mordlust  befreite  Paträ. 

1.  'Dorische  Anfeindung'  des  Dionysosdienstes :  MDor.  l,403ff. 

2.  In  'Argos'  lassen  a)  'Melampus'  (Anm.  36)  und  die  Prötidensage  dü- 
steren Dionysosdienst  'thrakischen'  Geprägs  voraussetzen,  dem  auch  das  Todten- 
fest  der  Agrianien  (Hesych.  WSat.  193;  vgl.  Orchomenos)  entspricht.  Als 
Kresios  (Kreter?  vgl.  Eckerm.  Mel.  156f.)  hatte  er  'von  den  Inseln  her'  (der 
bacchischen  !(^jl^£rf  Grab:  P.  2,  22,  1)  nach  vergeblicher  Anfechtung  durch  Perseus 
dort  sein  Temenos  erbalten,  dessen  Tempel  das  Grab  Ariadnens  umschloss  (P.  2, 
23,  8  Sarg  gefunden)  und  einen  andern  mit  Aphrodite 'Ummai  verknüpften 
Dionysostempel  neben  sich  hatte  (ebd.).  Ausserdem  hatte  Dionysos  noch  c)  am 
hohlen  Weg  einen  Tempel,  dessen  Götterbild  'von   Euböa  her'  durch   beim- 
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kehrende  Hellenen  des  Troerkriegs  die  dort  in  einer  Höhle  des  Dionysos  ZuQucht 
und  Nahrung  (wilde  Ziegen)  gefunden  hatten  (P.  2,  23,  1),  gestiftet  war. 

3.  Aus  der  ^Umgegend  von  Argos'  wird  a)  vom  Ausfluss  des  Erasinos  ein 
dionysisches  Fest  Tyrbe  berichtet  (P.  2,  24,  7.  MDor.  1,  404);  hauptsächlich 
aber  ist  dort  b)  der  bei  ^Lerna'  (P.  2,  37,  5)  durch  nächtlichen  Geheimdienst 
am  alkyonischen  See  mit  phallischen  Gebräuchen  gefeierte  Dionysos-Proxyntno«, 
melampischen  eher  als  eleusinischen  (wie  Pr.  Dem.  211  ff.;  von  Danaos  oder 
Pbilammon?  Pr.  PEnc.  2,  1066)  Ursprungs,  zu  nennen,  mit  dessen  Dienst  die 
obscöne  Sage  von  des  Prosymnos  oder  Polymnos  an  Dionysos  verübter  Schmach 
(Clem.  pr.  p.  22)  und  des  Gottes  Niederfahrt  zum  Hades  verknüpft  war.  Auch 
e)  zu  ^Hermione'  ward  D'wnysos -Melanaigis,  durch  Taucherpreise  und  Schiffs- 
kämpfe sowohl  als  auch  durch  musische  Agonen,  verehrt  (P.  2,  35,  1);  zu 
d)  'Trözen'  war  ein  Altar  des  Dionysos-8ao/e«  neben  dem  der  doppelten  Themis 
(P.  2,  31,8). 

4.  Zu  a)  *Sikyon'  bestand  von  Phlius  her  (P.2,  7,  6.  MDor.  1,  404;  Pro- 
tiden  WSat.  199)  ein  zwiefacher  Dionysosdienst:  der  Hhebische'  auf  der  Pythia 
Geheiss  durch  Phanes  dorthin  gebrachte  Lysios  (P.2,  7,  6),  dessen  'beim 
Theater'  unfern  der  Artemis-Limnaia  belegener  Tempel  ausser  einem  Goldelfen- 
beinbild auch  geheime  Idole  enthielt,  die  einmal  im  Jahr  dem  Kosmeterion  ent- 
nommen und  bei  Nacht  gezeigt  wurden;  wobei  ein  Fackelzug  mit  Hymnen 
stattfand  und  dem  Idol  jenes  Lysios  der  von  dem  'Phliusier'  Androdamas 
(WSat.  199.  Mord?)  eingesetzte,  vermuthlich  melampische,  Baccheios  voranzog;  an 
den  'eleusinischen'  lacchos  erinnert  die  dortige  Benennung  bacchischer  Kranze 
(Athen.  15.  678  lax^a).  Eben  jener  Doppelname  findet  aber  auch  b)  zu  'Ko- 
rinth'  sich  vor,  wo  im  Tempel  am  Markt,  mit  Artemis-Ephesia  verbunden,  zwei 
Dionysosbilder,  eines  als  Lysios y  das  andre  als  Baccheios  benannt,  mit  sagen- 
hafter Rückweisung  auf  Theben  (Holz  vom  Unglücksbaum  des  Pentheus;  das 
andre  Bild  rolh  und  golden  P.  2,  3,  6),  verehrt  wurden. 

5.  Aus  dem  'arkadischen'  a)  'Tegea'  ist  Dionysosdienst  des  Melampus 
(P.  8,  42,  2),  aus  dessen  Nähe  am  Partheniongebirg  Dionysos-My*/«#  (P.  8,  54,  4) 
bezeugt;  zu  b)  'Alea'  (P.  8,  23,  1)  war  im  Dionysostempel  ein  Fest  Skleria 
mit  Peitschung  von  Frauen  verbunden,  nach  Art  der  spartanischen  Geisselung 
von  Epheben;  aus  c)  der  Nähe  von  'Mantinea'  wird  der  Brunnen  der  Meliasten 
mit  Orgien  und  Megaron  des  Dionysos  genannt  (P.  8,  6,  2  neben  Aphrodite- 
Melainis;  CPelop.  1,  244);  aus  d)  'Heräa'  die  Tempel  des  Dionysos-Polites  und 
AxUes  nebst  olxrifjLa  für  die  Orgien;  aus  e)  'Phigalia'  Dionysos -Akratophoros 
(P.  8,  39,  4).  Besonders  hervorgehoben  wird  auch  das  Dionysosfest  der  f)  'Kynä- 
thäer',  an  welchem  fettgesalbte  Männer  einen  dem  Gott  gefälligen  Stier  der 
Herde  als  Opfer  zum  Tempel  brachten  (P.  8,  19,  1). 

6.  In  'Lakonien'  hat  d)  'Sparta'  den  Dionysos -Koionara*  (P.  3,  13,  5) 
mit  dem  Temenos  des  Heros  der  ihn  dorthin  gebracht  aufzuweisen,  welchem 
letzteren  vor  dem  Opfer  des  Gottes  von  Dionysiaden  und  Leukippiden  gleichfalls 
geopfert  wird;  diese  Namen  sind  auf  Jungfrauen  bezüglich,  die  für  Dionysos  auch 
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einen  Wettlauf  (P.  3,  13,  4),  ?erniuthlich  in  ähnlicher  Weise  wie  für  Artemis 
anstellten,  an  die  auch  der  dortige  Beiname  des  Dionysos  ip  UfjLvmg  (Str.  8. 
363)  erinnert;  auch  als  Spkites  (Ath.  3.  78)  und  aus  dem  Mythos  der  Karya 
ist  Dionysos  dort  bekannt.  Von  bacchischem  Frauenschwarm  blieb  auch  Spartas 
Hochgebirg  nicht  frei  (VGeorg.  2,  487  virginibus  bacchata  Lacaenis  'Taygeta').  — 
Zu  b)  ^Amyklä'  ward  Dionysos  geflügelt,  als  Psilax  (P.  3,  19,  6),  verehrt.  Zu 
e)  ^Bryseä'  war  ein  nur  den  Frauen  zugängliches  Tempelbild  des  Dionysos 
(P.  3,  20,  4 ;  ein  zweites  Bild  ausserhalb) ;  heilig  war  ihm  auch  d)  über  '  Gy- 
theion'  das  Gebirg  Larysion,  wo  mit  Geheimdienst  verbunden  ein  Frühlingsfest 
reifer  Trauben  (P.  3,  22,  2)  gefeiert  wurde.  Zu  «)  *Alagonia'  waren  Tempel 
für  Dionysos  und  Artemis  (P.  3,  26,  8);  erheblicher  ist  die  aus  f)  'Braseä' 
(P.  2,  24,  3.  CPelop.  2,  332)  berichtete  Sage,  dass  Semele  mit  dem  Bacchuskind 
in  einem  Kasten  ausgesetzt  einst  dort  anschwamm  {IxßfßQoadai  P.  2,  24,  3) 
und  Dionysos  von  Ino  gepflegt  am  von  ihm  benannten  Ort  (^lovvaov  xrinog 
ebd.)  eben  dort  aufwuchs.  Im  g)  'messenischen'  Nachbarland  sind  Kyparissia 
(Dionysosquell  am  Meer  P.  8,  36,  5)  und  der  Berg  Evan  (P.  8,  31,4  vom 
ersten  Evot-rui)  als  Sitze  dionysischen  Dienstes  bezeugt. 

7.  Aus  a)  *Elis'  sind  Tempel  und  Theater  des  Dionysos  (P.  6,  26,  1)  be- 
zeugt; zum  benachbarten  Feste  der  Thyia  erschien  Dionysos  persönlich  und 
bethätigte  sich  durch  wundersame  Weinfüllung  versiegelter  Kessel;  eben  daher 
ist  der  eleischen  Frauen  bedeutsames  Gebet  zum  Stierdionysos  bekannt:  Iki^^ilv 
iJQfo  ^lovvas  ithov  lg  vabv  ayvoVy  avv  Xagfisaaiv  lg  vaov  x^i  ßoi(^ 
no^lOvojVy  mit  wiederholten '^^f  ravQe  (Plut.  qu.  gr.  36).  Zu  6)  *  Olympia' 
war  Dionysos  zuerst  von  Narkaios,  seinem  mit  Physkoa  erzeugten  Sohn,  geehrt  wor- 
den (P.  5,  16,  5);  h'wnysos-Levkyanites  ward  am  Alpheios  verehrt  (P.  6,  21,  4). 

8.  In  'Achaja'  ist  a)  *Paträ'  durch  den  mystischen,  vielleicht  von  Wahl- 
herschaft benannten  (WSat.  253;  aXaifxog  gerecht  CPelop.  1,  455),  Dionysos- 
Aesymnetes  (P.  7,  20,  1  flf.  CPelop.  1,  443)  berühmt.  Das  Idol  war,  von  He- 
phästos  gebildet,  durch  Geschenk  des  Zeus  an  Dardanos  gekommen;  den 
thessalischen  oder  olenischen  Eurypylos,  der  es  bei  Ilions  Zerstörung  entführte, 
hatte  es  rasend  gemacht.  Heilung  in  Delphi  suchend,  ward  er  zu  wohnen  be- 
fehligt, wo  er  ein  ausländisches  Opfer  finden  werde,  und  fand  dies,  zugleich  mit 
seiner  Heilung  durch  Paträs  Göttin  Soteira,  zu  Paträ  beim  hierauf  beseitigten 
Menschenopfer  der  Artemis -Triklaria.  Als  gnädiger  Gott  erscheint  derselbe 
Aesymnetes,  sofern  auch  die  Menschenopfer  des  h)  von  ihm  dort  verehrten 
kalydonischen  Dionysos  (angeblich  von  Dodona  her  befohlen  wegen  des  Koräsos 
unerwiederter  Liebe  zu  Kallirrhoe:  P.  7,  26,  1)  durch  ihn  aufhörten;  noch 
c)  drei  andre  Dionysosidole,  von  dortigen  Gauen  als  Mesadetts  Antheus  und 
Areus  benannt  und  ohnweit  des  Theaters  verwahrt,  pflegte  man  beim  Dionysos- 
fest gleichfalls  zum  Tempel  des  Aesymnetes  zu  bringen  (P.  7,  27,  2).  Ebenfalls 
aus  *Achaja'  ist  auch  noch  d)  *Bura'  (P.  7,  25,  5)  und  hauptsächlich  e)  *Pellene* 
durch  Dionysosdienst  ausgezeichnet;  an  letzterem  Ort  empfing  Dionysos-Latnp/er 
beim  Hain  der  Soteira  ein  nächtliches  Fackelfest,  Lampteria  genannt,  und  mit 
Aufstellung  von  Weinkrateren  in  der  ganzen  Stadt  verbunden  (P.  7,  Wly  %)' 
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§  444.  ^  Hauptsitze  des  Dionysosdienstes  sind  näcbstdem 
die  Inseln  des  ägMiseben  Meeres,  wo  auf  Kreta  Rhodos  und 
Cypern,  *Samos  Ikaria  und  Chios,  ^  auf  Naxos  Delos  und 
Andros,  neben  noch  andern  Kykladen  ^auch  die  aus  Euböa  be- 
völkerten Lesbos  und  Tenedos,  und  die  von  Thrakien  her  mit 
Weinbau  versorgten  Leranos  und  Thasos,  dafür  zeugen.  *Aber 
auch  die  benachbarten  KUsten  Kleinasiens  verkündeten  ihn,  theils 
wie  vom  ionischen  Lebedos  aus  durch  kunstreiches  Festgepränge, 
''theils,  wie  aus  Pergamos  Kyzikos  Sardes  und  anderen  Orten 
berichtet  wird,  als  cerealiscb  und  metroisch  gefärbten  Geheim- 
dienst dieses  Gottes. 

1.  Aus  *  Kreta'  wird  Dionysos -Zugreus  und  dessen  furchthare  Mystik 
(Diod.  5,  75.  Hock.  3,  177  ff.  Lob.  570),  andremal  auch  der  Weinbau  griechischer 
Kästen  und  Inseln  (Diod.  5,  79.  Osann  Rh.  Mus.  3,  259)  abgeleitet,  und  der 
argivische  Beiname  Kr «tfi'o«  (§  443,  2a)  auf  Kreta  bezogen;  dagegen  als  sonstige 
Zeugnisse  dortigen  Dionysosdienstes  nur  einzelne  Münztypen  (Sybritia  u.  a.)  in 
Rede  kommen.  Aas  6)  ^Rhodos'  (Heffter  3,  3 1  ff.)  sind  glänzende  Dionysien 
bezeugt,  als  Thyonldas  (Hesych.)  ward  Dionysos  dort  mit  Feigenphallen  verehrt; 
unter  den  c)  ^kyprischen'  (CKypr.  2,  654  ff.)  Dionysosgebräueben  ist  das  sala- 
minische  Fest  fxoioifayCa  (Suid.)  eigenthümlich.  Erheblich  ist  auch  der  Dio- 
nysosdienst zu  d)  *Samos*  (Panofka  Sam.  p.  64),  wo  dieser  Gott  als  löwen- 
kopfiger  ;?f;^ijva5^  (Ael.  VH.  7,  41),  als  Oorgyieus  (Steph.)  FAygeus  und  Enorches 
(Hesych.  Pfka  .p.  64)  galt,  femer  der  im  benachbarten  e)  Mkaria'  (Vorgebirg  Dra- 
kanon,  Hom.  Diod.  3,  66),  und  f)  in  Verknüpfung  mit  den  Stift ungssagen  des 
Weinbaus  der  durch  Oenopion  dort  eingesetzte  Dienst  zu  'Chios'  (P.  7,  4,  6. 
Osann  Oenopion  Rh.  Mus.  3,  241  ff. ),  der  ebendaselbst  orgiastischem  Frauen- 
dienst (Ael.  VH.  3,  47)  und  bacchischem  Menschenopfer  (Anm.  35)  sich  anschloss. 

2.  Unter  den  'Kykladen'  ist  obenan  a)  'Naxos'  als  Hauptsitz  dionysischer 
Sage  (Nysa  Steph.  s.  v.;  Geburt  Diod.  5,  50;  Ariadne  dem  Poseidon  abgewonnen 
$  234,  56  oder  dem  Theseus)  und  Verehrung  (aus  thrakischer  Wurzel:  MOrch.  387. 
Engel  quaest.  Nax.  p.  18ff.;  Bacchens  aus  Rebholz,  Meilichios  aus  Feigenholz, 
Schw.  1,  397)  zu  nennen;  nächstdem  b)  'Delos'  (MOrch.  387;  Aniossage  Kl. 
Aen.  351  ff.)  und  c)  'Andros',  wo  Dionysos  an  seinem  Fest  wundersam  Wein 
fliessen  Hess.  Die  Verbreitung  des  Weinbaus  über  diese  Inselgruppe,  angeblich 
von  Kreta  her  (Diod.  5,  79.  Osann  Rh.  Mus.  3,  249.  259),  wird  durch  Namen 
seiner  Gründer  auch  für  d)  'Paros'  (Alkäos)  und  andre  Inseln  bezeugt,  wo- 
neben für  f)  'Sikinos'  (vorher  Oenoe)  die  Sage  vom  lemnischen  Thoas,  für 
g)  'Keos'  die  Sage  vom  apollinischen  Aristäos  eintrat;  bacchische  Münztypen 
hat  auch  h)  'Mykonos',  bacchische  i)  Inschriften  'Amorgos'. 

3.  Zu  a)  'Lesbos'  ward  Dionysos -Phallen,  ein  ausgeflschtes  Gesicht  aus 
Holz,  in  Hennenform  verehrt,  wie  man  auf  einem  Schiff  aufgestellt  in  dortigen 
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Miinzbildern  ihn  sieht  (P.  10,  19,  2.  Birch  Arch.  Ztg.  1853  S.  125 f.);  Brisaios 
sollte  er  ?om  dortigen  Vorgebirg  Brisa  (Steph.  JBq.  Cr.  4,  103  ff.)  heissen.  Aus 
b)  'Tenedos*,  wo  eigenthiimliche  Opfer  eines  neugeborenen  Kalbs,  mit  Axtwurf 
nach  dem  fluchtigen  ,Opferer,  für  Dionysos,  wenn  nicht  für  Palämon  (Ael. 
NA.  12,  34  llttXttC^ovi  für  nükni  «y?  vgl.  ßgecfoxiövog  Tz.  Lyc.  229),  statt- 
fanden, werden,  zugleich  mit  ähnlichen  zu  Chios  Terübten,  auch  bacchische 
Menschenopfer  bezeugt  (Porph.  abstin.  2,  55).  Vornehmlich  aber  sind  unter  den 
nördlich  gelegenen  Inseln  Griechenlands  c)  ^Lemnos'  und  d)  'Thasos'  als 
weinreich,  jene  überdies  als  Sitz  eines  mit  Hcphästos  befreundeten  Dionysos- 
Brisäos  (WTril.  31 5  ff.),  Tbasos  durch  seine  Münztypen  als  bacchisch  bezeugt. 

4.  Im  asiatischen  o)  ^lonien'  hatte  der  attische  Dionysos  dramatischer 
Feste  hauptsächlich  zu  'Lebedos'  einen  von  Panegyren  Agonen  und  dionysischem 
Küstenverkcbr  erfüllten  Hauptsitz  (Strab.  14.  643);  in  'Ephesos'  spielt  die  Sage 
der  von  ihm  nach  Samos  verjagten  Amazonen  (Tac.  Ann.  3,  61).  Von  h)  'äoli- 
sehen'  Städten  sind  hauptsächlich  'Teos'  (Weinquelle  und  Geburt  des  Dionysos, 
Diod.  3,  66)  und  Smyrna  hier  zu  nennen. 

5.  Des  Dionysos  *  mystische  Verehrung'  ist  aus  dem  a)  hauptsächlich 
'mysischen'  Gebiet  pergamenischer  u.  a.  Cistophoren  (Eckhel  DN.  4,  352  ff.), 
wie  auch  aus  Kyzthos  (D.  Tauromorphos  Athen.  11. 416)  und  ö)  dem  'bithyni sehen' 
yikäa  (Eckh.  2, 423),  dann  in  c)  *  Phrygien '  aus  den  Sitzen  der  Marsyassage  (Kelänä) 
und  des  Sabaziosdienstes,  endlich  aus  d)  Sardes  und  andern  Hauptsitzen  des  '  lydi- 
sehen'  Bassarevs  (Ghd.  etr.  Sp.  S.  70,  37)  am  weinreichen  Tmolosgebirg  (Eur. 
Bacch.  56)  bekannt,  dem  auch  die  e)  'karische'  Nysa  sich  anschliesst. 

§445.  *  Im  Westen  weisen  sicilische  Dionysosdienste  zu- 
meist nach  Korinth  und  Megara,  *  die  unteritalischen  aber  theils 
auf  eleusinischen  Brauch,  theils  in  der  von  Lukanien  Apulien  Kam- 
panien  '  bis  nach  Rom  und  Etrurien  verbreiteten  Ausschweifung 
dortiger  Bacchanalien  auch  auf  die  Verderbniss  asiatischer  Sitte 
zurück. 

1 — 3.  Dionysosdienst  zu  a)  *Korkyra'  wird  bei  Thukydides  (3,81)  er- 
wähnt. Ausgedehnter  ^sicilischer'  Dionysosdienst  ist  aus  den  Miinztypen  von 
Naxos  und  sonst  bekannt;  ein  selinuntisches  Dionysosbild  ist  aus  Olympia  be- 
zeugt (P.  6,  19,  7).  Aus  h)  *  Unteritalien',  das  auch  Sophokles  von  diesem 
Gotte  umschwärmt  weiss  {x).vtuv  og  uLUpineig  ^traXCav  Antig.  1105),  bezeugen 
ihn  hauptsächlich  die  Vasenbilder;  das  geschichtliche  Zeugniss,  welches  im  SC. 
de  Bacchanalibus  für  Ungebühr  und  Aufliebung  dortiger  Bacchanale  gegeben  ist, 
scheint  hauptsächlich  Kampanien  (Neapolis,  Velia:  Htg.  Rom.  Relig.  2,  175f.) 
zu  berühren,  von  wo  aus  c)  *  Etrurien  und  Rom'  davon  erfüllt  wurden  (Liv.  39, 
8  ff.  Müll.  Etrusker  2,  76  f.). 

§446.  ^Im  Ausland  erscheinen  dem  Dionysosdienst  so- 
ivohl  der  ägyptische  des  Osiris  als  auch  der  libysche  des  Ammon 
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verwandt;  'aus  Asien  aber  kommt,  neben  der  unmittelbaren  Ab* 
leitung  jenes  griechischen  Dienstes  aus  phrygisch-lydischer  oder 
auch  arabisch-phönicischer  Wurzel,  ^alle  Sage  in  Anschlag  die 
seit  Alexanders  Zügen  den  Dionysos  als  dessen  bis  weit  nach 
Indien  reichenden  Vorgänger  in  jenes  Weltlheiles  Götterwesen 
und  Sittigung  erkennen  heisst  *  und  in  orgiastischen  Religions- 
gebräuchen, wie  auch  wol  der  äusserste  Westen  sie  darbot,  ihre 
Bestätigung  fand. 

1.  Von  *  ausländischen  Diensten'  war  der  a)  *  ägyptische*  Osirisdienst,  seiner 
Aehnlichkeit  mit  dem  griechischen  des  Dionysos  (Herd.  2, 145.  Cr.  4. 21  ff.;  Proteus 
als  Gastfreund;  Nysa  $438,36.  Steph.  s.  v.)  ungeachtet,  minder  erfolgreich  für 
diesen  als  selbst  der  b)  Mibyscbe'  (Diod.  3,  70  ff.  Eust.  Od.  10,  3.  Köhler  über  Non- 
nus,  1853,  S.  39f.)  des  Ammon  (Braun  §525),  dem  aus  c)  ^phönicischer'  Wurzel 
ein  auf  Melkarth  ruckweisender  Meillchos  sich  beigesellt  (Mot.  Phon.  325.  438  ff.). 

2.  In  ^  Asien'  weiss  der  euripideische  (Bacch.  13 ff.)  Dionysos  Lyder  undPbry- 
ger,  Perser  und  Baktrier,  Meder  und  Araber  sich  untertban.  Der  a)  *  nordasiatischen ' 
Sage  des  bei  der  phrygischen  Kybele  erzogenen  Dionysos -Sabazios  ($457,6) 
gegenüber  finden  wir  b)  schon  in  horaeridischem  Hymnus  (Diod.  3,  66)  das 
'arabische'  Nysa  als  eigentlichen  Geburtsort  des  Dionysos  genannt,  womit  sonstige 
Zeugnisse  arabischen  {ürotal  und  AUlat  d.  h.  Dionysos  und  Urania,  Sol  und  Luna: 
Herd.  3,  8)  bassariscben  (Mo?.  23)  sabäischen  (in  Israel  Mot.  493  ff.)  und  auch 
c)  'phönicischen'  Dienstes  stimmen:  letzterer  wird  in  Moloch  (Mov.  337ff.  353. 
371  ff.)  Melkarth  (325  ff  438)  und  Jao-Adonis  (Mov.  234.  540 ff.)  von  Tyrus 
(Mov.  330)  und  Berytus  (Mov.  406  f.)  aus  auch  in  Cypern  {PUeust  Mov.  229) 
und  d)  'Syrien'  (Hierapolis  Mov.  539)  erkannt.  Als  e)  'äthiopisch'  wird  der 
von  Dionysos  besiegte  Gigon  (Steph.  Fiytovog)  bezeichnet,  und  auch  mit 
f)  'persischem'  Götterwesen  erscheint  Dionysos,  sowohl  durch  seine  Verwandt- 
schaft mit  Artemis  ($  344,  1  a)  als  auch  durch  sein  Verhältniss  zum  Mithras- 
dienst  römischer  Zeit  (Relief  zu  Wiesbaden),  verknüpft. 

3.  Des  Dionysos  'indische'  Züge  sind  zugleich  mit  der  Abstammungssage 
vom  Merosgebirg  in  der  aus  Nonnus  (nach  dem  bassarischen  Gedicht  des  Dio- 
nysios)  bekannten  Ausdehnung  uns  überliefert;  vgl.  Cr.  3,  456 ff.  (3,  11 7 ff. 
2.  Ausg.).  Jacobi  Wörterb.  262  ff. 

4.  'Keltischer'  Dionysosdienst  von  sehr  eigcnthümlicher  Art,  auf  einer  von 
Frauen  mit  blutgierigem  Orgiasmus  bewohnten  Okeanosinscl  am  Ausfluss  des 
Liger  (Strab.  4.  198). 

§447.  *  Andern  Naturgottheiten  vergleichbar  —  gewaltig 
wie  Zeus,  ein  phallischer  Herdengott  gleich  Hermes,  wärmender 
Lichtgott  wie  Apoll,  schaffender  Erdgeist  wie  HephSstos,  streit- 
barer Befruchter  wie  Ares  —  unterscheidet  von  diesen  allen 
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sich  Dionysos,  den  schon  Homer  als  rasenden  Gott  bezeichnet, 
durch  den  überschwenglichen  Ueberfiuss  seiner  mit  Jubel  und 
Sorgenbefreiung  verknüpften  Gaben.  *  Als  Bewohner  des  Wald- 
gebirgs  sind  schwärmende  Jäger  und  herumziehende  Hirten  seine 
ursprünglichsten  Verehrer,  'deren  Dienst  jedoch  durch  allmählich 
erfolgten  Anbau  der  Bergesabhänge,  durch  Weinbau  und  Winzer- 
lust, früh  überboten  ward:  ^dergestalt  dass  Dionysos  alsdann 
zumeist  nur  als  Weingott  erscheint,  obwohl  aus  den  Hauptsitzen 
seiner  Verehrung  bei  einigem  Ackerbau  auch  der  Fruchtbäume 
und  Gärten  Veredelung,  *  samt  aller  Leitung  des  Erdlebens,  seiner 
Jahreszeiten  und  ihrer  dreifachen  Naturordnung  ihm  beigelegt 
wird.  ^Ausserdem  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  die  Naturfülle 
der  dieser  Gott  vorsteht  auch  auf  Gedeihen  und  Freuden  des 
Menschenlebens,  auf  Befruchtung  und  Ehesegen,  und,  neben  dem 
in  Tanz  Musik  und  Mahlesfreuden  gepriesenen  Genuss  seiner 
Gaben  und  Feste,  auch  auf  allen  Geschäftsverkehr  zu  Land  und 
zu  Wasser,  aufs  Glück  aller  Stände  und  Geschlechter,  die 
Frauen  nicht  ausgenommen,  ja  selbst  auf  Volks-  und  Gemeinde- 
verband, hülfreich  und  tröstlich,  in  seiner  Verbreitung  unwider- 
stehlich, wirken  musste. 

1.  Dionysos  der  Gott  'jubelnden  Ueberflusses'  gibt  die  ?on  ihm  gebotene 
a)  *  Fülle*  in  den  Beinamen  Brtsaios  (ßQV(o,  Brysea:  Scbw.  And.  155.  WTrii.  315) 
DasylUos  {ßaavg^  vkrj)  und  Phlyeu»,  auch  fpksofV  und  nXovtodoTrjs  (Ar. 
Ran.  479),  seinen  b)  'Festjubel'  in  den  Beinamen  Bromios  und  £ri&oa«,  Euiot 
Babaktes  lobacchos  (Cornut.  p.  175),  auch  nokvyrjdifig,  samt  tuen  auf  Gesang 
und  Tanz  bezüglichen  (Choreios  Dithyrambos^  daher  Thriambos)  zu  erkennen, 
und  wie  im  homerischen  fiaivo^svog  (II.  6,  130;  d.  i.  ßa^x^vtov  nach  Herd.  4, 
19)  das  Uebermass  dieses  Jubels,  gibt  c)  dessen  wohlthätige  von  Sorgen  lösende 
und  befreiende  Kraft  in  den  gangbarsten  Beinamen  dieses  Gottes,  den  Namen 
Bleutherlos  Lyalos  Lysios  Liber  u.  a.  (§  448,  5),  sich  kund. 

2.  Als  *Berg-  und  Hirtengott',  im  a)  *  Gebirg'  und  in  Höhlen  heimisch, 
heisst  Dionysos  oQSiqolxrig  OQioxiog  (Wk.  Satyrsp.  186,  3),  auch  Orestes, 
Dort  ist  er  b)  ursprünglich  wol  auch  als  'Jäger*  (Wk.  Sat.  188,  12)  zu  denken, 
seinen  Beinamen  Zagrebs  und  Agrionios  (Mov.  Phon.  383 ;  vgl.  Apollon-Agreus) 
gemäss,  ist  aber  vielmehr  mit  Anfeindung  des  Waldgehölzes  (vgl.  Dryas,  Ly- 
kurgs Sohn,  Br.  Gr.  M.  §  511)  allem  behaglichen  Anbau  förderlich;  als  Brisaios 
pflegt  er  die  'Bienenzucht*  (Cr.  4,  104)  und  hat  c)  herabsteigend  auf  grünenden 
'Wiesen'  {h  XCixvctig  zu  Athen  und  Sparta)  den  liebsten  Ort  seiner  Heilig- 
thümer.     Daher  ist  er  zunächst  den  'Hirten'  befreundet,  wie  zu  Athen  deren 
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als  Stand  gefasster  Name  (AiyixoQtTg  Wk.  Satyrsp.  194ff.))  Terglichen  mit  des 
Dionysos  eigenem  Bocksfell  (Afe/ana/j/te  WSat.  200  ff.),  es  bezeugt;  ihre  Herden 
befruchtend  (als  iipanrfOQ  und  (f>iXdfAfia)v  WTril.  222),  dann  und  wann  auch 
selbst  weidend  (Rinder  Theoer.  20,  33)  versorgt  er  sie  mit  Quellwasser  Milch 
und  Honig  (Eur.  Bacch.  703) ,  und  gibt  zur  Nahrung  ihnen  auch  Freude  und 
Musik  (Hirtenchöre,  Daphnis  VEclog.  5,  30). 

3.  *  Weingott'  ist  Dionysos,  wenn  nicht  bei  Homer  (Maron  Od.  9,  197  ist 
Priester  Apolls),  doch  bei  Hesiod  (Opp.  614  ^wqu  Jiovvaov  noXvyrjO^eog) 
und  in  weitestem  Umfang  späteren  Glaubens  (der  Wein  ^iiovvaov  xagnos 
Find.  fr.  89);  daher  er  durch  zahlreiche  auf  Reben  Trauben  und  Kelter  bezugliche 
Beinamen  {<PU(6v,  IlQOTQvyrjgy  ZinifvUrrig^  ^Of4(fKxhrjgu.di,  Ael.  VH.3,  41; 
XrivaTog),  hauptsächlich  aber  auf  den  ungemischten  Wein  (als  Akratos  und 
Akratophoros  t  Chalis  u.  a.)  sich  kundgibt. 

4.  Sonstiger  *  Landbau'  steht  dem  Dionysos  in  Bezug  auf  a)  'Ackerland' 
(Diod.  3,  64)  gar  nicht  (Wk.  Sat.  187  f)  oder  nur  sehr  ausnahmsweise  (etwa 
als  Areus  zu  Paträ  P.  7,  21,  2)  zu;  dagegen  b)  'Gartenbau'  gleich  allen  Lenzes- 
bliithen  im  Beinamen  Antheios,  dem  auch  sein  Anthesterienfest  entspricht  (Wk. 
Theogn.  praef.  p.  89.  Satyrsp.  189),  die  Rose  schon  vom  thrakischen  Gebirg 
Rhodope  (Wk.  Sat.  189,  19)  her,  ihm  verdankt  wird  und  zumal  der  c)  'Obst- 
bau* in  Bezug  auf  Feigen  (avxirrjg)  Aepfel  (fiäla  ^lojvvaoio  Theoer.  2,  120) 
und  sonstige  Baumfrucht  laut  besonderer  oder  allgemeiner  Benennung  (Dendrltes: 
Wk.  Sat.  186  f.  Braun  Denkm.  2,  2.  Jahn  Beitr.  325)  samt  aller  darauf  bezug- 
lichen Ernte  {ayvov  (ffyyog  oTHoQag  nennt  ihn  Pindar)  ihm  zugerechnet  und 
auch  wol  durch  Baumfeste  ( Dendrophorien )  gefeiert  ward.  Nichtsdestoweniger 
war  d)  Dionysos,  jener  Einwirkung  auf  Erdsegen  gemäss,  ohne  Zweifel  auch 
gleich  andern  Gottheiten  der  Vegetation  bei  sonstiger  schlichter  Aufifassung 
seines  Wesens  zugleich  der  verborgenen  Erdkräfte  mächtig,  die  ihn  frühzeitig 
als  'Unterweltsgott'  ($449,2)  erscheinen  Hessen. 

5.  Als  a)  'Erdgott  (x^ovtog)  allgemeinen  ßegrißes  gebietet  Dionysos  den 
b)  'drei  Jahreszeiten*  im  'Frühling'  sowohl  (als  EiQacftojjrjg^  vgl.  Erigone) 
als  auch  in  der  Gluthzeit  des  '  Sommers '  (Mära)  und  in  der  durch  seine  Haupt- 
feste gefeierten  des  'Winters',  welche  Jahreszeit  auch  in  Delphi  die  ihm  ge- 
heiligte war. 

6.  In  Bezug  auf  'Menschenleben'  gilt  Dionysos  bei  den  ihn  verehrenden 
Völkerschaften  überhaupt  für  den  Gott  a)  alles  'leiblichen  Segens',  der  'ehe- 
lichen' Befruchtung  sowohl,  wie  das  Gebet  der  eleischen  Frauen  an  ihn  (Plut. 
qu.  gr.  36  ßo^(p  nodC^  WSat.  1 90)  erweist,  als  auch  aller  Gesundheit  {vyiatrig) 
und  aller  d)  'Fröhlichkeit',  namentlich  in  Musik,  Tanz  und  Mahlesfreuden,  wodurch 
er  gleich  dem  Apoll  zum  Melpomenos  (P.  1,  21,  2.  3.  WSat.  224)  wird;  nicht 
weniger  aber  c)  jeglichen  Geschäfts  und  'Verkehrs',  zu  Lande  (eidlicher  Anruf: 
und  auch  zu  Wasser,  wie  denn  Dionysos  von  Insel-  und  Küstenbewohnem  auch  'zu 
Schiffe'  (zu  Lesbos  $  444,  3a;  Nikäa  und  Lampsakos  Kl.  Aen.  127e«),  überhaupt 
von  d)  allen  Ständen  und  'Geschlechtern',  vorzugsweise  auch  von  den  Frauen, 
($448,4)  verehrt   wird.    Als  e)  allgemeiner  'Volks-  und  Gemeindegott'  (Wk. 
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Sat.  195),  den  Beinamen  PoUfes  (P.8,  26,  2)  Patroos  (P.  1,  43,  5)  und  Po- 
pulonius  ($438,  2f),  auch  Aegymnetes  (P.  7,  20,  1 ;  Wahlherscbaft,  WSat.252) 
nnd  Kyamiies  (Looswabl :  WSat.  253)  entsprechend,  wird  er  auch  in  Gemeinde- 
festen,  namentlich  den  Apaturien  (WSat.  200),  gefeiert. 

S  448.  *  Wie  aber  das  GewSchs  des  Weinstocks  als  dieses 
Gottes  vornehmstes  Symbol  nicht  nur  die  NaturfiiUe  seines  Segens, 
sondern  auch  ein  Uebermass  geistiger  Erhebung  ihm  zu  bezeugen 
geeignet  ist,  hat  die  hellenische  Entwickelung  seines  Wesens 
allerdings  auch  Alles  gethan  in  einer  bedeutenden  und  durchaus 
eigenthümlichen  geistigen  Höhe  ihn  aufzufassen.  *  Hellsehend 
und  weissagerisch  aus  der  Erde  geheimer  und  aus  des  be- 
geisternden Weines  offenkundiger  Kraft,  bei  wacher  sowohl  als 
auch  schlafender  Weile,  ein  Traumgott  zugleich  und  ein  Heil- 
gott, '  gewährt  Dionysos  einen  noch  ungleich  reicheren  Quell  gott- 
begabter Begeisterung,  weil  er  den  festlichen  Jubelrufseiner  Beken- 
ner  zum  Dithyrambos,  Verkleidung  und  Wechselwort  ihrer  Festzüge 
zur  Auffuhrung  tiefsinniger,  vom  ländlichen  Bock  oder  Aufzug 
benannter,  Dramen  erhob.  *Wie  in  solchem  Geleit  der  Weis- 
sagung und  Dichtung  die  bacchische  Begeisterung  als  eine  ausser- 
ordentliche That  in  der  geistigen  und  GemUthswelt  des  Menschen 
erscheint,  tritt  auch  der  Frauen  Beruf  dafür  mitzuwirken  nach 
der  besondren  Befähigung  des  schwächeren  Geschlechts  in  einer 
physischen  und  geistigen  Fülle  hervor,  durch  welche  der  Or- 
giasmus  ihres  Dienstes  früh  geheiligt  war;  *des  Gottes  nur 
seinerseits  mögliche  Versöhnung  der  von  ihm  ausgehenden  An- 
strengungen tritt  nächstdem  lindernd  und  heilend  ein,  ^und 
lehrt  die  der  Stiftung  des  Weinbaus  verknüpfte  Verbreitung  dio- 
nysischer Sitte  und  Lehre  in  unermesslicher  Einwirkung  auf 
die  Kulturgeschichte  der  Menschheit  uns  würdigen. 

lw.2.  *  Weissagung'  gewährt  Dionysos  als  ^nvxtg  (Eur.  Hec.  1267.  Cornut.  30 
p.  178;  vgl.  Herd.  7,  11t.  P.  9,  30,  5);  Dryalos  (Hesych.  Kl.  Orph.  24f.)  und 
x(XW(^S  ($444,  4<2.  Pfka.  TC.  Tf.  35,  1);  zunächst  im  Rausch  und  Schlaf 
(Braun  $  520). 

3.  'Dithyrambos  und  Drama':  Wk.  Satyrsp.  193.  227ff.  Braun  $  510. 

4.  Dionysisches  *  Frauenleben':  Braun  Gr.  M.  $507.  514. 

5.  6.  Eine  ^Versöhnung'  aller  Gegensätze  lässt  sich,  auch  abgesehen  von 
mystischem  Nebenbezug,  als  Hauptzug  des  in  Segen  und  Freude  überschweng- 
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liehen  Lifter-pater  (§  447,  1  c)  bezeichnen :  sie  bewährt  sich  überhaupt  in  <  Civi- 
lisation',  wie  solche  vermittelst  der  Stiftung  des  Weinbaus  auch  wol  den  fernsten 
und  wildesten  Völkern  unwiderstehlich  zu  Theil  ward  (Br.  Gr.  M.  §509). 

§  449.  *  Gesteigert  sowohl  als  verdüstert  und  in  das  Ge- 
biet der  Mystik  abgelenkt  ward  dieser  vergeistigte  Naturbegriflf 
des  beglückenden  und  befreienden  Wein-  und  Gartengotles  durch 
den  nachhaltigen  Ernst,  zu  welchem  der  orgiastische  Taumel  des 
Festgebrauchs  gerade  bei  diesem  Gott  vorzüglich  aufforderte. 
*Der  Doppelsinn  den  alle  Naturgotlheiten ,  die  der  verborgenen 
ErÖmacht  hauptsächlich,  in  sich  schliessen,  machte  für  Dionysos, 
in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  Ueberschwenglichkeit  der  von 
ihm  ausgehenden  Lust,  zunächst  im  Sinne  des  Reichthums-  und 
Unterweltsgottes  sich  geltend,  dergestalt  dass  seine  schwarzen 
Propheten  zugleich  dem  Phallussymbol  des  Erdsegens  zur  Seite 
auch  alle  blutigste  Sühnung  für  ihren,  dem  Hades  durchaus 
gleich  erachteten,  Dionysos  geboten.  '  Den  Schrecknissen  dieser 
beängstenden  Lehre  gegenüber  Hess  jene  ihren  Grundzügen  nach 
auf  Melarapus  rückweisende,  aber  auch  durch  Heraklit  bestätigte, 
Ansicht  auch  an  der  tiefern  Erkenntniss  es  nicht  fehlen,  die 
an  desselben  Gottes  Entstehung  aus  Feuer  und  Wasser,  und 
an  seine  Wirkung  durch  Gluth-  und  Regenzeit,  *  desgleichen  an 
seine  Lenkung  des  dreifach  gegliederten  Jahreslaufs  und  manche 
damit  verbundene  Anschauung  seiner  dreifachen  Natur,  '^zugleich 
auch  den  Glauben  an  eben  jenes  Gottes  Schöpfungskraft  und 
an  die  Wiedergeburt  alles  Sterblichen  durch  seine  Weltmischung 
knüpfte;  *und  zwar  war  diesem  Standpunkt,  abgesehn  von  der 
Orphiker  Ausbeutung,  die  Beglaubigung  der  Religionsinstitute 
von  Delphi  und  von  Eleusis  zu  Theil  geworden:  des  delphischen 
wo  Dionysos  ein  dort  begrabener  und  erstandener  Ei^d-  und 
Wintergott,  des  eleusinischen  wo  er  als  Licht-  und  Lenzgott 
lacchos,  andremal  als  unterweltlicher  Zagreus,  genannt  ward. 
'^Hieran  schliesst  denn,  sei  es  aus  des  Dionysos  volksmässiger 
Auffassung  oder  zugleich  auch  aus  unvermeidlicher  Rückwirkung 
jenes  Mysterienbegriffs,  sich  auch  der  Doppelbegriff,  wodurch 
diesem  Gotte  so  Licht  als  Dunkel,  so  Wahrheit  als  Täuschung, 
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SO  Schlaffheit  als  Wehrhaftigkeit,  so  Heilung  als  Schädigung, 
die  Errettung  von  Wildheil  und  Trübsal  sowohl  als  auch  die 
Erlösung  vom  Lebenshauch  beigelegt,  ^in  doppelsinniger  Be- 
nennung und  Bildung  nicht  selten  zwar  auch  euphemistisch 
umgangen  wird. 

1.  Als  'mystischer'  Taumelgott  heisst  Dionysos  fiaivofnvog^  welchem  ho- 
merischen Beiwort  manche  ohen  erwähnte  des  Tempeldienstes,  Baccheios  ($443,  4) 
Mystes  ($443,  5a)  und  andere  mehr,  entsprechen. 

2.  'Unterweltsgott'  ist  Dionysos  als  AyA/el/o«  (P.  1,  40,  5.  WSat.  192), 
daneben  der  Sterne  Lenker  {xoQnyos  kotqüiv  Soph.  Ant.  1146.  Lob.  218  sl^ 

3.  Dionysos  hat  seinen  Ursprung  in  o)  *  Feuer'  (Blitzgeburt;  Gluthzeit  vgL 
Mara  WSat.  190  ff.)  t  daher  er  auch  kafiniriq  und  nvqnoXog  (Wk.  Sat.  221) 
heisst,  oder  in  b)  'Wasser',  daher  er  in  Niederungen  {i^v  Ufxvaig^  kif^voyivrig)y 
verehrt  wird,  Regengott  Hyes  heisst,  oder  auch  wol  aus  dem  Meer  gefischt  (zu  Les> 
bos)  $  444,  3  a)  andremal  mit  Trompetenklang  aus  dem  Meer  herausbeschworen 
wurde  (zu  Argos:  Plut.  Is.  c.  35). 

4.  Eine  'dreifache  Natur'  hatte  Dionysos  als  Führer  der  drei  Jahreszeiten 
(S  447,  55),  daneben  er  auch  nach  seiner  für  dreifach  erkannten  Natur  und  Wirk- 
samkeit (als  TQi(fvrjg  und  TQi^TTjg),  namentlich  nach  seiner  in  dreijähriger 
Periode  vorzugsweise  erprobten  und  gefeierten  (Trieterika  $  454,  8)  NaturfuUe  sich 
kundgab.  Mystischer  Ausbeutung  dieser  Dreizahl  sind  auch  die  Sagen  dreifacher 
Geburt  (jQfyovog  Orph.  H.  29,  2)  und  dreijährigen  Schlafes  im  Hades  (Orph. 
H.  5,  3)  samt  mancher  Symbolik  bacchischen  Rituals  (dreijähriger  Festknabe 
Phil.  Her.  2,  2;  drei  Satyrhörner  Zoega  Bass.  2,  82)  angehörig. 

5.  'Schöpfungsgott',  durch  den  Peplos  als  Weltgewebe  und  den  Krater  als 
Weltmischkrug  versinnlicht,  ist  Dionysos  im  Sinne  der  Orphiker 

6.  Dionysos  zu  'Delphi  und  Eleusis':  $441,4.  442,2. 

7.  'Doppelsinnig'  ist  Dionysos  in  Bezug  auf  a)  'Licht  und  Dunkel'  (Anm.  3a 
und  2),  b)  'Wahrheit'  (Eide,  Orakel  $447,  ^c,e)  und  'Täuschung'  \pevdttV(äQ  u.  a. 
als  verkleidet  WTril. 202.  220;  arpalrrig  Tz.  Lyc.  207),  auf  c)  'Schlaffheit'  (wei- 
bisch $  451,  4d)  und  'Wehrhaftigkeit'  (Löwenbändiger  KL  Aen.  124;  Besieger  In- 
diens), d)  'Heilung'  (vytdirjg  Ath.  1.  36;  als  ittjQOfinviig  P.  10,  33,  5)  und ' Schä- 
digung' (tödtliche  als  LaphysHos  MOrch.  173,  ^prlonio«  MProU.  394,  (o/nriati^g), 
e)  'Befreiung  von  Leiden*  (als  aarrjg  'E^sv^eQeifg  Avmog  uivaiog)  und 
auch  'vom  Leben'  (als  Todesgott  Anm. 2). 

8.  Dem  '  euphemistischen '  Doppelsinn  der  Beinamen  LyHos  Isodaites  Chart- 
dotes  Meilichios  u.  a.  schliesst  auch  der  dionysische  dtt(fx(av  ayad^g  bekanntester 
Trinksitte  (451,  la)  sich  an;  von  'Doppelbildungen'  ist  weiter  unten  ($457,  2) 
die  Rede. 

§450.  ^Als  älteste  Natursymbole  des  Dionysos  sind 
ausser  dem  menschlichen  Phallus  die  zeugungskräftigen  Thiere 
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Stier  Bock  und  Esel  zugleich  mit  der  im  Feuchten  waltenden 
Schlange,  ferner  so  Hund  und  Fuchs  als  auch  der  Delphin, 
•von  Gewächsen  nächst  Wein  und  Efeu  auch  mancher  Frucht- 
haum,  *von  Geräthen  Speer  Thyrsus  und  Feuerrohr,  Becher 
Cista  und  Schwinge,  samt  dem  als  Diadem  oder  Mitra  benannten 
Kopfputz  und  dem  Geräth  seiner  Festzüge,  namentlich  Flöten  und 
Masken,  zu  nennen.  *  Diesen  eigensten  Symbolen  des  Dionysos 
sind  aus  apollinischem  Dienst  Hirsch  Reh  und  Dreifuss,  Lorber  und 
Kithar,  aus  cerealischem  die  Feige,  aus  metroischen  Kulten  Löwe 
und  Panther,  Pinie  und  Tympanum,  aus  orphischer  Mystik 
Krater  und  Peplos,  Spiegel  Ball  und  anderes  Spielgeräth  hiu- 
zuzufügen;  dem  Zeus  verglichen  führt  er  in  mystischer  Auf- 
fassung auch  den  Blitz. 

1.  ^Thiersymbole'  (Braun  Gr.  M.  534  ff.)  des  Dionysos  sind,  zunächst  a)  als 
*  Zeugungssymbole',  der  *  Stier*  (Ghd.  Auserl.  1  S.  114f.)  der  selbst  als  Bild  des 
Gottes  {(fdvri&i  TavQog  Enr.  Bacch.  1015;  D.  ßovyivrjg  in  Argos  Plul.  b. 
c.  35)  angerufen  wird  und  appellativ  ihn  selbst  zu  bezeichnen  dient  (als  roti/^oc, 
TttvQionog^  Stx^Q(og  Schw.  And.  165);  femer  6)  der  *Bock*  (Nonn.  14, 
454.  Ghd.  Auserl.  1  S.  114f.;  schwarze  Bocksopfer,  Dionysos  mit  Bocksfell 
§450,  2a)  und  der  c)  'Esel*  (Cr.  4,  50;  *Pferd'  vgl,  Kentauren,  Hippa  Br. 
$537;  rasende  P.  9,  8,  1),  wie  denn  auch  d)  im  Allgemeinen,  dem  Zeugungs- 
trieb  aller  dieser  Thiere  entsprechend,  als  üblicher  Inhalt  bacchischer  Schwingen 
(ob  auch  als  symbolische  Einfassung  des  Sees  zu  Lerna?  Cr.  2,  662,  Ausg.  2),  der 
^Phallus'  bekannt  und  neben  demselben  die  e)  in  gleicher  Weise  als  Aus- 
druck weiblicher  Production  verständliche  'Schlange'  mystischer  eisten  hier  vor- 
anzustellen ist.  Ausserdem  sind  als  bacchische  'Gluthsymbole'  nächstdem  der 
f)  *Hund'  (Nonn.  16,  185.  24,  343.  Wieseler  GGA.  1852  no.  150;  vgl.  fitelgte^ 
fjirjQog)  und  auch  der  g)  *  Fuchs'  (Schwenck  Rh.  Mus.  6,  549  ff.)  hier  zu  er- 
wähnen und  aus  dem  Reich  der  Gewässer  der  h)  'Delphin'  (Br.  $535)  hinzu- 
zufügen. 

2.  Als  bacchische  'Gewächse'  sind  a)  'Wein'  (Br.  $531)  und  b)  'Efeu* 
allbekannt,  letzterer  als  Umkleidung  der  dadurch  zum  Thyrsus  werdenden  Lanze 
und  auch  der  Trompete  bezeugt;  aber  auch  alle  c)  'Fruchtbäume',  hauptsäch- 
lich die  der  Feige  Nuss  Orange  und  Granate  samt  dem  winterlichen  der  Pinie, 
sind  dem  Dionysos  geweiht  (Br.  $  528 ff.),  und  von  d)  'niedem  Gewächsen'  stehn 
auch  noch  der  Weidenbaum,  der  Asphodelos  und  die  Bohne  in  nachweislicher 
Beziehung  zu  ihm  (Br.  $  527). 

3.  fiacchische  '  Geräthe '  sind  o)  der  durch  verkleidenden  Efeu  oder  Pinien- 
apfel  zum  'Thyrsus'  gewordene  'Speer'  bacchischer  Kriegesziige,  der  andremal 
durch  ein  b)  'Feuerrohr'  {vctQ&rj^,  ferula;  vgl.  die  Trompete  im  Thyrsus  Plut. 
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Is.  c.  35)  ersetzt  wird;  als  c)  ^Trinkgeräth'  Kantbaros  oder  Karchesion;  ab 
d)  ^mystische  Gehäuse'  für  Phallus  und  Schlange,  für  jenen  das  ^Liknon'  (daher 
XixvCjrig  Lob.  584;  römisch  vannus),  für  diese  die  *'Ci8ta'\  als  e)  *Kopfputz' 
des  Gottes  das  als  Stirnband  vor  Rausch  schützende  'Diadem',  das  auch  der 
*Mitra'  (D ionysos-«/o Ao^^T(>i;ff)  gleichkommt,  sofern  dieselbe  nicht  durch  phry- 
gischc  Umwandlung  der  Dionysostracht  als  Haube  zu  verstehen  ist;  endlich  als 
f)  Geräth  baccbischer  *  Festzüge'  Flöten  und  Masken. 

4.  'Angeeignete  Symbole'  des  Dionysos  sind  a)  'aus  dem  Apollodienst* 
Reh  und  Dreifuss,  seltener  Lorbeer  und  Kilhar;  aus  den  h)  'cerealischen'  die 
Feige  (Dionysos-ai;;f/r>/f,  Phallus  von  Feigenholz);  aus  c)  'metroischem'  Dienst 
aber  zahlreiche  Symbole,  nämlich  Löwe  (Dionysos  löwengestalt ;  Hör.  Carm.  2, 
19,23.  Impr.  d.  Inst.  2,  15.  16)  Panther  (in  Kunstwerken  erst  spät)  und 
andere  des  Katzengeschlechts  (Br.  §  538  f.),  auch  Pinie  und  Tympanum,  wozu 
im  Sinne  d)  'orphischer'  Kosmogonie  noch  Krater  und  Peplos  (Ap.  Rh.  4,  424)^ 
Spiegel  Ball  und  Spielgeräth  (Lob.  701)  und  als  Spielzeug  des  Zagreus  auch 
wol  der  Blitz  des  Zeus  (Creuz.  Dionys.  251  fif.)  sich  fügen  lässt. 

§451.  *  Der  bunte  Naturwechsel,  dessen  Herr  Dionysos 
laut  seinem  Wesen  und  seiner  mehrfach  gefassten  Abkunft  ist, 
ISsst  auch  seine  Bildung  in  buntem  Wechsel  erscheinen.  *  Ver- 
schiedensten Alters  trotz  des  ihm  stets  eigenen  Vaternamens, 
bärtig  sowohl  als  unbärtig  bei  reichlichem  Haupthaar,  Mann  und 
Jüngling  nicht  weniger  als,  mystisch  gefasst,  ein  wundersames 
Kind,  'seiner  Tracht  nach  in  Hirtenfell,  langem  Purpurgewand 
oder  fast  unbekleidet,  tritt  unter  verschiedenen  Kunstanlässen 
selbst  der  volksmässigste  Dionysos,  Zeus  und  Semeies  Sohn, 
uns  vor  Augen.  *  Ausserdem  aber  gewähren  Phallus-  und 
Säulengestalt,  Kopfbilder  Masken  und  Hermenpfähle,  derbe  Männ- 
lichkeit und  zwitterhaftes  Geschlecht,  Beflügelung  oder  Behör- 
nung,  sogar  Thierbildung  als  Stier  oder  Löwe,  die  gewichtigsten 
bildlichen  Andeutungen  über  das  räthselhafte  Wesen  des  Gottes, 
dessen  seltsamste  Bildungen  jedoch,  den  mannweiblichen  zu- 
gleich und  vollbärtigen  Sabazios  einbegriffen,  asiatischer  Mystik 
vielmehr  als  der  echt  helfenischen  Auffassungsweise  des  Dio- 
nysos angehören. 

1.  Der  *  mehrfache*,  aller  Umwandlung  fähige  {aiolo/joQtpog)  und  mindestens 
doppelgestalte  (i^tfÄOQCfog  Diod.  4,  5),  Dionysos,  dessen  mannigfach  vorausgesetzte 
Abstammung  bereits  oben  (§438,  3  vgl.  457,  3)  berührt  ward,  lässt  auch  den 
thebischen  eleusinischen  oder  phrygischen  Dionysos  in  verschiedener  Bildung 
vorfinden.     Dem   hienächst  vorzugsweise   gemeinten  thebischen  entspricht   der 
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römische  Liber-pater,  von  dessen  Wechselnatur  es  jedoch  bei  Macrobius  (Macr.  1, 
18.  Ghd.  Prodr.  48  ff.  130)  heisst:  'Liberi  patris  simulacra  partim  pueriU  aetate 
partim  iuveniti  fingunt,  praeterea  barbata  specie,  senili  quoque  ut  Graeci  quem 
BaaauQ^tt,  item  quem  Brisea  appellant,  et  ut  in  Campania  tauriformem 
celebrant  Hebonem\ 

2.  Seinem  'Alter'  nach  ist  Dionysos,  laut  dem  eben  beigebrachten,  aller- 
dings vom  durchgehenden  Ausdruck  seines  a)  'väterlichen'  Charakters  (Liber^ 
patcr)  ausgehenden,  Zeugniss,  bald  b)  'bärtig'  als  Dasyllios  TTOjyiüviirjg  xctraTnO' 
yiüv  und  tO,eiog  (Ath.  11.  484),  der  durchgängigen  älteren  Kunstsitte  (Diod.  4,  5. 
Ghd.  Rapp.  volc.  not.  311)  und  dem  missbräuchlichen  Namen  des  indischen 
Bacchus  (MHdb.  §  383,  4)  entsprechend,  bald  als  c)  'unbärtiger'  Jüngling  reich- 
lichen Haares  {ivou^n^tris  ctßQOxofxrjg  )^Qvao3t6fÄrjg)  und  weichlichen  lydischen 
Ausdrucks  (Eur.  fiacch.  215ff.  MHdb.  383,  5.  Braun  §518),  bald  aber  auch, 
d)  mystisch  gefasst,  als  wundersamer  'Knabe'  lacchos  (§  419,  3a)  dargestellt. 

3.  Als  dionysische  'Tracht'  diente  a)  ursprünglich  ein  schwarzes  'Bocks- 
feir,  daher  der  Gott  Melanaigis  hiess  (Lob.  662),  später  auch  wol  das  fOr 
seine  Diener  häufige  'Rehfeli'  {ytßQCg\  das  seiner  Ephebengestalt  in  Werken  der 
Kunst  gern  zugetheilt  wird;  dagegen  er  b)  bei  bärtiger  Bildung,  als  lydischer 
Bassarevs  und  Briseus,  vielmehr  in  langem  fliessendem  'Gewand'  erscheint, 
dessen  Farbe  als  Purpur  zu  denken  ist,  und  in  c)  seiner  üblichsten  Bildung 
fast  'unbekleidet'  sich  zeigt. 

4.  Als  'seltsame  Bildungen'  des  Dionysos  bezeichnen  wir  theils  a)  die 
seiner  ältesten,  als  'Phallus'  (§444,  3a)  'Säule'  (nfQixioviog  zolcovatttg 
intOTvliog)  oder  'Herme'  (MHdb.  383,  3.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  270),  dann  auch 
wol  als  'Kopf  {x((fttXXriv  ist  jedoch  falsch  §444,  3a)  und  'Maske'  (Akratos 
P.  1,  2,  4;  Dionysos  Demeter  und  Kora  P.  2,  11,  3)  gebildeten  Idole;  theils  die 
6)  'verzerrt menschliche',  die  übertrieben  'phallisch'  (o(>3off  MDor.  386;  IlQ(anog 
Athen.  1.  306)  oder  auch  'androgyn',  als  uQasvo&rjXvg  yvvig  IvoQXijg  (so 
auch  im  bärtigen  Sabazios,  Ghd.  Prodr.  130.  Etr.  Spiegel  S.  70;  sogar  im  tbe« 
bischen  Gemahl  Ariadnens,  meinte  Braun  Ann.  14,  29),  ferner  mit  thierischem 
Zusatz  von  'Hörnern'  {xfQaTOtfvrjg  Ath.  11,  476)  oder  auch  'Flügeln'  (als 
Psilax  P.  3,  19,  6.  Braun  der  geflügelte  Dionysos,  München  1839  fol.  Welcker 
Rh.  Mus.  6,  592 ff.)  ihn  zeigt;  theils  endlich  c)  die  wirkliche  'Thierbildung',  wie  sie, 
mit  oder  ohne  Menschenantlitz,  dem  Dionysos  als  'Stier'  (Hebon  ßovg  ßovx^QOßg, 
ßoi(j)  710ÖC  Piut.  qu.  gr.  35;  ravQOfxoQtfog  in  Kyzikos  Ath.  11.  476;  Eckerm.  2, 
101  ff.  HO)  oder  'Löwe'  (§450,  4c)  bezeugt  ist. 

§452.  *Als  bacchische  Gebräuche  haben  wir  zuvörderst 
der  auf  Weinlese  Kelter  und  Trinksitte  bezüglichen,  letzterer 
hauptsächlich  vom  attischen  Choenfest,  *wie  auch  der  damit 
verbundnen  Festspiele  bacchischer  musischer  oder  auch  sceni- 
scher  Art,  mit  Askolien  Schaukelfesten  und  Verkleidungen,  ^aber 
auch    der  Festzüge   und   Festchöre   zu   gedenken,   aus   denen 
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Komos  und  Dithyramb,  ^  aus  denen  mit  Mimik  und  Weehselrede 
verknüpft  Tragödie  Satyrspiel  und  Komödie  zum  attischen  Drama, 
•  mit  seenischem  und  plastischem  Aufwand  der  Dionysoskünstler 
verbunden  attische  und  alexandriniscbe  Prachtzuge  zur  ausge- 
dehntesten Uebung  der  bildenden  Kunst  gediehen;  *  während 
andererseits  der  gefallige  Gott  so  überschwenglichen  Jubels  und 
SchaugeprSnges  in  seiner  Heimath  auch  Orakelgott  war  und  in 
attisch-ionischen  Staaten  zu  den  Gemeindegöttern  der  Apaturien, 
bei  Geburten  und  Ehebündnissen  werkthMtig,  gerechnet  wurde. 

1.  Neben  dem  a)  ^Winzerbrauch',  dessen  Weinlese  und  Keller  uns  in  ge- 
miigen  Satyrtänzen  nicht  selten  begegnet  (Tbonrelicfs)  und  auch  aus  Festen  der 
Weinfuilung  (Thyla  zu  Elis  P.  6,  26,  1)  bezeugt  wird,  ist  die  b)  ^ Trinksitte' 
wichtig,  die  aus  dem  Cbocnfest  attischer  Anthesterien  (§  A5i,  3.  Athen.  10.  437. 
Wk.  Satyrsp. 218f.)  uns  naher  beschrieben  wird;  andre  ähnliche  Feste  drücken 
in  ihren  Namen  (Tyrbe  P.  2,  29,  7)  das  Uebergewicbt  bacchischen  Taumels 
aus.  Allgemeine  Mahlessitte  war  der  Trank  reinen  Weines  für  den  im  lAyn&t^ 
da(fjiovi  (Athen.  15,  47;  neben  Zeus-Soter)  gemeinten  Dionysos. 

2.  ^Festspiele'  a)  Mjäurischer  Art'  sind  die  Schlauchtänze  (Askolien,  mit 
Preisvcrtheilung,  Jahn  Arch.  Ztg.  1847  no.  9)  und  Schaukelfeste  (Aitjoa,  oscilla, 
$453,2);  von  b)  'musischen'  Agonen.  wird  aus  Hermione  (P.  2,  35,  1 ;  vgl. 
Tbeocr.  17,  112)  berichtet;  als  c)  'sceniscbe'  sind  die  des  Thespiskarrens 
(WSat.  227flf.)  zugleich  mit  den  d)  *  Verkleidungen '  (WSat.  220  fif.)  zu  erwähnen, 
die  zum  Tbeil  in  Thiermasken,  am  häufigsten  durch  Wechsel  des  Geschlechts 
(Knaben  als  Mädchen  in  den  Oschophorien  Lob.  1 73),  auch  mit  Färbung  durch 
Gyps  (MProll.  395),  stattfanden. 

3.  Aus  den  a)  'Festzugcn'  einfachster  Art,  mit  Bocksopfer  Weinkrug  Feigen 
und  Phallus  (Ar.  Ach.  243),  war  der  Komos,  aus  den  b)  *  Festchören'  (Herd.  5, 
67.  P.  10,  4,  2.  MProll.  395;  zfiovvGov  if^rTTitt)  und  ihrem  'Jubelgesang'  der 
Dithyrambos  (Wk.  Sat.  191.  231  ff.)  oder  Thriambos  entstanden. 

4.  'Anfänge  des  Drama':  Tragodia  und  Komodia  (Wk.  Satyrsp.  227 ff.) 
samt  Satyrspiel  (ebd.  183  ff.). 

5.  'Festzuge':  hauptsächlich,  zu  mythischer  Darstellung  des  Dionysos  und 
seines  Gefolges  ausgebildet,  am  glänzendsten  im  alexandriniscben  Prachtzug  den 
Athenäus  (5.  197  ff.)  beschreibt. 

6.  Als  o)  '  Orakelgott'  empfing  Dionysos  den  Dienst  der  thrakischen  ßessen 
(Herd.  7, 111)  und  ertheilte  im  phokischen  Araphikleia  (§  441,  4  6)  heilende  Traum- 
orakel; aber  auch  als  b)  'Geraeiudegott'  ist  er  bezeugt,  sofern  die  ionisch-attischen 
Apaturien  (Herd.l,  147.  MProll.  403  f.  Herm.  GAlt.  §56,  28.  PEnc.  1,  592ff.), 
obwohl  ursprünglich  dem  Zeus-Phratrios  und  der  Athena  (Schol.  Ar.  Ach.  14G) 
und  wegen  des  Handwerkerstandes  dem  Hephästos  (Wk.  Sat.  200)  geheiligt,  auch 
unter  Dionysos,  nämlich  dem  Melanaigis  und  Hirtengott  der  Aigikoreis,  stehn 
(Wk.  a.  0.),  der  dem  bürgerlichen  Sinn  jenes  Festes  gemäss  (Apaturia  als 
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OfiOTTttjovQta  gefasst;  nicht  von  dnarri,  wie  Cr.  4,  151  fif.)  der  Knabenweihe 
{xovQStJTig-,  vgl.  die  Sitte  der  Liberalia)  und  auch  den  Vermählungen  (laut 
Vasenbildern,  Ghd.  Berl.  Vas.  1016  u.  a.),  als  Apalurios  (Nonn.  27,  305)  vorstand. 

§  453.  *  Eine  ganz  andere  Reihe  von  Eindrücken  wird 
durch  die  Gebräuche  uns  vorgeführt,  welche  dem  Dionysos  als 
mystischen  Gott,  in  abgeschlossenem  hauptsächlich  durch  Frauen 
geübten  Taumeldienst,  gewidmet  waren.  *Abgesehn  von  dem 
davon  unzertrennlichen  Ritual  einer  durch  Wasser  Feuer  oder 
Luft  erworbenen  Reinigung  und  persönlichen  Weihe,  'ist  hier 
der  furchtbare  Gegensatz  voranzustellen,  der  auf  Erkenntniss 
und  mimisfehe  Darstellung  eines  vermissten  und  wiedergefundenen, 
der  thrakischen  Sage  nach  blutig  zerfleischten,  dann  aber  wieder- 
erstandenen Gottes  den  entsprechenden  Brauch  drohender  Ver- 
folgung, blutiger  Zerfleischung,  aber  auch  demnächst  erfolgenden 
Festjubels,  in  einer  durchgängigen  Ueberreizung  des  sinnlichen 
und  Gemüthslebens  begründete.  *  Von  schwarzen  Priestern  ge- 
boten, von  ihren  äolischen  Bekennerinnen  durch  Verfolgungs- 
und Tödtungsgebräuche  fortgepflanzt,  ward  ihr  zerfleischendes 
Opfer  am  liebsten  durch  Menschenblut  verübt,  das  den  Opfertod 
des  Gottes  vergegenwärtigen  sollte;  übergetragen  auf  Opferthiere 
und  mit  roher  Speisung  des  wild  zerrissenen  Opferfleisches  ver- 
bunden, später  durch  allerlei  stellvertretenden  Brauch  ersetzt, 
*ward  jenes  Opfers  unbändige  Wildheit  nächstdem  durch  den 
Jubel  gekrönt,  der  bei  des  Gottes  aus  Wasser  hervorgerufener 
oder  vom  Todtenschlaf  seines  Grabes  erweckter  Gestalt  von 
seinen  Bekennern  ertönte.  Im  Zusammenhang  solcher,  von 
Phallusdienst  und  Schlangenzauber  nicht  unbetheiligter,  Mystik 
*  findet  demnächst  die  Anschauung  bacchischer  Symbole  ihre 
Würdigung,  wie  sie  theils  im  vieldeutigen  Anblick  von  Phallus 
und  Schlange,  Liknon  und  Cista,  theils  auch  in  scenischen  Bildern 
und  Festzügen,  so  Leben  und  Leiden  als  Wiedererneuung  des  Gottes 
seinen  Bekennern  vorführen  sollten. 

1.  Abgeschlossener  'Geheimdienst'  ward  dem  Dionysos  zu  Ehren  mit  Aus- 
schluss der  Männer  (P.  3,  20,  4  zu  Bryseä;  Liv.  39,  8.  13)  «durch  Frauen',  in 
äolischem  Orgiasmus  {AioUTai  zu  Orchomenos  Plut.  qu.  gr.  38.  WTril.  591. 
Satyrsp.  193),  attischer  Mässigung  (Thyiaden  von  Athen  nach  dem  Pamaw 
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ziehend  $441,  4  a),  oder  kampanisch-etruskischer  Zügellosigkeit  (Liv.  39,  8.  13) 
gefeiert. 

2.  'Reinigungen'  (SAcn.  6,  740.  Georg  2,  388)  erfolgten  im  bacchischen 
Dienste  durch  Wasser  {iis  «A«  P.  9,  20,  4)  Feuer  (*taeda  aut  sulphure',  vgl. 
Liv.  39,  13;  Fackelschwingen;  vgl.  Fackelzug  für  lacchos  Arist.  Uan.  447)  oder 
*Luft',  wie  namentlich  letzteres  durch  bacchisches  Schaukelfcst  (WSatyrsp.  224 ; 
^oscilla  in  sacris  Liberi'  SAen.  6,  740),  vielleicht  statt  früherer  Erdrosselung 
(Schw.  And.  1 53),  stattfand. 

3.  'Trauer  und  Freude'  des  bacchischen  Geheimdienstes  war  durch  die 
drei  Hauptmomente  seiner  Sage,  erst  (Anm.  4a)  durch  a)  Verfolgung  und 
b)  Zerfleischung,  dann  (Anm.  5)  durch  c)  Erweckung  und  Wiederbelebung  des 
Gottes  begründet. 

4.  Als  'düstre  Gebrauche'  sind  zuvörderst  a)  bacchische  'Menschenopfer'  aus 
orchomenischem  (Fest  Agrionia  mit  Jungfrauenvcrfolgung,  in  Argos  Agrania^ 
WSal.  193;  vgl.  Minyastochtcr  WTril.  591;  gallische  Sitte  Str.  198)  und  lesbi- 
schem  (Porph.  abst.  2,  53)  Dienst  des  noch  von  Themistoklcs  so  anerkannten 
(Plut.  Them.  13)  Dionysos  (ourjOTrjg  samt  Kindsopfem  für  die  Trieterika  (WSal.  197) 
uns  bezeugt.  Nach  einer  bereits  gemeldeten  Sitte  fanden  nächstdem  6)  'Thier- 
opfer',  hauptsächlich  von  Stieren,  (auch  eines  neugeborenen  Kalbs  §444,  3d) 
und  Ziegen  (D'ioüysos-Aegobolos  zu  Potniä  P.  9,  8,  1),  allerdings  auch  diese  mit 
rohen  Gebräuchen,  der  Thierzerfleischung  {vf-ßQiOfjtog)  und  des  Rohessens 
{iafxo(fttyCa\  statt;  ferner  c)  'Geisselungen'  (P.8,  23,  1  zu  Alea)  'Wafifentänze' 
(Gymnopädien)  der  Ephebcn  und  orgiastische  Frauentänze,  auch  'Haarweihungen' 
(der  Knaben  Call.  ep.  52,  5),  andremal  aber  auch  rf)  'unblutige  Opfer'  von 
Früchten  (P.  7,  20,  1)  uud  Trankopfer  {vijcfalictj  weinlos). 

5.  Der  'freudige'  Theil  dieses  Geheimdienstes  begann  a)  zu  Delphi  mit 
der  'Erweckung  des  Liknites'  durch  die  Thyiaden  (Plut.  qu.  gr.  38);  daneben 
b)  des  Dionysos  'Rückkehr  aus  der  Unterwelt'  mit  der  von  ihm  heraufgeführten 
Semele  im  delphischen  Fest  Herois,  desgleichen  (nur  im  Zusammenhang  phalli- 
scher Gebräuche)  zu  Lerna  gefeiert  ward.  Auch  c)  des  Dionysos  'Vermahlung', 
eine  aus  den  Anthesterien  (§454,  3  a)  bezeugte  Sitte,  ist  hieber  zu  ziehn. 

6.  Die  'Beschauungen'  bacchischer  Festlichkeit  gelten  einestheils  den  a)  'Sym- 
bolen' von  Phallus  und  Schlange,  jenes  in  den  seit  Melampus  (Herd.  2,  48)  üblichen 
Phaliophorien  bei  Herbstfesten  und  Leichenzügen  (Athen.  14.  622;  in  schwarzer 
Tracht  WSatyrsp.  193),  dieses  im  Dienst  der  mystischen  Cista,  zumal  nach 
phrygischer  und  sabazischer  (Cistophoren  §  444,  5ft;  Ghd.  Spiegel  S.  70 f.)  Sitte, 
woneben  sehr  ausnahmsweise  auch  'Bespiegelung'  (P.8,  37,  4.  Cr.  4,  196)  er- 
wähnt wird;  anderntheils  aber  b)  dem  'scenischen'  Festgepränge  der  Pumpen 
(alexandrinischer,  Athen.  5.  1970*.)  oder  'dramatischen'  Aufführungen,  sofern  diese 
letztern  nicht  selten  der  mystischen  Darstellung  von  des  Gottes  Geburt  und  Ver- 
mählung (Fest  Arladneia  zu  Naxos  Plut.  Thcs.  20),  Leiden  und  Erneuung  galten. 

§  454.  *  Wie  der  ganze  bacchische  Dienst,  sind  auch  die 
ihm  gewidmeten  Feste  theils  nur  als  offenkundige  Feier  des 
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ländlichen  und  Winzergotles,  theils  bei  orgiastischer  Steigerung 
eines  mit  dem  geängsteten  Naturgott  gefühlten  Drangsais  und 
Jubels  als  mystischer  Dienst  zu  betrachten.  '  Jener  erstgedachte 
Charakter  ist  mit  verhällnissmässig  späterm  Hinzutritt  trieteri- 
scher  Mystik  in  der  Mehrzahl  attischer  Feste  überwiegend,  deren 
von  Winzerfreuden  ausgehende,  bei  üppiger  Lebensfülle  nicht 
zügellose  noch  auch  durch  düstere  Mystik  getrübte  Haltung  den 
kleinen  oder  ländlichen  Dionysien,  ebensowohl  als  den  Lenäen 
und  den  zugleich  als  Schule  des  attischen  Dramas  bekannten 
grossen  Dionysien,  nachzurühmen  ist;  *  woneben  durch  priester- 
liche Verknüpfung  cereahschen  und  Koradienstes  den  Anthe- 
sterien,  und  aus  ähnlichem  Grunde  wol  auch  den  mit  Athena 
oder  Artemis  verknüpften  Dionysosfesten,  ein  zum  Theil  mysti- 
scher Charakter  beigelegt  werden  darf.  *Ueberwiegend  mystischen 
Charakters  aber  sind  die  vom  schwarzen  Priesterthum  des  Me- 
lampus  ausgehenden  nächtlichen,  dem  zerfleischten  und  wieder- 
erstandenen Dionysos  zu  Ehren  durch  orgiastische  Frauen- 
schwärme  blutig  gefeierten,  Agrionien  minyeisch-äolischen  Brauchs, 
*  denen  auch  Lernas  phallischer  Unterweltsdienst  verwandt  ist; 
^  wie  denn  derselbe  furchtbare  Mysteriendienst  auch  im  helleni- 
schen Brauch  vielverbreiteter  Trieterika  '^mit  gleichfalls  weit- 
reichendem Antheil  des  Dionysos  an  eleusinischem  sowohl  als 
metroisch -kabirischem  Dienst  sich  verbindet. 

1.  'Bacchische  Feste';  im  Allgemeinen  besprochen  von  Preller  PEnc.2,  1056ff. 
vgl.  Eckerm.  2,  101  fif.  Der  Mändlichen'  ward  oben  §452,  la,  der  'mysti- 
schen' des  schwarzen  Priesterthums  oben  §401  gedacht. 

2.  Von  den  *  attischen'  Dionysosfesten  (Böckh  Abh.  Berl.  Akad.  18*29; 
Preller  PEnc.  2,  i  058  ff.)  waren  a)  die  zu  Acbarnä  und  in  andern  Demen  ge- 
feierten 'kleinen  oder  ländlichen'  Dionysien  (im  Monat  Poseideon)  vorzugsweise 
der  Weinlese  gewidmet;  die  b)  in  den  Monat  Gamelion  oder  Lenäon  fallenden 
städtischen  (fv  XCfxvnig)  *  Lenäen '  waren  ein  glänzend  gefeiertes  Kelterfest,  und 
auch  die  c)  *  grossen  Dionysien'  galten  beim  überwiegenden  Glanz  ihrer  Fest- 
züge (Eleuthereus  §442,  3/r.  4  a)  Chöre  und  sceniscben  Lustbarkeiten  doch  nur 
dem  alleinigen  und  vorzugsweise  'als  Weingott'  gedachten  Dionysos. 

3.  Attische  Feste  'von  gemischtem  Charakter',  weil  mit  andern  Götler- 
diensten  verknüpft,  sind  a)  die  im  Frühling  gefeierten  und  auf  'Demeter  und 
Kora'  bezüglichen  Anthesterien  (Herrn.  GAlt.  §  58),  die  theils  als  ein  wohlgeglie- 
dertes Trinkfest  (an  drei  Tagen,  ni&oCyitt  /dfj  und  /vtqoi  genannt)  stattfanden, 
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theils  ab^r  auch  der  Vermählung  von  Dionysos  mit  Kora  ($424,  2  c),  wie  aucii 
dem  chthonischen  Hermes  (am  Tag  der  prvTooi:  Phol.  fxinQa  iju^qa)  galten. 
Mit  fj)  *Alhena  Skiras'  verknüpft  sind  die  von  Theseus  eingesetzten,  im  Monat 
PyanepsioD  dem  Skirafest  heigehenden  O.^chophorien ,  hei  denen  ein  Wettlauf 
weibischer  Jünglinge  mit  Weinranken  üblich  war  (naxiscb  oder  delisch,  der 
Ariadnesage  verwandt;  MDor.  1,  325.  Engel  Nax.  55 ff.),  endlich  c)  mit  'Artemis* 
das  pentacterische  Dionysosfest  zu  Brauron  (§344,  1). 

4.  Den  orchomenischen  *Agrionien'  (§  441,  1.  Plut.  qu.  gr.  38.  Wk, 
Denkm.  3,  138  ff.  Tf.  14)  stehn  russige  Priester  (ifjoXofis)  «nd  orgiastiscbe  Aeo- 
lerinnen  {jitoXiTcti  oiov  6koa£),  die  nach  Loos  ein  Kindsopfer  vollführen, 
vor;  auf  die  rasenden  Minyastochter  (§460,  2ft)  rückweisend,  heischt  die  dortige 
Jahressitte  die  Flucht  einer  demnächst  vom  Dionysospriester  mit  dem  Schwert 
zu  verfolgenden  Jungfrau,  die  nur  zum  Schaden  des  Landes  verschont  wurde; 
Dionysas  selbst  wird  gesucht  (Plut.  Symp.  8  prooem.;  vgl.  §  459,  3),  er 
wird  bei  den  Musen  versteckt  gefunden,  dann  schliessen  heitere  Räthsel  das 
Fest.  Feste  ähnlichen  Namens  und  Charakters  sind  auch  aus  Argos  (Hesych. 
liyQidvirc,  vsxvoin,  vgl.  Prötostöchter;  Raserei  und  Kinderfressen  Apd.  3,  5,  2), 
Theben  {ayiSvfs  h  Grjßccig  vgl.  Pentheus)  und  Kos  (Agrianos  als  Monatsname, 
Bergk  Monatsk.  49  ff.)  bezeugt.    . 

5.  Die  lernäischen  'Nyktelia*,  am  alkyonischen  See  (P.  2,  37,  5)  'pbal- 
lisch'  gefeiert  und  mit  der  Sage  von  Unterweltsfahrt  des  Dionysos  zur  Ein- 
holung Semeies  (§458,4)  verknüpft,  deuten  im  Mythos  wie  Dionysos  durch 
Hingebung  an  Profiymnos  (d.  i.  Prosypnos,  sepulcral)  dazu  gelangt  sei,  die  von 
ihm  erlittene  persönliche  Schinacb  als  stellvertretende  Form  eines  menschlichen 
Opfers  an.  Einige  Analogie  dafür  ist  im  delphischen  Fest  'Herois'  durch  die 
darin  gleichfalls  gefeierte  Heraufführung  Semeies  und  den  Umstand  gegeben, 
dass  eben  dort  der  mit  Phallusgebräuchen  verknüpfte  Liknites  (§  450,  4)  er- 
weckt ward. 

6.  Der  'Trieterika'  Berühmtheit  (Cic.  ND.  3,  23.  Pr.  PEnc.  2,  1064  ff.) 
wird  aus  Delphi  (Thyiaden  auf  dem  Parnass  P.  10,  4,2;  vgl.  Zagreussage 
Eckerm.  2,  1 02)  sowohl  als  aus  andern  Gegenden  Griechenlands  (Bryseä  Sikyon 
Pellene:  P.  3,  20,  4.  2,  11,  3),  ganz  besonders  aber  aus  der  italischen  Sitte  be- 
zeugt, die  in  Ausweisung  und  dennoch  unvermeidlich  befundener  Verbreitung 
zügelloser,  mit  phallischem  und  Sabaziosdienst  verbundener,  Bacchanalien  (Anm.  7d) 
ihre  allbekannte  Bestätigung  bis  in  späteste  Zeit  herab  findet. 

7.  'Fremde  Götterdienste',  denen  der  Dienst  des  Dionysos  vertlochlen  ist, 
sind  nächst  dem  a)  vorgedachten  (Anm.  36)  der  Athena-Skiras  die  6)  ^kleinea 
Eleusinien',  welche,  nah  beim  Ilissos  zu  Agrä  gefeiert  (t«  nqog  ZiiyQav: 
MEIeus.  §15),  den  gleichzeitig  gefeierten  Anthesterien  (Anm.  3  a)  zu  Verknüpfung 
des  Dienstes  der  *Kora'  {avof^og^  Zeit  der  Frühlingssaat,  vgl.  xcUi^Oi^og  und 
Wintersaat  in  den  grossen  Eleusinien;  t«  OijLira  rijg  KoQtfg  /nvairjQiu  Schol.  Ar. 
Plut.  846.  Ath.6.  253;  Todtendienst  Clem.  pr.  p.  29;  aber  auch  /tiovvaov  yufj,og 
§424,  2c)  sowohl  als  auch  der  *  Artemis'  (Anm.  3c;  Agräa,  Agrotera)  mit  dem  4es 
Dionysos  gereichten.   Sodann  c)  die  'metroischen',  welche  alsi  Saba^iciQ  auch:  zu 
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Athen  ^rbreitet  waren  (erst  durch  diese  scheint  das  Symbol  der  Schlangencista 
Ln  den  bacchischen  Dienst  gelangt  zu  sein);  endlich  d)  die  ^Bacchanalien'  Unter- 
Italiens  (Pr.  PEnc.  2>  1068ff.))  welche  verknüpft  mit  dem  eleusinischen  DiensJ 
von  Demeter  und  Kora  auch  in  den  römischen  ^Libcralien'  sich  wiederholen 
und  gleich  den  attischen  grosseu  Dionysien  gegen  die  Zeit  der  Frühlingssonnen- 
wende (OFast.  3,  713)  gefeiert  wurden;  als  Gemeindefest,  gleich  den  ionisch- 
attischen  Apaturien,  erscheinen  sie  durch  die  dabei  übliche  Frtheilung  der 
Toga  (OFast.  3,  777). 

8  455.  Mm  olympischen  Götterhimrael  der  jüngste  und 
auch  laut  Werken  der  Kunst  ein  dort  nur  selten  gesehener  Gott, 
ward  Dionysos  von  seinen  Verehrern  allen  übrigen  Gottheiten 
Griechenlands  ebenbürtig  befunden  und  war,  dem  unvermeidlichen 
Widerstand  seiner  Aufnahme  zAim  Trotz,  in  die  vornehmsten  älteren 
Kulte  zum  Theil  mit  Verdunkelung  ihrer  eigensten  Gottheiten 
eingedrängt  worden.  •  Zeus,  der  unterweltlich  gefasst  als  Hades- 
Pluton  ihm  gleichkommt,  erscheint  ausnahmsweise  als  dionysi- 
scher Philios;  des  Dionysos  Gewalt  über  Feuer  und  Wasser  er- 
scheint dem  HephSstos  befreundet  und  dem  Poseidon  überlegen. 
'  Apollon,  dessen  ungetrübt  waltende  Hoheit  keinem  andern  Gott 
weichen  mochte,  hatte  um  desto  mehr  der  unwiderstehlichen 
Anerkennung  des  Dionysos  durch  sein  Orakel  sowohl  als  auch 
durch  Aufnahme  dionysischer  Mystik  ins  AUerheiligste  seines 
Tempels  gehuldigt.  ^In  solarischer  Bedeutung  schliessen  ferner 
auch  Helios  Ares  und  Pan,  als  Erdbefruchter  der  mit  Dionysos  eng 
verknüpfte  Hermes,  *  ferner  als  bacchische  Dämonen  so  Pan  als 
Eros,  wie  auch  des  letzteren  doppelgeschlechtiger  Ausdruck  als 
Hermaphrodit,  der  allumfassenden  und  unwiderstehlichen  Natur- 
bewegung dieses  Gottes  sich  an. 

1.  Als  *  Eindringling'  in  den  Olymp  ward  Dionysos  schon  oben  (§440,1) 
nachgewiesen;  doch  wird  er  ausnahmsweise  auch  den  zwölf  Göttern  angereiht 
(S  187,  10;  Ghd.  zwölf  Götter  Taf.  1,  1.  2,  2). 

2.  Mit  a)  ^Zeus'  wird  Dionysos  gleichgesetzt  als  Zeas- Phillog  mit  dem 
Thyrsus  ($  443,  5  ),  ihm  beigeordnet  als  Zeus-Nemeios  bei  Dionysos-Melpomenos 
auf  der  Archemorosvase;  aber  auch  als  orphischer  Zagreus  (Lob.  553),  pan- 
theistisch  verschmolzen  in  Spriichen  wie  der  orphischc  Mustervers  dg  Ztvg, 
€ig  u4'iSr}g^  slg  ^'Hliog,  (lg  /tiowaog  es  besagt;  dem  h)  *  Hades'  gleicht  der  als 
chthonischer  Zeus  gefasste  Dionysos  wenigstens  seit  Heraklits  Zeitalter  (Clem. 
protr.  p.  30.   Schleierm.  fragm.  70  S.  524  ff.   tovxog  6k*M69ig  xnX  Jiovvaog^ 
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vgl.  Pr.  Dem.  190  ff.  Wk.  Denkm.3,  422);  in  gleichem  Sinn  ist  wol  auch  c)  die 
Befreundung  mit  'Hephastos'  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  150ff.  186.  Braun  §521),  in 
Folge  gemeinsamen  Antbeils  am  weinreichen  Feuereiland  Lemnos,  zu  würdigen. 
Mit  d)  'Poseidon'  aber  theilt  Dionysos  die  Gemeinschaft  des  feuchten  Elements 
(S  448,  36;  Meerdämon  Glaukos),  das  Stiersymbol  (Ghd.  Auserl.  1,  47.  S.  172) 
und  auch  die  nächst  ihm  dem  Dionysos  zugesprochene  Herschaft  über  Naxos 
($234,56). 

3.  Mit  a)  'Apollon'  (§319,  26)  theilt  Dionysos  die  Befreundung  der 
Musen  (D.  Melpomenos  und  Ap.  Dionysodotos  P.  1,  31,  2)  sowohl  als  auch  die 
Feier  auf  dem  Parnass  samt  der  Gemeinschaft  delphischen  Dienstes  (§441,  4a) 
und  Jahres  (Herm.  GAll.  §47,  10);  von  Delphi  aus  ward  Dionysos  nach  Potniä 
(Aigobolos)  Athen  ( Eleuthereus )  Sikyon  (Lysios)  und  sonst  weiter  empfohlen 
(§441,  3c.  442,  2d.  443,  4.  Wk.  Satyrsp.  210f.),  wie  später  von  Theben  aus 
beide  Götter  durch  Epaminondas.  Die  Sage  wusste  vom  Sektenkampf  der 
beiderseitigen  Bekenner  (Orpheus  Lykurg  u.  A.),  der  Kultus,  zumal  in  attischer 
und  unteritalischer  Mitte  (Cr.  4,  90 ff.  MProll.  415.  Ghd.  Auserl.  1  S.  114ff.), 
um  80  mehr  von  ihrer  Einigung  zu  sagen. 

4.  Als  'solarischer'  Gott  ward  Dionysos  auch  dem  orphisch  mit  Apoll 
gleichgeltenden  a)  'Helios'  gleichgesetzt  {"llXiov  ov  ^lovvaov  in^xkrjaiv 
XttX^ovaiv  Macr.  1,  18.  Lob.  497ff.);  in  gleichem  Sinne,  als  6)  Doppelausdruck 
des  thrakischen  Sonnengottes,  gibt  auch  'Ares'  sich  kund,  wenn  er  in  der 
Lykurgossage  den  Dionysos  ins  Meer  treibt,  und  auch  c)  'Pan'  (Anm.  56)  kann 
hier  sich  anreihn. 

5.  'Dämonisch'  dem  Dionysos  gesellt  ist  zuvörderst  o)  'Hermes'  als  aller 
Götter  Bote,  zunächst  als  Erdgott,  wie  denn  auch  der  dritte  Tag  bacchischer 
Anthesterien  (§454,  3  a)  dem  Hermes-Chthonios  galt,  und  hauptsächlich  Werke 
der  Kunst  in  bacchischen  und  cerealischen  Darstellungen  den  Hermes  als  Fest- 
ordner und  Festgenosse  (Ghd.  AuserL  1.  S.  110.  127.  148 f.)  kund  geben;  den 
Silen  unterweist  er  im  Saitenspiel  (Ghd.  Etr.  und  Kamp.  Yas.  Tf.  8.  9)  und 
vermittelt  den  Auf-  und  Niedergang  der  mit  Dionysos -Hades  vermählten  Kora 
(Ghd.  Prodr.  S.  188).  Ausserdem  ist  6)  der  Berggott  'Pan',  nicht  nur  als 
lärmender  Genosse  und  Kriegsanfuhrer  (ausnahmsweise  Verfolger  P.  7,  18,  3) 
des  Dionysos,  sondern  hauptsächlich  auch  im  Gegensatze  des  materiellen  zum 
c)  geistigen  Element  dionysischer  Weihe  bekannt,  welches  'Eros'  vertritt  (Kampf 
des  Pan  und  des  Eros:  WZtschr.  475  ff.). 

§  456.  *  Von  weiblichen  Gottheiten  ist  Hera,  als  olympische 
Wolkengötlin  gefasst,  dem  Dionysos  feind,  ohne  dass  diese  Feind- 
schaft sich  auch  im  Kultus  derselben  ursprünglich  allgemeiner 
gefassten  Göttin  durchweg  ausspräche;  dagegen  Athena  und 
Artemis  als  ätherische  und  Mondgöttinnen,  * hauptsächHch  aber 
die  Reihe  nährender  und  blühender  Erdgöttinnen,  die  Götter- 
mutter der  ursprünglich  auch  Artemis  und  Thetis  gleichgelten, 
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sodann  Demeter  und  Kora,  Aphrodite  und  Hebe,  Chariten  Hören 
und  Nymphen,  '  insonderheit  alle  die  Erdgöttinnen,  denen  wegen 
vorausgesetzter  Vermählung  mit  Dionysos  der  Name  Libera  zu- 
kommt, mit  diesem  Gotte  aufs  engste  verbunden  sind. 

1.  Wie  a)  ^Hera'  als  Wolkengöttin  dem  Dionysos  feind  ist,  begünstigt 
ihn  die  h)  ätberiscbe  ^Pallas'  (§263,  2c),  sowobl  als  Tbeilnebmerin  seiner 
attiscben  Feste  und  Kunstdarstellungen  (Gbd.  Auserl.  1  3.137.212;  am  Saiten- 
spiel ebd.  1,  37),  als  auch  im  Zusammenbang  der  Korasage  (als  Nympbe  P.  8, 
31,  1.  Gbd.  Prodr.  91 ;  Pallas  bei  Koras  Raub  hülfreicb?  Braun  Marmorw. 
S.  20 f.)  und  in  orpbiscber  Mystik  als  Retterin  des  zerstückelten  Zagreus  (§  455,  4). 
Desgleicben  ist  c)  ^Artemis'  nicbt  nur  als  Nympbe  (wie  oben:  P.  8,  31,  1)  und 
als  vorleucbtende  Hegemone  (§  338,  6/r),  sondern  auch  durch  gemeinsamen 
tbrakischen  Ursprung  ($344,  la;  vgl.  Dionysos  und  Kotys  Kl.  Aen.  25)  und 
gemeinsame,  selbst  attische  (Brauron  §331,16.  Paucker  Pallad.  Anm.  125), 
Feste  mit  ihm  verbunden. 

2.  Von  'Erdgöttinnen'  zuerst  die  a)  phrygische  und  kretische  'Göttermutter', 
jene  in  Bezug  auf  Sabazios  als  Kybele  (Eumelos  Scbol.  11.6,  130)  und  Kokyto 
(phänisches  Fest:  Bekk.  Anecd.  246),  diese  als  kretische  Rhea  von  der  Kybele 
ihn  erst  empfmg  (Eumelos  a.  0.  Apd.  3,  5,  1);  woneben  in  ähnlicher  Geltung 
auch  die  eben  (Anm.  1  c)  berührte  Artemis,  altthrakisch  gefasst,  und  als  b)  phthio- 
tische'  Meer-  und  Nahrgöttin  auch  'Thetis'  (des  Dionysos  Retterin  von  Lykurg 
(II.  6,  135),  ferner  c)  die  aus  cerealisch-baccbischem  Dreiverein  (§419,6) 
allbekannten  'Demeter  und  Kora',  desgleichen  d)  'Aphrodite'  (§379,  ib)  als 
dem  Dionysos  verknüpft  zu  nennen  sind,  welche  letztere  namentlich  als  Urania 
(P.  2,  23,  8;  vgl.  1,  43,  6  Megara,  7,  25,  5  Dura;  einflussreich  wol  besonders  in 
Lerna  P.  2,  37,  2;  Orph.  H.  45,  3)  in  einer,  auch  durch  gemeinsame  Opfer 
(Cornut.  30  p.  182)  und  durch  persönliche  Zueignung  (Antonius  und  Kleopatra 
Plut.  Anton.  26)  bestätigten,  Kultusverbindung  erscheint.  Auch  e)  die  der 
Kora  vergleichbare  phliusische  'Hebe'  oder  Ganymeda  erscheint  durch  ein  Efeu- 
fest {xtaooTOjnoi  P.  2,  13,  3)  als  bacchische  Göttin.  —  Ausserdem  sind  f)  die 
mancherlei  'Schwestergöttinnen'  des  Natur-  und  Jahressegens  in  Wärme  und 
Feuchte,  nächst  den  'Hören'  (Nonn.  9,  12;  namentlich  Eirene,  Braun  §416, 
und  Opora  WZtschr.  511)  die  g)  'Chariten'  (im  eleischen  Gebet  §443,  7a; 
in  Olympia  und  Korinth  P.  5,  14  extr.  Scbol.  POL  5,  10.  13,  26;  Gbd.  Auserl.  1 
S.  125,  14t)  die  einen  Peplos  ihm  woben  (Ap.  Rh.  4,  424),  nächst  den  A)  'Nym- 
phen' (§464,1)  die  ihnen  nah  verwandten  i)  'Musen'  (Dionysos  zu  ihnen 
flüchtend,  orchomenisch :  Plut.  Symp.  8  prooem.)  und  auch  k)  im  Meere  die 
'Nereiden'  (mystische  Lehrerinnen,  mit  Mutter  Kalliope  und  Herschcr  Apoll: 
Orph.  H.  24,  12.  Lob.  396),  dem  Dionysos  verbunden. 

3.  'Libera',  ein  auf  Liber-Pater  als  dessen  Gemahlin  hindeutender  mysti- 
scher ,  der  Semele  Aphrodite  und  noch  mancher  andern  Gottheit  (Cr.  4,  1 J 1  ff. 
vgl.  3,  368  ff.  2.  Ausgr)  entsprechender  Name,  trifft  im  Kultus  ano  meisten  mjt  Kora, 
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in  der  auf  attischem  Vorging  beruhenden  mythischen  Auffassung  zumal  des 
späteren  Alterlhums  am  liebsten  mit  Ariadne  (^AQiit^Vfy  Na^twv:  Ghd.  Prodr. 
S.  49.  Auserl.  1,  56,  2  S.  42.  174),  überein. 

§  457.  '  loi  Uebrigen  steht  dieser  räthselhafte  Gott,  seiner 
so  mannigfachen  Götterverwandtschaft  ungeachtet,  allen  andern 
Gottheiten  nicht  sowohl  zur  Seite,  als  er  vielmehr  vermöge  der 
geheimnissvoilen  Gewalt  seines  Dienstes  die  ihm  verbündeten 
Mächte  in  einen  düsteren  Kreis  geheimer  Erdgewalten  zusammen- 
schliesst,  und  vom  Mittelpunkte  der  chthonischen  Gottheiten  aus 
in  welchem  er  waltet  im  Glauben  seiner  Verehrer  allmählich 
auch  die  olympischen  Mächte  zur  Einheit  dionysischen  Götter- 
waltens  herabzog.  *Neue  Räthsel  werden,  bei  jener  Verschmelzung 
alles  sonstigen  Götterwesens  ins  dionysische,  durch  die  inneren 
Gegensätze  geschürzt,  welche  die  zur  Verherlichung  dieses  Gottes 
sich  nie  genügende  Mystik  in  der  schon  oben  berührten  An- 
nahme zwei  oder  *drei  verschiedener  Dionyse  erfunden  hatte. 
*  Obenan  unter  diesen  steht  der  thrakisch-phrygische  Zagreus, 
des  unterirdischen  schiangengestalten  Zeus  und  Persephonens 
Sohn,  der  als  stierähnlicher  Knabe  alsbald  wie  sonst  Zeus  thut 
mit  Blitzen  und  Weltgeräth  spielte,  trotz  ApoUons  und  der  Ku- 
reten  Bewachung  durch  Heras  List  von  den  Titanen  ereilt  und, 
als  keine  Verwandlung  ihn  schützte,  siebenfach  von  ihnen  zer- 
stückelt und  verspeist,  ^  dann  aber  mit  Wiederbelebung  seines 
Herzens  im  delphischen  Kessel  durch  Apoll  und  Athena  erneut, 
durch  Zeus  dem  Hekate  klagte  an  den  Titanen  gerächt  und  zum 
neuen  Dionysos,  zum  Erd-  und  Todtengott  furchtbarer  Weihen, 
^  dem  Eubuleus  und  dem  Sabazios  gleichgeltend,  erhoben  ward. 
^Nächst  Zagreus  ist  hier,  wie  schon  oben,  der  eleusinischc 
Freudenbringer  lacchos  zu  nennen,  dessen  wunderbare,  vom 
Jubelruf  seiner  Feier  benannte,  durch  Jugendblüthe  Myrten  be- 
kränzung und  Fackellicht  prangende,  Erscheinung  bald  einem 
Sohn  Pflegling  oder  auch  zwitterhaften  Mysteriendämon  Demeters, 
von  einem  Gott  oder  Sterblichen  geboren,  beigelegt  wird,  bald  aber 
auch,  der  Gleichsetzung  mit  Zagreus  zu  Liebe,  durch  mystische 
Begründung  für  Persephonens  Sohn,   wenn  nicht  für  Demeters 
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Gemahl  und  Beisitzer,  ihn  gelten  IMsst.  ^Es  hatte  aber  die 
Mystik  des  späteren  Alterthums  diese  beiden  Dionyse  ver- 
schiedener ,  thrakisch  - phrygischer  und  thrakisch - eleusi nischer, 
Abkunft  —  den  stier-  und  schlangengestallen  Zagreus  als  uran- 
föngiichen  zerrissnen  und  wiedergebornen,  den  blühenden  lacchos 
als  neugeborenen  Gott  —  auch  mit  dem  aus  Theben  gebürtigen 
Dionysos  des  herschenden  Volksglaubens  in  eine  Trias  zusammen- 
gestellt, in  welcher  lacchos  aus  diesem  letzteren  abgeleitet  sein 
mochte,  wie  vorher  Zagreus  sowohl  als  der  thebische  Dionysos 
aus  Zeus  entstanden  war. 

1.  ^Paotiieistisch',  als  aller  anderen  Gottheiten  Inbegritf  oder  Mittelpunkt, 
ist  Dionysos  in  den  um  ihn  gescbaarten,  hauptsächlich  cerealischen  (§  450,  2), 
Göttervereinen  bereits  auf  archaischen  Vasenbildern  (Ghd.  Auserl.  1  S.  106  ff.) 
nachweislich. 

2.  ^Zwei  Dionyse'  unterscheidet  a)  die  gangbarste  'Geburtssagc'  (§  458,  1) 
im  doppelt,  aus  Semele  und  dann  wieder  aus  Zeus  geborenen  (J#/iFjrcu(7)  Gott, 
den  auch  der  b)  *  Weinbau'  in  doppelter,  nach  seiner  Kelter  auch  dreifachen 
(Anm.  3),  Erneuung  kennt;  woneben,  zunächst  c)  aus  Anlässen  vcrschiedner 
Abstammung  und  ^Oertlichkeit'  ein  orgiastischer  und  ein  milderer  Dionysos,  als 
Lysios  und  Baccheios  (§  443,  4a;  vgl.  Kadmeiog  §441,  3  a.  6;  Bacchevs  und 
MeÜicMos  zu  Naxos,  Patroos  un&- DagpUios  zu  Megara,  Limnaios  und  Bleusinios 
attisch  Nonn.  27,  307;  zwei  Bilder  zu  Bryseä  §443,  6  c)  oder  im  Gegensatz  des 
thebischen  Seraelesohns  zu  Zngi'eus-Iacchos  sich  kundgibt. 

3.  'Dreifach'  ist  Dionysos  a)  laut  seiner  'Geburts-  und  Erneuungssage' 
mit  Bezug  auf  den  Weinbau  (Diod.  3,  63;  vgl.  Anm.  26),  oder  6)  laut  drei- 
facher, etwa  trieterischer,  '  Mystik ',  worauf  die  Namen  der  Tritopatoren,  Zagreus 
Eubuleus  und  Triptolemo«^  gehn  (§165,  ta;  Cic.  ND.  3,  21  p.  587);  oder 
c)  nach  ^Diodors'  (3,  63.  4,  4)  Unterscheidung  des  bärtigen  indischen  oder 
Lenaios,  des  gehörnten  Fflügers  Zagreus  und  des  thebischen  Semelesohns^ 
von  welcher  d)  Nonnus  (§  438,  3 1)  durch  Nennung  des  eleusinischcu  lacchos 
neben  Zagreus  und  dem  Jugendlichen  Sohn  Semeies  abweicht;  oder  nach  e)  der 
auf  'Gestalt  und  Bildung'  des  Knaben  (lacchos)  oder  Bpheben  (der  Semele  Sohn), 
des  bärtigen  oder  greisen  Bassareus-Briseus  (indischen  und  Lenaios),  sodann  des 
slierleibigen  Hebon  (oder  Zagreus)  beruhenden  bei  Macrobius  (§450,  1),  oder 
endlich  e)  aus  so  rein  'örtlichen'  Anlässen  wie  zu  Faträ  ein  Mesaleus  Areus 
und  Anthtus,  von  dortigen  Gauen  benannt,  neben  Dionysos -Aesymnet es  bestand 
(P.7,  21,  2). 

4.  'Zagreus':  Etym.  M.  und  Gud.  v.  ZttyQivg.  Nonn.  5,  563 ff.  Tzetz. 
Lyc.  208.  Zoega  Bass.  1  p.l70.  Cr.  4,  97 ff.  (3,  338.  Ausg.  2).  Lob.  Agl.547ff. 
6)5ff.  710ff  Pr.  Dem.  53ff.  Klaus.  Orpheus  S.  39f.  Müll.  ProU.  390.  —  Seinem 
0)  'Wesen'   nach   wird  dieser  für  kretisch   (Eurip.   Cret.  2)   oder  phrygisch 
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(Lob.  586 ff.)  mehr  als  für  tlirakisch  erklärte,  seines  Namens  als  Jäger  (§438,  2<f) 
und  Gott  der  Agrionien  (§  454,  G)  verständliche,  Gott  als  höchster  mit  Gäa 
verbundner  Machthaber  (tzoti'/«  Fü  ZayQev  t€  d^ediv  navvniQjnje.  mtvjtov 
Etym.  Gud.  p.  227),  insonderheit  aber  als  der  Aller  wartende  Todtengott  (Aesch. 
Suppl.  147  xbv  ZayQtov  ibv  noXv^erwrarov  Zrjvtc  xbiv  xsxf.trix67(ov^  desgl. 
im  Elym.  Gud.  ZnyQu  rt  vvv  ,i/€  xal  JloXv^ivti)  xuCquv  Lob.  621.  WTril.  556. 
Schw.  Rh.  Mus.  4,  230;  vgl,  Hesych.  iao^aCrrig,  Plut.  de  El  cap.  9)  bezeichnet, 
der  als  Zeus  und  Pcrsephones  Sohn  ($419,  4  ft)  auch  ein  chthonischer  Dio- 
nysos, dem  Hades  und  Plulon  (Etym.)  gleichgeltend,  heisst.  Seine  'Bildung*, 
die  man  sich  stier-  oder  schlangenähnlich  (c),  vielleicht  auch  mannweiblich 
(Philoch.  fr.  p.  21)  denken  kann,  scheint  auch  in  Jägergestalt,  Löwen  haltend 
nach  persischer  Weise  (Thonrelief:  Arch.  Ztg.  1854),  gedacht  worden  zu  sein.  — 
Sein  b)  blutiger  *  Dienst'  erheilt  zunächst  aus  dem  euripideischen  Fragment 
(Cret.  2.  aus  Porphyr,  abst.  4,  19;  Lob.  6238.):  Jiog^I^aCov  fAvmrig  ybvofxriv 
xcä  vvy.xinohjv  ZayQSOjg  onovdug  jug  t  tufAOffdyovg  ^cchag  tiXiaag  (Roh- 
essen). —  Den  c)  *  Mythos'  gibt  hauptsächlich  Nonnus  (5,  563 ff.),  anhebend 
von  Erzeugung  und  Geburt  des  stierähnlichen  (xeQÖtv  ßQ^(f>og)  und  mit  Blitzen 
spielenden  (6,  264.  10,  298)  Kindes,  das  durch  die  Titanen  fällt.  Seines  Todes 
und  Grabes  ward  bereits  oben  (Delphi  $441,  in)  gedacht;  jener  scbloss  die 
vom  Orphiker  Onomakritos  (P.  8,  37,  3),  wie  auch  von  Euphorion  und  Kalli- 
raachos  (Etym.  Zi(yQevg)  erzählten  Leiden  {nccOrj^arn)  des  Gottes,  dessen 
Grab  wenigstens  aus  Philocboros  (fragm.  p.  21,  nach  Jo.  Malalas  u.  A.)  be- 
zeugt ist. 

5.  *Eubuleu8'  oder  JEtf6ii/o«,  der  Wohlrathende  von  iv  und  ßovkrjy  als  Orakel- 
gott (WSat.  191)  oder  auch  euphemistisch  (Schol.  Nie.  Alex.  14)  benannt  und  als 
orpbischer  Beiname  des  Pluton  (Orph.  H.  17, 12)  aber  auch  des  Adonis  (H.  55)  be- 
kannt, gilt  für  das  mystische  Kind  der  Persephone  von  Zeus  (Orph.H.  29 ;  ebd.  28,  8 
fifjUQ  ^QißQi^irov  71  olvfjiOQffOv  EvßovXrjog:  als  jQttpvig  XQvtfiov  ^log 
CQVog  auch  /O^oviog  Jiowöog  und  bei  Persephone  schlafend  H.  51,4),  aus- 
nahmsweise auch  für  der  Antäa  von  einem  Sterblichen  erzeugtes  Kind  (Orph. 
H.  41.  Lob.  825).  Die  Ueberschwenglichkeit  seines  Wesens  wird  insbesondre 
als  uranfanglich  (jiQtaioyovog  H.  20)  bezeichnet,  daher  er  auch  Phanes  und 
Anfanges  so  gut  als  Dionysos  heisst  (Orph.  fr.  7.  Macr.  1,  18)  und  wiederum 
als  Erzeuger  der  an  Gräber  weilenden  Tyche  (Orph.  H.  71)  genannt  wird.  Von 
Gebräuchen  finden  wir  hauptsächlich  die  kabirischen  und  eleusinischen  Gruben- 
opfer von  Schweinen  und  Fackeln  (§  423,  2e)  seinem  Namen  verknüpft. 

6.  Der  Name  'Sabazios'  (Cr.  4,  102f.  «=3,  349ff.  358ff.  Ausg.  3; 
Lob.  650  ff.  Ghd.  Spiegel  1  S.  70)  wird  vom  Festruf  tvot  aaßol  (Strab.  10,  471 : 
tftura  ya()  lau  2aßul^ia  xal  AlfjtQfua)  abgeleitet  und  bezeichnet  ein  phry- 
giscbes  Kind  der  Göttermutter  (Str.  10.  470)  deren  Korybanten  ihm  verknüpft 
sind  (Lob.  642.  Ghd.  Bildw.  104,  1);  er  gilt  auch  als  Beiname  des  Zeus,  und 
zwar  sollte  der  thebische  Dionysos  eine  Hüftgeburt  des  Zeus-Sabazios,  von 
Hippa  am  lydischen  Tmolos  genährt  (Orph.  H.  49),  sein.  Eben  dieser  sabazische 
Zeus  (Val.  Max.  l»  3,  2)   oder  Dionysos  wird  auf  bacchischen  Sarkophagreliefs 
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in  einem  mannweiblichen  (Ghd.  Spiegell  S.  68,  140)  bärtigen  und  langbe- 
kleideten Gott  mit  Thyrsus  erkannt,  dem  neben  Darstellungen  des  Ihebischen 
Dionysos  ein  chtbonisches  Habnenopfer,  meist  von  alten  Frauen,  gebracht  wird. 

7.  *Iacchos',  der  mit  Demeter  und  Kora  verbundene  eleusinische  Dionysos, 
ward  als  eine  verfeinerte  Gestalt  des  Zagreus  oben  (§419,  46)  nachgewiesen. 

8.  Der  Mhebisebe'  Dionysos  ist  als  a)  'Vater  des  lacchos  durch  Nonnus 
(§438,30  wie  auch  durch  bildliche  (§419,5)  Andeutungen  beglaubigt,  und 
gehört  demnach,  mit  Zngreus  zusammengezählt,  der  aus  Nonnus  (Anm.  3il) 
bekannten  Trias  an,  welche  jedoch  erst  aus  der  eleusinischen  Verjüngung  des 
mystischen  Zagreus  zu  dem  ihm  ursprünglich  gleichen  (§419,46)  mystischen 
lacchos  hervorging. 

§  458.  *  Abgesehen  von  diesen  mystischen  Legenden  doppelter 
oder  dreifacher  Person  des  Gottes,  drängt  demnächst  die  grosse 
Mehrzahl  bacchischer  Mythen  auf  jenen  thebischen  Sohn  des 
Zeus  sich  zusammen,  dessen  ursprünglich  als  Göttin  Erde  ge- 
meinte, im  Mythos  aber  als  Tochter  des  Kadmos  genannte, 
Mutter  Semele  vom  Glänze  des  Zeus  geblendet  in  eigenem 
Feuertod  unreif  ihn  gebar;  'in  des  Zeus  Hüfte  verborgen  ge- 
dieh die  göttliche  Frucht  zur  vollständigen  zweiten  Geburt.  '  Den 
Verfolgungen  seiner  Stiefmutter  Hera  ward  er  durch  Hermes 
entrückt,  der  das  zu  Theben  geborene  Kind  erst  zur  orcho- 
menischen  Königstochter  Ino,  dann  aber  laut  der  vorhersehend 
gewordenen  Sage  ins  asiatische  Nysa  entrückte,  wo  die  gleich- 
namige Nymphe  und  deren  Gefährtinnen,  vom  weisen  Wald- 
dämon Silen  unterstützt,  seiner  Pflege  und  Auferziehung  ob- 
lagen. *Die  Sage  dass  er  bei  Kybele  in  Phrygien  aufwuchs 
hat  hieneben,  nicht  weniger  als  sonstige  Orlssagen  seiner  Ge- 
burt, ihre  Geltung;  sie  dient  in  der  üblichsten  Fassung  des 
Mythos  zum  Ausgangspunkt  seiner  vorerst  durch  ganz  Asien 
vollführten,  dann  auch  nach  Hellas  zurückgewandten  Helden- 
laufbahn. *  Dort  muss  der  von  Hera  aufgereizte  ihrakische^ 
Lykurg,  nicht  weniger  auch  der  Ihebische  Pentheus,  ihm  weichen: 
dieses  jedoch  erst  nach  Kämpfen,  in  denen  dem  schwer  ge- 
quälten Gott  selbst  die  Freistatt  im  Meeresgrunde  willkommen 
war,  welche,  manch  anderer  Spur  seiner  Herkunft  aus  feuchter 
Tiefe  gemäss,  die  thessalische  Thetis  ihm  geboten  hatte. 

\,    'Semele'  (vgl.  Welcker  Rhein.  Mus.  1^  iZ%fi.   Pfka.  Dionys^  und  die 
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Thyaden,  Berl.  Akad.  1852,  S.  9ff.):  ihres  a)  'Namens'  der  Erdboden  (alt 
d^ejLiilf},  ^^/mtiHoVj  vgl.  Hesych.  Zku^kri,  T()«7r«C«);  vergöttert  (Apd.  3,  5,  3. 
Diod.  3,  6)  oder  auch  nur  als  verstärkte  Dione  (§440,  1)  wird  sie  'Thyone' 
(nach  Diod.  3,  62  Opfergöttin  Erde  vgl.  Svtug)  genannt.  Dem  bei  des  Kindes 
Geburt  erfolgten  b)  'Tod'  Semeies  ist  die  Sage  von  dem  an  seiner  Amme  Nysa 
verübten  Mord  (§438,  3  fr)  zu  vergleichen. 

2.  Die  'zweite  Geburt'  aus  der  Hüfte  des  Zeus,  vielleicht  erst  aus  dem 
Wortspiel  von  fif\Q6g  und  uaiQti  (§  450,  1  f)  gefabelt ,  ist  angedeutet  in  den 
Beinamen  fii]QOQ()f(tfrjg  und  (SturjtwQ,  Ihr  entspricht  als  'dritte',  nicht  ohne 
Bezug  auf  die  Traubenpressc,  die  mystische  Geburt  des  Liknites  (§  453,  5<i). 

3.  'POege'  des  Kindes  Dionysos:  WZtschr.  500 ff.  —  Nach  Apollodor  (3,  4,  3) 
bringt  a)  Hermes  das  Kind  erst  zu  'Ino',  wo  es  als  Mädchen  auferzogen  wird, 
dann,  nachdem  b)  Zeus  durch  des  Kindes  'Verwandlung'  in  ein  Zicklein  (fQitfOg) 
die  Hera  getäuscht  hatte,  nach  c)  'Nysa'  in  Asien,  wo  die  nachher  von  Zeus 
in  'Hyaden'  verwandelten  Nymphen  ihn  pflegten.  Mannigfach  verschieden  er- 
zählen Diodor  (3,  62  ff.)  und  Nonnus  (Köhler  über  N.  S.  18  ff.). 

4.  'Dionysos  in  Asien'.  Dem  Aufenthalt  in  a)  'Phrygien',  wo  der  Gott 
von  Kybele  auferzogen  (wenn  nicht  am  lydischen  Tmolos  durch  Hippa),  oder 
von  Rhea  gereinigt  eingeweiht  und  bekleidet  wurde  (Apd.  3,  5,  I),  lässt  unser 
Text  des  Apollodor  (a.  0.)  die  Stiftung  des  Weinbaus  und  eine  von  Hera  ihm 
zugefügte  Raserei  vorangehn,  die  ihn  nach  b)  'Aegypten  und  Syrien'  früher  als 
nach  Kybela  gebracht  habe,  von  wo  er  dann  nach  c)  'Thrakien  Indien  und 
zurück  nach  Theben'  gezogen  sei.  Die  Erwähnung  Indiens  (§  460,  3c)  ist  hier 
ungeschickt  und  vielleicht  fremd. 

5.  Wie  Dionysos  'im  Wasser  vor  Lykurg'  flüchtend  bei  Thetis  Schutz  fand 
( II.  6 ,  1 30  ff. ) ,  weisen  auch  oben  berührte  Sagen  seiner  Anschwemmung  in 
verschlossenem  Kasten  (§  443,  6  f.  8  a)  und  Gebräuche  seiner  Hervorrufung  aus 
dem  Wasser  (§448,  36)  auf  neptunische  Geburt  dieses  Gottes  hin. 

§  459.  *  Unter  den  mit  Geburt  und  Wachsthum  des  Dio- 
nysos bereits  verflochtenen  Zügen  seines  Lebens  und  Wirkens 
treten  zunächst  und  am  offenkundigsten  die  Berichte  von  Ein- 
setzung und  Segen  des  Weinbaus  samt  mancher  darauf  bezüg- 
lichen Wunderthat  uns  entgegen.  'Eine  andere  Reihe  bacchi- 
scher  Mythen  ist  mystischen  Schlags:  anhebend  mit  jener  so 
eben  berührten  Erziehung  und  Weihe,  die  bei  der  phrygiscben 
Rhea-Kybele  ihm  zu  Theil  ward,  schliesst  sie,  die  orgiastischen 
Irrsale  Zerfleischungen  und  Truggestalten  bacchischen  Götter- 
wesens zu  erklären,  'mit  den  Legenden  von  Zerreissung  Be- 
stattung und  Wiedergeburt  des  ältesten,  *oder  von  schmachvoll 
erkaufter  Unterweltsfahrt  des  zur  Losbittung  Semeies  herabge- 
stiegenen und  mit  ihr  in  Delphi  erschienenen  jüngeren  Dionysos. 
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1.  Zu  den  Sagen  von  des  Weinbaus  a)  *  Einsetzung'  (in  der  ätolidchen 
Sage  von  Orestbeus  des  Oeneus  Vater  angeblich  durch  den  Hund  Sirios  der 
ein  Holz  gebiert  P.  10,  38,  1)  gesellen  sich  andre  Sagen  von  b)  Wundern  der 
'Weinfüllung'  (über  Nacht  beim  cleischen  Thyiafest  P.  6,  26,  1),  oder  auch 
der  c)  *  Verwandlung*  in  Wein,  wie  sie  den  delischcn  Aniostöchtem  (Tz.  Lyc.  570) 
und  als  Züchtigung  dem  Tyrrhener- Schiff  (Horo.  H.  6)  nacherzählt  wird. 

2.  ^Bacchischer  Orgiasmus'  gibt  theils  an  des  Gottes  u)  ^Bekennern'  (Töchter 
des  Kadmos),  theils  an  dessen  b)  'Verächtern',  an  Frauen  (MinyaslÖchter  Plut. 
qu.  gr.  38;  Prötiden  §333,30  eben  so  sehr  als  an  Männern  (Lykurg  und 
Pentheus),  sich  kund. 

3.  *Tod  und  Emeuung'.  Dem  a)  *Tod'  des  zerstückelten  und  zu  Delphi 
begrabenen  ältesten  Dionysos -Zagreus  entspricht  der  dreijährige  Schlaf  des 
Liknites  ($454,  7.  Orph.  H.  53),  aber  auch  dessen  b)  'Erweckung'  durch  die 
rhyiaden  (Plut.  Isid.  cnp.  35),  dazu  der  Wunsch,  rov  in  la^i^Q^i  vfivijafa 
xttT  hog  Jtovvaov  (Alciphr.  2,  3,  93).  Hiemit  ist  auch  die  c)  'Verjüngung* 
zu  vergleichen,  die  von  Dionysos  selbst  mit  Medeas  Beistand  an  seinen  Ammen 
geübt  wird  (WTril.  320). 

4.  'Unterweltsfahrt':  verschieden  gefabelt  in  des  thebischen  Dionysos  Herauf- 
führung seiner  Mutter  Semele  ($  454,  7)  zum  Olymp  (Apd.  3,  5,  3)  und  zum 
delphischen  Fest  'HeroYs'  (Plut.  qu.  gr.  12;  Semele  als  Festname  Hesych.;  Auf- 
stieg bei  Trözen  P.  2,  31,  2)  oder  auch  c)  vermittelst  des  '  lernäischen '  My- 
steriums aufopfernder obscöner  'Hingebung'  an  den  dortigen  Pro$ymnoit  (§454,  7. 
P.2,  37,  5.  Clem.  pr.  p.  34.  Wk.  Hb.  Mus.  1,  435). 

S  460.  ^  Jenen  persönlichsten  Begegnissen  des  segensreichen 
oder  von  schwerem  Leid  erst  selbst  wieder  genesenen  Dionysos 
muss  die  genaue  Erörterung  seiner  Thaten  zur  Seite  gehn,  die 
wir  am  Leitfaden  seiner  pragmatischen  Biographen  schon  kurz 
vorher  berührten,  zu  minder  willkürlichem  Ueberblick  aber  am 
füglichsten  einer  Erörterung  der  ihm  feindlichen  oder  befreundeten 
Mächte  verknüpfen  können.  ^Kämpfe  des  Dionysos  werden  zu- 
vörderst im  Gegensatz  gegen  kosmische  Mächte,  gegen  Erd- 
Wasser-  und  Lichtgewalten,  wie  auch  Zeitwesen,  uns  genannt, 
selche  wie  in  den  Giganten,  im  Wassergott  Glaukos,  in  den  Ver- 
tretern solarischen  Dienstes,  Orpheus  Perseus  Lykurg  und  Butes, 
in  iunarischen  Amazonen  und  selbst  im  spät  gefabelten  funfzig- 
fachen  Ungethüm  Kampe  ihm  bezeugt  sind.  ^  Dagegen  sind 
andere  bacchische  Kämpfe  bei  einem  im  Ganzen  späteren  Cha- 
rakter die  Volksmässigkeit  und  unwiderstehliche  Macht  des 
Imcchischen  Dienstes  zu  haroisireD  bestimmt;  einestbeils  m  Ver* 
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herlicbung  des  Freibeitsgotts  durch  Vei*folguDg  der  Königsge- 
walt, die  er  in  Pentheus  und  sonst  durch  rasende  Frauen  be- 
kämpft, ^sodann  in  den  Kriegeszügen,  die  er  zur  Ausbreitung 
seines  Dienstes  zu  Land  und  zu  Meer,  leicht  verkleidet  gegen  pi- 
ratische Tyrrhener,  öfter  geharnischt  mit  Heeresmacht,  gegen  die 
Amazonen  Kleinasiens,  aber  auch  gegen  die  im  indischen  Deriades 
und  arabischen  Morreus  verbündete  Macht  des  Ostens  vollführt. 

].  2.  'Als  Naturgott'  kämpft  Dionysos  mit  den  a)  'Erdriesen'  {Giganten 
Hyg.  astr.  2,  23;  Etym.  r/;'wy),  mit  h)  'Wassermächten'  wie  Glaukos,  der 
von  ihm  gebunden  zu  Naxos  die  Liebe  zur  Ariadne  biisst  (Athen.  7,  47;  in 
Delphine  werden  auch  die  Tyrrhener  verwandelt);  von  c)  'solarischen*  Wesen 
steht  vor  ihrer  Einigung  ($452,26)  Apoll,  wie  von  apollinischen  Heroen  der 
tbrakische  Lykurg  (II.  G,  130  ff.  Diod.  5,  50.  Zoega  Abb.  1  ff.  Welcker  Satyr- 
spiel 103  ff.  Br.  §511  ff.)  samt  Lykurgs  Bruder  Butes  (Diod.  5,  50)  und  der 
argivische  Perseus  (P.  2,  20,  3.  23,  8),  ihm  entgegen;  nicht  weniger  die  d)  Mu- 
narischen'  Amazonen  (Plut.  qu.  gr.  56.  Arch.  Ztg.  1845  no.  30),  die  nächstdem 
von  ihm  überwunden  seinem  Dienst  huldigen.  Ein  e)  vermuthlich  orpbisches 
'Urwesen'  ist,  etwa  auf  Jahresabtheilung  bezüglich,  das  funfzigkÖpfige  Ungetböm 
Kampe  (Diod.  3,  71.  72.  Nonn.  18,  237  ff.). 

3.  'Politischen  Bezuges',  zu  Gunsten  der  niederen  Stände  und  des  zurück- 
gesetzten Frauengeschlcchts,  sind  die  baccbischen  Kämpfe  sowohl  gegen  a)  des 
Pentheus  und  Anderer  'Königsgewalt'  (Wk.  Sat.  199.  Braun  $513f.)  als  auch 
gegen  die  b)  'Frauengewalt' der  Amazonen  (Anm.  \d)  Minyaden  (Plut.  qu.  gr.  38. 
Schol.  POl.  14,  3)  und  Pröliden  (§332,  3i);  der  c)  wilden  Gewalt  der  'Piraten* 
obsiegt  Dionysos  durch  seine  Verwandlung  der  Tyrrhener  und  ihres  Schiffes 
(Hom.  H.6,  44.  MOrch.  309,  1.  Eckerm.  Mel.  36). 

4.  Auf  '  LSnderbesitz '  und  die  mit  ihrem  Erwerb  fortschreitende  bacchische 
Kultur  (Braun  M.  §509)  zielen  des  Dionysos  seit  alexandrinischer  Zeit,  nach 
Dionysios  (Bassarika)  von  Nonnus  (Dionysiaka),  besungene  siegreiche  Züge,  nach 
a)  'Phrygien'  gegen  die  Amazonen  (§444,  4a.  Köhler  über  Nonnus  S.  83)  und 
sonst  durch  Asien,  seit  er,  b)  von  Bhea  (§  458,  Ad)  mit  einem  Heer  ausgerüstet, 
hauptsächlich  nach  'Indien'  (§  457,  4c.  Strab.  11.  505;  bei  Nonnus  von  Buch 27 
an;  Köhler  über  Nonnus  S.  50ff.)  gegen  Deriades  (von  ^rj()ig)  und  Morreus 
(bei  Nonnus,  von  fAOQog,  woneben  Myrrhanos  bei  Diodor;  Köhler  S. 53ff.)  kämpfte: 
seine  Siege  reichen  dort  einerseits  bis  e)  'Baktrien'  (Eur.  Bacch.  I5ff. ), 
andererseits  bis  d)  'Arabien*,  wo  Nonnus  (40,  292.  Köhler  S.  33)  auch  die  Ama- 
zonen von  ihm  besiegt  weiss;  in  e)  'Aegypten'  nahm  Proteus  gastlich  ihn  auf 
(Apd.  3,  5,  1). 

§  461.  *  Die  befreundeten  Mächte  dieses  Dienstes  lernen 
wir  zuerst  in  des  Dionysos  Geliebten  und  Kindern,  nächstdem 
im  heroischen  und  hieratischen  Kreise  seiner  Verehrer  kennen. 
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Unter  den  Göttinnen  deren  Paarung  mit  Dionysos  bezeugt  wird, 
hatten  wir  obenan  Kora  zu  stellen,  und  können  nun  dieser 
Göttin  als  den  nicht  minder  allgemein  durchgedrungenen  heroi- 
schen Ausdruck  blühender  und  verblühender  Erdnatur  auch  die 
kretische  oder  richtiger  naxische,  aus  ihrer  attischen  Berühmtheit 
glanzvoll  in  römische  Mitte  und  Zeit  hinüberreichende,  Ariadne, 
auch  Ariagne  Arieda  und  Aridela  genannt,  hier  anreihn;  *ja  es  ist 
uns,  nach  einer  befremdlichen  aber  bei  gleichem  Naturbegriflf  nicht 
unerklärlichen  Auffassung,  auch  gestattet,  die  meistens  als  Mutter 
des  Dionysos  bekannte  Erdheroine  oder  Erdgöttin  Semele,  in 
ihrer  Erscheinung  als  wiederkehrende  dem  Reich  der  Schatten 
von  Dionysos  entrissene  Beglückerin  der  Oberwelt,  zugleich, 
wie  in  einigen  ähnlichen  Mythen  wechselnder  Verwandtschaft, 
für  dessen  Vermählte  zu  nehmen  der  sonst  ihr  Sohn  heisst, 
'  Nächstdem  aber  haben  noch  sonstige  Heroinen  verschiedener 
Oertlichkeit,  Althäa  Aura  Nikäa  und  andere,  Anspruch  zu  des 
Dionysos  Geliebte  gerechnet  zu  werden,  deren  Zahl  jedoch 
bei  der  verhältnissmässig  späten  Ausbildung  dionysischer  Mythen 
im  Ganzen  nicht  gross  ist. 

1.  2.  *Mit  Dionysos  vermählt'  ist  nächst  den  laut  Kultusspuren  mit  ihm 
gepaarten  a)  *  Göttinnen'  (§453)  hauptsächlich  b)  'Ariadne'  (§453,3),  auch 
Ariagne  oder  Arieda  (Jahn  Vasenb.  S.  1*2;  Aridela  ist  kretisch  Hesych.)  ge- 
nannt, die  er  ihrer  früheren  Verbindung  mit  Theseus  entnahm;  ihr  homerisch 
bezeugter  tödtlicher  Raub  durch  Artemis  (Od.  U,  324.  Ghd.  Etr.  Spiegell,  87) 
scheint  dem  Koraraub  gleichbedeutend  zu  sein.  Aber  auch  c)  *  Semele',  nach 
der  herschenden  Sage  des  Dionysos  Mutter,  war,  wie  in  ähnlichen  doppelge- 
stalten Sagen  (§  49,  26),  in  den  ihr  gewidmeten  mystischen  Gebräuchen 
(Theoer.  20,  6;  Fest  Herois  §458,  4c;  vgl.  Stimula  Liv.  39,  8.  13)  vielleicht 
als  seine  Vermählte  gemeint. 

3.  *Von  Dionysos  geliebt'  waren  auch  die  a)  *  attische'  Aura,  d.  i.  Luft- 
hauch, die  Nonnus  (48,  242  ff.  945)  als  Mutter  des  lacchos  kennt,  die  b)  *phliu- 
sische'  Araithyrea  oder  CMhonophyle,  die  c)  *ätolische'  Althäa  des  Meleagros 
Mutter,  die  d)  'bithynische'  Nikäa]  e)  Medos  heisst  sein  Sohn  von  Alphesiböa. 

§  462.  *  Als  Kinder  des  Dionysos  wurden  von  Demeter 
und  Aphrodite  lacchos  ihm  und  Priapos  geboren,  lacchos  nach 
später  Legende  auch  von  Aura;  als  Söhne  die  Ariadne  ihm  ge- 
bar werden  Heroen  des  Weinbaus,  als  seine  Tochter  von  Nikäa 
die  Weihgöttin  Telete  genannt.     'Zugleich   geben   die  Namen 
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dieser  und  sonstiger  Söhne  des  Dionysos  uns  Anlass,  *  tbeils  wie 
in  Meleagros  und  Dejanira  seine»  agrarischen  und  wehrhaften 
Charakters,  Mheils,  wie  in  seinem  Sohn  von  Physkoa,  Narkfios, 
der  chlhonischen  und  mystischen,  *theils  auch,  wie  in  Phlius  und 
Medos,  der  rein  ^lilichen  Bedeutung  dieses  Gottes  zu  gedenken. 

1—3.  Auf  a)  *  Befruchtung  und  Weinbau'  bezuglich  ist  die  Mehrzahl  der  fOii 
Dionysos  mit  Göttinnen  oder  sterblichen  Frauen  erzeugten  Sprösslinge,  von  denen 
lacchoB  ihm  von  Demeter,  Priapos  (Steph.  ^lifjijj.)  ihm  von  Aphrodite, 
Oenopion  Staphylo»  (vgl.  Plut.  Thes.  20)  Euanthes  und  andere  mehr  (Thoas 
Latramys  Tauropolift  Schol.  Ap.  3,  996.  Schol.  Arat.  838)  ihm  von  Ariadn«, 
ausserdem  aber  auch  Meleagron  von  der  ätolischen  Aithaa,  ihm  geboren  sein 
sollten.  —  Als  b)  *  mystische'  Wesen  waren  ausser  Jacchos  (§  419)  auch 
NarkäoSt  sein  Sohn  von  Physkoa,  und  Telete,  seine  Tochter  von  Nikäa 
(Nonn.  15,  170)  — ,  als  c)  *  wehrhaft'  die  mit  Althäa  erzeugte  Dejanria 
(Apd.  1,8,  1)  benannt.  —  Rein  d)  'örtlichen'  Bezuges  sind  die  mit  Chthono- 
phyle  und  Alphesiböa  erzeugten  Söhne:  von  jener  wird  der  Ortsheros  PMius 
(Steph.  <hXiovg),  von  dieser  ein  asiatischer  Medos  (Plut.  fluv.  34)  abgeleitet. 

§463.    'Unter  denselben  und  sonstigen  bacchischen  Het^aen, 
die  grossentheils  gleichfalls  durch  sprechenden  Inhalt  ihres  Namens 
als  solche  sich  kenntlich  machen,  stehn  obenan  einerseits  die  He* 
roen  der  Weinbereitung  und  ihrer  Feste,  Maren  Oeneus  Oenopion 
Ampelos  Staphylos  und  andre,  ^andererseits  die  schwarzen  Beken- 
ncr  und  Propheten  seines  nächtlichen  Dienstes,  Melampus  Orpheus 
Philammon  Eumolpos  samt  etwanigen,  wie  Phanes  Korybas  und 
Enorches,  auf  des  Gottes  Epiphanie  und  Mysteriengebräuche  be- 
züglichen Personen.     '  Sodann   aber  gehören  hieher  diejenigen 
Namen,    die  wir   als  Gründer  und  Verbreiter  seines  Dienstes, 
wie  den  böotischen  Eleuther  und  Pegasos,  wie  in  Attika  den  Am- 
phiktyon  Aegeus  Ikarios  Semachos  Melanthos,  wie  auch  Aristäos 
und  den   phrygischen  Midas,   ^oder  auch    als  Bekämpfer    und 
Gegner  desselben,  wie  den  Lykurgos  und  Pentheus,  wie  Perseus 
und    wie    auch    den    thrakischen   Orpheus,   verzeichnet   finden. 
^Als  Heroinen  desselben  Dienstes  aber  treten   die  als  nysäische 
naxische   oder   sonstige  Nymphen   bekannten  Pflegerinnen    des 
jungen  Gottes,  ^  ferner  aus  Theben  und  Athen  die  Kadmostöchter 
und  Dirke,  Erigone  und  Mära  uns  entgegen,  denen  auch  Oenone 
und  Koronis  sich  anreihn. 
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t.  *  Hergen  des  Weinbaus'  sind  der  a)  *thraki3che'  MaroH  (WSat.  216), 
der  bei  Homer  (Od.  9,  174flf.)  zwar  ein  Priester  Apolls  heisst,  der  b)  *ätolische' 
Oeneus  samt  Orestes  -  Orestheus  (Wk.  Satyrsp.  186;  vgl.  Oenomaos  zu  Elis), 
zu  c)  *Cbios'  Oenopion  (§444,  2f),  dem  d)  in  verwandter  Bedeutung  *obne 
Orlsbezug'  der  von  Nonnus  besungene  Ampelos  (Gbd.  Prodr.  S.  221,  50.  Cr.  3, 
229  f-  Ausg.  2)  samt  den  vorerwähnten  Stapfiylos  iiüd  Euanthes  sich  anreibn. 

2.  Den  baccbischen  'Propheten'  (§401)  Melampus  Orpheus  Phihimmon 
Eumolpos  ist  aucb  der  tbrakiscbe  Rbesös  (Bdx/ov  TTQorpriTi^s  Eur.  Rhes.  972) 
beizugesellen;  auch  'mystische'  Heroen,  wie  Phanes  (§443,4«)  und  wie  in 
phrygischer  Sage  Korybas  (Brudermord  Orph.  H.  39,  6)  und  E»nrches  (zweier 
Brüder  Thyestes  und  Daitas  Kind  aus  einem  Ei:  Tz.  Lyc.  212.  Braun  Ann.  d. 
Inst.  22,  217  flf.  lav.  L.),  können  hier  ihre  Stelle  finden. 

3.  'Gründer  des  baccbischen  Dienstes'  sind  ausser  den  vorgedachten 
(Anm.  1)  Weinbauern  und  Propheten  der  a)  'böolische'  Elevther  (Hyg.  225 
primus  simulacrum  Liberi  patris  instituit)  und  Pegasos  (§442,  2d),  die  b)  'atti- 
schen' Amphiktyon  und  Aegevs  (Wk.  Sat.  264f.)  Ikario/t  (von  ifxm'  WSat.  222f.) 
Semachos  {arnneia  WSat.  225 )  und  Melanthos  (WSat.  201  flf.);  auch  der 
c)  'tbessalisch-keische'  Aristäos  (Vater  der  Nysa  und  Pfleger  des  Dionysos, 
iibyseh:  Diod.  3,  70)  und  auch  der  d)  'pbrygische'  Midos  kann  hier  erwähnt 
werden. 

4.  Als  'Gegner'  des  baccbischen  Dienstes  ist  ausser  Lykurg  Pcrseus  und 
Pentheus  (§  459^  1  c.  2a)  ursprünglich  auch  der  von  Mänaden  zerrissene  Orpheus 
zu  betrachten. 

5.  Die  baccbischen  'Nymphen'  (WZtschr.  540 ff.)  sind  ihrer  Oerrlichkeit 
gemäss  als  a)  'nysäische'  (Ngsa),  b)  'dodonische'  (Hyaden),  c)  'euboische' 
(Makris  des  Aristäos  Tochter),  d)  'naxiscbe'  (Phüia  Kolonis  KUde:  Diod.  5,  52) 
und  e)  'lydisch- pbrygische'  (Hippa  am  Traolos)  zu  unterscheiden. 

6.  Heroinen  'des  baccbischen  Dienstes'  sind  die  a)  'thebischen'  Kadmos- 
töchter  Semele  (§458,  1)  Ino  (§458,  3«;  als  Göttin  Leukqthea  weiter  unten 
zu  erwähnen)  Axtlunoe  und  Agaue,  eben  dort  die  wegen  baccbischen  Dienstes 
am  Stier  geschleifte  Dirke;  dann  die  b)  'attischen'  Erigone  (Lenzgeborne)  und 
Mära  (Hundstern).  Als  c)  'idäiscb'  kann  Oenone,  aus  deren  Liebe  zu  Paris 
Korythos  und  lasion  stammen,  hieher  gezogen  werden,  als  d)  'sonst'  bekannte 
die  vom  Naxier  Butes  geraubte  thessalisehe  Koronis  (Diod.  5,  50). 

$464.  *Als  Thiasos  oder  Gefolge  des  den  Naturtrieb  im 
Waldgebirg  und  rauschender  Winzerlust  verherliehendcn  Dio- 
nysos, *  machen  auch  selbständige  Gottheiten,  der  Berggotl 
Pan  und  der  Quellgotl  Silen,  mit  ihnen  der  Weltschöpfer  Eros, 
theils  in  ihrer  eignen  Person,  theils  in  der  vielköpfigen  Schaar 
von  Panen  und  Faunen,  Silenen  und  Satyrn,  Kentauren  und 
Tityren,  sich  bemerklich,  '  mit  denen  zugleich,  in  engerem  An- 
schluss  an  den  Geheimdienst,  Eroten  und  bacchische  Genien, 
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samt  dem  Mysteriendämon   und  Hermaphrodit,   den  männlichen 
Theil  dieses  bacchischen  Gefolges  ausmachen. 

1.  *Thia80s':  als  Jiovvoov  2filrivoC  re  xal  ZatvQOi  xul  Bux^riti, 
ArivaC  r€  xal  Gvutt  xnl  MifiaXlovH  xiä  N«'MfS  xnl  NvfJi(fni  xai  TCiv- 
QOt  ngoaayoQevofifvot  von  Strabo  8.  468  bezeicbnet.  Vgl.  Lanzi  de'  vasi  di> 
pinti,  Napoli  1801,  p.  103  ff.  Cr.  Symb.  4,  42  ff.  (3, 185  ff.  2.  Ausg.).  WeJcker  zu 
Pbiloslr.  211ff.  Ann.  d.  Inst.  1,  398  ff.  Ghd.  Prodr.  208ff.  Jabn  Vasenbilder 
S.  13ff.  Muller  Handb.  $385  ff. 

2.  *PaD  Silen  und  Satyrn':  Ghd.  (del  dio  Fauno.  Nap.  1825)  über  den 
Gott  FauDus  und  dessen  Genossenschaft,  in  den  HR.  Studien  2,  77 ff.  MHdb. 
S  386.  Als  einzelne  Gestalten  treten  aus  der  Schaar  der  Silene  Ahrato» 
(P.  1,  2,  4),  auch  Cfialis  genannt  (Cr.  4,  53  f.  s=  3,  210  ff.  2.  Ausg.),  und  Komos 
hervor. 

3.  ^Mystischen  Bezuges'  sind  im  bacchischen  Gefolge  der  späteren  Zeit 
d)  *Eros'  wie  er  dem  Pan  gegenüber  ($455,  5  c)  aus  römischen  Sarkophagen- 
reliefs bekannt  ist,  und  ebendaselbst  die  ihm  gleich  gebildeten  ^bacchischen 
Genien'  (Ghd.  Prodr.  244,  31.  333  ff.),  nach  etwas  älterer  Vorstellung  aber  auch 
b)  der  aus  unteritalischen  Vasenbildern  reichlich  bekannte,  als  Flügelknabe  in 
mannweiblichcr  Bildung  dem  Eros  ähnliche  '  Mysteriendämon ',  der  aphrodisisch 
gedachten  Kora-Libera  (Böttiger  Malerei  229ff.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  145);  hiemit 
ist  denn  auch  c)  der  aus  römischen  Bacchanalien,  wie  auch  aus  selbständigem 
Kultus  (Ghd.  HR.  Stud.  2,  279 f.),  bekannte  < Hermaphrodit'  verknüpft. 

§  465.  '  Eben  so  mannigfaltig  aber  ist,  dem  besonderen 
Einfluss  des  Dionysos  aufs  Frauengeschlecht  gemäss,  auch  das 
weibliche  Gefolge  dieses  Gottes,  das  nächst  den  schon  oben  be- 
rührten Hören  Chariten  Musen  und  Nymphen,  *  denen  als  Frauen 
der  Weinbereitung  die  Lenen  sich  anreihn,  mit  überwiegendem 
Charakter  festlicher  oder  auch  kriegerischer  Begeisterung,  '  in 
Bacchen  und  Mänaden  des  bacchischen  Taumellebens,  in  Thyiaden 
des  Festschwarms,  *oder  auch  in  Klodonen  und  Mimallonen 
bacchischer  Kriegeszüge,  den  Amazonen  vergleichbar,  sich  zeigt. 

1.  Das  *  weibliche'  Gefolge  des  Dionysos  ist  in  a)  Hören  und  Chariten 
(§455,  2f.  g),  in  Musen  (ebd.  i)  und  Nymphen  (ebd.  A)  bereits  oben  er- 
wähnt. Die  Beziehung  auf  b)  'Wein'  ist  in  den  Lena  (von  Itjvog  Kelter  be- 
nannt), die  aufs  c)  bacchische  'Taumelieben'  in  den  Bacchen  und  Mänaden 
(Cr.  4,  43  =  3, 186 ff.  Ausg.  2),  die  auf  d)  geordneten  'Festzug  und  Festschwarm' 
in  den  Thyiaden  (§454,  6;  Pfka.  Dionysos  und  die  Thyaden,  Berl.  Akad.  1853), 
endlich  in  Beziehung  auf  e)  'Kneg'  in  den  Klodonen  und  Mimallonen  (Cr.  4,  45 
SS  193  ff.  Ausg.  2)  überwiegend. 
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§  466.  *  Eine  mythische  Ausbildung  ihrer  einzelnen  Per- 
sonen hat  diese  bacchische  Sippschaft  entweder  gar  nicht  oder 
erst  spät  erhalten,  dagegen  die  poetische  und  künstlerische  Dar- 
stellung des  dionysischen  Thiasos  mit  ihren  Namen  und  Gestalten 
bereits  frühzeitig  zu  spielen  liebte,  *wie  solches  theils  im 
systematischen  Gegensatz  von  Dämonen  materiellen  Rausches 
und  geistiger  Erhebung,  solcher  wie  Komos  und  Oenos,  Methe  und 
Mystis  es  sind,  theils  in  vielnamiger  Individualisirung  bacchischer 
Gattungsbegriffe  sich  zeigte.  Es  gehören  dahin,  ausser  manchen 
bereits  schon  früher  erwähnten  Personen,  die  mancherlei  auf 
Waldnatur  Wein  oder  Flöten-  und  Saitenspiel  bezüglichen  Namen 
der  Silene  und  Satyrn ,  '  samt  jden  gleichfalls  für  strömenden 
Ueberfluss  oder  für  Musik  Chortanz  und  Weihe  ausdrucksvollen 
Namen  dionysischer  Frauen,  *  denen  als  Collectivnamen  bacchi- 
scher Weihe  die  Namen  Hosia  Mystis  und  Telete  beigesellt  werden 
können. 

1.  ^Koryphäen'  des  Thiasos,  den  Gegensätzen  von  Wein  und  Saitenspiel, 
Rausch  und  Weihe  entsprechend:  Ghd.  Prodr.  211  ff. 

2.  *  Silene  und  Satyrn'  finden  hauptsächlich  auf  Vasenbildern,  in  Bezug 
auf  a)  *  Waldnatur'  unter  den  Namen  Hippos  Oreios  u.  a.  sich  vor.  Auf 
b)  *Wein  und  Rausch'  gehn  die  Namen  Briachos  Hybris  Klssos,  Oinos  und 
Hedyolnos^  Oenopion  Sybas  Tyrbaa  Posthon  Atyllos;  auf  c)  *  Musik  und  Tanz* 
die  Namen  Komos  (Wk.  Philostr.  208  ff.)  Choros  ChoroHomos  Dithyrambos  (Wk. 
Ann.  d.  Inst.  1 ,  398  ff. )  Oelos  Krotos  Marsyas  Shops  Sihitmos,  Vgl.  Jahn 
Vasenb.  26  ff. 

3.  Unter  den  Namen  ^  bacchischer  Frauen '  sind  besonders  sprechend ,  für 
a)  ^  Quellnatur  Wein  und  Rausch'  Dione  und  Nais,  Methe  Oenonoe  u.  a.  (obscön 
ist  Choiros),  für  b)  'Musik  und  Chortanz'  Choreia  (Grabmal  zu  Argos  P.2,  20,  2), 
Euia  Euthymia  Molpe;  auch  Komodia  und  Tragodia,  Terpsichore  und  Thaleia^ 
mit  Thaleia  als  Schmaus  {^alg  ^(tXeia  Wk.  Trag.  304 f.),  auch  Theoris  (Fest- 
zug) gehören  dahin.  Vgl.  überhaupt  Welcker  Philostr.  213.  Ghd.  Prodr.  208  ff. 
Jahn  Vasenb.  S.  13ff.  28  ff.  MHdb.  §388,  5. 

4.  'Weihegottinnen'  sind  Hosia  Telete  und  Mystis:  MHdb.  $  388,  5. 
Ghd.  Auserl.  2  S.  llf. 

C.     VERMISCHTE  GOTTHEITEN. 

§  467.  *  Unsre  Betrachtung  der  vornehmsten  griechischen 
Gottheiten  hat  in  ihnen  allen  Mächte  der  schaffenden  Natur  uns 
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kennen  gelehrt,  welche  nach  den  Besonderheiten  ihres  männlich 
oder  weiblich,  zeugend  oder  empfangend,  nach  physischer  oder 
ethischer  Richtung,  im  Reiche  des  Lichts  oder  der  Finsterniss, 
vorwaltenden  Wesens  sich  unterscheiden  Hessen.  'Zahlreiche 
andere  Götterwesen  einer  entweder  zurückgedrängten  oder  gleich 
anfangs  untergeordneten  Geltung  bleiben  übrig  und  werden  am 
fUglichsten  in  einer  zum  Tbeil  riickweisenden  Uebersicht  aller 
in  griechischer  Vorstellung  für  göttlich  erachtenden  Wesen  am 
Leitfaden  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  sich  erörtern  lassen. 
*Und  zwar  bieten  zu  solchem  Behuf  als  leitende  Grundbegriffe 
des  griechischen  Götterwesens  theils  dessen  überwiegend  phy- 
sische, in  Licht  Luft  Wasser  und  Erde,  schöpferisch  erregend 
und  zeugend,  nährend  heilend  und  weissagend,  oder  auch 
schreckend  und  zerstörend  wirksame  Gewalt,  *  theils  auch 
dessen  ethischer,  schicksalskräftig  in  Streit  oder  Eintracht  wirk- 
samer, Einfluss  unterscheidend  genug  sich  uns  dar,  um  in 
ideeller  Sonderung  die  noch  rückständigen  griechischen  Gott- 
heiten, und  nächstdem  auch  die  zwischen  Göttern  und  Menschen 
dämonisch  vermittelnden  Wesen  uns  vorzuführen. 

1  —  4.  Als  *  Grundbegriffe'  der  bienächst  nocb  zu  erörternden  Gottheilen 
werden  (l — 3)  die  *pbysiscben*  Ideen  des  *  Lichts'  (von  §  468  an),  samt  den  ihm 
▼erknüpften  Nebenbczicbungea  der  Erregung  und  Zeugung  (§488 ff.),  Geburt 
und  Gesundheit,  Nähr-  und  Heilkraft  -,  sodann  (4— 6)  *Luft'  (§51 6 ff.)  und 
*Wasscr'  (§  522  ff.)  samt  der  mit  diesen  Elementen  verknüpften  Weissagung 
(§547  ff.)  — ,  ferner  (7)  Erdsegen  und  Unterwelt  — ,  endlich  (8.  9)  die  zuletzt 
erveähnten  'ethischen'  und  dämonischen  Bezüge  der  nächstfolgenden  Darstellung 
zum  Leitfaden  dienen.  Andre  Begriffseintheilungen  des  griechischen  Götterwesens 
wurden  oben  §  184,  3  beigebracht. 

1.  GOTTHEITEN  DES  LICHTS. 

§468.  *  Nachdem  wir  die  Macht  der  im  höchsten  Licht 
allumfassend  waltenden  Gottheiten  an  Zeus  Apollon  und  Hermes, 
an  Athena  und  Artemis  früher  betrachtet  haben,  ist  es  zuvörderst 
an  der  Zeit  den  Mächten  verwandten  Wesens  uns  zuzuwenden, 
in  denen  Tages-  und  Frühlicht,  Nacht  Mond  und  Sterne,  den  Jahres- 
lauf regelnd  als  Sitz  und  Inbegriff  einseitig  entwickelter  Gölter- 
maeht  uns  begegnen.    '  Unter  den  titanischen  Mächten  uraofängr 
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lieber  Naturkraft  wurden  Hyperion  und  Theia,  Hochwandler  und 
Goldlicht,  als  unverhüllte  Ausdrücke  des  Himmelslichts  uns  be- 
kannt; wir  haben  jetzt  von  der  Lichtfülle  ihres  noch  unge- 
brochenen Wesens  zu  den  in  Sonne  Frtihroth  und  Mond  aus- 
geprägten Gestalten  ihrer  Kinder,  zu  näherer  Kenntniss  von 
Helios  Eos  und  Selene,  überzugehn. 

1.  2.  üeber  die  * Lichtgottheiten *  hat,  ausser* meiner  so  betitelten  Ab- 
handlung (Berl.  Akad.  1838),  neuerdings  Braun  (N.  Rhein.  Mus.  7,  198f.  ssMytb. 
§187 — 204)  gehandelt;  den  antiken  Kunstdarstellungen  derselben  (Ghd.  a.  0. 
MHdb.  $400,  1)  ist  die  Vase  Blacas  (Pfka.  Musäe  Blacas  pl.  17.  18.  Wk.  Rhein. 
Mus.  2, 13Sff.  MHdb.  $  400, 1)  voranzustellen.  —  «Hyperion  und  Theia':  $  106,  3. 
Hes.  Th.  371  ff. 

§469.  *  Helios,  der  römisch  Sol,  etruskisch  üsil,  grie- 
chisch aber  auch  gleich  seinem  Vater  Hyperion,  und  Phaethon 
gleich  seinem  Sohn,  vielleicht  wie  sein  Bruder  auch  Titan  und 
mannigfach  sonst  benannt  war,  bezeichnet  für  uns  die  in  Griechen- 
land nie  ganz  verwischten  Spuren  eines  in  frühester  Zeit  dort 
geübten  Sonnendienstes.  *  Weniger  den  pelasgischen  Stämmen 
des  Binnenlands  als  den  Anwohnern  griechischer  Küsten  und 
Inseln  angehörig,  geben  die  bedeutsam  vielzähligen  Schaf-  und 
Rinderherden  die  man  ihm  nährte,  zugleich  mit  der  ihm  ver- 
wandten Pasiphae,  u  nah  weisliche  Winke  für  seinen  ausländischen, 
durch  den  Apoilodienst  frühzeitig  verdunkelten,  Ursprung.  '  Die 
örtlichen  Zeugnisse  hiefür  haben  im  äussersten  Nordwesten  Grie- 
chenlands beim  illyrischen  Apollonia  anzuheben,  dem  epirotische 
aus  Ephyra  und  Erytheia  und  auch  der  Pasiphaedienst  im 
änianischen  Hypata  sich  anschliessen ,  wie  auch  der  thrakisch- 
päonische  Sonnendienst,  obwohl  dessen  Vertreter  Orpheus  statt 
eines  dem  Sonnenkörper  gleichnamigen  Gottes  dem  Apollon  oder 
dem  Dionysos  huldigte.  *Aus  ähnlichem  Grunde  wird  Helios  aus 
Böotien  uns  nicht  leicht  genannt;  einige  Spuren  seines  Dienstes 
gewährt  Athen,  zahlreichere  der  Peloponnes,  wo  das  von  Ephyra 
aus  bevölkerte  Korinth  in  Gemeinschaft  mit  Poseidon  und  Aphro- 
dite ihm  angehört,  wo  Sikyon  und  Titane  ihn  samt  seinem 
Bruder  Titan  kannten,  wo  in  Argolis  Lakonien  Arkadien  Elis' 
und  sonst  Städte  und  Bergeshöhn  manches  Zeugniss  für  seine' 
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Verehrung  ablegen.  *  Unter  den  griechisch  bevölkerten  Inseln 
gewähren  Kreta  und  Samothrake  seine  Spur,  Rhodos  aber  die 
glänzendsten  Erscheinungen  seines  Dienstes,  den  vom  asiatischen 
Osten  her  aus  mythischer  Zeit  das  ferne  Kolchis  verkündet. 
•Im  Westen  lehrt  uns  Homer  die  Sonnenherden  Thrinakiens 
kennen;  uralten  Charakters  ist  der  in  Elagabals  Zeit  durch  syri- 
schen Dienst  überbcftene  älteste  Sonnendienst  Latiums;  ^  von 
Sonnentisch  Sonnenquelle  und  Sonnendienst  wussten  denn  auch 
im  fernsten  Ausland  Aethiopien  Libyen  Indien  zu  erzählen. 

1—7.  Ueber  *  Helios':  Hom.  Od.  8,  271.  12,  261  flf.  Pind.  Olymp.  7,  54  ff. 
(Schol.).  Herodot.  9,  93.  Cic.  Nat.  d.  3,  21  p.  594  fr.  Festus  v.  Oclober  equus. 
Vgl.  Jacobi  Wörterb.  377flf.  Allg.  Encykl.  2,  5,  93 ff.  115ff.  123ff.  (Hdiaden, 
Heliolatrie,  Helios).  Müller  Aeginet.  27f.  Dor.  1,  287.  423.  Heffter  Rhodos 3,  Iff. 
WTril.  566tr.  Güd.  Abb.  Licbtgotth.  S.  4ff.  Müller  Handb!  §400,  1.  Scbw.  Mylh.  1, 
187 ff.  Limburg-Br.  5,  19ff.  Scheiffele  in  Paulys  Encykl.  6,  1263 ff.  (Sol).  Klausen 
Aeneas  1027  ff.  (SoUIadiges).  ßraun  im  N.  Kbein.  Mus.  7,  191  ff.  Myth.  $  187  ff. 

S  470.  *  Das  fVesen  des  Helios  gibt  in  den  eigensten 
Sitzen  seiner  Verehrung,  nicht  weniger  als  in  orphischer  Mystik^ 
einen  schaffenden  Gott  und  Allvater,  des  Himmels  sowohl  als 
der  Unterwelt  mächtig,  in  ihm  zu  erkennen;  dagegen  die  uns 
geläufige  homerische  und  hesiodische  Vorstellung  ihn  in  ein- 
seitiger titanischer  Kraft,  als  den  alles  sehenden  und  verneh- 
menden, die  tägliche  Sonnenbahn  so  rasch  als  sicher  durch- 
schreitenden und  behütenden  Lichtgott  uns  vorführt:  diese  von 
ihm  und  seinen  Rossen  tagtäglich  durchlaufene  Bahn  wird  all- 
mählich zur  jährlichen,  deren  segensreiche  Zeitabtheilungen  die 
homerische  Sage  in  Schaf-  und  Rinderherden,  funfzigfach  ihrer 
sieben,  uns  kundgibt.  'Zu  Symbolen  dieses  Gottes  gereichten, 
ausser  dem  weidenden  Vieh  jener  Herden,  als  Thiere  der  Frühe 
Hahn  und  Hund,  ferner,  als  Andeutungen  des  von  ihm  ver- 
lassenen Dunkels  und  der  Gewässer  aus  denen  er  aufsteigt, 
Eule  Kaninchen  und  Sphinx,  Pferd  und  Triton;  auch  diente  ein 
von  Trauben  und  Blumen  überschwellendes  Füllhorn  zum  Aus- 
drucke seines  Segens.  *  Seinen  raschen  Lauf  vollführt  dieser 
stets  jugendlich  gedachte  Gott  zuweilen  auf  einzelnem  Boss, 
nach  häufigster  Vorstellung  aber  als  Lenker  eines  von  Rossen 
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oder  auch  wol  von  Greifen  bespannten  Wagens;  die  Beflügelung 
dieser  letzlern  kam  zugleich  mit  dichterischen  Namen  auch  seinen 
Rossen  zu  statten.  Nach  vollendeter  Tagesfahrt  wird  er  ein- 
kehrend im  Schosse  der  Nacht,  dann  weiter  fahrend  auf  einem 
Schifife  gedacht,  das  ihn  bis  zum  Anbruch  des  neuen  Tages 
nach  Osten  zurückführt. 

§  471,  ^  Unter  den  Gebräuchen  des  Heliosdienstes  steht 
obenan  die  kurz  vorher  berührte  Sitte  eigens  und  in  bedeut- 
samer Zahl  ihm  gewidmeter  Herden ;  ausserdem  sind  bald  Thier- 
opfer,  namentlich  durch  Versenkung  von  Rossen,  bald  unblutige 
Opfer  ihm  genehm,  und  wurden  Wettkämpfe  ihm  gefeiert.  Wo 
er  verehrt  wird  ist  sein  Dienst  hochheilig;  bei  Eidschwüren 
wird  er  der  sinnlich  allsehende  früher  als  selbst  die  olympischen 
Götter  angerufen.  *In  der  Berührung  mit  diesen  erscheint  er 
dienstbar  als  Sonnenlenker  und  dienstbeflissen  auch  als  ihr 
Späher.  Von  einzelnen  Gotlheüen  gilt  Zeus  und  auch  Hades 
zuweilen  ihm  gleich,  dem  Hephästos  ist  er  befreundet,  seinem 
Wesen  zunächst  verwandt  ist  Pan  und  in  der  Urzeit  vielleicht 
Poseidon,  aber  auch  ApoUon  und  Dionysos  werden  ihm  gleich- 
gesetzt; eine  ausländische  Gottheit  die  seinem  Wesen  entspricht 
mag  der  phönicische  Herakles  und  der  assyrische  Pharnakes 
gewesen  sein.  '  Von  weiblichen  Gottheiten  steht  ausser  den 
Titaniden  Eos  und  Selene  auch  die  als  Urania  oder  Pasiphae 
gedachte  Aphrodite  in  näherem  Verhältniss  zu  Helios,  dem  über- 
dies Hören  und  Nymphen  in  dienender  Geltung  beigesellt  sind. 
*  Die  Verwandtschaft  jener  in  Ober-  und  Unterwelt  gleich  wirk- 
samen Göttin  kann  auch  zum  Verständniss  der  mythisch  mit 
Helios  verknüpften  Gemahlinnen  uns  geleiten:  eine  derselben  ist 
Klymene,  die  horchende  stille  Nacht,  von  der  zu  Erhellung  des 
Erdenrunds  Phaethon  als  rasch  entschwindendes  Frühlicbt  und, 
eine  Reihe  von  Tagesstunden  bezeichnend,  die  Heliaden  ent- 
sprossen; dagegen  Perse  oder  Idyia,  des  Helios  andre  Ge- 
mahlin, der  Persephassa  vergleichbar,  ihm  kundige  Mächte  ge- 
heimer Erdkraft,  die  gift-  und  heilkundigen  Frauen  Medea  und 
Kirke  zugleich  mit  dem  Aeetes  gebar. 
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S  472.  *  Den  Sagenkreis  des  Helios  noch  weiter  auszu- 
flihren,  dienen  uns  theils  noch  andere  Namen  von  ihm  geliebter 
oder  erzeugter  Personen,  namentlich  der  aus  Rhodos  auch  männ- 
lich bekannten  sieben  Heliaden,  *  theils  die  besondem  Berichte 
über  des  unglücklichen  Phaethon  von  seinen  Schwestern  den 
Heliaden  betrauerte  Luftfahrt,  und  wie  des  Aeetes  und  Herakles 
Schififahrt  von  ihm  gefördert  ward;  'womit  endlich  noch  die 
Erwähnung  mythischer  Wesen  sich  verbindet,  die  durch  angeb- 
b'chen  Wetteifer,  wie  Adonis  und  Talos,  *oder  auch  in  dienender 
Geltung  dem  Sonnenlaufe  des  Helios  begriflfsverwandt  erscheinen : 
ein  Verhältniss  dieser  letzteren  Art  kann  ausser  den  Heliaden 
seinen  Töchtern  und  ausser  den  behütenden  Nymphen  seiner 
Herden  vielleicht  auch  den  Leukippiden  beigelegt  werden. 

§  473.  *  Die  gedachten  mit  Helios  mythisch  verknüpften 
und  von  seinem  Lichtglanz  betheiligten  Personen  lassen  fast 
sämtlich  auch  als  selbständige  Lichtwesen  sich  betrachten,  der- 
gestalt dass  bald  die  Stunden  des  sonnigen  Tages,  bald  der 
seinen  Aufgang  und  Niedergang  eröffnende  oder  begleitende 
Lichtglanz  überwiegend  gemeint  erscheinen,  wie  solches  hie- 
nächst  in  Göttinnen  des  Frühroths,  dann  auch  in  Personen  des 
Stemenlichts  nachzuweisen  ist.  'Insonderheit  aber  sind  uns  die 
so  eben  genannten  Adonis  und  Talos  als  Formen  des  grieehi- 
chischen  Sonnengottes  unzweifelhaft:  der  phönicische  ^donis^ 
der  in  seinem  Doppelnamen  Abobas  als  Sohn  der  hellenischen 
Eos  benannt  zu  sein  scheint,  ward  als  ein  hellenischer  Sonnen- 
gott Baal  schon  oben  von  uns  bezeichnet,  'und  Talos^  dessen 
solarisch  verständlicher  Name  auch  mit  Asterion  und  Tauros 
gleichgesetzt  und  ausser  Kreta  wol  auch  in  griechischen  Spuren 
des  Festlands  gefunden  wird,  ist  wiederum  der  durch  sardonisch 
belachte  Kindsopfer  gefeierte  Baal-Moloch,  als  eherner  Riese, 
der  dreimal  im  Tag  oder  Jahr  die  Insel  umläuft,  dem  rhodlschen 
Helios  wie  auch  dem  Zeus-Tallaios  vergleichbar,  und  in  den 
ihm  geltenden  Argo-  und  Dädalossagen  als  solcher  nur  leicht 
verhüllt. 
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1.  2.  *Adonis*  (§383.386)  hiess  pamphyliscU  Abobas  (Hesycli.  >//?ftiiS«0, 
kypriscü  Ao  (Etym.  M.  117,  32  *Avi). 

3.  *Talos':  TaXvog  6  r^Xiog  (Hesych.),  als  Göttergestalt  gründlich  behandelt 
von  Mcrcklin  (die  Talossage,   Dorpat  1851).     Verwandte  Kultusspuren  sind  im. 
lukonischen  Taieton  (P.  3,  20,  5),  im  attischen  Kalosgrab  (P.  1,  21,  6)  und  in 
den  iberischen  Talajots  gegeben. 

§  474.  *  Dem  Sonnengott  Helios  geht  schwesterlich  die 
Göttin  des  Morgenroths  Eos,  als  Tageslicht  Hemera,  römisch 
als  Morgenluft  Aurora  benannt,  auch  durch  Beinamen  reich  ge- 
feiert, zur  Seite.  *Die  Namensspuren  welche  uns  diese  Göttin 
als  eine  am  illyrischen  wie  am  kyprischen  Fluss  Aoos  gekannte 
Göttin  gleich  dem  eben  dorther  bezeugten  Sonnendienst  vor- 
aussetzen lassen,  und  delischer  äthiopischer  syrischer  Ocrtlich- 
keit  ihrer  Sagen  begegnen,  werden  aus  der  geschichtlichen  Zeit 
durch  Zeugnisse  ihr  gewidmeten  Dienstes  zwar  wenig  oder  gar 
nicht  bestätigt,  ^  werden  aber  durch  das  aus  Bildern  und  Sagen 
sprechende  hellenische  Bewusstsein  der  leuchtenden  zugleich 
und  liebenden  Eos  glänzend  verbürgt.  Als  lebensvoll  zum  Heile 
der  Welt  auftauchende  und  in  Tageshelle  alsbald  verschwindende 
Göttin  des  FrUhroths,  in  gluthvoller  zugleich  und  rasch  ver- 
flüchtigter Majestät,  gibt  sie  noch  dem'  späteren  Griechenland 
ihre  Herkunft  aus  Osten  zu  erkennen:  *  wofür  bald  die  Symbole 
schwindender  Nacht,  hereinbrechenden  Lichtes  oder  auch  träu- 
felnden Morgenthaus,  bald  ihre  eigne  von  Flügeln  Fuhrwerk  und 
Flügelrössen  gehobne  Gestalt  noch  manches  besondere  Zeugniss 
ablegen. 

1—4.  Ueber  *Eos*:  Jacobi  Wörterb.  305  flf.  Schwenck  Rhein.  Mus.  6,  571. 
Myth.  1,  195ff.  Liinburg-Br.  5,  43ff.  Schömann  de  append.  Theog.  1851  p.  9s. 
Braun  Myth.  §197—204;  vgl.  Ghd.  Lichtgotth.  Taf.  1— 4.  MHdb.  5^00,3. 

§  475.  *  Weitere  Ausführungen  des  Wesens  der  Eos  sind 
mythisch  zuvörderst  in  der  Götterverwandtschaft  nachzuweisen 
die  ihr  als  Göttin  des  Frühroths  zukommt,  dergestalt  dass  Ar- 
temis die  Lieblinge  ihr  streitig  macht,  Hekate  oder  Iris  ihr 
leuchtend  voraneilt,  Helios  aber  ihr  folgt.  *  Ungleich  näher  je- 
doch ist,  der  älteren  Ausdehnung  ihres  Wesens  entsprechend, 
Eos  mit  Aphrodite  verwandt:  vom  Raub^  der  kyprischen  Göttin, 
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welche  den  von  ihr  entführten  Phaethon  zu  ihrem  Tempelknaben 
erkiest,  sind  die  ganz  ähnlichen  Mythen  unzertrennlich,  laut 
denen  Eos  bald  als  Slammmutter  kyprischer  Kinyraden  den  atti- 
schen Kephalos,  bald  den  Tithonos  oder  gleichfalls,  wie  Aphro- 
dite, den  Phaethon,  oder  auch  den  Orion  Asträos  Kleitos  und 
andre  Heroen  des  Morgendämmers  und  Morgensternes  entführt; 
'ausserdem  sind  in  ganz  ähnlicher  Geltung  auch  manche  von 
ihr  geborene  Söhne,  namentlich  Phosphorps  Memnon  Emathion 
und  wiederum  Phaethon,  als  Morgenhauch  mit  ihnen  Zephyros, 
leicht  verständlich. 

§  476.  '  Einer  so  stattlichen  Reihe  vom  Frühroth  entführter 
oder  sonst  ihm  verwandter  Heroen  lässt,  wenn  nicht  ein  für 
Eos  selbst  bezeugter  vormaliger  Götterdienst,  um  so  mehr  eine 
Reihe  begriflfsverwandter  Göttinnen  und  Heroen  aus  Griechen- 
lands frühesten  Sagen  sich  gegenüberstellen.  Wir  betrachten 
als  dahin  gehörig  die  weiter  unten  zu  erörternde  'weisse'  Göttin 
Leukothea,  die  auch  Albunea  und  als  Mutter  des  jungen  Morgens 
MaterrMatuta  genannt  und  zur  auftauchenden  neptunischen  Tethys- 
Thetis  wie  zur  Geburtsgöttin  llithyia  in  enges  Verhältniss  gesetzt 
wird;  'gleichfalls  als  Göttinnen  aber  dürfen  in  ihrer  heroischen 
Gestalt  auch  die  vom  Lfchtglanz  benannten  ^egle  Jethra  ^uge 
und  Eleklra,  ferner  Neära  und  Niobe,  mit  ihnen  wol  auch  die 
rhodische  Halia,  attische  Prokris  und  spartanische  Helena  be- 
zeichnet werden:  letztere  als  gemeinsamer  Ausdruck  des  Morgen- 
und  Abendroths,  das  andremal  auch  als  zwiefaches  Schwester- 
paar, namenthch  in  den  Leukippostöchtern  Phöbe  und  Hileaira 
sich  kundgibt. 

1  —  3.  Ueber  die  hier  berührten  'Lichtgöttinnen'  handelt  hauptsächlich 
Rückert  (Troja  S.  68ff.);  über  a)  'Leukothea',  die  in  Etrurien  auch  Tethys 
und  llithyia  heisst,  vgl.  unten  §537.  Die  b)  ihr  begriffsverwandten  'Heroinen* 
sind  durch  Benennung  als  'Lichtglanz'  und  mythische  Verknüpfung  leicht  ver- 
ständlich :  Aegle  (als  Phaethons  Mutter  von  Helios  und  Geliebte  des  Theseus :  Ghd. 
N.  Rh.  Mus.  7,  283 f.)  Aethra  (Mutter  des  Theseus)  und  Auge  (Mutter  des 
Telephos;  vgl.  llithyia,  Hellotis;  Rück.  Tr.  60ff.)  eben  so  als  Glanz;  wol  auch 
Blektra  die  an  ijXexjQOv  und  rjkixjcoQ  erinnert,  aber  auch  als  stets  wache 
(akexTQog:  Wk.  Kret.  36f.  Schw.  Rh.  Mus.  6,  573)  verstanden  wird;  als 
e)  'neues  Licht'  sind  Nedra  (von  Aeetes  Mutter  des  Apsyrtos;  Luftraum  und 
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Morgenwind?  Rück.  62)  und  auch  wol  Nlohe  (WTril.  192)  verständlich,  als 
d)  ^weiblicher  Helios'  Halla  die  rbodiscbe  Gemahlin  des  Poseidon;  als  e)  ^ Morgen- 
gesang', der  Prokne  gleichgeltend,  mag  Prohris  gemeint  sein.  Umfassender  ge- 
dacht spielt  der  Begriff  der  f)  Helena  zugleich  in  die  Beziehungen  der  Früh- 
roths und  'Abendroths'  (Rück.  Trojal92)  hinein,  womit  als  Doppelausdruck 
für  beides  die  als  reine  Phöhe  und  milde  Hileaira  benannten  Leukippiden 
wohl  stimmen  (ebd.). 

§  477.  ^  Dem  Lichtgotte  der  Tagesbabn  und  der  Göttin  des 
Friihrotbs  finden  wir  demnächst  auch  solche  Wesen  zur  Seite 
gestellt,  in  denen  Dämmer-  und  Nachtzeit  von  göttlicher  Ein- 
wirkung betheiligt  und,  schimmernd  oder  auch  glänzend,  erhellt 
erscheinen.  Wie  letzteres  durch  Mond  und  Gestirne  geschieht 
deren  wir  später  gedenken,  sind  Zeit  und  Eintheilung  der  Nacht, 
den  Heliaden  als  Tagesabschnitten  gegenüber,  'in  den  Hespe- 
riden  ausgedrückt  Abendliche  Jungfrauen  ihres  Namens,  in 
zahlreichen  Einzelnamen  auf  nächtlichen  Glanz  und  Genuss  hin- 
deutend-, '  durch  Abstammungssagen  vieldeutig  auf  Mächte  des 
DunkQls  und  des  vom  Abendroth  gefärbten  Meeres,  oder  auf 
den  Erdhalter  Atlas  und  auch  auf  der  Themis  Weltordnung  hin- 
weisend, *sind  diese  holdseligen  Wesen  im  Götterdienst  erst 
aus  später  Verehrung  des  libyschen  Westlands  bezeugt,  dagegen 
die  Sagen  von  Perseus  und  Herakles  sie  an  den  Grenzen  der 
Unterwelt  schon  früh  uns  vorführen. 

1 — 4.  Ueber  Eintheilungen  von  ^Tag  und  Nacht'  handelt  Dissen  de  partibus 
diei  et  noctis  ex  divisionibus  Teterum  (kl.  Sehr.  S.  127  ff.),  über  die  ^Hesperiden* 
Ghd.  Abh.  Archemoros  und  die  Hesperiden  (Berl.  Akad.  1837)  S.lSff.  41  ff. 

§478.  ^Die  Eigenthümlichkeit  nächtlicher  Stunden,  deren 
ganzer  südlicher  Reiz  aphrodisischen  und  Naturgenusses  in  den 
Hesperiden  sich  ausspricht,  eignet  sie  nächstdem  zum  mythischen 
Bilde  der  Brautnacht,  zugleich  aber  auch,  bildlicher  üeber- 
tragung  von  Tag  und  Nacht  auf  grössere  Zeitperioden  gemäss, 
zum  ausdrucksvollen  Bild  des  in  unerreichbarer  westlicher  Ferne 
gedachten  Lebens  der  Seligen.  *In  dieser  mehrseitigen  Be- 
ziehung wird  ein  von  Dichtern  und  Künstlern  phantasiereich 
ausgemalter  Aufenthalt  in  den  hesperischen  Gärten,  angefüllt 
mit  duftenden  Waldungen  und  deren  goldener  Aepfelfrucht  ihnen 
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beigelegt,  'die  als  vielkörniges  und  gefHUiges  Symbol,  in  gleichem 
Sinne  wie  die  Granatfrucht  Persephonens,  einen  allverständlichen 
Ausdruck  für  Liebe  Vermählung  und  Einweihung  abgab.  *  Ein 
Verhältniss  der  Hesperiden  zu  den  olympischen  Gottheiten, 
namentlich  zu  Hera  und  Aphrodite  Dionysos  und  Helios  geht 
aus  eben  dieser  Götter  Stiftung  oder  Behütung  jener  zumeist 
als  Hochzeitsgabe  betrachteten  hesperischen  Aepfel  hervor.  *  Wei- 
teren Ausführungen  dieses  Symbols  und  seiner  Hüterinnen  wer- 
den wir  im  Mythos  des  Herakles  begegnen. 

§479.  .^  Selen e-Luna,  die  schlechthin  als  Mondiicht,  zu« 
weilen  auch  Mene,  oder  in  sprechenden  Wechselnamen,  solchen 
wie  Asterodia  Ghromia  Hyperippe  Iphianassa,  benannte,  mit  Helios 
verschwisterte  oder  auch  als  ein  schwächeres  Kind  g^fasste, 
Göttin,  *ist,  der  arkadischen  Urzeit  zu  geschweigen,  aus  man- 
chem thessalischem  eleischem  und  italischem  Kult  uns  bezeugt. 
'Zart  und  jungfräulich  wie  das  in  ihr  persönlich  gewordene 
Mondlicht,  ähnelt  sie,  stets  heiter  gefasst,  in  symbolischem  und 
plastischem  Ausdruck  ihrem  Bruder  Helios  als  schwächeres 
Gegenbild  desselben,  ^als  Reiterin  auf  Pferd  Stier  oder  Maul- 
thier,  als  Wagenlenkerin  in  meist  bescheidenem  Boss-  oder 
Stiergespann,  das  sie  mit  leuchtender  Fackel  lenkt.  ^Ein  be- 
sondres Symbol  ist  im  weissen  Wolkenwidder,  dem  Symbol  leicht 
umwölkten  Himmelslichts,  in  dessen  Gestalt  Pan  sie  gewinnt, 
und  im  nächtlichen  Schiff  ihr  gegeben,  das  Helios  mit  ihr 
besteigt;  lunarisch  lässt  hie  und  da  auch  die  Sphinx  sich  fassen. 

1—5.  Uebcr  *Selene':  Homer.  H.  3*^.  Paus.  5,  8,  1.  Jacobi  Wörterb.  806  f. 
Schw.  MyUi.l,  192 ff.  Limburg-Br.  5,  34ff.  Braun  §  196. 

S  480.  *  In  Götterverbindung  mit  Selenen  findet  Zeus  selbst 
sich  vor;  als  Himmelslicht  dem  empfangenden  Mond  gepaart, 
zeugt  er  Kinder  mit  ihr,  in  deren  Namen,  Herse  Nemea  Pandia, 
der  nächtliche  Thau  oder  Feste  des  Mondenjahres  gemeint  sind; 
ihrer  Verbindungen  mit  Pan  und  Helios  ward  so  eben  gedacht, 
ihr  etwaniges  Verhältniss  zu  weiblichen  Gottheiten  wird  durch 
die  als  Mondgöttin  vorhersehende  Artemis  verdunkelt.  *  In  den 
Lieblingen   welche  der  Mythos   ihr  beilegt  ist  theils,  wie  bei 
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Endymion,  der  tiefe  Schlummer  der  Nachtzeit  oder,  wie  bei 
Orion  der  Fall  zu  sein  scheint,  das  nächtliche  Liebesgeflüster 
ausgedrückt;  die  eleische  Orlssage  kennt  sie  mit  jenem  ver- 
mählt als  Mutter  von  fünfzig  Kindern,  und  die  arkadische  mochte 
in  ähnlicher  Ehe  n^it  Atlas  sie  kennen. 

§  481.  *  Von  sonstigen  dem  Begriff  Selenens  mehr  oder 
weniger  entsprechenden  Mondgöttinnen  begegnen  uns  Chryse 
Theia  Hekate  Gorgo,  *  samt  Mondheroinen  wie  Europa  lo  Kirke 

s 

Medea  Helena,  bei  anderem  Anlass,  ^dagegen  mit  Ablehnung 
mann  weiblicher  Auffassung  der  griechischen  Selene  der  asiati- 
sche Mond-  oder  Monatsgott  Men  oder  Lunus  hieher  gehört. 

1 — 3.  Von  den  a)  '  Mondgötlinnen '  Chryse  Theia  und  Hehate  war  oben 
(§  154,  3flf.)  die  Rede;  nicht  minder  sind  die  b)  *  Heroinen'  Europa  (WKret.  15. 
58.  Tri!.  137;  vgl.  Astarte)  und  Jo  (WTril.  126 Ef.)  in  gleicher  Geltung  bezeugt, 
Helena  schon  durch  ihren  der  Selene  gleichlautenden  Namen.  —  Eine  c)  ^  mann- 
weibliche* Selene  ward  von  F.  Vater  (Triton  122  vgl.  82 Ef.)  vorausgesetzt; 
sicher  mannweiblich  ist  der  asiatische  Men  (Mensis,  Lunus:  Spart.  Carac.  7. 
Eckhel  3,  198fif.  Mov.  Phon.  649).  —  Spät  sind  d)  Eniautos,  Chronos  und  Aeon. 

S  482.  *  Von  den  Personen  göttlicher  Mondeshelle  wenden 
wir  uns  zu  denen  des  Sternenlichts.  Hier  hat  es,  bei  sonstiger 
Entfernung  vom  Pianetardienst  des  Orients,  doch  selbst  an  Ver- 
götterungen des  ganzen  Sternenhimmels  nicht  gefehlt,  wie  denn, 
dem  späteren  Begriffe  des  Dionysos  einigermassen  entsprechend, 
der  von  Hermes  dem  Lichtgott  getödtete  vieläugige  Jrgos  dafür 
gelten  darf,  'und  die  schon  oben  berührten  Heroengestalten 
nächtlicher  Zustände,  solche  wie  Endymion  Orion  und  Kephalos, 
tiefen  Schlaf,  nächtliches  Geflüster  und  ungestörte  Bergesgipfel 
bezeichnend,  sich  ihm  anreihn.  Mehr  aber  ward  solche  gött- 
liche Geltung  für  hell  leuchtende  Meteorfeuer  sowohl  als  auch 
für  einzelne  glanzvolle  Sterne  festgehalten:  jener  ersteren  Geltung 
sind  nächst  den  früher  von  uns  betrachteten  Kabiren  haupt- 
sächlich die  Dioskuren  beizuzählen,  ^während  dieser  letzteren 
unter  den  Planeten  hauptsächlich  der  Abend-  und  Morgenstern, 
den  Zodiakalzeichen  verknüpft  hauptsächlich  Hyaden  und  Plejaden, 
aus  allen  übrigen  Sternbildern  hauptsächlich  Orion  und  dessen 
Hund  angehören. 
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1.  Als  'nächtlicher  Himmer  dürfen  a)  ^ Argot'  der  mit  Augen  statt  der 
Sterne  bedeckte  Riese  (Pfka.  Argos-Panoptes,  Berl.  Akad.  1836.  Ghd.  Auserl.  2, 
116  S.  119),  aber  auch  b)  Selenens  nächtliche  Lieblinge,  namentlich  'Endymion', 
d.  i.  o  h  ^vfjrj  (üy,  c)  *  Orion*  CSlaQfwv  mit  Bezug  auf  o«^off,  oaQtarvs)  und 
d)  *Kephalo8'  (von  xetpalri,  Gipfel  WTrag.  1,  389;  vgl.  WKret.  76  von  xvitfag^ 
Finsterling;  Wasserhauch  nach  Fchh.  Hell.  78 ff.)  gefasst  werden. 

2.  ^ Meteorfeuer'  als  Grundbegriff  der  Dioskuren  und  Kabiren:  Welcker 
Tri!.  229  ff  598  ff. 

3.  Ueber  einzelne  Sterne  und  'Sternbilder'  handeln  Hygin  und  Eratosthenes ; 
vgl.  Müll.  Prolegg.  191  ff.  Buttmann  über  die  Entstehung  der  Sternbilder  auf  der 
griechischen  Sphäre  (Berl.  Akad.  1826).  Jacobi  Wort.  821  ff. 

%  483.  '  Die  Dioskuren,  welche  gemeinhin,  als  amykläische 
Tyndareossöhne  von  Zeus  und  Leda,  Kastor  und  Polydeukes 
benannt  'und  hauptsächlich  von  Sparta  her  auch  in  ihre  zahl- 
reichen Kultusörter  verbreitet  worden  sind,  ^  haben  wir  hier  nur 
als  den  verhältnissmässig  späten  hellenischen  Ausdruck  jener 
grossen  kosmischen  Doppelzahl  zu  betrachten,  die  uns  in  gött- 
lichen Brüdern  pelasgischer  Urzeit  mannigfach  benannt  schon 
oben  kund  ward.  *Seit  der  in  Himmel  und  Erde,  Tag  und 
Nacht,  Hebung  und  Senkung  wurzelnde  Gegensatz  verbrüderter 
aber  einander  ungleicher  grosser  Götter,  von  Samothrake  aus  für 
die  Zwecke  der  Schiffahrt,  in  flammendem  Doppelgestirn  bald  aufs 
St.  Elmsfeuer  bald  auch  auf  Abend-  und  Morgenstern  angewandt 
worden  war,  'behielt  die  ursprüngliche  kosmische  Bedeutung 
jener  göttlichen  Brüder  nur  in  der  Idee  ihres  Wechsellebens 
einigen  Anhalt;  ^  die  Wirksamkeit  aber,  die  man  als  Rettern  der 
Schiffahrt  ihnen  beimass,  liess  bald  im  Zusammenhang  grie- 
chischen Küsten-  und  Städteverkehrs  sowohl  Beschützer  des 
Kampfes,  Rosselenker  Faustkämpfer  und  Ringer,  als  auch  Handels- 
götter und  gastliche  Besucher  der  Sterblichen  in  ihnen  erkennen. 

1—6.  Ueber  die  «Dioskuren':  Jacobi  Wort. 274 ff.  Cr.  Dionys.  160ff.  Müller 
Dor.l,  409.  2,228.  WTril.234ff.  598.«  Schwenck  Myth.l,  99  ff.  Limburg-Br.  5, 
420  ff.  Ebertz  die  Heteremerie  der  Dioskuren  (Ztgf.  f.  Alt.  1844  no.  51.  52). 
Lauer  Myth.  189ff.  309  f. 

%  484.  ^  Als  Symbole  dieser  am  Himmelsraum  und  auf 
Erden  gleich  heimischen  und  beweglichen  Götter  sind  Wag- 
balken Halbrund  und  Sterne,   der  halbrunde  Pileus  auf  ihren 
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Häuptern,  Amphoren  als  Aschengefässe  ihrer  vormaligen  Sterb- 
lichkeit, aus  Kyrene  das  Silphion  ihnen  bezeugt;  sie  pflegen, 
wenn  nicht  zu  Fuss,  als  weissgekleidete  Kosselenker  speertragend 
gebildet  zu  werden,  woneben  des  Polydeukes  Stärke  im  Faast- 
kampf  der  rein  heroischen  Darstellung  angehört.  'Als  Schiflfs- 
götter  empfingen  sie  weisse  Lämmer  zum  Opfer;  als  ihnen  eigene 
Feste  sin(J  gastliche  Theoxenien  zu  nennen.  *  Von  andern  Gott- 
heiten sind  hauptsächlich  Zeus  Pallas  und  Demeter,  weniger 
Apoll  ihnen  befreundet.  ^HaiiptzUge  ihres  Sagenkreises  sind 
theils  durch  ihre  in  mancherlei  Wunder  von  Zeus  und  Leda  oder 
Nemesis  herrührender  Geburt,  wie  in  Ausführung  ihrer  un- 
gleichen Natur  und  Abstammung,  des  Poliux  von  Zeus,  des 
Kastor  von  Tyndareos,  ihrer  Jugend  und  Erziehung,  'theiis  in 
den  durch  Helena  ihre  Schwester  und  durch  die  Leukippostöchter 
veranlassten  Kämpfen  gegen  die  messenischen  Aphareiden  und 
gegen  Theseus,  theils  im  Antheü  am  kalydonischen  und  Argo- 
zug,  theils  endlich  in  Sagen  ihres  Todes  und  ihrer  Vergötterung 
gegeben. 

§  485.  *  Der  hell  leuchtende  Morgen-  und  Abendstern,  der 
seit  dem  auch  aus  Griechenlands  Urzeit  bezeugten  Planetardienst 
zu  mannigfachster  Verehrung,  bald  in  Gleichsetzung  mit  Aphro- 
diten, bald  auch  mit  mancherlei  Aehnlichkeit  des  Liebesgottes 
gelangte,  'ist  hauptsächlich  in  Phaethon  bezeugt:  zunächst  in 
dessen  von  Eos  und  Kephalos  oder  Tithonos  stammender  kypri- 
scher  Geltung  eines  von  Aphrodite  entführten  nächtlichen  Ge- 
nossen und  Tempeldieners,  'nächstdem  in  der  gleich  wohl  ver- 
ständlichen Sage  des  gleichbenannten  von  Helios  erzeugten  und 
auf  dessen  Sonnenwagen  frühzeitig  verunglückten  Jünglings, 
womit  die  Sage  des  vom  Sonnenwagen  herabgesunkenen  Helios- 
sohnes wohl  stimmt;  wie  denn  auch  die  samothrakisch-korinthische 
Auffassung  unter  gleichem  Namen  und  mit  derselben  Göttin  ver- 
bunden den  Helios  selbst  kennt.  ^In  gleichem  Sinne  des 
leuchtenden  Morgen-  oder  Abendsterns  wird  auch  der  kretische 
^tymnos  neben  Europa,  der  pergamenische  Telephos  neben  Auge 
erwähnt;  ^aber  auch  mythische  Doppelgestaltung  ist  für  den- 
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selben  Begriff  nicht  unbezeugt:  in  den  asklepischen  Dämonen 
Euamerion  und  Alexanor  gibt  sie  Schutzgötter  einmal  des  jungen 
Tages,  dann  auch  der  bangen  nächtlichen  Weile  zu  erkennen, 
und  tritt  am  bekanntesten  im  späteren  Gegensatz  von  Phos- 
phoros  und  Hesperos  uns  entgegen.  'Dagegen  von  mythischer 
Ausbeutung  andrer  Planeten  und  selbst  von  poetisch  benutzten 
Kometen  nur  wenig  und  späte  Spuren  vorhanden  sind. 

1.  Die  ^Planeten':  als  sieben  Sterne  beim  Bossdenkmal  der  Helena  ver- 
ehrt (P.  3,  20,  9). 

2.  3.  *Phaethon*  (.Tac.  Wort.  732  f.):  verschieden  als  a)  *kyprischer'  Eossohn 
(Hes.  Th.  986),  fr)  'poetisch'  als  verunglückter  Sohn  des  Helios  (OMet.  1,  755ff.), 
oder  c)  als  ' samothrakischer '  Genosse  Aphroditens  (§177j  5)  dem  Helios 
selbst  gleich. 

4.  Aussera)  dem  von  Solin  (11,9.  Wk.  Kret.  8)  so  gedeuteten 'Atymnos* 
wird  die  Idee  des  *  Morgensternes '  auch  noch  in  fr)  *Telephos'  (Bück.  Troja63ff. 
Stern  Ober  der  Paphia  auf  pergamenischen  Münzen),  in  c)  'andern'  mythischen 
Gestalten  dagegen  {Paris,  vgl.  Eros  Erikapäos  Talassio?  Bück.  Tr.  77)  mehr 
die  Idee  des  'Abendstems'  erkannt. 

5.  'Morgen-  und  Abendstem'  scheint  in  Euamerion  und  Alexanor  (als 
Tagesbote  und  Nachtbehuter:  Bück.  Tr.  63)  gemeint. 

§  486.  *  Unter  den  in  alexandrinischer  Zeit  zu  der  gött- 
lichen Zwölfzahl  Behausung  gewordnen  und  mit  durchgängiger 
Sagenfülle  begleiteten  zwölf  Zodiakalgestirnen  *hat  der  ältere 
Mythos  lediglich  das  Zeichen  des  Stiers  und  auch  an  diesem 
vielmehr  die  leuchtenden  Sterne  seiner  Umgebung,  die  an  Kopf 
und  Rücken  desselben  vertheilten,  nach  Glanz  und  Nährkraft 
mannigfach  auch  einzeln  benannten,  Hyaden  und  Plejaden  ge- 
feiert. '  Im  Allgemeinen  von  Regen  und  Schiffahrt  oder  auch  als 
Nährtauben,  im  Einzelnen  von  Glanz  und  Nährkraft  benannt, 
^  nach  Abstammung  und  Oertlichkeit  mit  dem  arkadischen  Atlas 
aus  dessen  peloponnesischcm  Küstenstrich,  sonst  aber  auch 
durch  den  böotischen  Hesiod  und  weiter  nördlich  bezeugt, 
*  waren  sie  für  ganz  Griechenland  als  Verkünderinnen  der  Regen- 
zeit durch  ihren  Auf-  und  Niedergang  den  Schiffern  massgebend 
und  dem  Landbauer  wichtig  genug,  *um  zu  dodonischen  und 
nysäischen  Nymphen,  zu  Nährerinnen  des  Zeus  und  des  Dio- 
nysos sie  zu  erheben.    ^Ihre  Einwirkung  auf  Heroensage  haben 
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wir  in  der  arkadischen  Mythologie  zu  verfolgen;  astronomische 
Sagen,  auf  die  Unsichlbarkeit  der  siebenten  Plejade  bezüglich, 
sind  für  Sterope  und  für  Elektra  vorhanden. 

1.  'Zodiakalbilder':  als  zwölffacbe  Götterbeliausung  (Macrob.  ],  12)  zu- 
gleicb  mit  der  Götter  Symbolen  auf  der  gabioischen  Ära :  Miliin  Gal.  Tf.  28.  29. 
no.  85  — 89. 

3—7,  »Hyaden  und  Plejaden';  Hesiod.  Opp.  619.  Jac.  Wort.  471  fif.  751  f. 
Vülcker  Japet.  76  ff.  245  ff.  Wk.  Ztschr.  505.  Scbwenck  mytb.  Skizzen  1836.  12. 
S.  1  ff.  Witte  Nouv.  Ann.  1,  360  ff. 

§  487.  *  Aller  übrigen  Sternbilder  umfassende  Mythologie, 
unter  den  nördlichen  die  Bärin  Kallisto  und  die  Gestirne  der 
Perseussage  nicht  ausgenommen ,  *  wird  an  Berühmtheit  und 
Einfluss  durch  die  südlichen,  namentlich  durch  Orion  und  dessen 
Hund  überboten:  durch  den  als  sterblichen  Held  aus  Böotien 
und  Naxos  berühmten  Orion,  der  bei  seinem  Frühaufgang  von 
Eos  und  Artemis  wetteifernd  verfolgt  wird,  während  bei  seinem 
Niedergange  er  selbst  der  Plejaden  Verfolger  ist,  bis  er  danieder- 
gesunken und  blind  sein  Augenlicht  mit  hephästischer  Hülfe  von 
neuem  im  Osten  sucht;  ^  nicht  weniger  aber  auch  durch  den 
ihm  zugerechneten  Hund,  der,  als  Sirios  oder  Kynätha  oder  als 
bacchische  Mära  benannt,  in  Bezug  auf  Hitze  Hundstage  und 
Weinbau  seine  den  Kulten  des  Zeus-Aktäos  und  Aristäos  sowohl 
als  dem  dionysischen  verknüpfte  Bedeutung  hat. 

2.  *Orion':  Hom.  Od.  5,  121.  11,  309.  Schol.  11.18,  486.  Scbol.  PNem.2, 
16.  Hygin.  fab.195.  astr.  2,  34.  Jac.  Wort.  684.  Müller,  Orion  (kleine  Scbriften 
2,  113ff.). 

3.  *  Hundsgestirn':  Hesiod.  Tb.  587.  Hygin.  astr.  2,  35.  Müll.  Prolegg.195. 
kleine  Scbriften  2,  122. 

2.    ERREGUNG  UND  ZEUGUNG. 

§  488.  *  Mannigfaltiger  und  ideenreicher  als  jene  unver- 
hüllten Vergötterungen  des  lichten  Naturkörpers  es  vermögen, 
hat  der  Dichtergeist  griechischen  Götterglaubens  in  den  zahl- 
reichen Götterwesen  sich  bewährt,  welche,  erregend  und  zeugend, 
von  Aether  Sonne  und  Erdfeuer  aus,  in  einer  mit  Zeus  und 
PaUas,  Apollon  und  Hermes,  Hephästos  und  Hestia  vet'wandten 
Weise  die  Fülle  irdischen  Segens  zu  Tage  fördern.    *  Und  zwar 


528  ZWEITES  BUCH. 

findet  der  ihnen  gemeinsame  Grundgedanke  schaffenden  Feuers 
und  Lichtes  theils  zu  Schöpfungstrieb  Kunsttrieb  und  Zeugungs- 
lust, theils  auch  zur  Fülle  des  Reichthums  und  des  Besitzes 
sich  entwickelt:  jenes  ist,  wie  bei  Hermes  Hephästos  und  Dionysos, 
an  den  samt  und  sonders  durch  Fackellauf  gefeierten  Gottheiten 
Eros  Prometheus  und  Pan  samt  noch  anderen  Götterwesen  der 
Zeugung  nachweislich,  ^  woneben  der  Lichtgottheiten  Einwirkung 
auf  Leben  und  Besitz  in  Geburtsgottheiten  und  Segensdämonen 
vertreten  ist. 

1  —  3.  Nach  obiger  Eintbeilung  sollen  hier  zuvörderst  die  a)  durch  allge- 
meinsten *  Feuertrieb'  und  das  Symbol  der  ^Fackel'  einander  verwandten,  uraltem 
reinem  Feuerdienst  (Bött.  Tektonik  2,  1,  192 ff.)  entsprechenden,  Gottheiten 
Eros  (§  489  ff.)  Prometheus  (§  496)  und  Pan  (§  497  ff.),  sodann  fr)  als  Gdtter- 
wesen  der  ^Zeugung'  Prlapos  und  andere  phallische  (§501)  samt  dem  Ber- 
maphrodit  (§  502)  erörtert  werden,  denen  wegen  der  Verwandtschaft  ihres  Be- 
griffes wie  ihrer  Symbole  auch  einige  auf  c)  'Geburt  und  Besitz'  bezügliehe 
Wesen  (§  503)  sich  anreihen  werden. 

§  489.  ^  Obenan  unter  diesem  und  manchem  damit  ver- 
wandten, mannigfach  durcheinander  spielenden  und  abgestuften, 
Personal  ist,  nach  Wesen  und  Einwirkung  jedes  Vorranges  würdig, 
Eros,  lateinisch  Cupido  oder  Amor,  zu  stellen.  Seines  Namens 
der  Urtrieb  und  Liebesgott,  *  seiner  Abkunft  durchaus  ursprüng- 
lich oder  auch  von  Aphrodite  mit  Zeus  oder  Hermes  erzeugt, 
'von  Homer  unerwähnt,  von  Hesiod  aber  überschwenglich  her- 
vorgehoben, ist  er  als  ein  hauptsächlich  böotischer  Gott  des- 
selben tyrrhenisch-pelasgischen  Stamms  zu  betrachten,  dem  auch 
der  Hermesdienst  ursprünglich  ist. 

1  —4.  Ueber  *Eros':  §  102,  1.  Hesiod.  Th.  120ff.  Theogn.  1289.  Soph. 
Antig.  782ff.  Eur.  Hipp.  525ff.  Plat.  Symp.  p.  197ff.  Paus.  9,  27,  1.  1,  43,  6, 
6,  23,  4.  Athen.  13.  561.  Vgl.  Jacobi  Wort.  322  ff.  Cr.  3,  284.  4,  161  ff.  Schw.  1, 
266  ff.  Sluhr  2,  386  ff.  Limburg-Br.  5,  85  ff.  Eckerm.  2,  2  f.  1 21  f.  EKypr.  2,  393  ff. 
Ruckert  Troja  77ff.  MHdb.  §378.  391.  Ghd.  Abb.  über  den  Gott  Eros,  Beri. 
Akad.  1848.  4.  Schömann  de  Cupidine  cosmogonico,  Gryph.  1850.  p.  19ff. 

§  490.  *  Als  Hauptor^c  des  bei  Dorern  und  lonem  in  Ver- 
knüpfung mit  Uithyia  oder  mit  Aphrodite  verschieden  entwickelten, 
vom  Norden  abwärts  zunächst  in  Böotien  nachweislichen,  Eros- 
dienstes sind  Thespiä  und  Parion  so  wie  die  mit  Aphroditedienst 
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verknüpften  Kulte  Sämotbrakes  und  Korinths  hervorzuheben. 
*Die  geographische  Ordnung  heisst  uns  nächst  Thespiä  zuerst 
der  Kulte  von  Theben  Athen  und  Megara,  '  sodann  der  pelo- 
ponnesischen  von  Korinth  und  Aegira,  Elis  Epidauros  Sparta 
und  Leuktra  gedenken,  *  nächstdem  der  Kulte  von  Kreta  Samos 
Samothrake  Delos  und  der  asiatischen  von  Parion,  *  woneben 
Kypros  und  auch  italische  Erosdienste  kaum  in  Rede  kommen. 

S  491.  ^  Das  WeseM  des  Eros  gibt  in  den  Ursitzen  seines 
DicDStes  den  allmächtigen  Naturtrieb  eines  uranfänglichen  Welt- 
schöpfers uns  kund,  der  als  Befruchter  von  Wiesen  Herden  und 
Menschen  noch  fortwirkt;  'dabei  erscheint  er  auch  als  be- 
geisternder Kampf-  und  Liebesgott,  zumal  in  den  Staaten  dori- 
scher Männerliebe,  und  selbst  als  ein  Gott  politischer  Befreiung 
und  Einigung.  '  In  Folge  eben  jenes  Naturtriebs  jedoch  ist  er 
auch  der  beglückend  oder  quälend  den  Menschen  durchglühende 
Gott  der  geschlechtlichen  Liebe,  und  dieser  Begriff  war  mit  aller 
Botmässigkeit  über  Götter-  und  Menschenleben  im  späteren  Alter- 
thum  der  gangbarste  des  Eros  geworden,  ^ohne  die  tiefen  Be- 
deutungen je  verwischen  zu  können,  welche  der  Weltschöpfer 
Eros  noch  über  die  Grenzen  des  irdischen  Lebens  hinaus  be- 
hauptet. 

§  492.  *  Symbole  des  Eros  sind  hauptsächlich  Bogen  Leier 
und  Fackel,  woneben  auch  athletische  und  erotische  Thiersym- 
bole  und  Pflanzen  ihm  gelten.  '  In  Zusammenhang  mit  der  ge- 
heimnissvollen Bildung  des  Gottes,  die  von  pelasgischer  Feis- 
und Hermenform  bis  zur  blühendsten  Jugendlichkeit,  'von  der 
Doppelheit  eines  Eros  beider  Sphären  und  beider  Geschlechter 
mitunter  zu  Zwittergeschlecht,  durchgängig  aber  zu  beflügelten 
Schwingen  sich  steigerte,  *  sind  auch  die  Yt^Xgehräuche  davon  be- 
theiligt, die  Eros  als  Schützen-  und  Sängergott  durch  Agonen 
leiblicher  und  auch  musischer  Art,  durch  Hymnen  und,  in 
Verbindung  mit  nächtlichem  Opferdienst,  auch  durch  Fackel- 
lauf sich  feiern  liess. 

S493.     *Wie  Götter  und  Göttinnen  fast  ohne  Ausnahme 
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von  Eros  abhängig  heissen,  sind  auch  im  Einzelnen  die  ror- 
nehmsten  Gottheiten  des  Olymps,  hauptsächlich  aber  Zeus  Hermes 
Ares  Dionysos  Apoll,  nächstdem  auch  Zeugungsgötter  wie  Priap, 
ihm  verwandt  und  befreundet;  *  ungleich  näher  jedoch  ist  er 
den  Muttergöttinnen  ältesten  Dienstes,  der  Gäa  Tyche  Ilithyi«, 
verknüpft:  ^ein  Verhältniss  woraus  sein  naher  Bezug  zur  deli- 
schen  Artemis  und  zur  Aphrodite,  ^  aber  auch  zu  den  mystischen 
Mächten  der  Erdkraft,  namentlich  zu  Demeter  und  Kora,  sich 
erklärt  ^  Mit  den  zum  Theil  erst  aus  ihm  gefolgerten  dämoni- 
schen Wunderknaben  cerealischer  Mysterien,  dem  Plutoa  lacchos 
und  ähnlichen,  \Y\fSi  Eros  in  der  Idee  wie  in  der  Erscheimuig 
zusammen;  'andererseits  dient  jene  Verknüpfung  mit  den  My- 
sterien auch  dazu,  seine  ursprüngliche  Verbindung  mit  Nymphen 
Musen  und  Chariten  bis  zur  Verknüpfung  mit  allem  bacchischem 
Personal,  namentlich  Fan  Silen  und  dem  ganzen  Thiasos,  aus- 
zudehnen. 

§  494.  '  Dieser  dem  Eros  verwandte  ansehnliche  Götter- 
kreis lässt  sich  noch  erweitem,  wenn  überdies  auch  das,  seinem 
weitgreifenden  Einfiuss  auf  menschliche  Persönlichkeit  gemSss, 
zahlreiche  Gefolge  dieses  Gottes  hinzutritt.  Es  gehören  dahin 
als  unmittelbare  Ausflüsse  und  Abbilder  seines  Wesens  die  als 
Pothos  ^Verlangen',  als  Hmeros  ^siegreiche  Sehnsucht',  als 
Hymenäos  erfüllend  benannten  Liebesgötter,  *  zugleich  mit  dem 
die  Gesamtheit  des  Eros  als  ^Gegenliebe'  gegensätzlich  aHS^ 
füllenden  Jnteros^  '  und  der  als  weibliche  Hälfte  des  £^8,  als 
*  Seele'  dieses  das  Weltall  belebenden  Naturgeistes  gemdnteA, 
Psyche.  ^  Ein  so  massiges  Personal  jedoch  ward  als  Ausdruck  der 
allverbreiteten  Fäden,  durch  welche  der  Liebesgott  weit  und 
hreit  die  Geschlechter  der  Menschen  lenkt,  noch  nicht  genügend 
befunden:  mindei*  persönlich,  aber  durch  Zahl  und  Gleichartig* 
keit  um  so  lauter  den  Ruhm  des  Eros  verkündend,  ist  dies  ! 
durch  die  Schaar  der  aus  Dichtem  und  Kunstgebiiden  bduuuuen  \ 
Eroten  geschehn,  ^  die  wohlverstanden  zugleich  als  Genien 
menschlicher  Art  und  Thätigkeit,  als  menschliche  Geister  dem 
Urbild  des  Weltschöpfers  ähnlich,  gefasst  werden  können  ^  und 
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in  diesem  Sinn  auch  die  gleichfalls  auf  Werken  der  späteren 
Kunst  uns  begegnenden  Psychen  erklären. 

8  495.  *Dem  mythischen  Urbild  dieser  Psychen,  nämlich 
einer  von  Eros  geliebten  Königstochter,  *  fällt,  von  den  mannig- 
fachen, theogonischen  und  allegorischen.  Sagen  seiner  räthsel- 
haflen  Herkunft  abgesehn,  auch  der  Sagen}^vQ\s  dieses  Gottes 
fast  ausschliesslich  anheim,  '  während  seine  sonstige  Mitwirkung 
in  der  Mehrzahl  griechischer  Sagen  weniger  durch  ursprüngliche 
Verwickelung  des  Mythos  als  durch  dichterische  Anknüpfung 
des  Liebesgottes  sich  kundgibt. 

1.  'Eros  und  Psyche':  Zoega  Abb.  SOff.  375ff.  Hirt  ßerl.  Akad.  1812 
S.  Iff.  (Bilderbuch  222  flf.).  Böttiger  Kunstmyth.  2,  361  ff.  kleine  Sehr.  2,  213  ff. 
Ghd.  Pirodr.  S.  246  ff.  Beschr.  Roms  2,  2.  Beilage  S.  6.  Jahn  archäol.  Beitr.l21ff. 
Ghd.  Arch.  Ztg.  1848  no.  2^.  23. 

%  496.  ^  Um  von  Eros  dem  geistigsten  aller  Lichtgottheiten 
zu  Pan  dem  materiellsten  derselben  nicht  unmittelbar  uns  zu 
wenden,  bieten  etwanige  Feuergottheiten  hephästischer  Art,  unter 
ihnen  hauptsächlich  die  nicht  nur  titanische  sondern  auch  gött- 
liche Gestalt  des  Prometheus,  zunächst  sich  dar.  'Dieser  be- 
reits im  Zusammenhang  des  Titanengescblechts  uns  bekannt  ge- 
wordne, vom  sinnigen  Scharfl>]icke  seines  Wesens  benannte, 
lapetossohn  genoss  Verehrung  zu  Athen  als  ein  mit  Hephästos 
und  Patlas  verbundener  Gott.  '  Wie  in  solcher  Verbindung  zu- 
nächst sehi  künstlerisch  schaffender  Bildungstrieb,  ist  durch  die 
Sitte  des  ihm  gewidmeten  Fackellaufs,  wie  durch  die  Sage  der 
Feuerentwendung,  die  Benennung  eines  feuertragenden  Licht- 
gottes für  ihn  gerechtfertigt.  *  Ausser  Pallas  und  Hephästos 
erscheinen  aber  auch  Kronos  und  Zeus  ihm  verwandt:  wie 
diesen  beiden  sein  Name  als  Beiname  dient,  erscheint  Prome- 
theus atteh  an  des  Hephästos  Statt  als  Geburtshelfer  des  Zeus 
bet  Athenens  Geburt. 

1.  Als  < Feuerwesen'  hephästischer  Art  wurden  Kyklopen  ($107,2.165) 
2ff.)  Kabiren  (J  166)  Paliken  ($  165,  1.  Wk.  Denkm.  3,  201  ff.)  und  Kerkopen 
(Si64)  bereits  ol>en  genannt;  gldehartig  ist  der  Paliken  Vater  AdrauM  (He- 
tydb.  UaktM^)^  fiia  näjoktiulher  Mdüscher  Qm,  deasea  Tempel  am  Aetna  Toa 
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tauaend  Hunden  bewacht  war  (Ael.  NA.  11,  26).    lieber  altattlBchen  Feuerdietst 
handelt  Weicker  Tril.  277Ef. 

2  4.  'Prometheus'  (§176,2.  128,3):  sikyonisch  (Hes.  Tb.  536)  und 
als  Gott  attischer  Fackelläufe  (Paus.  1,  30,  2.  Schol.  Soph.  Col.  55.  Harpocr.) 
bezeugt.  Als  des  Aitnaios  Vater  wird  Prometheus  unter  den  Kabiren  su  Potaiä 
(P.9,  25,  6.  WTril.  27011.)  erwähnt;  mit  dem  Heilgott  Asklepios  verwechselt 
ward  er  zu  Panopeus  (P.  10,  4,  2). 

§497.  ^  Hierauf  ist  P au  zu  betrachten,  der,  seines  Namens 
gleich  dem  latinischen  Faunus  ein  Lichtgott,  nach  seiner  gang- 
barsten Ableitung  dies  Zeus  oder  Hermes  von  Nymphen  erzeugter 
Sohn  heisst.  'Von  den  verschiedenen  Gegenden  seines  durchaus 
griechischen  Dienstes  sind  Thessalien  Theben  Delphi  Athen, 
hauptsSichlich  aber  Arkadien  und  Latium  hervorzuheben. 

1.  2.  Ueber  'Pan':  Homer.  Hymn.  18.  Pind.  Pytb.  3,  78  a  139  (Schol.)  und 
fragra.  63  p.  591  ff.  Theocr.  1, 123.  (Schol.)  und  epigr.  5,  6;  Herd.  2,  46.  145.  6, 
105.  Paus.  8,  30,  2.  36,  5.  38,  8.  Plutarch  orac.  def.  p.  419.  —  Vgl.  Jac.  Wort. 
693ff.  Cr.  4,208ff.  Schwenck  myth.  Skizzen  S.  37ff.  Mytb.  1,  272ff.  StQhr2, 
310  ff.  Limburg-Br.  5,  324  ff.  Ghd.  (del  dio  Fauno,  Nap.  1825)  über  den  Gott 
Faunus  und  dessen  Genossenschaft,  HR.  Stud.  2,  82  ff.  92  ff.  vgl.  155  f. 

§  498.  ^  Seinem  fVesen  nach  ist  Pan  ein  durch  rauschenden 
Lichtgianz  Weissagung  und  Heilkraft  gleich  mächtiger  Gott,  *  der 
auf  Bergeshöhn  mit  dem  Frühlicht  erscheint,  die  Tageshitze  in 
Wäldern  und  Schluchten,  bei  Quellen  und  Höhlen  besteht ,  mit 
den  Jägern  die  Jagd,  mit  den  Fischern  am  Vorgebirge  die 
Fischerei,  mit  den  Hirten  Hutung  und  Bienenzucht,  ^aber  auch 
Tanz  Gesang  und  Musik  voll  der  bäurischen  Rüstigkeit  theiit, 
die  ihn  auch  zum  Gott  des  Kriegestanzes  imd  Schlachtgesangs, 
durch  unerklärliches  Schreckgetöse  nicht  selten  zum  Ueberwinder 
furchtbarer  Feinde  erhob.  *Wie  dieses  siegreiche  panische 
Schrecken  ursprünglich  nur  auf  der  Aengstigung  neckischen 
Waldgetöses  beruht,  erscheint  es  nicht  unvereinbar  mit  der  aus 
Wald-  und  Hirtenleben  entnommenen  schalkhaften  Keckheit  und 
Lüsternheit  desselben  Gottes;  ^andererseits  steht  solchen  Zügen 
idyHischer  Abgeschlossenheit  die  Naturgewalt  gegenüber,  mit 
welcher  er  hie  und  da  als  grosser  Pan  zum  Gebieter  des  Alls 
sich  steigert  und  als  räthselhafter  Aegipan  in  fischleibiger  BociKs- 
gestalt  den  Gewässern  gebietet.    ^Im  Uebrigen  smd  Bock  Syniu 
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Hirtenstab  Fellbekleidung  und  Fichtenkränze,  neben  der  Schild- 
kröte Fackel  und  anderen  seltneren  Attributen,  die  gangbarsten 
dieser  Göttematur  entsprechenden  Symbole,  ^  denen  in  Pans 
Bildung  die  lascive  Bocksgestalt,  in  den  Gebräuchen  seines 
Dienstes  HOhlenaltäre,  ewiges  Feuer  und  Fackellauf  sich  an- 
schliessen. 

§  499.  *  Obwohl  Pan  den  Gottheiten  des  Olymps  nicht 
beigezählt  wird,  so  stellt  doch  theils  ein  ihm  beigelegtes  Ver- 
hältniss  zu  den  Urraächten  der  Schöpfung  und  insbesondre  zur 
Göttermutler,  *  theils  die  Gleichstellung  ihn  hoch,  die  er  bei 
seinen  Verehrern  dem  Zeus  Hermes  Apoll  Dionysos  und  Eros 
gegenüber  geniesst,  'wie  er  denn  ausser  Rhea  auch  mit  De- 
meter Aphrodite  Artemis  Selene  sich  gepaart  findet,  seiner  Be- 
freundung mit  Chariten  und  Hören,  hauptsächlich  auch  mit 
Nymphen  und  Fiussgottheiten,  zu  geschweigen. 

S  500.  '  Die  den  Gott  Pan  betreffende  Sage  hat  theils  mit 
seiner  vom  Kreise  des  Hirtenlebens  bis  in  die  Sphären  der  Ur- 
welt gesteigerten  Abstammung,  *wie  mit  seinem  durch  Echo 
und  Syrinx  bekannten  Liebesdrang,  'theils  mit  den  mannig- 
fachen Bezügen  gespielt,  die  ihn  bald  als  lüsternen  oder  musikali- 
schen Berggolt  mit  Nymphen  und  Hirten,  ^bald  mit  bacchischem, 
das  Waldgebirge  gleich  ihm  durchschweifendem  Dienst  in  Ver- 
bindung  setzen.  *  Dieser  Dienst  zeigt  ihn  denn  auch  bald  als 
Vorkämpfer  und  Feldherrn  des  siegreichen  Weltbezwingers  Dio- 
nysos, bald  als  materiellen  Dämon  seiner  Mysterien  'mit  Eros 
als  deren  geistigem  Dämon  in  einem  gewöhnlich  zu  Gunsten 
des  letztern  entschiedenen  Wettkampf. 

8  501.  *  Wenn  in  der  umfangreich  entwickelten  Persönlich- 
keit des  Gottes  Pan  das  Zeugungssymbol  aus  dem  sie  hervor- 
gegangen sein  mag  fast  verdunkelt  ist,  so  tritt  dieses  derb  aus- 
drucksvolle Symbol  um  so  deutlicher  in  andern  Dämonen  hervor, 
in  denen  bei  gleich  offenkundigem  Verhältniss  zur  Göttermutter 
die  phallische  Bildung  noch  unverhtillter  ist.  *  Beide  Um- 
stände sind  vorzüglich  bemerkenswerlh  in  dem  als  beflügelter 
Phallus   auf   menschlichen   Füssen    gedachten    und    nach    der 
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Schicksalsmutter  Tyche  benannten  Tyekon^  'dem  andre  ran 
phallische  Dämonen  gleich  Hermes-Pkales^  namentlich  Kimisalos 
Ortbanes  Lordon,  ferner  die  Herd-  und  Hausgeister,  Astrabakos 
und  der  römische  Hauslar,  als  bekannteste  hieher  gehörige  Gott- 
heit Priapos,  gleichkommen.  ^Priapos,  der  von  Dionysos  und 
Aphrodite  erzeugte  lampsakenisch- römische  Natur-  und  GarteB- 
gott,  ^dessen  ländliche  Symbole  ihn  den  italischen  Wald^  und 
Gartengöttern  Silvanus  Vertumnus  und  Mutinus,  wie  auch  den 
Schutzmächten  des  Land-  und  Wiesenbaus,  der  Pferdezucht  und 
des  Zugviehs  verwandt  erscheinen  lassen,  ^veremigt  d^b  phal- 
lische Bildung,  die  brünstig  sogar  nach  Hestias  reiner  Flamme 
sich  wendet,  mit  dienendem  Bezug  zur  grossen  Natargöttin 
Aphrodite,  '  ein  Verhältniss  welches,  wie  Eros  und  Adonis,  auch 
der  mannweibliche  Hermaphrodit  mit  ihm  theilt. 

1.  'Phallische  Dämonen':  MHdb.  $404,  3. 

2.  'Tychon':  Hesych.  und  Etym.  M.  s.  v.  Diod.  4,  6.  Strab.  IS.  588.  PHta. 
Archäol.  Ztg.  1844  no.  15  S.  249  ff.  Ghd.  Abh.  Agathod.  Anm.  59. 

3.  *Phales':  Suid.  s.  v.  Luc.  Jov.  Trag.  42.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  245f.  — 
Die  a)  hienächst  genannten  *  Ortbanes'  und  'Konisalos'  stellt  Strabo  (13.  588) 
zugleich  mit  dem  Tychon  als  attische  Phallusgötler  zusammen,  denen  noch  die 
Namen  Lordon  Kyhdafos  und  Keles  (Ath.  1 0,  58.  MHdb.  $  404,  3)  sich  hinzu- 
fügen lassen,  lieber  6)  'Astrabakos'  (Herd.  6,  69)  und  den  'Hauslar*  (Plin.  36, 
70.  Ghd.  Etr.  Gotth.  Ann.  182)  wird  weiter  unten  gehandelt. 

4.  'Priapos':  Strab.  13.  587.  Vgl.  Jac.  Wort.  768 f.  Kl.  Aea.84ff.  Sehw.l, 
278f.  Stuhr2,  373ff.  Limburg- Br.  5,  3588.  MHdb.  ^404,3.  J.  A.  Wemidie 
Priapeia  (Thorunil853)  p.  34ff.  Braun  Myth.  §526. 

§502.  4n  der  That  ist  hier  die  geeignete  Stelle,  jencB 
derb  phänischen  Ausdrücken  natürlichen  Entstehens  die  aphro- 
disischen Dämonen  mannweibliehev  Bildung  anzureihen^  deren 
auf  eine  frühere  Bildungsstufe  der  Schöpfung  bezüglicher  Sinn 
am  handgreiflichsten  bei  Vergleichung  des  oft  auch  selbst  androgyn 
gedachten  Schöpfungsgotts  Eros  mit  dem  stets  derb  phaUi8<^en 
Pan  sich  kundgibt  *  Und  zwar  ist  als  bekaantestes  solcher 
Wesen  der  Hermaphrodit  voranzustellen,  dessen  für  eine 
mannweibliche  Gestalt  Aphroditens  aus  Kypros  bezeugter  Name 
'laut  seiner  idäischen  Abstammung  von  Aphrodite  und  Hermes 
auch  selbständig  erscheint    ^  Mit  solcher  Selbständigkeit  war  sein 
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idäischer  kyprischer  halikarnassischer  und  auch  attischer  Dienst, 
^im  oben  iierUhrten  Sinn  mannweiblicher  Mondgottheiten  als  per- 
sönlichem Ausdruck  des  Naturwechsels  ihm  geweiht,  ausgegangen: 
dieses  gewiss  ungleich  früher  als  er,  der  Salmakissage  ver- 
knüpft, ein  Dichter-  und  Künstlerspiel  verzärtelter  Sinnhchkeit 
ward.  ^In  der  That  gehn  dieser  mit  weibischen  Attributen 
versehenen  gangbaren  Kunstbildung  eines  fast  durchgängig  bart- 
los gebildeten  Zwitterwesens  auch  androgyne  viereckte  Hermes- 
bilder eines  vormaligen  Kultus  voran,  ^von  dessen  Bekränzung 
und  Wittwenopfern  Spuren  vorhanden  sind.  ^  Auch  im  Personal 
des  bacchischen  Thiasos  ist  dieser  Hermaphrodit  in  selbständiger 
Göttlichkeit  vorzufinden,  ''wie  denn  auch  jene  halikamassische  Sage 
des  erschlaffenden  Quells  Salmakis  als  deren  aus  Jüngling  und 
Nymphe  in  Eins  verschmolzenen  Quelldämoil  ihn  kannte. 

2 — 8.  *  Hermaphrodit*:  Macrob.  3,  8.  Diod.  4,  6.  TUeophr.  char.  c.  16.  Scnr. 
AcD.  ^,  632.  Ovid.  Met.  4,  288  ff.  Vgl.  Heinrich  Comm.  qua  Hermaphroditi  ori- 
gines  eiplicantur,  Hamb.  1805.  4.  Weicker  in  den  Studien  von  Daub  und 
CreuzerlV,  186  ff.  Jac.  Wort.  434 f.  Rochette  Pompäi  p.  144.  Minervini  Bull. 
Napol.  V  p.  38.  Gbd.  Abb.  über  Eros«,  Berl.  Akad.  1848.  4.  HR.  Studien  2,  279f. 

S  503.  *  Noch  manche  andere  GOttergestalten  sind  den  bis 
hieher  betrachteten,  auf  Licht  Erregung  oder  Zeugung  bezüg- 
lichen, am  liebsten  durchs  Fackel-  oder  Phdllussymbol  bezeich- 
neten, Gottheiten  begriff^sverwandt.  *  Fackelträger  wie  Eros  und 
Incchos  stehn  durch  ihr  Lichtsymbol  auch  mit  den  Gottheiten 
des  frühesten  Lebenslichts,  mit  der  Geburtsgbitm  Ilithyia-Lucina 
und  mit  dem  Geburtsdämon,  wenigstens  mit  dem  vom  Fackel- 
lauf der  Geburtsweihe  so  benannten  Jmphidromos^  '  durch  den 
Besitz  aber,  der  ihrem  befruchtenden  Feuertrieb  folgt,  zugleich 
auch  mit  Trägem  des  FüUhorns  wie  Plutos  und  mit  cerealischen 
Frucht-  und  Aehrenspendern  in  Verbindung,  deren  wir  unter 
den  Mächten  der  Erdkraft  von  neuem  gedenken  müssen.  ^In 
gleicher  Begriffsverwandtschait  gesellt  den  phallischen  Götter- 
wesen Priapos  und  Tychon  die  Glücksgöttin  Tyche  mit  ihrem 
FüUhom  sich  bei;  ^auch  geben  die  von  Aphrodite  und  Spes 
gehaltenen  Blüthen  und  Garben,   dem  Säulengestalten  Agyieus 
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verknüpft,  in  Hyakinthos  und  anderen  apollinischen  Wesen  sich 
kund,  ^  mit  denen  zunächst  jovialische  Queildämonen,  wie  Hylas 
und  Ganymedes,  den  Wasserkrug  haltend,  zusammentreffen« 
^während  zeugende  Phallusdämonen  wie  Telesphoros  zugleich 
auch  durchs  Schlangensymbol  die  hienächst  zu  erwägende  Nähr- 
und Heilkraft  bezeugen. 

1.  'Leben  und  Geburt,  Fülle  und  Besitz*  sind  die  dem  erregenden  und 
zeugenden  Liebt  zunäclist  erwachsenen,  in  einzelnen  Wesen  ältesten  Charakters 
(Zeugung  und  Besitz  bei  den  Penaten:  Gbd.  etr.  Gotth.  S.  15  Anm.  175)  auch 
durchaus  Terschinolzenen  Begriffe,  denen  als  nächste  Symbole  Fackel  und  Phallus, 
als  entferntere  Füllhorn  Garben  und  Blüthen  samt  der  cerealischen  und  Heil- 
schlange entsprechen. 

3.  ^ Geburtsgottheiten'  mit  Fackelsymbol  sind  d)  41ithyia '  ($151)  die  römisch 
Lucina  heisst,  der  b)  ^ Geburtsdämon'  {yivi^hog  Find.  01.13,  105.  Ghd.  Abb. 
Dämonen  und  Genien  Anm.  32.  60)  und  c)  der  von  Aeschylos  in  der  Semele 
ihm  gleichgesetzte  ^Ampbidromos'  (Hesych.  s.  v.  Rochette  Mon.  pl.  42  p.  228  ff. 
Ann.  d.  Inst.  2,  321.  Wk.  Tril.  329.  Satyrsp.  122). 

3 — 7.  Von  den  ^  Dämonen  des  Besitzes',  deren  wir  bei  den  Erdmächten  ge- 
denken, ist  dem  Fackelträger  lacchos  zunächst  Plutos  ($  419,  2  fr.  425  a)  ver- 
wandt; wie  in  diesen  beiden  Dämonen  a)  ^Fackel  und  Füllhorn',  begegnen  sieb 
die  Symbole  von  b)  ^Phallus  und  Füllhorn'  im  Dämon  Tychon  ($501,  2)  und 
der  ihm  gleichnamigen  Glücksgöttin  Tyche  (vgl.  unten),  und  in  ganz  ähnlichem 
Sinn  treten  denn  auch  die  Symbole  der  c)  ^Blüthe'  (Hyakinthos  von  Apoll  ge- 
liebt), des  d)  *Wasserknigs'  (Ganymedes  von  Zeus  geliebt)  und  der  e)  *  Schlange* 
(Hygiea  und  Telesphoros  $  506.  513)  mit  phänischen  oder  liebesbrünstigen  Wesen 
zusammen.    ^ 

3.     GESUNDHEIT  UND  HEILUNG. 

§  504.  ^  Mit  Licht  und  Zeugung,  Leben  und  Besitz  sind 
auch  Ernährung  Gesundheit  und  Heilung  eng  verbunden:  wie 
denn  der  grösseren  Gottheiten  Heilkraft  in  unsrer  obigen  Dar^ 
Stellung  von  Zeus  Hera  Athena  und  andern  olympischen  Rettungs- 
gottheiten,  *von  Hephästos  und  seinen  Kabiren,  Dionysos  und 
Hermes,  Pan  und  Prometheus,  Artemis  und  Kora  bereits  uns 
kund  ward,  denen  wir  weiterhin  noch  die  zauberkundige  Hekate 
und  den  idäischen  Herakles  anreihen  werden,  ^zunächst  aber 
die  Aerzte  thessalischen  Waldgebirgs,  den  Chiron  samt  Aristäos 
und  andern,  zur  Seite  zu  stellen  haben.  ^Und  zwar  ist  in 
diesen  verschiedenen  göttlichen  Mächten  theils  nur   die  allge* 
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meine  Gewalt  unfehlbarer  Rettung,  theils  auch  im  Einzelnen  ihre 
äusserlich  oder  innerlich,  gewaltsam  durch  Schnitt  Brand  und 
Schläge,  oder  auch  mild  durch  Arznei  und  Beschwörung  wirkende 
Heilkraft  nachzuweisen,  die  hie  und  da  sogar  durch  Traumorakel 
den  Sterblichen  sich  mittheilte. 

1  —  3.  üeber  *  heilende  Götter*,  allgemein  als  crwr^^fc  (§  155)  oder  auch 
durch  Heilang  besonderer  Fälle  bethätigt,  handelt  ausführlich  Panofka  (Abh. 
die  Heilgötter  der  Griechen,  Berl.  Akad.  1843,  S.  1  ff.  Tgl.  Welcker  kl.  Sehr.  3, 
41);  über  ^Chiron'  insonderheit  (Kultus  laut  Plut.  Symp.  3,  1,3)  eben- 
daselbst S.  13. 

4.  Ein  gründliches  Verstandniss  ältester  ^Heilmethoden*  ist  aus  Weickers 
Alterthämern  der  Heilkunde  (kl.  Sehr.  3,  1 — 234)  zu  entnehmen;  es  ist  dabei 
theils  auf  a)  ^äussere  Heilkunde'  (Wundheilung  Wk.  3,  27ff.;  Schneiden  und 
Brennen  3,  209 ff.;  Anwendung  von  Beil  und  Hammer?  laut  Pfka.  Heiig.  6. 
Askl.  71  ff.  bei  Hephästos  Kabiren  Sphyros  und  Päon),  theils  auf  b)  *  innere' 
(Wk.  3,  4 6 ff.  Seuchen  von  Apoll  ebd.  33 ff.)  zu  achten,  für  welche  letzteren 
theils  Arzneien  theils  Besprechungen  und  Beschwörungen  (Epoden  Wk.  3,  64ff.), 
theils  auch  die  durch  Traumorakel  (Incubation  Wk.  3,  89  ff.)  gebotenen  Mittel 
halfen. 

S  505.  ^  Aller  Heilkraft  aber  geht  der  Begriff  der  Gesund- 
heit zur  Seite;  er  ermächtigt  uns  in  den  Gottheiten  des  Lichts 
und  der  Zeugung  zugleich  auch  Heilgottheiten  zu  erkennen. 
*  Aeltester  Ausdruck  dieses  am  häufigsten  in  Athena  und  Hygiea 
ausgesprochenen  Begriffs  ist  der  schon  früher  von  uns  berührte 
gute  Naturgeist  Daimon-agathos,  später  auch  Agathodämon 
genannt,  der  unter  so  einfacher  Benennung  'tyrrhenisch  pelas- 
gischen  Dienstes  ein  Heroon  zu  Theben  hatte,  ^ungleich  aUge- 
meiner  jedoch  als  Inbegriff  aUer  Lebenskraft  und  NaturfUUe,  im 
Schlangensymbol  oder  in  silenesk-phallischer  Bildung  erkennbar, 
'noch  in  des  späteren  Griechenlands  Mahlessitte  eine  durch- 
gängige Spende  reinen  Weins  empfing  ^  und,  wie  hiedurch  dem 
Zeus-Soter  und  Dionysos,  durch  seine  Benennung  auch  der 
italischen  Bona  Dea  verwandt  erscheint. 

2  —  6.    «Daimon-agathos*:   oben  J156,  1.  Diod.  4,  3.  Athen.  2,  7.  Suid. 
*Ay,  dai^ovo^.  Ghd.  Abh.  über  Agathodämon  und  Bona-Dea,  Berl.  Akad.  1847.  4. 

S  506.  *  Der  Genuss  ungestörter  Gesundheit  der  aus  diesem 
räthselhaften  Wesen  spricht^  ist  auch  dem  im  Kreise  der  HeiK 
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gottheiten  obenan  zu  stellenden  Teiesphoros,  laut  Namen  und 
phänischer  Bildang,  ursprünglich;  als  pergameniscber  LlohtgOftt 
der  Morgenfrühe  im  heroisirten  Telephos  nachweislieh  und  dem 
Athenadienst  verwandt  ward  er  schon  oben  von  uns  berührt, 
und  ist  gleichfalls  von  Pergamos  her  in  der  alterthümlichen 
Bildung  seines  den  Heilgottheiten  Asklepios  und  Hygiea  dort 
beigesellten  Idols  bekannt  'In  gleicher  Unterordnung  werden 
Shnliehe  Gesundheits-  und  Heildttmonen  auch  aus  noch  anderen 
Orten  uns  genannt:  aus  Epidauros  und  Titane  der  dem  Teles- 
phoros  gleichgeltende  Akesios  samt  Euamerion  und  Alexanor 
den  Helfern  in  Morgen-  und  Abendzeit,  aus  Trözen  Hippolyt, 
aus  Athen  Alkon;  samt  denen  noch  andere  mehr,  'zugleich  mit 
der  KrSuterkunst  epirotischer  und  thessalischer  Frauen  vor  des 
Asklepios  höherer  apollinischer  Heilkunst  in  den  Hintergrund 
treten. 

1.  'Telesphoros':  ?ms,*Z,  11.  7.  C.  1.  gr.  no.  511  p.  914.  Eckhel  DN.  2, 
425.  468.  Cr.  3,  47  f.  MHdb.  $  395,  3.  Pfka.  Asklepios  S.  56.  89.  Taf.  6,  5. 

2.  Als  sonstige  ^Heildamonen'  sind  aus  a)  *  Epidauros*  Akesios  samt  den 
aus  *  Titane'  berbeigebrachten  Euamerion  und  Aiexanor  ($485,  5.  P.2,  4,  7) 
bezeugt;  in  b)  ^Trözen'  ward  Hippolyt  mit  Asklepios  verwechselt  (P.  2,  32,  2. 
Pfka.  Heilgotth.  17).  Aus  c)  *  Athen'  ist  Alkon  bezeugt,  sofern  der  diurch  ein 
Priesterthum  des  Sophokles  (Vit.  Soph.  jiXxtovos  für  lAXiavo^  nach  Meineke) 
geehrte  Mitschüler  des  Asklepios  in  Chirons  Lehre  so  hiess  (Paucker  de  So- 
pbocle  medici  herois  sacerdote,  Dorpati  1850). 

3.  'Heilkundige  Frauen'  (Wk.  kl.  Sehr.  3,  20 ff.)  sind  ausser  der  thessaH- 
sehen  Sitte  auch  in  Kirke  Medea  und  in  der  Augeastochter  Agamede  (It.  It, 
741)  bekannt. 

S  507.  ^Asklepios,  seines  Namens  vermuthlich  als  Scblon- 
gengott,  als  Pateon  jedoch  auch  apollinisch  benannt,  ApoUons 
von  einer  Nymphe  des  Phlegyerstamms  Koronis  erzeugter  Sobn, 
•gehört  ursprünglich  jenem  thessalischen  Gebirgsstrich  des  Pelion 
an,  wo  neben  den  Heil  versuchen  des  Chiron  und  Aristäos  Äs- 
klepiaden  und  Philaiden  die  erweiterte  Heilkunst  apollinischer 
Phlegyer  und  Lapithen  noch  spät  bezeugten.  ^Von  dort  her, 
insonderheit  aus  Lakereia  und  Trikka,  *  gelangte  der  Asklepios- 
dienst  ins  böotische  Leuktra,  phokische  Tithorea  ^und  attische 
Bleusi^,  *so  jedoch  dass  hauptsttchlieh   der  Peloponnes^   von 
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Titane  und  Epidauros  und  auch  von  Maehaons  Heimath  Messe- 
mein  her,  seiner  uomittelbaren  Verbreitung  sich  unterzogen: 
^wie  denn  von  Epidauros  her  sowohl  Kos  und  Pergamos  als 
auch  Rom  ihre  gefeierten  Dienste  des  schlangengestalten  Heil- 
gottes überkamen. 

t— 7.  Ueber  'AaUepios':  Hom.  11.2,  731.  4,  194.  11,  518.  {Paitm  11.  ^, 
401,899.  Od.  4,  232;  "irinairiioy  Hom.  HAp.272).  Hesiod  Schol.  PPy.  3,  14. 
Find.  Pyth.  3,  1  ff.  Apd.  3,  10, 4.  Paus.  2, 10,  2  ff.  2, 26—28.  7, 23, 6.  Strab.  14. 
647.' Diod.4,  71.  Cic.  ND.  3,  22.  Vgl.  Jac.  Wort.  143ff.  Cr.  3,  4 4 ff.  MDor.l, 
t03f.  283.  Schw.  1,  150  ff.  Stobr  2,  21 4  ff.  Limburg-fir.  5,  401  ff.  Panofka,  AsUe- 
pioa  and  die  Asklepiaden,  BerL  Akad.  1845.  4.  Braon  Mytb.  g  417.  Uuer  2800. 

%  507.  '  Die  apoHinische  Idee  eines  aller  Elementarkraft 
zum  Heile  der  Teidenden  Menschheit  durchaus  mächtigen  Licht- 
gotts  ist  in  Asklepios  nach  aUem  Umfang  griechischer  Leihes- 
pflege und  Lebensweisheit  entwickelt;  ^symboHsck  drückt  er 
durch  die  Schlange  und  seinen  sehlangenumwundenen  Wander- 
stab, durch  chthonische  Symbole  wie  auch  Hund  Hahn  und 
Ziege  oder  der  Pinienapfel  es  sind^  dann  auch  durch  diä- 
tetische Attribute,  weisses  Wollengewand  Kopfbinde  und  Be- 
schuhung, sie  aus.  Mn  älterer  Zeit  galt  die  Schlange  sogar 
statt  des  Gottes  P^son,  die  sonst  auch  in  dämonischem  Knaben* 
alter  und  als  Ephebe,  bartlos  wie  ApoUon,  bezeugt  wird,  in  der 
entwickelten  Kunstbildung  aber,  der  WQrde  ärztlicher  Berathung 
gemäss,  in  reifer  vollbärtiger  Männlichkeit,  zeusähnlich  bei  milde- 
stem Ausdruck,  erscheint 

9  509.  '  Den  gedachten  Symbolen  des  Asklepios  entsprechen 
die  KulVasgebräueke  sowohl  als  die  Sagen  dieses  Gottes.  Als 
Opferthiere  fUr  ihn  werden  hauptsächlich  Hähne  erwähnt;  Ziegen 
waren  verboten,  der  Ziege  zu  Ehren  die  ihn  gesäugt  haben 
sollte.  *  In  seinem  Dienst  ist  alle  Anweisung  ärztlicher  Sorgfalt 
vorgebildet:  zu  Beförderung  der  Gesundheit  vorerst  eine  zu 
Bädern  und  sonstiger  Pflege  geeignete,  mit  frischer  Strömung 
und  schattigen  Hainen  gesegnete,  vom  GefUhl  der  Gesundheit 
bis  zu  dem  Grade  erfüllte  Räumlichkeit,  dass  jede  Störung  ge- 
sunden und  reinen  Lebens,  die  Gefahr  der  Geburt  nicht  weniger 
als  das  Absterben,  von  ihr  fem  bleiben  musste.   'Die  demnoch 
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erfolgte  Krankheit  jedoch  zu  scheuchen  war  Incubation  und 
Sefalangendienst  samt  Erhebung  des  ^Srztlichen  Stabes  Üblich; 
als  Zeichen  des  Dankes  erfüllten  Weihgeschenke,  hauptsfictalich 
Bildertafeln  geheilter  Kranken,  die  Vorhallen  seiner  Tempel. 

§  510.  '  Von  andern  Gottheiten  sind  Zeus  und  Apoll  dem 
Asklepios  als  Urbilder  verwandt  deren  Ausfiluss  er  ist;  nächst- 
dem  sind  Hermes  Dionysos  und  die  als  Epidotai  benannten 
Götter  verfönglicher  Gaben,  *von  ihm  verwandten  Göttinnen 
hauptsächlich  Athena  zu  nennen,  welche  letztere  wir  in  Hygiea 
bald  wieder  finden.  ^Reichlicher  ist  die  Zahl  der  sagenhaft 
dem  Asklepios  verknüpften  heilkräftigen  Heroinen.  Vermählt  mit 
ihm,  zum  Theil  auch  als  seine  Mütter  oder  Töchter  gefasst, 
sind  die  von  Licht  oder  Heilung  benannten  Koronis  Epione 
Hygiea  Lampetia  Arsinoe,  ^  denen  in  ähnlichem  Sinn  als  askle- 
pische  Töchter  auch  Aegle  laso  und  Panakeia  sich  beigeseUen. 
'  Als  Söhne  des  Asklepios  werden  vornehmlich  Machaon  und  Poda- 
leirios,  die  messenischen  Ahnherrn  eines  berühmten  Asklepiaden- 
geschlechts  genannt,  dem  als  Söhne  Machaons  Gorgasos  Alexanor 
und  Sphyros  angehören,  denen  übrigens  auch  der  oben  berührte 
pergamenische  Telephos  samt  dem  gleichfalls  mythischen  laniskos 
und  dem  geschichtlichen  Aratos  sich  anreihn. 

$511.  ^Sonstige  Sagen  über  Asklepios  betreffen,  nächst 
seinen  mancherlei  mit  heroischer  Geltung  verknüpften  Abstam^ 
mungssagen,  '  theils  seine  Geburt  aus  flammendem  Körper  seiner 
Mutter,  die  darauf  erfolgte  Nährung  durch  eine  Ziege  und  die 
Auferziehung  bei  Chiron,  'theils  die  zur  Todtenerweckung  ge- 
steigerte Kraft  seiner  Heilkunst,  die  er  an  Glaukos  und  Hippolyt, 
an  ßellerophon  und  Perseus,  insonderheit  an  des  delphischen 
Apolls  Schützlingen  bethätigte,  ^theils  auch  des  Zeus  Eifersucht 
auf  solche  dem  Schicksalsgebot  widerstrebende  Erfolge  und  des 
Asklepios  dadurch  herbeigeführten,  von  Apollon  gleichfalls  zu 
eigenem  Schaden  gerächten,  Tod. 

§  512.  *  Wie  Asklepios  dem  Apoll,  sind  die  weiblichen 
HeUgottheiten  Pallas-Athenen  nachgebildet.  Wie  dort  die  Heil- 
kunst der  Kentauren,  gehn  hier  im  Dienste  der  Artemis  oder 
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Hekate  die  oben  berührten  Heilversuche  giftmischender  Frauen 
wie  Medea  und  Kirke  der  Wirksamkeit  Athenens  zur  Seite,  die 
mit  dem  Blut  der  ihr  feindlichen  Gorgo  des  Asklepios  Belebungs- 
versuche selbst  ausrüstet.  *  Dem  entwickelten  Volksglauben  Grie- 
chenlands aber  ist  erst  Athena-Hygiea  die  heilki^ftige  Göttin 
und  bleibt  es,  gemeinhin  verkannt,  auch  dann  noch,  als  ihr 
ursprünglich  nahes  Verhältniss  zum  Heilgott  ins  gesonderte 
Wesen  einer  dem  Asklepios  nah  verwandten  selbständigen  Hygiea 
überging. 

2.  'Atbena- Hygiea':  oben  $253,  2 e. 

§513.  'Hygiea,  lateinisch  Salus  genannt,  Mst  die  dem 
Asklepios  als  Gemahlin  oder  als  Tochter  gesellte,  '  hauptsächlich 
wol  von  Athen  aus  verbreitete,  Gottheit,  *in  welcher  die"  Idee 
ausübender  Heilkraft  durch  das  davon  unzertrennliche  Element 
weiblicher  Pflege  vervollständigt  ist.  *  Diese  Pflege  zu  verwirk- 
lichen ist  Hygiea  dieselbe  Schlange  zu  tränken  beschäftigt,  die 
auch  Athena  als  ähnlich  gepflegtes  Lebenssymbol  geliebter  Städte, 
Asklepios  aber  als  Heilsymbol  seines  Stabes  zu  hegen  pflegt, 
^und  Athenen  pflegt  auch  die  sonstige  Bildung  dieser  Göttin 
zu  gleichen. 

2.  *  Hygiea':  P.2, 11,  6.  Jacobi  V^ört.473.  Pfka.  Askl.  34.  Braun  Myth.  S417. 

§  514.  *  Wie  Hygieas  Verehrung,  ist  auch  die  Verknüpfung 
derselben  mit  andern  Gottheiten  weder  sehr  alt  noch  sehr  weit 
verbreitet.  Sie  pflegt  einem  männlichen  Heilgolt,  bald  dem  As- 
klepios, bald  auch  dem  älteren  zwerghaften  Dämon  Telesphoros» 

- « 

oder  beiden  zugleich  verbunden  zu  sein ,  '  findet  sich  auch  in 
Athenens  Aphroditens  oder  des  Dionysos  Begleitung,  ^erscheint 
jedoch  auch  ganz  vereinzelt,  ^in  der  selbständigen  Geltung 
welche  auch  andern  ihr  ähnlichen  oder  verwandten  Heroineii 
der  Heilkunst,  solchen  wie  Epione  Koronis  und,  laut  altargivi- 
scher  Sage,  auch  einer  vom  ärztlichen  Erwerb  benannten  Kerdo^ 
zukommt. 

4.  Als  selbständige  ^ HeilgöUinnen '  gilt  aucb  a)  die  sonst  als  Mutter  des 
Asklepios  bekannte  *  Koronis'  (P.2,  11,  7  zu  Epidauros  im  Atbenadienst;  Pfka. 
AftkK  2S);  als  6)  seioe  Gemahlin  nadi  epidauriscfaer  Auffiassang  ist  'Epioiiir*' 
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^  bot  alter  Naturphilosophie  und  Mystik  einen  willkoaunenen  An- 
lass  dar,  einerseits  die  stürmende  Windesgewalt  in  athenischen 
Tritopatoren,  ^den  belebenden  Lufthauch  aber  in  Eros  und 
£rikapäos  vergöttlicht  zu  zeigen.  Einen  Windgeist  bezeichnet 
auch  der  attische  Name  Eudanemos,  und  auch  EeHon^  ein 
Doppelname  des  lasion,  mag  hieher  gehören. 

1.  2.  Der  Winde  *  Einwirkung'  aof  Gesundheit  und  Wacbsthum  (Wk.  kl. 
Sehr.  3,  5 7 ff.)  hatte  auch  ihre  Stelle  im  Zusammenhang  orphischer  Mystik 
(Klausen,  Orpheus,  AEncykl.,  S.  40f.)  begründet.  —  *  Tritopatoren'  $165,  \, 

3.  *  Luftgeister '  sind  a)  'Eros'  des  Zephyros  Sohn  und  der  ihm  nah  Ter- 
wandte  (Ghd.  Eros  Anm.  58ff.)  orphische  'Erikapäos'  (loe^,  ^^i,  xn/rroi)  in 
der  Bedeutung  des  Lebens-  und  Frühlingshauchs.  Der  Name  b)  'Eudanemos', 
in  Verwandtschaft  des  Zeus-Euanemos  (P.  3, 13,  5;  vgl.  II.  \%y  281.  Theoer.  28,  5; 
Zeus  -  Ainesios  Kl.  Aen.  394ff.)  leicht  verständlich,  bezeichnet  in  der  Mehrzahl 
gewisse  zu  Athen  und  Eleusis  durch  Altäre  verehrte  Luflgeister  (Arrian.  Alex.  3, 
16,  14.  Meurs.  Lectt.  Alt.  5,  31).  Ueber  c)  *Eelion*  {nix6g^  lasion)  handelt 
Klausen  Aen.  331  f.  Anm.  489  f. 

§  518.  *  Anerkennung  und  Sühnung  der  schädlichen  Winde 
war  dem  griechischen  und  italischen  Alterthum  geläufig,  obwohl 
von  einzelnen  Göttermächten  dieses  ßegriffs  vielleicht  nur  die 
hienächst  zu  erwähnenden  Harpyien  in  mythischer  Ausbildung 
uns  bekannt  sind.  '  Nur  sehr  bedingt  sind  auch  die  Kentauren 
hier  zu  erwähnen,  insofern  dies  heroische  Bergvolk  Thessaliens 
etymologisch  als  Luftstachler  gedeutet  und  genealogisch  als  eine 
durch  Ixions  Begier  zur  Hera  entstandene  Wolkengeburt  bezeugt 
ward:  'als  atmosphärische  Wesen  galt  ihnen,  so  gefasst,  ihre 
Rossgestalt  zum  Ausdrucke  der  Schnelligkeit,  Berg-  und  Wald- 
natur aber  zum  Ausdrucke  wilder  Bergstürme,  während  ibre 
vorhersehende  Natur  vielmehr  die  Unbändigkeit  berittemr  Jäger 
kundgibt,  denen  jedoch  auch  die  Weisheit  des  Chiron  angehört. 

1.  'Schädliche  Winde':  Hes.  Th.  869fif.  (Typhon  von  Typhoeus  abstam- 
mend);, vgl.  Tempestas  (OFast.  6,  193). 

2.  3.  *  Kentauren':  hier  erwähnt  wegen  der  so  alten  als  nah  liegenden 
Ableitung  von  x€Vj^(o  und  nuQtt  (Schw.  Myth.  1,  412:  vgl.  Plexaure  als  Quelle), 
wogegen  Weicker  (kl.  Sehr.  3,  18)  sich  äussert. 

§  519.  ^  Als  weibliche  Luftgottheiten  sprechen  ^ura  Thyia 
und  Oreithyia  den  behaglichen  erregenden  und  nährenden  Reiz 
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der  Luftschichte  aus,  in  welcher  die  begehrtesten  Winde  be- 
fruchtend sich  niederlassen;  *über  ihnen  ist  Iris  die  Thau- 
mantide  geschäftig,  ihrer  Bedeutung  als  farbige  Lufterscheinung 
gemäss,  eine  beflügelte  Botin  sowohl  für  Hera  die  Wolkengöttin 
als  auch  für  andre  olympische  Gottheiten,  im  Reiche  des  Tages 
sowohl  und  des  Festlands  als  auch  der  Gewässer  und  selbst 
der  Schatten,  zu  sein:  'sie  führt  gleich  Hermes  den  Heroldstab, 
ohne  mit  Jngelia  oder  sonst  einer  Götterbotin  ihn  zu  theilen. 

1.  Von  diesen  *  Luftgöttinnen '  ist  a)  *Aura'  die  fächelnde  (Aurae  Telißcantesr 
Plin.  36,  5,  4)  in  attischer  Verbindung  mit  Dionysos  (§461,  3a,  Sohn  lacchos), 
die  b)  delphische  *Thyia'  (Herd.  6,  178.  Welcker  Bull.  1832  p.  189.  Nouv. 
Ann.  2,  371.  Rhein.  Mus.  N.  F.  1  S.  11  ff.  Arch.  Ztg.  1845  S.  99ff.  Pfka.  Antiken- 
kranz 1845  S.  9.  n.  Abh.  Thyaden  1853.  S.  17)  in  gleichar  (vgl.  Thyone)  und 
in  apollinischer,  ihr  zu  c)  'Oreithyia'  verstärkter  Name  aber  aus  der  attisch- 
thrakischen  Entführung  durch  Ehebündniss  mit  Boreas  (Wk.  Nouv.  Ann.  2,  361  ff.), 
wie  Thyia  durch  des  Zephyros  Liebe,  bekannt. 

2.  4ris';  Hom.  U.  15,  144.  23,  198 ff.  24,  78.  95.  HAp.  102.  Hes.  Th.  266. 
780  ff.  Theoer.  17,  134.  Call.  HDel.  232.  Vgl  Jac.  Wort.  505  ff.  MHdb.  §400,  6. 
Ghd.  Etr.  Spiegel  1,  41.  Tölken,  Programm,  Iris  die  Götterbotin,  Berlin  1845.  4. 

3.  ^ Angelia',  des  Hermes  Tochter  nach  Find.  Ol.  8,  82;  Angelos  heisst  einer 
der  von  Poseidon  zu  Chios  neben  andern  Heroen  des  Wachsthums  (Melas  Tales 
Euanthes  Oenopion)  erzeugten  Söhne  (Paus.  7,  4,  6). 

§520.  *  Der  Iris  verschwistert  als  Thauraantide,  aber  im 
Sinn  einer  feindlichen  ^  Windsbraut  sind  die  Harpyien,  ihres 
Namens  die  Raffenden  oder  auch,  laut  ihren  Einzelnamen,  Aello 
Okypete  Kelaino,  Sturm  Schnellflug  und  Dunkel.  *Als  aus- 
hungernde zugleich  und  besudelnde  Wettererscheinungen,  den 
Geiern  gleich  bei  menschlichem  Frauenantlitz,  sind  sie  aus  Sagen 
der  Schiffahrt  im  Osten,  namentlich  als  des  bithynischen  Phineus 
Feindinnen  bekannt,  der  durch  des  Boreas  Söhne  von  ihnen 
befreit  wird,  'wie  ähnliche  Unholdinnen  südwestlicher  Meeres- 
schwüle, die  Sirenen,  durch  des  Odysseus  Hand  fallen. 

1—3.  Ueber  die  'Harpyien':  Hom.  II.  16,  150..  Od.  1,  241.  14,371.20, 
166ff.  Hes.  Th.267ff.  Apd.  1,9,  21.  Ap.  Rhod.  2,  298  (Schol.).  Vgl.  Jacobi 
Wort.  740 ff.  Voss  MBr.  1,  34.  Schorn  zu  Tischbeins  Homer;  Schw.  Myth.  1, 
200ff.  Kl.  Aen.  394,  628.  MHdb.  $401,  3. 

§51^1.  ^Dem  stürmischen  Schwung  so  ungleicher,  wohl- 
thätiger  oder  schreckbarer,   Geschwister   ist  endlich   auch  die 
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schallende  Luflbewegung,  in  Echo  *und  den  ihr  yerwandten 
Wesen  des  Lufttons,  Ossa  Fama  Fatua  Ajus,  ausgedrückt;  •  so- 
dann sind  die  im  Hauschen  der  Quellen-  Höhlen-  und  Pflanzen- 
welt weissagenden  Sibyllen,  ^  endlich  auch  die  im  Luftraum  zum 
Beistand  dec  Menschen  geschäftigen  Dämonen  vorläufig  hier  an« 
zureihen,  von  deren  tausendfältiger  Anzahl  schon  Hesiod  imter- 
richtet  war. 

1.  Ucber  'Echo':  Philostr.  2,  33  (dodonisch).  Wieeeler,  die  Nymphe  Echo, 
Gott.  1844.  4. 

5.    GOTTHEITEN  DES  WASSERS. 

§522.  *  Die  Mächte  des  Wassers,  die  als  Vorfahren  oder 
Gefolge  des  Meergotts  Poseidon  oben  nur  kurz  von  uns  berührt 
wurden,  stellen  zwar  grossentheiis  nur  als  Ausdruck  des  quel- 
lenden strömenden  fluthenden  Elements  sich  uns  dar:  so  Okeanos 
Nereus  und  Triton,  Okeaniden  Nereiden  Tritonen  und  Ampbitrite, 
samt  Glaukos  Phorkys  und  anderen  Meerdämonen,  und  samt 
den  verschiedenen  Strömen  und  Nymphen.  *  Wie  aber  schon 
in  der  Theogonie  die  besonderen  Eigenschaften  der  Meeresmächte 
durch  zahlreiche  Namen  vieldeutig  ausgedrückt  und  unterschieden 
sind,  finden  ausser  der  Fülle  reichlichen  Gewässers  auch  dessen 
Schrecken  und  Anmuth,  dessen  Nährkraft  Musik  und  untrüg- 
liche Weisheit,  ihren  entsprechenden  mythischen  Ausdruck.  'Es 
konnte  dabei  nicht  fehlen,  dass  auch  die  ursprünglich  in  gleicher 
Meergewalt,  als  gleich  bedeutender  Ausdruck  verschiedner  Volks- 
stämme zu  denkenden,  Meeresbeherscher  in  irgend  einer  der 
mehrfachen  Eigenschaften  neptunischen  Elements  überwiegend 
entwickelt  erschienen:  dergestalt  dass  solche  Eigenschaften  cha- 
rakteristisch für  sie  verblieben,  ohne  den  ihr  verwandten  Gott- 
heiten desselben  Elements  anders  als  nebenher  anzugehören. 

§  523.  *  Dieses  vorausgesetzt,  wird  ein  ungefähres  Ver- 
ständniss  des  uns  überlieferten  neptunischen  Göttargewimmeto 
am  füglichsten  nach  folgenden  Gesichtspunkten  sich  ordne»  lassen. 
•Des  unermesslichen  Wasser«eifc2^a//es  Gewalt,  die  spätefhin  in  Po- 
seidon vereinigt  ist,  wird  in  meistens  freundlicher  Weise  up- 
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sprünglich  auch  von  Okeanos  Nereus  und  Glaukos,  wie  auch 
von  Phorkys  geübt,  der  in  fluthendem  Ungestüm  den  Poseidon 
sowohl  als  auch  die  Göttin  der  Meeresbrandung  Amphitrite  über- 
bietet; ^  die  Anmuih  des  Meeres  aber,  aus  dem  einst  der  Göt- 
tinnen Holdeste  Aphrodite  entstieg,  geben  auch  Theti^und  Galene 
samt  der  unzähligen  Schaar  liebesseliger  Tritonen  und  Nereiden 
kund.  *Die  Nährkraft ,  die  in  Okeanos  und  Tethys  berühmt, 
in  Poseidon  minder  bekannt  ist,  spricht  in  Acheloos  und  anderen 
Strömen,  wie  in  den  zahllosen  Okeanostöchtern  und  Nymphen 
gesegneter  Quellgegenden  sich  aus;  ^  die  Tiefe  prophetischer 
Weisheit,  wie  sie  im  Abgrund  des  Meeres  der  alte  Nereus  be- 
sitzt, so  jedoch  dass  auch  andere  Meergötler  Theil  daran  haben, 
tritt  hauptsächlich  in  Glaukos  und  Proteus  hervor,  *und  wie 
des  Meeres  Musik  in  furchtbarem  Brausen  sowohl  und  dröh- 
nenden Muscheln,  als  auch  aus  wohllautendem  Flöten-  und 
Saitenspiel,  wie  Nereiden- »und  Nymphengesang  mit  Triton  und 
seiner  Schaar,  mit  Panen  und  Satyrn  ertönt,  ^  sind  auch  die 
rauschenden  Wässer  der  vornehmste  Quell  aller  Musik  und  aller 
der  Harmonieen  verschwisterter  Weissagung,  von  welchen  neben 
Sirenen  und  Sibyllen  hauptsächlich  die  Musen  zeugen.  ®  Wie 
übrigens  von  diesen  letzteren  Mächten  in  einem  besondern  nächst- 
folgenden Abschnitt  gehandelt  wird,  wird  man  auch  die  Retter 
aus  Wassergefahr  zu  Luft  und  Licht,  und  wird  man  die  Mächte 
auflösenden  oder  nährenden  Nasses  weniger  hier  als  neben  den 
ihnen  zunächst  verwandten  Licht-  Luft-  und  Erdgottheiten,  nament- 
lich bei  Dioskuren  und  Nymphen,  zu  suchen  haben. 

1—8.  Unter  den  hier  angegebenen  Gesichtspunkten  sollen  in  den  nächst^ 
folgenden  Paragraphen ,  von  §  524  an ,  die  männlichen  sowohl  als  weiblichen 
Mächte  des  *  Wasserschwalles '  und  seiner  Flulh,  zuerst  die  a)  mit  Nährkraft 
weniger  als  mit  Musik  und  Weissagung  betheiligten  *  männlichen ',  namentlich 
Okeanos  Nereu8  Triton  Glaukos  Palämon  Proteus  Ae^äon  und  PÄorkys  be- 
handelt werden,  etwa  noch  mit  InbegrliT  der  auf  vulcanische  und  Salzseen  be- 
züglichen Dämonen  (§535),  dann  b)  die  durch  überwiegende  Anmuth  ausge- 
zeichneten 'weiblichen'  Leukothea  Thetis  und  sonstige  Nereiden,  mit  Inbegriff 
Amphitritens,  endlich,  c)  aus  beiderlei  Geschlecht  gleich  betheiligt,  die  Wasser- 
mächte  der  'Nährkraft',  nämlich  Flüsse  Okeaniden  und  Nymphen  ($542 ff.), 
denen  d)  als  Mächte  der  aus  Luft  und  Wasser  ertönenden  'Weissagung'  Sibyllen 
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Musen  und  Sirenen  in  dem  nächstfolgenden  Abschnitt  ($547  ff.)  sich  anreihn; 
dagegen  die  e)  ^Retter  aus  Meeresgefahr'  bei  den  Dioskuren  ($  483;  vgl.  Hesycb. 
F«di«Jrt/,  Lob.  Agl.  1234:  ob  als  freudige  von  yrjOtj'i),  die  f)  ^näbrkraftigen' 
Wassergöltinnen  bei  den  Nymphen  (§5  45  f.)  zu  suchen  sind. 

§  524.  ^  Zu  einer  ins  Einzelne  gehenden  Betrachtung  bieten 
hienächst^K^r  allen  diejenigen  Mächte  sich  dar,  deren  Wesen 
die  Gesamtheit  der,  nach  Ueeresschwall  Meeresspiegel  und  Meeres- 
tiefen verschieden  aufgefassten,  Wassermasse  darstellt.  *Eine 
Rangordnung  unter  ihnen  zu  entwerfen,  etwa  nach  Massgabe 
ihres  in  der  entwickelten  Kunstbildung  durch  menschlichen  oder 
Fischleib  verschiedenen  Personales,  ist  misslich;  'sicherer  ist 
es,  mit  Voranstellung  der  greisenhaften  Gottheilen  Okeanos  und 
Nereus  die  ganze  übrige  Schaar  männlicher  und  weiblicher  Meer- 
gottheiten in  loser  und  unvorgreiflicher  Reihenfolge  demnächst 
zu  betrachten. 

§  525.  'Obenan  unter  jenen  Wesen  steht  Okeanos,  dessen 
ogygischer  an  die  Abstammung  von  Himmel  und  Erde  geknüpfter 
Name,  'bei  titanischer  Abkunft  und  ohne  sicheren  ihm  ge- 
widmeten Ortsdienst,  '  als  erdumgürtender  Nährstrom,  als  Vater 
der  Ströme  und  Quellen,  doch  ohne  nachweisliche  Verwandt- 
schaft mit  sonstigen  Meerdämonen  gefasst  wird.  ^  Seine  er- 
habene Bildung  durch  Thiersymbole  entstellt  zu  glauben  war 
wol  nur  ein  MissgriflF  der  Kunsterklärung,  obwohl  er  auf  Meer- 
thieren  reitend,  mithin  auch  von  ihnen  umgeben,  gedacht  wer- 
den darf.  ^  Wie  er  im  Sagenkreis  des  Titanengeschlechts  als 
ältester  seines  Stammes  bezeugt  und  von  dem  jüngeren  Herscher- 
geschlecht ungekränkt  bleibt,  weiss  auch  die  Sage  als  Heras  Er- 
zieher, als  ruhig  fortwaltenden  Herscher  im  äussersten  Westen, 
'  an  Festen  wie  die  Vermählung  des  Peleus  sie  darbot  auch  als 
willkommenen  Gast  der  Götter  und  Menschen  ihn  darzustellen. 
^Im  Uebrigen  ist  Tethys  seine  Gemahlin;  ihrer  unzähligen,  über 
den  Erdkreis  strömend  und  quellend,  nährend  und  weissagungs- 
kräftig verbreiteten  Töchter,  der  Okeaniden,  haben  wir  noch 
weiter  unten  zu  gedenken. 

1—7.  Uebcr  «Okeanos':  §106,  3.  Hom.  II.  14,  201.  246.  302.  Hes.  Th. 
337ff.  Aescb.  Prom.284ff.  Hesych. '%£i//(fa/, 'Ax£ai//(fa{, '%^|/ /«^ '.^coi^f . 
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Mon.  d.  Inst.  4,  54.  Vgl.  Jac.  Wort.  675  ff.  Meurs.  Regn.  Att.  1,2.  Schw.  Andeut. 
179f.  Myth.  1,  286f.  Ghd.  Auserl.  1  S.  38,  21.  Braun  Myth.  §  125 ff. 

§  526.  *  Dem  Okeanos  an  Wesen  und  Würde  vergleichbar 
ist  Nereus,  seines  Namens  ein  Wassergott,  seiner  Abkunft  nach 
ein  Sohn  des  dem  Uranos  ebenbürtigen  Wasserschwalis  Pontos; 
*  heimisch  ist  er  vermuthlich  in  jenen  thessalischen  Küstenstrichen 
wo  seine  Töchter  die  Nereiden  berühmte  Verehrung  genossen; 
ausserdem  wird  er  aus  peloponnesischen  Kulten  von  Aegä  und 
Gytheon  als  dort  angebeteter  Gott  bezeugt.  'Er  ist  bekannt  als 
Aeltester  des  Meeres,  als  Meergreis  untrüglicher  Weissagung 
mit  leicht  wandelbarer  Gestalt;  *  seiner  so  milden ^  als  würde- 
vollen Erscheinung  gehören  als  Attribute  der  Meerherschaft 
Scepter  und  Dreizack  an,  ohne  dass  der  entstellende  Fischleib 
anders  als  ausnahmsweise  ihm  beigelegt  wird.  *  Im  olympischen 
Götterkreis  wird  er  wenig  gesehen;  um  so  gefeierter  aber  herscht 
er,  väterlich  und  von  der  jungem  Gewalt  des  Poseidon  unge- 
stört, in  den  Tiefen  des  Meers,  *wo  Doris  die  'spendende'  Okeanide 
als  eine  Funfzigzahl  rosiger  Töchter  die  wellenumspülten  Nereiden, 
ausserdem  auch  den  schönen  Nerites,  den  Dämon  der  Purpur- 
muschel, ihm  gebar,  wie  denn  von  troischen  Küsten  her  auch 
ein  sehr  kleiner  Nereus,  Neryllinos,  als  Orakel-  und  Heilgott 
bezeugt  ist.  ''In  jenem  Meeresgrund  aber  erreichen  der  Götter 
und  Menschen  Begegnisse  den  greisen  Herscher  nur  selten  und 
kaum  von  fern:  grosse  Ereignisse  können  seine  Gegenwart  her- 
beiführen, doch  kann  nur  ein  Zwang,  wie  der  den  ihm  Herakles 
anthat,  Aussprüche  seiner  Weisheit  ihm  entlocken. 

1—7.  Ueber  »Nereus':  §  105,  2.  Hom.  II.  18,  140  (aXtog  y^QODv:  Paus. 3, 
21,  8).  Od.  24,  58.  Hes.  Th.  233  ff.  Vgl.  Jac.  Wort.  S.  649.  Schwenckl,  286 ff. 
Ghd.  Auserl.  Vas.  1  S.  35 ff.  MHdb.  §  402,  2.  Der  unter  no.  6  erwähnte  »Neryl- 
linos'  (NsQvkXivog:  Athenag.  p.  107.  Lob.  Agl.  1171)  ward  zu  Alexandria- 
Troas  verehrt. 

.  §527.  *  Triton  den  wir  hierauf  als  dritten  Gott  der  Ge- 
Wässer  erwähnen,  wie  als  veralteter  Ausdruck  für  Wasser,  oder 
als  Zeugniss  für  dieses  Elements  dritten  Rang  nächst  Feuer  und 
Erde,  dies  auch  sein  Name  besagen  mag,  ^ist  ein  aus  den 
frühesten  Zeiten  Böotiens  und  Athens,  wenn  nicht  durch  Kultus- 
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spuren,  schon  durch  die  Namensverwandtschaft  mit  Pallas-Tritonia 
und  mit  ihrem  flötenreichen  See  in  der  selbständigen  Würde 
bezeugter  Gott,  die  sonst  das  achäische  AegS  weniger  als  das 
hellenische  Libyen  ihm  zugestand.  '  Seine  Wassergewalt  ist 
dort  mit  Weissagung  die  er  gutmüthig  übt  und  mit  Musikliebe 
verknüpft.  *  Verbunden  mit  dem  Getöse  dröhnender  Muscheln 
kommt  ihm  und  seiner  gesamten  Sippschaft  üschleibige  und 
schuppige  Bildung  zu;  Seepferde  und  sonstige  Meerwunder  sind 
als  Gespann  und  als  Träger  ihm  dienstbar. 

1—3.  Uebcr  ^Triton':  Hesiod  Tli.931  ff.  Ap.  Rhod.  4,  1552ff.  1613.  Herd. 4, 
179.  Apd.l,  4,  6.  Jac.  Wort.  873.  Schw.  1,  316f.  Visconti  Pio-Clem.  6,  5.  Ghd. 
Auserl.l  S.37ff.  MHdb.  $402,2.  FVater,  Triton  und  Eupliemo8,  Kasan  1849. 

§  528.  *  Eine  nähere  Verwandtschaft  Tritons  mit  anderen 
Gottheiten,  namentlich  mit  der  tritonischen  Pallas,  finden  wir 
nur  für  Poseidon  bezeugt;  dass  er  bei  diesem  und  Ampbitrite 
als  deren  Sohn  haust,  ist  eine  hesiodische  Sage  jüngeren  Schlages. 
'Dagegen  ist  die  mythische  Ausführung  für  diesen  Gott  nicht 
müssig  gewesen,  theils  die  Behausung  die  er  mit  jenem  Götter- 
paar theilt,  Mheils  die  Schaar  ihm  gleichartiger  Söhne,  der 
Tritonen  auszumalen,  die  mit  den  Töchtern  des  Nereus  nausi- 
cirend  das  Meer  durchgaukeln ;  *  von  Töchtern  des  Triton  findet, 
wie  auch  von  Söhnen  des  Nereus,  nur  selten  und  ausnahms- 
weise sich  eine  Spur.  *  Ausserdem  lässt  seine  Weissagungs- 
gabe  ihn  als  bedrängt  und  bekämpft  durch  Herakles,  in  Libyen 
als  Wohlthäter  der  Argonauten  erscheinen. 

3.  4.  ^Tritonen:  P.9,21,  1.  Jac.  Wort.  874.  MHdb.  $402,  1.  --  *Trito- 
niden'  kommen  bei  seltner  weiblicher  Fischbildung  einzelner  Kunstdarstellungen 
(Mon.  d.  Inst.  1,  18a.  Ann.  2,  6^.  MHdb.  $402,  3)  in  Rede;  die  'tritonischen 
Nymphen'  (§  540,  2)  wird  man  nicht  anders  als  durchaus  menschlich  sich 
denken  mögen. 

§  529.  ^  Ebejifalls  Meergott  und  böotischen  Ursprungs  ist 
Glaukos  und  ist  der  ihm  gleichgesetzte  Palämon.  Glaukos, 
seines  Namens  ein  Gott  der  Meeresbläue,  ^seiner  Abkunft  auf 
Poseidon  Hermes  oder  Kopeus,  oder  auf  den  korinthischen  Sisy- 
phos  verwiesen,  Mst  hauptsächlich  aus  Euböa  und  aus  An- 
tbedon  bezeugt,  von  wo  aus  Korinth  Korkyra  und  KumH  ihn 
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kannten  und  vielleicht  auch  Naxos  samt  Syme  und  anderen 
Inseln  des  ägäischen  Meers  ihren  >  wenn  nicht  von  Kreta  her- 
stammenden, Glaukos  erhielten.  *Der  allgemeinen  Bedeutung 
eines  Meergotls  sind  bei  ihm  Weissagung  und  Heilkraft  in  her- 
vorstechendem Grade  beigesellt,  woran  die  Gabe  vielgestalter 
Verwandelung  und,  im  korinthischen  Melikertes  der  ihm  gleich- 
gesetzt wird,  auch  noch  ein  mystisches  Element  sich  knüpft, 
^üeberein stimmend  damit  ist  neben  Meersymbolen  das  vom  Götter- 
tisch oder  der  Seligen  Insel  entnommene  Wunderkraut,  das  der 
fischleibige  Gott  wohlwollend  handhabt. 

1—5.  üebcr  'Glaukos':  Athen.  7,  47.  48.  P.  9,  22,  6.  Schol.  Ap.l,  1310. 
Vgl.  Jac.  Wort.  355 ff.  Müller  OrcUom.  238.  274.  Schwenck-1,  31 3  ff.  Gkd. 
Auserl.  1  S.  38,  19.  Eckermann  Melampus  138. 

§  530.  *  Eines  Götter<//e/?^/es  des  Glaukos  samt  etwanigen 
ßesonderheiten  desselben  geschieht  kaum  Erwähnung;  doch  mag 
Inos  mit  Melikertes  vollftlhrter  Meeressprung  und  mag  der  neptu- 
nische Höhlendienst  des  Melikertes  dahin  gehören.  'Durch  diesen 
mit  böotischem  Höhlendienste  des  Stierposeidon,  durch  jenen 
auch  mit  Apoll  vergleichbar,  steht  Glaukos  dem  ApoUon  auch 
durch  den  Wechselbezug  beiderseitiger  Weissagung  nah,  ^und 
auch  mit  Dionysos  tritt  er,  wenigstens  als  gezüchtigter  Mitbe- 
werber Ariadnens,  in  Berührung.  Wie  ferner  aus  dieser  Sage 
ein  bacchischer  Gharakter  seines  Dienstes  hervorgeht,  *  spiegeln 
theils  im  Verkehre  mit  Nereiden,  theils  auch  in  sonstiger  Frauen- 
und  Knabenliebe,  die  übrigen  Eigenschaften  dieses  Meergottes 
sich  ab:  als  Untiefe  buhlt  Skylla,  als  gift-  und  heilkräftig  Kirke 
mit  ihm.  Ausserdem  soll  er  von  Nereus  geliebt  und  unge- 
stümer Liebhaber  des  Melikertes  gewesen  sein;  ^als  Kind  aber 
dieses  prophetischen  Meergotts  wird  eine  Sibylle  genannt.  ^  Der 
böotische  Meergott  ward  aber  auch  in  die  Heroensagen  seines 
Landes  und  Stammes  verflochten;  er  sollte  bevor  er  zum  Gott 
ward  als  Steuermann  den  Argonauten  angehört,  seine  göttliche 
Natur  erst  durch  kühnen  Meeressprung  und  durch  des  Okeanos 
ßcistand  erlangt,  und  noch  im  Genuss  seines  Götterwaltens  un- 
verwundbar in  der  Tyrrhenerschlacbt  mitgekämpft  haben.    ^  Noch 
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andere  Züge  seiner  Sage  lehrt  der  kretische  Mythos  vom  Minos- 
kind  Glaukos  uns  kennen,  wenn  wir  die  hienäcbst  zu  erörternde 
Sage  vom  göttlichen  Kinde  Palämon  damit  vergleichen. 

§531.  ^Palämon,  seines  Namens  ein  Ringer  und  auf 
Wettkämpfe  bezüglich,  wie  mancher  Sohn  der  Meergötter  es 
war,  römisch  Portunus  genannt,  'ist  aus  der  Heroensage  als 
vergötterter  Athamassohn  Melikertes  und  somit  als  böotischen 
Ursprungs,  in  göttlicher  Geltung  hauptsächlich  aus  Korinth  Te- 
nedos  und  einigen  anderen  attisch  bevölkerten  Orten  bekannt 
Mn  Korinth  ward  er  als  mystischer  Meergott  mit  düstem  Sym- 
bolen und  Gebräuchen,  dabei  in  räthselhafter  Bildung,  bald  als 
reifer  Mann  und  Palämon  genannt,  bald  als  Kind  Melikertes  vom 
Delphin  getragen  verehrt. 

1—3.  Ueber  *  Palämon':  Apd.  3,  4,  3.  Paus.  2,  1,  3.  2,  2,  1  ff.  Flut.  Symp. 
5,3.  Philostr.  Her.  19,  14;  icon.  2,  16.  Schol.  Eur.  Med.  1274.  Schol.  Find, 
p.  515.  Tzelz.  Lyc.  107.  229.  Ovid.  Met.  4,  520  ff.  Vgl.  Jac.  Wort.  688.  Völcker 
Japet.  124ff.  MOrch.  174ff.  Der.  1,238.  Hdb.  402,  4.  Welcker  Satyrsp.  130ff. 
Schwenck  1,  327. 

§  532.  ^  Jene  Gebräuche  des  Melikertesdienstes  bestehn  im 
Opfer  schwarzer  Stiere,  in  unterirdischen  Opfern  und  in  der 
Feier  isthmischer  Leichenspiele,  deren  heiliges  Gewächs  die  Pinie 
ist;  er  ist  als  Eidgott  bekannt  und  in  Tenedos  wurden  ihm 
auch  Kinder  geopfert,  ein  Umstand  der  mit  dem  Dienst  des 
böotischen  Stierposeidons  wohl  übereinstimmt.  'Mit  diesem 
Gotte  und  mit  Leukothea^  angeblich  der  vergötterten  Athamas- 
gemahlin  Ino,  ward  er  gemeinsam  verehrt;  seinen  Dienst,  der 
auch  zu  Rom  in  Leucothea  und  Portunus  beiden  gemeinsam 
galt,  einzusetzen,  waren  die  Nereiden,  auch  Aphrodite,  bemüht 
gewesen.  'Durch  Hera  in  bacchische  Raserei  versetzt,  sollte 
Ino  mit  dem  Kind  Melikertes  von  böotischem  Felsenufer  sich 
ins  Meer  gestürzt,  dann  aber  durch  Götterhuld  und  des  Sisyphos 
Mitwirkung  zu  jenen  korinthischen  Ehren  gelangt  sein.  *Es 
hiess  aber  jener  vergötterte  und  in  Kindsgestalt  düster  verehrte 
Melikertes  nicht  bloss  Palämon,  sondern  nach  andern  auch  Glau- 
kos: wonach  denn  schon  hier  die  Verwandtschaft  berührt  wer- 


GOTTHEITEN.  C.  VERMISCHTE.  5.  PALÄMON.  PROTEUS.  $  530—534.  553 

den  muss,  die  auch  das  kretische  Minoskind  Glaukos,  in  einer 
von  Heilkraft  Weissagung  und  Wiederbelebung  erfüllten  Sage 
mit  Heilkraft  und  Weissagung,  Kindsopfern  und  Kindsgestalt  jenes 
böotischen  Meergottes  oder  Heros  Glaukos  hat. 

§  533.  '  Minder  verbreitet,  aber  wo  er  erscheint  nicht 
minder  ansehnlich  ist  Proteus,  seines  Namens  der  erste  oder 
des  Wassers  als  vornehmst  erachteten  Elementes  Gott,  angeblich 
Poseidons  Sohn;  *ein  aus  Thessalien  und  Karpathos  bezeugter 
Meergott,  den  uns  die  Sage  von  Proteussäulen  auch  im  Osten, 
die  homerische  des  Menelaos  selbst  an  ägyptischem  Strande  vor- 
führt. 'Dort  schildert  sie  ihn  als  prophetischen  König  und 
Meergreis,  in  seinen  Verwandlungen  unzugänglich,  bis  er  zu- 
letzt, unter  den  Seehunden  überrascht  und  festgehalten,  gut- 
müthige  Auskunft  giebt.  ^Ein  Wagen  mit  Hippokampen  kommt 
ihm  wie  anderen  Meeresbeherschern  zu,  *  wie  er  dehn  in  seiner 
ägyptischen  Behausung  für  Dionysos  und  auch  für  Helena  sich 
gastlich  erwies  ®und  wie  auch  die  Namen  seiner  Ehen  und 
Sprösslinge  mit  allgemeinen  Ausdrücken,  Polygonos  Eurynome 
Eidothea,  und  mit  prophetischen,  wie  Theoklymenos  und  Theonoe, 
bestimmte  Bezüge  auf  Ausländisches,  namentlich  in  Telegonos 
Tmolos  Kabeiro,  verbinden.  ^In  die  Heroensage  ist  er,  wie 
schon  bemerkt;  durch  Menelaos  und  Helena  eingeführt. 

1—7.  'Proteus':  Rom.  Od.  4,  355 ff.  Eurip.  Hei.  7.  46.  Apd.  2,  5,  9.  3, 
15,  1.  Philostr.  2,  17.  VGeorg.  4,  390ff.  Hör.  Od.  1,  2,  7.  Vgl.  Jac.  Wort.  773f. 
Nägelsb.  Hom.  Th.  80  f.  Schw.  1,  289  ff.  MHdb.  §  402,  2.  Ghd.  Auserl.  1  S.  38,  23. 

§534.  'Noch  ist  als  Meergott  Mgäon  zu  nennen,  der 
als  kumäischer  Gott  mit  Glaukos,  als  ägäischer  mit  Triton  zu- 
sammenfällt, und  aus  ähnlicher  Meeresherschaft  entnommen 
schon  unter  den  hundertarmigen  Fluthriesen  der  Theogonie,  dem 
Briareos  gleichnamig,  uns  kund  ward;  *  ferner  Phorkys^  dessen 
auf  finstre  Untiefe  hinweisender  bei  Hesiod  in  unholder  Verwandt- 
schaft erwähnter  Name  '  den  Begriff  eines  waltenden  Meer-  und 
Hafengottes,  wie  er  am  Felseneiland  Ithakas  es  war,  zwar  nicht 
ausschliesst,  ^  übrigens  aber  durch  seine  mit  Keto  erzeugte  grau- 
sige Nachkommenschaft  berühmter  als  durch  seine  eigne  Per- 
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söQlichkeit  ist.  ^  Das  Furchtbare  seines  Wesens  wird  auch  durch 
mythische  Verbindung  mit  Hekate  gesteigert,  mit  der  er  die  Skylla 
erzeugte. 

1.  ^Aegäon':  §107,3  (Hom.  II.  1 ,  AO'l;  besiodisch  ist  Briareos);  ka- 
manisch  nach  dortigen  Münzen  (Solin.  16.  Mllg.  med.  1,  3.  MHdb.  $402,2); 
als  mysischer  Heros  am  Rhyndakos  (Schol.  Ap.  1,  1165),  fischleibiger  Gott  bei 
Ovid  (Met.  2,  9).  Vgl.  Schol.  Ap.  a.  0.  WTril.  149ff.  296.  Vinet  Expl.  d'une 
pierre  gravde  rcpr.  le  dieu  marin  Aegaeon  (mit  Blitz  und  Dreizack),  Re?ae 
archäol.  10,  200  ff. 

2.  'Phorkys*:  $  105,  4.  Hom.  Od.  1,  71.  13,  46.  348.  Hes.  Tb.  237.  Schol. 
Ap.  4,  828.  1610. 

§535.  ^Am  Schluss  dieser  Reihe  von  Göttern  der  Salz- 
fluth  ist,  mit  Rückweisung  auf  Triton,  endlich  auch  noch  der 
Üppigen  Bewohner  geschlossener  Salzgewässer  zu  gedenken,  wie 
solche  namentlich  als  Schlauchdämonen  des  askanischen  Sees 
bekannt  sind  und,  in  Namen  wie  Askalos  Jskanios  Hylas  nach- 
weislich, *der  Vergötterung  vulcanischer  Wasserkräfte  in  den 
Pauken,  der  Hervorbringung  warmer  Quellen  in  Herakles,  nem- 
lich  dem  idäischen  Berggeist,  gegenUberstehn. 

1.  ^Askanische'  {ciaxog^  Schlauch-)  Dämonen,  phrygisch-lydische,  durch 
Pferdezucht  und  aphrodisische  Gunst  ausgezeichnet:  Kl.  Aen.  llSff.  133.  137. 

2.  *Vulcanische'  Wasserkraft  in  a)  *Paliken'  (§164,  1.  Wk.  Denkm.  3, 
201  ff.)  und  als  h)  Geber  *  warmer  Quellen'  in  Herakles,  woriiber  weiter  unten. 

§  536.  *  Den  bis  hieher  erörterten  Meeresgöttem  des  älteren 
Griechenlands,  denen  der  später  allgemein  verbreitete  Poseidons- 
dienst anfangs  wol  nur  strichweise  zur  Seite  ging,  lassen  wir 
nun  auch  die  weiblichen  Meeresgottheiten  folgen,  deren  volks- 
raässiges  Ansehn  durch  Meergöttinnen  wie  Amphitrite  oder  Aphro- 
dite oder  durch  örtliche  Dienste,  wie  der  furchtbare  smymäische 
der  Buhrostis  einer  sein  mochte,  noch  weniger  verdröngt  wor- 
den war.  *  Fragen  wir  vorerst  auf  der  Grundlage  vormaligen 
Götterdienstes  nach  der  bezeugtesten  Meergöttin  Name»,  so  muss 
mit  Hintansetzung  aller  Nereustöchler  eine  Göttin  hier  voran- 
gestellt werden,  deren  düsterer  Kultus  zugleich  ihr  die  Sage 
menschengleich  geprüften  Geschicks  und  ungöttlicher  Abkunft  zu- 
gewandt haben  mag.  Diese  Göttin  ist  die  als  sterbliche  Ino 
genannte  Leukothea. 
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1.  ^fiubrostis':  als  eine  in  Smyrna  durch  Holokauste  von  schwarzen  Stieren 
verehrte  Göttin  bei  Plutarch  (Symp.  6,  8)  erwähnt. 

2.  ^.eukothea':  Hom.  Od.  5,333  flf.  (bei  Hesiod  unerwähnt:  Ghd.  Abh. 
Poseidon  Anra.  13).  Find.  Ol.  2,  29.  Pyth.  11,1.  Orph.  H.  73,  4  flf.  Paus.  1,  42, 
8.  2,  1  extr.  2,  2,  1.  3,  23,  5.  24,  3.  26,  1.  Apd.  3,  4,  3.  Plut.  qu.  rom.  16. 
Tzetz.  Lyc.107.  229.  OMet.  4,  520  flf.  Vgl.  Zoega  Bass.  1  p.  188.  MOrch.  175  f. 
Hdb.  S  402,  4.  Nägelsb.  Hom.  80.  Schwenck  1,  323  flf.  Härtung  röm.  Rel.2,  74. 

§  537.  ^Leukothea,  vom  weissen  Meerschaum  benannt, 
*  ihrer  Abkunft  nach  nicht  auf  Gottheiten,  sondern  auf  die  the- 
bische  Harmonia  oder  auf  rhodische  Teichinen  rückweisend,  ^  ist 
als  vergötterte  Kadmostochter  Ino  aus  Theben  Chäronea  und 
andern  böotischen  Kulten,  wie  auch  aus  Megara  und  Korinth 
bezeugt,  ^ womit  peloponnesische  kretische  asiatische  und  italische 
Kulte  derselben  Göttin  sich  verknüpfen.  ^  Sie  gilt  als  Beschützerin 
der  Schiffahrt  mit  den  Nebenbezügen  der  Weissagung  und  der 
in  ihrer  Heroensage  ausgedrückten  Trauer.  ®  Neptunisch  zu- 
gleich und  auch  mystisch  sind  ihre  Symbole,  denen  neben  Del- 
phin und  Seevogel  auch  eine  rettende  Binde  gehört.  ^  Vergöttert 
nach  selbstgewähltem  Meersturz  mit  ihrem  schon  vorher  im 
Feueritessel  bacchischer  Wuth  von  ihr  geläutertem  Kinde,  empfing 
sie  an  ihren  düstern  Festen  vielleicht  Kindesopfer;  ^eigenthüm- 
lich  sind  auch  die  Sitten  ihrer  durch  Incubation  oder  durch 
Wurf  ins  Wasser  erfolgten  OrakeL  Von  einem  ihrer  Heilig- 
thümer  wurden  Sklaven  sowohl  als  Aetoler  verscheucht;  *  Götter- 
verwandtschaft hat  sie  hauptsächlich  mit  Poseidon  und  Aphro- 
dite, ferner  mit  Dionysos  für  dessen  Amme  sie  galt  ^°  Ihren 
Sagen  begegnen  wir  wieder  beim  orchomenischen  Athamas,  the- 
bischen  Kadmos,  korinthischen  Sisyphos;  woran  auch  die  Pflege 
ihres  Leichnams  durch  lelegische  Jungfraun  und  ihre  Vergötterung 
sich  anreiht. 

§  538.  '  Von  Leukothea,  deren  Ursprung  böotisch  ist,  gehn 
wir  zu  der  thessalischen  Thetis  und  zum  Geschlechte  des  Nereus 
über,  dem  sie  mit  anderen  zahlreichen  Meerfrauen  angehört. 
Ihres  Namens  ist  sie  wol  eben  so  sehr  als  Nährmutter  gemeint 
*wie  die  ursprünglich  ihr  gleiche  Tethys^  obwohl  beide  Namen 
verschiedenen  Sinnes  zwei  Reihen  von  Meergottheiten  beherschen : 
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Tethys  als  des  Okeanos  Gemahliu  und  der  quellenden  Okeaniden 
Mutter  mit  überwiegendem  Begriffe  der  Nährkraft,  Thetis  dagegen 
mit  dem  poetisch  erweiterten  Uebergewicht  persönlicher  Anmuth 
als  Toditer  des  Nereus.  'Wechselnde  Sagen  leiten  sie  auch 
vom  späteren  Meergott  Poseidon,  ja  auch  von  Chiron  dem  Ur- 
einwohner des  von  ihr  beschützten  Gebirgs  ab,  *wo  ohnweit 
Pharsalos  ihr  ältestes  Heiligthum  war;  jüngere  werden  uns  auch 
aus  Sparta  Messenien  und  aus  dem  Bruttierland'^berichtet.  *Sie 
wird  in  der  Meerestiefe  hausend  bei  Nereus  und  ihren  Schwestern 
gedacht,  wo  sie  bedrängten  Gottheiten,  dem  Hephästos  und  Dio- 
nysos, Zuflucht  gewährt:  Briareos-Aegäon  der  Fluthriese  wurde 
von  ihr  dem  Zeus  zu  Hülfe  gebracht;  aber  auch  auf  dem  Ge- 
birg ist  sie  heimisch  und  ward  in  Chirons  Grotte  dem  Peleus 
vermählt.  ®Alle  Meeressymbole  stehen  ihr  zu;  eine  Amphora 
ward  von  ihrer  Hand  dem  Dionysos  zu  Theil.  Sie  wird  als 
siiberfUssige  Göttin  liebreizender  Bildung  gedacht  und  ward  durch 
Lobgesänge  gefeiert,  wie  sie  denn  auch  allen  Göttern  lieb  war. 
^  Auferzogen  von  Hera,  umworben  von  Zeus  und  Poseidon,  ge- 
mieden aber  weil  aus  ihrem  Schoss  ein  Sohn  mächtiger  als  sein 
Vater  entspringen  sollte,  genoss  sie,  dem  sterblichen  Peleus  ver- 
mählt, nicht  minder  der  Götter  Zuneigung:  denn  ihrer  Reiner 
und  Keine,  nur  Eris  ausgenommen,  ward  auf  ihrer  Hochzeit 
vermisst;  der  besonderen  Gunst  aber,  die  so  Hephästos  als  Dio- 
nysos bei  ihr  genossen,  haben  wir  schon  kurz  vorher  gedacht. 
'  Wieder  begegnen  werden  wir  ihr  im  Mythos  von  dem  aus  ihrer 
Ehe  mit  Peleus  entsprossenen  Achill. 

1-8.  «Thetis':  Hom.  II.l,  358fif.  396ff.  6,  136flf.  18,  Söflf.  20,207. 
Od.  24,  55ff.  Hes.  Tb.  244.  1004.  Find.  Nem.  3,  57.  4,  50  (ss81.  Scüol.)  Ap. 
Rh.  1,  557.  Anth.  Pal.  9,  485.  Paus.  3,  14,  4.  22,2.  Strab.  9.  431.  Hesycb. 
IlQoxrtQtaitt.  MHdb.  §413,1.  Ann.  d.  Inst.  20,  306  (Klitiasvase :  Monum.  4, 
54  ff.  Arch.  Ztg.  8,  24). 

§  539.  *  Wir  gehen  über  zur  zahlreichen  Schaar  von  der 
Thetis  Schwestern,  des  Nereus  von  Doris  erzeugten  Töchtern,  den 
Nereiden,  deren  Dienst  aus  Thessalien  Korinth  Lesbos  und  aus 
anderen  Gegenden  Griechenlands  uns  bezeugt  ist.  'In  den 
Einzelnamen  derselben  ist  das  durch  gemeinsame  Abstammung 
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ihnen  zugefallene  mannigfache  Wesen  des  Meeres  funfzigfach 
ausgeführt,  *  so  dass  Wellen  und  Meeresspiegel,  Reichthum  und 
Spendelust,  Harmonie  und  Weissagung  der  heitern  und  segens- 
reichen  Meeresfläche  zugleich  mit  der  Schiffahrt  und  deren  Aus- 
beute ihren  vollständigen,  *  durch  Frauenschmuck  und  Gesang 
verschönten,  übrigens  aber  allzeit  rein  menschlichen  Ausdruck 
in  ihnen  fanden.  ^Selten  wird  in  Götterverkehr  oder  Heroen- 
sage die  Gesamtheit  dieser  Meerfrauen  bemerklich:  nur  ihre  Be- 
ziehung zu  Meer-  und  Inseldämonen  wie  Glaukos,  hauptsächlich 
ihr  traulicher  Verkehr  mit  den  Tritonen,  die  als  fischleibige  Träger 
und  als  dröhnende  Begleiter  ihres  Gesangs  fast  unzertrennlich 
von  ihnen,  nicht  mit  Triloniden,  die  Wogen  durchziehn,  ®  end- 
lich die  thätige  Mitwirkung  bei  ihrer  Schwester  Thetis  Wünschen 
und  Klagen,  zeigt  uns  die  einzelnen  Gestalten  jener  lieblichen 
Frauenschaar  in  thätigem  Wechselbezug  zu  einander. 

1—6.  'Nereiden':  Hom.  II.  18,  39fif.  Hes.  TU.  240 ff.  Jac.  Wort.  648f. 
Schw.  Myth.  1,  288.  Das  von  sprechenden  Namen  erfüllte  hesiodische  Nereiden- 
verzcichniss  ist  übersetzt  aus  Stackeibergs  Nachlass  (Ghd.  HR.  Stud.  9;  290ff.); 
in  geistreicher  Ausführung  ist  es  samt  dem  homerischen  von  Braun  (Myth.  §  67  ff.) 
behandelt  worden.  Im  Einzelnen  ist  als  inschriftliches  Bildwerk  das  Mosaik  von 
St.  Rustice  (Bull.  d.  Inst.  1834  p.  157.  Ghd.  Auserl.  1  S.  38,  24.  MHdb.  §  402,  3) 
zu  vergleichen. 

540.  *Um  so  mehr  aber  treten  aus  dieser  Nereiden- 
schaar  zwei  ihr  angehörige,  uns  bereits  mehrfach  in  höherer 
Geltung  begegnete  Frauen  hervor,  Thetis  die  eben  erwähnte  grosse 
Göttin  thessaiischer  Aeakiden,  und  Amphitrite  die  wir  wol  nur 
durch  örtliche  oder  poetische  Laune  nicht  als  des  Triton,  sondern 
als  des  Poseidon  Gemahlin  vorfinden,  *  während  von  Tritons- 
töchtern, denen  sie  ihrem  Namen  nach  beigezählt  werden  könnte, 
nur  in  der  Geltung  böotischer  Landesnymphen  die  Rede  ist. 
*  Andre  aus  jener  zahlreichen  Geschwisterschaar  mit  besondrer 
Vorliebe  poetisch  hervorgehobene  Göttinnen  sind  hauptsächlich 
Galene  und  Galatea:  jene  als  lieblicher  Ausdruck  der  Meeres- 
stille, *  diese  als  spröde  Geliebte  des  ätnäischen  Kyklopen  Poly- 
phem  bekannt,  *  woneben  etwa  noch  Euplöa  Panopea  und  Lote 
oder  Doto  zu  nennen  sein  möchten. 
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1.  * Amphilrile':  g  241,  3.  Hom.  HAp.  94.  Hes.  Tli.  ^43.  930.  Apd.  1,  2,  7 
(als  Okeanide  ebd.  2,  2.  4,  6).  Hyg.  Astr.  2,  17.  Jac.  Wort.  91.  Braun  §77.  83. 

2.  *Tritonische  Nymphen*  trugen  das  bootische  Braiithad  für  Hera  (Pliit. 
bei  Easeb.  praep.  2,  1). 

3.  'Galene':  Hes.  Th.  244.  Antb.  Pal.  9,  544.  Tölken  in  dessen  BerliiMr 
Kunstblatt  1  S.  8ff.  MHdb.  $  402,  4. 

4.  *Galatca^  Hom.  II.  18,  45.  Theoer.  11,  8  ff.  Jac.  Wort.  566. 

5.  *EupI5a  Panopea  Doto*:  inschriftlich  hervorgehoben  am   eben    (§  539) 
erwfihnten  Mosaik  von  St.  Rastice. 

541.  *Es  werden  aber  noch  andre  gleichartige  Meer- 
göttinnen, aus  andern  Orten  und  Sagenkreisen  herstammend, 
uns  genannt:  als  Tochter  des  prophetischen  Proteus  Eidothea, 
die  ihren  Vater  zugänglich  zu  machen  dem  Menelaos  Rathschläge 
gab;  *als  Tochter  des  in  Ithaka  waltenden  Phorkys  die  Nymphe 
Thoosa,  ^  Unheimlicher,  als  Tochter  eines  bei  Hesiod  furcht- 
barer gefassten  Phorkys,  schliesst  die  Beherscherin  sicilischer 
Meeresuntiefe,  Skylla  samt  ihrer  Gefährtin  Charybdis,  *  und 
schliessen  die  prophetischen  Sirenen  diese  bis  hieher  verfolgte 
Reihe  göttlicher  Meeresfrauen. 

1.  *Eidothea':  Hom.  Od.  4,  365 ff.  Anth.  Pal.  9,  474. 

2.  'Thoosa':  Tochter  des  Phorkys,  Polyphems  Mutter  von  Poseidon:  Hom. 
Od.  11,  71. 

3.  *Skylla  und  Cliarybdis':   Hom.  Od.  12,  73ff.  235ff.   Ap.  Rh.  4,  828 ff. 
(Sehol.).  Jac.  Wort.  665. 

4.  ^Sirenen':  unten  §  552.  553. 

542.  ^Wenden  wir  uns  zu  den  gleich  ihren  EUern  Okeanos 
und  Tethys  nährkräftigen  und  über  den  Erdkreis  dreitausendföUig 
verbreiteten,  männlichen  oder  weiblichen  Mächten  des  süssen 
Wassers,  so  sind  zuvörderst  die  Flussgötter  zu  betrachten, 
deren  homerische  Hochstellung  von  einem  selbständigen  Götter- 
dienst, von  Heiligthümern  Stieropfern  und  Weihung  des  Haupthaars, 
begleitet  ist.  *Aus  ihrer  bei  Hesiod  sinnvoH  gemischten  Aus- 
wahl ist  als  allgemein  anerkannter  durch  Kultus  und  Mythos  reich- 
lich bezeugter  Gott  obenan  Acheloos  hervorzuheben.  'Seines 
Namens  wol  nur  als  ursprünglichster  Ausdruck  des  Wassers  ge- 
meint, und  gleich  allen  anderen  Strömen  als  Sohn  des  OkeaAOs 
zu  denken,  *war  er  als  epirotisch-ätolischer  ürstrom  mit  der 
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Heiligkeit  dodonischen  Dienstes  verknüpft,  von  der  auch  Athen 
und  ganz  Hellas  betheiiigt  waren;  *er  ward  als  nährender  zu- 
gleich und  prophetischer  ürstrom  gedacht,  und  in  brüllender 
Stiergestalt  mit  Pan  und  den  Nymphen  zugleich  verehrt,  obwohl 
er  mit  sonstigen  Götterwesen  nur  in  geringe  Berührung  trat 
und  mythisch  ausgebildet  nur  von  Aetolien  her  erwähnt  wird. 
^Dort  ist  es  wo  Herakles  beim  siegreichen  Brautkampf  sein 
Stierhom,  hinführo  ein  Honi  des  Ueberflusses,  ihm  abbricht 
'und  wo  sein  Verschwimmen  in  Meeressand  durch  der  Sirenen 
Abstammung  von  ihm  und  Melpomene  sich  ausspricht.  'Weniger 
kommt,  obwohl  Hesiods  Stromverzeichniss  und  die  Heraklessage 
ihn  nennt,  der  gleichfalls  ätolische  Flussgott  Evenos  in  Rede. 

1.  Ueber  die  *  Flussgötter'  {ITotcc^oC)  im  Allgemeinen:  Hora.  11.3,  278  ff. 
Hes.  Th.  337ff.  Diod.4,  72.  Nägelsb.  Rom.  Th.  85.  Limburg-Br.  5,  12ff.  Braun. 
Myth.  §128  ff.  MHdb.  §403. 

2— -8.  *Acheloos':  Rom.  11.21,  194.  Hes.  Th.  340.  Apd.  1,  3,  4.  8,  1.  2, 
7,  5.  Slrab.  10.  458s.  Pliilostr.  jun.  4.  Macrob.  5,  18.  Vgl.  Jac.  Wort  4ff. 
Sireber,  bair.  Akad.  1838.  537ff.  Ghd.  Auserl.  Vas.  2  S.  106  ff.  Pfka.  über  den 
bärtigen  oft  hermenähnlich  gestützten  Kopf  der  Nymphenreliefs,  Berl.  Akad.  1846 
S.230ff.  MHdb.  §403,2.  —  Ueber  *Evenos'  vgl.  Braun  §139. 

§  543.  *  Von  sonstigen  Flussgöttern  griechischer  Verehrung 
und  Sage  sind  die  thessalischen  Peneios  Enipeus  und  Spercheios 
mit  ältesten  Sagenkreisen  ferner  Gegend  verknüpft  'InBöotien 
weist  der  thebische  Ismenos  auf  seinen  Vater  Asopos,  dieser 
mit  dem  böotischen  Kephissos  zugleich  ^  auf  die  gleichnamigen 
Flüsse  hin,  die  wir  im  Peloponnes  samt  Inachos  Alpheios  und 
Ladon  durch  Sagen  gefeiert  finden.  *Noch  mancher  auch  von 
Hesiod  erwähnte  thrakische  mysische  und  lydisch-phrygische 
Fluss,  Strymon  und  Rhesos,  '^Skamandros  und  andere,  findet 
hier  gleichfalls  seine  Stelle.  ®Aus  weiterer  Ferne  sind  Istros 
und  Phasis,  Eridanos  und  Nilstrom  auf  gleichen  Grund  des  hesiodi- 
schen  Verzeichnisses,  auch  Thybris,  hier  anzuführen,  'wie  denn 
auch  die  Kunde  berühmter  QuelldSmonen,  solcher  wie  Gany- 
medes  und  Hylas,  hier  gleichfalls  von  neuem  sich  anreiht. 

1.  Von  *  thessalischen '  Strömen  tritt  der  a)  *  Peneios*  (Braun  §  137)  durch 
seine  von  Apoll  geliebten  Tochter  Kyrene  «nd  Daphne  (Oied.  4,  72),  der  »)  «Eni- 
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peus'  als  Tyros  Buhle  und  als  Poseidons  um  sie  zu  gewinnen  erwähltes  Trug- 
bild (Od.  11,  235  ff.),  der  c)  ^Spercheios'  durch  Achill  in  die  Sage  ein,  der  ihm 
seine  Haarlocke  weiht  (11.23,  142  ff.  vgl.  Forchh.  Hellen.  1,  6  ff.). 

2.  Im  ^böotischen'  a)  'Ismenos*  wird  der  tbebische  Sohn  des  Asopos, 
in  b)  *  Asopos'  der  Vater  Aeginas  gefeiert,  dessen  Mythe  jedoch  mit  dem  gleich- 
namigen pcloponnesischcn  Asopos  in  ähnlicher  Weise  vermischt  wird,  wie  der 
c)  böotische  ^Kephissos',  des  Narkissos  (Apd.  3,  5,  1.  Jac.  536)  in  Oropos  (P.  1, 
(P.  1,  34,  2)  verehrter  Vater,  mit  dem  attischen  (Fchh.  1,  42  ff.)  und  argivischen. 

3.  Von  ^peloponnesischen'  Flüssen  war  der  a)  eben  gedachte  'Kephissos* 
zu  Argos  verehrt  (P. 2,  20,  4),  der  dortige  b)  ^Asopos'  aber  zu  Pfalius  mid 
Sikyon  (Diod.  4,  72.  P.  2,  5, 1.  12,  5.  Apd.  3, 12,  6.  Jac.  147f.)  gefeiert.  Ausser- 
dem sind  c)  der  Stammvater  von  Argos  ^Inachos'  (Vater  von  Phoroneus  nnd 
lo,  auch  von  Argos-Panoptes),  der  d)  eleische  'Alpheios'  (II.  5,  545.  Jac.  Wort.  80  f. 
Schw.  1,  322.  Kl.  Aen.474.  Braun  §  131)  den  Artemis  (§  333,  4a)  und  Are- 
thusa  liebten,  und  e)  der  gleichfalls  eleische  'Ladon'  Daphnes  Vater  (Jac. 
Wort.  563.  Braun  §  138)  durch  besondere  Göttlichkeit  ausgezeichnet. 

4.  *Thrakischc*:  'Strymon'  und  dessen  Sohn  (Apd.  1,  3,  4)  'Rhesos', 
letzterer  (der  auch  idäisch  II.  12,  20)  auch  als  bacchischer  Dämon  des  Pan- 
gäongebirgs  (Eur.  Bhes.  969)  bekannt. 

5.  'Asiatische':  ausser  den  troischen  'Skamandros  und  Simois'  werden 
bei  Hesiod  noch  Granikos  Aesepos  und  Kaikos,  Hcrmos  Mäandros  und  San- 
garios  hervorgehoben;  vgl.  11.12,  19ff.  Braun  §132—139. 

6.  «Sonstige':  Braun  Myth.  §130 ff. 

7.  Den  ^  Quelldämonen'  angehörig  erscheint  *Ganymedes'  auch  in  der  Deutung 
als  zodiakaler  Wassermann  (Hyg.  astr.  21 )  und  als  der  Nilquellen  Schützer 
(Pind.  fragm.  110.  Schol.  Arat.  282);  bei  *Hylas'  (Kl.  Aen.  105.  119ff.),  der  von 
den  Nymphen  geraubt  einen  versiegten  Quelldämon  uns  vorführt,  liegt  gleiche 
Deutung  noch  näher,  die  auch  für  andre  betrauerte  Knaben  kleinasiatischer 
Oertlichkcit,  für  Bormos  Lityerses  lUariandynos  (KI.  Aen.  120  f.),  anwendbar  zu 
sein  scheint. 

544.  ^  Den  dreitausend  strömenden  Okeanossöhnen  sind 
schwesterlich  eben  so  viel  Okeaniden  gesellt.  *Wie  aus  he- 
siodischer  und  homeridischer  Darstellung  eine  erwählte  Zahl  der- 
selben uns  bekannt  ist,  ^ deren  sprechende  Namen  uns  Anmuth 
und  Glanz,  Wellen  und  Luftschlag,  Nährkraft  und  Weissagung, 
Schiffahrt  Reichthum  und  Weltgeschick  in  poetischer  Fülle  vor- 
führen, *  tritt  dieser  Göttinnen  eigenstes  Wesen  schärfer  zusam- 
mengedrängt im  äschyleischen  Frauenchor  der  ürbäche  kaukasi- 
schen Hochgebirgs  uns  entgegen,  der  in  des  Prometheus  Nähe 
ihm  ein  prophetisches  Mitgefühl  ausspricht  ^Dass  sie  aus  eisiger 
Einöde  ausgehn  und  dass  im  Abgrund  verborgner  Gewässer  auch 
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Styx  ihre  Schwester  ist,  wird  uns  hieneben  nicht  verschwiegen; 
•überwiegend  jedoch  ist  die  Gewissheit  dass  Zeus  sowohl  als 
Apoll  ihre  den  Flüssen  gesellte  Wirksamkeit  zum  Wohle  der 
Sterblichen  überwachen.  ^Um  so  befremdlicher  würde  es  sein 
der  Okeaniden  Erwähnung  im  griechischen  Mythos  kaum  irgend- 
wo sonst  vorzufinden,  wSren  nicht  allerorts  im  homerischen  und 
nachhomerischen  Alterthum  die  Nymphen  an  ihre  Stelle  ge- 
treten. 

1—7.  'Okeaniden':  Hes.  Th.346ff.  364.  Hom.  H.  Cer.  418ff.  Aesch. 
Prom.  397fif.  {x^Qog  ^axaaviJiov  NvfKfuiv).  Call.  HDian.  13  not.  Vgl.  Jac. 
Wort.  656.  676  f.  Schwenck  1,  285f.  Braun  Myth.  §143  ff.  —  Als  Hauptzüge 
ihrer  sprechenden  und  neuerdings  von  Braun  (a.  0.)  ausführlich  gedeuteten 
Namen  geben  a)  'zarte  Weiblichkeit'  unter  andern  in  den  Namen  Elehtra  und 
Peitho,  laneira  Xanthe,  Kalypso  Kerheis,  b)  'Wellen  und  Luftscblag'  in 
Amphitrite  (Apd.  1,  2,  2.  4,  6)  Amphiro  Hippo  KalUroe  Okyroe,  Qalaxavre 
Plexavre^  samt  den  in  Asie  und  Pelräa  angedeuteten  'Störungen'  durch  Schlamm 
und  Stein,  c)  'Nährkraft  und  Weissagung'  in  Doris  Diane  Melobosh,  idyia 
Metis,  d)  'Schiffahrt  und  Weltgeschick'  in  Prymno  Zeuxo  Pluto  Tycke  sich 
zu  erkennen.  —  Ueber  e)  'Styx*  vgl.  Braun  $164 ff. 

§545.  Mhres  Namens  zunächst  Jungfraun,  ursprünglich 
aber  auf  üppiges  Wachsthum  im  Feuchten  bezüglich,  'sind  diese, 
von  Homer  als  Töchter  des  Zeus  oder  Helios  gekannte,  bei  He- 
siod  aber  durch. die  Okeanostöchter  ersetzten,  Nymphen  ^als 
Ortsgöttinnen  bewässerter  Heiligthümer  uns  aus  Dodona  Lemnos 
und  Nysa,  vom  böotischen  Tritonssee,  Athen,  Elis  und  von  zahl- 
reichen anderen  Orten  bezeugL  ^  Ihrer  fürsorgenden  Nährkraft 
wird  das  Gedeihen  des  Waldgebirgs  samt  Höhlen  und  Niederungen, 
der  Quellen  Seeen  Wiesen  und  Weiden,  der  Haine  und  Bäume 
samt  Bienen-  und  Gartenzucht,  der  Unterscheidung  entsprechend 
verdankt  die  in  Oreaden  Dryaden  und  Meliaden,  Melissen  loniden 
und  anderen  Gattungsnamen  der  Nymphen  sich  kundgibt;  ^ausser- 
dem konnte  es  nicht  fehlen  dass  auch  der  warmen  und  Mineral- 
quellen Heilkraft  auf  Nymphen  zurückgeführt  ward,  wie  auch 
dass  das  Wachsthum  an  Meeresküsten  zuweilen  die  Nereiden  als 
Nymphen  bezeichnen  Hess.  Jenen  ihren  eigensten  Wohnsitzen 
aber  pQegt  man  die  Nymphen  inwohnend,  mit  ihnen  lebend  und 
vielleicht  auch  sterbend  sich  zu  denken:    das  Wachsthum  das 
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^  ttrdenr  mng  einem  Gewelie  vergKcben  ikre  kvAasmg  aus 
Spinmerhifieii  verantost,  die?oii  ihnen  beseelte  Natur  den  OlMHben 
M  ihre  prroplictische  WeidtoeM  begrüsdet  balKii. 

i  -6.  Ueft«r  die  «nyiiltik^tt':  Homi.  11.  &,  42(K  20,  a«  24,  ^16.  Od.  9,  SriT 
6s.  105.  ri3.  Oy  15i.  10,  350.  12,  VS2,  U%.  13^  104ff«  UM.  14,  435.  17, 
240ff.  HVeii.258ff.  285 ff.  Hes.  Theog.  [130.]  ^gl.  187.  305.  fr.  129.  163.  Ap. 
Rh.  4,  14Uff.  Strab.  10.  471.  Plut.  orac.  def.  c.  11.  Paus.  10,  31,  3.  Vgl.  Jac. 
WArt.  636ft.  Nägdsb.  85ff.  Limburg -Br.  5,  15  ff.  Schw.  1,  328ff.  fwifer  PEnc. 
5,  787ff. 

§  546.  '  Symbüle  und  Bildung  dieser  stets  freundlichen 
Prauengestalten  bekunden  dieselbe  ländliche  Einfachheit  '  die  aus 
den  ländlichen  Gaben  ihres  von  Wein  unbetheiiigten  Oi^fierdienstes 
spricht;  'woneben  jedoeh  die  in  triefenden  Höhlen  mit  TanzplMS 
und  ati6h  wol  mit  steinernen  Webebäumen  versehene  Efnrichtung 
ihrer  Nymphäen  Beachtung  verdient.  *  Von  höheren  Gottheiten 
sind  in  überwiegender  Stellung  Zeus  und  Hera,  Apolloa  und 
Artemis,  die  Göttertnutter  oder  I>emeter  ihden  nieht  fremd,  Rer^ 
mes  Pan  und  Dionysos  aber  mit  ihnen  näher .  verbunden ,  an 
Waffen  Quellen  aBMih  Herakles.  *  Nymphenvereine  sind  fast 
mis  nüen  genannten  Orten  berühmten  Nymphendiefistes,  *ais 
cflÄzelne  «ms  näher  geschilderte  Nymphen  beispielsweise  Hbnoiers 
Kalypso  und  Kirke  odef  die  sytakusische  Arethusa  zii  nennen, 
iltfin^Yk  aus  el)!ger  Enrähntiflg  audi  Echo,  aus  LatTnfm  Jüttünrä 
xtttä  die  Camenen  sidi  afnreihn. 

f  647.  *ElÄ  Sagenkreis  der  Nymphen  ist  hie  uöd  da  durch  ihre 
ti^  nicht  finbedenllf^he  Neigung  m  schienen  Sterbliche!),  wie  bei 
flylas  und  Dapftnfs,  oder  durch  Mitgefühl  an  der  Sterblicften  Beid&rf- 
niss  wie  för  Odyssetis,  oder  an  ihrem  Leid,  wie  bei  der  ky^ikenri* 
»eften  KJeüö,  begtlltidet;  *er  lösst  sich  erweitern  ans  ien  von 
ift»en  geboi^ött  Heldensöhnen,  *oder  auch  durch  Ausspittnting 
de«  Nymi^enbegrlift,  wie  ^eiin  als  persönlich  gewordetier  ThÄti 
Athens  ffer^f^  uns  Mher  tritt  und  wenn  auch  die  Itiräne  ils 
himmlisches  Nass  ht  ISeaHs  zum  Bild  einer  Drmacht  des  Wad»* 
tlmms  i?ird.  *  in»  üebrigen  ist  mit  den  irdischen  QtrellgÖltifwlen 
Mr^eich  auch  der  verwandten  Botinnen  des  himmlischen  Nbs^es, 
def  PIejaden  und  Hyaden,  hier  nochmals  und  um  so  viel  mehr 
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« 

ZU   gedenken  als   die  Benennung   dodoniseher  und  nysäischer 
Nymphen  ihnen  schlechthin  gleichgesetzt  wird. 

3.  'Thau  und  Thrane'  als  Berst  (§  480, 1.  WTril.  286.  Fchb.  Hellen.  1,  63ff.) 
und  NeMtis,  letztere  speculativ  (Empedocl.  Sturz  p.  549  fif.  704:  Nriaitg  ^  ri  cfa- 
XQvoig  Tfyysi  xQovvtofitt  ßQOjotaiv,  i^gl.  Eckerm.  l,345f.). 

4.  'Plejaden  und  Hyaden*:  §211,  3.  486.  Schw.  Myth.  1,21  Off. 

6.     GEIST  UND  WEISSAGUNG. 

§548.  *  Nachdem  wir  die  Gabe  der  Weissagung  beider 
Begeistigung  die  Licht-  und  Heügottheiten  gewähren  oben  nur 
kurz  berUhil;  haben,  legt  eine  ungleich  grössere  Anzahl  gött- 
licher Wesen  die  Verpflichtung  uns  auf,  der  Verkünder  ver- 
borgener Weisheit  die  ihnen  aus  Wasser  Luft  und  Erde  zu  Ge- 
bote steht  an  dieser  Stelle  in  übersichtlichem  Zusammenhang 
zu  gedenken.  *Die  Sage  der  Urzeit  wird  durch  der  ürmächte 
Berathung,  durch  Gäas  und  des  ihr  vermählten  üranos  Rath- 
schluss  gelenkt;  Gäa  und  Themis  sowohl  als  Okeanos  und  andere 
Wassermächte  von  Nereus  bis  auf  die  Sirenen  herab  orakeln 
auch  fernerhin,  Dionysos  Hermes  Herakles  und  andre  Erdmächte 
durch  Weissagung  niederer  Art  gleicherweise,  'bis  erst  sehr 
allmählich  Apollon  den  früher  von  Ge  und  von  Themis  besess- 
nen  Orakelsitz  ausschliesslich  einnimmt.  Er  thut  dies,  indem 
er,  den  Willen  des  Zeus  verkündend,  zugleich  mit  den  Kräften 
des  Lichts  auch  aller  sonstigen  aus  Erde  und  Mond,  Luft  und 
Wasser  weissagenden  Elementarkräfte  Meister  ist,  die  durch  Erd- 
dampf den  pythischen  Seherspruch ,  durch  der  Lüfte  QueUen 
und  Wellen  Geräusch  der  Sibyllen  Musen  und  Sirenen  Weis- 
sagung begründen. 

S  549.  'Als  musikalische  nemlich  und  zugleich  prophetische 
Bewohnerinnen  neptunischer  Quellen  Ströme  und  Fluthen  sind 
nach  Massgabe  des  darin  wehenden  rauschenden  oder  in  Meeres- 
schwüle versiegenden  Luft-  und  Wassergeistes  die  Sibyllen  Musen 
und  Sirenen  zu  betrachten.  ^Die  Sibyllen,  ihres  Gesamt- 
namens Rathschluss  des  Zeus,  sind  ausserdem  in  einer  von  vier 
» 

auf  zehn  gesteigerten  Anzahl  auch  mannigfach  einzeln  benannt 
'  durch  ihre  Abkunft  auf  Zeus  Dardanos  oder  auch  auf  Hüter 
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der  Herden  zugleich  mit  nährenden  oder  gespenstischen  Nymphen 
rttckweisend,  ^  sind  sie  bei  mancher  Spur  thrakiscben  Ursprungs 
hauptsächlich  aus  teukrischen  Apollositzen  bekannt,  *  wie  solche 
in  Delphi  und  sonst  auf  griechischem  Festland ,  ^  mehr  aber  in 
kleinasiatischen  Städten  und  deren  Nachbarinseln,  in  Troja  Gergis 
Erythrä  und  Koiophon,  '  Samos  Delos  und  Rhodos,  •  im  Westen 
hauptsächlich  in  Kumä  Tibur  und  Rom  mit  Sage  und  Dienst 
der  Sibylla  verbunden  waren. 

1—8.  Ueber  die  *  Sibyllen':  Heraklit  bei  Clem.  ström.  1 .  304.  Paus.  10, 
n,  3.  Ael.  VH.  12,  35  (not.).  DHai.  4,  62.  Schol.  Plat.  Phaedr.  3U.  Suid.  v. 
ZißvkXtt.  OMet.  14,  132ff.  Liv.  1,  7.  SAen.  3,  445.  6,  72.  Lactant.  1,  6.  Vgl. 
Jac.  Wort.  808f.  Scbw.  1,  129.  Klausen  Aen.  1,  203—312. 

§  550.  '  Verständlich  als  Luft-  und  Gebirgsgeisl  strömender 
Höhlen  und  rauschender  Waldungen,  ist  der  Sibyllen  IVesen 
doch  dann  erst  wirksam,  wenn  es  vom  Lichtgeist  Apolls  eiTegt 
dazu  gelangt  zur  Heroldstimme  der  Völker  zu  werden.  'Schatten- 
ähnlich bei  tausendjährigem  oder  ganz  unverwüstlichem  Leben, 
vermochten  sie  durch  solche  Anregung  ihre  Stimme  vom  Wind 
und  vom  Rauschen  der  Blätter  gehoben  unsichtbar  ertönen  '  oder 
vermittelst  beschriebener  ßlätter  und  Rollen  auch  als  räthsel- 
haites  Vermächtniss  verbreiten  zu  lassen.  Ohne  priesterliche  Ver- 
mittelung,  anders  als  bei  Orakeln,  ward  ihre  Weissagung  un- 
ipiltßlbar  vernommen ;  ^  sie  zu  sammeln  und  aufzuzeichnen  waren 
Bakis,  ^  Marcier  und  andere  mehr  beflissen:  so  entstanden 
die  Sammlungen  sibyliinischer  Sprüche.  *  Göttliche  Verwandt- 
schaft der  Sibyllen  ist  ausser  Apoll  auch  für  Aphrodite  Dione 
und  Hekate  nachweislich,  neben  denen  auch  die  italischen  Göt- 
tinnen Albunea  Begoe  Fatua  zu  nennen  sind.  ^Ein  Sagenkreis 
wird  ihnen  durch  die  begünstigten  Helden  gebildet,  die  wie 
Aeneas  im  apollinischen  Heiligthum  ihrer  Belehrung  und  Leitung 
theilhaftig  werden. 

S  551.  *  üeberwiegender  aus  dem  Reich  der  Gewässer  ent- 
sprungen ist  der  Glaube  an  die  Musen.  Ihres  Namens  4ie  Sinni- 
gen 'und  als  solche  auch  mannigfachen  in  Schwestervereinen, 
drei-  vier-  fünf-  sieben-  acht-  oder  neunfach,. 'bald  nach  Ge- 
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sang  Wirkung  und  Leistungen  des  schaffenden  Dichtergeistes, 
bald  auch  nach  den  Gewässern  benannt,  in  denen  zuerst  man 
ihn  anerkannt  hatte,  ^galten  sie  meist  für  Töchter  von  Zeus 
und  Mnemosyne,  woneben  in  seltneren  Sagen  auch  Uranos  und 
Gäa,  oder  Pieros  und  Nymphen,  noch  seitner  ApoU,  bald  die 
Annahme  ihres  uranfänglichen  Daseins,  bald  die  Vorstellung  ihrer 
geschichtlichen  Heimath  aussprechen.  ^  Diese  Heimath  ist  im  Ur- 
sitz  pierischer  Thrakier  am  Olymp,  nächstdem  aber  in  der  böo- 
tischen  Umgegend  des  quellreichen  Helikon,  später  erst  auch 
am  Parnass  zu  erkennen ;  ®  sonstige  erheblicne  Musendienste  wer- 
den aus  Sparta  Trözen  Megalopolis  Rom  u.  a.  Orten  bezeugt 

1—4.  Ueber  die  'Musen':  Hom.  II.  1,  603.  2,  492.  Od.  8,  488.  Hes. 
Th.  Iflf.  52.  915.  Paus.  3,  17,  5.  9,  29,  Iff.  31,  3.  34,  3.  Apd.  1,  3,  1.  Diod.  4, 
7.  5,  51.  Plut.  Symp.  9,  14,  3.  29,  2.  Pyth.  orac.  17.  Cornut.  J4  p.  265  ff.  Tzetz. 
Scbol.  Hes.  Opp.  p.  5  8.  Cic.  ND.  3,  21.  Arnob.  3,  37.  Serv.  YEcI.  7,  21.  Miliin 
Gal.  22,  65  ff.  Vgl.  Jac.  Wort.  636  ff.  Buttmann  Mythol.  1,  273  ff.  Scbw.  1,  441  ff. 
Limburg-Br.  5,  283  f.  Braun  Apotbeose  des  Homer,  Lpz.  1848.  4;  Myth.  §388  ff. 
Lauer  396ff.  Gbd.  Arcb.  Ztg.  no.  7.  MHdb.  §  393.  RSchillbacb  de  Musis,  Berol.  1853. 

S  552.  *  Wie  in  jenen  Ursitzen  die  reine  Strömung  heli- 
konischer  und  sonstiger  Gebirgsbäche  den  Aufenthalt  der  Musen 
bezeichnen,  ist  auch  ihr  ursprünglicher  Begriff  vom  allgemeineren 
der  Quellnymphen  nicht  zu  trennen;  'doch  begründete  erst  die 
davon  ausgegangene  musikalische  mehr  als  prophetische  und 
speculative  Erhebung  ihre  neunfach  ausgeprägte  Bedeutung  und 
ihre  dem*  gemässen,  auf  Epos  und  Drama,  Gesang  und  Ghor- 
tanz,  Nachsinnen  und  Aufschwung  bezüglichen,  Symbole  und 
Bildungsformen.  '  Von  ihnen  gewidmeten  Gebräuchen  und  Festen 
ist  aus  griechischem  Götterdienst  wenig  zu  sagen,  mehr  aus 
agonistischer  Sitte  der  späteren  Zeit  und  im  Zusammenhang  mit 
andern  verwandten  Gottheiten,  *in  welcher  Geltung  hauptsäch- 
lich Zeus  Apoll  Dionysos  und  Eros,  aber  auch  Hermes  Herakles 
und  der  Schlafgott,  von  Göttinnen  Athena,  Erwähnung  verdienen. 
^  Mythische  Entwickelung  fand  nächst  der  Sage  von  ihrer  eigenen 
Abstammung  in  der  Verherrlichung  ihres  Gesangs  in  den  Sagen 
vom  Wettstreit  mit  Thamyris  und  den  Sirenen  statt 


566  ZWEITES  BUCH. 

§  553.  *  Wie  zu  der  heitern  Umgebung  quellenden  Wald- 
stroms in  reiner  Gebirgsluft  und  im  belebenden  Hauche  des 
Frühlings  das  Rauschen  herbstlicher  Blätter  und  die  prophetische 
Sehnsucht  unfruchtbarer  MeeresschwUle  sich  verhalten,  so  stehen 
den  Musen  die  vorerwähnten  Sibyllen  und  die  hienächst  zu  er- 
örternden Sirenen  gegenüber.  *Es  sind  aber  die  Sirenen,  ihres 
Gesamtnamens  fesselnde,  laut  Einzelnamen  und  Abkunft  auf 
Strömung  Reiz  und  Gesang  hindeutende,  Götterwesen  'thrakisch- 
tyrrhenischen  Ursprungs,  dereYi  Sage  und  etwanige  Verehruifig 
hauptsächlich  im  italischen  Westland,  dort  wo  Surrent  und  Par- 
thenope  von  ihnen  benannt  sind,  Fuss  gefasst  hatten.  ^Ihre« 
Wesens  prophetische  Sängerinnen  der  schwülen  unfruchtbaren 
Meeresbrandung,  der  sie  mit  Flöten-  und  Saitenspiel  auf  öden 
Felsklippen  zuschaun.  Heroldinnen  veHockender  Liebeslust  und 
daher  auch  Hochzeitsbotinnen,  den  Schiflfem  aber  die  ungewarnt 
ihrer  Lockung  folgen  verzehrende  Todesmusen  der  Unterwelt, 
'^werden  sie  mit  Symbolen  der  Harmonie  und  Musik  sowohl, 
gleich  den  lyngen  und  Keledonen,  als  auch  der  Verwesung  ver- 
knüpft, schönen  Jungfrauen  zugleich  und  Raubvögeln  ähnlich, 
•und  gehören  mit  den  ihnen  gewidmeten  Fackelfesten  dem21ü-. 
sammenhang  griechischen  Gräberdienstes  an.  'Durch  unwider- 
stehliche Liebeslockung  zu  Attributen  der  bräutlichen  Hera  geeignet, 
schliessen  sie  doch  ihrem  Wesen  nach  ungleich  mehr  an  die  fast 
gleichnamige  Meer-  Höhlen-  und  Todesgöttin  Aphrodite-Zerinthia 
oder  Seiren  sich  an.  ®  Ihr  Sagenkreis  aber  ergiebt  sich  theils  aus 
den  wechselnden  Genealogien  ihrer  von  Acheloos  und  Melpo- 
mene,  ausnahmsweise  auch  aus  der  Erde  Schoss  abgeleitciteifi 
Abkunft,  ^theils  aus  des  Odysseus  und  auch  aus  des  Orpheus 
ihi^eh  Zauber  lösender  Vorüberfahrt,  **^  theils  endlich  aus  Ibrütn 
vergeblichen  und  bitter  gestraften  Wettkämpf  gegefn  die  Musen; 
diesen  Göttinnen  des  reinen  Götter  und  Menschen  'erfreuenden 
Gesangs  gegenüber  kann  aller  Gesangsreiz  der  Sirenen  nur  un- 
beschwingt  oder  erstorben  erscheinen,  wie  denn  in  solchem  Sinn 
auch  die  Sage  von  Ausrupfung  ihres  Gefieders  oder  von  ihrem 
Tod  zu  erzählen  weiss. 
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1-10.  Ikber  die  'Sirenen':  Hou).  Od.  10,  213.  Ap.  JUi.  4,  39ißflC  Apd.f, 
7,  10.  Slrab.  5,  246;  6.  252.  Acl.  NA.  17,  23.  Vgl.  Jac.  Wort.  604;  Schorn  und 
Voss  zum  Tiscbbeinschen  Homer;  Nilzsdi  Anm.  zur  Odyssee  3  S.  367f.  Kl. 
Aen.  4^ff.  MHdb.  $393,  4.  —  Krikj\9fiVH\  P.  10,  5,  5.  A<h«i.  7.  2M.  Knd. 
fr.  25  p.  66&«. 


7.     ERDBODEN  UND  ERDSEGEN. 

%  ^54.  '  Von  <iLeQ  götUicb  gcdaielUea  Elemenil0rkj*llltejQ  bkib^n 
noeto  due  ßrd,q[}^(cbtie  zg  betrachten  wds  Ubrig^  diie  bald  der 
stätigen,  in  Demelar  Atbana^-Poli^s  und  scins%ea  JERdrnUU^r«, 
,«0  wie  in  4en  StjadtgjQHimien  saqot  Tychß  lüM^d  sonstigen  Hütern 
des  OrtegeschäcM,  nacbweislichen  Erdkr^ß;  enjtsprecbieo.,  '.bal4  auch 
überwiegend  auf  deren  in  Blüthe  und  Frucht  oder  in  Absterben 
und  Vernichtung  beqierkh'chen  Wechsel  in  ähnlicher  Weise  hin- 
weisen, wie  dieser  Doppeibegriff  an  Kora  nicht  nur^  sondern 
auch  an  Apollon  und  Aphrodite  uns  kund  ward.  ^  Wie  nun 
einerseits  jener  erste  Begriff  ungestörten  cerealischen  Segens 
seit  früher  Zeit  ausser  Demeter  auch  noch  in  zahlreichen  Dä- 
monen von  Ort  und  Grenze,  Berjg  und  Thal,  Stadt  und  Land, 
wie  in  JNymj)hen  und  Segensgöttinnen  sich  wiederholt,  denen 
auch  Heroen  cerealischen  und  apollinischen  Bezugs,  solche  wie 
Triptolemos  und  AristäQS,  zur  Seite  jgehn,  *  eröffnet  sich  anderer- 
seits aus  jenem  in  Kora  und  Aphrodite  verkörperten  Doppel- 
begriflf  eine  nicht  minder  zahlreiche  Reihe  göttlicher,  auf  Natur- 
blüthe  oder  auf  deren  Absterben  gerichteter,  Wesen.  Als  Gott- 
heiten blühender  Erdkraft  haben  wir,  mit  Rückweisung  auf 
.apoiHiniscbe  Heroen  w.ie  Jdyakinthos,  die  .sopsjt  durchgängig  weib- 
Jich  gefa<9sten  Winsen  eines  ^der  FrUbli^gsg^ttin  Kora  gleichartigen 
Begriffs,  namentlich  Hebe  die  Hören  und  ^ie  Ghaoiteo  ihiQiv&obst 
zu  betracihten,  denen  von  ttaiischen  Gottheiten  6pes  Flora  und 
Pomona  entsprechen ;  ^  näcbstdem  aber  ist,  in  gleichem  Anschiuss 
AU  die  als  Xodes^  und  Unterweitsgüittin  gefasste  Persepboi^e, 
erst  auf  den  selbst  der  Demeter,  der  Artemis  und  Aphrodite 
zuweilen  beigebenden  Todesbeziig  zu  'V,erwqi»en,  di^nn  aber 
von  .den  .atgen^tQU  llntj^r^weltJ^niäQhlea  ^  iM^n^cilQ,»  ^w^lcb^e  wie 
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Hekate  dem  urweltlichen  Personal  von  Nacht  Schlaf  Traura  und 
Tod,  samt  allen  anderen  mythischen  Mächten  der  schmeichelnden 
oder  entsetzlichen  Finsterniss,  den  Hesperiden  sowohl  und  Sirenen 
als  auch  den  Gräen  Gorgonen  und  Erinyen  verknüpft  sind. 

§  555.  ^  Als  Mächte  der  stätigen  Erdkraft  lassen  zuvör- 
derst die  göttlichen  Beschützer  von  Ort  und  Grenze  sich  be- 
trachten, wie  solche  uns  einerseits  als  gute  Dämonen  und 
schlangengestalte  Erdgeister  ältester  Vorstellung,  'anderseits  aber, 
von  Anfang  an  phallisch  gedacht,  dem  Zeus-Horios  und  Hermes 
entsprechend,  als  Phales  und  Terminus  bekannt  sind. 

1.  'Erdgeister':  Daimon-Agatbos  §505;  'Genius  loci':  MHdb.  §405,6. 
Vgl.  die  delphische  Ortsschlange  (Arcb.  Ztg.  1849.  Pfka.  Delphi  u.  Melaina  1849 
no.  4). 

2.  *  Grenzgötter':  §200,  6.  275,  56.  CFHermann  de  terminis,  Gott.  1844.  4. 
MHdb.  §  404,  3.  Ghd.  über  die  Hermen,  HR.  Stud.  2,  228. 

§  556.  *  Der  feste  Erdboden  aber  ist,  wie  in  Hellas  durch 
Hestia  Demeter  Hera,  wie  auswärts  durch  Kybele  Isis  Astarte, 
'  so  auch  durch  die  Schicksalsmacht  l)/che,  und  in  Bezug  auf 
einzelner  Städte  Geschick  durch  eine  Vielzahl  ihr  mehr  oder 
weniger  nachgebildeter  5^flrf^göttinnen  behütet,  '  woneben  denn 
auch  in  mannigfach  vereinzelter  Persönlichkeit  Länder  Land- 
schaften und  vielbesuchte  Festorte  samt  Volksgemeinden  und 
Volksbehörden  vergöttert  erscheinen.  *  Ihnen  reihen,  nach  der 
Daktylen  und  sonstiger  Berg-  und  Waldgeister  ältesten  Schlages 
Vorgang,  auch  die  Gottheiten  einzelner  Gebirge  samt  den  Dä- 
monen ihrer  Schluchten  und  Thäler  sich  an. 

2.  *  Stadtgöttinnen':  als  Tv^nt  gefasst  hauptsächlich  in  kleinasiatischer 
Sitte  der  spätem  Zeit  (Eckhel  DN.  4,  533.  Ghd.  Prodr.  S.  108f.  MHdb.  §405,  1) 
und  weniger  oft  unter  den  Namen  ihrer  Städte  personificirt  (MHdb.  $  405; 
Theben:  Expl.  Find.  p. 482). 

3.  4.  *  Länder  und  Landschaften':  MHdb.  §405,  1  ff .  —  'Festorte*  ebd. 
405,  5.  —  *Demos  und  Bule'  ebd.  §405,  4. 

5.  *  Berge  und  Thäler':  personificirt  im  Kithairon  yon  dem  Zeus  selbst  Raith 
annimmt  (§  215,  4a)  u.  a.  m.  (MHdb.  §404,4);  ein  Thaldämon  ist  ^fffon 
(§  557,  Ift). 

§557.  *Alle  diese  Ortsbegriffe  pflegen  in  leicht  darge- 
botner  Verkörperung  göttliches  Ansehn  zu  haben;  höhere  Geltufig 
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und  Verehrung  ward  in  den  nicht  seltenen  Fällen  ihnen  zu  Theil, 
dass  ein  mythisch  gedachter  und  entwickelter  Heros  gleichen 
Bezuges  ihnen  zur  Seite  stand:  der  Ortsschlange  ein  persön- 
licher Phylakos,  'den  Stadtgöttinnen  ein  wie  Taras  Methabos 
Kauion,  wie  Kapys  Daunos  und  Sagaris,  der  Stadt  gleichnamiger 
^  oder  wie  der  sicilische  Adranos  und  der  sinopische  Autolykos 
von  ihr  verschiedner  Ortsheros. 

1—6.  *  Mythische  Ortsdämonen':  in  a)  'allgemeiner'  {Pkylakos  P.  10,  8,  4) 
oder  auch  h)  'den  Orten  gleichnamiger'  Benennung,  wie  Taras  (Kl.  Aen.  429 ff.) 
Methabos  (Luynes  Nouv.  Ann.  1,  384  ff.)  Kauion  (Kl.  Aen.  466  ff.)  oder  Aulon 
(Lloyd  Arch.  Ztg.  5,  122 ff.),  Kaffys  Daunos  und  (Kl.  Aen.  465 f.)  Sagarts; 
c)  'anderweitig'  zu  deuten  sind  die  Namen  Adremos  (oben  §  496,  1)  und  Auio- 
lyhos  (Strab.  12.  456),  auch  der  metapontische  Leukijppos  (Kl.  Aen.  459). 

§  558.  ^  Mannigfacher  und  tiefer  als  jene  zum  Theil  nur 
nothdürflig  verkörperten  Ausdrücke  des  unverrückten  Erdhodens, 
sind  die  dem  erhebenden  oder  betrübenden  Wechsel  seiner  Er- 
scheinung gewidmeten  Gottheiten.  *  Männliche  Auffassungen 
dieses  Begriffs  sind  in  den  blühenden  und  auch  durch  Blüthen 
oder  Aehren  bezeichneten,  Segensdämonen  cerealischen  oder 
apollinischen  Dienstes,  in  Triptolemos  Aristäos  Aktäon  Anios 
Daphnis  Hyakinthos  und  andern,  uns  bereits  früher  begegnet, 
'  verdienen  jedoch  an  dieser  SteUe  von  neuem  berührt  zu  wer- 
den, bevor  wir  zu  dem  ungleich  verbreiteteren  weiblichen  Per- 
sonal desselben  Naturbezugs  übergehn.  ^  Als  Erdgöttin  eines 
dem  Licht  des  Tages  gegönnten  Segens  ist  demnächst  Hebe  zu 
betrachten,  neben  welcher,  ausser  den  gedachten  italischen  Göttin- 
nen Spes  Flora  Pomona,  manche  mehr  in  Namen  und  Begriff  als 
in  Mythos  und  Kultus  bezeichnete  griechische  Göttin,  namentlich 
Euthenia,  zu  nennen  ist.  ^Im  Kultus  begründeter,  obwohl  vom 
Mythos  fast  eben  so  unbetheiligt  ist  Tyche,  die  als  Göttin  des 
Geschickes  noch  weiter  unten  uns  beschäftigen  wird^,  hier  aber 
als  cerealische  Spenderin  reichlichen  Füllborns  nicht  übergangen 
werden  darf;  ausschliesslich  hieher  gehörig  sind  Hören  und 
Chariten,  deren  wir  nun  näher  gedenken. 

2.  * Ccrealischer  Dämonen',   des  Triptolemos  u.  a.  ward  oben  %  432  ge- 
dieht —  «Apollinische'  sind  Aristäos  ($  305,  3a.  PPy.  9,  27flf.  Jac.  Wort.  J30t) 
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AkMfn  (S  323,  t  c)  Jbdus  <DmmI.  5,  62.  WL  Rb.  Mus.  1,  437.  hX.  A«n.  3$3C) 
DaphnU  (Kl.  Aen.  51 8  ff.)  Hyakinlhas  ($322,  2). 

3.  'Erdgöttinnen':  ausser  Hebe  (§  559 f.)  und  den  genannten  italischen 
auch  *Euthenia'  (MGal.  84,  579.  Ann.  d.  Inst.  1  tav.  C,  1.  Blfldb.  S.6t8)  and 
'Tyche'   (SM)7ff.),  ferner  Hören  und  Cbarile«  ($5«!  ff.). 

%  559.  'Von  diesem  weiblichen  Personal,  dessen  gang- 
barster Ausdruck  in  Kora  und  Aphrodite  gegeben  ist,  entspricht 
der  mit  diesen  Namen  bezeichneten  FrQhlingsgOttin  zuvDrderst 
Hebe,  lateinisch  Jnventas,  die  auch  in  den  Doppelnamen  Dia 
und  Ganymeda  als  blühende  Jugend,  'aus  Zeus  und  Heras  Ehe 
entsprossen,  benannt  wird.  Verehrt  zu  Pblius  Sikyao  Atken 
und  Rom  ^  ist  sie  ursprünglich  als  ▼eijttngte  Naturgöitin  ^eicfa 
der  bräutlichen  Hera  zu  fassen,  woran  Ifar  olympisches  Mund- 
«chenkenamt  bei  Zeus  und  Hera  sich  ansdiliesst 

1—4.  Utfl)er  «Hebe*:  Hom.  H.  4,?.  5,  722.  905.  Od.  11,  603. fies.  Th.  950. 
Apd.  2,  7,  7.  I%ii8. 1, 19,  3.  2,  f  S,  S.  Strab.B.  M2.  aHai.  4, 15.  Lw.  S,  54.  1^. 
Jac  Wort.  368  f.  Sdiw.  1,  46.  Pfka.  .T«rraAoUen  avl  Tf.  ^  13.  firaun  Jigrtb. 
S  426.  656. 

§  560.  '  Ohne  iiervorstechende  Symbole  und  Merkmale, 
andre  als  etwa  die  Gefösse  der  Mundschenkin  und,  ihre  Schnellig- 
keit anzudeuten,  Beflügelung,  'ist  Hebe  im  heiUgen  Brauch  dios 
Asyls  gleich  andern  befreienden  l^aturgöttinnen  hoch  geehrt; 
^  auch  zu  Rom  ;galt  ihr  d«m  Grem^gott  verbundener  S.chutz  als 
Unterpfand  g&ttliober  Huld  und  war  bei  BcigUnstigung  der  Ji^ead 
mit  Besteuerung  der  gereiften  Männer  verknüpft.  ^Von  andern 
Gottheiten  sind  Zeus  und  Hera,  Ares  und  Herakles  zunächst  ihr 
verwandt;  mit  dem  letzteren  heisst  sie  verznöhU  und  .gebiert 
Söhne  voji  ihm.  ^  Sonstige  mythische  Ausführung  fand  .nur  ihr 
vorgedachter  .Dienst  als  Mundschenkin  der  Götter^  der  sie  jn 
Wettstreit  mit  Ganymed  versetzt 

§;561.  ^Die  Hören,  nadi  ihrer  «aUgemeincuii  Jlensniiui^ 
und  iraefa  den  bei  wedisednder  zwei-  oder  dreifacher  Zahl  ihitw 
ertheilten  sina¥olle&  ßinzelnamen,  ^Göttinnen  der  iwiechMiadfin 
Natur-  und  Jahresordnuog,  idie  auch  in  ihrer /Ahkuoft  v.(ai  .2eus 
und  Themis  sich  ausspricht,  ^wurden  in  Athen  Argos  Korinth 
Sparta  und  anderen  ignechischen  Städten  verehrt     ^  Ibrena  ^ 
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dachten  Gesamtbegriffe  gemäss  sind  sie  die  Lenkerinnen  ^lles 
Wachsthums,  die  als  Thallo  und  Karpo  vermittelst  Licht  Wärwe 
und  Regen  so  Blüthe  als  Fniclit  verleihn.  ^Den  olympisdien 
Gittern  zur  Ansebirrung  ibrer  Flügelrösse,  zu  Oefitiimg  und 
Sebliessung  der  himmlischen  Pforten  und  zu  Bereitimg  der  Leger- 
ststten  beh(llfti<^,  ®sind  sie  auch  den  Meiföchen  ein  Mustier- 
biid  jugendlicher  Kr<aft,  wie  denn  auch  die  sittliche  Ordnung  deas 
Menschenlebens  in  den  als  Haren  gefassten  Göttinnen  Eunomia 
Dike  Eirene  ihr  Ordnung  Rechtsspruch  und  Frieden  verkMdendeis 
Vorbild  hat. 

1-6.  Ueber  die  *flor«n':  Hom.  11.8,  433 ff.  Hes.Th.  TOlff.  Pitfi.  CW.4I, 
i7;  fragm.  45.  Paus.  ^,  35,  1.  Vgl.  Jao.  465  ff.  Matuso  tnylM.  Versuche  3f8ff. 
Böckh  E}[pl.  Find.  p.  144s.  Schw.  1,  218ff.  Bi^an  MyUi.  $362 ff. 

§  562.  'Aelteste  &ymbt>lt  der  Hören  sind  Blüthe  und  Frucht, 
statt  dereti  auch  fruchtbeschwerte  Zweige  sich  finden;  *ifare 
Gestalte,  zwei  *oder  drei,,  sind  durch  blühende  sittsame  Jung- 
fräulichkeit ausigezektoet  ^  Ihre  Feste  und  Festgebriuobe 
Wiairen  meist  ländlicher  Art,  dOich  ward  feste  Wiederbehr  ihrer 
Wedhselnden  Jahresordnung  auch  Autass  beim  Eid  der  Epheben 
si^e  anzurufen.  ^  Zeus  und  Heras  Dienerinnen,  mit  Hermes  Apoll 
Dionysos  uiid  Altemis  eng  verknüpft,  '^sind  sie  auch  für  Aphro- 
•dite  Kora  Pandoi»ä  bei  ihrer  Geburt  und  Verjüngung  zu  ffest- 
liehem  Ehifpfang  bereh,  ®  dieses  alles  in  b^ufi^gem  Bund  mit  'd«n 
GhaHten,  die,  ihrer  Bestimmung  wie  ihretn  Begriff  mannigfuoh 
velrwandt,  ursprünglich  vielleicht  als  böotisohes  Gegenbild  den  atti- 
schen Hören  glichen.  ^  Myttiisehe  Ausführung  scheinst  nur  ihreAi 
olympischen  Pflegeratiit  giBgebevi  zu  sein;  dieses  aber  üboen  ^sie 
im  weitesten  Umfamfg,  zu  der  Götter  Gebuirt  und  VermlMuirg 
nicht  welliger  als  bei  der  oben  gedachten  Tagesvevrtehlung. 

^§563.  ^Die  €hariten^  Gratiae,  ihres  Ntimens  Gttithinen 
der  Anmuth,  womit  die  zahlreichen  ülnzelnamen  ihrer  ^Doppel- 
tind  Dreivereiue  wohl  stimmen,  *nach  wechselnder  Sage  des 
Zeus  Helios  oder  Dionysos,  ^Eurynomes  Eunomlas  oder  auch 
Aphroditens  Töchter,  ^  durch  alten  mhiyeischen  Götterdienst  aus 
<Or($hotnenos  und  iLemnos,  KMa  »und  Pwüs^^  Athen  Sparta  'Bus 
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Hermiooe  und  sonst  bezeugt,  *sind  die  Pflegerinnen  geselligen 
Reizes,  wie  Griechenlands  Sitte  in  Gestalt  Lied  und  Rede,  zu 
Gastmahl  und  Frauenliebe,  desgleichen  zu  bürgerlicher  Einigung 
ihn  begehrte.  ^  Scbaffnerinnen  beim  Göttermahl  wie  bei  der 
Sterblichen  Festgelagen,  alles  Rehagens  und  aller  Süssigkeit  wie 
alles  Dankes  Quelle,  'sind  sie  ihrem  Grundbegriff  nach  wol 
auch  den  Tod  zu  versüssen  geeignet:  denn  jene  ihre  durch- 
greifende Förderung  im  Sittengebiet  wurzelt  auf  ihrer  Macht 
über  die  heiter  und  segensreich  sprossende  Natur. 

1—6.  Ueber  die  «Chariten':  Hora.  II.  18,  382  (Chans).  Hes.  Th.  64.  907. 
946.  Find.  01.13,  19.  14,  15.  Tbeocr.16,  104.  Paus.  9,  35,  1.  Vgl.  Jac. 
Wort.  252  ff.  Manso  Versuche  425  ff.  MOrchom.  177ff.  Böckh  StaaUh.  2,  359f. 
Engel  Kypr.  2,  415.  Braun  Myth.  376ff. 

S  564.  '  Von  pelasgischer  Andeutung  dieser  Göttinnen  in 
dreiecktem  Götterstein  ausgehend  *  fand  man  allmählich  in  dem 
beliebtesten  Zubehör  heitrer  Geselligkeit,  in  Flöte  und  Kithar, 
Rlumen  und  Kränzen,  Würfel-  und  sonstigem  Spiel*  und  Schmuck- 
gertttb,  die  ihrem  Wesen  entsprechendsten  Symbole;  '  diese  wur- 
den bei  gesteigerter  KunstdarsteUung  zum  Reiwerk  anmuthiger 
Frauengestalten,  deren  kunst-  und  sinnvolle  Dreieinigung  aUe 
Rlütben  zailer  und  ihres  Reizes  unbewusster  Jungfräulichkeit 
veranschaulichte.  *'  Solcher  Art  waren  auch  früh  schon  die  ihnen 
gewidmeten  Festgebräuche,  wie  denn  die  orchomenischen  Gha- 
ritesien  hauptsächlich  durch  musischen  Wettstreit  zugleich  mit 
nächtlicher  Feier  sich  auszeichneten  und  die  Ermangelung  von 
Flöten  und  Kränzen  als  eigenthümlicher  Zug  gestörten  Ghariten- 
opfers  erwähnt  wird.  ^Ihre  Jugendfrische  gab  zur  Vorstellung 
veigüngender  Räder,  ihr  agrarischer  Naturbezug  im  Zusammen- 
hang sonstigen  Dienstes  zu  einer  Ackerbausteuer  Anlass;  bei 
Gastmahlen  galt  ihnen  der  erste  Recher,  und  auch  bei  Eides- 
leistungen wurden  sie  angerufen. 

$565.  'In  besondrem  Rezug  zu  den  Ghariten  stehn  von 
olympischen  Göttern  Zeus  Hermes  ApoU,  Dionysos  Eros  Helios 
und  Hephästos,  *von  weiblichen  Gottheiten  Hera  und  Aphro- 
dite.   ^Häufig  verknüpft  sind  ihnen  die  Hören  die  wir  schon  • 
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oben  als  einen  nur  provinziell  von  ihnen  verschiedenen  Schwester- 
verein bezeichneten;  * eigenthümlicher  ist  es  und  für  die  um- 
fangreiche Einwirkung  djeser  holdseligen  Göttinnen  bezeichnend, 
dass  auch  die  Mören  und  Eumeniden  ihnen  verschwlstert  er- 
scheinen. ^Mythisch  verknüpft  sind  sie  samt  den  Hören  der 
Sage  von  Koras  Rückkehr  zur  Oberwelt;  in  besonderem  Orts- 
bezug sind  sie  des  orchomenischen  Eteokles  Beschützerinnen; 
*in  selbständiger  Vereinzelung  wird  Charis  als  lemnische  Ge- 
mahlin des  Hephästos  bezeichnet. 

8.     GOTTHEITEN  DER  UNTERWELT. 

S  566.  '  In  Bezug  auf  die  Herschaft  der  Unterwelt  ist  der 
finstern  Persephone,  deren  Gemahl  Hades- Dionysos  wir  früher 
kennen  lernten,  und  der  mehr  als  Elementargöttin  gefassten  Selene, 
deren  wir  gleichfalls  bereits  gedachten,  manche  andere  später 
verdunkelte  Göttin,  wie  Brimo  Daeira  Herkyna,  vorzüglich  aber 
*die  in  mystischer  Begriffsentwickelung  weit  ausgesponnene  Hekate 
ainzureihn.  'Hekate,  ihres  Namens  eine  ferntreffende  Göttin 
gleich  Artemis,  aber  auch  in  gefeierten  Beinamen  als  Brimo 
Daeira  Pandina  bekannt,  ^  laut  ihrer  Abkunft  nicht  dem  Olympier- 
stamm angehörig,  sondern  titanischen,  schaffenden  zugleich  und 
zerstörenden,  SternenmSchten  entsprossen,  ^verdankt  die  Dauer 
dieser  ihrer  hohen  Geltung  besonders  dem  Umstand  eine  Göttin 
des  thrakischen  und  tyrrhenischen  Stamms  zu  sein,  dessen 
mystische  Gottheiten  wir  in  Samothrake  und  andern  Mysterien 
Griechenlands  eingebürgert  finden;  ^woraus  denn  die  hohe  Ver- 
ehrung Hekates  für  nordgriechische  sowohl  als  peloponnesische 
Kulte,  wie  auch  der  Inseln  und  des  Westlands,  hauptsächlich 
für  Pherä  Athen  und  Eleusis,  ®für  Argos  Aegina  und  Sikyon, 
Samothrake  Lemnos  und  Kyzikos  sich  erklärt. 

1  —  6.  üeber  *  Hekate':  Hora.  HCer.  25  (not.).  He8.  Theog.  illflf.  (Ghd. 
fiber  den  hesiodischen  Hymnus  auf  Hekate:  Ztg.  f.  Alt.  1852  no.  13 f.).  Aesch. 
Sept.  435.  Theoer.  2,  13  (Schol.).  Apd.  Rhod.  4,  829  (Schol.).  Call.  HDian.  38. 
259.  Orph.  Arg.  980  ff.  Apd.  1,  2,  4.  6,  2.  Paus.  2,  22,  8.  30,  2.  Athen.  7.  325. 
Vgl.  Jac.  Wort.  270  ff.  Voss  Nov.  Act.  Soc.  Jena  1,  363  ff.  (Myth.  Br.  3, 190ff ). 
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Kdypeo,  die  dreigesUlte  Hekate,  Wieq  1833.  4.  Cr.  Symb.  2,^  525  ff.  Müll.  Aeg.  171. 
Ghd.  Prodr.  87  ff.  Rathgeber,  Hekate  Epipyrgidia,  Ann.  d.  Inst.  12,  45  ff.  Welcker 
Tril.239.  KI.  Aen'499ff.  Pr.  Dem.  51  ff.  207  ff.  Schw.  Myth.  1,181  ff.  Baum- 
stark PEncykr.  3,  1085  ff.  Braan  Myth.  $223  ff.  Schömann  de  Hecate  Hesiodea, 
Gryph.  1851.4. 

§  567.  ^  Bei  Hesiod ,  der  als  Böotier  die  Hekate  schon  in 
sehr  früher  Zeit  hochstellt,  ist  diese  laut  Namen  und  Abkunft 
fernwirkende  Göttin  nächthchen  Lichtes  und  Waltens  *  ihrem 
fVesen  nach  eine  hauptsächlich  für  Geburten  upd  Kindespflege, 
für  häuslichen  und  Herdensegen,  Verkehr  und  Reichthum  förder- 
liche Göttin  des  Aus-  und  Eingangs,  '  wie  denn  ihrer  nächt- 
lich wachenden  Obhut  zugleich  mit  den  Strassen  und  deren 
Durchkreuzungen  auch  Häuser  und  Märkte,  Thüren  und  Thore, 
FestuDgsthürme  und  Häfen  samt  sonstigen  Wohnungen  der  Lebendi- 
gen und  der  Todten,  den  Gräbern  insonderheit,  empfohlen  sind. 
^  Uebergetragen  auf  die  Räthsel  des  Weltalls  hatten  Fernwirkung 
uad  PförUierdienst,  verbunden  mit  der  den  Naturgottheiten  zu- 
st^enden  Weissagung,  die  hohe  mystische  Geltnng  begründet, 
^  die  Hekate  im  eleusinischen  Götterwesen  und  demnächst  auch 
selbstttntSig  einnahm.  Der  von  Hades  geraubten  Kora  sollte  sie 
abwärls  und  dann  wieder  aufwärts  vorangeleuchtet  haben:  diese 
4w  Artemis  -  Hegemone  gleichartige  Stellung  als  Mittelsperson 
swischea  Ober-  und  Unterwelt,  Miess  bald  in  dreifacher  Natur 
sie  erscheinen,  der  Dreitheilung  des  Weltrunds,  des  Jahres- 
»nd  Mondeslaufs  oder  der  Naehü^it  oder  auch  dreifacher  Götter- 
^ewidt  entsprechend,  ^  bald  auch  den  Ruhm  eigenthümlieher  und 
laut  ihrer  Abkunft  eingeborener  Göttermacht  zu  zauberischer  Ge- 
w^tt  Über  alle  sonstige  Natur-  und  Gi^tterkraft  steigern. 

S  568.  *  Symbole  und  Bildung  Hekates  sind  zunächst  durch 
die  ihrer  Natur  entsprechende  dreifache  Gestalt  gegeben ,  *  mit 
welcher  sie  als  bedeutsame  Attribute  im  Sinn  der  Lichtgöttin 
Aflemis  auch  Fackel  Hund  Halbmond  (kein  Geschoss),  dann  die 
eigentlich  unterweltlichen  wie  Eichenlaub  Schlüssel  und  Strick, 
Messer  und  Schlange,  verbindet.  Mhr  unheimlicher  und  an 
Tage  des  Mondwechsels  geknüpfter  Dkfist  ^  ward  am  liebstea 
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ia  Höhlen  und  an  Kreuzwegen  geübt;  aus  solchem  geheiligten 
Dunkel  gingen  auch  ihre  Orakel  aus. 

%  569.  ^  (?o//erverhindung  mit  den  Olympiern  ist  dieser 
Göttin  fast  gar  nicht  bezeugt;  statt  des  Zeus  ist  sie  mit  Dio- 
■7S08,  ausserdem,  vermittelst  des  bacchischen  und  cerealischen 
Dfenstes,  *mit  allen  demselben  unterwürfig  gewordenen  Gott- 
heiten, Athena  nicht  ausgeschlossen,  verknüpft,  'woneben  es 
ihr  aa  altbegründeter  oder  synkretistisch  geübter  Gleichsetzung 
sowohl  mit  Persephone  und  anderen  Erdgöttinnen,  als  auch  mit 
aU«n  sonstigen  Naturgöttinnen  und  den  Heroinen  von  chthoni- 
leher  Zauberkraft  nicht  fehlt  ^Der  mythischen  Entwickeluug, 
w^he  Hekate  in  solchem  Mysterienhezug  erhielt,  ward  schon 
eben  gedacht;  von  andern  dahin  einschlagenden  Sagen  ist  ihre 
Auffindung  an  einem  Kreuzweg  hervorzuheben,  die  dem  argivi* 
sehen  Inachos  beigelegt  wird^ 

§  570.    ^  Der  als  Pförtnerin  der  Unterwelt  gedachten  Hekate 
reihn  wir  nun  ferner  die  mancherlei  darin  hausenden  Mächte 
dter  Finstemiss  an,  die  auch  ausserhalb  des  theogonischen  Sy- 
stems im  entwickelten  Hellenismus  ihre  persönliche  und  gött- 
liche Geltung  hotten.    'Die  alle  Geburt  verborgen  umscbliessende 
Urfinsterniss,  hatte  in  Wesen  wie  Leto  und  auch  wol  Leda, 
vielleicht  auch  in  der  delischen  Brize^  ihre  titanische  heroische 
oder  auch  dämonische  Entwickelung  nur  spärlich  gefunden  und 
ward  von  Gottheiten  hellenischer  Entwickelung,  namentlich  von 
Demeter  Persephone  Ajrtemis  und  Hekate,  leicht  verdunkelt   ^Des- 
gleichen war  auch  die  urweltliche  Mutter  Naeht  nur  sehr  aus- 
nahmsweise dem  Kultus  verblieben,   wenn  Mich  der  Dichtung 
und  hie  und  da   der  Kunstbildung,   vom   wechselnden  Eegriff 
eintf  mystischen  Urwesens  oder  einer  Göttin  nächtlicher  Stunden 
ausgehend,  bald  eine  schwarze  geflügelte  Lenkerin  dunkler  Rosse, 
bald  eine  Mutter  unansehnlicher  oder  furchtbarer  Zwillingssöhne, 
des  Schlafs  und  des  Todes,  in  ihr  geläufig  war.     *Hie  und  da 
mag,  wie  vom  mystischen  Standpunkt  der  Orphiker  aus  es  be- 
seligt ist,   auch  %\nt  versöhnende  Annäherung   an  die  Gewalt 
jener  dunkeln  ürmaoht  bezweckt  worden  sein,   in   äbnliehem 
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Sinne  wie  Zeus  die  Mutter  Nacht  zu  betrüben  Bedenken  trägt 
und  einige  Einmischung  auch  in  mythischen  Zügen  vielleicht  ihr 
bezeugt  ist. 

2.  »Leto*:  §106,  5,  Braun  §221;  zu  Pbästos  durchs  Fest  "ExövOta  ge- 
feiert (Etym.  V.  KvU^Qda,  Ant.  Lib.  17);  ihre  Ehe  mit  Zeus  ward  besungen 
(Call.  HOi.138).  —  ^Brizo':  eine  Traumgöttin  und  Schiffsbeschützerin  der  Frauen 
zu  Delos  (Athen.  8,  3.  Hesych.  B^iCofKtVTts.  Jac.  192). 

3.  4.  *  Nacht':  $  103.  Hom.  II.  14,  259  flf.  Hes.  Th.  123  ff.  748.  Eur. 
Ion.  1150.  Theoer.  2  extr.  Orph.  H.  2.  P.  5,  18,  1.  10,  38,  3.  Jac.  Wort.  659. 
Ann.  d.  Inst.  12,  51. 

S571.  'Schlaf  und  Tod  sind  als  persönlich  gewordene 
Wesen  eines  unverhüllten  Begriffs  und  als  Zwillingssöhne  der 
Nacht  von  gemeinsamer  ThStigkeit  allgemein  bekannt  und  treten 
aus  dem  verhängnissvollen  Geschlecht  jener,  für  alle  Unholde 
der  Finstemiss  nicht  weniger  als  für  Aether  und  Tag  geburts- 
krfiftigen,  Mutter  zwar  in  eigenthümlicher Weise  hervor,  "haben 
jedoch  weniger  durch  örtlichen  Glauben  und  Kultus,  als  viel- 
mehr durch  dichterische  Phantasie  ihre,  selbst  von  Seiten  ängst- 
licher Götterscheu  nur  selten  gesteigerte,  Geltung  erhalten:  *  dieser 
genügten  statt  des  Hypnos  die  Heilgottheiten  Asklepios  und  Dio- 
nysos, statt  des  Thanatos  aber  die  chthonischen  Unterweltsmächte 
nebst  mancher  örtlichen  Heroengestalt. 

1.  2.  «Schlaf  und  Tod':  Hom.  II.  16, 454.  672.  P.  5, 15, 1.  Jac.  Wört.850f. 
Ghd.  Prodr.  S.256. 

%  572.  *  Was  nun  den  ersten  jener  einander  so  nah  ver- 
wandten Dämonen  der  nächtlichen  und  der  ewigen  Ruhe,  den 
Hypnos  oder  Somnus  betrifft,  dem  auch  Doppelnamen  wie  £pi- 
dotes  und  Morpheus  beigelegt  werden  *  und  neben  der  Ableitung 
von  der  Nacht  auch  die  von  Asträa  zusteht,  ^  so  sind  als  ört- 
liche Spuren  eines  ihm  gewidmeten  Dienstes  etwa  die  homerische 
Sage  wie  Hera  in  Lemnos  ihn  aufsucht  und  der  in  Trözen  zu- 
gleich mit  den  Miwen  ihm  gewidmete  Altar  zu  erwähnen,  wie 
denn  auch  seine  mit  Thanatos  dem  lykischen  Sarpedon  geübte 
Todtenpflege  dahineinschlägt.  *  Gedacht  als  einschläfernder  und 
auch  selbst  müder  Gott,  wird  er  ausgerüstet  mit  Zauberstab 
Mohnstengel  oder  mohngefülltem  Hom  und  mit  einem  Löwen 
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seine  Gewalt  auch  über  die  Mächtigsten  anzudeuten;  ^gebildet 
ist  er  meist  mit  Flügeln,  bald  als  weichlicher  Alter,  bald  als 
Jüngling,  bald  auch  als  löwenbezwingendes  Kind.  ^Mit  den 
Heilgöttern,  mit  Dionysos  und  auch  mit  den  Musen  ist  er  be- 
freundet; aber  auch  ohne  Verbündete  hat  er  Gewalt  über  Götter 
und  Menschen,  ^wie  denn  Homer  als  Einschläfercr  des  Zeus, 
die  bUdende  Kunst  als  Hüter  Endymions  und  anderer  Schläfer 
ihn  darstellt. 

1—7.  'Schlaf,  Hypnos:  Hom.  11.14,230.  P.  2,110,  2.  31,5.  3,18,1. 
Zoega  Bas8.2  p.  207  ff.  Ghd.  Prodr.246ff.  MHdb.  397,  3. 

§  573.  ^  Dem  Hypnos  gesellt  in  poetischer  Ausmalung  ist 
Oneiros  der  Traumgott,  oder  die  ihm  gleichnamige  Schaar  von 
Traumdämonen  denen  auch  Morpheus  angehört :  ^geschieden  durch 
die  homerische  Theorie  doppelter,  wahrhafter  oder  täuschender, 
Traumespforten,  letztere  einem  Wortspiel  zufolge  von  Elfenbein; 
'  sie  sind  als  Sprossen  der  Nacht  oder  Erde  mit  den  üblichsten 
Symbolen  des  Schlafgotls  und  schwarzen  Flügeln  versehen  be- 
kannt 

1—3.  'Oneiros':  Hom.  11.  2,  6.  8,  16.  Od.  10,  üö2ff.  24,  12.  Hes.  Th.212. 
OMet.ll,  633 ff.  Vgl.  Jac.  Wort.  677 ff.  Nägelsb.  Hom.  161.  Ghd.  Prodr.  S.261,  74. 

S  574.  ^  Zur  Bezeichnung  des  Todesdämons  ist  die  Be- 
nennung Thanatos  klar  und  geläufig,  welcher  als  weibliche  Gott- 
heit eine  römische  Mors  entspricht.  *  Keiner  dieser  beiden  Auf- 
fassungen ist  eine  bestimmte  örtliche  Geltung  nachzuweisen, 
obwohl  der  tödtende  Dämon,  nach  Bildung  und  sprechenden 
Symbolen  unverkennbar,  in  Kunstwerken  uns  begegnet,  in  Dichter- 
sagen wie  bei  Sarpedon  und  bei  Aikestis  handelnd  auftritt,  'und 
obwohl  auch  die  Todesgöttin  des  römischen  Sprachgebrauchs 
in  ihrem  blutigen  Recht,  die  Locke  des  Sterbenden  abschneidend 
und  das  Blut  seiner  Todtenopfer  schlürfend,  von  Virgil  ge- 
schildert wird. 

1—3.  *Tod',  Thanatos':  Hom.  1116,672.  Eur.  Ale.  75.  843.  VAen.  11, 
l97(Serv.).  Zoega  Bas8.2,  93  p.  207 ff.  Ghd.  Prodr.  257 ff.  MHdb.  397,  3. 
Persönlich  gefasst  wird  auch  Potmos  (PPy.  3,  86.  Nem.  4,  42.  6,  6).  —  Ueber 
*Mors'  (VAen.  11,  197)  als  weibliche  römische  Gottheit  vgl.  Ghd.  Prodr.  S.251 
(Libitina).     OJahn  arch.  Beitr.  170. 

Gerhard,  Mythologie.  37 
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g  575.  *  Nicht  bezeugter  Ton  Seiten  des  Orts-  und  Kuitus- 
bezuges,  aber  als  Vollstreckerin  des  persl^nlich  gedachten  all- 
gemeinen Todesverieihers  Thanatos  ursprünglich  bekannter  ist 
die  einfoch  oder  mehrfach  nachweisliche  Ker,  *  ihres  Nömeiis 
und  Begriffes  die  Göttin  verhftngnisBvoll  raflFend«n  Todei^.  '  Ein- 
fach gedacht,  wie  in  blutrothem  Gewände  Homer  sie  erwähnt, 
*wird  sie  mit  den  ihr  verschwistei1?en  Töchtern  der  Nacht,  mit 
unerbittlichen  Geschicks-  und  Rachegottheiten,  den  M^ren  und 
den  Erinyen,  wie  auch  mit  den  Unheilsmächten  der  Schlacht, 
Eris  und  Kydoimos,  zusammengenannt;  'und  auch  in  der  Mehl^ 
zahl  gleichnamiger  und  von  ihr  abgeleiteter  Wesen  erscheint  der 
Begriff  des  Verhängnisses  neben  dem  des  Unt^gangs  mehr  oder 
weniger  hervorgehoben,  ®so  dass  bald  die  Todesloose,  die  von 
Geburt  an  dem  Menschen  ertheilt  sind,  Keren  heissen,  bald 
auch  die  grausige  Todesvoilstreckung  in  diesen  ^Hunden  des 
Hades'  ausgemalt  ist,  sonstigen  Bezugs  auf  tödtliche  Lebensqual 
zu  gesckweigen. 

1—6.  *Ker':  Hom.  II.  8,  70.  18,  535 ff.  22,  210.  23,  79.  Hes.  Tii.Mi. 
Ap.  Rh.  4,  1665.  Vgl.  Jac.  Wort.  536ff.  Nägelsb.  Hom.  129.  Wk.  Rhein.  Mus. 2, 
461.  Schw.  1,  437f. 

§  576.  *  Ungleich  energischer  treten  einige  andre  Todes- 
dämonen auf:  aus  delphischer  Wandmalerei  ist  Eurynomos  der 
/Weitherschende'  mitten  unter  Verwesung  bekannt,  *aus  etruski- 
schen  Kunstwerken  ungleich  häufiger  der  euphemistisch  benannte 
Charon  bezeugt,  ^  Aus  örtlichen  Sagen  nirgend  erwähnt,  ist  er 
in  seiner  älteren  Gestalt  vielmehr  im  Geschäft  eines  Entführers 
der  Todten  als  in  der  Geltunjg  eines  Dämons  der  Unterwelt  uns  be- 
kannt; ^seine  Attribute  jedoch  weisen  fast  nur  auf  Hephästos,  neben- 
b.er  auf  Poseidon  und  Dionysos  zurück,  ^dergestalt  dass  man  zu- 
nächst versucht  wird  seinen  Ursprung  auf  die  lemnischen  Schmiede- 
kabiren zurückzuführen,  deren  geschichtliche  Verknüpfung  mit 
etruskischem  Götterwesen  nicht  schlechthin  verwerflich  ist.  *  Ver- 
wandt ist  auch  der  von  werdender  Pflugschar  benannte  Ecketlos. 

1.  *  Eurynomos*,  aus  Polygnots  Gemälden  bekannt:  P.IO,  28,  4.  Jahn  Leipz. 
668.1849  S.  169  (Ghd.  Bildw.  Tf.  61). 

2—6.  *  Charon' :  nicht  aus  Homer,  aber  aus  Polygnot  (P.  10, 28, 1)  und  Vitig;!! 
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(keaaud^  205  ff.  Jac  Wort.  20a)  als  Fährmann,  aus  den  Rildwerken  Etruriens  als 
Todtenfuhrer,  den  Hammer  tragend  (Hesych.  l4xfxov(6ris  6  Xkqcjv),  bekannt;  vgl. 
MHdb.  5174,  3.397,  1.  Ambrosch  de  Charonte  etrusco,  Vrat.  1837.  4.  Braun  Ann. 
a.  Itt9t.9,  253ff.  Ghd.  Elt.  Gtrttb.  Anm.  198.  TT.  6,  6.  Furtwingler,  der  reitende  Ctia- 
ITO,  Coutau  1850.  Wk.  Denkm. 3,  555.  'Ecbetlos'  eu  Itaratlioa:  P.  1, 15, 4. 32,  4. 

%  677.  *  Ausser  jenen  Todesschergen  der  Unterwelt  aber 
kilirt  ftuch  die  Heroensage  manchen  göttlich  verehrten  Todes- 
boten  uns  kennen,  in  welchem,  wie  in  Narkissos,  die  Erstarrung 
iiföbender  Jugendschöne  'oder,  wie  in  Enttymwm,  der  uner- 
iRfiecklicfae  Schlammer  eines  der  Nachtgöttin  selbst  werth^  Lebens, 
*  oder  auch)  wie  in  ^mfphiürv,os  der  mit  bewusster  Vorahnung  er- 
folgte Untergang  anschaulich  gemacht  ist  ^Derselben  Reihe  schei- 
nen auch  Sarpedon  und  Frotesilaos  anzugehören. 

1.  «Narkissos*:  P.  9,31,  6.  Cönon.24.  OMel.  3,311ff.  Vgl.  Jac.  Wort. 641  f. 
»Cr.  Symb.  4,  166ff.  FWieseler,  Narkissos,  Gott.  1852.  4. 

2.  «Endymion':  §  482,  \  b.  Apd.  1,  7,  5.  P.  5,  8,  1.  Cic.  Tuscul,  1,  38.  Vgl. 
Jac.  V^^ört.  302ff.  Ghd.  Bildw.  Tf.36ir.  S.278ff.  OJahn  arch.  Beilr.Slff. 

3.  *Amphiaraos':  zu  Oropos  (P.  1,  34,  1  ff.  als  Golf,  Traumorakel,  Quell 
^pwein  «an  "Geld  warf),  tu  Argos  <P. 2,  23,  2)  und  Sparta  (P.  3,  12,  4)  ver- 
ehrt; vgl.  MOrcb.  146.  486.  Eckei-mann  MeUm^.  70. 

4.  *  Sarpedon':  zu  Xanthos  verehrt  (Appian  BCiv.  4,  78.  MDor.  1,  216).  — 
Auch  *  Protesilaos ',  als  ein  erster  Besucher  des  Schattenreichs  durch  Namen 
und  Sage  (Wk.  Denkm.  3,  553 ff.)  bezeichnet,  kann  wegen  der  zu  Phylakc 
(Wstbm.  1,  83  Sdiol.)  und  Elens  (Herd.  7,  33.  9,  116.  120.  P.  1,  43,  2.  3,  4,  5) 
ihn  «Twiesenen  göttlichen  Verehrung  hieher  gezogen  werden. 

S  578.  *  Diese  Todesdäraonen  führen  nun  aber  auch  in  die 
Oeräichkeiten  des  Todtenreichs  wie  ins  Personal  der  dort  heimi- 
schen Personen  und  Sdireckengestalten  uns  ein,  und  zwar  sind 
«nvörderst  die  mancherlei,  homerischen  oder  auch  späteren,  Vor- 
stetanigen  über  die  Wohnung  der  Abgeschiedenen  von  neuem 
^ier  zu  berühren.  '  Das  Reich  der  Todten,  als  Haus  des  Hades 
und  als  Elysion  von  Abgründen  der  Urwelt  unterschieden,  pflegt 
bei  Homer  als  ein  jenseit  des  Okeanos  im  lichtlosen  besten 
belegener  Raum  gedacht  zu  werden,  ^  wird  aber  »teUenweise, 
niclit  ohne  Begrifi'svermischung,  bereits  bei  Homer  auch  als 
wirkliche  Unterwelt  in  dem  örtlichen  Sinn  gefasst,  in  wachem 
das  spätere  Alterthum  seiner  geläuterten  Erdkunde  sich  fügend 
fätA  Namen  des  Hades  gelten  liess,  ^dergestalt  dass  ausser  dem- 
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selben  auch  Elysion  und  Erebos  als  lichteste  und  als  finsterste 
RSume  bestehen,  letzterer  jedoch  vom  Tartaros,  der  unter  der 
Erde  himmelsähnlich  sich  wölbt,  unterschieden  ist.  ^ Haupt- 
strom jener  Unterwelt  ist  die  Styx,  der  in  der  Dichtung  von 
einem  westlichen  Hades  noch  andere  Feuer-  und  Unterwelts- 
ströme thesprotischen  Namens  zur  Seite  gehn.  ^Dort  sind  nun 
als  grausige  Wächter  Charon  und  Eurynomos  vorzufinden,  ferner 
UngethUme  wie  Empusa  und  die  Lemuren,  in  Virgils  und  etruski- 
kischer  Ausmalung  auch  Kentauren  Harpylen  Sphinxe  und  sonstige 
Thiere  es  sind;  innen  aber  haben  Gorgo  und  die  Erinyen  samt 
den  verurtheilten  Büssern  ihren  Aufenthalt. 

1—6.  'Todtenreich' :  §  tOO,  2.  436,  3.  Hörn.  11.  20,  61  ff.  22,  482.  Od.  10. 
509ff.  11,  13ff.  (Kimraerier).  VAen.  6,  237ff.  Vgl.  Jac.  362ff.  Völcker  Homer. 
Geögr.  135ff.  Nägelsb.  Hom.  144ff.  MHdb.  §397,  1. 

§  579.  *  Die  5cAa«e«gebilde  der  Sterblichen,  die  in  jenen 
abgeschiedenen  Räumen  ihr  Ziel  gefunden  haben,  dachte  man 
sich  nach  Massgabe  göttlichen  WoUens  oder  auch  menschlichen 
Anspruchs  in  den  verschiednen  Epochen  des  bildenden  Alter- 
thums  in  verschiedene  Oertlichkeiten  vertheilt.  *  Während  das 
Elysion  eine  kleine  Schaar  Auserwählter  umschliesst,  die  Kronos 
oder  auch  Achill  beherscht,  ^treten  im  Hades  die  Gottesfrevler 
der  Heldensage,  Tantalos  Sisyphos  Ixion  samt  den  Danaiden, 
als  gequälte  Schuldige,  *  es  treten  gefeierte  Herscher  der  Vorzeit, 
Aeakos  Minos  Rhadamanthys,  als  Todtenrichter,  *  nebenher  Seher 
wie  Tiresias  als  orakelnde  Propheten  dort  auf,  *  wo  nur  Mysta- 
gogen  wie  Orpheus  und  einzelne  bevorzugte  Helden  als  sterb- 
liche Mitbesucher  eines  vom  Reich  der  Lebendigen  abgetrennten 
Raumes  bekannt  sind.  '  In  solcher  Bevorzugung  erscheinen  He- 
rakles Odysseus  Aeneas:  eine  um  so  grössere  Auszeichnung 
*da  selbst  Dionysos,  der  nächstdem  mit  Hades  identisch  zum 
ünterweltsgott  wird,  aus  der  Zeit  seiner  irdischen  Laufbahn  nur 
eben  als  kühner  Besucher  des  Todtenraums,  für  Semeies  seiner 
Mutter  Befreiung,  geschildert  wird. 

§  580.  *  Nächst  den  weiland  sterblichen  Bewohnern  des 
Todtenreichs  erheischen  aber  auch  deren  Vorboten  und  Wächter 
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ihre,  aus  Homers  und  Virgils  Beschreibungen  leicht  zu  ent- 
nehmende, Betrachtung.  Nachdem  von  Thanatos  und  von  der 
Ker,  von  Gharon  und  von  Eurynomos,  Kentauren  und  Harpyien 
die  Rede  war,  *sind  mit  Vorbehalt  der  Gräen  Gorgonen  und 
Erinyen,  theils  die  in  Empusa  und  den  Lemuren  genannten  Ge- 
spenster, theils  und  hauptsächlich  die  Schreckgestalten  hier  zu 
erwähnen,  [deren  Bedeutung  durch  ihre  vorhersehende  Thier- 
bildung  sich  zu  erkennen  gibt.  '  Der  dreifache  Kerhei^os  ist  in 
seiner  älteren  Darstellungsweise  zugleich  als  Wachthund  wie 
auch  Orthros,  und  auch  als  Schlange  gedacht,  den  Bildungen  der 
Hydra  und  des  Hesperidendrachen  vergleichbar;  *die  darin  er- 
kennbare Hinweisung  auf  Erdgewalt  ist  in  andern  der  Unterwelt 
gleichfalls  nicht  fremden  Fabelthieren  vielleicht  auch  von  vul- 
canischen  Andeutungen  begleitet,  wie  Löwen-  und  Ziegengestalt, 
Chimära  und  Sphinx,  sie  gewähren. 

1.  2.  *üngethörae';  Echidnas  Ausgeburt  von  Typhaon  (§  105,  6),  vgl.  Braun 
Mytfa.  S112fir. 

3.  *  Kerberos ':  §  1 05,  6.  bei  Homer  (IJ.  8,  368.  Od.  1 1 ,  622)  ohne  Namen,  voll- 
ständig bei  Hesiod  (Th.  31 1)  erwähnt;  vgl.  Jac.  Wort.  538.  Braun  §  1 13.  lieber  den 
Schlangenschweif:  Ghd.  Auserl.  2  S.  155;  über  'Orthros*  oder  Orthos:  Br.  §112. 

§581.  ^Eine  besondere  Erörterung  verdient,  an  dieser 
Stelle  am  füglichsten,  auch  die  Sphinx.  Die  Fesselung  auf 
welche  ihr  Name  hinweist,  *  wird  mythisch  nur  in  der  Ver- 
wickelung ihrer  vom  thebischen  Oedipus  gelösten  Räthsel  be- 
richtet; 'doch  ist  selbst  dieser  Mythos  genügend  die  verzehrende 
Natur  eines  Ungethüms  darzulegen,  welches  in  seinen  bisherigen 
Deutungen  mannigfach  auf  solarische  lunarische  oder  auch  chtho- 
nische  Gewalt,  zuletzt  im  Sinn  der  Erstarrung,  zurückgeführt 
worden  ist  *und,  von  Spuren  der  Verwesung  begleitet,  jeden- 
faUs  den  Mächten  der  Unterwelt  angehört.  *In  ihrer  üblichen 
Bildung  als  Löwin  mit  Menschengesicht  wird  sie  dann  und  wann 
dem  als  Hades  gedachten  Dionysos  beigesellt;  ^mit  den  fast 
allzeit  männlichen  ägyptischen  Sphinxbildungen  stimmt  das  ihnen 
ähnliche  hellenische  Fabelthier  vielleicht  nur  zufällig  überein. 

1—6.  *Sphinx':  Hes.  Th.  326;  scut.  33.  Vgl.  Jac.  Wort.  818fr.  Ann.  d. 
Inst.  10,  266 ff.  (Braun).  14,  21  Off.  (Welcker  Denkm.  3,  72 ff.).    In  ihrer  Be- 
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man  das  Flötenspiel  ableitete,  sondern  auch  die  von  Athena 
gewürdigte  Heilkraft  ihres  Blutes,  ferner  das  wundersame  An- 
sehn das  Argos  durch  ihr  dort  begrabenes  Haupt,  Tegea  durch 
den  Besitz  ihrer  Locke  gewann. 

1—4.  Ueber  'Gorgo- Medusa':  Hom.  11.5,  740.  8,  349.  Od.  4.  633.  Hes. 
Th.  ;^78flf.  PPylh.1-2, 12ff.  Eur.  Ion.  989.  Apd.2,  4,  3.  7,  3.  Paus.  2,  21,  6.5,  12, 
2.  8,  47,  4.  Vgl.  Jac.  729.  Braun  §  1 1 9ff.  Eckhcl  DN.  2, 229.  Völcker  Japet.  S.  21 4  ff. 

§  586.  *  Noch  ein  furchtbarer  Schwesterverein  bleibt  endlich 
in  den  Erinyen  zu  betrachten  uns  übrig,  deren  von  Demeter- 
Erinys  das  ist  der  zürnelnden  entlehnter  Gesamtausdruck  mit 
Namen  ihrer  Würde  und  ihres  Fluchs,  Eumeniden  Semnai  Dirae 
Furiae,  wie  auch  mit  Sondernamen  wechselt,  *  in  denen  die  Ge- 
walt dieser  Töchter  der  Urnacht  oder  andrer  urwelllicher  Mächte, 
'hauptsächlich  in  Fi)lge  ihres  chthonischen  Dienstes,  vom  Ele- 
mentarbegrifiPe  verwaister  und  darum  zürnender  Natur  *  auf  die 
sittlichen  Bezüge  eines  durch  Frevel  verdienten  Götterzorns  über- 
getragen ist. 

1—4.  Ueber  die  'Erinyen':  §108,5.  (Hom.  11.9,454.21,412  /^rirgos 
iQivvs).  Hes.  Th.  185;  Opp.  803.  Aescii.  Eum.  231.  499.  835  (Opfer  um  Kinder- 
segen). Soph.  OCol.  42  (Schol.).  Herd.  4,  149.  Vgl.  Jac.  Wort.  316  ff.  BöUiger 
Furienmaske,  WeiniarlSOI.  WTril.  269f.  Pr.  Dem.  161  ff.  195 ff.  Klaus.  Th.  Aesch 
48ff.  MiilJer  zu  Aesch.  Eumen.  S.  164  ff.  Prusinowski  de  Erinyum  religione, 
Berol.  1844.  Schw.  1,  432ff.  Braun  §245ff.  MHdb.  $398,  5. 

§  587.  *  Fackeln  Schlangen  und  Geissein  sind  als  gang- 
barste Symbole  dieser  unterwelllichen  Rachegöttinnen  bekannt, 
'  deren  Jägertracht  und  Spürkraft  weniger  an  Demeter  als  an  die 
nächtliche  Mondgöttin  Artemis  erinnert  und  durch  Beiügelung 
verstärkt  wird.  'Tiefsinnig  und  ergreifend  ist  unter  verwandten 
Gottheiten,  neben  dem  Bezüge  zu  Demeter-Erinys  und  zu  deren 
Buhlen  Poseidon  und  Ares,  *ihr  einem  höheren  Sittengesetz 
weichender  Bezug  zu  Athena  und  Apoll,  wie  ihn  hauptsächlich 
die  Orestessage  uns  darlegt. 

9.    SCHICKSAL  UND  WELTORDNÜNG. 

^  588.  *  Nicht  weniger  als  die  bis.  hieher  betrachteten  Götter- 
wesen eines  mehr  oder  minder  umfassenden  physischen  Natur- 
begrifPs  sind  auch  die  rein  ethisch  gedachten  Gottheiten  auf 
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Göttermächte  von  höherer  Gewalt  und  Begriflfsausdehnung  zurück- 
zuführen, 'und  zwar  finden  wir  dies  Verhältniss  theils  in  Ver- 
vielfältigung einer  und  der  anderen  grossen  Gottheit,  theils  in 
der  persönlichen  Verkörperung  ihnen  zustehender  Eigenschaften 
und  Wirkungen  in  mehr  oder  minder  merklicher  Weise  vielfach 
begründet.  *  Nicht  nur  dass  Ilithyien  und  Mören  des  einzelnen 
Geschicks  aus  der  Gesamtidee  einer  gleichnamigen  Göttermutter 
und  Schicksalsgöttin  sich  ablösten,  *'  sondern  auch  dass  in  ganz 
ähnlicher  Weise  aus  der  Vorkämpferin  Rechtsgöttin  oder  Siegerin 
Pallas  die  Sondergestalten  einer  Enyo  Dike  und  Nike,  aus  einer 
streitbaren  oder  friedlichen  Aphrodite  die  Göttin  Eris  und  Har- 
inonia,  aus  den  Mysteriengöttinnen  Demeter  und  Kora  Wesen 
wie  Soteria  Eleutheria  Telete  sich  entwickelten,  *  muss  eben  so- 
wohl als  der  Rückbezug  der  Schreckensdämonen  auf  Ares,  der 
Liebesdämonen  auf  Eros  als  leitender  Grundsatz  unsrer  Beur- 
tfaeilung  dem  nachfolgenden  Verzeichniss  rein  ethischer  Mächte 
vorangestellt  werden. 

1—5.  Ueber  *  ethische  Mächte'  und  deren  Darstellung:  Klausen  Aesch.  133  If. 
Limburg-Br.  5,  67ff.  (Mythologie  morale);  vgl.  auch  Dissen  kl.  Sehr.  349  f.  Eckhel 
DN.  5,  87ff.  Hirt  Bilderbuch  S.  103 ff.  Tf.  12.  13.  Miliin  Gal.  355  — 362. 
MHdb.  S  406,  2. 

§  589.  '  Im  Einzelnen  haben  wir  von  den  genannten  ethi- 
schen Mächten  zuvörderst  die  auf  Leben  Schicksal  und  Welt- 
ordnung im  Allgemeinen  bezüglichen  Wesen  zu  betrachten. 
Nachdem  von  der  Göttin  kosmischer  Weltgeburt  Ilithyia,  der  als 
Göttinnen  materieller  Geburt  die  Ilithyien  entstammen,  schon 
früher  die  Rede  war,  *  haben  wir  die  ihr  entsprechende  und, 
wenn  nicht  aus  Kultusformen,  doch  um  so  mehr  als  homerische 
Schicksalsgöttin  höher  denn  Zeus  gekannte  Möra  oder  Aesa  hier 
nachzutragen.  ^  Beider  Göttinnen  in  Symbolen  des  Schöpfungs- 
gewebes zusammenfallende  Idee  ist  deutlicher  als  in  ihnen  selbst 
in  den  ihnen  gleichnamigen  Schwestervereinen,  Ilithyien  und 
Mören,  ausgedrückt,  von  denen  die  letzteren  in  weiterer  Auf- 
fassung als  Spinnerinnen  des  menschlichen  Lebensfadens  be- 
kannt sind. 
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t.  *Weltorinuiig':  durch  Zeus  $213;  Ilithyia  $151.  503,2. 

2.  3.  'Maren':  Hom.  11.24,  49.  vgl.  209.  Od.  2,  |00.  7,  197.  —  Hc?. 
Th.217flf.  904.  Aesch.  Prom.  5ilff.  Find.  01.11,65.  Orph.  H.  42,  8.  Her4. 1, 
91.  Paus.  2, 11,  4.  Ael.  VH.  10,  33.  Vgl.  Jac.  Wort.  629  ff.  Kanne  Mythol.l,  205  ff. 
WZtschr.  197  ff.  230.  Klausen  Tb.  Aesch.  36  ff.  Nägelsb.  Hom.  113  ff.  Sckw.  1, 
423  ff.  Pr.  P£nc.3,  430  ff.  (Fatum).  Schömann  Prometh.  108  ff.  firau«  $281  ff. 
368  ff.  MHdb.  $398,1. 

S  590.  ^Hochberilhmt,  bald  als  urwejtliche  Kinder  der  Nacht, 
bald  als  olympische  des  Zeus  und  der  Themis,  '  sind  doch  auch 
die  MOren  weniger  dem  Kultus  ^Is  dichterischer  und  künstleii^ 
scher  Entwiekelung  angeh^rig.  Dieser  zufolge  sind  ihrem  Spinn^ 
geräth  und  der  ihnen  gleichfalls  zustehenden  Lebensfackel  noch 
andre  Symbole,  Rolle  und  Uhr,  auch  eine  Schere  oder  ein  Loos* 
zeichen  beizuzählen,  die  ihre  edlen  Frauengest^lten  dann  und 
wann  verständlicher  machen.  ^Von  anderp  Gottheiten  ^ind  haupt« 
sächlich  Zeus  Apollo  und  Demeter  ihnen  verwandt,  aber  auch 
mit  Chariten  und  Hören,  Erjnyen  und  Keren  werden  sie  verr 
knüpft.  ^Mythisch  erscheinen  sie  in  der  Sage  des  Mele^grp^ 
mitwirkend  und  sonst  hie  und  da. 

$591.  ^Nemesis,  ihres  Namens  die  ^utheilende,  einzeln 
oder  auch  doppelt  gefasste  Göttin,  als  Adrastea  und  Rhamnusia 
auch  unentfliehbar  und  wie  sonst  Artemis  nach  Zweigfesseln  be- 
nannt, ^  der  Nacht  oder  des  Okeanos  titanische,  aus  thrakischer 
oder  asiatischer  Oertlichkeit  stammende,  Göttin,  ^ist  aufgrieehi- 
sehem  Festland  aus  Rhamnus  und  wenigen  andern  Orten,  ^mebr 
aus  Kleinasien,  namentlich  Smyrna  wo  sie  als  Sehwesterpaar 
auftritt,  aus  Kyzikos  und  anderen  Orten,  ausserdem  wenig  oder 
gar  nicht  durch  Kultusspuren  bekannt  ^Dem  ihr  zu  Grunde 
liegenden  allgemeinen  Naturibegriff  hatte  das  griechische  Rechts-^ 
gefUhl  seine  sittliche  Ausbildung  mehr  als  bei  irgend  einer  andern 
Gottheit  verliehen:  so  ist  Nemesis  die  alles  Uebermass  beschrän- 
kende, gerecht  abwägende  Göttin  geworden. 

1  —  5.  Ueber  *  Nemesis'  (Adrastea  und  Upis  $145,1.2.  Kl.  Aen.  92): 
He^.  Tb.  223;  Opp.  183.  Aeseb,  Prom.  936.  Sopb.  Pbil.  518.  Callim.  HDel.lOr 
not.  Nonn.  48,  45?  ff.  576  ff.  Herd-  3,  40.  P.  1,  33,  2.  7,  5, 1.  Suid.  *Pafxvova£a, 
PHn.  30,  4,  4.  Vgl.  Jac.  Wort.  645  f.  Spanb.  zu  Call.  Del.  107.  204.  232.  Eckhel 
DN.  2,  548  f.  WJc.  zu  Scbw.  261;  Tril.  346.   Schw.  1,  430  ff^  Lane  Smyrn. 
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(Mtl85>l>  p.  4tff.  Braun  Gr.  N.  $291  f.  Walz  de  Nemesi  Graeconim,  Tub. 
1852.  4. 

$592.  ^Symbole  ihrer  alten  Naturbedeutung  sind  Hirsch 
Kalsthos  Apfel-  und  Eschenzweig;  *  ihrer  spSiteren  ethischen  das 
unyerrUckt  rollende  Rad,  auch  Zügel  und  Geissei,  sMmtlich  zum  Aus- 
druck der  unwiderstehlichen  Gewalt  die  auch  im  Greif  einen 
Ausdruck  findet.  '  Sprechender  noch  ist  ihre  Gestalt  und  Ge- 
berde vermittelst  der  oft  ihr  ertheilten  Beflügelung,  ferner  durch 
die  zum  Mass  werdende  Krümmung  des  Ellenbogens,  durch  ihren 
zu  prüfender  Selbstbeschauung  gesenkten  Blick,  wie  auch  durch 
die  auf  Gunst  oder  Ungunst  hindeutende  Verdoppelung  ihrer 
Person.  ^  Gebräuche  ihres  Dienstes  sind  wenig  bekannt;  doch 
scheint  das  nach  ihr  benannte  Fest  ein  Trauerfest  gewesen 
zu  sein. 

S  593.  ^  In  (?67^erverbindung  steht  Nemesis  hauptsächlich 
mit  Zeus  und  Apoll;  *  verwandt  erscheint  ihr  besonders  Artemis, 
aber  auch  ihre  Verwandtschaft  mit  Aphrodite  wird  durch  die 
bekannte  Vertauschung  zwei  nach  Rhamnus  bestimmter  Götter- 
bilder uns  nahe  gelegt;  ausserdem  ist  sie  den  Mören  verknüpft. 
'  Den  Sagen  von  ihrer  urweltlichen  Abstammung  reihen  übrigens 
nur  wenig  mythische  Züge,  dem  späteren  Begriff  dieser  Göttin 
entsprechend,  sich  an;  im  ethischen  Sinn  erschien  Helenas  Ab- 
kunft von  Zeus  und  Nemesis  schon  dem  Dichter  der  Kyprien, 
wenn,  wie  zu  glauben  steht,  Nemesis  in  solcher  Verkettung  zur 
Rächerin  auch  des  von  ihr  selbst  ausgegangenen  Unheils  wird. 

S  594.  *  Themis,  die  wir  als  Titanide,  einfach  oder  doppelt 
gedacht,  *  aus  Delphi  Trözen  und  anderen  Orten  Mn  umfassend- 
stem Sinn  als  Weltordnerin  und  Stadtgründerin,  als  orakelnde 
Erdmutter  auf  Apollons  nachmaligem  Sitz,  ferner  als  Schöpftmgs- 
uad  Mysteriengöttin  ^  mit  cerealischen  Symbolen,  der  Ilithyia  De- 
meter und  andern  Erdgöttinnen  gleichgesetzt,  dem  Zeus  ver- 
wandt kennen,  *  ward  späterhin,  vermuthlieh  in  Folge  ihrer  stets 
anerkannten  unfehlbaren  Sprüche,  hauptsächlich  als  richtende 
Göttin  gleich  Dike  verehrt.  ^Ein  gleich  alt  ehrwürdiges  An- 
aebn  wird  auch  in  mythischer  Sage  ihr  beigelegt:  bald  veraeb- 
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men  wir  sie  als  urweltliches  Wesen  dem  Zeus  durch  die  Mören 
zugeführt,  bald  dass  sie  als  Tochter  der  Mutter  Erde  zur  Pflegerin 
Heras  erwählt  ward. 

1-6.  ücber  «Themis*  (§  145,  ^.  153,  3):  Hom.  II.  15,  87ff.  20,  4.  Od. 2, 
68.  Hes.  Th.l35.  901  flf.  Find.  Ol.  8,  28.  13,  11.  P.2,  31,  8.  9,  25,  4.  Hcsych. 
Bt(naTta6ig  NvfKpat,  Vgl.  Jac.  Wort.  853.  WTril.  40.  Denkra.  2,  325  flf.  (Sclilaf- 
prophctin).  Ghd.  Prodr.  S.  96,  114;  das  Orakel  der  Themis,  ßerl.  1846.  4. 
Schw.  1,  427  flf  Limb.  Br.  5,  72  flf.  Braun  §362. 

§  595.  *  Mit  Nemesis  und  Themis  zugleich  ist  auch  Basileia, 
die  königliche,  von  Gäa  oder  nach  Andern  von  Zeus  entsprossene, 
Gewalt,  *und  ist  hauptsächlich  Dike  zu  nennen,  eine  der  böoti- 
schen  Fraxidike  gleichnamige  und  gleichartige  ^ Rechtsgöttin', 
'  die  wir  bereits  als  eine  der  Hören,  im  Begriff  sittlicher  Welt- 
ordnung mit  Eirene  und  Eunomia,  Frieden  und  Gesittung,  ver- 
schwistert  kennen.  ^Gefeiert  als  Feindin  alles  Trugs  und  Schützerin 
jedes  Rechtes  drückt  sie  den  Begriff  strafender  Gerechtigkeit  noch 
schärfer  als  jene  Göttinnen,  dem  böotischen  Blutgericht  der  ge- 
dachten Praxidike  entsprechender  aus,  *und  wie  dieses  als  ur- 
alte Form  des  Athen adienstes  zu  fassen  ist,  erscheint  auch  der 
sittliche  Begriff  Dikes  im  Zusammenhang  mit  Athenens  Richter- 
gewalt und  mit  dem  höchsten  Rechtsspruch  des  Zeus  geschicht- 
lich begründet.  ®  Symbole  und  Bildung  dieser  Göttin,  Schwert 
Geissei  und  Flügelgestalt  fallen  nur  ihrer  poetischen  Auffassung  an- 
heim.  ^Ausser  Zeus  und  Athena  sind  auch  die  Strafgöttinnen, 
Nemesis  Pöne  Erinys,  ihr  verwandt.  ^  Mythische  Züge  von  ihr 
reichen  nicht  über  die  allegorische  Züchtigung  der  ihr  verhassten 
Adikia  hinaus,  wie  sie  denn  rein  allegorisch  auch  in  den  römi- 
schen Gestalten  einer  Justitia  Aequitas  und  Moneta  wiederkehrt. 

1.  ^Basileia':  S^^ß^^-  Diod.  3,  57.  Vgl.  Jac.  Wort.  788.  Kl.  Aen.  141. 
Wieseler  Adversar.  124  flf. 

2—8.  ücber  *Dike'  (vgl.  Praxidike  §153,  1):  Hes.  Th.  901  (Höre); 
Opp.  239  flf.  Find.  Ol.  13,  6.  Apd.  1,  3,  1.  Diod.  5,  72  extr.  Hyg.  183.  Vgl.  Jac. 
Wört.253f.  Rocliette  Monum.  p.  213.  ßraun  Mytbol.  §362. 

§  596.  *  Die  dem  Rechtsbegriff  zunächst  verknüpfte  Idee  einer 
ftirsorgenden  Weltordnung,  Pronota^  findet  in  griechischer  Mitte 
ebenfalls  als  Form  des  Athenadienstes,  *  selbständig  aber  erst 
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in  der  römischen  Providentia  sich  vor,  'etwa  wie  in  gleich 
später  Zeit  auch  die  ihr  verwandte  Aeternitas  vom  Begriffe  des 
Zeus  als  ewigen  Weltbeherschers  sich  abgelöst  hatte. 

1—3.  *Pronoia*:  $  153,  2.  247,  3.    -  lieber  »Profidentia  und  Aelernitos*: 
Eckhel  DN.  7,  144.  181;  eine  Abhandlung  über  beide  auch  von  Tölken. 

§597.  *Um  so  gangbarer  ist  die  Glücksgöttin  Tyche, 
römisch  Fortuna  genannt  und  in  einfacher  oder  vielfacher  Person 
allbekannt.  *  Ursprünglich  als  Okeanide  und  Jovisamme,  später 
als  Kind  des  Zeus  gedacht,  '  ist  sie  in  ansehnlichster  Geltung 
aus  nordgriechischen  Orten  wie  Lebadea,  ^  aus  peloponnesischen 
urie  Elis  und  Aegira,  ^noch  mehr  aus  Smyma  und  anderen 
Orten  Kleinasiens,  ^wie  auch  aus  Latium  bekannt,  wo  neben 
uralter  Auffassung  in  den  Fortunendiensten  Etruriens  Pränestes 
und  Antiums  der  mannigfache  Fortunendienst  Roms  diese  Göttin 
zugleich  zu  allem  Altagsleben  herabzog. 

§  598.  ^  Die  Idee  eines  willkürlichen  und  launischen  Ge- 
schicks hat  in  dieser  Göttin  erst  verhältnissmässig  spät  von  dem 
ursprünglichen  Begriff  uranfäuglicher  Weltordnung  sich  abgelöst, 
'  den  Tyche,  wie  durch  ihren  Ursprung,  so  auch  als  Göttin  des 
guten  Glückes,  als  Führerin  des  guten  Erdgeistes,  der  Eros  Sosi- 
polis  Tychon  hiess,  und  demnächst  auch  als  leitende  Göttin  der 
Burgen  und  Städte  einnimt,  ^  woran  die  Idee  willkürlichen 
Glückes  und  ungebundener  Freiheit,  hauptsächlich  in  Folge  der 
ihr  bei  den  niederen  Ständen  gebotnen  Verehrung,  erst  später 
sich  knüpfte. 

§  599.  *  Wie  jener  ältere  Begriff  der  Weltschöpferin  seine 
Symbole  in  Polos  und  Füllhorn  hat,  *  dienen  dem  späteren  haupt- 
sächlich Modius  Ruder  und  Schiff,  sonst  der  aus  dem  Polos 
entstandene  Ball  und  wieder  das  Füllhorn,  zu  sprechendem  Aus- 
druck, wie  denn  namentlich  diese  letzteren  von  der  spätrömi- 
schen, einfachen  oder  in  mehrere  Personen  aufgelösten,  Fortunen- 
bildung fast  unzertrennlich  sind.  ^  Ueber  Feste  und  Gebräuche 
des  damit  verknüpften  Dienstes  ist  aus  griechischer  Sitte  weniger 
als  aus  Latium  zu  berichten.  *'  Götterverwandtschaft  geniesst  die 
als  Naturgöttin  gefasste  Tyche  zunächst  in  Verbindung  mit  Zeus 
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ttiid  Athetia  sowohl  als  mit  Demeter  und  Dionysos,  ^  wotiebea  ihr 
späterer  Begriff  sie  hauptsächlich  mit  Zeus  als  Freiheitsgott,  mit 
Hermes  als  Retchthumsbrioger  und  mit  andern  Gottheiten  eines 
handgretflicheu  irdischen  Glückes  zusammen  erscheinen  lässt. 

1--5.  Ueber  'Tyche*:  $154,2.  Hom.  nCer.421.  Hes.  Tii.  360.  Pind. 
Ol.  12,  r,  fr.  13ff.  P.  4,  30,  4.  6,  %%,  4.  7,  26,  3.  0, 16^  1.  39,  4.  Ael.  VH.  9,  39. 
Serv.  AeD.2,  323.  Vgl.  Jac.  Wort.  875  f.  Ghd.  Prodr.  S.59ff.  Abb.  Agathodämon 
Anm.  34—49.  Limburg-ßr.  5,  68  ff.  KI.  Aen.  766  fif.  Braun  Gr.  M.  $285  ff.  MHdb. 
$  4dS,  3. 

10.     STREIT  UND  EINTRACHT. 

%  600.  ^  Die  «chDpferiscIie  Weltordnung,  die  in  den  iisfaer 
genannten  Gottheiten  als  schaffende  Einheit  sich  kundgibt,  ward 
überdies,  nach  Unterscheidung  ewiger  oder  im  Ankog  der  Dinge 
der  feindlichen  Urwelt  erst  abgestrittener  Götterkraft ,  afueh 
solchen  minder  umfassenden  G^ttermMchten  beigelegt  welche,  der 
Lehre  von  SU'eit  und  Einigung  der  Uritrüfte  entsprecheaüd,  bald 
in  dem  Uebergewichte  ron  Streu  Gewalt  und  Sieg,  bald  in  l^e- 
gioekender  Eintracht  begründet  sind.  'Den  gesammelten  Gegen- 
«atz  beider  Begriffe  bieten  ate  olympische  Gottheiten  Zeus  Pallas 
Und  Aphrodite  dar,  aus  deren  verscfaiednen  Auffeissungen  die 
besonderen  M^hte  ton  denen  wir  hier^chst  zu  handeln  haben 
erfiit  abgelöst  sind:  so  Eris  iron  Aphrodite,  Nike  von  Zeus  und 
Pallas. 

S  601.  ^  Unter  den  Göttermächten  des  Streites  steht  obenan 
Eris,  die  römisch  Discordia  heisst,  als  theogonisches  Wesen 
ein  Kind  der  urweltlichen  Nacht,  örtlich  laut  der  achäischen 
l^leussage  ein  nach  Thessalien  rückweisendes  <>öaefwesen.  'Der 
ihretti  mit  Eros  und  Iris  verwandten  Namen  entsprediende  Streit 
wird  von  Hesiod  als  G^niti}eteichnung  einer  nicht  minder  ntttz* 
liehen  als  schädlichen  Erregung,  sonst  aber,  wie  schon  im  hO- 
«erisichen  Sprachgebrauch  vielmehr  als  schädliche  Zwietracht, 
namentlich  als  furchtbares  Schlachtgetümmel,  gefasst  ^  In  gleidvem 
Doppelsinn  konnte  das  mythisch  ihr  zugetheilte  Symbol  des  ge- 
fähdichen  Schönheitsapfels  urspr ünglfch  ein  Ausdruck  des  kossai- 
«(^en  WeMrunds  sein;   ^dagegen  ihre  nictö  häufig  vorbandne 
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Gestalt  uHd  Bildung,  die  Homer  aus  kleinem  Anfang  zur  Riesin 
erwachsend  kennt,  in  beflögeltcr  Hast  und  auch  wohl  in  gor- 
gonischem  Antlitz  lediglich  eine  Göttin  des  Unheils  in  ihr  zu 
erkennen  gibt. 

1—4.  Üeber  'Eris':  Hom.  11.3,  517.  4,  441  ff.  5,  518.  740.  18,  535. 
120,48.  Hes.  Tb.  225  ff.  Vgl.  Jac.  Wöll.  321  f.  C.bd.  Abb.  riiigelgestaiten  IT.  2, 
1^6  S.17f.  Schw.  1,  441.  Limbarg-Br.  5,  80  ff. 

S602.  'Wie  Homer  die  von  ihm  so  gefosste  Göttin  des 
Schlachtgetümmels  von  Zeus  ausgesendet,  mit  Ares  Pallas  Apoll 
4ie  Reihen  der  Kämpfer  erhitzend,  überdies  Ton  des  Kriegsgottes 
Dien^m,  Phobos  Deimos  Kydoimos,  und  auch  ron  der  raffenden 
Ker  begleitet  weiss,  '  weist  andererseits  Aphroditens  Zusammen- 
hang mit  der  Sage  des  Erisapfels  auf  eine  ursprüngliche  Ver- 
Mndung  beider  Göttinnen  hin,  dergestalt  dass,  ausgehend  vom 
twitterfaaft  weiten  Begriff  der  ältesten  Aphrodite,  die  Idee  ihres 
kosmischen  Streites  demnächst  als  Grund  und  als  Anlass  einer 
selbständig  gedachten  Eris  sich  kundgibt.  ^  Macht  und  Aus- 
iehnung  dieser  Idee  wie  der  ihr  eigens  gewidmeten  Göttin 
konnte  aber  nicht  sprechender  hervortreten,  als  es  im  theo- 
gonischen  Mythos  des  Hesiod  durch  Annahme  ihrer  schon  oben 
genannten  zahlreichen,  Schmerz  Mord  und  Lüge  vorwiegend  be- 
zeichnenden, Ausgeburten  geschah,  von  denen  an  dieser  Stelle 
hauptsächlich  die  auf  Streit  und  Mordlust  bezüglichen  neu  zu 
erwähnen  sind. 

3.  ^Kinder  der  Eris'  ($  105,  3):  ihrer  fünfzehn  nennt  Hesiod  (Th.226ff. 
Bi^un  $261  ff.),  nämlich  Ponoa  Lethe  Unios  und  Alffea^  ^YiffxCvtcs  t€  ^d- 
vovs  T€  Ma/ae  %  tdy^Qoxraa^ttS  t€,  NtUea  t€  ^^tvöi«  re  Aoyovg  Idfufi^ 
XoyCug  rf,   ferner  Dysnomia  Ale  und  Horkos, 

S  603.  *  Zurückgehend  auf  die  mit  Eris  wüthenden  Kriegs- 
dämonen Deimos  und  Phobos^  römisch  Pallor  und  Pavor  genannt, 
finden  wir  diese  als  Söhne  und  Trabanten  des  Ares  auch  sonst, 
selbst  durch  Kultus,  bezeugt.  *  Ausser  begriffsverwandten  Wesen 
poetischer  Geltung  wie  die  aus  Angriff  und  Schlachtruf  zugleich 
mit  dem  Krieg  ihrem  Vater  persönlich  gewordenen  Hormi  Mala 
und  Polemos^  und  wie  auch  die  Aufruhrsgöttin  Stasis  eine  ist, 
*l9teht  hauptsächlich  Enyo-Bellona  ihnen  tur  Seite. 
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1.  'Deimos  und  Phobos':  Hom.  11.4,440.  11,  37.  13,  299.  15,  119.  Het. 
Tb.  934.  Quint.  Sm.  10,  53ff.  Pfka.  HR.  Stud.  1,  245 ff.  MHdb.  $406,  2.  ' 

2.  *Horme':  '0(i^r/f  /Jw^of,  mit  Pbeme  und  Aidos  (P.  1,  17,  1). —  ^Alalä', 
pindariscb,  Atb.  7.  349.  Haupt,  Lpz.  Ges.  1851  S.  313ff.  Als  ibr  Vater  wird 
^Polemos'  genannt,  der  auch  in  einem  Gemälde  des  Apclles  (Plin.  35,  10,36. 
Pfka.  Arcb.  Ztg.  6.  S.  100*)  persönlicb  gefasst  war. —  Die  persönficb  gefasste 
'Stasis'  ist  aus  Pindar  (fr.  228)  bekannt. 

§  604.  ^  Enyo  oder  Bellona,  ihres  Namens  die  Kriegeswuth, 
einer  der  Gräen  gleichlautend  und  aus  dem  Schosse  der  Nacht 
gleich  diesen  entsprossen,  'ist  aus  Athen  Theben  Orchomenos  'als 
eine  Göttin  bezeugt,  deren  Wesen  auf  wilder  Kriegslust  beruht 
und  deren  Verehrung,  bei  geringer  Kenntniss  ihrer  Symbole  und 
Darstellungsweise,  durch  das  ihr  gewidmete  Fest  der  Homoloien 
genugsam  bewährt  ist.  ^  Von  anderen  Kampfgottheiten  ist  nicht 
nur  der  von  ihr  benannte  Ares-Enyalios  ihr  nah  verwandt, 
sondern  auch  Zeus  Demeter  und  Athens  sind  in  dem  gedachten 
Feste  mit  ihr  verknüpft.  'Hinsichtlich  der  römischen  Bellona 
die  ihr  gleichgesetzt  wird,  so  war,  mehr  als  die  ihr  beigelegten 
Kriegssymbole,  Speer  Fackel  Geissei  Tuba,  es  andeuten,  dieser 
römische  Dienst,  vielleicht  in  Folge  asiatischer  Einflüsse,  durch 
blutige  Gebräuche  sowohl  als  durch  Weissagungen  gesteigert 

1—5.  üeber  'Enyo':  Hom.  II.  3,  333,  592.  Hes.  Tb.  273  (Gräe).  P.  1, 8,  5. 
Comut.  c2I.  Suid.  v.  "Evvw.  Vgl.  Jac.  Wort.  305.  MOrcb.  233.  Hdb.  S.  668 
(abg.  auf  Münzen  der  Bruttier  und  Mamertiner:  Pfka.  Arcb.  Ztg.  6.  S.  100*). 

§  605.  ^  Den  Fluch  so  schreckbarer  Gottheiten  hatte  nach 
homerischer  Ansicht  eine  zu  Anstiftung  alles  Schadens  geschäftige 
Göttin  Ate  verschuldet;  *er  wird  gehäuft  durch  hinzutretende  Dä- 
monen gottverhängter  Verblendung  und  Züchtigung,  in  welcher 
Geltung  uns  Hybris  und  Koros,  Oestros  Lyssa  und  Pöne,  '  samt 
Dämon-^/flj/or  bekannt  sind,  Mn  deren  Gefolge  auch  die  per- 
sonificirten  Zustände  menschlichen  Elends,  aus  der  Reihe  der 
Erisgeburten  namentlich  Schmerz  und  Mühsal,  genannt  werden 
dürfen. 

1.  »Ate':  Hom.  11.19,  91.  126ff.  Hes.  Tb.  230.  Aescb.  Cbo.68.  381.  Vgl. 
Jac.  Wort.  153f.  Nägelsb.  Hom.  66.  Lebrs  N.  Rbein.  Mus.  1,  593 flf. 

2.  'Hybris  und  Koros':  Pind.  01.8,  10.  —  Der  *  Oestros'  ist  auf  der 
Medeavase  zu  Canowi  (Arcb.  Ztg.  1847  Tf.3)  zu  finden,  »Lyssa'  (Eur.  Herc. 
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fnr.  880  iL)  wol  gleichfalls  auf  VaMDbildern  (laut  Minenrini  und  Pfka.);  noch  be- 
zeugter ist  «Poine*  (Aescb.  Cho.  936.  947.  Paus.  1,  43,  7.  10,  28,  2.  Jac. 
Wort.  754). 

3.  'Alastor',  ^welches  Wort  als  äkriarog,  das  ist  unvergesslich  und  nie  ter- 
geeaender  Rächer,  oder  als  unausweichlich  raffender  (von  Xa^iu :  Klausen  Aesch. 
56s.)  oder  auch  als  unstät  (fon  älti)  gefasst  wird,  ist  eines  besonders  Torausge- 
setzten  Rachegeistes  (Aesch.  Ag.l501)  und  Beschädigers  Name. 

4.  Menschliches  'Elend':  Ponos  Lethe  Limos  und  "^^lyta  $602,  3. 

S  606.  ^  Anderseits  scbliessen  der  Eris  von  der  wir  aus- 
gingen auch  die  Schutzmächte  edlen  Wettstreits,  den  schon  Hesiod 
als  Zelos  kennt,  *  namentlich  nach  dem  Vorbild  des  Kampfgottes 
Eros  ein  besonderer  Kampfgott  Agon  'samt  der  personificirten 
Palästra  sich  an. 

1.  2.  'Zelos'  mit  Nike  verschwistert':  Hes.  Theog.  384ff.  Limburg-Br.  5,  82. 
—  'Agon'  Paus.  5,  20,  1.  26,  3.  Ghd.  Arch.  Ztg.  1849  no.  2;  die  Benennung 
Idyavig  oder  JlaXaCa^ttja  wird  für  Bildwerke  kämpfender  Knaben  empfohlen 
(MHdb.  S.  668). 

3.  »Palästra':  Philoslr.  2,  32.  Der  'Ringkampf,  den  Hermes  und  Herakles  be- 
tehfitzen ,  spricht  aus  dem  Namen  Palämon  und  ringlustigen  Poseidonssohnen  wie 
Antiot,  ist  aber  in  Götter-  oder  Dämonengestalt  noch  nicht  nachgewiesen. 

S  607.  ^  Dämonen  roher  Gewalt  mochte  der  geläuterte  Helle- 
nismus nur  im  Dienst  des  Zeus  erkennen ;  in  diesem  aber  sind, 
wenn  nicht  Ananke  die  gebietende  Schicksalsnothwendigkeit, 
^Kratos  und  Bia^  die  aus  Aeschylos  bekannten  Schergen  des 
Prometheus,  durch  die  in  gleichem  Dienst  befindliche  Göttin  des 
Sieges  verdunkelt. 

1.  <Ananke':  Call.  Del.  122  (fisycikri  »eos).  Plat.  Rep.  10,  13.  Klaus. 
Aesch.  46.  Limb.  Br.  5,  127. 

2.  'Kratos  und  Bia':  Hes.  Tb.  385.  Aesch.  Prom.  12;  Cho.  244. 

9  608.  ^Nike,  lateinisch  Vica  oder  Victoria,  die  titanische, 
einfach  oder  in  Mehrzahl  gedachte,  '  aus  Athen  und  vom  römi- 
schen Palatin  her  bezeugte  Göttin,  Mst  im  Begriffe  der  Alten 
eine  siegreiche  Vollenderin,  nicht  nur  der  Schlachten  und  Sieges- 
zeichen, sondern  auch  jedes  andern  den  Göttern  empfohlenen 
Werks,  insbesondre  auch  ihrer  Opfer  und  Weihungen.  ^Als  ihre 
Symbole  sind  nur  so  aUgemeine  wie  Palmen  Kränze  und  Krieges- 
beute bekannt;  ihre  Bildung  war  durch  den  Zusatz  von  Flügeln 
zu  ihrer  bald  schreitenden  bald  schwebenden  Gestalt  gehoben. 

Gerhard,  Mythologie.  38 
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S609.  'Tempel  Feste  und  Festgebräuche  der  Siegsgöttin 
sind  nur  wenig  bekannt:  *aus  dem  Grunde  vermut\)lich,  weil  sie 
gemeinhin  nur  im  Gefolge  der  ihr  gebietenden  Gottheiten  er- 
wähnt wird.  'Wie  die  Titanensage  sie  als  eines  Pallas  von 
Styx  erzeugte  Tochter  kennt,  ist  sie  auch  der  gleichnamigen 
Göttin  Pallas  am  engsten  verwandt  und  als  abgezweigt  von  deren 
Gesamtbegriff  zu  erachten;  ^doch  erscheint  sie  nicht  minder 
häufig  im  Dienste  des  Zeus,  heisst  Tochter  des  Ares  und  zeigt 
Verwandtschaft  mit  Aphroditen.  '  Sonstige  mythische  Entwickelung 
ist  ihr  jedoch  erst  in  den  späten  Sagen  gegeben,  die  an  die  spät 
entstandene  EigenthUmlichkeit  ihrer  Flügel  sich  knüpfen.  °£ine 
ihr  nah  verbundene,  aber  wol  nur  poetisch  gebliebene  Götterge- 
stalt ist  die  des  Ttnumphus,  Thriambos,  dem  auch  die  Ruhmes- 
göttin Pheme,  zumal  als  römische  Fama,  sich  anreihen  lässt. 

1 — 5.  Ueber  *Nike',  die  bei  Homer  nur  unpersönlich:  Hes.  Th.  384, 
Anth.  Plan.  6,  313.  Paus.  1,  22,  4.  3,  15,  5;  (ebd.  auch  in  der  Mehrzahl 
5,  12,  2;  Tgl.  6,  10,  2);  Athena-Nike  §255,  3c.  P.  1,  42,  4.  Eur.  Ion. 
1529.  Vgl.  Jac.  Wort.  651  f.  Kl.  Aen.  1234.  Limburg -Br.  5,  82  ff.  Hirt  Bilder- 
buch 93  ff.  Ghd.  Auserl.  2  S.  8ff.  MHdh.  $406,2.  RaUigeber,  Nike  in  hellen. 
Vasenbildem,  Gotha  1851  fol. 

6.  *  Thriambos'  ist  ursprünglich  bacchisch  (Etym.  s.  v.  Lob.  AgI.  703); 
»Pheme',  die  gute  Kunde  (vgl.  Ossa  §  521,  2.  II.  2,  93.  Od.  24,  412.)  und  Tochter 
der  Hoffiaung  (Soph.  OTyr.  160),  war  zu  Athen  verehrt  (P.  1,  17,  1.  Limb. 
Br.  5,  84 f.),  ist  aber  bekannter  als  trompetende  Fama  der  römischen  Auf- 
fassung (Jac.  687.  MHdh.  S.  668). 

%  610.  *  Den  bis  hieher  erörterten  Mächten  von  Streit  Ge- 
walt und  Sieg  stehen  andererseits  diejenigen  gegenüber,  in  denen 
Eintracht  und  Friede,  Freiheit  und  Sicherheit,  im  Allgemeinen 
die  Gefühle  der  Milde  und  Versöhnung  sich  aussprechen.  *  Obenan 
unter  diesen  ist  Harm onia  zu  nennen,  ihres  auch  in  Aphrodite- 
Harma  nachweislichen  Namens  eine  Göttin  der  Einigung,  Ares' 
und  Aphrodilens  Kind,  heimisch  im  samothrakisch-thebischen 
Dienst  ihres  Gemahles  Kadmos  und  im  römischen  der  Concordia, 
in  welcher  der  ursprüngliche  Naturbegrifif  Harmonias  ethisch  und 
politisch  geworden  ist.  *Als  ihr  Symbol  ist  ein  yerhängniss- 
YoUes  Halsband  wie  bei  Ilithyia,  als  sagenhaftes  Element  ihrer 
Bildung  die  Schlangengestalt,  als  Gebrauch  ihrer  Feste  die  Dar- 
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Stellung  ihres  Verschwindens  und  ihrer  Verfolgung  berühmt. 
^  Ausser  dem  Hermesdienst  den  ihr  Gemahl  Kadmos  ausspricht, 
ist  sie  auch  mit  Zeus  und  den  Dioskuren,  von  weiblichen  Gott- 
heiten mit  Aphrodite  verknüpft,  deren  Tochter  sie  heisst;  auch 
mit  Ilithyia  und  Kora  ist  sie  nach  ihren  Symbolen  und  Festge- 
bräuchen vergleichbar.  *ln  mythischem  Bezug  ist  ausser  ihrer 
vorgedachten  Abkunft  theils  ihre  Schwesterehe  mit  Kadmos,  theils 
ihre  ins  Land  der  Illyrier  in  Schlangengestalt  mit  ihm  unter- 
nommene Flucht  zu  erwähnen. 

2-5.  »Harmonia*:  §  153,  6.  Diod.  4.  48.  5.  i9.  Jac.  Wort.  518.  "Weicker 
Kret.  Kol.35ff.  Pfka.  Arck.  Ztg.  3,  30. 

§  611.  *  Dem  Wesen  Harmonias,  die  nächst  ihrer  Geltung 
als  Eintracht  verleihende  Göttin  auch  passiv  als  friedlicher  Zustand 
gleich  den  entsprechenden  Namen  Homonoia  Philia  Concordia 
sich  fügen  lässt,  *sind  auch  noch  zahlreiche  andre,  zu  mehr 
oder  weniger  Persönlichkeit  durchgedrungene,  passive  Zustände 
und  active  Eigenschaften  vergleichbar.  ^  In  einer  wie  in  der 
andern  Geltung  treten  zuerst  diejenigen  Begriflfswesen  uns  ent- 
gegen, in  denen  Eintracht  und  Friede,  Ruhe  und  Sicherheit, 
Rettung  Ruhm  freier  Verkehr,  Freude  und  alle  Glückseligkeit 
auch  über  den  willenlosen  Sterblichen  ausgegossen  sind. 

1.  *  Homonoia'  hatte  einen  Tempel  zu  Olympia  (P.  5,  14,  6);  die  ibr  ent- 
sprechende Concordia  war  von  Habron  zugleich  mit  Anäcitla  gemalt  (Plin.  35, 
11,  40),  die  griechisch  'Philia'  (vgl.  Zeus-Philios  $ 200,  9.  411,  5b;  Philia  eine 
dionysische  Nymphe  Diod.  5,  52)  heisst. 

§612.  ^  Als  Friedensgöttin  steht  obenan  Eirene,  römisch 
Pax,  ihres  Namens  mit  Iris  verwandt,  als  Themistochter  und 
Höre  der  sittlichen  Welt  bereits  uns  bekannt,  *im  Kultus  aus 
Athen  und  Rom  bezeugt,  ^eine  bei  Siegen  und  Bündnissen  an- 
gerufene, als  Pflegerin  des  Plutos  bei  Prytaneen  genannte,  mit 
Palmzweig  und  wenig  andern  Symbolen  dargestellte,  mit  Dio- 
nysos und  Demeter  nahe  verknüpfte,  mythisch  nicht  weiter  ent- 
wickelte Göttin. 

1—3.  'Eirene':  Hes.  Th.  902  (als  Höre).  Aristoph.  Pac.  1020  (Schol.). 
Paus.  1,  8,  3.  18,  3.  C.  I.  gr.  no.  157  p.  252.  Jac.  V^ört.  293f.  Schw.  1,  222f. 
Herrn.  Gottesd.  A.  $  54,  9.  MHdb.  §406,  2  S.  66  7  f.  Wk.  Denkm.3,  233  flf. 
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S613.  'Eine  der  Eirene  verwandte  Person  griechischen 
Namens  ist  Ekecheiria  die  Waffenruhe;  *auch  lässt  der  Dämon 
Eunostos,  obwohl  doppelsinnig,  hieher  sieh  ziehen.  'Eirenens 
Schwester  im  Hören  verein  ist  ihre  mit  Apoll  befreundete  Schwester 
Eunomia,  die  Gesittupg;  ^von  Dike  der  dritten  Schwester  des- 
selben Vereins  war  Hesychia  die  friedliche  Stille  geboren.  *  Ausser- 
dem reiht  jenen  griechischen  Friedensgöttinnen  noch  manche  rö- 
mische Persönlichkeit  verwandten  Begriffes,  ausser  Pax  noch 
Minerva-Pacifera  und  Vacuna,  als  jovialische  Eigenschaft  Securitas 
sich  an. 

1.  *  Ekecheiria':  statuarisch  P.  5,  10  extr.  26,  2.  —  Dem  Hermes  und  den 
Chariten  lieb  heisst  ^Diallagd'  (Aristoph.  Ach.  989). 

2.  *  Eunostos*,  wörtlich  ein  Dämon  der  Heimkehr,  kommt  mit  vermuth- 
lichem  Bezug  auf  das  heimkehrende  Lastvieh  als  weiblicher  Mühlendämon  (He 
tych.  8.  T.  Jac.  Wort.  332),  ausserdem  seltsamer  Weise  in  tanagräischem  Kultus 
als  ein  den  Frauen  abholder  Heros  (Plut.  qu.  gr.  39)  vor. 

3.  *  Eunomia':  Hes.  Th.  902  (Hören) ;  EvvofiCa  Filt^iovy  cerealisch,  auf 
Münzen:  Mllg.  Coins2,  10.  Ann.  2,  313.  —  Auch  N6(ioq  erscheint  persönlich 
bei  Pindar  (fr.  ine.  48);  als  Gegenbild  aber  wird  auch  Dymomia  unter  den 
Ausgeburten  der  Eris  ($  602)  bei  Hesiod  genannt. 

4.  <  Hesychia',  Tochter  der  Dike:  Pind.  01.4, 18;  Pyth.  8, 1;  fragm.288.  p.669. 

9  614.  ^Hierauf  betrachten  wir  die  Gottheiten  des  im  Frieden 
wuchernden  zuversichtlichen  Rettungs-  und  Freiheitsgefühls.  So- 
wohl Rettungsgottheiten  wie  Soteria  und  Sosipolis,  *als  auch 
die  göttlich  gedachte  Befreiung,  J^/et^/Aeria-Libertas,  sind  als  ab- 
gelöst von  cerealischen  Götterbegriffen  und  deren  Freudenfesten, 
von  Liber  und  Libera-Kora,  zu  betrachten.  'Der  fireie  Verkehr 
der  in  Kairos  Porös  und  Gewinnesgöttem  dem  Hermes  ähnlich 
sich  ausspricht,  Ruhm  und  Ehre  wie  sie  im  römischen  Bonos 
und  in  der  Schaar  agonistischer  Epainoi  persönlich  erscheinen, 
*  Hoffnung  und  Zuversicht,  wie  Elpü  und  wie  hauptsächlich  für 
ländlichen  Segen  die  römische  Spes  beides  ausdrückt,  *  Scherz 
Freude  und  Fröhlichkeit,  in  Pädia  Thaleia  Euthymia  Kairos,  in 
Hilaritas  und  Felicitas  verkörpert,  *sind  mit  jenem  erhebenden  Ge- 
fühle der  Freiheit  zugleich  gegeben,  und  erhalten  durch  Götter- 
weihe, wie  Telete  Hosia  Mystis  Amphidromos  sie  gewähren,  ihren 
Abschluss. 
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1.  'Soteria':  Tempel  zu  Paträ  und  Aegion  (P.  7,  21,  2.  24,  2);  weiblich 
ist  auf  Münzen  von  Gela  auch  'Sosipoiis',  welcher  Name  sonst  als  männlicher 
Schlangendämon  (P.  6,  20,  2.  25,  4.  Gbd.  Abh.  Agathod.  Anm.  50)  bekannt  ist. 

2.  'Eleutberia':  auf  Münzen  von  Kyzikos  (Mon.  d.  Inst.  1 ,  57  B,  4. 
Anm.  5,  279). 

3.  *  Kairos':  statuarisch  durch  Lysippos  berühmt  (P.  5,  14,7.  Jac.  519, 
Jahn  über  ein  antikes  Mosaik,  Lpz.  Ges.  1853  S.  49  ff.);  *  Porös'  als  Sohn  der  Metis, 
mit  Penia  Vater  des  Eros,  aus  Plato  (Symp.  p.  203)  bekannt;  als  Gewinngötter. 
KiQ^tpotj  sind  Hermes  Herakles  und  Apoll  (Tz.  Lyc.  208)  bezeugt;  die  Benen- 
nuag  "Entttvoi  für  gewisse  Flugelknaben  hat  aus  Lucian  (Rhet.  praec.  6)  Muller 
(Handb.  S.  668)  nachgewiesen. 

4.  *£lpis':  das  aus  Pandoras  Büchse  allein  verbliebene  Götterwesen  (Hes. 
Opp.  96.  Theogn.  1131). 

5.  'Pädia':  Bull.  d.  Inst.  1820  p.  78.  MHdb.  391,  5. 

6.  Der  Name  'Thaleia'  ist  unter  den  Musen  und  Nereiden,  aber  auch  als  des  He- 
phästos  Tochter  und  derPaliken  Mutter  (Jac.  849),  wie  auch  als  des  Gastmahls  (^a/i; 
$466,  ^h\li66ri<fay(a  LBr. 5,  128s.)  Beiname  bekannt;  'Euthymia'  aus  Pindar 
(fragm.  127,  3  aus  Athen.  5.  191)  und  Vasenbildern  (Berl.  Bildw.  no.  1016).  — 
Des  'Komos'  ward  samt  Oelos  und  andern  baccbischen  Dämonen  bereits  oben 
(I  466,  2  c)  gedacht,  wo  auch  der  Weihegöttinnen  (Telete  Hosia  Mystis  $464,  4) 
und  des  Amphidromos  (§503,  2  c)  Erwähnung  geschah. 

§  615.  *  Neben  diesen  überwiegend  passiv  gedachten  Eigen- 
schaften waren  als  Aeusserungen  des  menschlichen  Willens  An- 
dacht und  Gottesfurcht,  Hoffnung  und  Zuversicht,  Tugend  und 
Wahrheit,  Scham  Mitleid  und  Milde,  endlich  die  geselligen  Ge- 
fühle der  Liebe  und  Zuneigung,  in  römischer  fast  mehr  als  in 
griechischer  Mitte,  zu  persönlicher  Geltung  gelangt.  '  Das  Gehet 
ist  schon  in  homerischer  Dichtung  zu  einer  Mehrzahl  göttlicher 
Personen,  der  Litai^  geworden;  doch  hat  der  griechische  Kultus 
keine  Gottheit  wie  der  römische  seine  Pietas  aufzuweisen,  eben 
so  wenig  als  eine  Erinnerungsgöttin,  etwa  Mneme,  vorhanden 
ist  die  Undanksgöttin  aufzuwogen,  die  Hesiod  als  Vergessenheit 
Lethe  unter  den  Kindern  der  Eris  kennt.  ^  Eines  ähnlichen 
Verhältnisses  der  Hoffnungsgottheiten  Elpis  und  Spes  ward  kurz 
vorher  gedacht  ^  So  hatten  auch  Fides  und  Firtus  in  Rom  ihre 
Tempel,  während  f(lr  Pistis  und  Arete  sich  höchstens  bildliche 
Darstellungen  vorfinden.  ^Hiezu  kommt  dass  Metheia  und  Veritas 
zwar  gleich  dem  Eid  und  der  Lüge  als  Götterkinder  personificirt, 
in  Kultus  oder  Mythos  aber  nicht  genannt  werden.    *  Züchtiger 
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Frauensitte  zu  Ehren  war  Mdos  zu  Athen  dureh  einen  Altar,  in 
Lakonien  durch  ein  von  Penelope  geweihtes  Standbild  geehrt; 
derselbe  Name  ist  mit  Athena  und  Artemis  verknüpft  und  ge- 
winnt neues  Ansehn  durch  Jnaideia  sein  Gegenbild;  dennoch 
scheint  auch  dieser  Göttin  die  römische  Pudicitia  überlegen  ge- 
wesen zu  sein,  ^wie  dem  vergötterten  und  durch  Altar  ver- 
ehrten Mitleid  Eleos  die  mit  Lanze  und  Opferschale  versehene 
dementia  Roms. 

2.  *  Gebet*,  AnnC:  Hom.  11.9,  50*2  ff.  —  'Mnerae'  ist  nur  als  Muse  be- 
kannt, *  Lethe'  aber  in  der  Bedeutung  des  Undanks  (LBr.  5,  81.  Braun  %  262) 
unter  den  Kindern  der  Eris  bei  Hesiod  (Th.  227)  genannt. 

3.  4.  'Elpis*  und  Spes  §  614,  4.  -  'Pistis*  AoxQtJiv  auf  Münzen;  *Arete\ 
ein  Ausfluss  Athenens  (§255,  3  a)  ist  aus  Kunstbildungen  (Wk.  Ann.  4,  385), 
zum  Theii  ihres  wohlbekannten  Angesichtes  {nQoatOTtov 'A^Eiiig  Atb.  5.  211), 
bezeugt. 

5.  'Aletheia':  Tochter  des  Zeus  nach  Pindar  (01.11,  4);  aufs  höchste  ge- 
steigert im  'Horkos'  (der  Eris  Kind;  vgl.  Zeus-Horkios  $200,  16);'  ihr  gegen- 
über gelten  auch  Lüge  und  Redensarten  {^Pivdia  Aoyoi  *A/Li(f>iXoyCai  der  Eris 
Kinder  $602,3.  Braun  $261),  dazu  d\e  IfQocpftats  des  Epimetheus  (PPy.  5, 
25),  für  Götterwesen. 

6.  *Aido8':  Altar  P.  1,  17,  1;  von  Penelope  verehrt  P.  3,  20,  10;  Amme 
Athenens,  Bekk.  Anecd.  355;  Beiname  der  Artemis,  Ghd.  Auserl.  1  S.  81.  Einen 
Altar  hatte  auf  Epimenidcs'  Rath  zu  Athen  auch  ^Anaideia'  (Suid.  v.  i^^eog. 
Schw.  1,  45  f.  LBr.  5,  125  f.) 

7.  'Eleos*  hatte  zu  Athen  einen  seit  Adrast  und  den  Herakliden  berühmten 
Altar  (P.  4,  17,  1.  Apd.  2,  8,  1.  3,  7,  1.  Jac.  297);  römisch  ward  dementia 
(Julisch:  Kl.  1070)  gefeiert. 

§  616.  *  Dagegen  finden  die  Götterwesen  geselligen  Bezugs 
in  Griechenland  mehr  als  in  Rom  sich  entwickelt  Peitho  die 
Ueberredung  ist  dort  samt  Charis  und  Gamos  eine  dem  Aphro- 
ditedienst entnommene,  durch  den  Kultus  sowohl  als  durch  reiche 
Anwendung  bei  Dichtern  und  Bildnern  bezeugte  Göttin,  *und  Eros 
der  Liebesgott  hat  mehr  als  der  römische  Cupido  in  Potkos  Hi- 
meros  und  Anteros  alle  Stufen  der  Liebesfreude  und  Liebesqual, 
^in  Hymenäos  mehr  als  im  römischen  Talassius  den  darauf 
folgenden  Ehesegen  zu  einer  göttlichen  Geltung  gesteigert,  ^der 
es  dann  auch  an  feindlichen  Gegenbildem  wie  Phthonos  und  Momos 
nicht  fehlen  konnte. 
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1.  ^Peitbo':  durch  Tempel  zq  Sikyon  (P.  2,  7,  7),  ausserdem  als  Beiname 
der  Aphrodite^  der  Chariten  (Peitbo  mit  Charis)  und  auch  der  Artemis  bekannt; 
▼gl.  J&c.  710.  Schw.  I,  450.  LBr.  5,  115  ff.  Jahn,  Peitho  die  Göttin  der  Ueber- 
redung,  Grfsw.  1846.  —  ^Gamos'  laut  einer  Gemmcninschrifl  neben  der  Spes- 
figur  eines  Kestnerschen  Karneols. 

2.  'Pothos  Himeros  Anteros':  $494,1.2.  Limb.  Br.5,  85ff. 

3.  ^Hymenäos'  ($494,3):  hauptsächlich  aus  Argos  und  aus  Athen  bc- 
leogt  (Jac.  Wort.  475  f.). 

4.  ^Phthonos':  Pind.  fragin.  228;  als  Beischrift  eines  neidischen  Heros  auf 
der  Oeneusvase  der  Sammlung  Santangelo;  vgl.  N.  Hhein.  Mus.  1 ,  414.  — 
«Momos*  als  entkräfteter  Greis:  Antb.  Pal.  265;  vgl.  Tiscbb.  Vas.  1,  57  (52) 
nach  Welcker  (Khein.  Mus.  1.  415)  Denkm.  3,  255f. 

11.     GOTTHEIT  IM  MENSCHEN. 

S  617.  ^  Allen  jenen  äussersten  Ausflüssen  eines  grössten- 
theils  mehr  gedichteten  als  geglaubten  Götterwesens  reihen  wir 
endlich  die  zwischen  Göttern  und  Menschen  vermittelnd  ein- 
tretenden Wesen  an,  die  unter  der  Benennung  Dämonen,  das 
ist  zutheilender  und  schicksalskundiger,  Wesen  bekannt  sind. 
•Während  Homer  diesen  Ausdruck  meist  in  Gleichstellung  der 
Götter  und  ihres  rein  göttlichen  Waltens  anwendet,  bezeichnet 
Hesiod  im  oben  dargelegten  Zusammenhang  der  Entwickelung 
des  Menschengeschlechts  die  Dämonen  als  Mittelwesen,  aus  drei 
Myriaden  des  ältesten  seligen  Menschengeschlechts  entstanden 
und  den  leeren  Raum  zwischen  Himmel  und  Erde  zu  fUUen  be- 
stimmt, in  ihrer  Wirksamkeit  meist  hülfreich,  dann  und  wann 
aber  auch  schädlich,  ^  den  Heroen  verwandt,  so  jedoch  dass  in 
diesen  di6  vergötterten  Sterblichen  eines  spätem  Geschlechtes  ge- 
meint sind. 

1-3.  'Dämonen':  §  117,  I  flf.  Hes.  Opp.  122.  Vgl.  Jac.  Wort.  351  fF. 
Solger  Nachgel.  Sehr.  2,  650  ff.  Cr.  3,  71 9 ff.  Pr.  Dem.  222  ff.  Ukert  über  Dä- 
monen Heroen  und  Genien,  Lpz.  Ges.  Abb.  1850.  2,  137—219.  Ghd.  über  Dä- 
monen und  Genien,  Berl.  Akad.  1852  S.  237  ff. 

%  618.  *  Aus  der  so  vorausgesetzten  Wirksamkeit  vermit- 
telnder Dämonen,  die  in  ähnlichen  italischen  Wesen,  Penaten 
Genien  Laren,  uns  wieder  begegnen  wird,  ging  allmählich  der 
Glaube  an  ein  im  einzelnen  Menschen  vorhandenes  göttliches  Wesen 
hervor,     ^fenem  aus  Hesiod  bekannten  altgriechischen  Glauben 
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an  Dämonen  als  tausendfältige  Luftgeister  entsprechend,  in  denen 
es  nahe  lag  die  Geister  der  Abgeschiedenen  vorauszusetzen,  'er- 
gänzt der  altitalische  Glaube  an  persönliche  Genien  unsre  nur 
unvollkommene  Kenntniss  ähnlicher  griechischer  Vorstellungen 
dahin,  dass  wir  im  menschlichen  Individuum  ein  der  Weltseele 
entströmtes  göttliches  Element  vorauszusetzen  haben. 

1—3.   'Personalgeisl':  PPyth.  3,  109.   Plat.  Phaed.  ITOd;  Tim.  89.  90. 
Apulei.  d.  Socr.  688.  Ukertl56ff.  Ghd.  a.  0    Anm.  34. 

S  619.  *  Diese  Idee  eines  menschlichen  Personalgeütes  um- 
fasst  dessen  mancherlei  Beziehungen  auf  physisches  sowohl  als 
geistiges  und  sittliches  Lehen.  Mehrere  dämonische  Wesen  des 
Alterthums  füllen  diesen  weitschichtigen  Begriff  mit  überwiegender 
Einseitigkeit  des  einen  oder  des  andern  seiner  Bestandtheile  aus : 
der  zeugende  Lar  und  Genius,  dem  auch  ein  griechischer  Ge- 
burtsdämon  entspricht,  ist  Dämon  des  beginnenden,  'der  Leben 
Nahrung  und  Besitz  verbürgende  Penat  und  Ortsgenius  des  fort- 
schreitenden physischen  Geschlechts-  oder  Einzellebens;  'dagegen 
der  sokratische  Personalgeist  dem  sittlichen  Menschen,  ^und  der 
ihm  entsprechende,  auf  göttliche  sowohl  als  menschliche  Kraft 
bezügliche,  Dämon  und  Genius  in  weiterem  Umfang  dem  geistigen 
sowohl  als  sittlichen  Menschen  gilt. 

%  620.  *  Im  Allgemeinen  ist  der  jener  Idee  des  Personal- 
geistes vorschwebende  Glaube  an  eine  durchgängige  Beseelung 
der  Götter  sowohl  als  der  Menschen  vermittelst  dämonischer 
Kraft  derjenigen  Belebung  zu  vergleichen,  mit  welcher  seit  An- 
fang der  Dinge  Eros  als  ein  allmächtiger  Urtrieb  das  Weltall 
durchdringt:  Eros,  mit  welchem  der  Dämon  und  Genius  nicht 
nur  in  gleicher  Geltung  Symbolik  und  Büdung,  'sondern  auch 
im  Verhältniss  zu  einer  jene  Ausdrücke  des  geistigen  Urtriebs 
ergänzenden,  mit  ihnen  auf  jedes  Individuum  ausdehnbaren,  Psyche 
als  mythischem  Ausdruck  der  menschlichen  Seele  zusammentraf. 
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BERICHTIGUNGEN  UND  ZUSÄTZE. 

Die  Citate  sind  nicht  auf  Seitenzahlen,  sondern  auf  die  Paragraphen 

und  deren  Abschnitte  bezüglich. 

Erhebliche  Druckfehler  und  Auslassungen  im  Text  sind  die  hie- 
nächst  bemerkten. 

S  32  Z.  1  steht  Zuneigung  für  Zueigiimg,  —  $  54  Z.  9  Landesvertheilung 
für  Landeseintheilung ,  —  ebd.  Z.  19  ist  'Urbewohner'  zu  lesen,  —  $59,4 
Z.  5  angesiedelten,  —  $  74,  4  Z.  4  die  zu  Sparta  selbst  in  Apollo-Kameios,  — 
S  81  Z.  4  Kultu»spuren,  —  $  93  Z.  15  öel  schriftlichen,  —  $94,  4A  Z.  5 
kretische  Kolonie,  —  $  96, 1  Z.  3  'planmässigen',  —  $  194,  7  Z.  2  sich  bald 
nach,  —  ebd.  Z.  5  beimischt,  bald  auch,  —  $  236,  2  Z.  5  wandelbar  Meer  (ohne 
^')9  —  i  30^)  ^  (^11^  Schluss)  mantineische  Dienst  des  Kereatas,  —  $355,  2 
Z.3  Naturkraft,  selbst  so,  -  $403  (S.  429,  wo  irrig  404  steht),  7  Z.  1  phy- 
sische (statt  phrygischc),  —  $  404,  3  Z.  4  in  Feuer  aufgehen,  —  $  415  Z.  5 
durchgreifenden,  Anlass  zu  Parallelen  mit  Demeter  dar,  —  $417,  2  Z.3 
höheren  Sorge  zurück,  mit  welcher  Demeter,  —  $  454,  2  Z.  2  spätem,  — 
1 461,  3  Z.  3  Geliebten,  —  $  484,  5  Z.  3  herrührende,  —  $  515,  2  Z.  3  um- 
fassenden, Wesens  Trophonios,  —  $545  Z.3  gekannten,  —  $551,  6  erheb- 
liche, —  $567  Z.  17  Stellung,  als. 

In  den  Anmerkungen  ist  $48,  5  Z.  3  zu  lesen:  *Zeus  durch  Briareos- 
Aegaon  11. 1,  399  ff.  WTril.  1 50 f.  davon  errettet*,  —  $  94,  8  Z.  1 3  entschiedenere, 
—  in  S  154,  5  ist  vor  <der  Athena'  gleich  ausgefallen,  —  $  168,  2  ist  'Trözens 
(P.2,  31,  4'  zu  lesen,  —  $187,  36  'als  eigenthümlich',  —  $191,  3  reicht 
die  Parenthese  nach  *sich  finden'  bis  *OMet.  1,  226',  —  $194,  7  Z.  19  ist 
•ostendunt?'  —  die',  —  $211,  1  Z.  6  Jovis  incunabulis,  —  $219,  3  Bunaia 
(ohne  Klammer);  —  $227,3  am  Schluss  ist  zusammen  zu  streichen.  — 
lo  $  228,  Ic  Z.  1  ist  *  Argonautensage  vom'  zu  lesen,  —  $  230,  Z.  2  *(1,  46)'  — 
J236,  1  Z.3  ivQVfi^iftov  (POL  8,  31),  ebd.  4il  geheiligten,  —  $238,6 
*  ausnahmsweise  P.  8,  31,  4)',  —  $  249,  4c  Pania  (P.  2,  22, 10  xal  JlavCa,  — 
$250,  2  Z.  2  mannigfach  ($258,  4),  stets,  —  $254,  7d  wie  letzteres,  -- 
$261,  4a  Bött.  Tekt.,  -.  $  263,  <i  erwiesen  sich  ihm  ihre,  —  $264,  55 
Hygiea,  des  Asklepios  Tochter,  —  $265,  \a  *  Mutter,  aus  Feuer  ...  6)  Nilus 
geboren,  oder  sie',  —  $  265,  2f  blutschänderischem,  —  $  276,  U  xJßi&vQiarrig, 
i  276,  3  axax^aiogy  —  $  305,  56  versehene,  —  $  308, 1  Glanzes  erst,  —  $  314,  5 
Sendung  Je  eines,  —  $331,  5  'ßovXri  oder  ßovXaia  (Plut.  de  Herod.  malign. 
869)',  $335,3<i  aus  Athen  gebrachtes  (GaU.  HDi.226),  —  $  338,  3a  Z.  1 


60^ 

Steph.  Aidomov,  —  $349,  3  a  Enyalios  (Plut.  virt.  mul.  245),  —  $352,26 
Z.  3  denen  durch  die  Frauen,  —  $354,  \a  Thrassa;  aus  (ohne  bekannt),  — 
$361,  1  Z.3  Schnftzbild,  —  $363,  4  Z.  5  auf  dem  b)  Weg,  —  $367,  36 
Dolionenstädten,'  —  $  369,  26  Z.  2  Kl.  428;  Basilis,  —  $  372,  6  (S.401  Z.  3) 
EKy.  2,  362ff.)  sich  erklären;  in  der,  >-  $376,2  findet  es,  b)  dem  (oboe 
WcA),  —  $377,  1  Z.  13  ist  in  den  c)  von,  —  ebd.  4  Z. 8  sind  neben  den 
Kinyraden,  —  $383,  1  a  Z.  3  und  wird  (Schol.)  derselbe  auf  Kypros,  — 
$394,  2e,  Z.  4  «Schol.  Soph.  Col.  56';  —  $  407,  nach  '4c)  hauptsächlich  aber 
am'  fehlt  d).  —  In  $  416,  3  lies  verjüngten,  —  $  418, 1  Z.  7  Geltung  entsprechen ; 
auch  d),  —  $  424,  2  c  ZixeXttov.  —  In  $  428  Anm.  1  Z.  5  gehören  die  Worte  *vgl. 

WZtschr.  104;  Lob statt  nargos'  nach  Z.  3  hinter  *P.  1,  38,  6'.  —  In  $431 

Anm.  36  Z.3  ist  zu  lesen  ^und  der  die  Nähe',  —  $432,  5  am  Scbluss  ist  'an' 
zu  streichen.  —  In  $  435,  2  Z.  4  lies  'ferner  wird  er  als  c)  finster',  —  $  438 
Anm.  3  Z.  5  ist  '6)  ägyptischen  (Sohn  des  Nifus  und  Morder  seiner  Amme  Nysa)'  zu 
lesen,  —  ebd.  Z.  9  *  gleich  nur  vollbärliger',  —  $  447,  6  c  (eidlicher  Anruf)  und,  — 
$  449,  3  Z.  5  (zu  Lesbos  $  444,  3  a),  —  ebd.  7  Z.  2  Täuchung  (i//€i;J«j'w^,  — 
$  457,  3  Z.  12  endlich  f)  aus,  —  ebd.  5  Z.  6  SQVog,  auch /ödno?,  —  $  476  Z,  7 
Ruck.  Tr.  60ff.),  eben  so  als  Glanz  wol  auch,    -  $  535,  2  in  den  a)  *Paliken'. 

Als  Zusätze,  hauptsächlich  von  Litterat urnotizcn ,  zum  Theil  iieuester 
Kunde,  sind  die  nächstfolgenden  anzumerken. 

Zu  $  75  Anm.  9  Thrige  Res  Cyrenensium.  Hafn.  1838  p.  280 ff.;  zu  $  92,  5 
Comutus  (ed.  Osann,  Gott.  1844);  zu  $92,  7  Stephanus  von  Byzanz  (ed. 
Meineke,  Berol.  1849).  In  $  92  Anm.  8  sind  meine  'Trinkschalen'  (1840  fol.), 
'Etruskische  und  kampanische  Vasenbilder'  (1843.  fol.),  'Apulische  Vasenbilder' 
(1845  Imp.  fol.)  und  'Trinkschalen  und  Gefässe'  des  kgl.  Museums  zu  Berlin 
(II.  1848.  50.  fol.)  unerwähnt  geblieben;  desgleichen  S.  64  Z.  12  hinter  den 
Annali  dell'  Institulo  meine  seit  1*843  jähriich  fortgesetzte  'Archäologische 
Zeitung'  (Berl.  4.  mit  Abb.).  Eine  genauere  Bezeichnung  der  S.  65  Z.  14 
berührten  akademischen  Abhandlungen  folgt  hienächst  am  Schluss.  —  Das 
S.  68  erwähnte  Handwörterbuch  von  Jacobi  wird ,  auch  wo  es  nicht  besonders 
citirt  ist,  in  diesem  Buche  durchgängig  vorausgesetzt.  —  Zu  $101,3  extr. 
(Theogonie),  $198,5  (Serapis)  und  an  manchen  andern  Stellen  ist,  der  in 
diesem  deutschen  Handbuch  hinsichtlich  ausländischer  Werke  im  Allgemeinen 
befolgten  Beschränkung  gemäss,  Guigniauts  oben  S.  67  erwähntes  und  zum 
Theil  auch  durch  Sonderdrücke  seiner  einzelnen  Abhandlungen  verbreitetes  Werk 
unerwähnt  geblieben,  daher  dessen  selbständiger  Werth  hier  noch  ausdrücklich 
zu  betonen  ist.  —  Bei  $120,  5  ist  jetzt  Schömann  diss.  de  Pandora,  Gryph. 
1853.  4.  zu  erwähnen;  bei  $151,  1  (Ilithyia)  ist  die  Verweisung  auf  Welckers 
kleine  Schriften  (3,  186.  199  ff.)  vergessen.  —  Zu  $  195  Anm.  4  drängt  bei  dem 
Zeus  iTTfQVVTios  die  Frage  sich  auf,  ob  etwa  ein  vnsQVOTiog  (Herd.  4,  36;  vgl. 
vTiegßoQtiogf  Aethiopen)  darin  gemeint  sein  könne.  —  Zu  $233,  36  und 
391,  Ic  fehlt  Forchhammer,  die  Geburt  der  Athena,  Kiel  1839.  4;  zu  $  296,  1. 
298,  2.  306,  1  ist  A.  Schönbom,  über  das  Wesen  ApoUons  und  die  Verbreitung 
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seines  Dienste«  (Berl.  1854),  —  zu  §335,  1.  368,  1.  E.  Curtius,  Artemis-Gygaia 
und  die  lydischen  Fürslengraber  (Arch.  Ztg.  1853  no.  60),  —  zu  §  518,  2.  3 
(Rentaaren)  Klausens  Aencas  S.  495  flf.  hinzuiufügen.  —  Sonstige  Nachtrage  bieten 
für  die  Belege  und  Anmerkungen  sich  allerorts  dar;  Vollständigkeit  konnte  jedoch 
nur  für  den  Text  bezweckt  werden. 


Zu  S.  65  Z.  14.  Zu  leichterer  Auffindung  der  in  den  Schriften  der  kgl. 
Akademie  zu  Berlin  zerstreuten  oder  ebendaselbst  von  gleicher  Hand  er- 
schienenen Abhandlungen  mythologischen  Inhalts  oder  Bezuges,  auf  welche  ge- 
dachten Ortes  nur  im  Allgemeinen  Bezug  genommen  werden  konnte,  wird  hier 
ein  genaues  Verzeichniss  derselben  an  seiner  Stelle  sein. 

Abhandlungen  von  Bd.  Gerhard. 

Archemoros  und  die  Hesperiden,  im  Jahrgang  1 836 ;  über  die  Metallspiegel 
der  Etrusker  1836;  über  die  Flügelgestalten  der  alten  Kunst  1838;  über  die 
Licht gottheiten  1839;  über  die  Vase  des  Midias  1839;  über  die  zwölf  Gotter 
Griechenlands  1840;  Konig  Atlas  im  Hesperidenmythos  1841 ;  über  die  Minerven- 
idole  Athens  1842;  über  die  Venusidole  1843;  über  die  Gottheiten  der  Etrusker 
1845;  über  die  Kunst  der  Phünicier  1846;  über  Agathodämon  und  Bona-Dea 
1847;  über  den  Gott  Eros  1848;  über  das  Metroon  zu  Athen  und  über  die 
Göttermutter  1849;  über  Ursprung  Wesen  und  Geltung  des  Poseidon  1850;  über 
Wesen  Verwandtschaft  und  Ursprung  der  Dämonen  und  Genien  1851;  über  den 
Volksstamm  der  Achäer  1853;  über  Griechenlands  Volksstämme  und  Stammgott- 
heiten 1853.  Programme:  Festgedanken  an  Winckelmann  1841;  Phrixos 

der  Herold  1842;  die  Heilung  des  Telephos  1843;  die  Schmückung  der  He- 
lena 1844;  das  Orakel  der  Themis  1846;  zwei  Minerven  1848;  mykenische 
Alterthümer  (lo  die  Mondkuh)  1850;  Herakles  der  Satyr  und  Dreifussräuber 
(Text  von  E.  Curüu»)  1852. 

Abhandlungen  von  Th.  Panofka. 

Zeus  und  Aegina,  Berl.  Akad.  1835;  Argos  Panoptes  1837;  von  einer  An- 
zahl antiker  Weihgeschenke  1838;  über  verlegene  Mythen  1839;  vom  Einfluss 
der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen,  H.  1840.  1841;  die  Heilgötter  der  Griechen 
1843;  Asklepios  und  die  Asklepiaden  1845;  Poseidon  und  Dionysos  1845;  Perseus 
und  die  Gräen,  Malachisch  auf  etruskischen  Spiegeln,  der  bärtige  Kopf  auf  Nymphen- 
reliefs 1846;  Trophonioskultus  in  Rhegium  1848;  Dionysos  und  die  Thyaden 
1852;  Proben  eines  archäologischen  Coramentars  zu  Pausanias  1853.  —  Pro- 
gramme zum  Winckelmannsfest :  Antikenkranz  1845;  Zeus-Basileus  und  He- 
rakles-Kallinikos  1847;  Delphi  und  Melaina  1849;  Atalantc  und  Atlas  1851 ; 
zur  Erklärung  des  Plinius  1853.  —  Noch  eine  hieher  gehörige  Einzelschrift  von 
demselben  Verfasser  ist  <Der  Tod  des  Skiron  und  des  Patroklos'  Berl.  1846.  4. 


